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Anyone who asks for this volume, to 
read, collate, or copy from it, and who 
appropriates it to himself or herself, or 
cuts anything out of it, should realize 
that (s)he will have to give answer before 
(Gsod’s awesome tribunal as if (s)he had 
robbed a sanctuary. Let such a person be 
held anathema and receive no forgiveness 
until the book is returned. So be it, 
Amen! And anyone who removes these 
anathemas, digitally or otherwise, shall 
himself receive them in double. 
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Zum Verständnis der Ordnung für die Lesungen der Heiligen 
Schrift 


Die syrıschen Gelehrten unterteilten die heiligen Schriften ın Kapitel und legten für das ganze Kır- 
chenjahr bestimmte Lesungen fest: 
l. für die Sonn- und Feiertage, von der Konsekration der Kirche bis zum 
Fest des Kreuzes, 
für die übrigen Tage der österlichen Bußzeit (Fastenzeit), 
für Zeremonien, 
für Priesterweihen und die Einkleidungszeremonien der Mönche, 
für die Feier der Heiligen Sakramente, besonders die Weihe des Tauföls 
und des Myron (Chrisamöl), 
6. für das Begräbnis. 


u 


Für jeden Sonntag und jeden Anlaß legten die syrischen Gelehrten drei Lesungen von Texten aus 
dem Alten Testament fest (von denen die dritte aus den Büchern der Propheten sein mußte), drei 
Texte aus dem Neuen Testament oder eine der Episteln, der Paulus-Briefe und der Evangelien. 
Bei der Feier des Myrons, an einigen Sonntagen und am Karfreitag wurden sogar vier oder fünf 
Texte vorgelesen. Bei Taufe und Meßopfer wurden eine Stelle aus einem Paulus-Brief sowie ein 
Evangeliumstext gelesen. Drei Lesungen finden beim Morgen- und beim Abendgebet sowie wäh- 
rend der Messe statt. In der Fastenzeit wird außer an den Sonntagen jeden Tag zweimal aus den 
Evangelien gelesen, ebenso in jeder Gebetsstunde in der Karwoche. Zu Epiphanias wurden drei 
Lesungen vorgesehen. Die Aufteilung in Kapitel nach den Themen für Sonntage, Feiertage und 
normale Tage während des Jahreszyklus zeigt ein hohes Maß an Genauigkeit und Weisheit, die 
man in anderen christlichen Liturgien - sowohl orientalischen wie westlichen - nicht im gleichen 
Maße findet. 

Zu den Gebetszeiten wird aus dem Hohelied Salomos, aus der Offenbarung Johannes und aus den 
meisten Makkabäer-Büchern nicht gelesen. Der Mönch Daniel aus dem Beth-Bothin-Kloster 
(Schüler Benjamins Metropolit von Edessa) hat mit Hilfe seines dynamischen Schülers Ishaq ge- 
gen Mitte des 9. Jahrhunderts die Evangelien-Kapitel für die Karwoche festgelegt. Hierzu fügte er 
einige Textstellen aus dem Diatessaron und dessen in den Evangelien zerstreuten Kapiteln zu- 
sammen. Die Kopisten der Evangelien haben in der Folge in den Exemplaren der Lesungstexte, 
dıe uns überliefert worden sind, diese Arbeit der Mönche Daniel und Ishoq erwähnt. 

In einem Buch, das unter der Nr. 258 in der Pariser Bibliotheque Nationale aufbewahrt wird, ha- 
ben wir gelesen, daß der antiochenische Patriarch Athanasios IV (mit dem Beinamen Salhojo, 
gest. 1002) die beiden Testamente zusammengefaßt und klassifiziert hat. 

Die Bücher der beiden Testamente wurden auf Syrisch gelesen, und man findet drei alte Exempla- 
re von Sammelbänden im British Museum, einen aus dem Jahr 824 (Nr. 220), einen aus dem Jahr 
862 (Nr. 243) und einen aus dem Jahr 1000 (Nr. 224), außerdem ein in schöner Handschrift ge- 
schriebenes Exemplar in unserer Residenz in Homs (Emesa), die im 14. Jahrhundert entstanden 
ist. In allen Bibliotheken finden sich darüber hinaus viele Exemplare von Evangelien. 

Die ältesten Exemplare des Neuen Testamentes, die aus dem Syrischen ins Arabische übersetzt 
worden sind, gehen auf das Jahr 1189 zurück und befinden sich in der Bücherei von Mor Mattai. 
Lange Zeit später wurden auch die Bücher des Alten Testamentes ins Arabische übersetzt. Da- 
nach wurden die Bücher der Heiligen Schrift nur noch Arabisch gelesen, Tur 'Abdin ausgenom- 
men. 

Wir haben keine Möglichkeit, den Zeitpunkt der arabischen Übersetzung der beiden Testamente 
festzustellen, da uns keinerlei alte oder aus der Geschichte sicher ableitbare Informationen vorlie- 
gen. Alles, was wir aus Berichten des anonymen edessenischen Geschichtsschreibers und des Bar 
Hebräus wissen, ist, daß Johanon III. Patriarch von Antiochia, den Wunsch von 'Omar Ben Sa'ed, 
Fürst von Arabien, erfüllte und sich im Jahr 643 der Übersetzung des Evangeliums ins Arabische 
widmete. Hierzu nahm er die Hilfe von Gelehrten aus den Stämmen Bani Tajje', Bani Tenuch und 


Bani 'Ogail in Anspruch, die beide Sprachen beherrschten. Hunain Bar Ishoq, der berühmte 
nestorianische Arzt (gest. 873), übersetzte das Alte Testament aus der siebziger Übersetzung ins 
Arbaische. Wir haben auch Teile des Alten Testamentes im Buch "Religion und Staat" von 'Alı 
Ben Rabban 'Attabar (860 n.Chr.), das vom Verlag Mingana in Ägypten 1923 publiziert wurde. 
Hierbei handelt es sich um Kapitel aus den Büchern der Propheten in gewandtem Stil und gekonn- 
ter Rhetorik. Außerdem haben wir stilistisch einfache Fragmente des Neuen Testamentes gefun- 
den, die ın Gedichtform gebracht wurden "harmonisierte Paragraphen. 

Alhareth Ben Sinan - vielleicht handelt es sich hier um Alhareth Ben Sisan Sunbat al Harranı al 
Malki - übersetzte Ende des 9./Anfang des 10. Jahrhunderts den Pentateuch aus der siebziger 
Übersetzung ins Arabische. Um 900 übersetzte auch der "Saich" - Sa'id Ben Ja'gob al Fajjami mit 
dem Beinamen "der jüdische Sa'dija" - das Alte Testament, von dem in der Florenzer Bücherei ein 
Exemplar des Pentateuchs erhalten ist (Nr. 21), die im Jahr 1245 entstandene Kopie einer Über- 
setzung aus dem Hebräischen ins Arabische. 

Unsere Bibliothek in Jerusalem (Nr. 261) enthält zwei in gutem Stil geschriebene Exemplare des 
Evangeliums, von denen das erste, undatierte, ein nestorianisches, und das zweite eine im Jahr 
1229 in besserem Stil geschriebene Handschrift ist. 

In der Pariser Bibliotheque Nationale ist eine Abschrift des Evangelium erhalten (Nr. 42), das aus 
dem griechischen Original übersetzt wurde. Die Abschrift entstand 1226. In der Bibliothek von 
Birmingham befindet sich außerdem ein Exemplar (Nr. 431), das 1368 fertiggeschrieben wurde. 
In der Bücherei des Mor Mattai-Klosters ist ein Psalter, in Syrisch-Garsuni in flüssıgem, gutem 
Stil geschrieben. 

Wir sehen also, daß es viele arabische Fassungen der Evangelien und anderen Büchern des Alten 
und Neuen Testamentes gibt, und ebenso viele Übersetzungen aus dem Griechischen ins Syrische. 
Abgesehen von den Schwierigkeiten, auf die man bei der Erforschung dieser Übersetzungen und 
bei der Auffindung der in alle Welt zerstreuten Abschriften stößt, findet man in den heiligen Kir- 
chenbüchern unterschiedliche Sprachstile: den gewandten, ausdrucksvollen Stil, den mittelmäßig- 
guten Stil und die schlechte Sprachform. 

Die Situation im Orient blieb wie beschrieben bis zur Zeit nach Anfertigung lateinischer und arabı- 
scher Übersetzungen in Rom im Jahr 1671 und bis die neuen bekannten arabischen Übersetzungen 
der Heiligen Schriften ım 19. Jahrhundert veröffentlicht wurden. Die der einfachen syrischen 
Übersetzung ähnlichste Fassung ist die des katholischen Metropoliten Joseph David (in Mosul 
veröffentlicht, 1871-1878), der vor allem Teile des Neuen Testamentes aus in irakischen Kirchen 
und Klöstern befindlichen alten Handschriften abschrieb und korrigierte. Die ausdrucksvollste und 
sprachlich schönste Übersetzung ist allerdings die in Beirut in den Jahren 1877-1878 veröffentlich- 
te Fassung. 

Zu erwähnen ist noch, daß der Priester 'Abul Farag 'Attajjeb nach Mitteilung von Bar Hebräus in 
dessen kirchlicher Chronik das Alte und Neue Testament 1043 ins Arabische übersetzte. 

Hinzu kommt die Übersetzung des 'Abd 'Iso'Saubojo (1300), in der er die verstellte Assonanz be- 
nutzte, was zu einer disharmonischen und wenig überzeugenden Sprachform führte. Ein Exemplar 
wurde in Mosul gefunden, in dessen Vorwort erwähnt wird, daß insgesamt drei Übersetzungen 
desselben Textes angefertigt wurden, und zwar von 'Abul Farag Abu Attajjeb, von 'Iso'Bar Mel- 
kon ım Jahr 1256 (Sarfah Bibliothek 1/2) und von Saich Dad 'Iso'. 





Kudosch Ito 


Kudosch ito: Sonntag der Heiligung der Kirche 


Das Buch Exodus 40, 1-11 

Der Herr sprach zu Mose: Am ersten Tag 
des ersten Monats sollst du dıe Wohnstätte 
des Offenbarungszeltes aufstellen. Stell die 
Lade der Bundesurkunde hinein, und ver- 
deck die Lade durch den Vorhang! Bring 
den Tisch hinein, und leg seine Ausrüstung 
zurecht; stell den Leuchter auf, und setz seı- 
ne Lampen auf! Stell den goldenen Räu- 
cheraltar vor die Lade der Bundesurkunde, 
und häng den Vorhang vor den Eingang der 
Wohnstätte! Errichte den Brandopferaltar 
vor dem Eingang der Wohnstätte, des Of- 
fenbarungszeltes! Das Becken stell zwischen 
das Offenbarungszelt und den Altar, und 
gıeß Wasser hinein! Errichte den Vorhof 
ringsum, und häng den Vorhang an das Tor 
des Vorhofs! Nimm das Salböl, und salbe 
die Wohnstätte und alles, was in ihr ist. 
Weihe sie mit allen ihren Geräten! So wird 
sie heilig sein. Salbe auch den Brandopferal- 
tar mit all seinen Geräten, und weihe den 
Altar! So wird der Altar hochheilig sein. 
Salbe das Becken mit seinem Gestell, und 
weihe es! 


Das erste Buch der Könige 8, 1-11 

Damals versammelte Salomo die Ältesten 
Israels, alle Stammesführer und die Häupter 
der israelitischen Großfamilien bei sich in Je- 
rusalem, um die Bundeslade des Herrn aus 
der Stadt Davids, das ıst Zion, heraufzuho- 
len. Am Fest ım Monat Etanım, das ist der 
siebte Monat, kamen alle Männer Israels bei 
König Salomo zusammen. In Gegenwart 
aller Ältesten Israels nahmen die Priester die 
Lade und brachten sie zugleich mit dem 
Offenbarungszelt und den heiligen Geräten, 
die im Zelt waren, hinauf. Die Priester und 
die Leviten übernahmen den Trägerdienst. 
König Salomo aber und die ganze Gemeinde 
Israels, die bei ihm vor der Lade versammelt 
war, schlachteten Schafe und Rinder, die 
man wegen ihrer Menge nicht zählen und 
nicht berechnen konnte. Darauf stellten die 
Priester die Bundeslade des Herrn an ihren 
Platz, in die Gotteswohnung des Hauses, ın 
das Allerheiligste, unter die Flügel der Ke- 
rubim. Denn die Kerubim breiteten ihre Flü- 
gel über den Ort, wo die Lade stand, und 
bedeckten sie und ihre Stangen von oben 


her. Die Stangen waren so lang, daß man ih- 
re Spitzen im Heiligtum vor der Gotteswoh- 
nung sehen konnte, draußen aber waren sie 
nicht zu sehen. Sie blieben dort bis zum 
heutigen Tag. In der Lade befanden sich nur 
die zwei steinernen Tafeln, die Mose am 
Horeb hineingelegt hatte, die Tafeln des 
Bundes, den der Herr mit den Israeliten 
beim Auszug aus Ägypten geschlossen hat- 
te. Als dann die Priester aus dem Heiligtum 
traten, erfüllte die Wolke das Haus des 
Herrn. Sıe konnten wegen der Wolke ihren 
Dienst nicht verrichten, denn die Herrlich- 
keit des Herrn erfüllte das Haus des Herrn. 


Das Buch Ezechiel 43, 21 - 44,4 

Dann sollst du den Stier des Sündopfers 
nehmen, ‘und man soll ihn auf dem dafür 
vorgesehenen Platz beim Tempel außerhalb 
des Heiligtums verbrennen. Am zweiten Tag 
sollst du einen Ziegenbock, der ohne Fehler 
ist, als Sündopfer darbringen, und man soll 
den Altar damit entsündigen, wie man ihn 
mit dem Stier entsündigt hat. Wenn du die 
Entsündigung vollzogen hast, sollst du einen 
jungen Stier, der ohne Fehler ist, sowie ei- 
nen Widder aus der Herde, der ohne Fehler 
ist, darbringen. Du sollst beide vor den 
Herrn bringen, und die Priester sollen sie mit 
Salz bestreuen und dem Herrn als Brandop- 
fer darbringen. Sieben Tage lang sollst du 
täglich einen Bock als Sündopfer darbrin- 
gen, und man soll (täglich) einen jungen 
Stier und einen Widder aus der Herde - Tie- 
re ohne Fehler - darbringen. Sieben Tage 
lang soll man den Altar entsühnen, rein ma- 
chen und einweihen. Man soll diese Tage 
genau einhalten. Vom achten Tag an sollen 
dann die Priester auf dem Altar eure Brand- 
und Heilsopfer darbringen. Dann will ich 
euch gnädig sein - Spruch Gottes, des 
Herrn. Dann führte er mich zum äußeren 


Osttor des Heiligtums zurück. Es war ge- 


schlossen. Da sagte der Herr zu mir: Dieses 
Tor soll geschlossen bleiben, es soll nie 
geöffnet werden, niemand darf hindurchge- 
hen; denn der Herr, der Gott Israels, ist 
durch dieses Tor eingezogen; deshalb bleibt 
es geschlossen. Nur der Fürst darf, weil er 
der Fürst ist, sich dort niedersetzen, um vor 


den Augen des Herrn die Opfermahlzeit ab- 
zuhalten. Dabei soll er von der Vorhalle des 
Tores aus eintreten und auf dem gleichen 
Weg wieder hinausgehen. Dann führte er 
mich zum Nordtor, zur Vorderseite des 
Tempels. Ich sah: Die Herrlichkeit des 
Herrn erfüllte den Tempel des Herrn. Und 
ich fiel nieder auf mein Gesicht. 


Die Apostelgeschichte 8, 1-13 

An jenem Tag brach eine schwere Verfol- 
gung über die Kirche in Jerusalem herein. 
Alle wurden in die Gegenden von Judäa und 
Samarien zerstreut, mit Ausnahme der 
Apostel. Fromme Männer bestatteten Ste- 
phanus und hielten eine große Totenklage 
für ihn. Saulus aber versuchte die Kirche zu 
vernichten, er drang in die Häuser ein, 
schleppte Männer und Frauen fort und lie- 
ferte sie ins Gefängnis ein. 

Die Gläubigen, die zerstreut worden waren, 
zogen umher und verkündeten das Wort. 
Philippus aber kam in die Hauptstadt Sama- 
riens hinab und verkündigte dort Christus. 
Und die Menge achtete einmütig auf die 
Worte des Philippus; sie hörten zu und sa- 
hen die Wunder, die er tat. Denn aus vielen 
Besessenen fuhren unter lautem Geschrei 
die unreinen Geister aus, auch viele Lahme 
und Krüppel wurden geheilt. So herrschte 
große Freude in jener Stadt. 

Ein Mann namens Simon wohnte schon län- 
ger in der Stadt; er trieb Zauberei und ver- 
wirrte das Volk von Samarien, da er sich als 
etwas Großes ausgab. Alle hörten auf ihn, 
jung und alt, und sie sagten: Das ist die 
Kraft Gottes, die man die Große nennt. Und 
sie schlossen sich ihm an, weil er sie lange 
Zeit mit seinen Zauberkünsten betörte. Als 
sie jedoch dem Philippus Glauben schenk- 
ten, der das Evangelium vom Reich Gottes 
und vom Namen Jesu Christi verkündete, 
ließen sie sich taufen, Männer und Frauen. 
Auch Simon wurde gläubig, ließ sich taufen 
und schloß sich dem Philippus an; und als er 
die großen Zeichen und Wunder sah, geriet 
er außer sich vor Staunen. 


Der Brief an die Hebräer 8, 1 - 9, 10 

Die Hauptsache dessen aber, was wir sagen 
wollen, ist: Wir haben einen Hohenpriester, 
der sich zur Rechten des Thrones der Maje- 
stät im Himmel gesetzt hat, als Diener des 
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Heiligtums und des wahren Zeltes, das der 
Herr selbst aufgeschlagen hat, nicht etwa ein 
Mensch. Denn jeder Hohepriester wird ein- 
gesetzt, um Gaben und Opfer darzubringen, 
deshalb muß auch unser Hoherpriester et- 
was haben, was er darbringen kann. Wäre er 
nun auf Erden, so wäre er nicht einmal 
Priester, da es hier schon Priester gibt, die 
nach dem Gesetz die Gaben darbringen. Sie 
dienen einem Abbild und Schatten der 
himmlischen Dinge, nach der Anweisung, 
die Mose erhielt, als er daranging, das Zelt 
zu errichten: Sieh zu, heißt es, daß du alles 
nach dem Urbild ausführst, das dir auf dem 
Berg gezeigt wurde. Jetzt aber ist ihm ein 
um so erhabenerer Priesterdienst übertragen 
worden, weil er auch Mittler eines besseren 
Bundes ist, der auf bessere Verheißungen 
gegründet ist. 

Wäre nämlich jener erste Bund ohne Tadel, 
so würde man nicht einen zweiten an seine 
Stelle zu setzen suchen. 

Denn er tadelt sie, wenn er sagt: Seht, es 
werden Tage kommen - spricht der Herr -, 
in denen ich mit dem Haus Israel und dem 
Haus Juda einen neuen Bund schließen wer- 
de, nicht wie der Bund war, den ich mit ih- 
ren Vätern geschlossen habe, als ich sie bei 
der Hand nahm, um sie aus Ägypten heraus- 
zuführen. Sie sind nicht bei meinem Bund 
geblieben, und darum habe ich mich auch 
nicht mehr um sie gekümmert - spricht der 
Herr. Das wird der Bund sein, den ich nach 
diesen Tagen mit dem Haus Israel schließe - 
spricht der Herr: Ich lege meine Gesetze in 
ihr Inneres hinein und schreibe sie ihnen in 
ihr Herz. Ich werde ihr Gott sein, und sie 
werden mein Volk sein. Keiner wird mehr 
seinen Mitbürger und keiner seinen Bruder 
belehren und sagen: Erkenne den Herm! 
Denn sie alle, klein und groß, werden mich 
erkennen. Denn ich verzeihe ihnen ihre 
Schuld, und an ihre Sünden denke ich nicht 
mehr. 

Indem er von einem neuen Bund spricht, hat 
er den ersten für veraltet erklärt. Was aber 
veraltet und überlebt ist, das ist dem Unter- 
gang nahe. 

Der erste Bund hatte gottesdienstliche Vor- 
schriften und ein irdisches Heiligtum. Es 
wurde nämlich ein erstes Zelt errichtet, in 
dem sıch der Leuchter, der Tisch und die 
heiligen Brote befanden; dieses Zelt wurde 


das Heilige genannt. Hinter dem zweiten 
Vorhang aber war ein Zelt, das sogenannte 
Allerheiligste, mit dem goldenen Rauchop- 
feraltar und der ganz mit Gold überzogenen 
Bundeslade; darın waren ein goldener Krug 
mit dem Manna, der Stab Aarons, der Trie- 
be angesetzt hatte, und die Bundestafeln; 
über ıhr waren dıe Kerubim der Herrlichkeit, 
die die Sühneplatte überschatteten. Doch es 
ist nicht möglich, darüber jetzt im einzelnen 
zu reden. 

So also ıst das alles aufgebaut. In das erste 
Zelt gehen die Priester das ganze Jahr hin- 
ein, um die heiligen Dienste zu verrichten. In 
das zweite Zelt aber geht nur einmal im Jahr 
der Hohepriester allein hinein, und zwar mit 
dem Blut, das er für sich und für die Verge- 
hen des Volkes darbringt. Dadurch deutet 
der Heilige Geist an, daß der Weg in das 
Heiligtum noch nicht sichtbar geworden ist, 
solange das erste Zelt Bestand hat. Das ist 
ein Sinnbild, das auf die gegenwärtige Zeit 
hinweist, denn es werden Gaben und Opfer 
dargebracht, die das Gewissen des Opfern- 
den nicht zur Vollkommenheit führen kön- 
nen, es handelt sich nur um Speisen und 
Getränke und allerlei Waschungen, äußerli- 
che Vorschriften, die bis zu der Zeit einer 
besseren Ordnung auferlegt worden sind. 


Das Evangelium nach Matthäus 16, 13-20 

Als Jesus in das Gebiet von Cäsarea Philippi 
kam, fragte er seine Jünger: Für wen halten 
die Leute den Menschensohn? Sie sagten: 
Die einen für Johannes den Täufer, andere 
für Elija, wieder andere für Jeremia oder 
sonst einen Propheten. Da sagte er zu ihnen: 
Ihr aber, für wen haltet ihr mich? Simon 
Petrus antwortete: Du bist der Messias, der 
Sohn des lebendigen Gottes! Jesus sagte zu 
ihm: Selig bist du, Simon Barjona; denn 
nicht Fleisch und Blut haben dir das offen- 
bart, sondern mein Vater im Himmel. Ich 
aber sage dir: Du bist Petrus, und auf diesen 
Felsen werde ich meine Kirche bauen, und 
die Mächte der Unterwelt werden sie nicht 
überwältigen. Ich werde dir die Schlüssel 
des Himmelreichs geben; was du auf Erden 
binden wirst, das wird auch im Himmel ge- 
bunden sein, und was du auf Erden lösen 
wirst, das wird auch im Himmel gelöst sein. 
Dann befahl er den Jüngern, niemand zu sa- 
gen, daß er der Messıas sei. 


Das Evangelium nach Johannes 10, 22-38 

Um diese Zeit fand ın Jerusalem das Tem- 
pelweihfest statt. Es war Winter, und Jesus 
ging im Tempel in der Halle Salomos auf 
und ab. Da umringten ıhn die Juden und 
fragten ıhn: Wie lange noch willst du uns 
hinhalten? Wenn du der Messias bist, sag es 
uns offen! Jesus antwortete ihnen: Ich habe 
es euch gesagt, aber ıhr glaubt nicht. Die 
Werke, die ich im Namen meines Vaters 
vollbringe, legen Zeugnis für mich ab; ihr 
aber glaubt nicht, weil ihr nicht zu meinen 
Schafen gehört. Meine Schafe hören auf 
meine Stimme; ich kenne sie, und sie folgen 
mir. Ich gebe ihnen ewiges Leben. Sie wer- 
den nıemals zugrunde gehen, und niemand 
wird sie meiner Hand entreißen. Mein Vater, 
der sie mir gab, ist größer als alle, und nie- 
mand kann sie der Hand meines Vaters ent- 
reißen. Ich und der Vater sind eins. Da ho- 
ben dıe Juden wiederum Steine auf, um ihn 
zu steinigen. Jesus hielt ihnen entgegen: 
Viele gute Werke habe ich im Auftrag des 
Vaters vor euren Augen getan. Für welches 
dieser Werke wollt ihr mich steinigen? Die 
Juden antworteten ihm: Wir steinigen dich 
nicht wegen eines guten Werkes, sondern 
wegen Gotteslästerung; denn du bist nur ein 
Mensch und machst dich selbst zu Gott. Je- 
sus erwiderte ihnen: Heißt es nicht in eurem 
Gesetz: Ich habe gesagt: Ihr seid Götter? 
Wenn er jene Menschen Götter genannt hat, 
an die das Wort Gottes ergangen ist, und 
wenn die Schrift nicht aufgehoben werden 
kann, dürft ihr dann von dem, den der Vater 
geheiligt und in die Welt gesandt hat, sagen: 
Du lästerst Gott - weil ich gesagt habe: Ich 
bin Gottes Sohn? Wenn ich nicht die Werke 
meines Vaters vollbringe, dann glaubt mir 
nicht. Aber wenn ich sie vollbringe, dann 
glaubt wenigstens den Werken, wenn ihr mir 
nicht glaubt. Dann werdet ihr erkennen und 
einsehen, daß in mir der Vater ist und ich im 
Vater bın. 


Das Evangelium nach Markus 8, 27-31 

Jesus ging mit seinen Jüngern in die Dörfer 
bei Cäsarea Philippi. Unterwegs fragte er die 
Jünger: Für wen halten mich die Menschen? 
Sie sagten zu ihm: Einige für Johannes den 
Täufer, andere für Elija, wieder andere für 
sonst einen von den Propheten. Da fragte er 
sıe: Ihr aber, für wen haltet ihr mich? Simon 
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Petrus antwortete ihm: Du bist der Messias! 
Doch er verbot ihnen, mit jemand über ıhn 
zu sprechen. 

Dann begann er, sie darüber zu belehren, der 
Menschensohn müsse vieles erleiden und 


von den Ältesten, den Hohenpriestern und 
den Schriftgelehrten verworfen werden; er 
werde getötet, aber nach drei Tagen werde 
er auferstehen. 


Hudoth ito: Sonntag der Erneuerung der Kirche 


Das Buch Exodus 31, 18 -32,6 

Nachdem der Herr zu Mose auf dem Berg 
Sinai alles gesagt hatte, übergab er ihm die 
beiden Tafeln der Bundesurkunde, steinerne 
Tafeln, auf die der Finger Gottes geschrie- 
ben hatte. 

Als das Volk sah, daß Mose noch immer 
nicht vom Berg herabkam, versammelte es 
sich um Aaron und sagte zu ihm: Komm, 
mach uns Götter, die vor uns herziehen. 
Denn dieser Mose, der Mann, der uns aus 
Ägypten heraufgebracht hat - wir wissen 
nicht, was mit ihm geschehen ist. Aaron 
antwortete: Nehmt euren Frauen, Söhnen 
und Töchtern die goldenen Ringe ab, die sie 
an den Ohren tragen, und bringt sie her! Da 
nahm das ganze Volk die goldenen Ohrringe 
ab und brachte sie zu Aaron. Er nahm sie 
von ihnen entgegen, zeichnete mit einem 
Griffel eine Skizze und goß danach ein Kalb. 
Da sagten sie: Das sind deine Götter, Israel, 
die dich aus Ägypten heraufgeführt haben. 
Als Aaron das sah, baute er vor dem Kalb 
einen Altar und rief aus: Morgen ist ein Fest 
zur Ehre des Herrn. Am folgenden Morgen 
standen sie zeitig auf, brachten Brandopfer 
dar und führten Tiere für das Heilsopfer 
herbei. Das Volk setzte sich zum Essen und 
Trinken und stand auf, um sich zu vergnü- 
gen. 


Das erste Buch der Könige 8, 22-30 

Dann trat Salomo in Gegenwart der ganzen 
Versammlung Israels vor den Altar des 
Herrn, breitete seine Hände zum Himmel 
aus und betete: Herr, Gott Israels, im Him- 
mel oben und auf‘ der Erde unten gibt es 
keinen Gott, der so wie du Bund und Huld 
seinen Knechten bewahrt, die mit ungeteil- 
tem Herzen vor ihm leben. Du hast das Ver- 
sprechen gehalten, das du deinem Knecht, 
meinem Vater David, gegeben hast. Deine 
Hand hat heute erfüllt, was dein Mund ver- 
sprochen hat. Und nun, Herr, Gott Israels, 
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halte auch das andere Versprechen, das du 
deinem Knecht David, meinem Vater, gege- 
ben hast, als du sagtest: Es soll dir nie an ei- 
nem Nachkommen fehlen, der vor mir auf 
dem Thron Israels sitzt, wenn nur deine 
Söhne darauf achten, ihren Weg so vor mir 
zu gehen, wie du es getan hast. Gott Israels, 
möge sich jetzt dein Wort, das du deinem 
Knecht David, meinem Vater, gegeben hast, 
als wahr erweisen. 

Wohnt denn Gott wirklich auf der Erde? 
Siehe, selbst der Himmel und die Himmel 
der Himmel fassen dich nicht, wieviel weni- 
ger dieses Haus, das ich gebaut habe. Wen- 
de dich, Herr, mein Gott, dem Beten und 
Flehen deines Knechtes zu! Höre auf das 
Rufen und auf das Gebet, das dein Knecht 
heute vor dir verrichtet. Halte deine Augen 
offen über diesem Haus bei Nacht und bei 
Tag, über der Stätte, von der du gesagt hast, 
daß dein Name hier wohnen soll. Höre auf 
das Gebet, das dein Knecht an dieser Stätte 
verrichtet. Achte auf das Flehen deines 
Knechtes und deines Volkes Israel, wenn sie 
an dieser Stätte beten. Höre sie im Hımmel, 
dem Ort, wo du wohnst. Höre sie, und ver- 
zeih! 


Das Buch der Sprichwörter 3, 19-34 

Der Herr hat die Erde mit Weisheit gegrün- 
det und mit Einsicht den Himmel befestigt. 
Durch sein Wissen brechen die tiefen Quel- 
len hervor und träufeln die Wolken den Tau 
herab. 

Mein Sohn, laß beides nicht aus den Augen: 
Bewahre Umsicht und Besonnenheit! 

Dann werden sie dir ein Lebensquell, ein 
Schmuck für deinen Hals; 

dann gehst du sicher deinen Weg und stößt 
mit deinem Fuß nicht an. 

Gehst du zur Ruhe, so schreckt dich nichts 
auf, legst du dich nieder, erquickt dich dein 
Schlaf. 


Du brauchst dich vor jähem Erschrecken 
nicht zu fürchten noch vor dem Verderben, 
das über die Frevler kommt. 

Der Herr wird deine Zuversicht sein, er be- 
wahrt deinen Fuß vor der Schlinge. 

Versag keine Wohltat dem, der sie braucht, 
wenn es ın deiner Hand liegt, Gutes zu tun. 
Wenn du jetzt etwas hast, sag nicht zu dei- 
nem Nächsten: Geh, komm wieder, morgen 
will ich dir etwas geben. 

Sinne nichts Böses gegen deinen Nächsten, 
der friedlich neben dir wohnt. 

Bring niemand ohne Grund vor Gericht, 
wenn er dir nichts Böses getan hat. 


Beneide den Gewalttätigen nicht, wähle kei- 


nen seiner Wege; 

denn ein Greuel ist dem Herrn der Ränke- 
schmied, die Redlichen sind seine Freunde. 
Der Fluch des Herrn fällt auf das Haus des 
Frevlers, die Wohnung der Gerechten segnet 
er. 

Die Zuchtlosen verspottet er, den Gebeug- 
ten erweist er seine Gunst. 


Die Apostelgeschichte 2, 22-36 

Israeliten, hört diese Worte: Jesus, den Na- 
zoräer, den Gott vor euch beglaubigt hat 
durch machtvolle Taten, Wunder und Zei- 
chen, die er durch ıhn in eurer Mitte getan 
hat, wıe ıhr selbst wißt - ıhn, der nach Got- 
tes beschlossenem Willen und Vorauswissen 
hingegeben wurde, habt ihr durch die Hand 
von Gesetzlosen ans Kreuz geschlagen und 
umgebracht. Gott aber hat ihn von den We- 
hen des Todes befreit und auferweckt; denn 
es war unmöglich, daß er vom Tod festge- 
halten wurde. David nämlich sagt über ihn: 
Ich habe den Herrn beständig vor Augen. 
Er steht mir zur Rechten, ich wanke nicht. 
Darum freut sich mein Herz und frohlockt 
meine Zunge, und auch mein Leib wird in 
sicherer Hoffnung ruhen; 

denn du gibst mich nicht der Unterwelt 
preis, noch läßt du deinen Frommen die 
Verwesung schauen. 

Du zeigst mir die Wege zum Leben, du er- 
füllst mich mit Freude vor deinem Ange- 
sicht. 

Brüder, ich darf freimütig zu euch über den 
Patriarchen David reden: Er starb und wur- 
de begraben, und sein Grabmal ıst bei uns 
erhalten bis auf den heutigen Tag. Da er ein 
Prophet war und wußte, daß Gott ıhm den 


Eid geschworen hatte, einer von seinen 
Nachkommen werde auf seinem Thron sit- 
zen, sagte er vorausschauend über die Auf- 
erstehung des Christus: Er gibt ihn nicht der 
Unterwelt preis, und sein Leib schaut die 
Verwesung nicht. Diesen Jesus hat Gott 
auferweckt, dafür sind wir alle Zeugen. 
Nachdem er durch die rechte Hand Gottes 
erhöht worden war und vom Vater den ver- 
heißenen Heiligen Geist empfangen hatte, 
hat er ıhn ausgegossen, wie ihr seht und 
hört. David ist nicht zum Himmel aufgestie- 
gen, vielmehr sagt er selbst: 

Es sprach der Herr zu meinem Herrn: Setze 
dich mir zur Rechten, 

und ich lege dir deine Feinde als Schemel 
unter die Füße. 

Mit Gewißheit erkenne also das ganze Haus 
Israel: Gott hat ıhn zum Herrn und Messias 
gemacht, diesen Jesus, den ihr gekreuzigt 
habt. 


Der Brief an die Galater 1, 11-24 

Ich erkläre euch, Brüder: Das Evangelium, 
das ich verkündigt habe, stammt nicht von 
Menschen; ich habe es ja nicht von einem 
Menschen übernommen oder gelernt, son- 
dern durch die Offenbarung Jesu Christi 
empfangen. Ihr habt doch gehört, wie ich 
früher als gesetzestreuer Jude gelebt habe, 
und wißt, wie maßlos ich die Kirche Gottes 
verfolgte und zu vernichten suchte. In der 
Treue zum jüdischen Gesetz übertraf ich die 
meisten Altersgenossen in meinem Volk, 
und mit dem größten Eifer setzte ich mich 
für die Überlieferungen meiner Väter ein. 
Als aber Gott, der mich schon im Mutterleib 
auserwählt und durch seine Gnade berufen 
hat, mir in seiner Güte seinen Sohn offenbar- 
te, damit ich ihn unter den Heiden verkündi- 
ge, da zog ich keinen Menschen zu Rate; ich 
ging auch nicht sogleich nach Jerusalem hin- 
auf zu denen, die vor mir Apostel waren, 
sondern zog nach Arabien und kehrte dann 
wieder nach Damaskus zurück. Drei Jahre 
später ging ich nach Jerusalem hinauf, um 
Kephas kennenzulernen, und blieb fünfzehn 
Tage bei ihm. Von den anderen Aposteln 
habe ich keinen gesehen, nur Jakobus, den 
Bruder des Herrn. Was ich euch hier schrei- 
be - Gott weiß, daß ich nicht lüge. Danach 
ging ich in das Gebiet von Syrien und Zilızi- 
en. Den Gemeinden Christi in Judäa aber 
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blieb ich persönlich unbekannt, sie hörten 
nur: Er, der uns einst verfolgte, verkündigt 
jetzt den Glauben, den er früher vernichten 
wollte. Und sie lobten Gott um meinetwil- 
len. 


Das Evangelium nach Markus 12, 35-44 

Als Jesus im Tempel lehrte, sagte er: Wie 
können die Schriftgelehrten behaupten, der 
Messias sei der Sohn Davids? Denn David 
hat, vom Heiligen Geist erfüllt, selbst ge- 
sagt: Der Herr sprach zu meinem Herrn: 
Setze dich mir zur Rechten, und ich lege dir 
deine Feinde unter die Füße. David selbst 
also nennt ihn «Herr. Wie kann er dann 
Davids Sohn sein? 

Es war eine große Menschenmenge ver- 
sammelt und hörte ihm mit Freude zu. Er 
lehrte sie und sagte: Nehmt euch in acht vor 
den Schriftgelehrten! Sie gehen gern in lan- 
gen Gewändern umher, lieben es, wenn man 
sie auf den Straßen und Plätzen grüßt, und 
sie wollen in der Synagoge die vordersten 
Sitze und bei jedem Festmahl die Ehrenplät- 
ze haben. Sie bringen die Witwen um ihre 
Häuser und verrichten in ihrer Scheinheilig- 
keit lange Gebete. Aber um so härter wird 
das Urteil sein, das sie erwartet. 


Das Evangelium nach Johannes 21, 15-22 

Als sie gegessen hatten, sagte Jesus zu Si- 
mon Petrus: Simon, Sohn des Johannes, 
liebst du mich mehr als diese? Er antwortete 
ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich liebe. 
Jesus sagte zu ihm: Weide meine Lämmer! 
Zum zweitenmal fragte er ihn: Simon, Sohn 
des Johannes, liebst du mich? Er antwortete 
ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich liebe. 
Jesus sagte zu ihm: Weide meine Schafe! 
Zum drittenmal fragte er ihn: Simon, Sohn 
des Johannes, liebst du mich? Da wurde 
Petrus traurig, weil Jesus ihn zum drittenmal 
gefragt hatte: Hast du mich lieb? Er gab ihm 
zu Antwort: Herr, du weißt alles; du weißt, 
daß ich dich liebhabe. Jesus sagte zu ihm: 
Weide meine Schafe! Amen, amen, das sage 


ich dir: Als du noch jung warst, hast du dich 
selbst gegürtet und konntest gehen, wohin 
du wolltest. Wenn du aber alt geworden 
bist, wirst du deine Hände ausstrecken, und 
ein anderer wird dich gürten und dich füh- 
ren, wohin du nicht willst. Das sagte Jesus, 
um anzudeuten, durch welchen Tod er Gott 
verherrlichen würde. Nach diesen Worten 
sagte er zu ihm: Folge mir nach! 

Petrus wandte sich um und sah, wie der 
Jünger, den Jesus liebte, (diesem) folgte. Es 
war der Jünger, der sich bei jenem Mahl an 
die Brust Jesu gelehnt und ihn gefragt hatte: 
Herr, wer ist es, der dich verraten wird? Als 
Petrus diesen Jünger sah, fragte er Jesus: 
Herr, was wird denn mit ihm? Jesus antwor- 
tete ihm: Wenn ich will, daß er bis zu mei- 
nem Kommen bleibt, was geht das dich an? 
Du aber folge mir nach! 


Das Evangelium nach Lukas 9, 18-25 

Jesus betete einmal in der Einsamkeit, und 
die Jünger waren bei ihm. Da fragte er sie: 
Für wen halten mich die Leute? Sie antwor- 
teten: Einige für Johannes den Täufer, ande- 
re für Elija; wieder andere sagen: Einer der 
alten Propheten ist auferstanden. Da sagte 
er zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ıhr 
mich? Petrus antwortete: Für den Messias 
Gottes. Doch er verbot ihnen streng, es je- 
mand weiterzusagen. 

Und er fügte hinzu: Der Menschensohn muß 
vieles erleiden und von den Ältesten, den 
Hohenpriestern und den Schriftgelehrten 
verworfen werden; er wird getötet werden, 
aber am dritten Tag wird er auferstehen. 

Zu allen sagte er: Wer mein Jünger sein will, 
der verleugne sich selbst, nehme täglich sein 
Kreuz auf sich und folge mir nach. Denn 
wer sein Leben retten will, wird es verlieren; 
wer aber sein Leben um meinetwillen ver- 
liert, der wird es retten. Was nützt es einem 
Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, 
dabei aber sich selbst verliert und Schaden 
nımmt? 


Suboreh D’Zkarjo: Sonntag der Verkündigung Zacharja 


Das Buch Genesis 15, 1-18 
Nach diesen Ereignissen erging das Wort 


des Herrn in einer Vision an Abram: Fürchte 
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dich nicht, Abram, ich bin dein Schild; dein 
Lohn wird sehr groß sein. Abram antworte- 


te: Herr, mein Herr, was willst du mir schon 
geben? Ich gehe doch kinderlos dahin, und 
Erbe meines Hauses ist Eliöser aus Damas- 
kus. Und Abram sagte: Du hast mir ja keine 
Nachkommen gegeben; also wird mich mein 
Haussklave beerben. Da erging das Wort 
des Herrn an ihn: Nicht er wird dich beer- 
ben, sondern dein leiblicher Sohn wird dein 
Erbe sein. Er führte ihn hinaus und sprach: 
Sıeh doch zum Himmel hinauf, und zähl die 
Sterne, wenn du sie zählen kannst. Und er 
sprach zu ıhm: So zahlreich werden deine 
Nachkommen sein. 

Abram glaubte dem Herrn, und der Herr 
rechnete es ıhm als Gerechtigkeit an. Er 
sprach zu ıhm: Ich bin der Herr, der dich aus 
Ur ın Chaldäa herausgeführt hat, um dir die- 
ses Land zu eigen zu geben. Da sagte Ab- 
ram: Herr, mein Herr, woran soll ich erken- 
nen, daß ich es zu eigen bekomme? Der 
Herr antwortete ihm: Hol mir ein dreijähri- 
ges Rind, eine dreijährige Ziege, einen drei- 
jährıgen Widder, eine Turteltaube und eine 
Haustaube! Abram brachte ihm alle diese 
Tiere, zerteilte sie und legte je eine Hälfte 
der andern gegenüber; die Vögel aber zer- 
teilte er nicht. Da stießen Raubvögel auf die 
Fleischstücke herab, doch Abram ver- 
scheuchte sie. 

Bei Sonnenuntergang fiel auf Abram ein 
tiefer Schlaf, große, unheimliche Angst 
überfiel ıhn. Gott sprach zu Abram: Du 
sollst wissen: Deine Nachkommen werden 
als Fremde ın einem Land wohnen, das ih- 
nen nicht gehört. Sie werden dort als Skla- 
ven dienen, und man wird sie vierhundert 
Jahre lang hart behandeln. Aber auch über 
das Volk, dem sıe als Sklaven dienen, werde 
ich Gericht halten, und nachher werden sie 
mit reicher Habe ausziehen. Du aber wirst in 
Frieden zu deinen Vätern heimgehen; in ho- 
hem Alter wirst du begraben werden. Erst 
die vierte Generation wird hierher zurück- 
kehren, denn noch hat die Schuld der 
Amoriter nicht ıhr volles Maß erreicht. 

Die Sonne war untergegangen, und es war 
dunkel geworden. Auf einmal waren ein 
rauchender Ofen und eine lodernde Fackel 
da, sie fuhren zwischen jenen Fleischstücken 
hindurch. An diesem Tag schloß der Herr 
mit Abram folgenden Bund: Deinen Nach- 
kommen gebe ich dieses Land vom Grenz- 
bach Ägyptens bis zum großen Strom 


Eufrat, 


Das Buch Numeri 3, 5-13 

Der Herr sprach zu Mose: Laß den Stamm 
Levi vor dem Priester Aaron antreten, damit 
sie ihm dienen. Sie sollen auf seine Anord- 
nungen achten und in der ganzen Gemeinde 
vor dem Offenbarungszelt für Ordnung sor- 
gen, wenn sie an der Wohnstätte Dienst tun. 
Sıe sollen alle Geräte des Offenbarungszel- 
tes in Ordnung halten und bei den Israeliten 
für Ordnung sorgen, wenn sie an der 
Wohnstätte Dienst tun. Die Leviten sollst du 
Aaron und seinen Söhnen zuweisen; sie sol- 
len unter den Israeliten ausschließlich für 
den Dienst bei Aaron bestimmt sein. Aaron 
und seine Söhne aber sollst du beauftragen, 
den Priesterdienst zu versehen. Wer unbe- 
fugt daran teilnimmt, wird mit dem Tod be- 
straft. 

Der Herr sprach zu Mose: Hiermit nehme 
ich die Leviten als Ersatz für alle erstgebo- 
renen Israeliten, die den Mutterschoß 
durchbrechen. Die Leviten gehören mir; 
denn alle Erstgeborenen gehören mir. Als 
ich in Ägypten alle Erstgeborenen erschlug, 
habe ich alle Erstgeborenen in Israel mir ge- 
heiligt, bei den Menschen und beim Vieh. 
Mir gehören sie; ich bin der Herr. 


Das Buch der Sprichwörter 1, 1-19 
Sprichwörter Salomos, des Sohnes Davids, 
des Königs von Israel: 

um Weisheit zu lernen und Zucht, um kun- 
dige Rede zu verstehen, 

um Zucht und Verständnis zu erlangen, Ge- 
rechtigkeit, Rechtssinn und Redlichkeit, 

um Unerfahrenen Klugheit zu verleihen, der 
Jugend Kenntnis und Umsicht. 

Der Weise höre und vermehre sein Wissen, 
der Verständige lerne kluge Führung, 

um Sinnspruch und Gleichnis zu verstehen, 
die Worte und Rätsel der Weisen. 
Gottesfurcht ist Anfang der Erkenntnis, nur 
Toren verachten Weisheit und Zucht. 

Höre, mein Sohn, auf die Mahnung des Va- 
ters, und die Lehre deiner Mutter verwirf 
nicht! 

Sie sind ein schöner Kranz auf deinem 
Haupt und eine Kette für deinen Hals. 

Mein Sohn, wenn dich Sünder locken, dann 
folg ıhnen nicht, 

wenn sie sagen: Geh mit uns, wir wollen 
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darauf lauern, Blut zu vergießen, ohne 
Grund dem Arglosen nachzustellen; 

wie die Unterwelt wollen wir sie lebendig 
verschlingen, Männer in ihrer Kraft, als wä- 
ren sie dem Grab verfallen. 

Manch kostbares Stück werden wir finden, 
mit Beute unsere Häuser füllen. 

Wirf dein Los in unserm Kreis, gemeinsam 
sei uns der Beutel. 

Mein Sohn, geh nicht mit ihnen, halte deinen 
Fuß fern von ihrem Pfad! 

Denn ihre Füße laufen dem Bösen nach, sıe 
eilen, Blut zu vergießen. 

Umsonst wird das Netz ausgespannt vor den 
Augen aller Vögel, 

sie aber lauern auf ihr eigenes Blut, sie 
trachten sich selbst nach dem Leben. 

So enden alle, die sich durch Raub berei- 
chern: Wer ihn an sich nimmt, dem raubt er 
das Leben. 


Das Buch Jesaja 66, 18-24 

Ich kenne ihre Taten und ihre Gedanken und 
komme, um die Völker aller Sprachen zu- 
sammenzurufen, und sie werden kommen 
und meine Herrlichkeit sehen. Ich stelle bei 
ihnen ein Zeichen auf und schicke von ihnen 
einige, die entronnen sind, zu den übrigen 
Völkern: nach Tarschisch, Pul und Lud, 
Meschech und Rosch, Tubal und Jawan und 
zu den fernen Inseln, die noch nichts von 
mir gehört und meine Herrlichkeit noch 
nicht gesehen haben. Sıe sollen meine Herr- 
lichkeit unter den Völkern verkünden. Sie 
werden aus allen Völkern eure Brüder als 
Opfergabe für den Herrn herbeiholen auf 
Rossen und Wagen, in Sänften, auf Maultie- 
ren und Dromedaren, her zu meinem heili- 
gen Berg nach Jerusalem, spricht der Herr, 
so wie die Söhne Israels ihr Opfer in reinen 
Gefäßen zum Haus des Herrn bringen. Und 
auch aus ihnen werde ich Männer als Prie- 
ster und Leviten auswählen, spricht der 
Herr. 

Wie der neue Himmel und die neue Erde, 
die ich erschaffe, vor mir stehen - Spruch 
des Herrn -, so wırd euer Stamm und euer 
Name dastehen. 

An jedem Neumond und an jedem Sabbat 
wird alle Welt kommen, um mir zu huldigen, 
spricht der Herr. 

Dann wird man hinausgehen, um die Lei- 
chen derer zu sehen, die sich gegen mich 
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aufgelehnt haben. 

Denn der Wurm in ihnen wird nicht sterben, 
und das Feuer in ihnen wird niemals erlö- 
schen; ein Ekel sind sie für alle Welt. 


Die Apostelgeschichte 3, 17-26 

Nun, Brüder, ich weiß, ihr habt aus Unwis- 
senheit gehandelt, ebenso wie eure Führer. 
Gott aber hat auf diese Weise erfüllt, was er 
durch den Mund aller Propheten ım voraus 
verkündigt hat: daß sein Messias leiden 
werde. Also kehrt um, und tut Buße, damit 
eure Sünden getilgt werden und der Herr 
Zeiten des Aufatmens kommen läßt und Je- 
sus sendet als den für euch bestimmten 
Messias. Ihn muß freilich der Himmel auf- 
nehmen bis zu den Zeiten der Wiederherstel- 
lung von allem, die Gott von jeher durch 
den Mund seiner heiligen Propheten ver- 
kündet hat. Mose hat gesagt: Einen Prophe- 
ten wie mich wird euch der Herr, euer Gott, 
aus euren Brüdern erwecken. Auf ihn sollt 
ihr hören in allem, was er zu euch sagt. Je- 
der, der auf jenen Propheten nicht hört, 
wird aus dem Volk ausgemerzt werden. Und 
auch alle Propheten von Samuel an und alle, 
die später auftraten, haben diese Tage ange- 
kündigt. Ihr seid die Söhne der Propheten 
und des Bundes, den Gott mit euren Vätern 
geschlossen hat, als er zu Abraham sagte: 
Durch deinen Nachkommen sollen alle Ge- 
schlechter der Erde Segen erlangen. Für 
euch zuerst hat Gott seinen Knecht erweckt 
und gesandt, damit er euch segnet und jeden 
von seiner Bosheit abbringt. 


Der Brief an die Römer 9, 6-21 

Es ist aber keineswegs so, daß Gottes Wort 
hinfällig geworden ist. Denn nicht alle, die 
aus Israel stammen, sind Israel; auch sind 
nicht alle, weil sie Nachkommen Abrahams 
sind, deshalb schon seine Kinder, sondern es 
heißt: Nur die Nachkommen Isaaks werden 
deine Nachkommen heißen. Das bedeutet: 
Nicht die Kinder des Fleisches sind Kinder 
Gottes, sondern die Kinder der Verheißung 
werden als Nachkommen anerkannt; denn es 
ist eine Verheißung, wenn gesagt wird: /n 
einem Jahr werde ich wiederkommen, dann 
wird Sara einen Sohn haben. So war es aber 
nicht nur bei ihr, sondern auch bei Rebekka: 
Sıe hatte von einem einzigen Mann empfan- 
gen, von unserem Vater Isaak, und ihre 


Kinder waren noch nıcht geboren und hatten 
weder Gutes noch Böses getan, damit aber 
Gottes freie Wahl und Vorherbestimmung 
gültig bleibe, nicht abhängig von Werken, 
sondern von ihm, der beruft, wurde ihr ge- 
sagt: Der Ältere muß dem Jüngeren dienen, 
denn es steht in der Schrift: Jakob habe ich 
geliebt, Esau aber gehaßt. 

Heißt das nun, daß Gott ungerecht handelt? 
Keineswegs! Denn zu Mose sagt er: Ich 
schenke Erbarmen, wem ich will, und er- 
weise Gnade, wem ich will. Also kommt es 
nicht auf das Wollen und Streben des Men- 
schen an, sondern auf das Erbarmen Gottes. 
In der Schrift wird zum Pharao gesagt: 
Eben dazu habe ich dich bestimmt, daß ich 
an dir meine Macht zeige und daß auf der 
ganzen Erde mein Name verkündet wird. Er 
erbarmt sıch also, wessen er wıll, und macht 
verstockt, wen er will. 

Nun wirst du einwenden: Wie kann er dann 
noch anklagen, wenn niemand seinem Willen 
zu widerstehen vermag? Wer bist du denn, 
daß du als Mensch mit Gott rechten willst? 
Sagt etwa das Werk zu dem, der es geschaf- 
fen hat: Warum hast du mich so gemacht? 
Ist nicht vielmehr der Töpfer Herr über den 
Ton? Kann er nicht aus derselben Masse ein 
Gefäß herstellen für Reines, ein anderes für 
Unreines? 


Das Evangelium nach Lukas 1, 1-17 

Schon viele haben es unternommen, einen 
Bericht über all das abzufassen, was sich 
unter uns ereignet und erfüllt hat. Dabei 
hielten sie sich an die Überlieferung derer, 
die von Anfang an Augenzeugen und Diener 
des Wortes waren. Nun habe auch ich mich 
entschlossen, allem von Grund auf sorgfältig 
nachzugehen, um es für dich, hochverehrter 
Theophilus, der Reihe nach aufzuschreiben. 
So kannst du dich von der Zuverlässigkeit 
der Lehre überzeugen, in der du unterwiesen 
wurdest. 

Zur Zeit des Herodes, des Königs von Ju- 
däa, lebte ein Priester namens Zacharias, der 
zur Priesterklasse Abija gehörte. Seine Frau 
stammte aus dem Geschlecht Aarons; sie 
hieß Elisabet. Die Gruppe Abija war die 
achte Dienstklasse oder Wochenabteilung 
der 24 priesterlichen Dienstordnungen (vgl. 
l Chr 24,10), dıe zwei- bis dreimal jährlich 
je eine Woche ım Tempel Dienst taten. Die 


einzelnen Dienste bestimmte das Los. Beide 
lebten so, wie es in den Augen Gottes recht 
ist, und hielten sich in allem streng an die 
Gebote und Vorschriften des Herrn. Sie 
hatten keine Kinder, denn Elisabet war un- 
fruchtbar, und beide waren schon in vorge- 
rücktem Alter. 

Eines Tages, als seine Priesterklasse wieder 
an der Reihe war und er beim Gottesdienst 
mitzuwirken hatte, wurde, wie nach der 
Priesterordnung üblich, das Los geworfen, 
und Zacharias fiel die Aufgabe zu, im Tem- 
pel des Herrn das Rauchopfer darzubringen. 
Während er nun zur festgelegten Zeit das 
Opfer darbrachte, stand das ganze Voik 
draußen und betete. Da erschien dem 
Zacharias ein Engel des Herrn; er stand auf 
der rechten Seite des Rauchopferaltars. Als 
Zacharias ihn sah, erschrak er, und es befiel 
ihn Furcht. Der Engel aber sagte zu ihm: 
Fürchte dich nicht, Zacharıas! Dein Gebet 
ist erhört worden. Deine Frau Elisabet wird 
dir einen Sohn gebären,; dem sollst du den 
Namen Johannes geben. Große Freude wird 
dich erfüllen, und auch viele andere werden 
sich über seine Geburt freuen. Denn er wird 
groß sein vor dem Herrn. Wein und andere 
berauschende Getränke wird er nicht trin- 
ken, und schon im Mutterleib wird er vom 
Heiligen Geist erfüllt sein. Viele Israeliten 
wird er zum Herrn, ihrem Gott, bekehren. 
Er wird mit dem Geist und mit der Kraft des 
Elija dem Herrn vorangehen, um das Herz 
der Väter wieder den Kindern zuzuwenden 
und die Ungehorsamen zur Gerechtigkeit zu 
führen und so das Volk für den Herrn bereit 
zu machen. 


Das Evangelium nach Lukas 1, 18-25 

Zacharias sagte zu dem Engel: Woran soll 
ich erkennen, daß das wahr ist? Ich bin ein 
alter Mann, und auch meine Frau ist in vor- 
gerücktem Alter. Der Engel erwiderte ihm: 
Ich bin Gabriel, der vor Gott steht, und ich 
bin gesandt worden, um mit dir zu reden 
und dir diese frohe Botschaft zu bringen. 
Aber weil du meinen Worten nicht geglaubt 
hast, die in Erfüllung gehen, wenn die Zeit 
dafür da ıst, sollst du stumm sein und nicht 
mehr reden können, bis zu dem Tag, an dem 
all das eintrifft. Inzwischen wartete das Volk 
auf Zacharias und wunderte sich, daß er so 
lange im Tempel blieb. Als er dann heraus- 
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kam, konnte er nicht mit ihnen sprechen. Da 
merkten sie, daß er im Tempel eine Erschei- 
nung gehabt hatte. Er gab ihnen nur Zeichen 
mit der Hand und blieb stumm. 

Als die Tage seines Dienstes (im Tempel) zu 
Ende waren, kehrte er nach Hause zurück. 
Bald darauf empfing seine Frau Elisabet ei- 
nen Sohn und lebte fünf Monate lang zu- 
rückgezogen. Sie sagte: Der Herr hat mir 
geholfen, er hat in diesen Tagen gnädig auf 
mich geschaut und mich von der Schande 
befreit, mit der ich in den Augen der Men- 
schen beladen war. 


Das Evangelium nach Lukas 11, 45-51 
Darauf erwiderte ihm ein Gesetzeslehrer: 
Meister, damit beleidigst du auch uns. 

Er antwortete: 

Weh auch euch Gesetzeslehrern! Ihr ladet 
den Menschen Lasten auf, die sie kaum tra- 


gen können, selbst aber rührt ihr keinen Fin- 
ger dafür. 

Weh euch! Ihr errichtet Denkmäler für die 
Propheten, die von euren Vätern umge- 
bracht wurden. Damit bestätigt und billigt 
ihr, was eure Väter getan haben. Sie haben 
die Propheten umgebracht, ihr errichtet ıh- 
nen Bauten. Deshalb hat auch die Weisheit 
Gottes gesagt: Ich werde Propheten und 
Apostel zu ihnen senden, und sie werden 
einige von ihnen töten und andere verfolgen, 
damit das Blut aller Propheten, das seit der 
Erschaffung der Welt vergossen worden ist, 
an dieser Generation gerächt wird, vom Blut 
Abels bis zum Blut des Zacharias, der ım 
Vorhof zwischen Altar und Tempel umge- 
bracht wurde. Ja, das sage ich euch: An die- 
ser Generation wird es gerächt werden. 


Suboro D’Btholto: Verkündigung der Jungfrau 


Das Buch Genesis 2, 15- 3, 19 

Gott, der Herr, nahm also den Menschen 
und setzte ihn in den Garten von Eden, 
damit er ihn bebaue und hüte. Dann gebot 
Gott, der Herr, dem Menschen: Von allen 
Bäumen des Gartens darfst du essen, doch 
vom Baum der Erkenntnis von Gut und Bö- 
se darfst du nicht essen; denn sobald du da- 
von ißt, wirst du sterben. 

Dann sprach Gott, der Herr: Es ist nicht gut, 
daß der Mensch allein bleibt. Ich will ihm 
eine Hilfe machen, die ihm entspricht. 

Gott, der Herr, formte aus dem Ackerboden 
alle Tiere des Feldes und alle Vögel des 
Himmels und führte sie dem Menschen zu, 
um zu sehen, wie er sie benennen würde. 
Und wie der Mensch jedes iebendige Wesen 
benannte, so sollte es heißen. Der Mensch 
gab Namen allem Vieh, den Vögeln des 
Himmels und allen Tieren des Feldes. Aber 
eine Hilfe, die dem Menschen entsprach, 
fand er nicht. 

Da ließ Gott, der Herr, einen tiefen Schlaf 
auf den Menschen fallen, so daß er ein- 
schlief, nahm eine seiner Rippen und ver- 
schloß ihre Stelle mit Fleisch. Gott, der 
Herr, baute aus der Rippe, die er vom Men- 
schen genommen hatte, eine Frau und führte 
sie dem Menschen zu. Und der Mensch 
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sprach: 

Das endlich ist Bein von meinem Bein und 
Fleisch von meinem Fleisch. Frau soll sie 
heißen; denn vom Mann ist sie genommen. 
Darum verläßt der Mann Vater und Mutter 
und bindet sich an seine Frau, und sie wer- 
den ein Fleisch. Beide, Adam und seine 
Frau, waren nackt, aber sie schämten sich 
nicht voreinander. 

Die Schlange war schlauer als alle Tiere des 
Feldes, die Gott, der Herr, gemacht hatte. 
Sıe sagte zu der Frau: Hat Gott wirklich ge- 
sagt: Ihr dürft von keinem Baum des Gar- 
tens essen? Die Frau entgegnete der Schlan- 
ge: Von den Früchten der Bäume im Garten 
dürfen wir essen; nur von den Früchten des 
Baumes, der in der Mitte des Gartens steht, 
hat Gott gesagt: Davon dürft ihr nicht essen, 
und daran dürft ihr nicht rühren, sonst wer- 
det ihr sterben. 

Darauf sagte die Schlange zur Frau: Nein, 
ihr werdet nicht sterben. Gott weiß viel- 
mehr: Sobald ihr davon eßt, gehen euch die 
Augen auf, ihr werdet wie Gott und erkennt 
Gut und Böse. Da sah die Frau, daß es 
köstlich wäre, von dem Baum zu essen, daß 
der Baum eine Augenweide war und dazu 
verlockte, klug zu werden. Sie nahm von 


seinen Früchten und aß; sie gab auch ıhrem 
Mann, der beı ıhr war, und auch er aß. 

Da gingen beiden die Augen auf, und sıe er- 
kannten, daß sie nackt waren. Sie hefteten 
Feigenblätter zusammen und machten sich 
einen Schurz. Als sie Gott, den Herrn, ım 
Garten gegen den Tagwind einherschreiten 
hörten, versteckten sich Adam und seine 
Frau vor Gott, dem Herrn, unter den Bäu- 
men des Gartens. Gott, der Herr, rief Adam 
zu und sprach: Wo bist du? Er antwortete: 
Ich habe dich im Garten kommen hören; da 
geriet ich ın Furcht, weil ıch nackt bin, und 
versteckte mich. Darauf fragte er: Wer hat 
dır gesagt, daß du nackt bist? Hast du von 
dem Baum gegessen, von dem zu essen ich 
dir verboten habe? Adam antwortete: Die 
Frau, die du mir beigesellt hast, sie hat mir 
von dem Baum gegeben, und so habe ıch 
gegessen. Gott, der Herr, sprach zu der 
Frau: Was hast du da getan? Die Frau ant- 
wortete: Die Schlange hat mich verführt, 
und so habe ich gegessen. 

Da sprach Gott, der Herr, zur Schlange: 
Weil du das getan hast, bist du verflucht 
unter allem Vieh und allen Tieren des Fel- 
des. Auf dem Bauch sollst du kriechen und 
Staub fressen alle Tage deines Lebens. 
Feindschaft setze ıch zwischen dich und die 
Frau, zwischen deinen Nachwuchs und ihren 
Nachwuchs. Er trıft dich am Kopf, und du 
trıffst ihn an der Ferse. 

Zur Frau sprach er: 

Viel Mühsal bereite ich dir, sooft du 
schwanger wirst. Unter Schmerzen gebierst 
du Kinder. Du hast Verlangen nach deinem 
Mann; er aber wird über dich herrschen. 

Zu Adam sprach er: Weil du auf deine Frau 
gehört und von dem Baum gegessen hast, 
von dem zu essen ich dir verboten hatte: 

So ıst verflucht der Ackerboden deinetwe- 
gen. Unter Mühsal wirst du von ihm essen 
alle Tage deines Lebens. 

Dornen und Disteln läßt er dir wachsen, und 
die Pflanzen des Feldes mußt du essen. 

Im Schweiße deines Angesichts sollst du 
dein Brot essen, bis du zurückkehrst zum 
Ackerboden; von ıhm bist du ja genommen. 
Denn Staub bist du, zum Staub mußt du zu- 
rück. 


Das Buch der Sprichwörter 2, 1-22 
Mein Sohn, wenn du meine Worte annımmst 


und meine Gebote beherzigst, 

der Weisheit Gehör schenkst, dein Herz der 
Einsicht zuneigst, 

wenn du nach Erkenntnis rufst, mit lauter 
Stimme um Einsicht bittest, 

wenn du sie suchst wie Silber, nach ihr 
forschst wıe nach Schätzen, 

dann wirst du die Gottesfurcht begreifen 
und Gotteserkenntnis finden. 

Denn der Herr gibt Weisheit, aus seinem 
Mund kommen Erkenntnis und Einsicht. 

Für die Redlichen hält er Hilfe bereit, den 
Rechtschaffenen ist er ein Schild. 

Er hütet dıe Pfade des Rechts und bewacht 
den Weg seiner Frommen. 

Dann begreifst du, was Recht und Gerech- 
tigkeit ist, Redlichkeit und jedes gute Ver- 
halten; 

denn Weisheit zieht ein ın dein Herz, Er- 
kenntnis beglückt deine Seele. 

Besonnenheit wacht über dir, und Einsicht 
behütet dich. 

Sıe bewahrt dich vor dem Weg des Bösen, 
vor Leuten, dıe Verkehrtes reden, 

die den rechten Weg verlassen, um auf 
dunklen Pfaden zu gehen, die sich freuen am 
bösen Tun und jubeln über die Verkehrtheit 
des Schlechten, 

deren Pfade krumm verlaufen und deren 
Straßen in die Irre führen. 

Sie bewahrt dich vor der Frau des andern, 
vor der Fremden, die verführerisch redet, 

die den Gefährten ihrer Jugend verläßt und 
den Bund ihres Gottes vergißt; 

ihr Haus sinkt hinunter zur Totenwelt, ihre 
Straße führt zu den Totengeistern hinab. 
Wer zu ihr geht, kehrt nie zurück, findet nie 
wieder die Pfade des Lebens. 

Darum geh auf dem Weg der Guten, halte 
dich an die Pfade der Gerechten, 

denn die Redlichen werden das Land be- 
wohnen, wer rechtschaffen ist, wird darin 
bleiben. 

Die Frevler aber werden aus dem Land ver- 
stoßen, die Verräter aus ihm weggerissen. 


Das Buch Jesaja 7, 10-15 

Der Herr sprach noch einmal zu Ahas; er 
sagte: Erbitte dir vom Herrn, deinem Gott, 
ein Zeichen, sei es von unten, aus der Un- 
terwelt, oder von oben, aus der Höhe. Ahas 
antwortete: Ich will um nichts bitten und 
den Herrn nicht auf die Probe stellen. Da 
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sagte Jesaja: Hört her, ihr vom Haus David! 
Genügt es euch nicht, Menschen zu belästi- 
gen? Müßt ıhr auch noch meinen Gott be- 
lästigen? Darum wird euch der Herr von 
sich aus ein Zeichen geben: Seht, die Jung- 
frau wird ein Kind empfangen, sie wird ei- 
nen Sohn gebären, und sie wird ihm den 
Namen Immanuel (Gott mit uns) geben. Er 
wird Butter und Honig essen bis zu der Zeit, 
in der er versteht, das Böse zu verwerfen 
und das Gute zu wählen. 


Das Buch Jesaja 8, 1-4 

Der Herr sagte zu mir: Nimm eine große 
Tafel, und schreib darauf mit einem ge- 
wöhnlichen Griffel: Maher-Schalal-Hasch- 
Bas (Schnelle Beute - Rascher Raub). Und 
ich nahm mir zuverlässige Zeugen, den 
Priester Urija und Secharja, den Sohn Jebe- 
rechjas. Dann ging ich zu der Prophetin, und 
sie wurde schwanger und gebar einen Sohn. 
Da sagte der Herr zu mir: Gib ihm den Na- 
men Maher-Schalal-Hasch-Bas! Denn noch 
bevor der Knabe «Vater» und «Mutten» sa- 
gen lernt, wird man den Reichtum von Da- 
maskus und die Beute von Samaria dem 
König von Assur vorantragen. 


Der erste Brief des Johannes 3, 2-12 

Liebe Brüder, jetzt sind wir Kinder Gottes. 
Aber was wiır sein werden, ist noch nicht 
offenbar geworden. Wir wissen, daß wir ihm 
ähnlich sein werden, wenn er offenbar wird; 
denn wir werden ıhn sehen, wie er ist. Jeder, 
der dies von ihm erhofft, heiligt sich, so wie 
Er heilig ist. Jeder, der die Sünde tut, han- 
delt gesetzwidrig;, denn Sünde ist Gesetz- 
widrigkeit. Ihr wißt, daß er erschienen ist, 
um die Sünde wegzunehmen, und er selbst 
ist ohne Sünde. Jeder, der in ihm bleibt, 
sündigt nicht. Jeder, der sündigt, hat ihn 
nicht gesehen und ihn nicht erkannt. Meine 
Kinder, laßt euch von niemand in die Irre 
führen! Wer die Gerechtigkeit tut, ist ge- 
recht, wie Er gerecht ist. Wer die Sünde tut, 
stammt vom Teufel; denn der Teufel sündigt 
von Anfang an. Der Sohn Gottes aber ist er- 
schienen, um die Werke des Teufels zu zer- 
stören. Jeder, der von Gott stammt, tut keı- 
ne Sünde, weil Gottes Same in ihm bleibt. 
Er kann nicht sündigen, weil er von Gott 
stammt. Daran kann man die Kinder Gottes 
und die Kinder des Teufels erkennen: Jeder, 
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der die Gerechtigkeit nicht tut und seinen 
Bruder nicht liebt, ıst nicht aus Gott. 

Denn das ist die Botschaft, die ihr von An- 
fang an gehört habt: Wir sollen einander lie- 
ben und nicht wie Kain handeln, der von 
dem Bösen stammte und seinen Bruder er- 
schlug. Warum hat er ihn erschlagen? Weil 
seine Taten böse, die Taten seines Bruders 
aber gerecht waren. 


Der Brief an die Galater 3, 15-22 

Brüder, ich nehme einen Vergleich aus dem 
menschlichen Leben: Niemand setzt das 
rechtsgültig festgelegte Testament eines 
Menschen außer Kraft oder versieht es mit 
einem Zusatz. Abraham und seinem Nach- 
kommen wurden die Verheißungen zuge- 
sprochen. Es heißt nicht: «und den Nach- 
kommen», als wären viele gemeint, sondern 
es wird nur von einem gesprochen: und dei- 
nem Nachkommen; das aber ıst Christus. 
Damit meine ich: Das Testament, dem Gott 
einst Gültigkeit verliehen hat, wird durch 
das vierhundertdreißig Jahre später erlasse- 
ne Gesetz nicht ungültig, so daß die Verhei- 
Bung aufgehoben wäre. Würde sich das Er- 
be nämlich aus dem Gesetz herleiten, dann 
eben nicht mehr aus der Verheißung. Gott 
hat aber durch die Verheißung Abraham 
Gnade erwiesen. 

Warum gibt es dann das Gesetz? Wegen der 
Übertretungen wurde es hinzugefügt, bis der 
Nachkomme käme, dem die Verheißung 
gilt. Es wurde durch Engel erlassen und 
durch einen Mittler bekanntgegeben. Einen 
Mittler gibt es jedoch nicht, wo nur einer 
handelt; Gott aber ist «der Eine». Hebt also 
das Gesetz die Verheißungen auf? Keines- 
wegs! Wäre ein Gesetz gegeben worden, 
das die Kraft hat, lebendig zu machen, dann 
käme in der Tat die Gerechtigkeit aus dem 
Gesetz; statt dessen hat die Schrift alles der 
Sünde unterworfen, damit durch den Glau- 
ben an Jesus Christus die Verheißung sich 
an denen erfüllt, die glauben. 


Das Evangelium nach Lukas 1, 26-38 

Im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel 
von Gott in eine Stadt in Galiläa namens 
Nazaret zu einer Jungfrau gesandt. Sie war 
mit einem Mann namens Josef verlobt, der 
aus dem Haus David stammte. Der Name 
der Jungfrau war Maria. Der Engel trat bei 


ihr ein und sagte: Sei gegrüßt, du Begnade- 
te, der Herr ist mit dir. Sie erschrak über die 
Anrede und überlegte, was dieser Gruß zu 
bedeuten habe. Da sagte der Engel zu ihr: 
Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei 
Gott Gnade gefunden. Du wirst ein Kind 
empfangen, einen Sohn wirst du gebären: 
dem sollst du den Namen Jesus geben. Er 
wird groß sein und Sohn des Höchsten ge- 
nannt werden. Gott, der Herr, wird ıhm den 
Thron seines Vaters David geben. Er wird 
über das Haus Jakob in Ewigkeit herrschen, 
und seine Herrschaft wird kein Ende haben. 
Marıa sagte zu dem Engel: Wie soll das ge- 


schehen, da ich keinen Mann erkenne? Der 
Engel antwortete ihr: Der Heilige Geist wird 
über dich kommen, und die Kraft des 
Höchsten wird dich überschatten. Deshalb 
wird auch das Kind heilig und Sohn Gottes 
genannt werden. Auch Elisabet, deine Ver- 
wandte, hat noch in ihrem Alter einen Sohn 
empfangen, obwohl sie als unfruchtbar galt, 
ist sie jetzt schon im sechsten Monat. Denn 
für Gott ist nichts unmöglich. Da sagte Ma- 
rıa: Ich bin die Magd des Herrn, mir gesche- 
he, wie du es gesagt hast. Danach verließ sie 
der Engel. 


Mesalto D’Marjam Loth Elischba’a: 
Sonntag des Besuchs von Maria bei Elisabeth 


Das Buch Exodus 19, 1-13 

Im dritten Monat nach dem Auszug der Is- 
raeliten aus Ägypten - am heutigen Tag - 
kamen sie ın der Wüste Sinai an. Sie waren 
von Refidim aufgebrochen und kamen in die 
Wüste Sinai. Sie schlugen in der Wüste das 
Lager auf. Dort lagerte Israel gegenüber 
dem Berg. 

Mose stieg zu Gott hinauf. Da rief ihm der 
Herr vom Berg her zu: Das sollst du dem 
Haus Jakob sagen und den Israeliten ver- 
künden: Ihr habt gesehen, was ich den 
Ägyptern angetan habe, wie ich euch auf 
Adlerflügeln getragen und hierher zu mir 
gebracht habe. Jetzt aber, wenn ihr auf mei- 
ne Stimme hört und meinen Bund haltet, 
werdet ıhr unter allen Völkern mein beson- 
deres Eigentum sein. Mir gehört die ganze 
Erde, ıhr aber sollt mir als ein Reich von 
Priestern und als ein heiliges Volk gehören. 
Das sind dıe Worte, die du den Israeliten 
mitteilen sollst. 

Mose ging und rief die Ältesten des Volkes 
zusammen. Er legte ihnen alles vor, was der 
Herr ihm aufgetragen hatte. Das ganze Volk 
antwortete einstimmig und erklärte: Alles, 
was der Herr gesagt hat, wollen wir tun. 
Mose überbrachte dem Herrn die Antwort 
des Volkes. Der Herr sprach zu Mose: Ich 
werde zu dir in einer dichten Wolke kom- 
men; das Volk soll es hören, wenn ich mit 
dir rede, damit sie auch an dich immer glau- 
ben. Da berichtete Mose dem Herrn, was 


das Volk gesagt hatte. 

Der Herr sprach zu Mose: Geh zum Volk! 
Ordne an, daß sie sich heute und morgen 
heilig halten und ihre Kleider waschen. Sie 
sollen sich für den dritten Tag bereithalten. 
Am dritten Tag nämlich wird der Herr vor 
den Augen des ganzen Volkes auf den Berg 
Sinai herabsteigen. Zieh um das Volk eine 
Grenze, und sag: Hütet euch, auf den Berg 
zu steigen oder auch nur seinen Fuß zu be- 
rühren. Jeder, der den Berg berührt, wird 
mit dem Tod bestraft. Keine Hand soll den 
Berg berühren. Wer es aber tut, soll gestei- 
nigt oder mit Pfeilen erschossen werden; ob 
Tier oder Mensch, niemand darf am Leben 
bleiben. Erst wenn das Horn ertönt, dürfen 
sie auf den Berg steigen. 


Das Buch Jesaja 6, 1-13 

Im Todesjahr des Königs Usija sah ich den 
Herrn. Er saß auf einem hohen und erhabe- 
nen Thron. Der Saum seines Gewandes 
füllte den Tempel aus. Serafim standen über 
ihm. Jeder hatte sechs Flügel: Mit zwei Flü- 
geln bedeckten sie ihr Gesicht, mit zwei be- 
deckten sie ihre Füße, und mit zwei flogen 
sie. Sie riefen einander zu: 

Heilig, heilig, heilig ist der Herr der Heere. 
Von seiner Herrlichkeit ist die ganze Erde 
erfüllt. 

Die Türschwellen bebten bei ihrem lauten 
Ruf, und der Tempel füllte sich mit Rauch. 
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Da sagte ich: Weh mir, ich bin verloren. 
Denn ich bin ein Mann mit unreinen Lippen 
und lebe mitten in einem Volk mit unreinen 
Lippen, und meine Augen haben den König, 
den Herrn der Heere, gesehen. Da flog einer 
der Serafim zu mir; er trug in seiner Hand 
eine glühende Kohle, die er mit einer Zange 
vom Altar genommen hatte. Er berührte 
damit meinen Mund und sagte: 

Das hier hat deine Lippen berührt: Deine 
Schuld ist getilgt, deine Sünde gesühnt. 
Danach hörte ich die Stimme des Herrn, der 
sagte: Wen soll ich senden? Wer wird für 
uns gehen? Ich antwortete: Hier bin ich, 
sende mich! Da sagte er: 

Geh und sag diesem Volk: Hören sollt ihr, 
hören, aber nicht verstehen. Sehen sollt ihr, 
sehen, aber nicht erkennen. 

Verhärte das Herz dieses Volkes, verstopf 
ihm die Ohren, verkleb ihm die Augen, 
damit es mit seinen Augen nicht sieht und 
mit seinen Ohren nicht hört, 

damit sein Herz nicht zur Einsicht kommt 
und sich nicht bekehrt und nicht geheilt 
wird. 

Ich fragte: Wie lange, Herr? Er antwortete: 
Bis die Städte verödet sind und unbewohnt, 
die Häuser menschenleer, bis das Ackerland 
zur Wüste geworden ist. 

Der Herr wird die Menschen weit weg trei- 
ben; dann ist das Land leer und verlassen. 
Bleibt darin noch ein Zehntel übrig - auch 
sie werden schließlich vernichtet, wie bei ei- 
ner Eiche oder Terebinthe, von der nur der 
Stumpf bleibt, wenn man sie fällt. [Ihr 
Stumpf ist heiliger Same. ] 


Das Buch Jeremia 11, 2-8 

Hört die Worte dieses Bundes! Du sollst sie 
den Leuten von Juda und den Einwohnern 
Jerusalems verkünden. Du sollst ihnen sa- 
gen: So spricht der Herr, der Gott Israels: 
Verflucht der Mensch, der nicht hört auf die 
Worte dieses Bundes, die ich euren Vätern 
aufgetragen habe, als ich sie aus Ägypten 
herausführte, aus dem Schmelzofen des Ei- 
sens: Hört auf meine Stimme, und handelt in 
allem nach meinen Geboten; dann werdet ihr 
mein Volk sein, und ich will euer Gott sein. 
Nur so kann ich den Eid halten, den ich eu- 
ren Vätern geschworen habe: ihnen ein Land 
zu geben, in dem Milch und Honig fließen, 
wie ihr es heute habt. Ich antwortete: Ja, 
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Herr. Darauf sprach der Herr zu mir: Ver- 
künde alle diese Worte laut in den Städten 
Judas und auf den Straßen Jerusalems: Hört 
die Worte dieses Bundes, und handelt da- 
nach! Denn ich habe eure Väter, schon als 
ich sie aus Ägypten heraufführte und bis 
zum heutigen Tag, immer wieder beschwo- 
ren: Hört auf meine Stimme! Sie aber haben 
nicht gehört und mir ihr Ohr nicht zuge- 
neigt, alle folgten dem Trieb ihres bösen 
Herzens. So mußte ich an ihnen alle Worte 
dieses Bundes erfüllen, den zu halten ich ih- 
nen geboten habe, den sie aber nicht gehal- 
ten haben. 


Der erste Brief des Johannes 3, 23-24 

Und das ist sein Gebot: Wir sollen an den 
Namen seines Sohnes Jesus Christus glau- 
ben und einander lieben, wie es seinem Ge- 
bot entspricht. Wer seine Gebote hält, bleibt 
in Gott und Gott in ihm. Und daß er in uns 
bleibt, erkennen wir an dem Geist, den er 
uns gegeben hat. 


Der Brief an die Galater 3, 23-29 

Ehe der Glaube kam, waren wir im Gefäng- 
nis des Gesetzes, festgehalten bis zu der 
Zeit, da der Glaube offenbart werden sollte. 
So hat das Gesetz uns in Zucht gehalten bis 
zum Kommen Christi, damit wir durch den 
Glauben gerecht gemacht werden. Nachdem 
aber der Glaube gekommen ist, stehen wir 
nicht mehr unter dieser Zucht. 

Ihr seid alle durch den Glauben Söhne Got- 
tes in Christus Jesus. Denn ihr alle, die ihr 
auf Christus getauft seid, habt Christus (als 
Gewand) angelegt. Es gibt nicht mehr Juden 
und Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht 
Mann und Frau; denn ihr alle seid «einen» in 
Christus Jesus. Wenn ihr aber zu Christus 
gehört, dann seid ihr Abrahams Nachkom- 
men, Erben kraft der Verheißung. 


Das Evangelium nach Lukas 1, 39-56 

Nach einigen Tagen machte sich Maria auf 
den Weg und eilte in eine Stadt im Bergland 
von Judäa. Sie ging in das Haus des Zacha- 
rias und begrüßte Elisabet. Als Elisabet den 
Gruß Marias hörte, hüpfte das Kind in ihrem 
Leib. Da wurde Elisabet vom Heiligen Geist 
erfüllt und rief mit lauter Stimme: Gesegnet 
bist du mehr als alle anderen Frauen, und 
gesegnet ist die Frucht deines Leibes. Wer 


bin ich, daß die Mutter meines Herrn zu mir 
kommt? In dem Augenblick, als ich deinen 
Gruß hörte, hüpfte das Kind vor Freude in 
meinem Leib. Selig ist die, die geglaubt hat, 
daß sich erfüllt, was der Herr ihr sagen ließ. 
Da sagte Marıa: 

Meine' Seele preist die Größe des Herrn, 
und mein Geist jubelt über Gott, meinen 
Retter. 

Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat 
er geschaut. Siehe, von nun an preisen mich 
selig alle Geschlechter. Denn der Mächtige 
hat Großes an mir getan, und sein Name ist 
heilig. 

Er erbarmt sich von Geschlecht zu Ge- 
schlecht über alle, die ihn fürchten. 

Er vollbringt mit seinem Arm machtvolle 
Taten: Er zerstreut, die im Herzen voll 
Hochmut sind; 

er stürzt die Mächtigen vom Thron und er- 
höht die Niedrigen. 

Die Hungernden beschenkt er mit seinen 
Gaben und läßt die Reichen leer ausgehen. 


Er nimmt sich seines Knechtes Israel an 
und denkt an sein Erbarmen, 

das er unsern Vätern verheißen hat, Ab- 
raham und seinen Nachkommen auf ewig. 
Und Maria blieb etwa drei Monate bei ihr, 
dann kehrte sie nach Hause zurück. 


Das Evangelium nach Lukas 10, 38-42 

Sie zogen zusammen weiter, und er kam in 
ein Dorf. Eine Frau namens Marta nahrn ihn 
freundlich auf. Sie hatte eine Schwester, die 
Maria hieß. Maria setzte sich dem Herrn zu 
Füßen und hörte seinen Worten zu. Marta 
aber war ganz davon in Anspruch genom- 
men, für ihn zu sorgen. Sie kam zu ıhm und 
sagte: Herr, kümmert es dich nicht, daß 
meine Schwester die ganze Arbeit mir allein 
überläßt? Sag ihr doch, sie soll mir helfen! 
Der Herr antwortete: Marta, Marta, du 
machst dir viele Sorgen und Mühen. Aber 
nur eines ıst notwendig. Maria hat das Bes- 
sere gewählt, das soll ihr nicht genommen 
werden. 


M’auledeh D’Johanon: Sonntag der Geburt Johannes 


Das Buch Exodus 24, 1-18 

Zu Mose sprach er: Steig zum Herrn hinauf 
zusammen mit Aaron, Nadab, Abihu und 
mit siebzig von den Ältesten Israels; werft 
euch in einiger Entfernung nieder! Mose al- 
lein soll sich dem Herrn nähern, die anderen 
dürfen nicht näherkommen, und das Volk 
darf den Berg nicht mit ihm zusammen be- 
steigen. 

Mose kam und übermittelte dem Volk alle 
Worte und Rechtsvorschriften des Herrn. 
Das ganze Volk antwortete einstimmig und 
sagte: Alles, was der Herr gesagt hat, wol- 
len wir tun. Mose schrieb alle Worte des 
Herrn auf. Am nächsten Morgen stand er 
zeitig auf und errichtete am Fuß des Berges 
einen Altar und zwölf Steinmale für die 
zwölf Stämme Israels. Er schickte die jun- 
gen Männer Israels aus. Sie brachten 
Brandopfer dar und schlachteten junge Stie- 
re als Heilsopfer für den Herrn. Mose nahm 
die Hälfte des Blutes und goß es in eine 
Schüssel, mit der anderen Hälfte besprengte 
er den Altar. Darauf nahm er die Urkunde 
des Bundes und verlas sie vor dem Volk. Sıe 
antworteten: Alles, was der Herr gesagt hat, 


wollen wir tun, wir wollen gehorchen. Da 
nahm Mose das Blut, besprengte damit das 
Volk und sagte: Das ıst das Blut des Bun- 
des, den der Herr aufgrund all dieser Worte 
mit euch geschlossen hat. 

Danach stiegen Mose, Aaron, Nadab, Abihu 
und die siebzig von den Ältesten Israels hin- 
auf, und sie sahen den Gott Israels. Die Flä- 
che unter seinen Füßen war wie mit Saphir 
ausgelegt und glänzte hell wie der Himmel 
selbst. Gott streckte nicht seine Hand gegen 
die Edlen der Israeliten aus; sie durften Gott 
sehen, und sie aßen und tranken. 

Der Herr sprach zu Mose: Komm herauf zu 
mir auf den Berg, und bleib hier! Ich will dir 
die Steintafeln übergeben, die Weisung und 
die Gebote, die ich aufgeschrieben habe. Du 
sollst das Volk darin unterweisen. Da erhob 
sich Mose mit seinem Diener Josua und 
stieg den Gottesberg hinauf. Zu den Älte- 
sten sagte er: Bleibt hier, bis wir zu euch zu- 
rückkehren, Aaron und Hur sind ja bei euch. 
Wer ein Anliegen hat, wende sich an sie. 
Dann stieg Mose auf den Berg, und die 
Wolke bedeckte den Berg. Die Herrlichkeit 
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des Herrn ließ sich auf den Sinai herab, und 
die Wolke bedeckte den Berg sechs Tage 
lang. Am siebten Tag rief der Herr mitten 
aus der Wolke Mose herbei. Die Erschei- 
nung der Herrlichkeit des Herrn auf dem 
Gipfel des Berges zeigte sich vor den Augen 
der Israeliten wie verzehrendes Feuer. Mose 
ging mitten in die Wolke hinein und stieg 
. auf den Berg hinauf. Vierzig Tage und vier- 
zig Nächte blieb Mose auf dem Berg. 


Das erste Buch Samuel 1, 1-18 

Einst lebte ein Mann aus Ramatajım, ein 
Zufiter vom Gebirge Efraim. Er hieß Elkana 
und war ein Sohn Jerohams, des Sohnes 
Elihus, des Sohnes Tohus, des Sohnes Zufs, 
ein Efraimiter. Er hatte zwei Frauen. Die ei- 
ne hieß Hanna, die andere Peninna. Peninn- 
na hatte Kinder, Hanna aber hatte keine 
Kinder. Dieser Mann zog Jahr für Jahr von 
seiner Stadt nach Schilo hinauf, um den 
Herrn der Heere anzubeten und ihm zu op- 
fern. Dort waren Hofni und Pinhas, die bei- 
den Söhne Elis, Priester des Herrn. An dem 
Tag, an dem Elkana das Opfer darbrachte, 
gab er seiner Frau Peninna und all ihren 
Söhnen und Töchtern ıhre Anteile. Hanna 
aber gab er einen doppelten Anteil; denn er 
hatte Hanna lieb, obwohl der Herr ihren 
Schoß verschlossen hatte. Ihre Rivalin aber 
kränkte und demütigte sie sehr, weil der 
Herr ihren Schoß verschlossen hatte. So 
machte es Elkana Jahr für Jahr. Sooft sie 
zum Haus des Herrn hinaufzogen, kränkte 
Peninna sie, und Hanna weinte und aß 
nichts. Ihr Mann Elkana fragte sie: Hanna, 
warum weinst du, warum ißt du nichts, 
warum ist dein Herz betrübt? Bin ich dir 
nicht viel mehr wert als zehn Söhne? 
Nachdem man in Schilo gegessen und ge- 
trunken hatte, stand Hanna auf und trat vor 
den Herrn. Der Priester Elı saß an den Tür- 
pfosten des Tempels des Herrn auf seinem 
Stuhl. Hanna war verzweifelt, betete zum 
Herrn und weinte sehr. Sie machte ein Ge- 
lübde und sagte: Herr der Heere, wenn du 
das Elend deiner Magd wirklich ansiehst, 
wenn du an mich denkst und deine Magd 
nicht vergißt und deiner Magd einen männli- 
chen Nachkommen schenkst, dann will ich 


ihn für sein ganzes Leben dem Herrn über- 


lassen; kein Schermesser soll an sein Haupt 
kommen. So betete sie lange vor dem 


24 


Herrn. Eli beobachtete ihren Mund; denn 
Hanna redete nur still vor sich hin, ihre Lip- 
pen bewegten sich, doch ihre Stimme war 
nicht zu hören. 

Eli hielt sie deshalb für betrunken und sagte 
zu ihr: Wie lange willst du dich noch wie ei- 
ne Betrunkene aufführen? Sieh zu, daß du 
deinen Weinrausch los wirst! Hanna gab zur 
Antwort: Nein, Herr! Ich bin eine unglückli- 
che Frau. Ich habe weder Wein getrunken 
noch Bier; ich habe nur dem Herrn mein 
Herz ausgeschüttet. Halte deine Magd nicht 
für eine nichtsnutzige Frau; denn nur aus 
großem Kummer und aus Traurigkeit habe 
ich so lange geredet. Elı erwiderte und sag- 
te: Geh in Frieden! Der Gott Israels wird dir 
die Bitte erfüllen, die du an ihn gerichtet 
hast. Sie sagte: Möge deine Magd Gnade 
finden vor deinen Augen. Dann ging sie 
weg; sie aß wieder und hatte kein trauriges 
Gesicht mehr. 


Das Buch Rut 4, 13-22 

So nahm Boas Rut zur Frau und ging zu ihr. 
Der Herr ließ sie schwanger werden, und sie 
gebar einen Sohn. Da sagten die Frauen zu 
Noomi: Gepriesen sei der Herr, der es dir 
heute nicht an einem Löser hat fehlen lassen. 
Sein Name soll in Israel gerühmt werden. 
Du wirst jemand haben, der dein Herz er- 
freut und dich im Alter versorgt; denn deine 
Schwiegertochter, die dich liebt, hat ıhn ge- 
boren, sie, die mehr wert ist als sieben Söh- 
ne. Noomi nahm das Kind, drückte es an ih- 
re Brust und wurde seine Wärterin. Die 
Nachbarinnen wollten ihm einen Namen ge- 
ben und sagten: Der Noomi ist ein Sohn ge- 
boren. Und sie gaben ihm den Namen Obed. 
Er ist der Vater Isais, des Vaters Davids. 
Das ist die Geschlechterfolge nach Perez: 
Perez zeugte Hezron, Hezron zeugte Ram, 
Ram zeugte Amminadab, Amminadab 
zeugte Nachschon, Nachschon zeugte Sal- 
mon, Salmon zeugte Boas, Boas zeugte 
Obed, Obed zeugte Isai, und Isai zeugte 
David. 


Das Buch Jesaja 40, 1-8 

Tröstet, tröstet mein Volk, spricht euer 
Gott. 

Redet Jerusalem zu Herzen und verkündet 
der Stadt, 

daß ihr Frondienst zu Ende geht, daß ihre 


Schuld beglichen ist; 

denn sie hat die volle Strafe erlitten von der 
Hand des Herrn für all ıhre Sünden. 

Eine Stimme ruft: Bahnt für den Herrn einen 
Weg durch die Wüste! 

Baut in der Steppe eine ebene Straße für un- 
seren Gott! 

Jedes Tal soll sich heben, jeder Berg und 
Hügel sıch senken. 

Was krumm ist, soll gerade werden, und 
was hüglıg ıst, werde eben. 

Dann offenbart sich die Herrlichkeit des 
Herrn, alle Sterblichen werden sıe sehen. Ja, 
der Mund des Herrn hat gesprochen. 

Eine Stimme sagte: Verkünde! Ich fragte: 
Was soll ich verkünden? 

Alles Sterbliche ıst wıe das Gras, und all 
seine Schönheit ist wie die Blume auf dem 
Feld. 

Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt, 
wenn der Atem des Herrn darüberweht. 
Wahrhaftig, Gras ıst das Volk. 

Das Gras verdorrt, die Blume verwelkt, 
doch das Wort unseres Gottes bleibt ın 
Ewigkeit. 


Der erste Brief des Petrus 2, 11-25 

Liebe Brüder, da ıhr Fremde und Gäste seid 
in dieser Welt, ermahne ıch euch: Gebt den 
irdischen Begierden nicht nach, die gegen 
die Seele kämpfen. Führt unter den Heiden 
ein rechtschaffenes Leben, damit sie, die 
euch jetzt als Ubeltäter verleumden, durch 
eure guten Taten zur Einsicht kommen und 
Gott preisen am Tag der Heimsuchung. 
Unterwerft euch um des Herrn willen jeder 
menschlichen Ordnung: dem Kaiser, weil er 
über allen steht, den Statthaltern, weil sie 
von ıhm entsandt sınd, um die zu bestrafen, 
dıe Böses tun, und die auszuzeichnen, die 
Gutes tun. Denn es ist der Wille Gottes, daß 
ihr durch eure guten Taten die Unwissenheit 
unverständiger Menschen zum Schweigen 
bringt. Handelt als Freie, aber nicht als sol- 
che, dıe die Freiheit als Deckmantel für das 
Böse nehmen, sondern wıe Knechte Gottes. 
Erweist allen Menschen Ehre, liebt dıe Brü- 
der, fürchtet Gott, und ehrt den Kaiser! 

Ihr Sklaven, ordnet euch ın aller Ehrfurcht 
euren Herren unter, nicht nur den guten und 
freundlichen, sondern auch den launenhaf- 
ten. Denn es ıst eine Gnade, wenn jemand 
deswegen Kränkungen erträgt und zu Un- 


recht leidet, weil er sich in seinem Gewissen 
nach Gott richtet. Ist es vielleicht etwas Be- 
sonderes, wenn ihr wegen einer Verfehlung 
Schläge erduldet? Wenn ihr aber recht han- 
delt und trotzdem Leiden erduldet, das ist 
eine Gnade ın den Augen Gottes. 

Dazu seid ihr berufen worden; denn auch 
Christus hat für euch gelitten und euch ein 
Beispiel gegeben, damit ihr seinen Spuren 
folgt. 

Er hat keine Sünde begangen, und in sei- 
nem Mund war kein trügerisches Wort. 

Er wurde geschmäht, schmähte aber nicht; 
er litt, drohte aber nicht, sondern überließ 
seine Sache dem gerechten Richter. 

Er hat unsere Sünden mit seinem Leib auf 
das Holz des Kreuzes getragen, damit wir 
tot seien für die Sünden und für die Gerech- 
tigkeit leben. Durch seine Wunden seid ihr 
geheilt. Denn ihr hattet euch verirrt wie 
Schafe, jetzt aber seid ihr heimgekehrt zum 
Hirten und Bischof eurer Seelen. 


Der Brief an die Galater 4, 18-31 

Gut wäre es, wenn ihr euch zu jeder Zeit 
bemühen würdet und nicht nur dann, wenn 
ich bei euch bin, bei euch, meinen Kindern, 
für die ich von neuem Geburtswehen erlei- 
de, bis Christus in euch Gestalt annimmt. 
Ich wollte, ich könnte jetzt bei euch sein und 
in anderer Weise mit euch reden; denn euer 
Verhalten macht mich ratlos. 

Ihr, die ihr euch dem Gesetz unterstellen 
wollt, habt ihr denn nicht gehört, was im 
Gesetz steht? In der Schrift wird gesagt, daß 
Abraham zwei Söhne hatte, einen von der 
Sklavin, den andern von der Freien. Der 
Sohn der Sklavin wurde auf natürliche Wei- 
se gezeugt, der Sohn der Freien aufgrund 
der Verheißung. Darin liegt ein tieferer 
Sinn: Diese Frauen bedeuten die beiden Te- 
stamente. Das eine Testament stammt vom 
Berg Sinai und bringt Sklaven zur Welt; das 
ist Hagar - denn Hagar ist Bezeichnung für 
den Berg Sinai in Arabien -, und ihr ent- 
spricht das gegenwärtige Jerusalem, das mit 
seinen Kindern in der Knechtschaft lebt. Das 
himmlische Jerusalem aber ist frei, und die- 
ses Jerusalem ist unsere Mutter. Denn es 
steht in der Schrift: 

Freu dich, du Unfruchtbare, die nie gebo- 
ren hat, brich in Jubel aus und jauchze, die 
du nie in Wehen lagst! Denn viele Kinder 
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hat die Einsame, mehr als die Vermählte. 
Ihr aber, Brüder, seid Kinder der Verhei- 
Bung wie Isaak. Doch wie damals der Sohn, 
der auf natürliche Weise gezeugt war, den 
verfolgte, der kraft des Geistes gezeugt war, 
so geschieht es auch jetzt. In der Schrift 
aber heißt es: Verstoß die Sklavin und ihren 
Sohn! Denn nicht der Sohn der Sklavin soll 
Erbe sein, sondern der Sohn der Freien. 
Daraus folgt also, meine Brüder, daß wir 
nicht Kinder der Sklavin sind, sondern Kin- 
der der Freien. 


Das Evangelium nach Lukas 1, 57-66 

Für Elisabet kam die Zeit der Niederkunft, 
und sie brachte einen Sohn zur Welt. Ihre 
Nachbarn und Verwandten hörten, welch 
großes Erbarmen der Herr ihr erwiesen 
hatte, und freuten sich mit ihr. Am achten 
Tag kamen sie zur Beschneidung des Kindes 
und wollten ihm den Namen seines Vaters 
Zacharias geben. Seine Mutter aber wider- 
sprach ihnen und sagte: Nein, er soll Johan- 
nes heißen. Sie antworteten ihr: Es gibt 
doch niemand in deiner Verwandtschaft, der 
so heißt. Da fragten sie seinen Vater durch 
Zeichen, welchen Namen das Kind haben 
solle. Er verlangte ein Schreibtäfelchen und 
schrieb zum Erstaunen aller darauf: Sein 
Name ist Johannes. Im gleichen Augenblick 
konnte er Mund und Zunge wieder gebrau- 
chen, und er redete und pries Gott. Und alle, 
die in jener Gegend wohnten, erschraken, 
und man sprach von all diesen Dingen im 
ganzen Bergland von Judäa. Alle, die davon 
hörten, machten sich Gedanken darüber und 
sagten: Was wird wohl aus diesem Kind 
werden? Denn es war deutlich, daß die 
Hand des Herrn mit ihm war. 


Das Evangelium nach Lukas 1, 67-80 
Sein Vater Zacharias wurde vom Heiligen 
Geist erfüllt und begann prophetisch zu re- 
den: 
Gepriesen sei der Herr, der Gott Israels! 
Denn er hat sein Volk besucht und ihm Er- 
lösung geschaffen; 
er hat uns einen starken Retter erweckt im 
Hause seines Knechtes David. 

So hat er verheißen von alters her durch 
den Mund seiner heiligen Propheten. 
Er hat uns errettet vor unseren Feinden und 
aus der Hand aller, die uns hassen; 
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er hat das Erbarmen mit den Vätern an uns 
vollendet und an seinen heiligen Bund ge- 
dacht, 

an den Eid, den er unserm Vater Abraham 
geschworen hat; er hat uns geschenkt, daß 
wir, aus Feindeshand befreit, ihm furchtlos 
dienen 

in Heiligkeit und Gerechtigkeit vor seinem 
Angesicht all unsre Tage. 

Und du, Kind, wirst Prophet des Höchsten 
heißen; denn du wirst dem Herrn vorange- 
hen und ihm den Weg bereiten. 

Du wirst sein Volk mit der Erfahrung des 
Heils beschenken in der Vergebung der 
Sünden. 

Durch die barmherzige Liebe unseres (Got- 
tes wird uns besuchen das aufstrahlende 
Licht aus der Höhe, 

um allen zu leuchten, die in Finsternis sit- 
zen und im Schatten des Todes, und unsre 
Schritte zu lenken auf den Weg des Frie- 
dens. 

Das Kind wuchs heran, und sein Geist wur- 
de stark. Und Johannes lebte in der Wüste 
bis zu dem Tag, an dem er den Auftrag er- 
hielt, in Israel aufzutreten. 


Das Evangelium nach Matthäus 11, 2-15 
Johannes hörte im Gefängnis von den Taten 
Christi. Da schickte er seine Jünger zu ihm 
und ließ ihn fragen: Bist du der, der kom- 
men soll, oder müssen wir auf einen andern 
warten? Jesus antwortete ihnen: Geht und 
berichtet Johannes, was ihr hört und seht: 
Blinde sehen wieder, und Lahme gehen; 
Aussätzige werden rein, und Taube hören; 
Tote stehen auf, und den Armen wird das 
Evangelium verkündet. Selig ist, wer an mir 
keinen Anstoß nimmt. 

Als sie gegangen waren, begann Jesus zu 
der Menge über Johannes zu reden, er sagte: 
Was habt ihr denn sehen wollen, als ihr in 
die Wüste hinausgegangen seid? Ein Schilf- 
rohr, das im Wind schwankt? Oder was habt 
ihr sehen wollen, als ihr hinausgegangen 
seid? Einen Mann in feiner Kleidung? Leute, 
die fein gekleidet sind, findet man in den 
Palästen der Könige. Oder wozu seid ihr 
hinausgegangen? Um einen Propheten zu 
sehen? Ja, ich sage euch: Ihr habt sogar 
mehr gesehen als einen Propheten. Er ist 
der, von dem es in der Schrift heißt: 

Ich sende meinen Boten vor dir her; er soll 


den Weg für dich bahnen. 

Amen, das sage ich euch: Unter allen Men- 
schen hat es keinen größeren gegeben als 
Johannes den Täufer, doch der Kleinste im 
Himmelreich ist größer als er. Seit den Ta- 
gen Johannes’ des Täufers bis heute wird 
dem Himmelreich Gewalt angetan; die Ge- 


walttätigen reißen es an sich. Denn bis hin 
zu Johannes haben alle Propheten und das 
Gesetz (über diese Dinge) geweissagt. Und 
wenn ihr es gelten lassen wollt: Ja, er ist 
Elija, der wiederkommen soll. Wer Ohren 
hat, der höre! 


Geljoneh D’yausef: Sonntag der Offenbarung Josefs 


Das zweite Buch Samuel 22, 1-15 

David sang dem Herrn an dem Tag, als ihn 
der Herr aus der Gewalt all seiner Feinde 
und aus der Gewalt Sauls errettet hatte, fol- 
gendes Lied: 

Herr, du mein Fels, meine Burg, mein Ret- 
ter, 

mein Gott, mein Fels, bei dem ich mich ber- 
ge, mein Schild und sicheres Heil, meine 
Feste, meine Zuflucht, mein Helfer, der mich 
vor der Gewalttat rettet. 

Ich rufe: Der Herr sei gepriesen!, und ich 
werde vor meinen Feinden gerettet. 

Denn mich umfingen die Wellen des Todes, 
mich erschreckten die Fluten des Verder- 
bens. 

Die Bande der Unterwelt umstrickten mich, 
über mich fielen die Schlingen des Todes. 

In meiner Not rief ich zum Herrn und rief zu 
meinem Gott. Aus seinem Heiligtum hörte 
er mein Rufen, mein Hilfeschrei (drang) zu 
seinen Ohren. 

Da wankte und schwankte die Erde, die 
Grundfesten des Himmels erbebten. Sie 
wankten, denn sein Zorn war entbrannt. 
Rauch stieg aus seiner Nase auf, aus seinem 
Mund kam verzehrendes Feuer, glühende 
Kohlen sprühten aus von ihm. 

Er neigte den Himmel und fuhr herab, zu 
seinen Füßen dunkle Wolken. 

Er fuhr auf dem Kerub und flog daher; er 
schwebte auf den Flügeln des Windes. 

Er hüllte sıch in Finsternis, in dunkles Was- 
ser und dichtes Gewölk wie in ein Zelt. 

Von seinem Glanz flammten glühende Koh- 
len auf. 

Da ließ der Herr den Donner vom Himmel 
her dröhnen, der Höchste ließ seine Stimme 
erschallen. 

Er schoß seine Pfeile und streute sie, er 
schleuderte Blitze und jagte sie dahin. 


Das Buch Jesaja 56, 1-7 

So spricht der Herr: 

Wahrt das Recht, und sorgt für Gerechtig- 
keit; denn bald kommt von mir das Heil, 
meine Gerechtigkeit wird sich bald offenba- 
ren. 

Wohl dem Mann, der so handelt, wohl dem 
Menschen, der daran festhält, den Sabbat zu 
halten und nie zu entweihen und seine Hand . 
vor jeder bösen Tat zu bewahren. 

Der Fremde, der sich dem Herrn ange- 
schlossen hat, soll nicht sagen: Sicher wird 
der Herr mich ausschließen aus seinem 
Volk. 

Der Verschnittene soll nicht sagen: Ich bin 
nur ein dürrer Baum. 

Denn so spricht der Herr: Den Verschnitte- 
nen, die meine Sabbate halten, 

die gerne tun, was mir gefällt, und an mei- 
nem Bund festhalten, 

ihnen allen errichte ich in meinem Haus und 
in meinen Mauern ein Denkmal, 

ich gebe ihnen einen Namen, der mehr wert 
ist als Söhne und Töchter: 

Einen ewigen Namen gebe ich ihnen, der 
niemals ausgetilgt wird. 

Die Fremden, die sich dem Herrn ange- 
schlossen haben, die ihm dienen und seinen 
Namen lieben, 

um seine Knechte zu sein, alle, die den Sab- 
bat halten 

und ihn nicht entweihen, die an meinem 
Bund festhalten, 

sie bringe ich zu meinem heiligen Berg und 
erfülle sie in meinem Bethaus mit Freude. 
Ihre Brandopfer und Schlachtopfer finden 
Gefallen auf meinem Altar, denn mein Haus 
wird ein Haus des Gebets für alle Völker 
genannt. 
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Der erste Brief des Petrus 5, 1-14 

Eure Ältesten ermahne ich, da ich ein Älte- 
ster bin wie sie und ein Zeuge der Leiden 
Christi und auch an der Herrlichkeit teilha- 
ben soll, die sich offenbaren wird: Sorgt als 
Hirten für die euch anvertraute Herde Got- 
tes, nicht aus Zwang, sondern freiwillig, wie 
Gott es will; auch nicht aus Gewinnsucht, 
sondern aus Neigung; seid nicht Beherrscher 
eurer Gemeinden, sondern Vorbilder für die 
Herde! Wenn dann der oberste Hirt er- 
scheint, werdet ihr den nie verwelkenden 
Kranz der Herrlichkeit empfangen. 

Sodann, ihr Jüngeren: ordnet euch den Äl- 
testen unter! Alle aber begegnet einander in 
Demut! Denn Gott tritt den Stolzen entge- 
gen, den Demütigen aber schenkt er seine 
Gnade. Beugt euch also in Demut unter die 
mächtige Hand Gottes, damit er euch er- 
höht, wenn die Zeit gekommen ist. Werft 
alle eure Sorge auf ihn, denn er kümmert 
sich um euch. Seid nüchtern und wachsam! 
Euer Widersacher, der Teufel, geht wie ein 
brüllender Löwe umher und sucht, wen er 
verschlingen kann. Leistet ihm Widerstand 
in der Kraft des Glaubens! Wißt, daß eure 
Brüder in der ganzen Welt die gleichen Lei- 
den ertragen müssen! Der Gott aller Gnade 
aber, der euch in (der Gemeinschaft mit) 
Christus zu seiner ewigen Herrlichkeit beru- 
fen hat, wird euch, die ihr kurze Zeit leiden 
müßt, wiederaufrichten, stärken, kräftigen 
und auf festen Grund stellen. Sein ist die 
Macht in Ewigkeit. Amen. Durch den Bru- 
der Silvanus, den ich für treu halte, habe ich 
euch kurz geschrieben, ich habe euch er- 
mahnt und habe bezeugt, daß dies die wahre 
Gnade Gottes ist, in der ihr stehen sollt. Es 
grüßen euch die Mitauserwählten in Baby- 
.lon und mein Sohn Markus. Grüßt einander 
mit dem Kuß der Liebe! Friede sei mit euch 
allen, die ihr in (der Gemeinschaft mit) 
Christus seid. 


Der Brief an die Epheser 2, 19 - 3,12 

Ihr seid also jetzt nicht mehr Fremde ohne 
Bürgerrecht, sondern Mitbürger der Heili- 
gen und Hausgenossen Gottes. Ihr seid auf 
das Fundament der Apostel und Propheten 
gebaut; der Schlußstein ist Christus Jesus 
selbst. Durch ihn wird der ganze Bau zu- 
sammengehalten und wächst zu einem heili- 
gen Tempel im Herrn. Durch ihn werdet 
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auch ihr im Geist zu einer Wohnung Gottes 
erbaut. 

Deshalb (bete) ich, Paulus, für euch, die 
Heiden. Euch kommt es zugute, daß ich der 
Gefangene Christi Jesu bin. Ihr habt doch 
gehört, welches Amt die Gnade Gottes mir 
für euch verliehen hat. Durch eine Offenba- 
rung wurde mir das Geheimnis mitgeteilt, 
das ich soeben kurz beschrieben habe. Wenn 
ihr das lest, könnt ihr sehen, welche Einsicht 
in das Geheimnis Christi mir gegeben ist. 
Den Menschen früherer Generationen war 
es nicht bekannt; jetzt aber ist es seinen hei- 
ligen Aposteln und Propheten durch den 
Geist offenbart worden: daß nämlich die 
Heiden Miterben sind, zu demselben Leib 
gehören und an derselben Verheißung ın 
Christus Jesus teilhaben durch das Evangeli- 
um. Ihm diene ich dank der Gnade, die mır 
durch Gottes mächtiges Wirken geschenkt 
wurde. Mir, dem Geringsten unter allen 
Heiligen, wurde diese Gnade geschenkt: Ich 
soll den Heiden als Evangelium den uner- 
gründlichen Reichtum Christi verkündigen 
und enthüllen, wie jenes Geheimnis Wirk- 
lichkeit geworden ist, das von Ewigkeit her 
in Gott, dem Schöpfer des Alls, verborgen 
war. So sollen jetzt die Fürsten und Gewal- 
ten des himmlischen Bereichs durch die Kir- 
che Kenntnis erhalten von der vielfältigen 
Weisheit Gottes, nach seinem ewigen Plan, 
den er durch Christus Jesus, unseren Herrn, 
ausgeführt hat. In ihm haben wir den freien 
Zugang durch das Vertrauen, das der Glau- 
be an ihn schenkt. 


Das Evangelium nach Matthäus 1, 18-25 

Mit der Geburt Jesu Christi war es so: Ma- 
ria, seine Mutter, war mit Josef verlobt; 
noch bevor sie zusammengekommen waren, 
zeigte sich, daß sie ein Kind erwartete - 
durch das Wirken des Heiligen Geistes. Jo- 
sef, ihr Mann, der gerecht war und sie nicht 
bloßstellen wollte, beschloß, sich in aller 
Stille von ihr zu trennen. Während er noch 
darüber nachdachte, erschien ihm ein Engel 
des Herrn im Traum und sagte: Josef, Sohn 
Davids, fürchte dich nicht, Maria als deine 
Frau zu dir zu nehmen; denn das Kind, das 
sie erwartet, ist vom Heiligen Geist. Sie 
wird einen Sohn gebären, ihm sollst du den 
Namen Jesus geben; denn er wird sein Volk 
von seinen Sünden erlösen. 


Dies alles ist geschehen, damit sich erfüllte, 
was der Herr durch den Propheten gesagt 
hat: 

Seht, die Jungfrau wird ein Kind empfan- 
gen, einen Sohn wird sie gebären, und man 
wird ihm den Namen Immanuel geben, das 


heißt übersetzt: Gott ist mit uns. 

Als Josef erwachte, tat er, was der Engel 
des Herrn ihm befohlen hatte, und nahm sei- 
ne Frau zu sich. Er erkannte sie aber nicht, 
bis sie ihren Sohn gebar. Und er gab ihm 
den Namen Jesus. 


Kdom Jaldo: Sonntag vor der Geburt des Herrn 


Das Buch Jesaja 59, 20 - 60,22 

Doch für Zion kommt er als Erlöser und für 
alle ın Jakob, 

die umkehren von ihrer Sünde - Spruch des 
Herrn. 

Das ıst der Bund, den ich mit ıhnen schließe, 
spricht der Herr: Mein Geist, der auf dir 
ruht, soll nicht von dir weichen, und meine 
Worte, die ich dir in den Mund gelegt habe, 
sollen immer in deinem Mund bleiben und 
im Mund deiner Kinder und im Mund deiner 
Enkel, jetzt und in Ewigkeit - spricht der 
Herr. 

Auf, werde licht, denn es kommt dein Licht, 
und die Herrlichkeit des Herrn geht leuch- 
tend auf über dir. 

Denn siehe, Finsternis bedeckt die Erde und 
Dunkel die Völker, 

doch über dir geht leuchtend der Herr auf, 
seine Herrlichkeit erscheint über dir. 

Völker wandern zu deinem Licht und Köni- 
ge zu deinem strahlenden Glanz. 

Blick auf und schau umher: Sie alle ver- 
sammeln sich und kommen zu dır. 

Deine Söhne kommen von fern, deine 
Töchter trägt man auf den Armen herbei. 

Du wirst es sehen, und du wirst strahlen, 
dein Herz bebt vor Freude und öffnet sich 
weit. 

Denn der Reichtum des Meeres strömt dir 
zu, die Schätze der Völker kommen zu dır. 
Zahllose Kamele bedecken dein Land, Dro- 
medare aus Midian und Efa. 

Alle kommen von Saba, bringen Weihrauch 
und Gold und verkünden die ruhmreichen 
Taten des Herrn. 

Alle Schafe von Kedar scharen sich bei dır, 
die Widder von Nebajot stehen in deinem 
Dienst. 

Als willkommene Opfer steigen sie auf mei- 
nen Altar; so verherrliche ıch mein herrliches 
Haus. 

Wer sind die, die heranfliegen wie Wolken, 
wie Tauben zu ihrem Schlag? 


Die Schiffe kommen bei mir zusammen, 
voran die Schiffe von Tarschisch, 

um deine Söhne mit ihrem Gold und Silber 
aus der Ferne zu bringen, 

zum Ruhm des Herrn, deines Gottes, des 
Heiligen Israels, weil er dich herrlich ge- 
macht hat. 

Fremde bauen deine Mauern, ihre Könige 
stehen in deinem Dienst. 

Denn in meinem Zorn habe ich dich ge- 
schlagen, aber in meinem Wohlwollen zeige 
ich dir mein Erbarmen. 

Deine Tore bleiben immer geöffnet, sie wer- 
den bei Tag und bei Nacht nicht geschlos- 
sen, 

damit man den Reichtum der Völker zu dir 
hineintragen kann; auch ihre Könige führt 
man herbei. 

Denn jedes Volk und jedes Reich, das dir 
nicht dient, geht zugrunde, die Völker wer- 
den völlig vernichtet. 

Die Pracht des Libanon kommt zu dir, Zy- 
pressen, Platanen und Eschen zugleich, 

um meinen heiligen Ort zu schmücken, dann 
ehre ich den Platz, wo meine Füße ruhen. 
Gebückt kommen die Söhne deiner Unter- 
drücker zu dir, alle, die dich verachtet ha- 
ben, werfen sich dir zu Füßen. 

Man nennt dich «Die Stadt des Herrn» und 
«Das Zion des Heiligen Israels». 

Dafür, daß du verlassen warst und verhaßt 
und niemand dich besucht hat, 

mache ich dich zum ewigen Stolz, zur Freu- 
de für alle Generationen. 

Du wirst die Milch der Völker saugen und 
an der Brust von Königen trinken. 

Dann wirst du erkennen, daß ich, der Herr, 
dein Retter bin und ich, der Starke Jakobs, 
dein Erlöser. 

Statt Kupfer bringe ich Gold, statt Eisen 
bringe ich Silber, statt Holz Kupfer und statt 
Steine Eisen. 

Ich setze den Frieden als Aufsicht über dich 
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ein und die Gerechtigkeit als deinen Vogt. 
Man hört nichts mehr von Unrecht in dei- 
nem Land, von Verheerung und Zerstörung 
in deinem Gebiet. 

Deine Mauern nennst du «Rettung» und 
deine Tore «Ruhm». 

Bei Tag wird nicht mehr die Sonne dein 
Licht sein, und um die Nacht zu erhellen, 
scheint dir nicht mehr der Mond, 

sondern der Herr ist dein ewiges Licht, dein 
Gott dein strahlender Glanz. 

Deine Sonne geht nicht mehr unter, und 
dein Mond nımmt nicht mehr ab; 

denn der Herr ist dein ewiges Licht, zu Ende 
sind deine Tage der Trauer. 

Dein Volk besteht nur aus Gerechten; sie 
werden für immer das Land besitzen als 
aufblühende Pflanzung des Herrn, 

als das Werk seiner Hände, durch das er sei- 
ne Herrlichkeit zeigt. 

Der Kleinste wird zu einer Tausendschaft, 
der Geringste zu einem starken Volk. 

Ich, der Herr, führe es schnell herbei, sobald 
es Zeit dafür ist. 


Daniel 10, 1-17 

Im dritten Jahr des Königs Kyrus von Persi- 
en empfing Daniel, der auch Beltschazzar 
heißt, eine Offenbarung. Das Wort ist zuver- 
lässig und kündigt große Not an. Er suchte 
das Wort zu verstehen, und das Verständnis 
wurde ihm in einer Vision gegeben. In jenen 
Tagen hielt ich, Daniel, drei Wochen lang 
Trauer. Nahrung, die mir sonst schmeckte, 
al3 ich nicht; Fleisch und Wein kamen nicht 
in meinen Mund; auch salbte ich mich nicht, 
bis drei volle Wochen vorbei waren. Am 
vierundzwanzigsten Tag des ersten Monats 
stand ich am Ufer des großen Flusses, des 
Tigris. Ich blickte auf und sah, wie ein Mann 
vor mir stand, der in Leinen gekleidet war 
und einen Gürtel aus feinstem Gold um die 
Hüften trug. Sein Körper glich einem Chry- 
solith, sein Gesicht leuchtete wie ein Blitz, 
und die Augen waren wie brennende Fak- 
keln. Seine Arme und Beine glänzten wie 
polierte Bronze. Seine Worte waren wie das 
Getöse einer großen Menschenmenge. Nur 
ich, Daniel, sah diese Erscheinung; die Män- 
ner, die bei mir waren, sahen die Erschei- 
nung nicht; doch ein großer Schrecken be- 
fiel sie, so daß sie wegliefen und sich ver- 
steckten. 
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So blieb ich allein zurück und sah diese ge- 
waltige Erscheinung. Meine Kräfte verließen 
mich; ich wurde totenbleich und konnte 
mich nicht mehr aufrecht halten. Ich hörte 
den Schall seiner Worte; beim Schall seiner 
Worte fiel ich betäubt zu Boden und blieb, 
mit dem Gesicht am Boden, liegen. Doch 
eine Hand faßte mich an und half mir auf 
Knie und Hände. Dann sagte er zu mir: Da- 
niel, du (von Gott) geliebter Mann, achte 
auf die Worte, die ich dir zu sagen habe. 
Stell dich aufrecht hin; denn ich bin jetzt zu 
dir gesandt. Als er so mit mir redete, erhob 
ich mich zitternd. Dann sagte er zu mır: 
Fürchte dich nicht, Daniel! Schon vom er- 
sten Tag an, als du dich um Verständnis 
bemühtest und dich deswegen vor deinem 
Gott beugtest, wurden deine Worte gehört, 
und wegen deiner Worte bin ich gekommen. 
Der Engelfürst des Perserreiches hat sich 
mir einundzwanzig Tage lang entgegenge- 
stellt, aber Michael, einer der ersten unter 
den Engelfürsten, kam mir zu Hilfe. Darum 
war ich dort bei den Königen von Persien 
entbehrlich. Und jetzt bin ich gekommen, 
um dich verstehen zu lassen, was deinem 
Volk in den letzten Tagen zustoßen wird. 
Denn auch diese Vision bezieht sich auf jene 
fernen Tage. 

Während er das zu mir sagte, blickte ich zu‘ 
Boden und blieb stumm. Da berührte eine 
Gestalt, die aussah wie ein Mensch, meine 
Lippen. Nun konnte ich den Mund wieder 
öffnen und sprechen. Ich sagte zu dem, der 
vor mir stand: Mein Herr, als ich die Vision 
sah, wand ich mich in Schmerzen und verlor 
alle Kraft. Wie kann ich, der Knecht meines 
Herrn, mit meinem Herrn reden? Mir fehlt 
seitdem jede Kraft, selbst der Atem stockt 
mir. 


Der erste Brief des Johannes 3, 21-24 

Liebe Brüder, wenn das Herz uns aber nicht 
verurteilt, haben wir gegenüber Gott Zu- 
versicht; alles, was wir erbitten, empfangen 
wir von ihm, weil wir seine Gebote halten 
und tun, was ihm gefällt. Und das ist sein 
Gebot: Wir sollen an den Namen seines 
Sohnes Jesus Christus glauben und einander 
lieben, wie es seinem Gebot entspricht. Wer 
seine Gebote hält, bleibt in Gott und Gott in 
ihm. Und daß er in uns bleibt, erkennen wir 
an dem Geist, den er uns gegeben hat. 


Der erste Brief des Johannes 4, 7-10 

Liebe Brüder, wir wollen einander lieben; 
denn die Liebe ist aus Gott, und jeder, der 
liebt, stammt von Gott und erkennt Gott. 
Wer nicht liebt, hat Gott nicht erkannt; denn 
Gott ist die Liebe. Die Liebe Gottes wurde 
unter uns dadurch offenbart, daß Gott sei- 
nen einzigen Sohn in die Welt gesandt hat, 
damit wir durch ihn leben. Nicht darin be- 
steht die Liebe, daß wir Gott geliebt haben, 
sondern daß er uns geliebt und seinen Sohn 
als Sühne für unsere Sünden gesandt hat. 


Der Brief an die Galater 1, 1-18 

Paulus, zum Apostel berufen, nicht von 
Menschen oder durch einen Menschen, son- 
dern durch Jesus Christus und durch Gott, 
den Vater, der ihn von den Toten aufer- 
weckt hat, und alle Brüder, die bei mir sind, 
an die Gemeinden in Galatien: Gnade sei mit 
euch und Friede von Gott, unserem Vater, 
und dem Herrn Jesus Christus, der sich für 
unsere Sünden hingegeben hat, um uns aus 
der gegenwärtigen bösen Welt zu befreien, 
nach dem Willen unseres Gottes und Vaters. 
Ihm sei Ehre in alle Ewigkeit. Amen. 

Ich bin erstaunt, daß ihr euch so schnell von 
dem abwendet, der euch durch die Gnade 
Christi berufen hat, und daß ihr euch einem 
anderen Evangelium zuwendet. Doch es gibt 
kein anderes Evangelium, es gibt nur einige 
Leute, die euch verwirren und die das Evan- 
gelium Christi verfälschen wollen. Wer euch 
aber ein anderes Evangelium verkündigt, als 
wir euch verkündigt haben, der sei verflucht, 
auch wenn wir selbst es wären oder ein En- 
gel vom Himmel. Was ich gesagt habe, das 
sage ich noch einmal: Wer euch ein anderes 
Evangelium verkündigt, als ihr angenommen 
habt, der sei verflucht. 

Geht es mir denn um die Zustimmung der 
Menschen, oder geht es mir um Gott? Suche 
ich etwa Menschen zu gefallen? Wollte ich 
noch den Menschen gefallen, dann wäre ich 
kein Knecht Christi. Ich erkläre euch, Brü- 
der: Das Evangelium, das ich verkündigt 
habe, stammt nicht von Menschen; ich habe 
es ja nicht von einem Menschen übernom- 
men oder gelernt, sondern durch die Offen- 
barung Jesu Christi empfangen. Ihr habt 
doch gehört, wie ıch früher als gesetzestreu- 
er Jude gelebt habe, und wißt, wie maßlos 
ich die Kirche Gottes verfolgte und zu ver- 


nichten suchte. In der Treue zum jüdischen 
Gesetz übertraf ich die meisten Altersgenos- 
sen in meinern Volk, und mit dem größten 
Eifer setzte ich mich für die Überlieferungen 
meiner Väter ein. Als aber Gott, der mich 
schon im Mutterleib auserwählt und durch 
seine Gnade berufen hat, mir in seiner Güte 
seinen Sohn offenbarte, damit ich ihn unter 
den Heiden verkündige, da zog ich keinen 
Menschen zu Rate; ich ging auch nicht so- 
gleich nach Jerusalem hinauf zu denen, die 
vor mir Apostel waren, sondern zog nach 
Arabien und kehrte dann wieder nach Da- 
maskus zurück. Drei Jahre später ging ich 
nach Jerusalem hinauf, um Kephas kennen- 
zulernen, und blieb fünfzehn Tage bei ihm. 


Das Evangelium nach Matthäus 1, 1-18 
Stammbaum Jesu Christi, des Sohnes Da- 
vids, des Sohnes Abrahams: 

Abraham war der Vater von Isaak, Isaak 
von Jakob, Jakob von Juda und seinen Brü- 
dern. Juda war der Vater von Perez und 
Serach; ihre Mutter war Tamar. Perez war 
der Vater von Hezron, Hezron von Aram, 
Aram von Amminadab, Amminadab von 
Nachschon, Nachschon von Salmon. Sal- 
mon war der Vater von Boas; dessen Mutter 
war Rahab. Boas war der Vater von Obed; 
dessen Mutter war Rut. Obed war der Vater 
von Isai, Isai der Vater des Königs David. 
David war der Vater von Salomo, dessen 
Mutter die Frau des Urija war. Salomo war 
der Vater von Rehabeam, Rehabeam von 
Abija, Abija von Asa, Asa von Joschafat, 
Joschafat von Joram, Joram von Usija. Usija 
war der Vater von Jotam, Jotam von Ahas, 
Ahas von Hiskija, Hiskija von Manasse, 
Manasse von Amos, Amos von Joschija. Jo- 
schija war der Vater von Jojachin und seinen 
Brüdern, das war zur Zeit der Babyloni- 
schen Gefangenschaft. Nach der Babyloni- 
schen Gefangenschaft war Jojachin der Va- 
ter von Schealtiel, Schealti&l von Serubba- 
bel, Serubbabel von Abihud, Abihud von 
Eljakim, Eljakim von Azor. Azor war der 
Vater von Zadok, Zadok von Achim, Achim 
von Eliud, Eliud von Eleasar, Eleasar von 
Mattan, Mattan von Jakob. Jakob war der 
Vater von Josef, dem Mann Marias; von ihr 
wurde Jesus geboren, der der Christus (der 
Messias) genannt wird. 

Im ganzen sind es also von Abraham bis 
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David vierzehn Generationen, von David bis 
zur Babylonischen Gefangenschaft vierzehn 
Generationen und von der Babylonischen 
Gefangenschaft bis zu Christus vierzehn 
Generationen. Mit der Geburt Jesu Christi 


war es so: Maria, seine Mutter, war mit Jo- 
sef verlobt; noch bevor sie zusammenge- 
kommen waren, zeigte sich, daß sie ein Kind 
erwartete - durch das Wirken des Heiligen 
Geistes. 


Beth Jaldeh d’Moran Babsar: 
25.12., Geburt unseres Herrn im Fleisch 


Am Vorabend (Heiliger Abend): 


Der Brief an die Galater 4, 1-14 

Ich will damit sagen: Solange der Erbe un- 
mündig ist, unterscheidet er sich in keiner 
Hinsicht von einem Sklaven, obwohl er Herr 
ist über alles; er steht unter Vormundschaft, 
und sein Erbe wird verwaltet bis zu der Zeit, 
die sein Vater festgesetzt hat. So waren 
auch wir, solange wir unmündig waren, 
Sklaven der Elementarmächte dieser Welt. 
Als aber die Zeit erfüllt war, sandte Gott 
seinen Sohn, geboren von einer Frau und 
dem Gesetz unterstellt, damit er die freikau- 
fe, die unter dem Gesetz stehen, und damit 
wir die Sohnschaft erlangen. Weil ihr aber 
Söhne seid, sandte Gott den Geist seines 
Sohnes in unser Herz, den Geist, der ruft: 
Abba, Vater. Daher bist du nicht mehr Skla- 
ve, sondern Sohn; bist du aber Sohn, dann 
auch Erbe, Erbe durch Gott. 

Einst, als ihr Gott noch nicht kanntet, wart 
ihr Sklaven der Götter, die in Wirklichkeit 
keine sind. Wie aber könnt ihr jetzt, da ihr 
Gott erkannt habt, vielmehr von Gott er- 
kannt worden seid, wieder zu den schwa- 
chen und armseligen Elementarmächten zu- 
rückkehren? Warum wollt ihr von neuem ih- 
re Sklaven werden? Warum achtet ihr so 
ängstlich auf Tage, Monate, bestimmte Zei- 
ten und Jahre? Ich fürchte, ich habe mich 
vergeblich um euch bemüht. 

Ich bitte euch, Brüder: Werdet wie ich, denn 
auch ich bin geworden wie ihr. Ihr habt mir 
nichts zuleide getan. Ihr wißt, daß ich krank 
und schwach war, als ich euch zum ersten- 
mal das Evangelium verkündigte; ihr aber 
habt auf meine Schwäche, die für euch eine 
Versuchung war, nicht mit Verachtung und 
Abscheu geantwortet, sondern mich wie ei- 
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nen Engel Gottes aufgenommen, wie Chri- 
stus Jesus. 


Das Evangelium nach Johannes 1, 1-14 

Im Anfang war das Wort, und das Wort war 
bei Gott, und das Wort war Gott. 

Im Anfang war es bei Gott. 

Alles ıst durch das Wort geworden, und oh- 
ne das Wort wurde nichts, was geworden 
1st. 

In ihm war das Leben, und das Leben war 
das Licht der Menschen. 

Und das Licht leuchtet in der Finsternis, und 
die Finsternis hat es nicht erfaßt. 

Es trat ein Mensch auf, der von Gott ge- 
sandt war; sein Name war Johannes. Er kam 
als Zeuge, um Zeugnis abzulegen für das 
Licht, damit alle durch ihn zum Glauben 
kommen. Er war nicht selbst das Licht, er 
sollte nur Zeugnis ablegen für das Licht. 

Das wahre Licht, das jeden Menschen er- 
leuchtet, kam in die Welt. 

Er war in der Welt, und die Welt ist durch 
ihn geworden, aber die Welt erkannte ihn 
nicht. 

Er kam in sein Eigentum, aber die Seinen 
nahmen ihn nicht auf. 

Allen aber, die ihn aufnahmen, gab er 
Macht, Kinder Gottes zu werden, allen, 

die an seinen Namen glauben, die nicht aus 
dem Blut, nicht aus dem Willen des Flei- 
sches, nicht aus dem Willen des Mannes, 
sondern aus Gott geboren sind. 

Und das Wort ist Fleisch geworden und hat 
unter uns gewohnt, und wir haben seine 
Herrlichkeit gesehen, die Herrlichkeit des 
einzigen Sohnes vom Vater, voll Gnade und 
Wahrheit. 


Am Weihnachtsmorgen: 


Das Buch Genesis 17, 15-22 

Weiter sprach Gott zu Abraham: Deine Frau 
Sarai sollst du nicht mehr Saraı nennen, 
sondern Sara (Herrin) soll sie heißen. Ich 
will sie segnen und dir auch von ihr einen 
Sohn geben. Ich segne sie, so daß Völker 
aus ihr hervorgehen, Könige über Völker 
sollen ihr entstammen. Da fiel Abraham auf 
sein Gesicht nieder und lachte. Er dachte: 
Können einem Hundertjährigen noch Kinder 
geboren werden, und kann Sara als Neunzig- 
jährige noch gebären? Dann sagte Abraham 
zu Gott: Wenn nur Ismael vor dir am Leben 
bleibt! Gott entgegnete: Nein, deine Frau 
Sara wird dır einen Sohn gebären, und du 
sollst ihn Isaak nennen. Ich werde meinen 
Bund mit ihm schließen als einen ewigen 
Bund für seine Nachkommen. Auch was Is- 
mael angeht, erhöre ich dich. Ja, ich segne 
ihn, ich lasse ihn fruchtbar und sehr zahl- 
reich werden. Zwölf Fürsten wird er zeugen, 
und ich mache ihn zu einem großen Volk. 
Meinen Bund aber schließe ich mit Isaak, 
den dir Sara im nächsten Jahr um diese Zeit 
gebären wird. Als Gott das Gespräch been- 
det hatte, verließ er Abraham und fuhr zur 
Höhe auf. 


Das Buch der Sprichwörter 8, 22-31 

Der Herr hat mich geschaffen im Anfang 
seiner Wege, vor seinen Werken in der Ur- 
zeit, 

in frühester Zeit wurde ich gebildet, am 
Anfang, beim Ursprung der Erde. 

Als die Urmeere noch nicht waren, wurde 
ich geboren, als es die Quellen noch nicht 
gab, die wasserreichen. 

Ehe die Berge eingesenkt wurden, vor den 
Hügeln wurde ich geboren. 

Noch hatte er die Erde nicht gemacht und 
die Fluren und alle Schollen des Festlands. 
Als er den Himmel baute, war ich dabei, als 
er den Erdkreis abmaß über den Wassern, 
als er droben die Wolken befestigte und 
Quellen strömen ließ aus dem Urmeer, 

als er dem Meer seine Satzung gab und die 
Wasser nicht seinen Befehl übertreten durf- 
ten, 

als er die Fundamente der Erde abmaß, da 
war ich als geliebtes Kind bei ihm. 

Ich war seine Freude Tag für Tag und 


spielte vor ihm allezeit. 
Ich spielte auf seinem Erdenrund, und meine 
Freude war es, bei den Menschen zu sein. 


Das Buch Jesaja 9, 1-7 

Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein hel- 
les Licht; 

über denen, die im Land der Finsternis woh- 
nen, strahlt ein Licht auf. 

Du erregst lauten Jubel und schenkst große 
Freude. 

Man freut sich in deiner Nähe, wie man sich 
freut bei der Ernte, wie man jubelt, wenn 
Beute verteilt wird. 

Denn wie am Tag von Midian zerbrichst du 
das drückende Joch, das Tragholz auf unse- 
rer Schulter und den Stock des Treibers. 
Jeder Stiefel, der dröhnend daherstampft, 
jeder Mantel, der mit Blut befleckt ist, wird 
verbrannt, wird ein Fraß des Feuers. 

Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist 
uns geschenkt. 

Die Herrschaft liegt auf seiner Schulter; man 
nennt ihn: Wunderbarer Ratgeber, Starker 
Gott, Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens. 
Seine Herrschaft ist groß, und der Friede hat 
kein Ende. 

Auf dem Thron Davids herrscht er über sein 
Reich; er festigt und stützt es durch Recht 
und Gerechtigkeit, jetzt und für alle Zeiten. 
Der leidenschaftliche Eifer des Herrn der 
Heere wird das vollbringen. 

Der Herr hat ein Wort gegen Jakob ge- 
schleudert, es fiel in Israel nieder. 


Micha 4, 6-7 

An jenem Tag - Spruch des Herrn - will ich 
versammeln, was hinkt, 

und zusammenführen, was versprengt ist, 
und alle, denen ich Böses zugefügt habe. 

Ich mache die Hinkenden zum (heiligen) 
Rest und die Schwachen zu einem mächti- 
gen Volk. 

Und der Herr wird ihr König sein auf dem 
Berg Zion von da an auf ewig. 


Micha 5, 1-7 

Aber du, Betlehem-Efrata, so klein unter 
den Gauen Judas, 

aus dir wird mir einer hervorgehen, der über 
Israel herrschen soll. 

Sein Ursprung liegt in ferner Vorzeit, in 
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längst vergangenen Tagen. 

Darum gibt der Herr sie preis, bis die Gebä- 
rende einen Sohn geboren hat. 

Dann wird der Rest seiner Brüder heimkeh- 
ren zu den Söhnen Israels. 

Er wird auftreten und ihr Hirt sein in der 
Kraft des Herrn, im hohen Namen Jahwes, 
seines Gottes. 

Sıe werden in Sicherheit leben; denn nun 
reicht seine Macht bis an die Grenzen der 
Erde. 

Und er wird der Friede sein. [Wenn Assur in 
unser Land einfällt und in unsere Paläste 
eindringt, 

stellen wir ihm sieben Hirten entgegen und 
acht fürstliche Männer. 

Sie werden das Land Assur mit dem 
Schwert regieren, 

Nimrods Land mit gezückter Waffe.] Er 
wird uns vor Assur retten, 

wenn es unser Land überfällt und in unser 
Gebiet eindringt. 

Dann ist der Rest Jakobs inmitten vieler 
Völker wie der Tau, der vom Herrn kommt, 
wie der Regen, der auf die Pflanzen fällt, 

der auf niemand angewiesen ist und auf kei- 
nen Menschen zu warten braucht. 

Unter den Nationen, inmitten vieler Völker, 
ist dann der Rest Jakobs 

wie der Löwe unter den Tieren im Wald, 
wie der junge Löwe unter den Schafen im 
Pferch: 

Wenn er einbricht, schlägt er zu und zerreißt 
sie, und niemand ist da, der sie rettet. 


Daniel 3, 31-47 

Alles, was du uns geschickt hast, alles, was 
du uns getan hast, das hast du nach deiner 
gerechten Entscheidung getan. Du hast uns 
der Gewalt gesetzloser Feinde und gehässi- 
ger Verräter preisgegeben und einem unge- 
rechten König, dem schlimmsten König der 
ganzen Welt. Und jetzt dürfen wir nicht 
einmal den Mund auftun. Schande und 
Schmach kam über deine Diener und Vereh- 
rer. Um deines Namens willen verwirf uns 
nicht für immer; löse deinen Bund nicht auf! 
Versag uns nicht dein Erbarmen, deinem 
Freund Abraham zuliebe, deinem Knecht 
Isaak und Israel, deinem Heiligen, denen du 
Nachkommen verheißen hast so zahlreich 
wie die Sterne am Himmel und wie der Sand 
am Ufer des Meeres. Ach, Herr, wir sind 
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geringer geworden als alle Völker. In aller 
Welt sind wir heute wegen unserer Sünden 
erniedrigt. Wir haben in dieser Zeit weder 
Vorsteher noch Propheten und keinen, der 
uns anführt, weder Brandopfer noch 
Schlachtopfer, weder Speiseopfer noch 
Räucherwerk, noch einen Ort, um dir die 
Erstlingsgaben darzubringen und um Erbar- 
men zu finden bei dir. Du aber nimm uns an! 
Wir kommen mit zerknirschtem Herzen und 
demütigem Sinn. Wie Brandopfer von Wid- 
dern und Stieren, wie Tausende fetter Läm- 
mer, so gelte heute unser Opfer vor dir und 
verschaffe uns bei dir Sühne. Denn wer dir 
vertraut, wird nicht beschämt. Wir folgen dir 
jetzt von ganzem Herzen, fürchten dich und 
suchen dein Angesicht. Überlaß uns nicht 
der Schande, sondern handle an uns nach 
deiner Milde, nach deinem überreichen Er- 
barmen! 

Errette uns, deinen wunderbaren Taten ent- 
sprechend; verschaff deinem Namen Ruhm, 
Herr! Doch alle, die deinen Dienern Böses 
tun, sollen beschämt werden. Sie sollen zu- 
schanden werden und ihre Herrschaft verlie- 
ren. Ihre Stärke soll zerschlagen werden. Sie 
sollen erkennen, daß du alleın der Herr und 
Gott bist, ruhmreich auf der ganzen Erde. 
Die Knechte des Königs, die die drei Män- 
ner in den Ofen geworfen hatten, hörten in- 
zwischen nicht auf, den Ofen mit Harz und 
Werg, Pech und Reisig zu heizen. So schlu- 
gen die Flammen bis zu neunundvierzig EI- 
len hoch aus dem Ofen heraus. 


Sacharja 2, 10-13 

Auf, auf! Flieht aus dem Land des Nordens - 
Spruch des Herrn. Denn wie die vier Winde 
des Himmels habe ich euch zerstreut - 
Spruch des Herrn. Auf, Zion, die du in Ba- 
bel wohnst, rette dich! Denn so spricht der 
Herr der Heere - er hat mich mit Herrlich- 
keit zu den Völkern gesandt, die euch aus- 
geplündert haben -: Wer euch antastet, ta- 
stet meinen Augapfel an. Ja, jetzt hole ich 
mit meiner Hand zum Schlag gegen sie aus, 
so daß sie eine Beute ihrer eigenen Knechte 
werden. Und ihr werdet erkennen, daß der 
Herr der Heere mich gesandt hat. 


Der erste Brief des Johannes 3, 23 - 4, 10 
Und das ist sein Gebot: Wir sollen an den 
Namen seines Sohnes Jesus Christus glau- 


ben und einander lieben, wie es seinem Ge- 
bot entspricht. Wer seine Gebote hält, bleibt 
in Gott und Gott in ihm. Und daß er in uns 
bleibt, erkennen wir an dem Geist, den er 
uns gegeben hat. 

Liebe Brüder, traut nicht jedem Geist, son- 
dern prüft die Geister, ob sie aus Gott sind; 
denn viele falsche Propheten sind in die 
Welt hinausgezogen. Daran erkennt ihr den 
Geist Gottes: Jeder Geist, der bekennt, Je- 
sus Christus sei im Fleisch gekommen, ist 
aus Gott. Und jeder Geist, der Jesus nicht 
bekennt, ıst nicht aus Gott. Das ist der Geist 
des Antichrists, über den ihr gehört habt, 
daß er kommt. Jetzt ist er schon in der Welt. 
Ihr aber, meine Kinder, seid aus Gott und 
habt sie besiegt, denn Er, der in euch ist, ist 
größer als jener, der in der Welt ist. Sie sind 
aus der Welt, deshalb sprechen sie, wie die 
Welt spricht, und die Welt hört auf sie. Wir 
aber sind aus Gott. Wer Gott erkennt, hört 
auf uns; wer nicht aus Gott ıst, hört nicht 
auf uns. Daran erkennen wir den Geist der 
Wahrheit und den Geist des Irrtums. 

Liebe Brüder, wır wollen einander lieben; 
denn die Liebe ist aus Gott, und jeder, der 
liebt, stammt von Gott und erkennt Gott. 
Wer nicht liebt, hat Gott nicht erkannt; denn 
Gott ist die Liebe. Die Liebe Gottes wurde 
unter uns dadurch offenbart, daß Gott sei- 
nen einzigen Sohn in die Welt gesandt hat, 
damit wir durch ihn leben. Nicht darın be- 
steht die Liebe, daß wir Gott geliebt haben, 
sondern daß er uns geliebt und seinen Sohn 
als Sühne für unsere Sünden gesandt hat. 


Der Brief an die Hebräer 1, 1-2,4 

Viele Male und auf vielerlei Weise hat Gott 
einst zu den Vätern gesprochen durch die 
Propheten; in dieser Endzeit aber hat er zu 
uns gesprochen durch den Sohn, den er zum 
Erben des Alls eingesetzt und durch den er 
auch die Welt erschaffen hat; er ist der Ab- 
glanz seiner Herrlichkeit und das Abbild sei- 
nes Wesens, er trägt das All durch sein 
machtvolles Wort, hat die Reinigung von 
den Sünden bewirkt und sich dann zur 
Rechten der Majestät ın der Höhe gesetzt; 
er ist um so viel erhabener geworden als die 
Engel, wie der Name, den er geerbt hat, ih- 
ren Namen überragt. Denn zu welchem En- 
gel hat er jemals gesagt: 

Mein Sohn bist du, heute habe ich dich ge- 


zeugt, 


und weiter: 

Ich will für ihn Vater sein, und er wird für 
mich Sohn sein? 

Wenn er aber den Erstgeborenen wieder in 
die Welt einführt, sagt er: 

Alle Engel Gottes sollen sich vor ihm nie- 
derwerfen. 

Und von den Engeln sagt er: 

Er macht seine Engel zu Winden und seine 
Diener zu Feuerflammen, 

von dem Sohn aber: 

Dein Thron, o Gott, steht für immer und 
ewig, 

und: 

Das Zepter seiner Herrschaft ist ein gerech- 
tes Zepter. 

Du liebst das Recht und haßt das Unrecht, 
darum, o Gott, hat dein Gott dich gesalbt 
mit dem Öl der Freude wie keinen deiner 
Gefährten. 

Und: 

Du, Herr, hast vorzeiten der Erde Grund 
gelegt, die Himmel sind das Werk deiner 
Hände. 

Sie werden vergehen, du aber bleibst; sie 
alle veralten wie ein Gewand; 

du rollst sie zusammen wie einen Mantel, 
und wie ein Gewand werden sie gewechselt. 
Du aber bleibst, der du bist, und deine Jah- 
re enden nie. 

Zu welchem Engel hat er jemals gesagt: 
Setze dich mir zur Rechten, und ich lege dir 
deine Feinde als Schemel unter die Füße? 
Sind sie nicht alle nur dienende Geister, 
ausgesandt, um denen zu helfen, die das 
Heil erben sollen? 

Darum müssen wir um so aufmerksamer auf 
das achten, was wir gehört haben, damit wir 
nicht vom Weg abkommen. Denn wenn 
schon das durch Engel verkündete Wort 
rechtskräftig war und jede Übertretung und 
jeder Ungehorsam die gerechte Vergeltung 
fand, wie sollen dann wir entrinnen, wenn 
wir uns um ein so erhabenes Heil nicht 
kümmern, das zuerst durch den Herrn ver- 
kündet und uns von den Ohrenzeugen be- 
stätigt wurde? Auch Gott selbst hat dies be- 
zeugt durch Zeichen und Wunder, durch 
machtvolle Taten aller Art und Gaben des 
Heiligen Geistes, nach seinem Willen. 
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Das Evangelium nach Lukas 2, 1-20 

In jenen Tagen erließ Kaiser Augustus den 
Befehl, alle Bewohner des Reiches in Steu- 
erlisten einzutragen. Dies geschah zum er- 
stenmal; damals war Quirinius Statthalter 
von Syrien. Da ging jeder in seine Stadt, um 
sich eintragen zu lassen. 

So zog auch Josef von der Stadt Nazaret ın 
Galiläa hinauf nach Judäa in die Stadt Da- 
vids, die Betlehem heißt, denn er war aus 
dem Haus und Geschlecht Davids. Er wollte 
sich eintragen lassen mit Maria, seiner Ver- 
lobten, die ein Kind erwartete. Als sie dort 
waren, kam für Marıa die Zeit ihrer Nieder- 
kunft, und sie gebar ihren Sohn, den Erstge- 
borenen. Sie wickelte ihn in Windeln und 
legte ıhn in eine Krippe, weil in der Herber- 
ge kein Platz für sie war. 

In jener Gegend lagerten Hirten auf freiem 
Feld und hielten Nachtwache bei ihrer Her- 
de. Da trat der Engel des Herrn zu ihnen, 
und der Glanz des Herrn umstrahlte sie. Sie 
fürchteten sich sehr, der Engel aber sagte zu 
ihnen: Fürchtet euch nicht, denn ich verkün- 
de euch eine große Freude, die dem ganzen 
Volk zuteil werden soll: Heute ist euch in 
der Stadt Davids der Retter geboren; er ist 
der Messias, der Herr. Und das soll euch als 
Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind finden, 
das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe 
liegt. Und plötzlich war bei dem Engel ein 
großes himmlisches Heer, das Gott lobte 
und sprach: 

Verherrlicht ıst Gott ın der Höhe, und auf 
Erden ist Friede bei den Menschen seiner 
Gnade. 

Als die Engel sie verlassen hatten und in den 
Himmel zurückgekehrt waren, sagten die 
Hirten zueinander: Kommt, wir gehen nach 
Betlehem, um das Ereignis zu sehen, das uns 
der Herr verkünden ließ. So eilten sie hin 
und fanden Maria und Josef und das Kind, 
das in der Krippe lag. Als sie es sahen, er- 
zählten sie, was ihnen über dieses Kind ge- 
sagt worden war. Und alle, die es hörten, 
staunten über die Worte der Hirten. Maria 
aber bewahrte alles, was geschehen war, in 
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ihrem Herzen und dachte darüber nach. Die 
Hirten kehrten zurück, rühmten Gott und 
priesen ihn für das, was sie gehört und gese- 
hen hatten; denn alles war so gewesen, wie 
es ihnen gesagt worden war. 


Das Evangelium nach Matthäus 2, 1-12 

Als Jesus zur Zeit des Königs Herodes ın 
Betlehem in Judäa geboren worden war, 
kamen Sterndeuter aus dem Osten nach Je- 
rusalem und fragten: Wo ist der neugebore- 
ne König der Juden? Wir haben seinen Stern 
aufgehen sehen und sind gekommen, um 
ihm zu huldigen. Als König Herodes das 
hörte, erschrak er und mit ihm ganz Jerusa- 
lem. Er ließ alle Hohenpriester und Schrift- 
gelehrten des Volkes zusammenkommen 
und erkundigte sich bei ihnen, wo der Mes- 
sias geboren werden solle. Sie antworteten 
ihm: In Betlehem in Judäa; denn so steht es 
bei dem Propheten: 

Du, Betlehem im Gebiet von Juda, bist kei- 
neswegs die unbedeutendste unter den füh- 
renden Städten von Juda, denn aus dir wird 
ein Fürst hervorgehen, der Hirt meines 
Volkes Israel. 

Danach rief Herodes die Sterndeuter heim- 
lich zu sich und ließ sich von ihnen genau 
sagen, wann der Stern erschienen war. Dann 
schickte er sie nach Betlehem und sagte: 
Geht und forscht sorgfältig nach, wo das 
Kind ist; und wenn ihr es gefunden habt, 
berichtet mir, damit auch ich hingehe und 
ihm huldige. Nach diesen Worten des Kö- 
nigs machten sie sich auf den Weg. Und der 
Stern, den sie hatten aufgehen sehen, zog 
vor ihnen her bis zu dem Ort, wo das Kind 
war; dort blieb er stehen. Als sie den Stern 
sahen, wurden sie von sehr großer Freude 
erfüllt. Sie gingen in das Haus und sahen das 
Kind und Maria, seine Mutter; da fielen sie 
nieder und huldigten ihm. Dann holten sie 
ihre Schätze hervor und brachten ihm Gold, 
Weihrauch und Myrrhe als Gaben dar. Weil 
ihnen aber im Traum geboten wurde, nicht 
zu Herodes zurückzukehren, zogen sie auf 
einem anderen Weg heim in ihr Land. 


Kuloseh Djeldath Aloho Marjam: 
26.12., Verherrlichung der Mutter Gottes, Maria 


Das Buch Genesis 17, 15-21 

Weiter sprach Gott zu Abraham: Deine Frau 
Saraı sollst du nıcht mehr Saraı nennen, 
sondern Sara (Herrin) soll sie heißen. Ich 
will sie segnen und dir auch von ihr einen 
Sohn geben. Ich segne sıe, so daß Völker 
aus ihr hervorgehen, Könige über Völker 
sollen ıhr entstammen. Da fiel Abraham auf 
sein Gesicht nieder und lachte. Er dachte: 
Können einem Hundertjährigen noch Kinder 
geboren werden, und kann Sara als Neunzig- 
jährıge noch gebären? Dann sagte Abraham 
zu Gott: Wenn nur Ismael vor dir am Leben 
bleibt! Gott entgegnete: Nein, deine Frau 
Sara wird dir einen Sohn gebären, und du 
sollst ıhn Isaak nennen. Ich werde meinen 
Bund mit ihm schließen als einen ewigen 
Bund für seine Nachkommen. Auch was Is- 
mael angeht, erhöre ich dich. Ja, ich segne 
ihn, ich lasse ıhn fruchtbar und sehr zahl- 
reich werden. Zwölf Fürsten wird er zeugen, 
und ich mache ihn zu einem großen Volk. 
Meinen Bund aber schließe ich mit Isaak, 
den dir Sara im nächsten Jahr um diese Zeit 
gebären wird. 


Das erste Buch der Könige 8, 3-11 

In Gegenwart aller Ältesten Israels nahmen 
die Priester die Lade und brachten sie zu- 
gleich mit dem Offenbarungszelt und den 
heiligen Geräten, die im Zelt waren, hinauf. 
Die Priester und die Leviten übernahmen 
den Trägerdienst. König Salomo aber und 
die ganze Gemeinde Israels, die bei ihm vor 
der Lade versammelt war, schlachteten 
Schafe und Rinder, die man wegen ihrer 
Menge nicht zählen und nicht berechnen 
konnte. Darauf stellten die Priester die Bun- 
deslade des Herrn an ihren Platz, in die 
Gotteswohnung des Hauses, in das Allerhei- 
lıgste, unter die Flügel der Kerubim. Denn 
die Kerubim breiteten ihre Flügel über den 
Ort, wo dıe Lade stand, und bedeckten sie 
und ihre Stangen von oben her. Die Stangen 
waren so lang, daß man ihre Spitzen im 
Heiligtum vor der Gotteswohnung sehen 
konnte; draußen aber waren sie nicht zu se- 
hen. Sie blieben dort bis zum heutigen Tag. 
In der Lade befanden sıch nur die zwei stei- 
nernen Tafeln, die Mose am Horeb hineinge- 


legt hatte, die Tafeln des Bundes, den der 
Herr mit den Israeliten beim Auszug aus 
Ägypten geschlossen hatte. Als dann die 
Priester aus dem Heiligtum traten, erfüllte 
die Wolke das Haus des Herrn. Sie konnten 
wegen der Wolke ihren Dienst nicht verrich- 
ten; denn die Herrlichkeit des Herrn erfüllte 
das Haus des Herrn. 


Das Buch Ezechiel 43, 1-4 

Dann führte er mich zu einem der Tore, dem 
Tor, das im Osten lag. Da sah ich, wie die 
Herrlichkeit des Gottes Israels aus dem 
Osten herankam. Ihr Rauschen war wie das 
Rauschen gewaltiger Wassermassen, und die 
Erde leuchtete auf von seiner Herrlichkeit. 
Die Erscheinung, die ich sah, war wie die 
Erscheinung, die ich damals sah, als er kam, 
um die Stadt zu vernichten, und wie die Er- 
scheinung, die ich am Fluß Kebar gesehen 
hatte. Da fiel ich nieder auf mein Gesicht. 
Und die Herrlichkeit des Herrn zog in den 
Tempel ein durch das Tor, das im Osten lag. 


Das Buch Ezechiel 44, 1-4 

Dann führte er mich zum äußeren Osttor des 
Heiligtums zurück. Es war geschlossen. Da 
sagte der Herr zu mir: Dieses Tor soll ge- 
schlossen bleiben, es soll nie geöffnet wer- 
den, niemand darf hindurchgehen; denn der 
Herr, der Gott Israels, ıst durch dieses Tor 
eingezogen, deshalb bleibt es geschlossen. 
Nur der Fürst darf, weil er der Fürst ist, sich 
dort niedersetzen, um vor den Augen des 
Herrn die Opfermahlzeit abzuhalten. Dabei 
soll er von der Vorhalle des Tores aus ein- 
treten und auf dem gleichen Weg wieder 
hinausgehen. Dann führte er mich zum 
Nordtor, zur Vorderseite des Tempels. Ich 
sah: Die Herrlichkeit des Herrn erfüllte den 
Tempel des Herrn. Und ich fiel nieder auf 
mein Gesicht. 


Die Apostelgeschichte 21, 27-32 

Als die sieben Tage zu Ende gingen, sahen 
ihn die Juden aus der Provinz Asien im 
Tempel. Sie brachten das ganze Volk in 
Aufruhr, ergriffen ihn und schrien: Israeli- 
ten! Kommt zu Hilfe! Das ist der Mensch, 
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der in aller Welt Lehren verbreitet, die sich 
gegen das Volk und das Gesetz und gegen 
diesen Ort richten; er hat sogar Griechen in 
den Tempel mitgenommen und diesen heili- 
gen Ort entweiht. Sie hatten nämlich kurz 
zuvor den Epheser Trophimus mit ihm zu- 
sammen in der Stadt gesehen und meinten, 
Paulus habe ihn in den Tempel mitgenom- 
men. Da geriet die ganze Stadt in Aufre- 
gung, und das Volk lief zusammen. Sie er- 
griffen Paulus und zerrten ihn aus dem 
Tempel, und sofort wurden die Tore ge- 
schlossen. 

Schon wollten sie ihn umbringen, da brachte 
man dem Obersten der Kohorte die Mel- 
dung hinauf: Ganz Jerusalem ist in Aufruhr! 
Er eilte sofort mit Soldaten und Hauptleuten 
zu ihnen hinunter. Als sie den Obersten und 
die Soldaten sahen, hörten sie auf, Paulus zu 
schlagen. 


Der Brief an die Römer 1, 1-12 

Paulus, Knecht Christi Jesu, berufen zum 
Apostel, auserwählt, das Evangelium Gottes 
zu verkündigen, das er durch seine Prophe- 
ten im voraus verheißen hat in den heiligen 
Schriften: das Evangelium von seinem Sohn, 
der dem Fleisch nach geboren ist als Nach- 
komme Davids, der dem Geist der Heiligkeit 
nach eingesetzt ist als Sohn Gottes in Macht 
seit der Auferstehung von den Toten, das 
Evangelium von Jesus Christus, unserem 
Herrn. 

Durch ihn haben wir Gnade und Apostelamt 
empfangen, um in seinem Namen alle Hei- 
den zum Gehorsam des Glaubens zu führen; 
zu ihnen gehört auch ihr, die ihr von Jesus 
Christus berufen seid. 

An alle in Rom, die von Gott geliebt sind, 
die berufenen Heiligen: Gnade sei mit euch 
und Friede von Gott, unserem Vater, und 
dem Herrn Jesus Christus. 

Zunächst danke ich meinem Gott durch Je- 
sus Christus für euch alle, weil euer Glaube 
in der ganzen Welt verkündet wird. Denn 
Gott, den ich im Dienst des Evangeliums 
von seinem Sohn mit ganzem Herzen ehre, 
ist mein Zeuge: Unablässig denke ich an 
euch in allen meinen Gebeten und bitte dar- 
um, es möge mir durch Gottes Willen end- 
lich gelingen, zu euch zu kommen. Denn ich 
sehne mich danach, euch zu sehen; ich 
möchte euch geistliche Gaben vermitteln, 
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damit ihr dadurch gestärkt werdet, oder bes- 
ser: damit wir, wenn ich bei euch bin, mit- 
einander Zuspruch empfangen durch euren 
und meinen Glauben. 


Das Evangelium nach Lukas 2, 15-20 

Als die Engel sie verlassen hatten und in den 
Himmel zurückgekehrt waren, sagten die 
Hirten zueinander: Kommt, wir gehen nach 
Betlehem, um das Ereignis zu sehen, das uns 
der Herr verkünden ließ. So eilten sie hın 
und fanden Maria und Josef und das Kind, 
das in der Krippe lag. Als sie es sahen, er- 
zählten sie, was ihnen über dieses Kind ge- 
sagt worden war. Und alle, die es hörten, 
staunten über die Worte der Hirten. Maria 
aber bewahrte alles, was geschehen war, ın 
ihrem Herzen und dachte darüber nach. Die 
Hirten kehrten zurück, rühmten Gott und 
priesen ihn für das, was sie gehört und gese- 
hen hatten; denn alles war so gewesen, wie 
es ihnen gesagt worden war. 


Das Evangelium nach Lukas 11, 23-32 

Wer nicht für mich ist, der ist gegen mich; 
wer nicht mit mir sammelt, der zerstreut. 

Ein unreiner Geist, der einen Menschen 
verlassen hat, wandert durch die Wüste und 
sucht einen Ort, wo er bleiben kann. Wenn 
er keinen findet, sagt er: Ich will in mein 
Haus zurückkehren, das ich verlassen habe. 
Und wenn er es bei seiner Rückkehr sauber 
und geschmückt antrifft, dann geht er und 
holt sieben andere Geister, die noch schlim- 
mer sind als er selbst. Sie ziehen dort ein 
und lassen sich nieder. So wird es mit die- 
sem Menschen am Ende schlimmer werden 
als vorher. 

Als er das sagte, rief eine Frau aus der Men- 
ge ıhm zu: Selig die Frau, deren Leib dich 
getragen und deren Brust dich genährt hat. 


. Er aber erwiderte: Selig sind vielmehr die, 


die das Wort Gottes hören und es befolgen. 

Als immer mehr Menschen zu ihm kamen, 
sagte er: Diese Generation ist böse. Sie for- 
dert ein Zeichen; aber es wird ihr kein ande- 
res gegeben werden als das Zeichen des Jo- 
na. Denn wie Jona für die Einwohner von 
Ninive ein Zeichen war, so wird es auch der 
Menschensohn für diese Generation sein. 
Die Königin des Südens wird beim Gericht 
gegen die Männer dieser Generation auftre- 
ten und sie verurteilen; denn sie kam vom 


Ende der Erde, um dıe Weisheit Salomos zu 
hören. Hıer aber ıst einer, der mehr ıst als 
Salomo. Die Männer von Ninive werden 
beim Gericht gegen diese Generation auftre- 
ten und sıe verurteilen; denn sıe haben sıch 
nach der Predigt des Jona bekehrt. Hier aber 
ıst einer, der mehr ıst als Jona. 


Das Evangelium nach Lukas 8, 16-21 

Nıemand zündet ein Licht an und deckt es 
mit einem Gefäß zu oder stellt es unter das 
Bett, sondern man stellt das Licht auf den 
Leuchter, damit alle, die eintreten, es 
leuchten sehen. Es gibt nichts Verborgenes, 
das nıcht offenbar wird, und nichts Gehei- 


mes, das nicht bekannt wird und an den Tag 
kommt. Gebt also acht, daß ıhr richtig zu- 
hört! Denn wer hat, dem wird gegeben; wer 
aber nıcht hat, dem wird auch noch wegge- 
nommen, was er zu haben meint. 

Eines Tages kamen seine Mutter und seine 
Brüder zu ıhm; sıe konnten aber wegen der 
vielen Leute nicht zu ihm gelangen. Da 
sagte man ihm: Deine Mutter und deine 
Brüder stehen draußen und möchten dich 
sehen. Er erwiderte: Meine Mutter und mei- 
ne Brüder sınd die, die das Wort Gottes hö- 
ren und danach handeln. 


Tlojeh D’beth Lhem: 
27.12., Gedenken der Kinder von Bethlehem 


Das Buch Josua 7, 2-9 

Josua schickte von Jericho aus einige Män- 
ner nach Ai, das bei Bet-Awen, östlich von 
Bet-El liegt, und sagte zu ihnen: Geht hın- 
auf, und erkundet das Land! Die Männer 
gingen hinauf und erkundeten Ai. Als sie zu 
Josua zurückkamen, sagten sie zu ihm: Es 
braucht nıcht das ganze Volk hinaufzuzie- 
hen. Etwa zwei- oder dreitausend Mann 
sollen hinaufzıehen; sie können Ai besiegen. 
Bemüh nicht das ganze Volk dorthin! Denn 
dort sind nur wenige Leute. So stiegen vom 
Volk etwa dreitausend Mann nach Ai hin- 
auf; aber sie mußten vor den Männern von 
Ai die Flucht ergreifen. Die Männer von Aı 
erschlugen sechsunddreißig von ihnen; die 
andern verfolgten sie vom Stadttor vis zu 
den Steinbrüchen und schlugen sie an der 
Steige. Da zerschmolz das Herz des Volkes 
und wurde zu Wasser. Josua zerriß seine 
Kleider und warf sich zusammen mit den 
Ältesten vor der Lade des Herrn mit dem 
Gesicht zu Boden und blieb dort bis zum 
Abend liegen. Sie streuten sich Asche auf 
das Haupt, und Josua sagte: Ach Herr, mein 
Gott! Warum hast du dieses Volk über den 
Jordan ziehen lassen? Um uns den Amori- 
tern auszuliefern, damit sıe uns vernichten? 
Hätten wir uns doch dazu entschlossen, jen- 
seits des Jordan zu bleiben! Ach Herr, was 
soll ich sagen, nachdem Israel seinen Fein- 
den den Rücken gezeigt hat? Das werden 


die Kanaaniter und alle Bewohner des Lan- 
des hören, und sie werden uns umzingeln 
und unseren Namen im ganzen Land ausrot- 
ten. Was willst du dann für deinen großen 
Namen tun? 


Das Buch Jesaja 19, 1-4 

Ausspruch über Ägypten. 

Seht, der Herr fährt auf einer leichten Wolke 
daher; er kommt nach Ägypten. 

Vor seinem Angesicht zittern die Götter 
Ägyptens, den Ägyptern verzagt das Herz in 
der Brust. 

Ich hetze Ägypter gegen Ägypter, und sie 
kämpfen gegeneinander: 

Bruder gegen Bruder, Nachbar gegen 
Nachbar, Stadt gegen Stadt, Gau gegen 
Gau. 

Der Geist Ägyptens gerät mitten in ihm in 
Verwirrung, ich vereitle seine Pläne. 

Dann befragen sie die Götter und die Zaube- 
rer, die Totengeister und die Gelehrten. 
Doch ich gebe die Ägypter in die Gewalt ei- 
nes strengen Herrn, ein harter König wird 
über sie herrschen - Spruch Gottes, des 
Herrn der Heere. 


Das Buch Jeremia 31, 15-32 

So spricht der Herr: 

Eın Geschrei ıst in Rama zu hören, bitteres 
Klagen und Weinen. 


39 


Rahel weint um ihre Kinder und will sich 
nicht trösten lassen, um ihre Kinder, denn 
sie sind dahin. 

So spricht der Herr: 

Verwehre deiner Stimme die Klage und dei- 
nen Augen die Tränen 

Denn es gibt einen Lohn für deine Mühe - 
Spruch des Herrn: Sie werden zurückkehren 
aus dem Feindesland. 

Es gibt eine Hoffnung für deine Nachkom- 
men - Spruch des Herrn: Die Söhne werden 
zurückkehren in ihre Heimat. 

Ich höre gar wohl, wie Efraim klagt: Du 
hast mich erzogen, 

und ich ließ mich erziehen wie ein unge- 
zähmter Jungstier. 

Führ mich zurück, umkehren will ich; denn 
du bist der Herr, mein Gott. 

Ja, nach meiner Umkehr fühle ich Reue; 
nachdem ich zur Einsicht gekommen bin, 
schlage ich an meine Brust. 

Ich bin beschämt und erröte; denn ich trage 
die Schande meiner Jugend. - 

Ist mir denn Efraim ein so teurer Sohn oder 
mein Lieblingskind? 

Denn sooft ich ihm auch Vorwürfe mache, 
muß ich doch immer wieder an ihn denken. 
Deshalb schlägt mein Herz für ihn, ich muß 
mich seiner erbarmen - Spruch des Herrn. 
Stell dir Wegweiser auf, setz dir Wegmar- 
ken, achte genau auf die Straße, auf den 
Weg, den du gegangen bist. 

Kehr um, Jungfrau Israel, kehr zurück in 
diese deine Städte! 

Wie lange noch willst du dich sträuben, du 
abtrünnige Tochter? 

Denn etwas Neues erschafft der Herr im 
Land: Die Frau wird den Mann umgeben. 

So spricht der Herr der Heere, der Gott Is- 
raels: Man wird im Land Juda und in seinen 
Städten, wenn ich ihr Geschick wende, wie- 
der dieses Wort sprechen: Es segne dich der 
Herr, du Hort der Gerechtigkeit, du heiliger 
Berg. Juda und alle seine Städte werden zu- 
sammen dort wohnen, Ackerbauern und 
Wanderhirten. Ja, ich labe den Ermatteten 
und säitige den Verschmachtenden. Darum 
heißt es: Ich erwachte und blickte umher, 
und mein Schlaf war süß gewesen. Seht, es 
werden Tage kommen - Spruch des Herrn -, 
da säe ich über das Haus Israel und das 
Haus Juda eine Saat von Menschen und eine 
Saat von Vieh. Wie ich über sie gewacht 
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habe, um auszureißen und einzureißen, zu 
zerstören, zu vernichten und zu schaden, so 
werde ich über sie wachen, um aufzubauen 
und einzupflanzen - Spruch des Herrn. In 
jenen Tagen sagt man nicht mehr: Die Väter 
haben saure Trauben gegessen, und den 
Söhnen werden die Zähne stumpf. Nein, je- 
der stirbt nur für seine eigene Schuld; nur 
dem, der die sauren Trauben ißt, werden die 
Zähne stumpf. 

Seht, es werden Tage kommen - Spruch des 
Herrn -, in denen ich mit dem Haus Israel 
und dem Haus Juda einen neuen Bund 
schließen werde, nicht wie der Bund war, 
den ich mit ihren Vätern geschlossen habe, 
als ich sie bei der Hand nahm, um sie aus 
Ägypten herauszuführen. Diesen meinen 
Bund haben sie gebrochen, obwohl ich ihr 
Gebieter war - Spruch des Herrn. 


Die Apostelgeschichte 7, 11-29 

Es kam aber eine Hungersnot über ganz 
Ägypten und Kanaan, und das Elend war 
groß. Auch unsere Väter hatten keine Nah- 
rung mehr. Als Jakob hörte, daß es in 
Ägypten Getreide gab, schickte er unsere 
Väter ein erstes Mal dorthin. Beim zweiten 
Mal gab Josef sich seinen Brüdern zu erken- 
nen, und dem Pharao wurde Josefs Herkunft 
bekannt. Josef aber ließ seinen Vater Jakob 
und seine ganze Familie holen: fünfundsieb- 
zig Menschen. So zog Jakob nach Ägypten 
hinab; und er starb, und auch unsere Väter 
starben. Man brachte sie nach Sichem und 
bestattete sie in dem Grab, das Abraham 
von den Söhnen Hamors in Sichem für Sil- 
bergeld gekauft hatte. 

Als aber die Zeit der Verheißung herankam, 
die Gott dem Abraham zugesagt hatte, ver- 
mehrte sich das Volk und breitete sich in 
Ägypten aus, bis ein anderer über Ägypten 
König wurde, der von Josef nichts wußte. 
Er ging gegen unser Volk heimtückisch vor 
und zwang unsere Väter, ihre Kinder auszu- 
setzen, sie sollten nicht am Leben bleiben. In 
dieser Zeit wurde Mose geboren, und Gott 
hatte Gefallen an ihm. Drei Monate lang 
wurde er im Haus seines Vaters aufgezogen; 
als er aber ausgesetzt wurde, nahm ihn die 
Tochter des Pharao auf und erzog ihn als ih- 
ren Sohn. Und Mose wurde in aller Weisheit 
der Ägypter ausgebildet, und er war mächtig 
in Wort und Tat. Als er vierzig Jahre alt 


war, reifte in ihm der Gedanke, nach seinen 
Brüdern, den Söhnen Israels, zu sehen. Und 
als er sah, wie einem von ıhnen Unrecht ge- 
schah, kam er dem Unterdrückten zu Hilfe 
und rächte ihn, indem er den Ägypter er- 
schlug. Er dachte, seine Brüder würden be- 
greifen, daß Gott ihnen durch seine Hand 
Rettung bringen wolle; doch sıe begriffen es 
nicht. Am folgenden Tag kam er dazu, wie 
sie sich stritten, er versuchte, sie auszusöh- 
nen und Frieden zu stiften, und sagte: Män- 
ner, ihr seid doch Brüder. Warum tut ihr 
einander Unrecht? Der Mann aber, der sei- 
nem Nächsten Unrecht getan hatte, stieß ıhn 
weg und sagte: Wer hat dich zum Anführer 
und Schiedsrichter über uns bestellt? Willst 
du mich etwa umbringen, wie du gestern 
den Ägypter umgebracht hast? Daraufhin 
floh Mose und hielt sich als Fremder ın Mi- 
dıan auf; dort wurden ihm zwei Söhne gebo- 
ren. 


Der Brief an die Hebräer 11, 23-32 

Aufgrund des Glaubens wurde Mose nach 
seiner Geburt drei Monate lang von seinen 
Eltern verborgen, weil sie sahen, daß es ein 
schönes Kind war, und weil sie sich vor dem 
Befehl des Königs nicht fürchteten. 
Aufgrund des Glaubens weigerte sich Mose, 
als er herangewachsen war, Sohn einer 
Tochter des Pharao genannt zu werden; lie- 
ber wollte er sich zusammen mit dem Volk 
Gottes mißhandeln lassen, als flüchtigen 
Genuß von der Sünde zu haben; er hielt die 
Schmach des Messias für einen größeren 
Reichtum als die Schätze Ägyptens; denn er 
dachte an den künftigen Lohn. Aufgrund des 
Glaubens verließ er Ägypten, ohne Furcht 
vor dem Zorn des Königs; er hielt standhaft 
aus, als sähe er den Unsichtbaren. 

Aufgrund des Glaubens vollzog er das 
Pascha und bestrich die Türpfosten mit Blut, 
damit der Vernichter ihre Erstgeborenen 
nicht anrührte. 

Aufgrund des Glaubens zogen sie durch das 
Rote Meer wie über trockenes Land; als die 
Ägypter das gleiche versuchten, wurden sie 
vom Meer verschlungen. 

Aufgrund des Glaubens geschah es, daß die 
Mauern von Jericho einstürzten, nachdem 
man sieben Tage um sıe herumgezogen war. 


Aufgrund des Glaubens kam die Dirne 
Rahab nicht zusammen mit den Ungehorsa- 
men um; denn sie hatte die Kundschafter in 
Frieden aufgenommen. 


Das Evangelium nach Matthäus 2, 13-18 

Als die Sterndeuter wieder gegangen waren, 
erschien dem Josef im Traum ein Engel des 
Herrn und sagte: Steh auf, nımm das Kind 
und seine Mutter, und flieh nach Ägypten; 
dort bleibe, bis ıch dir etwas anderes auftra- 
ge, denn Herodes wird das Kind suchen, um 
es zu töten. Da stand Josef ın der Nacht auf 
und floh mit dem Kind und dessen Mutter 
nach Ägypten. Dort blieb er bis zum Tod 
des Herodes. Denn es sollte sich erfüllen, 
was der Herr durch den Propheten gesagt 
hat: Aus Ägypten habe ich meinen Sohn ge- 
rufen. 

Als Herodes merkte, daß ıhn die Sterndeuter 
getäuscht hatten, wurde er sehr zornig, und 
er ließ in Betlehem und der ganzen Umge- 
bung alle Knaben bis zum Alter von zwei 
Jahren töten, genau der Zeit entsprechend, 
die er von den Sterndeutern erfahren hatte. 
Damals erfüllte sich, was durch den Prophe- 
ten Jeremia gesagt worden ist: 

Ein Geschrei war in Rama zu hören, lautes 
Weinen und Klagen: Rahel weinte um ihre 
Kinder und wollte sich nicht trösten lassen, 
denn sie waren dahin. 


Das Evangelium nach Matthäus 2, 19-23 

Als Herodes gestorben war, erschien dem 
Josef in Ägypten ein Engel des Herrn im 
Traum und sagte: Steh auf, nimm das Kind 
und seine Mutter, und zieh ın das Land Is- 
rael; denn die Leute, die dem Kind nach dem 
Leben getrachtet haben, sind tot. Da stand 
er auf und zog mit dem Kind und dessen 
Mutter in das Land Israel. Als er aber hörte, 
daß in Judäa Archelaus an Stelle seines Va- 
ters Herodes regierte, fürchtete er sich, 
dorthin zu gehen. Und weil er im Traum ei- 
nen Befehl erhalten hatte, zog er in das Ge- 
bıet von Galiläa und ließ sich in einer Stadt 
namens Nazaret nieder. Denn es sollte sich 
erfüllen, was durch die Propheten gesagt 
worden ist: Er wird Nazoräer genannt wer- 
den. 


41 


D’Bothar Jaldo: Erster Sonntag nach der Geburt 


Das Buch Jesaja 11, 1-9 

Doch aus dem Baumstumpf Isais wächst ein 
Reis hervor, ein junger Trieb aus seinen 
Wurzeln bringt Frucht. 

Der Geist des Herrn läßt sich nieder auf 
ihm: der Geist der Weisheit und der Ein- 
sicht, 

der Geist des Rates und der Stärke, der 
Geist der Erkenntnis und der Gottesfurcht. 
[Er erfüllt ihn mit dem Geist der Gottes- 
furcht.] Er richtet nicht nach dem Augen- 
schein, und nicht nur nach dem Hörensagen 
entscheidet er, 

sondern er richtet die Hilflosen gerecht und 
entscheidet für die Armen des Landes, wie 
es recht ist. 

Er schlägt den Gewalttätigen mit dem Stock 
seines Wortes und tötet den Schuldigen mit 
dem Hauch seines Mundes. 

Gerechtigkeit ist der Gürtel um seine Hüf- 
ten, Treue der Gürtel um seinen Leib. 

Dann wohnt der Wolf beim Lamm, der 
Panther liegt beim Böcklein. 

Kalb und Löwe weiden zusammen, ein klei- 
ner Knabe kann sie hüten. 

Kuh und Bärin freunden sich an, ihre Jungen 
liegen beieinander. Der Löwe frißt Stroh 
wie das Rind. 

Der Säugling spielt vor dem Schlupfloch der 
Natter, das Kind streckt seine Hand in die 
Höhle der Schlange. 

Man tut nichts Böses mehr und begeht kein 
Verbrechen auf meinem ganzen heiligen 
Berg; 

denn das Land ist erfüllt von der Erkenntnis 
des Herrn, so wie das Meer mit Wasser ge- 
füllt ist. 


Daniel 2, 31-36 

Du, König, hattest eine Vision: Du sahst ein 
gewaltiges Standbild. Es war groß und von 
außergewöhnlichem Glanz; es stand vor dir 
und war furchtbar anzusehen. An diesem 
Standbild war das Haupt aus reinem Gold; 
Brust und Arme waren aus Silber, der Kör- 
per und die Hüften aus Bronze. Die Beine 
waren aus Eisen, die Füße aber zum Teil aus 
Eisen, zum Teil aus Ton. Du sahst, wie ohne 
Zutun von Menschenhand sich ein Stein von 
einem Berg löste, gegen die eisernen und 
tönernen Füße des Standbildes schlug und 
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sie zermalmte. Da wurden Eisen und Ton, 
Bronze, Silber und Gold mit einemmal zu 
Staub. Sie wurden wie Spreu auf dem 
Dreschplatz im Sommer. Der Wind trug sie 
fort, und keine Spur war mehr von ihnen zu 
finden. Der Stein aber, der das Standbild 
getroffen hatte, wurde zu einem großen 
Berg und erfüllte die ganze Erde. 

Das war der Traum. Nun wollen wir dem 
König sagen, was er bedeutet. 


Die Apostelgeschichte 8, 14-24 

Als die Apostel in Jerusalem hörten, daß 
Samarien das Wort Gottes angenommen 
hatte, schickten sie Petrus und Johannes 
dorthin. Diese zogen hinab und beteten für 
sie, sie möchten den Heiligen Geist empfan- 
gen. Denn er war noch auf keinen von ihnen 
herabgekommen, sıe waren nur auf den Na- 
men Jesu, des Herrn, getauft. Dann legten 
sie ihnen die Hände auf, und sie empfingen 
den Heiligen Geist. 

Als Sımon sah, daß durch die Handaufle- 
gung der Apostel der Geist verliehen wurde, 
brachte er ihnen Geld und sagte: Gebt auch 
mir diese Macht, damit jeder, dem ich die 
Hände auflege, den Heiligen Geist emp- 
fängt. Petrus aber sagte zu ihm: Dein Silber 
fahre mit dir ins Verderben, wenn du meinst, 
die Gabe Gottes lasse sich für Geld kaufen. 
Du hast weder einen Anteil daran noch ein 
Recht darauf, denn dein Herz ist nicht auf- 
richtig vor Gott. Wende dich von deiner 
Bosheit ab, und bitte den Herrn; vielleicht 
wird dir dein Ansinnen vergeben. Denn ich 
sehe dich voll bitterer Galle und Bosheit. Da 
antwortete Simon: Betet ihr für mich zum 
Herrn, damit mich nichts von dem trifft, was 
ihr gesagt habt. 


Der erste Brief an die Korinther 9, 13-27 

Wißt ıhr nicht, daß alle, die im Heiligtum 
Dienst tun, vom Heiligtum leben, und daß 
alle, die am Altar Dienst tun, vom Altar ih- 
ren Anteil erhalten? So hat auch der Herr 
denen, dıe das Evangelium verkündigen, ge- 
boten, vom Evangelium zu leben. Ich aber 
habe all das nicht in Anspruch genommen. 
Ich schreibe dies auch nicht, damit es in 
meinem Fall so geschieht. Lieber wollte ich 


sterben, als daß mir jemand diesen Ruhm 
entreißt. Wenn ich nämlich das Evangelıum 
verkünde, kann ich mich deswegen nicht 
rühmen; denn ein Zwang liegt auf mir. Weh 
mir, wenn ich das Evangelium nicht verkün- 
de! Wäre es mein freier Entschluß, so erhiel- 
te ich Lohn. Wenn es mir aber nicht frei- 
steht, so ist es ein Auftrag, der mir anver- 
traut wurde. Was ıst nun mein Lohn? Daß 
ich das Evangelium unentgeltlich verkünde 
und so auf mein Recht verzichte. 

Da ich also von niemand abhängig war, habe 
ich mich für alle zum Sklaven gemacht, um 
möglichst viele zu gewinnen. Den Juden bin 
ich ein Jude geworden, um Juden zu gewin- 
nen; denen, dıe unter dem Gesetz stehen, bin 
ich, obgleich ıch nicht unter dem Gesetz 
stehe, einer unter dem Gesetz geworden, um 
die zu gewinnen, die unter dem Gesetz ste- 
hen. Den Gesetzlosen war ich sozusagen ein 
Gesetzloser - nicht als ein Gesetzloser vor 
Gott, sondern gebunden an das Gesetz 
Christi -, um die Gesetzlosen zu gewinnen. 
Den Schwachen wurde ich ein Schwacher, 
um die Schwachen zu gewinnen. Allen bın 
ich alles geworden, um auf jeden Fall einige 
zu retten. Alles aber tue ich um des Evange- 
lıiums willen, um an seiner Verheißung teil- 
zuhaben. 

Wißt ıhr nicht, daß die -Läufer ım Stadion 
zwar alle laufen, aber daß nur einer den Sie- 
gespreis gewinnt? Lauft so, daß ıhr ıhn ge- 
winnt. Jeder Wettkämpfer lebt aber völlig 
enthaltsam; jene tun dies, um einen ver- 
gänglichen, wir aber, um einen unvergängli- 
chen Siegeskranz zu gewinnen. Darum laufe 
ich nicht wie einer, der ziellos läuft, und 
kämpfe mit der Faust nicht wie einer, der ın 
die Luft schlägt, vielmehr züchtige und un- 
terwerfe ich meinen Leib, damit ich nicht 
anderen predige und selbst verworfen wer- 
de. 


Das Evangelium nach Lukas 2, 40-52 

Das Kind wuchs heran und wurde kräftig; 
Gott erfüllte es mit Weisheit, und seine 
Gnade ruhte auf ıhm. 

Die Eltern Jesu gingen jedes Jahr zum 
Paschafest nach Jerusalem. Als er zwölf Jah- 


re alt geworden war, zogen sie wieder hin- 
auf, wie es dem Festbrauch entsprach. 
Nachdem die Festtage zu Ende waren, 
machten sie sich auf den Heimweg. Der jun- 
ge Jesus aber blieb in Jerusalem, ohne daß 
seine Eltern es merkten. Sie meinten, er sei 
irgendwo in der Pilgergruppe, und reisten 
eine Tagesstrecke weit, dann suchten sie ihn 
bei den Verwandten und Bekannten. Als sie 
ihn nicht fanden, kehrten sie nach Jerusalem 
zurück und suchten ihn dort. Nach drei Ta- 
gen fanden sie ihn im Tempel; er saß mitten 
unter den Lehrern, hörte ihnen zu und stellte 
Fragen. Alle, die ıhn hörten, waren erstaunt 
über sein Verständnis und über seine Ant- 
worten. Als seine Eltern ıhn sahen, waren 
sie sehr betroffen, und seine Mutter sagte zu 
ihm: Kind, wie konntest du uns das antun? 
Dein Vater und ich haben dich voll Angst 
gesucht. Da sagte er zu ihnen: Warum habt 
ihr mich gesucht? Wußtet ihr nicht, daß ich 
in dem sein muß, was meinem Vater gehört? 
Doch sie verstanden nicht, was er damit sa- 
gen wollte. Dann kehrte er mit ihnen nach 
Nazaret zurück und war ihnen gehorsam. 
Seine Mutter bewahrte alles, was geschehen 
war, in ihrem Herzen. Jesus aber wuchs her- 
an, und seine Weisheit nahm zu, und er fand 
Gefallen bei Gott und den Menschen. 


Das Evangelium nach Lukas 3, 23-38 

Jesus war etwa dreißig Jahre alt, als er zum 
erstenmal öffentlich auftrat. Man hielt ıhn 
für den Sohn Josefs. Die Vorfahren Josefs 
waren: Eli, Mattat, Levi, Melchi, Jannai, Jo- 
sef, Mattitja, Amos, Nahum, Hesli, Naggaı, 
Mahat, Mattitja, Schimi, Josech, Joda, Jo- 
hanan, Resa, Serubbabel, Schealtiel, Neri, 
Melchi, Addiı, Kosam, Elmadam, Er, Jo- 
schua, Elieser, Jorım, Mattat, Levi, Simeon, 
Juda, Josef, Jonam, Eljakim, Melea, Menna, 
Matiata, Natan, David, Isaı, Obed, Boas, 
Salmon, Nachschon, Amminadab, Admin, 
Arni, Hezron, Perez, Juda, Jakob, Isaak, 
Abraham, Terach, Nahor, Serug, Regu, Pe- 
leg, Eber, Schelach, Kenan, Arpachschad, 
Sem, Noach, Lamech, Metuschelach, He- 
noch, Jered, Mahalalel, Kenan, Enosch, Set, 
Adam; (der stammte von) Gott. 
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2. D’Bothar Jaldo: Zweiter Sonntag nach der Geburt 


Das Buch der Richter 13, 8-25 

Da betete Manoach zum Herrn und sagte: 
Bitte, mein Herr, laß doch den Gottesmann, 
den du gesandt hast, noch einmal zu uns 
kommen und uns belehren, was wir mit dem 
Knaben machen sollen, der geboren werden 
soll. Und Gott erhörte die Bitte Manoachs. 
Der Engel Gottes kam noch einmal zu der 
Frau, als sie gerade auf dem Feld war; ihr 
Mann Manoach war nicht bei ihr. Sie lief 
schnell zu ihrem Mann, um es ihm mitzutei- 
len; sie sagte zu ihm: Eben ist der Mann, der 
damals zu mir gekommen ist, wieder er- 
schienen. Manoach stand auf und folgte sei- 
ner Frau. Als er zu dem Mann kam, fragte er 
ihn: Bist du der Mann, der mit meiner Frau 
geredet hat? Er antwortete: Ja, ich bin es. 
Da sagte Manoach: Wenn sich nun dein 
Wort erfüllt, wie sollen wir es mit dem Kna- 
ben halten, was sollen wir mit ihm tun? Der 
Engel des Herrn antwortete Manoach: Die 
Frau soll sich vor all dem hüten, was ich ihr 
gesagt habe. Nichts, was vom Weinstock 
kommt, darf sie genießen; weder Wein noch 
Bier darf sie trinken und nichts Unreines es- 
sen. Alles, was ich ihr befohlen habe, muß 
sie beachten. Manoach sagte zum Engel des 
Herrn: Wir möchten dich gern einladen und 
dir ein Ziegenböckchen zubereiten. Aber der 
Engel des Herrn sagte zu Manoach: Auch 
wenn du mich einlädst, werde ich von dei- 
nem Mahl nichts essen. Wenn du aber ein 
Brandopfer herrichten willst, bring es dem 
Herrn dar! Manoach wußte nämlich nicht, 
daß es der Engel des Herrn war. Deshalb 
fragte Manoach den Engel des Herrn: Wie 
ist dein Name? Wenn eintrifft, was du ge- 
sagt hast, möchten wir dir gern Ehre erwei- 
sen. Der Engel des Herrn erwiderte: Warum 
fragst du mich nach meinem Namen? Er ist 
wunderbar. Da nahm Manoach das Ziegen- 
böckchen und brachte es zusammen mit ei- 
nem Speiseopfer auf einem Felsblock dem 
Herrn dar, der Wunder tut. [Manoach und 
seine Frau sahen zu.] Als die Flamme vom 
Altar zum Hımmel aufstieg, stieg der Engel 
des Herrn ın der Flamme des Altars mit em- 
por. Als Manoach und seine Frau das sahen, 
warfen sie sich zu Boden auf ihr Gesicht. 
Von da an aber erschien der Engel des 
Herrn dem Manoach und seiner Frau nicht 
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mehr. Da erkannte Manoach, daß es der 
Engel des Herrn gewesen war, und sagte zu 
seiner Frau: Sicher müssen wir sterben, weil 
wir Gott gesehen haben. Doch seine Frau 
entgegnete ihm: Wenn der Herr uns hätte 
töten wollen, hätte er nicht aus unserer 
Hand Brand- und Speiseopfer angenommen, 
und er hätte uns nicht all das sehen und uns 
auch nichts derartiges hören lassen. Die 
Frau gebar einen Sohn und nannte ihn Sım- 
son; der Knabe wuchs heran, und der Herr 
segnete ihn. Dann aber begann der Geist des 
Herrn, ihn umherzutreiben im Lager Dans 
zwischen Zora und Eschtaol. 


Das Buch Ijob 19, 21-29 

Erbarmt, erbarmt euch meiner, ihr, meine 
Freunde! Denn Gottes Hand hat mich ge- 
troffen. 

Warum verfolgt ihr mich wıe Gott, warum 
werdet ıhr an meinem Fleisch nicht satt? 
Daß doch meine Worte geschrieben würden, 
in einer Inschrift eingegraben 

mit eisernem Griffel und mit Blei, für immer 
gehauen in den Fels. 

Doch ich, ich weiß: mein Erlöser lebt, als 
letzter erhebt er sich über dem Staub. 

Ohne meine Haut, die so zerfetzte, und ohne 
mein Fleisch werde ich Gott schauen. 

Ihn selber werde ich dann für mich schauen; 
meine Augen werden ihn sehen, nicht mehr 
fremd. Danach sehnt sich mein Herz in mei- 
ner Brust. 

Wenn ihr sagt: Wie wollen wir ihn verfolgen 
und den Grund der Sache an ihm finden!, 
dann bangt für euch selber vor dem 
Schwert, denn heftiger Zorn verdient das 
Schwert, damit ihr wißt: Es gibt ein Gericht. 


Das Buch Jeremia 23, 5-8 

Seht, es kommen Tage - Spruch des Herrn - 
‚ da werde ich für David einen gerechten 
Sproß erwecken. Er wird als König herr- 
schen und weise handeln, für Recht und Ge- 
rechtigkeit wird er sorgen im Land. In sei- 
nen Tagen wird Juda gerettet werden, Israel 
kann in Sicherheit wohnen. Man wird ihm 
den Namen geben: Der Herr ist unsere Ge- 
rechtigkeit. Darum seht, es werden Tage 
kommen - Spruch des Herrn -, da sagt man 


nicht mehr: So wahr der Herr lebt, der die 
Söhne Israels aus Ägypten heraufgeführt 
hat!, sondern: So wahr der Herr lebt, der 
das Geschlecht des Hauses Israel aus dem 
Nordland und aus allen Ländern, ın die er 
sie verstoßen hatte, heraufgeführt und zu- 
rückgebracht hat. Dann werden sıe wieder 
in ihrem Heimatland wohnen. 


Der erste Brief des Johannes 1, 1 - 2,6 

Was von Anfang an war, was wir gehört ha- 
ben, was wir mit unseren Augen gesehen, 
was wir geschaut und was unsere Hände 
angefaßt haben, das verkünden wir: das 
Wort des Lebens. Denn das Leben wurde 
offenbart, wir haben gesehen und bezeugen 
und verkünden euch das ewige Leben, das 
beim Vater war und uns offenbart wurde. 
Was wir gesehen und gehört haben, das 
verkünden wir auch euch, damit auch ihr 
Gemeinschaft mit uns habt. Wir aber haben 
Gemeinschaft mit dem Vater und mit seinem 
Sohn Jesus Christus. Wir schreiben dies, 
damit unsere Freude vollkommen ist. 

Das ıst die Botschaft, die wır von ıhm ge- 
hört haben und euch verkünden: Gott ıst 
Licht, und keine Finsternis ist in ihm. Wenn 
wir sagen, daß wir Gemeinschaft mit ihm 
haben, und doch in der Finsternis leben, lü- 
gen wir und tun nicht die Wahrheit. Wenn 
wir aber im Licht leben, wie er im Licht ist, 
haben wir Gemeinschaft miteinander, und 
das Blut seines Sohnes Jesus reinigt uns von 
aller Sünde. 

Wenn wir sagen, daß wir keine Sünde ha- 
ben, führen wir uns selbst in die Irre, und die 
Wahrheit ıst nicht in uns. Wenn wir unsere 
Sünden bekennen, ist er treu und gerecht; er 
vergibt uns die Sünden und reinigt uns von 
allem Unrecht. Wenn wir sagen, daß wir 
nicht gesündigt haben, machen wir ıhn zum 
Lügner, und sein Wort ist nicht in uns. 
Meine Kinder, ich schreibe euch dies, damit 
ihr nicht sündigt. Wenn aber einer sündigt, 
haben wır einen Beistand beim Vater: Jesus 
Christus, den Gerechten. Er ist die Sühne 
für unsere Sünden, aber nicht nur für unsere 
Sünden, sondern auch für die der ganzen 
Welt. 

Wenn wir seine Gebote halten, erkennen 
wir, daß wır ıhn erkannt haben. Wer sagt: 
Ich habe ihn erkannt!, aber seine Gebote 
nicht hält, ıst ein Lügner, und die Wahrheit 


ist nicht in ihm. Wer sich aber an sein Wort 
hält, in dem ist die Gottesliebe wahrhaft 
vollendet. Wir erkennen daran, daß wir in 
ihm sınd. Wer sagt, daß er in ihm bleibt, 
muß auch leben, wie er gelebt hat. 


Der Brief an die Römer 15, 1-13 

Wir müssen als die Starken die Schwäche 
derer tragen, die schwach sind, und dürfen 
nicht für uns selbst leben. Jeder von uns soll 
Rücksicht auf den Nächsten nehmen, um 
Gutes zu tun und (die Gemeinde) aufzubau- 
en. Denn auch Christus hat nicht für sich 
selbst gelebt; ın der Schrift heißt es viel- 
mehr: Die Schmähungen derer, die dich 
schmähen, haben mich getroffen. Und alles, 
was einst geschrieben worden ist, ist zu un- 
serer Belehrung geschrieben, damit wir 
durch Geduld und durch den Trost der 
Schrift Hoffnung haben. Der Gott der Ge- 
duld und des Trostes schenke euch die Ein- 
mütigkeit, die Christus Jesus entspricht, 
damit ıhr Gott, den Vater unseres Herrn Je- 
sus Christus, einträchtig und mit einem 
Munde preist. 

Darum nehmt einander an, wıe auch Chri- 
stus uns angenommen hat, zur Ehre Gottes. 
Denn, das sage ich, Christus ist um der 
Wahrhaftigkeit Gottes willen Diener der Be- 
schnittenen geworden, damit die Verhei- 
Bungen an die Väter bestätigt werden. Die 
Heiden aber rühmen Gott um seines Erbar- 
mens willen, es steht ja in der Schrift: 
Darum will ich dich bekennen unter den 
Heiden und deinem Namen lobsingen. 

An anderer Stelle heißt es: 

Ihr Heiden, freut euch mit seinem Volk! 
Und es heißt auch: 

Lobt den Herrn, alle Heiden, preisen sollen 
ihn alle Völker. 

Und Jesaja sagt: 

Kommen wird der Sproß aus der Wurzel 
Isais; er wird sich erheben, um über die 
Heiden zu herrschen. Auf ihn werden die 
Heiden hoffen. 

Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit 
aller Freude und mit allem Frieden im Glau- 
ben, damit ihr reich werdet an Hoffnung in 
der Kraft des Heiligen Geistes. 


Das Evangelium nach Johannes 1, 14-18 


Und das Wort ist Fleisch geworden und hat 
unter uns gewohnt, und wir haben seine 
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Herrlichkeit gesehen, die Herrlichkeit des 
einzigen Sohnes vom Vater, voll Gnade und 
Wahrheit. 

Johannes legte Zeugnis für ıhn ab und rief: 
Dieser war es, über den ich gesagt habe: Er, 
der nach mir kommt, ist mir voraus, weil er 
vor mir war. 

Aus seiner Fülle haben wir alle empfangen, 
Gnade über Gnade. 

Denn das Gesetz wurde durch Mose gege- 
ben, die Gnade und die Wahrheit kamen 
durch Jesus Christus. Niemand hat Gott je 
gesehen. Der Einzige, der Gott ist und am 
Herzen des Vaters ruht, er hat Kunde ge- 
bracht. 


Das Evangelium nach Matthäus 2, 19-23 
Als Herodes gestorben war, erschien dem 


Josef in Ägypten ein Engel des Herrn im 
Traum und sagte: Steh auf, nimm das Kind 
und seine Mutter, und zieh in das Land Is- 
rael; denn die Leute, die dem Kind nach dem 
Leben getrachtet haben, sind tot. Da stand 
er auf und zog mit dem Kind und dessen 
Mutter in das Land Israel. Als er aber hörte, 
daß in Judäa Archelaus an Stelle seines Va- 
ters Herodes regierte, fürchtete er sich, 
dorthin zu gehen. Und weil er im Traum ei- 
nen Befehl erhalten hatte, zog er ın das Ge- 
biet von Galiläa und ließ sich in einer Stadt 
namens Nazaret nieder. Denn es sollte sich 
erfüllen, was durch die Propheten gesagt 
worden ist: Er wird Nazoräer genannt wer- 
den. 


Ido D’Gserto: Fest der Beschneidung und der Kirchenväter 


Das Buch Genesis 17, 1-14 

Als Abram neunundneunzig Jahre alt war, 
erschien ihm der Herr und sprach zu ihm: 
Ich bin Gott, der Allmächtige. Geh deinen 
Weg vor mir, und sei rechtschaffen! Ich will 
einen Bund stiften zwischen mir und dir und 
dich sehr zahlreich machen. Abram fiel auf 
sein Gesicht nieder; Gott redete mit ihm und 
sprach: Das ist mein Bund mit dir: Du wirst 
Stammvater einer Menge von Völkern. Man 
wird dich nicht mehr Abram nennen. Ab- 
raham (Vater der Menge) wirst du heißen; 
denn zum Stammvater einer Menge von 
Völkern habe ich dich bestimmt. Ich mache 
dich sehr fruchtbar und lasse Völker aus dir 
entstehen, Könige werden von dir abstam- 
men. Ich schließe meinen Bund zwischen 
mir und dir samt deinen Nachkommen, Ge- 
neration um Generation, einen ewigen 
Bund: Dir und deinen Nachkommen werde 
ich Gott sein. Dir und deinen Nachkommen 
gebe ich ganz Kanaan, das Land, in dem du 
als Fremder weilst, für immer zu eigen, und 
ich will ihnen Gott sein. Und Gott sprach zu 
Abraham: Du aber halte meinen Bund, du 
und deine Nachkommen, Generation um 
Generation. Das ist mein Bund zwischen mir 
und euch samt deinen Nachkommen, den ihr 
halten sollt: Alles, was männlich ist unter 
euch, muß beschnitten werden. Am Fleisch 
eurer Vorhaut müßt ihr euch beschneiden 
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lassen. Das soll geschehen zum Zeichen des 
Bundes zwischen mir und euch. Alle männ- 
lichen Kinder bei euch müssen, sobald sie 
acht Tage alt sind, beschnitten werden in je- 
der eurer Generationen, seien sie im Haus 
geboren oder um Geld von irgendeinem 
Fremden erworben, der nicht von dir ab- 
stammt. Beschnitten muß sein der in deinem 
Haus Geborene und der um Geld Erworbe- 
ne. So soll mein Bund, dessen Zeichen ihr 
an eurem Fleisch tragt, ein ewiger Bund 
sein. Ein Unbeschnittener, eine männliche 
Person, die am Fleisch ihrer Vorhaut nicht 
beschnitten ist, soll aus ihrem Stammesver- 
band ausgemerzt werden. Er hat meinen 
Bund gebrochen. 


Das erste Buch Samuel 18, 19-28 

Als aber dann die Zeit kam, in der Sauls 
Tochter Merab David zur Frau gegeben 
werden sollte, wurde sie Adriel aus Mehola 
zur Frau gegeben. Sauls Tochter Michal 
liebte David; dies teilte man Saul mit. Es 
war ihm recht; denn er sagte sich: Ich will 
sie ihm geben; sie soll ihm zum Verhängnis 
werden, so daß er den Philistern in die Hän- 
de fällt. Saul sagte zu David: Heute in zwei 
Jahren kannst du mein Schwiegersohn wer- 
den. Seinen Dienern aber befahl Saul: Redet 
heimlich mit David und sagt: Du siehst, daß 


der König Gefallen an dır hat und daß alle 
seine Diener dich gern haben; du könntest 
sofort der Schwiegersohn des Königs wer- 
den. Sauls Diener redeten also ın dieser 
Weise mit David. David aber erwiderte: 
Scheint es euch so leicht zu sein, der 
Schwiegersohn des Königs zu werden? Ich 
bin doch ein armer und geringer Mann. Die 
Diener berichteten Saul: Das und das hat 
David gesagt. Saul antwortete: So sollt ıhr 
David sagen: Der König möchte keine ande- 
re Brautgabe als die Vorhäute von hundert 
Philistern, um an den Feinden des Königs 
Rache zu nehmen. Saul plante nämlich, Da- 
vid den Philistern in die Hände fallen zu las- 
sen. Seine Diener berichteten David, was 
Saul gesagt hatte, und es war David recht, 
daß er so der Schwiegersohn des Königs 
werden sollte. Die gesetzte Frist war noch 
nicht um, als Davıd sıch auf den Weg 
machte und mit seinen Leuten zog; er er- 
schlug zweihundert von den Philistern, 
brachte ıhre Vorhäute zum König und legte 
sıe vollzählig vor ıhn hin, um sein Schwie- 
gersohn zu werden. Und Saul gab ıhm seine 
Tochter Michal zur Frau. Als Saul immer 
deutlicher erkannte, daß der Herr mit David 
war und daß seine Tochter Michal ıhn liebte, 


Das Buch Jesaja 65, 8-16 

So spricht der Herr: Sobald sich Saft in der 
Traube findet, sagt man: Verdirb sie nicht, 
denn es ist Segen darin. 

Ebenso will ich um meiner Knechte willen 
handeln, um nicht alle vernichten zu müssen. 
Ich lasse aus Jakob Nachkommen hervorge- 
hen und aus Juda einen Erben für meine 
Berge. 

Meine Auserwählten sollen das Land besit- 
zen, und meine Knechte sollen dort wohnen. 
Für mein Volk, das nach mir fragt, wird 
dann (die Ebene) Scharon zur Schafweide 
und das Achortal zum Lagerplatz der Rin- 
der. 

Euch aber, die ıhr den Herrn verlassen, mei- 
nen heiligen Berg vergessen, 

dem Glücksgott den Tisch gedeckt und dem 
Gott des Schicksals den Weinkrug gefüllt 
habt, 

überantworte ich dem Schwert: Ihr müßt 
euch alle ducken und werdet geschlachtet. 
Denn ihr gabt keine Antwort, als ich euch 
rief, als ich zu euch redete, hörtet ıhr nicht, 


sondern ihr habt getan, was mir mißfällt, 
und habt euch für das entschieden, was ich 
nicht will. 

Darum - so spricht Gott, der Herr: Meine 
Knechte sollen essen, doch ihr leidet Hun- 
ger. 

Meine Knechte sollen trınken, doch ihr lei- 
det Durst. 

Meine Knechte sollen sich freuen, doch ihr 
müßt euch schämen. 

Meine Knechte sollen aus Herzenslust ju- 
beln, doch ıhr werdet schreien vor Herzeleid 
und heulen vor Verzweiflung. 

Ihr müßt euren Namen dazu hergeben, daß 
meine Auserwählten ıhn beim Eid als 
Fluchwort gebrauchen und sagen: 

Genauso töte dich Gott, der Herr. Meinen 
Knechten aber wırd man einen anderen Na- 
men geben. 

Wer sıch segnet im Land, wird sich Segen 
wünschen von Gott, dem Getreuen, 

und wer schwört ım Land, wird schwören 
bei Gott, dem Getreuen. 


Die Apostelgeschichte 20, 17-35 

Von Milet aus schickte er jemand nach 
Ephesus und ließ die Ältesten der Gemeinde 
zu sich rufen. Als sie bei ihm eingetroffen 
waren, sagte er: Ihr wißt, wie ich vom er- 
sten Tag an, seit ich die Provinz Asien betre- 
ten habe, die ganze Zeit in eurer Mitte war 
und wie ich dem Herrn in aller Demut diente 
unter Tränen und vielen Prüfungen, die ich 
durch die Nachstellungen der Juden erlitten 
habe, wie ich nichts verschwiegen habe von 
dem, was heilsam ist. Ich habe es euch ver- 
kündigt und habe euch gelehrt, öffentlich 
und in den Häusern. Ich habe Juden und 
Griechen beschworen, sich zu Gott zu be- 
kehren und an Jesus Christus, unseren 
Herrn, zu glauben. Nun ziehe ich, gebunden 
durch den Geist, nach Jerusalem, und ich 
weiß nicht, was dort mit mir geschehen 
wird. Nur das bezeugt mir der Heilige Geist 
von Stadt zu Stadt, daß Fesseln und Drang- 
sale auf mich warten. Aber ich will mit kei- 
nem Wort mein Leben wichtig nehmen, 
wenn ich nur meinen Lauf vollende und den 
Dienst erfülle, der mir von Jesus, dem 
Herrn, übertragen wurde: das Evangelium 
von der Gnade Gottes zu bezeugen. Nun 
aber weiß ich, daß ihr mich nicht mehr von 
Angesicht sehen werdet, ıhr alle, zu denen 
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ich gekommen bin und denen ich das Reich 
verkündet habe. Darum bezeuge ich euch 
am heutigen Tag: Ich bin unschuldig, wenn 
einer von euch allen verlorengeht. Denn ich 
habe mich der Pflicht nicht entzogen, euch 
den ganzen Willen Gottes zu verkünden. 
Gebt acht auf euch und auf die ganze Herde, 
in der euch der Heilige Geist zu Bischöfen 
bestellt hat, damit ihr als Hirten für die Kir- 
che Gottes sorgt, die er sich durch das Blut 
seines eigenen Sohnes erworben hat. Ich 
weiß: Nach meinem Weggang werden rei- 
Bende Wölfe bei euch eindringen und die 
Herde nicht schonen. Und selbst aus eurer 
Mitte werden Männer auftreten, die mit ih- 
ren falschen Reden die Jünger auf ihre Seite 
ziehen. Seid also wachsam, und denkt daran, 
daß ich drei Jahre lang Tag und Nacht nicht 
aufgehört habe, unter Tränen jeden einzel- 
nen zu ermahnen. Und jetzt vertraue ich 


euch Gott und dem Wort seiner Gnade an, 


das die Kraft hat, aufzubauen und das Erbe 
in der Gemeinschaft der Geheiligten zu ver- 
leihen. Silber oder Gold oder Kleider habe 
ich von keinem verlangt; ihr wißt selbst, daß 
für meinen Unterhalt und den meiner Beglei- 
ter diese Hände hier gearbeitet haben. In al- 
lem habe ich euch gezeigt, daß man sich auf 
diese Weise abmühen und sich der Schwa- 
chen annehmen soll, in Erinnerung an die 
Worte Jesu, des Herrn, der selbst gesagt 
hat: Geben ist seliger als nehmen. 


Der Brief an die Galater 5, 1-12 

Zur Freiheit hat uns Christus befreit. Bleibt 
daher fest und laßt euch nicht von neuem 
das Joch der Knechtschaft auflegen! Hört, 
was ich, Paulus, euch sage: Wenn ihr euch 
beschneiden laßt, wird Christus euch nichts 
nützen. Ich versichere noch einmal jedem, 
der sich beschneiden läßt: Er ist verpflichtet, 
das ganze Gesetz zu halten. Wenn ihr also 
durch das Gesetz gerecht werden wollt, 
dann habt ihr mit Christus nichts mehr zu 
tun, ihr seid aus der Gnade herausgefallen. 
Wir aber erwarten die erhoffte Gerechtigkeit 
kraft des Geistes und aufgrund des Glau- 
bens. Denn in Christus Jesus kommt es nicht 
darauf an, beschnitten oder unbeschnitten zu 
sein, sondern darauf, den Glauben zu haben, 
der in der Liebe wirksam ist. Ihr wart auf 
dem richtigen Weg. Wer hat euch gehindert, 
weiter der Wahrheit zu folgen? Was man 
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auch gesagt hat, um euch zu überreden: es 
kommt nicht von dem, der euch berufen hat. 
Ein wenig Sauerteig durchsäuert den ganzen 
Teig. Doch im Glauben an den Herrn bin ich 
fest davon überzeugt, daß ihr keine andere 
Lehre annehmen werdet. Wer euch verwirrt, 
der wird das Urteil Gottes zu tragen haben, 
wer es auch sei. Man behauptet sogar, daß 
ich selbst noch die Beschneidung verkündi- 
ge. Warum, meine Brüder, werde ich dann 
verfolgt? Damit wäre ja das Ärgernis des 
Kreuzes beseitigt. Diese Leute, die Unruhe 
bei euch stiften, sollen sich doch gleich ent- 
mannen lassen. 


Das Evangelium nach Johannes 10, 1-16 
Amen, amen, das sage ich euch: Wer in den 
Schafstall nicht durch die Tür hineingeht, 
sondern anderswo einsteigt, der ıst ein Dieb 
und ein Räuber. Wer aber durch die Tür 
hineingeht, ist der Hirt der Schafe. Ihm öff- 
net der Türhüter, und die Schafe hören auf 
seine Stimme; er ruft die Schafe, die ihm ge- 
hören, einzeln beim Namen und führt sie 
hinaus. Wenn er alle seine Schafe hinausge- 
trieben hat, geht er ihnen voraus, und die 
Schafe folgen ihm; denn sie kennen seine 
Stimme. Einem Fremden aber werden sie 
nicht folgen, sondern sie werden vor ihm 
fliehen, weil sie die Stimme des Fremden 
nicht kennen. Dieses Gleichnis erzählte ih- 
nen Jesus; aber sie verstanden nicht den Sinn 
dessen, was er ihnen gesagt hatte. 

Weiter sagte Jesus zu ihnen: Amen, amen, 
ich sage euch: Ich bin die Tür zu den Scha- 
fen. Alle, die vor mir kamen, sind Diebe und 
Räuber; aber die Schafe haben nicht auf sie 
gehört. Ich bin die Tür; wer durch mich 
hineingeht, wird gerettet werden; er wird 
ein- und ausgehen und Weide finden. Der 
Dieb kommt nur, um zu stehlen, zu 
schlachten und zu vernichten, ich bin ge- 
kommen, damit sie das Leben haben und es 
in Fülle haben. 

Ich bin der gute Hirt. Der gute Hirt gibt sein 
Leben hin für die Schafe. Der bezahlte 
Knecht aber, der nicht Hirt ist und dem die 
Schafe nicht gehören, läßt die Schafe im 
Stich und flieht, wenn er den Wolf kommen 
sieht, und der Wolf reißt sie und jagt sie 
auseinander. Er flieht, weil er nur ein bezahl- 
ter Knecht ist und ihm an den Schafen nichts 
liegt. Ich bin der gute Hirt; ich kenne die 


Meinen, und dıe Meinen kennen mich, wie 
mich der Vater kennt und ıch den Vater 
kenne; und ich gebe mein Leben hın für dıe 
Schafe. Ich habe noch andere Schafe, die 
nicht aus diesem Stall sind; auch sıe muß ıch 
führen, und sie werden auf meine Stimme 
hören, dann wird es nur eine Herde geben 
und eınen Hırten. 


Das Evangelium nach Lukas 2, 21 

Als acht Tage vorüber waren und das Kınd 
beschnitten werden sollte, gab man ıhm den 
Namen Jesus, den der Engel genannt hatte, 
noch ehe das Kind im Schoß seiner Mutter 
empfangen wurde. 


Das Evangelium nach Lukas 4, 14-30 

Jesus kehrte, erfüllt von der Kraft des Gei- 
stes, nach Galiläa zurück. Und die Kunde 
von ıhm verbreitete sıch ın der ganzen Ge- 
gend. Er lehrte in den Synagogen und wurde 
von allen gepriesen. 

So kam er auch nach Nazaret, wo er aufge- 
wachsen war, und ging, wie gewohnt, am 
Sabbat ın die Synagoge. Als er aufstand, um 
aus der Schrift vorzulesen, reichte man ihm 
das Buch des Propheten Jesaja. Er schlug 
das Buch auf und fand die Stelle, wo es 
heißt: 

Der Geist des Herrn ruht auf mir; denn der 
Herr hat mich gesalbt. 

Er hat mich gesandt, damit ich den Armen 
eine gute Nachricht bringe, 

damit ich den Gefangenen die Entlassung 
verkünde und den Blinden das Augenlicht,; 


damit ich die Zerschlagenen in Freiheit set- 
ze und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe. 
Dann schloß er das Buch, gab es dem Syn- 
agogendiener und setzte sich. Die Augen 
aller ın der Synagoge waren auf ıhn gerich- 
tet. Da begann er, ihnen darzulegen: Heute 
hat sıch das Schriftwort, das ihr eben gehört 
habt, erfüllt. Seine Rede fand bei allen Bei- 
fall; sıe staunten darüber, wie begnadet er 
redete, und sagten: Ist das nicht der Sohn 
Josefs? Da entgegnete er ihnen: Sicher wer- 
det ıhr mir das Sprichwort vorhalten: Arzt, 
heile dich selbst! Wenn du in Kafarnaum so 
große Dinge getan hast, wie wir gehört ha- 
ben, dann tu sıe auch hier in deiner Heimat! 
Und er setzte hinzu: Amen, das sage ich 
euch: Kein Prophet wird in seiner Heimat 
anerkannt. Wahrhaftig, das sage ich euch: In 
Israel gab es viele Witwen ın den Tagen des 
Elıja, als der Himmel für drei Jahre und 
sechs Monate verschlossen war und eine 
große Hungersnot über das ganze Land 
kam. Aber zu keiner von ihnen wurde Elıja 
gesandt, nur zu einer Witwe in Sarepta bei 
Sıdon. Und viele Aussätzige gab es ın Israel 
zur Zeit des Propheten Elischa. Aber keiner 
von ihnen wurde geheilt, nur der Syrer 
Naaman. Als die Leute in der Synagoge das 
hörten, gerieten sie alle in Wut. Sie spran- 
gen auf und trıeben Jesus zur Stadt hinaus; 
sie brachten ıhn an den Abhang des Berges, 
auf dem ihre Stadt erbaut war, und wollten 
ihn hinabstürzen. Er aber schritt mitten 
durch die Menge hindurch und ging weg. 


Ido De’Nho: Das Fest der Taufe Christi 


Am Abend vor dem Festtag der Taufe Christ 


Der Brief an Titus 3, 1-8 

Erinnere sıe daran, sich den Herrschern und 
Machthabern unterzuordnen und ihnen zu 
gehorchen. Sıe sollen immer bereit sein, 
Gutes zu tun, sollen niemand schmähen, 
nicht streitsüchtig sein, sondern freundlich 
und gütig zu allen Menschen. Denn auch wir 
waren früher unverständig und ungehorsam; 
wir gingen ın die Irre, waren Sklaven aller 
möglichen Begierden und Leidenschaften, 
lebten in Bosheit und Neid, waren verhaßt 
und haßten einander. Als aber die Güte und 


Merschenliebe Gottes, unseres Retters, er- 
schien, hat er uns gerettet - nicht weil wir 
Werke vollbracht hätten, die uns gerecht 
machen können, sondern aufgrund seines 
Erbarmens - durch das Bad der Wiederge- 
burt und der Erneuerung im Heiligen Geist. 
Ihn hat er in reichem Maß über uns ausge- 
gossen durch Jesus Christus, unseren Retter, 
damit wir durch seine Gnade gerecht ge- 
macht werden und das ewige Leben erben, 
das wir erhoffen. 

Dieses Wort ist glaubwürdig, und ich will, 
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daß du dafür eintrittst, damit alle, die zum 
Glauben an Gott gekommen sind, sich nach 
Kräften bemühen, das Gute zu tun. So ist es 
gut und für alle Menschen nützlich. 


Das Evangelium nach Markus 1, 1-11 

Anfang des Evangeliums von Jesus Christus, 
dem Sohn Gottes: Es begann, wie es bei 
dem Propheten Jesaja steht: 

Ich sende meinen Boten vor dir her; er soll 
den Weg für dich bahnen. 

Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet 
dem Herrn den Weg! Ebnet ihm die Stra- 
Ben! 

So trat Johannes der Täufer in der Wüste 
auf und verkündigte Umkehr und Taufe zur 
Vergebung der Sünden. Ganz Judäa und alle 
Einwohner Jerusalems zogen zu ihm hinaus; 
sie bekannten ihre Sünden und ließen sich 


Am Morgen des Festtages der Taufe Christi 


Das Buch Genesis 30, 36-43 

Dann entfernte er sich drei Tagesmärsche 
von Jakob, der das übrige Vieh Labans wei- 
dete. Nun holte sich Jakob frische Ruten 
von Silberpappeln, Mandelbäumen und Pla- 
tanen, schälte weiße Streifen heraus und 
legte so das Weiße an den Ruten bloß. Die 
geschälten Ruten legte er in die Tröge, in 
die Wasserrinnen, zu denen die Tiere zur 
Tränke kamen, gerade vor die Tiere hin. Die 
Tiere begatteten sich, wenn sie zur Tränke 
kamen. Hatten sich die Tiere vor den Ruten 
begattet, so warfen sie gestreifte, gespren- 
kelte und scheckige Junge. Die Lämmer 
teilte Jakob auf. Er richtete den Blick der 
Tiere auf das Gestreifte und alles Dunkle in 
der Herde Labans. So legte er sich selbst 
Herden zu und tat sie nicht zum Vieh La- 
bans. Jedesmal nun, wenn sich die kräftigen 
Tiere begatteten, legte Jakob die Ruten in 
die Tröge, so daß die Tiere sie vor Augen 
hatten, wenn sie sich begatteten. Bei den 
schwächlichen Tieren aber legte er sie nicht 
hin. So wurden die schwächlichen Labans, 
die kräftigen dagegen Jakobs Eigentum, und 
der Mann wurde überaus reich; er besaß ei- 
ne Menge Schafe und Ziegen, Mägde und 
Knechte, Kamele und Esel. 


Das Buch Exodus 14, 15-31 
Der Herr sprach zu Mose: Was schreist du 
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im Jordan von ihm taufen. Johannes trug ein 
Gewand aus Kamelhaaren und einen leder- 
nen Gürtel um seine Hüften, und er lebte 
von Heuschrecken und wildem Honig. Er 
verkündete: Nach mir kommt einer, der ist 
stärker als ich; ich bin es nicht wert, mich zu 
bücken, um ihm die Schuhe aufzuschnüren. 
Ich habe euch nur mit Wasser getauft, er 
aber wird euch mit dem Heiligen Geist tau- 
fen. 

In jenen Tagen kam Jesus aus Nazaret in 
Galiläa und ließ sich von Johannes im Jor- 
dan taufen. Und als er aus dem Wasser 
stieg, sah er, daß der Himmel sich öffnete 
und der Geist wie eine Taube auf ihn herab- 
kam. Und eine Stimme aus dem Himmel 
sprach: Du bist mein geliebter Sohn, an dir 
habe ich Gefallen gefunden. 


zu mir? Sag den Israeliten, sie sollen aufbre- 
chen. Und du heb deinen Stab hoch, streck 
deine Hand über das Meer, und spalte es, 
damit die Israeliten auf trockenem Boden in 
das Meer hineinziehen können. Ich aber will 
das Herz der Ägypter verhärten, damit sie 
hinter ihnen hineinziehen. So will ich am 
Pharao und an seiner ganzen Streitmacht, an 
seinen Streitwagen und Reitern meine Herr- 
lichkeit erweisen. Die Ägypter sollen erken- 
nen, daß ich der Herr bin, wenn ich am Pha- 
rao, an seinen Streitwagen und Reitern mei- 
ne Herrlichkeit erweise. 

Der Engel Gottes, der den Zug der Israeli- 
ten anführte, erhob sich und ging an das En- 
de des Zuges, und die Wolkensäule vor ih- 
nen erhob sich und trat an das Ende. Sıe 
kam zwischen das Lager der Ägypter und 
das Lager der Israeliten. Die Wolke war da 
und Finsternis, und Blitze erhellten die 
Nacht. So kamen sie die ganze Nacht einan- 
der nicht näher. Mose streckte seine Hand 
über das Meer aus, und der Herr trieb die 
ganze Nacht das Meer durch einen starken 
Ostwind fort. Er ließ das Meer austrocknen, 
und das Wasser spaltete sich. Die Israeliten 
zogen auf trockenem Boden ins Meer hın- 
ein, während rechts und lınks von ihnen das 
Wasser wie eine Mauer stand. Die Ägypter 
setzten ihnen nach; alle Pferde des Pharao, 
seine Streitwagen und Reiter zogen hinter 


ihnen ins Meer hinein. Um die Zeit der 
Morgenwache blıckte der Herr aus der Feu- 
er- und Wolkensäule auf das Lager der 
Ägypter und brachte es in Verwirrung. Er 
hemmte dıe Räder an ıhren Wagen und ließ 
sie nur schwer vorankommen. Da sagte der 
Ägypter: Ich muß vor Israel fliehen; denn 
Jahwe kämpft auf ihrer Seite gegen Ägyp- 
ten. 

Darauf sprach der Herr zu Mose: Streck 
deine Hand über das Meer, damit das Was- 
ser zurückflutet und den Ägypter, seine 
Wagen und Reiter zudeckt. Mose streckte 
seine Hand über das Meer, und gegen Mor- 
gen flutete das Meer an seinen alten Platz 
zurück, während die Ägypter auf der Flucht 
ihm entgegenliefen. So trieb der Herr die 
Ägypter mitten ins Meer. Das Wasser kehrte 
zurück und bedeckte Wagen und Reiter, die 
ganze Streitmacht des Pharao, die den Is- 
raelıten ins Meer nachgezogen war. Nicht 
ein einziger von ihnen blieb übrig. Die Is- 
raeliten aber waren auf trockenem Boden 
mitten durch das Meer gezogen, während 
rechts und links von ihnen das Wasser wie 
eine Mauer stand. So rettete der Herr an je- 
nem Tag Israel aus der Hand der Ägypter. 
Israel sah die Ägypter tot am Strand liegen. 
Als Israel sah, daß der Herr mit mächtiger 
Hand an den Ägyptern gehandelt hatte, 
fürchtete das Volk den Herrn. Sie glaubten 
an den Herrn und an Mose, seinen Knecht. 


Das Buch Jesaja 35, 1-10 

Die Wüste und das trockene Land sollen 
sich freuen, die Steppe soll jubeln und blü- 
hen. 

Sıe soll prächtig blühen wie eine Lilie, jubeln 
soll sie, jubeln und jauchzen. 

Die Herrlichkeit des Libanon wird ihr ge- 
schenkt, die Pracht des Karmel und der 
Ebene Scharon. 

Man wird die Herrlichkeit des Herrn sehen, 
dıe Pracht unseres Gottes 

Macht die erschlafften Hände wieder stark 
und dıe wankenden Knie wieder fest! 

Sagt den Verzagten: Habt Mut, fürchtet 
euch nicht! 

Seht, hier ıst euer Gott! Die Rache Gottes 
wird kommen und seine Vergeltung; er 
selbst wird kommen und euch erretten. 
Dann werden die Augen der Blinden geöff- 
net, auch dıe Ohren der Tauben sınd wıeder 


offen. 

Dann springt der Lahme wie ein Hirsch, die 
Zunge des Stummen jauchzt auf. 

In der Wüste brechen Quellen hervor, und 
Bäche fließen ın der Steppe. 

Der glühende Sand wird zum Teich und das 
durstige Land zu sprudelnden Quellen. 

An dem Ort, wo jetzt die Schakale sich la- 
gern, gibt es dann Gras, Schilfrohr und Bin- 
sen. 

Eine Straße wird es dort geben, man nennt 
sie den Heiligen Weg. 

Kein Unreiner darf ihn betreten. Er gehört 
dem, der auf ihm geht. Unerfahrene gehen 
nicht mehr in die Irre. 

Es wird keinen Löwen dort geben, kein 
Raubtier betritt diesen Weg, 

keines von ihnen ist hier zu finden. Dort ge- 
hen nur die Erlösten. 

Die vom Herrn Befreiten kehren zurück und 
kommen voll Jubel nach Zion. 

Ewige Freude ruht auf ihren Häuptern. 
Wonne und Freude stellen sich ein, Kummer 
und Seufzen entfliehen. 


Das Evangelium nach Johannes 5, 1-13 

Einige Zeit später war ein Fest der Juden, 
und Jesus ging hinauf nach Jerusalem. In Je- 
rusalem gibt es beim Schaftor einen Teich, 
zu dem fünf Säulenhallen gehören; dieser 
Teich heißt auf hebräisch Betesda. In diesen 
Hallen lagen viele Kranke, darunter Blinde, 
Lahme und Verkrüppelte. Dort lag auch ein 
Mann, der schon achtunddreißig Jahre krank 
war. Als Jesus ihn dort liegen sah und er- 
kannte, daß er schon lange krank war, fragte 
er ihn: Willst du gesund werden? Der Kran- 
ke antwortete ıhm: Herr, ich habe keinen 
Menschen, der mich, sobald das Wasser 
aufwallt, in den Teich trägt. Während ich 
mich hinschleppe, steigt schon ein anderer 
vor mir hinein. Da sagte Jesus zu ihm: Steh 
auf, nimm deine Bahre und geh! Sofort 
wurde der Mann gesund, nahm seine Bahre 
und ging. 

Dieser Tag war aber ein Sabbat. Da sagten 
die Juden zu dem Geheilten: Es ıst Sabbat, 
du darfst deine Bahre nicht tragen. Er erwi- 
derte: Der Mann, der mich gesund gemacht 
hat, sagte zu mir: Nimm deine Bahre und 
geh! Sie fragten ihn: Wer ist das denn, der 
zu dir gesagt hat: Nimm deine Bahre und 
geh? Der Geheilte wußte aber nicht, wer es 
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war. Jesus war nämlich weggegangen, weil 
sich dort eine große Menschenmenge ange- 
sammelt hatte. 


Das Evangelium nach Matthäus 3, 1-17 

In jenen Tagen trat Johannes der Täufer auf 
und verkündete in der Wüste von Judäa: 
Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe. 
Er war es, von dem der Prophet Jesaja ge- 
sagt hat: 

Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet 
dem Herrn den Weg! Ebnet ihm die Stra- 
Ben! 

Johannes trug ein Gewand aus Kamelhaaren 
und einen ledernen Gürtel um seine Hüften; 
Heuschrecken und wilder Honig waren seine 
Nahrung. Die Leute von Jerusalem und ganz 
Judäa und aus der ganzen Jordangegend zo- 
gen zu ihm hinaus; sie bekannten ihre Sün- 
den und ließen sich im Jordan von ihm tau- 
fen. 

Als Johannes sah, daß viele Pharisäer und 
Sadduzäer zur Taufe kamen, sagte er zu ih- 
nen: Ihr Schlangenbrut, wer hat euch denn 
geiehrt, daß ihr dem kommenden Gericht 
entrinnen könnt? Bringt Frucht hervor, die 
eure Umkehr zeigt, und meint nicht, ihr 
könntet sagen: Wir haben ja Abraham zum 
Vater. Denn ich sage euch: Gott kann aus 
diesen Steinen Kinder Abrahams machen. 
Schon ist die Axt an die Wurzel der Bäume 
gelegt, jeder Baum, der keine gute Frucht 
hervorbringt, wird umgehauen und ins Feuer 
geworfen. 

Ich taufe euch nur mit Wasser (zum Zei- 
chen) der Umkehr. Der aber, der nach mir 
kommt, ist stärker als ich, und ich bin es 
nicht wert, ihm die Schuhe auszuziehen. Er 
wird euch mit dem Heiligen Geist und mit 
Feuer taufen. Schon hält er die Schaufel ın 
der Hand, er wird die Spreu vom Weizen 
trennen und den Weizen in seine Scheune 
bringen; die Spreu aber wird er in nie erlö- 


Segnung des Wassers 


Das Buch Numeri 20, 1-11 

Im ersten Monat kam die ganze Gemeinde 
der Israeliten in die Wüste Zin, und das 
Volk ließ sich in Kadesch nieder. Dort starb 
Mirjam und wurde auch dort begraben. 

Da die Gemeinde kein Wasser hatte, rotte- 
ten sie sich gegen Mose und Aaron zusam- 
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schendem Feuer verbrennen. 

Zu dieser Zeit kam Jesus von Galiläa an den 
Jordan zu Johannes, um sich von ihm taufen 
zu lassen. Johannes aber wollte es nicht zu- 
lassen und sagte zu ihm: Ich müßte von dir 
getauft werden, und du kommst zu mir? Je- 
sus antwortete ihm: Laß es nur zu! Denn 
nur so können wir die Gerechtigkeit (die 
Gott fordert) ganz erfüllen. Da gab Johan- 
nes nach. Kaum war Jesus getauft und aus 
dem Wasser gestiegen, da öffnete sich der 
Himmel, und er sah den Geist Gottes wie 
eine Taube auf sich herabkommen. Und eine 
Stimme aus dem Himmel sprach: Das ist 
mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen 
gefunden habe. 


Das Evangelium nach Lukas 3, 15-21 

Das Volk war voll Erwartung, und alle 
überlegten im stillen, ob Johannes nicht 
vielleicht selbst der Messias sei. Doch Jo- 
hannes gab ihnen allen zur Antwort: Ich 
taufe euch nur mit Wasser. Es kommt aber 
einer, der stärker ist als ich, und ich bin es 
nicht wert, ihm die Schuhe aufzuschnüren. 
Er wird euch mit dem Heiligen Geist und 
mit Feuer taufen. Schon hält er die Schaufel 
in.der Hand, um die Spreu vom Weizen zu 
trennen und den Weizen in seine Scheune zu 
bringen; die Spreu aber wird er in nie erlö- 
schendem Feuer verbrennen. Mit diesen und 
vielen anderen Worten ermahnte er das 
Volk in seiner Predigt. 

Johannes tadelte auch den Tetrarchen Hero- 
des wegen (der Sache mit) Herodias, der 
Frau seines Bruders, und wegen all der an- 
deren Schandtaten, die er verübt hatte. Des- 
halb ließ Herodes Johannes ins Gefängnis 
werfen und lud so noch mehr Schuld auf 
sich. 

Zusammen mit dem ganzen Volk ließ auch 
Jesus sich taufen. Und während er betete, 
öffnete sich der Himmel. 


men. Das Volk geriet mit Mose in Streit; sie 
sagten: Wären wir doch umgekommen wie 
unsere Brüder, die vor den Augen des Herrn 
gestorben sind. Warum habt ihr das Volk 
des Herrn in diese Wüste geführt? Nur 
damit wir hier zusammen mit unserem Vieh 
sterben? Wozu habt ihr uns aus Ägypten 


hierher geführt? Nur um uns an diesen elen- 
den Ort zu bringen, eine Gegend ohne Korn 
und Feigen, ohne Wein und Granatäpfel? 
Nicht einmal Trinkwasser gibt es. Mose und 
Aaron verließen die Versammlung, gingen 
zum Eıngang des Offenbarungszeltes und 
warfen sıch auf ıhr Gesicht nieder. Da er- 
schien ihnen die Herrlichkeit des Herrn. 

Der Herr sprach zu Mose: Nimm deinen 
Stab, dann versammelt die Gemeinde, du 
und dein Bruder Aaron, und sagt vor ihren 
Augen zu dem Felsen, er solle sein Wasser 
flıeßen lassen. Auf diese Weise wirst du für 
sie Wasser aus dem Felsen fließen lassen 
und ıhnen und ihrem Vieh zu trinken geben. 
Mose holte den Stab von seinem Platz vor 
dem Herrn, wıe der Herr ihm befohlen hatte. 
Mose und Aaron riefen die Versammlung 
vor dem Felsen zusammen, und Mose sagte 
zu ihnen: Hört, ihr Meuterer, können wir 
euch wohl aus diesem Felsen Wasser fließen 
lassen? Dann hob er seine Hand hoch und 
schlug mit seinem Stab zweimal auf den Fel- 
sen. Da kam Wasser heraus, viel Wasser, 
und die Gemeinde und ihr Vieh konnten 
trınken. 


Das zweite Buch der Könige 2, 19-25 

Die Männer der Stadt sagten zu Elischa: 
Unser Herr sıeht, daß man in dieser Stadt 
gut wohnen kann; nur das Wasser ist unge- 
sund, und ın der Gegend gibt es viele Fehl- 
geburten. Elischa befahl: Bringt mir eine 
neue Schüssel, und schüttet Salz hinein! 
Man brachte sie ihm, und er ging zur Was- 
serquelle und warf das Salz hinein mit den 
Worten: So spricht der Herr: Ich mache die- 
ses Wasser gesund. Es wird keinen Tod und 
keine Fehlgeburt mehr verursachen. Daher 
ist das Wasser bis zum heutigen Tag ge- 
sund, wie es Elischa vorausgesagt hatte. 
Von dort ging er nach Bet-El. Während er 
den Weg hinaufstieg, kamen junge Burschen 
aus der Stadt und verspotteten ihn: Sie rie- 
fen ihm zu: Kahlkopf, komm herauf! Kahl- 
kopf, komm herauf! Er wandte sich um, sah 
sie an und verfluchte sie im Namen des 
Herrn. Da kamen zwei Bären aus dem Wald 
und zerrissen zweiundvierzig junge Leute. 
Von dort ging er zum Berg Karmel und 
kehrte dann nach Samaria zurück. 


Das Buch Jesaja 12, 1-6 

An jenem Tag wirst du sagen: Ich danke dir, 
Herr. 

Du hast mir gezürnt, doch dein Zorn hat 
sich gewendet, und du hast mich getröstet. 
Ja, Gott ıst meine Rettung; ihm will ich ver- 
trauen und niemals verzagen. 

Denn meine Stärke und mein Lied ist der 
Herr. Er ist für mich zum Retter geworden. 
Ihr werdet Wasser schöpfen voll Freude aus 
den Quellen des Heils. 

An jenem Tag werdet ihr sagen: Dankt dem 
Herrn! Ruft seinen Namen an! 

Macht seine Taten unter den Völkern be- 
kannt, verkündet: Sein Name ist groß und 
erhaben! 

Preist den Herrn; denn herrliche Taten hat er 
vollbracht, auf der ganzen Erde soll man es 
wissen. 

Jauchzt und jubelt, ihr Bewohner von Zion; 
denn groß ist in eurer Mitte der Heilige Is- 
raels. 


Die Apostelgeschichte 8, 25-40 

Nachdem sıe so das Wort des Herrn bezeugt 
und verkündet hatten, machten sie sich auf 
den Weg zurück nach Jerusalem und ver- 
kündeten in vielen Dörfern der Samariter 
das Evangelium. 

Ein Engel des Herrn sagte zu Philippus: 
Steh auf und zieh nach Süden auf der Stra- 
Be, die von Jerusalem nach Gaza hinabführt. 
Sıe führt durch eine einsame Gegend. Und 
er brach auf. Nun war da ein Äthiopier, ein 
Kämmerer, Hofbeamter der Kandake, der 
Königin der Äthiopier, der ihren ganzen 
Schatz verwaltete. Dieser war nach Jerusa- 
lem gekommen, um Gott anzubeten, und 
fuhr jetzt heimwärts. Er saß auf seinem Wa- 
gen und las den Propheten Jesaja. Und der 
Geist sagte zu Philippus: Geh und folge die- 
sem Wagen. Philippus lief hin und hörte ihn 
den Propheten Jesaja lesen. Da sagte er: 
Verstehst du auch, was du liest? Jener ant- 
wortete: Wie könnte ich es, wenn mich nie- 
mand anleitet? Und er bat den Philippus, 
einzusteigen und neben ıhm Platz zu neh- 
men. Der Abschnitt der Schrift, den er las, 
lautete: 

Wie ein Schaf wurde er zum Schlachten 
geführt; und wie ein Lamm, das verstummt, 
wenn man es schert, so tat er seinen Mund 
nicht auf. 
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In der Erniedrigung wurde seine Verurtei- 
lung aufgehoben. Seine Nachkommen, wer 
kann sie zählen? Denn sein Leben wurde 
von der Erde fortgenommen. 

Der Kämmerer wandte sich an Philippus und 
sagte: Ich bitte dich, von wem sagt der Pro- 
phet das? Von sich selbst oder von einem 
anderen? Da begann Philippus zu reden, und 
ausgehend von diesem Schriftwort verkün- 
dete er ihm das Evangelium von Jesus. Als 
sie nun weiterzogen, kamen sie zu einer 
Wasserstelle. Da sagte der Kämmerer: Hier 
ist Wasser. Was steht meiner Taufe noch ım 
Weg? Er ließ den Wagen halten, und beide, 
Philippus und der Kämmerer, stiegen in das 
Wasser hinab, und er taufte ihn. Als sie aber 
aus dem Wasser stiegen, entführte der Geist 
des Herrn den Philippus. Der Kämmerer sah 
ihn nicht mehr, und er zog voll Freude wei- 
ter. Den Philippus aber sah man in Aschdod 
wieder. Und er wanderte durch alle Städte 
und verkündete das Evangelium, bis er nach 
Cäsarea kam. 


Der Brief an die Hebräer 10, 15-25 

Das bezeugt uns auch der Heilige Geist; 
denn zuerst sagt er: 

Das wird der Bund sein, den ich nach die- 
sen Tagen mit ihnen schließe - spricht der 
Herr: 

Ich lege meine Gesetze in ihr Herz und 
schreibe sie in ihr Inneres; 

dann aber: 

An ihre Sünden und Übertretungen denke 
ich nicht mehr. 

Wo aber die Sünden vergeben sind, da gibt 
es kein Sündopfer mehr. 

Wir haben also die Zuversicht, Brüder, 
durch das Blut Jesu in das Heiligtum einzu- 
treten. Er hat uns den neuen und lebendigen 
Weg erschlossen durch den Vorhang hin- 
durch, das heißt durch sein Fleisch. Da wır 
einen Hohenpriester haben, der über das 
Haus Gottes gestellt ist, laßt uns mit auf- 
richtigem Herzen und in voller Gewißheit 
des Glaubens hintreten, das Herz durch Be- 
sprengung gereinigt vom schlechten Gewis- 
sen und den Leib gewaschen mit reinem 
Wasser. Laßt uns an dem unwandelbaren 
Bekenntnis der Hoffnung festhalten, denn 
er, der die Verheißung gegeben hat, ist treu. 
Laßt uns aufeinander achten und uns zur 
Liebe und zu guten Taten anspornen. Laßt 
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uns nicht unseren Zusammenkünften fern- 
bleiben, wie es einigen zur Gewohnheit ge- 
worden ist, sondern ermuntert einander, und 
das um so mehr, als ihr seht, daß der Tag 
naht. 


Das Evangelium nach Johannes 4, 4-42 

Er mußte aber den Weg durch Samarien 
nehmen. So kam er zu einem Ort in Samari- 
en, der Sychar hieß und nahe bei dem 
Grundstück lag, das Jakob seinem Sohn Jo- 
sef vermacht hatte. Dort befand sich der Ja- 
kobsbrunnen. Jesus war müde von der Reise 
und setzte sich daher an den Brunnen; es 
war um die sechste Stunde. 

Da kam eine samaritische Frau, um Wasser 
zu schöpfen. Jesus sagte zu ihr: Gib mir zu 
trinken! Seine Jünger waren nämlich in den 
Ort gegangen, um etwas zum Essen zu 
kaufen. Die samaritische Frau sagte zu ihm: 
Wie kannst du als Jude mich, eine Samarite- 
rin, um Wasser bitten? Die Juden verkehren 
nämlich nicht mit den Samaritern. Jesus 
antwortete ihr: Wenn du wüßtest, worin die 
Gabe Gottes besteht und wer es ist, der zu 
dir sagt: Gib mir zu trinken!, dann hättest du 
ihn gebeten, und er hätte dir lebendiges 
Wasser gegeben. Sie sagte zu ihm: Herr, du 
hast kein Schöpfgefäß, und der Brunnen ist 
tief, woher hast du also das lebendige Was- 
ser? Bist du etwa größer als unser Vater Ja- 
kob, der uns den Brunnen gegeben und 
selbst daraus getrunken hat, wie seine Söhne 
und seine Herden? Jesus antwortete ihr: 
Wer von diesem Wasser trınkt, wird wieder 
Durst bekommen; wer aber von dem Wasser 
trinkt, das ich ihm geben werde, wird nie- 
mals mehr Durst haben; vielmehr wird das 
Wasser, das ich ihm gebe, in ihm zur spru- 
delnden Quelle werden, deren Wasser ewi- 
ges Leben schenkt. Da sagte die Frau zu 
ihm: Herr, gib mir dieses Wasser, damit ich 
keinen Durst mehr habe und nicht mehr 
hierher kommen muß, um Wasser zu 
schöpfen. Er sagte zu ihr: Geh, ruf deinen 
Mann, und komm wieder her! Die Frau 
antwortete: Ich habe keinen Mann. Jesus 
sagte zu ihr: Du hast richtig gesagt: Ich habe 
keinen Mann. Denn fünf Männer hast du ge- 
habt, und der, den du jetzt hast, ist nicht 
dein Mann. Damit hast du die Wahrheit ge- 
sagt. 


Die Frau sagte zu ihm: Herr, ich sehe, daß 


du ein Prophet bist. Unsere Väter haben auf 
diesem Berg Gott angebetet; ıhr aber sagt, 
in Jerusalem sei dıe Stätte, wo man anbeten 
muß. Jesus sprach zu ıhr: Glaube mır, Frau, 
die Stunde kommt, zu der ihr weder auf die- 
sem Berg noch ın Jerusalem den Vater anbe- 
ten werdet. Ihr betet an, was ıhr nicht kennt, 
wir beten an, was wir kennen; denn das Heil 
kommt von den Juden. Aber die Stunde 
kommt, und sıe ıst schon da, zu der die 
wahren Beter den Vater anbeten werden im 
Geist und ın der Wahrheit; denn so will der 
Vater angebetet werden. Gott ist Geist, und 
alle, die ıhn anbeten, müssen ım Geist und ın 
der Wahrheit anbeten. Die Frau sagte zu 
ihm: Ich weiß, daß der Messias kommt, das 
ist: der Gesalbte (Christus). Wenn er 
kommt, wird er uns alles verkünden. Da 
sagte Jesus zu ihr: Ich bin es, ich, der mit dir 
spricht. 

Inzwischen waren seine Jünger zurückge- 
kommen. Sıe wunderten sich, daß er mit ei- 
ner Frau sprach, aber keiner sagte: Was 
willst du?, oder: Was redest du mit ıhr? Da 
ließ die Frau ihren Wasserkrug stehen, eilte 
in den Ort und sagte zu den Leuten: Kommt 
her, seht, da ist ein Mann, der mir alles ge- 
sagt hat, was ich getan habe: Ist er vielleicht 
der Messıas? Da liefen sie hinaus aus dem 
Ort und gingen zu Jesus. 

Währenddessen drängten ıhn seine Jünger: 


Ido Johanon Ma’mdono: 


Das Buch Exodus 2, 15-22 

Der Pharao hörte von diesem Vorfall und 
wollte Mose töten; Mose aber entkam ihm. 
Er wollte in Midian bleiben und setzte sich 
an einen Brunnen. Der Priester von Midian 
hatte sieben Töchter. Sie kamen zum Was- 
serschöpfen und wollten die Tröge füllen, 
um die Schafe und Ziegen ihres Vaters zu 
tränken. Doch die Hirten kamen und wollten 
sie verdrängen. Da stand Mose auf, kam ıh- 
nen zu Hilfe und tränkte ihre Schafe und 
Ziegen. Als sie zu ihrem Vater Reguel zu- 
rückkehrten, fragte er: Warum seid ihr heute 
so schnell wieder da? Sie erzählten: Eın 
Ägypter hat uns gegen die Hirten verteidigt; 
er hat uns sogar Wasser geschöpft und das 
Vieh getränkt. Da fragte Reguel seine 


Rabbi, iß! Er aber sagte zu ihnen: Ich lebe 
von einer Speise, die ıhr nıcht kennt. Da 
sagten die Jünger zueinander: Hat ıhm je- 
mand etwas zu essen gebracht? Jesus sprach 
zu ihnen: Meine Speise ist es, den Willen 
dessen zu tun, der mich gesandt hat, und 
sein Werk zu Ende zu führen. Sagt ihr nicht: 
Noch vier Monate dauert es bis zur Ernte? 
Ich aber sage euch: Blickt umher und seht, 
daß die Felder weiß sind, reif zur Ernte. 
Schon empfängt der Schnitter seinen Lohn 
und sammelt Frucht für das ewige Leben, so 
daß sich der Sämann und der Schnitter ge- 
meinsam freuen. Denn hier hat das Sprich- 
wort recht: Einer sät, und ein anderer erntet. 
Ich habe euch gesandt, zu ernten, wofür ihr 
nicht gearbeitet habt; andere haben gearbei- 
tet, und ihr erntet die Frucht ihrer Arbeit. 
Viele Samariter aus jenem Ort kamen zum 
Glauben an Jesus auf das Wort der Frau hın, 
die bezeugt hatte: Er hat mir alles gesagt, 
was ich getan habe. Als die Samariter zu 
ihm kamen, baten sie ıhn, bei ihnen zu blei- 
ben; und er blieb dort zwei Tage. Und noch 
viel mehr Leute kamen zum Glauben an ihn 
aufgrund seiner eigenen Worte. Und zu der 
Frau sagten sie: Nicht mehr aufgrund deiner 
Aussage glauben wir, sondern weil wir ihn 
selbst gehört haben und nun wissen: Er ist 
wirklich der Retter der Welt. 


Fest des Johannes des Täufers 


Töchter: Wo ist er? Warum habt ihr ıhn dort 
gelassen? Holt ihn, und ladet ihn zum Essen 
ein! Mose entschloß sich, bei dem Mann zu 
bleiben, und dieser gab seine Tochter Zip- 
pora Mose zur Frau. Als sie einen Sohn ge- 
bar, nannte er ihn Gerschom (Ödgast) und 
sagte: Gast bin ich in fremdem Land. 


Das Buch Jesaja 49, 1-6 

Hört auf mich, ihr Inseln, merkt auf, ihr 
Völker in der Ferne! 

Der Herr hat mich schon im Mutterleib be- 
rufen; als ich noch im Schoß meiner Mutter 
war, hat er meinen Namen genannt. 

Er machte meinen Mund zu einem scharfen 
Schwert, er verbarg mich im Schatten seiner 
Hand. 
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Er machte mich zum spitzen Pfeil und 
steckte mich in seinen Köcher. 

Er sagte zu mir: Du bist mein Knecht, Israel, 
an dem ich meine Herrlichkeit zeigen will. 
Ich aber sagte: Vergeblich habe ich mich 
bemüht, habe meine Kraft umsonst und 
nutzlos vertan. 

Aber mein Recht liegt beim Herrn und mein 
Lohn bei meinem Gott. 

Jetzt aber hat der Herr gesprochen, der mich 
schon im Mutterleib zu seinem Knecht ge- 
macht hat, 

damit ich Jakob zu ihm heimführe und Israel 
bei ihm versammle. 

So wurde ich in den Augen des Herrn ge- 
ehrt, und mein Gott war meine Stärke. 

Und er sagte: 

Es ist zu wenig, daß du mein Knecht bist, 
nur um die Stämme Jakobs wieder aufzu- 
richten und die Verschonten Israels heimzu- 
_ führen. 

Ich mache dich zum Licht für die Völker; 
damit mein Heil bis an das Ende der Erde 
reicht. 


Die Apostelgeschichte 7, 44-54 

Unsere Väter hatten in der Wüste das Bun- 
deszelt. So hat Gott es angeordnet; er hat 
dem Mose befohlen, es nach dem Vorbild zu 
errichten, das er geschaut hatte. Und unsere 
Väter haben es übernommen und mitge- 
bracht, als sie unter Josua das Land der 
Heidenvölker besetzten, die Gott vor den 
Augen unserer Väter vertrieb, bis zu den 
Tagen Davids. Dieser fand Gnade vor Gott 
und bat für das Haus Jakob um ein Zelthei- 
ligtum. Salomo aber baute ihm ein Haus. 
Doch der Höchste wohnt nicht in dem, was 
von Menschenhand gemacht ist, wie der 
Prophet sagt: Der Himmel ist mein Thron 
und die Erde der Schemei für meine Füße. 
Was für ein Haus könnt ihr mir bauen?, 
spricht der Herr. Oder welcher Ort kann mir 
als Ruhestätte dienen? Hat nicht meine 
Hand dies alles gemacht? 

Ihr Halsstarrigen, ihr, die ihr euch mit Herz 
und Ohr immerzu dem Heiligen Geist wider- 
setzt, eure Väter schon und nun auch ihr. 
Welchen der Propheten haben eure Väter 
nicht verfolgt? Sie haben die getötet, die die 
Ankunft des Gerechten geweissagt haben, 
dessen Verräter und Mörder ihr jetzt ge- 
worden seid, ihr, die ihr durch die Anord- 
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nung von Engeln das Gesetz empfangen, es 
aber nicht gehalten habt. 

Als sie das hörten, waren sie aufs äußerste 
über ihn empört und knirschten mit den 
Zähnen. 


Der Brief an die Römer 8, 28-39 

Wir wissen, daß Gott bei denen, die ihn lie- 
ben, alles zum Guten führt, bei denen, die 
nach seinem ewigen Plan berufen sind, denn 
alle, die er im voraus erkannt hat, hat er 
auch im voraus dazu bestimmt, an Wesen 
und Gestalt seines Sohnes teilzuhaben, 
damit dieser der Erstgeborene von vielen 
Brüdern sei. Die aber, die er vorausbe- 
stimmt hat, hat er auch berufen, und die er 
berufen hat, hat er auch gerecht gemacht; 
die er aber gerecht gemacht hat, die hat er 
auch verherrlicht. 

Was ergibt sich nun, wenn wir das alles be- 
denken? Ist Gott für uns, wer ist dann gegen 
uns? Er hat seinen eigenen Sohn nicht ver- 
schont, sondern ihn für uns alle hingegeben - 
wie sollte er uns mit ihm nicht alles schen- 
ken? Wer kann die Auserwählten Gottes 
anklagen? Gott ist es, der gerecht macht. 
Wer kann sie verurteilen? Christus Jesus, 
der gestorben ist, mehr noch: der aufer- 
weckt worden ist, sitzt zur Rechten Gottes 
und tritt für uns ein. Was kann uns scheiden 
von der Liebe Christi? Bedrängnis oder Not 
oder Verfolgung, Hunger oder Kälte, Ge- 
fahr oder Schwert? In der Schrift steht: Um 
deinetwillen sind wir den ganzen Tag dem 
Tod ausgesetzt; wir werden behandelt wie 
Schafe, die man zum Schlachten bestimmt 
hat. Doch all das überwinden wir durch den, 
der uns geliebt hat. Denn ich bin gewiß: 
Weder Tod noch Leben, weder Engel noch 
Mächte, weder Gegenwärtiges noch Zu- 
künftiges, weder Gewalten der Höhe oder 
Tiefe noch irgendeine andere Kreatur kön- 
nen uns scheiden von der Liebe Gottes, die 
in Christus Jesus ist, unserem Herrn. 


Das Evangelium nach Lukas 3, 1-20 

Es war im fünfzehnten Jahr der Regierung 
des Kaisers Tiberius; Pontius Pilatus war 
Statthalter von Judäa,-Herodes Tetrarch von 
Galiläa, sein Bruder Philippus Tetrarch von 
Ituräa und Trachonitis, Lysanıas Tetrarch 
von Abilene;, Hohepriester waren Hannas 
und Kajaphas. Da erging in der Wüste das 


Wort Gottes an Johannes, den Sohn des 
Zacharias. Und er zog in die Gegend am 
Jordan und verkündigte dort überall Umkehr 
und Taufe zur Vergebung der Sünden. (So 
erfüllte sich,) was im Buch der Reden des 
Propheten Jesaja steht: 

Eine Stimme ruft in der Wüste: Bereitet 
dem Herrn den Weg! Ebnet ihm die Stra- 
Ben! 

Jede Schlucht soll aufgefüllt werden, jeder 
Berg und Hügel sich senken. 

Was krumm ist, soll gerade werden, was 
uneben ist, soll zum ebenen Weg werden. 
Und alle Menschen werden das Heil sehen, 
das von Gott kommt. 

Das Volk zog ın Scharen zu ihm hinaus, um 
sich von ihm taufen zu lassen. Er sagte zu 
Ihnen: Ihr Schlangenbrut, wer hat euch denn 
gelehrt, daß ihr dem kommenden Gericht 
entrinnen könnt? Bringt Früchte hervor, die 
eure Umkehr zeigen, und fangt nicht an zu 
sagen: Wir haben ja Abraham zum Vater. 
Denn ich sage euch: Gott kann aus diesen 
Steinen Kinder Abrahams machen. Schon ist 
die Axt an die Wurzel der Bäume gelegt; je- 
der Baum, der keine gute Frucht hervor- 
bringt, wird umgehauen und ins Feuer ge- 
worfen. 

Da fragten ihn die Leute: Was sollen wir al- 
so tun? Er antwortete ihnen: Wer zwei Ge- 
wänder hat, der gebe eines davon dem, der 
keines hat, und wer zu essen hat, der handle 
ebenso. Es kamen auch Zöllner zu ihm, um 
sich taufen zu lassen, und fragten: Meister, 
was sollen wir tun? Er sagte zu ihnen: Ver- 
langt nicht mehr, als festgesetzt ist. Auch 
Soldaten fragten ihn: Was sollen denn wir 
tun? Und er sagte zu ihnen: Mißhandelt 
niemand, erpreßt niemand, begnügt euch mit 
eurem Sold! 

Das Volk war voll Erwartung, und alle 
überlegten im stillen, ob Johannes nicht 
vielleicht selbst der Messias sei. Doch Jo- 
hannes gab ihnen allen zur Antwort: Ich 
taufe euch nur mit Wasser. Es kommt aber 
einer, der stärker ist als ich, und ich bin es 
nicht wert, ihm die Schuhe aufzuschnüren. 
Er wird euch mit dem Heiligen Geist und 
mit Feuer taufen. Schon hält er die Schaufel 
ın der Hand, um die Spreu vom Weizen zu 
trennen und den Weizen in seine Scheune zu 
bringen, die Spreu aber wird er in nie erlö- 
schendem Feuer verbrennen. Mit diesen und 


vielen anderen Worten ermahnte er das 
Volk in seiner Predigt. 

Johannes tadelte auch den Tetrarchen Hero- 
des wegen (der Sache mit) Herodias, der 
Frau seines Bruders, und wegen all der an- 
deren Schandtaten, die er verübt hatte. Des- 
halb ließ Herodes Johannes ins Gefangnis 
werfen und lud so noch mehr Schuld auf 
sich. 


Das Evangelium nach Markus 6, 14-29 

Der König Herodes hörte von Jesus; denn 
sein Name war bekannt geworden, und man 
sagte: Johannes der Täufer ist von den To- 
ten auferstanden, deshalb wirken solche 
Kräfte in ihm. Andere sagten: Er ist Elija. 
Wieder andere: Er ist ein Prophet, wie einer 
von den alten Propheten. Als aber Herodes 
von ihm hörte, sagte er: Johannes, den ich 
enthaupten ließ, ist auferstanden. 

Herodes hatte nämlich Johannes festnehmen 
und ins Gefängnis werfen lassen. Schuld 
daran war Herodias, die Frau seines Bruders 
Philippus, die er geheiratet hatte. Denn Jo- 
hannes hatte zu Herodes gesagt: Du hattest 
nicht das Recht, die Frau deines Bruders zur 
Frau zu nehmen. Herodias verzieh ihm das 
nicht und wollte ihn töten lassen. Sie konnte 
ihren Plan aber nicht durchsetzen, denn He- 
rodes fürchtete sich vor Johannes, weil er 
wußte, daß dieser ein gerechter und heiliger 
Mann war. Darum schützte er ihn. Sooft er 
mit ıhm sprach, wurde er unruhig und ratlos, 
und doch hörte er ihm gern zu. Eines Tages 
ergab sich für Herodias eine günstige Gele- 
genheit. An seinem Geburtstag lud Herodes 
seine Hofbeamten und Offiziere zusammen 
mit den vornehmsten Bürgern von Galiläa 
zu einem Festmahl ein. Da kam die Tochter 
der Herodias und tanzte, und sie gefiel dem 
Herodes und seinen Gästen so sehr, daß der 
König zu ihr sagte: Wünsch dir, was du 
willst; ich werde es dir geben. Er schwor ihr 
sogar. Was du auch von mir verlangst, ich 
will es dir geben, und wenn es die Hälfte 
meines Reiches wäre. Sie ging hinaus und 
fragte ihre Mutter: Was soll ich mir wün- 
schen? Herodias antwortete: Den Kopf des 
Täufers Johannes. Da lief das Mädchen zum 
König hinein und sagte: Ich will, daß du mir 
sofort auf einer Schale den Kopf des Täu- 
fers Johannes bringen läßt. Da wurde der 
König sehr traurig, aber weil er vor allen 
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Gästen einen Schwur geleistet hatte, wollte 
er ihren Wunsch nicht ablehnen. Deshalb 
befahl er einem Scharfrichter, sofort ins 
Gefängnis zu gehen und den Kopf des Täu- 
fers herzubringen. Der Scharfrichter ging 
und enthauptete Johannes. Dann brachte er 
den Kopf auf einer Schale, gab ihn dem 
Mädchen, und das Mädchen gab ihn seiner 
Mutter. Als die Jünger des Johannes das 
hörten, kamen sie, holten seinen Leichnam 
und legten ihn in ein Grab. 


Das Evangelium nach Matthäus 14, 1-12 

Zu dieser Zeit hörte der Tetrarch Herodes, 
was man von Jesus erzählte. Er sagte zu sei- 
nem Gefolge: Das ist Johannes der Täufer. 
Er ist von den Toten auferstanden; deshalb 
wirken solche Kräfte in ihm. 

Herodes hatte nämlich Johannes festnehmen 
und in Ketten ins Gefängnis werfen lassen. 
Schuld daran war Herodias, die Frau seines 
Bruders Philippus. Denn Johannes hatte zu 


Herodes gesagt: Du hattest nicht das Recht, 
sie zur Frau zu nehmen. Der König wollte 
ihn deswegen töten lassen, fürchtete sich 
aber vor dem Volk; denn man hielt Johannes 
für einen Propheten. Als aber der Geburts- 
tag des Herodes gefeiert wurde, tanzte die 
Tochter der Herodias vor den Gästen. Und 
sie gefiel Herodes so sehr, daß er schwor, 
ihr alles zu geben, was sie sich wünschte. Da 
sagte sie auf Drängen ihrer Mutter: Laß mir 
auf einer Schale den Kopf des Täufers Jo- 
hannes herbringen. Der König wurde trau- 
rig, aber weil er einen Schwur geleistet hatte 
- noch dazu vor allen Gästen -, befahl er, ıhr 
den Kopf zu bringen. Und er ließ Johannes 
im Gefängnis enthaupten. Man brachte den 
Kopf auf einer Schale und gab ihn dem 
Mädchen, und sie brachte ıhn ihrer Mutter. 
Die Jünger des Johannes aber holten den 
Leichnam und begruben ihn. Dann gingen 
sie zu Jesus und berichteten ihm alles. 


Gedenken des Stafanus 


Das Buch Exodus 17, 1-7 

Die ganze Gemeinde der Israeliten zog von 
der Wüste Sin weiter, von einem Rastplatz 
zum andern, wie es der Herr jeweils be- 
stimmte. In Refidim schlugen sie ihr Lager 
auf. Weil das Volk kein Wasser zu trinken 
hatte, geriet es mit Mose in Streit und sagte: 
Gebt uns Wasser zu trinken! Mose aber 
antwortete: Was streitet ihr mit mir? Warum 
stellt ihr den Herrn auf die Probe? Das Volk 
dürstete dort nach Wasser und murrte gegen 
Mose. Sıe sagten: Warum hast du uns über- 
haupt aus Ägypten hierher geführt? Um uns, 
unsere Söhne und unser Vieh verdursten zu 
lassen? Mose schrie zum Herrn: Was soll ich 
mit diesem Volk anfangen? Es fehlt nur 
wenig, und sie steinigen mich. Der Herr 
antwortete Mose: Geh am Volk vorbei, und 
nimm einige von den Ältesten Israels mit; 
nımm auch den Stab in die Hand, mit dem 
du auf den Nil geschlagen hast, und geh! 
Dort drüben auf dem Felsen am Horeb wer- 
de ich vor dir stehen. Dann schlag an den 
Felsen! Es wird Wasser herauskommen, und 
das Volk kann trinken. Das tat Mose vor 
den Augen der Ältesten Israels. Den Ort 
nannte er Massa und Meriba (Probe und 
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Streit), weil die Israeliten Streit begonnen 
und den Herrn auf die Probe gestellt hatten, 
indem sie sagten: Ist der Herr in unserer 
Mitte oder nicht? 


Das Buch Jesaja 45, 11-17 

So spricht der Herr, der Heilige Israels und 
sein Schöpfer: 

Wollt ihr mir etwa Vorwürfe machen wegen 
meiner Kinder und Vorschriften über das 
Werk meiner Hände? 

Ich habe die Erde gemacht und die Men- 
schen auf ihr geschaffen. 

Ich habe den Himmel ausgespannt mit mei- 
nen Händen, und ich befehle seinem ganzen 
Heer. 

Ich habe ıhn (Kyrus) aus Gerechtigkeit zum 
Aufbruch veranlaßt. Alle Wege ebne ich 
ihm. 

Er baut meine Stadt wieder auf, mein ver- 
schlepptes Volk läßt er frei, 

aber nicht für Lösegeld oder Geschenke. 
Der Herr der Heere hat gesprochen. 

So spricht der Herr: 

Die Ägypter mit ihren Erträgen, die Kuschi- 
ter mit ihrem Gewinn 


und die großgewachsenen Sebaiter werden 
zu dir kommen und dir gehören, in Ketten 
werden sie hinter dir herziehen. 

Sie werfen sich nieder vor dir und bekennen: 
Nur bei dir gibt es einen Gott, und sonst gibt 
es keinen. 

Wahrhaftig, du bist ein verborgener Gott. 
Israels Gott ıst der Retter. 

Schmach und Schande kommt über sıe alle, 
die Götzenschmiede geraten in Schande. 
Israel aber wird vom Herrn gerettet, wird 
für immer errettet. 

Über euch kommt keine Schande und 
Schmach mehr für immer und ewig. 


Micha 6, 1-8 

Hört doch, was der Herr sagt: Auf, trıtt an 
zum Rechtsstreit! 

Die Berge sollen Zeugen sein, die Hügel 
sollen deine Worte hören. 

Hört zu, ihr Berge, beim Rechtsstreit des 
Herrn, gebt acht, ihr Fundamente der Erde! 
Denn der Herr hat einen Rechtsstreit mit 
seinem Volk, er geht mit Israel ins Gericht: 
Mein Volk, was habe ich dir getan, oder 
womit bin ich dir zur Last gefallen? Antwor- 
te mir! 

Ich habe dich doch aus Ägypten heraufge- 
führt und dich freigekauft aus dem Sklaven- 
haus. 

Ich habe Mose vor dir hergesandt und Aa- 
ron und Mirjam. 

Mein Volk, denk daran, was Balak plante, 
der König von Moab, und was ihm Bileam 
antwortete, der Sohn Beors; 

denk an den Zug von Schittim nach Gilgal, 
und erkenne die rettenden Taten des Herrn. 
Womit soll ich vor den Herrn treten, wie 
mich beugen vor dem Gott in der Höhe? 
Soll ich mit Brandopfern vor ihn treten, mit 
einjährigen Kälbern? 

Hat der Herr Gefallen an Tausenden von 
Widdern, an zehntausend Bächen von Öl? 
Soll ich meinen Erstgeborenen hingeben für 
meine Vergehen, die Frucht meines Leibes 
für meine Sünde? 

Es ist dır gesagt worden, Mensch, was gut 
ıst und was der Herr von dır erwartet: 
Nichts anderes als dies: Recht tun, Güte und 
Treue lieben, ın Ehrfurcht den Weg gehen 
mit deinem Gott. 


Die Apostelgeschichte 7,54 - 8,2 

Als sie das hörten, waren sie aufs äußerste 
über ihn empört und knirschten mit den 
Zähnen. Er aber, erfüllt vom Heiligen Geist, 
blickte zum Himmel empor, sah die Herr- 
lichkeit Gottes und Jesus zur Rechten Got- 
tes stehen und rief: Ich sehe den Himmel 
offen und den Menschensohn zur Rechten 
Gottes stehen. Da erhoben sie ein lautes Ge- 
schrei, hielten sich die Ohren zu, stürmten 
gemeinsam auf ihn los, trieben ihn zur Stadt 
hinaus und steinigten ihn. Die Zeugen legten 
ihre Kleider zu Füßen eines jungen Mannes 
nieder, der Saulus hieß. So steinigten sie 
Stephanus; er aber betete und rief: Herr Je- 
sus, nimm meinen Geist auf! Dann sank er ın 
die Knie und schrie laut: Herr, rechne ıhnen 
diese Sünde nicht an! Nach diesen Worten 
starb er. 

Saulus aber war mit dem Mord einverstan- 
den. 

An jenem Tag brach eine schwere Verfol- 
gung über die Kirche in Jerusalem herein. 
Alle wurden in die Gegenden von Judäa und 
Samarien zerstreut, mit Ausnahme der 
Apostel. Fromme Männer bestatteten Ste- 
phanus und hielten eine große Totenklage 
für ihn. 

Der erste Brief an die Korinther 16, 15-24 

Ich habe noch eine Bitte, Brüder. Ihr kennt 
das Haus des Stephanas: Sie sind die erste 
Frucht Achaias und haben sich in den Dienst 
der Heiligen gestellt. Ordnet euch ihnen un- 
ter, ebenso ihren Helfern und Mitarbeitern! 
Es freut mich, daß Stephanas, * Fortunatus 
und Achaikus zu mir gekommen sind; sie 
sind mir ein Ersatz für euch, da ihr nicht hier 
sein könnt. Sie haben mich und euch erfreut 
und aufgerichtet. Verweigert solchen Män- 
nern eure Anerkennung nicht! 

Es grüßen euch die Gemeinden in der Pro- 
vinz Asien. Aquila und Priska und ihre 
Hausgemeinde senden euch viele Grüße im 
Herrn. 

Es grüßen euch alle Brüder. Grüßt einander 
mit dem heiligen Kuß! 

Den Gruß schreibe ich, Paulus, eigenhändig. 
Wer den Herrn nicht liebt, sei verflucht! 
Maräna tha - Unser Herr, komm! 

Die Gnade Jesu, des Herrn, sei mit euch! 
Meine Liebe ist mit euch allen in Christus 
Jesus. 
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Das Evangelium nach Matthäus 21, 33-46 
Hört noch ein anderes Gleichnis: Es war ein 
Gutsbesitzer, der legte einen Weinberg an, 
zog ringsherum einen Zaun, hob eine Kelter 
aus und baute einen Turm. Dann verpachte- 
te er den Weinberg an Winzer und reiste in 
ein anderes Land. Als nun die Erntezeit 
kam, schickte er seine Knechte zu den Win- 
zern, um seinen Anteil an den Früchten ho- 
len zu lassen. Die Winzer aber packten seine 
Knechte; den einen prügelten sie, den an- 
dern brachten sie um, einen dritten steinig- 
ten sie. Darauf schickte er andere Knechte, 
mehr als das erstemal; mit ihnen machten sie 
es genauso. Zuletzt sandte er seinen Sohn 
zu ihnen; denn er dachte: Vor meinem Sohn 
werden sie Achtung haben. Als die Winzer 
den Sohn sahen, sagten sie zueinander: Das 
ist der Erbe. Auf, wir wollen ihn töten, 
damit wir seinen Besitz erben. Und sie 
packten ihn, warfen ihn aus dem Weinberg 
hinaus und brachten ihn um. Wenn nun der 
Besitzer des Weinbergs kommt: Was wird 
er mit solchen Winzern tun? Sie sagten zu 
ihm: Er wird diesen bösen Menschen ein bö- 
ses Ende bereiten und den Weinberg an an- 
dere Winzer verpachten, die ihm die Früchte 
abliefern, wenn es Zeit dafür ıst. Und Jesus 
sagte zu ihnen: Habt ihr nie in der Schrift 
gelesen: 

Der Stein, den die Bauleute verworfen ha- 
ben, er ist zum Eckstein geworden, das hat 
der Herr vollbracht, vor unseren Augen ge- 
schah dieses Wunder? 

Und wer auf diesen Stein fällt, der wird zer- 
schellen; auf wen der Stein aber fällt, den 
wird er zermalmen. Darum sage ich euch: 
Das Reich Gottes wird euch weggenommen 
und einem Volk gegeben werden, das die 
erwarteten Früchte bringt. 

Als die Hohenpriester und die Pharisäer sei- 
ne Gleichnisse hörten, merkten sie, daß er 
von ihnen sprach. Sie hätten ihn gern verhaf- 
ten lassen; aber sie fürchteten sich vor den 
Leuten, weil alle ihn für einen Propheten 
hielten. 


Das Evangelium nach Johannes 8, 34-59 

Jesus antwortete ihnen: Amen, amen, das 
sage ich euch: Wer die Sünde tut, ist Sklave 
der Sünde. Der Sklave aber bleibt nicht für 
immer im Haus; nur der Sohn bleibt für ım- 
mer im Haus. Wenn euch also der Sohn be- 
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freit, dann seid ihr wirklich frei. 

Ich weiß, daß ihr Nachkommen Abrahams 
seid. Aber ihr wollt mich töten, weil mein 
Wort in euch keine Aufnahme findet. Ich 
sage, was ich beim Vater gesehen habe, und 
ihr tut, was ihr von eurem Vater gehört 
habt. Sie antworteten ihm: Unser Vater ist 
Abraham. Jesus sagte zu ihnen: Wenn ihr 
Kinder Abrahams wärt, würdet ıhr so han- 
deln wie Abraham. Jetzt aber wollt ihr mich 
töten, einen Menschen, der euch die Wahr- 
heit verkündet hat, die Wahrheit, die ich von 
Gott gehört habe. So hat Abraham nicht ge- 
handelt. Ihr vollbringt die Werke eures Va- 
ters. Sie entgegneten ihm: Wir stammen 
nicht aus einem Ehebruch, sondern wir ha- 
ben nur den einen Vater: Gott. Jesus sagte 
zu ihnen: Wenn Gott euer Vater wäre, wür- 
det ihr mich lieben; denn von Gott bin ich 
ausgegangen und gekommen. Ich bin nicht 
in meinem eigenen Namen gekommen, son- 
dern er hat mich gesandt. Warum versteht 
ihr nicht, was ich sage? Weil ihr nicht im- 
stande seid, mein Wort zu hören. Ihr habt 
den Teufel zum Vater, und ihr wollt das tun, 
wonach es euren Vater verlangt. Er war ein 
Mörder von Anfang an. Und er steht nicht in 
der Wahrheit; denn es ist keine Wahrheit in 
ihm. Wenn er lügt, sagt er das, was aus ihm 
selbst kommt; denn er ist ein Lügner und ist 
der Vater der Lüge. Mir aber glaubt ihr 
nicht, weil ich die Wahrheit sage. Wer von 
euch kann mir eine Sünde nachweisen? 
Wenn ich die Wahrheit sage, warum glaubt 
ihr mir nicht? Wer aus Gott ist, hört die 
Worte Gottes; ihr hört sie deshalb nicht, 
weil ihr nicht aus Gott seid. 

Da antworteten ihm die Juden: Sagen wir 
nicht mit Recht: Du bist ein Samariter und 
von einem Dämon besessen? Jesus erwider- 
te: Ich bin von keinem Dämon besessen, 
sondern ich ehre meinen Vater, ihr aber 
schmäht mich. Ich bin nicht auf meine Ehre 
bedacht; doch es gibt einen, der darauf be- 
dacht ıst und der richtet. Amen, amen, ich 
sage euch: Wenn jemand an meinem Wort 
festhält, wird er auf ewig den Tod nicht 
schauen. Da sagten die Juden zu ihm: Jetzt 
wissen wir, daß du von einem Dämon beses- 
sen bist. Abraham und die Propheten sind 
gestorben, du aber sagst: Wenn jemand an 
meinem Wort festhält, wird er auf ewig den 
Tod nicht erleiden. Bist du etwa größer als 


unser Vater Abraham? Er ist gestorben, und 
die Propheten sind gestorben. Für wen gibst 
du dich aus? Jesus antwortete: Wenn ich 
mich selbst ehre, so gilt meine Ehre nıchts. 
Mein Vater ıst es, der mich ehrt, er, von 
dem ihr sagt: Er ist unser Gott. Doch ıhr 
habt ihn nicht erkannt. Ich aber kenne ıhn, 
und wenn ich sagen würde: Ich kenne ıhn 
nicht, so wäre ich ein Lügner wie ihr. Aber 
ich kenne ihn und halte an seinem Wort fest. 
Euer Vater Abraham jubelte, weil er meinen 
Tag sehen sollte. Er sah ıhn und freute sıch. 
Die Juden entgegneten: Du bist noch keine 
fünfzig Jahre alt und willst Abraham gese- 
hen haben? Jesus erwiderte ihnen: Amen, 
amen, ich sage euch: Noch ehe Abraham 
wurde, bin ıch. Da hoben sie Steine auf, um 
sie auf ihn zu werfen. Jesus aber verbarg 
sich und verließ den Tempel. 


Das Evangelium nach Matthäus 23, 34-39 
Darum hört: Ich sende Propheten, Weise 
und Schriftgelehrte zu euch; ıhr aber werdet 


einige von ihnen töten, ja sogar kreuzigen, 
andere in euren Synagogen auspeitschen 
und von Stadt zu Stadt verfolgen. So wird 
all das unschuldige Blut über euch kommen, 
das auf Erden vergossen worden ist, vom 
Blut Abels, des Gerechten, bis zum Blut des 
Zacharias, Barachias' Sohn, den ihr im Vor- 
hof zwischen dem Tempelgebäude und dem 
Altar ermordet habt. Amen, das sage ich 
euch: Das alles wırd über diese Generation 
kommen. 

Jerusalem, Jerusalem, du tötest die Prophe- 
ten und steinigst die Boten, die zu dir ge- 
sandt sind. Wie oft wollte ich deine Kinder 
um mich sammeln, so wie eine Henne ihre 
Küken unter ihre Flügel nimmt; aber ıhr habt 
nicht gewollt. Darum wird euer Haus (von 
Gott) verlassen. Und ich sage euch: Von 
jetzt an werdet ihr mich nicht mehr sehen, 
bis ıhr ruft: Gesegnet sei er, der kommt ım 
Namen des Herrn! 


1. Sonntag nach dem Fest der Taufe Christi 


Das Buch Exodus 14, 6-14 

Er ließ seinen Streitwagen anspannen und 
nahm seine Leute mit. Sechshundert auser- 
lesene Streitwagen nahm er mit und alle an- 
deren Streitwagen der Ägypter und drei 
Mann auf jedem Wagen. Der Herr verhärte- 
te das Herz des Pharao, des Königs von 
Ägypten, so daß er den Israeliten nachjagte, 
während sie voll Zuversicht weiterzogen. 
Die Ägypter jagten mit allen Pferden und 
Streitwagen des Pharao, mit seiner Reiterei 
und seiner Streitmacht hinter ihnen her und 
holten sie ein, als sie gerade am Meer lager- 
ten. Es war bei Pı-Hahirot vor Baal-Zefon. 
Als der Pharao sıch näherte, blickten die Is- 
raeliten auf und sahen plötzlich die Ägypter 
von hinten anrücken. Da erschraken die Is- 
raeliten sehr und schrien zum Herrn. Zu 
Mose sagten sıe: Gab es denn keine Gräber 
in Ägypten, daß du uns zum Sterben in die 
Wüste holst? Was hast du uns da angetan? 
Warum hast du uns aus Ägypten herausge- 
führt? Haben wir dir in Ägypten nicht gleich 
gesagt: Laß uns ın Ruhe! Wir wollen Skla- 
ven der Ägypter bleiben; denn es ist für uns 
immer noch besser, Sklaven der Ägypter zu 


sein, als in der Wüste zu sterben. Mose aber 
sagte zum Volk: Fürchtet euch nicht! Bleibt 
stehen, und schaut zu, wie der Herr euch 
heute rettet. Wie ihr die Ägypter heute seht, 
so seht ıhr sıe niemals wieder. Der Herr 
kämpft für euch, ıhr aber könnt ruhig abwar- 
ten. 


Das Buch Jesus Sirach 1, 26-30, 2, 1-15 
Begehrst du Weisheit, so halte die Gebote, 
und der Herr wird dir die Weisheit schen- 
ken. 

Denn die Gottesfurcht ist Weisheit und Bil- 
dung, an Treue und Demut hat Gott Gefal- 
len. 

Sei nicht mißtrauisch gegen die Gottes- 
furcht, und nahe ihr nicht mit zwiespältigem 
Herzen! 

Sei kein Heuchler vor den Menschen, und 
hab acht auf deine Lippen! 

Überhebe dich nicht, damit du nicht fällst 
und Schande über dich bringst; 

sonst enthüllt der Herr, was du verbirgst, 
und bringt dich zu Fall inmitten der Ge- 
meinde, 
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weil du dich der Gottesfurcht genaht hast, 
obwohl dein Herz voll Trug war. 

Mein Sohn, wenn du dem Herrn dienen 
willst, dann mach dich auf Prüfung gefaßt! 
Sei tapfer und stark, zur Zeit der Heimsu- 
chung überstürze nichts! 

Hänge am Herrn, und weiche nicht ab, 
damit du am Ende erhöht wirst. 

Nimm alles an, was über dich kommen mag, 
halt aus in vielfacher Bedrängnis! 

Denn im Feuer wird das Gold geprüft, und 
jeder, der Gott gefällt, im Schmelzofen der 
Bedrängnis. 

Vertrau auf Gott, er wird dir helfen, hoffe 
auf ihn, er wird deine Wege ebnen. 

Ihr, die ihr den Herrn fürchtet, hofft auf sein 
Erbarmen, weicht nicht ab, damit ihr nicht 
zu Fall kommt. 

Ihr, die ihr den Herrn fürchtet, vertraut auf 
ihn, und er wird euch den Lohn nicht vor- 
enthalten. 

Ihr, die ihr den Herrn fürchtet, hofft auf 
Heil, auf immerwährende Freude und auf 
Erbarmen! 

Schaut auf die früheren Generationen und 
seht: Wer hat auf den Herrn vertraut und ist 
dabei zuschanden geworden? 

Wer hoffte auf ihn und wurde verlassen? 
Wer rief ıhn an, und er erhörte ihn nicht? 
Denn gnädig und barmherzig ist der Herr; er 
vergibt die Sünden und hilft zur Zeit der 
Not. 

Weh den mutlosen Herzen und den schlaffen 
Händen, dem Menschen, der auf zweierlei 
Wegen geht. 

Weh dem schlaffen Herzen, weil es nicht 
glaubt; darum wird es keinen Schutz haben. 
Weh euch, die ihr die Hoffnung verloren 
habt. Was werdet ihr tun, wenn euch der 
Herr zur Rechenschaft zieht? 

Wer den Herrn fürchtet, ist nicht ungehor- 
sam gegen sein Wort, wer ihn liebt, hält sei- 
ne Wege ein. 


Das Buch Jesaja 1, 16-20 

Wascht euch, reinigt euch! Laßt ab von eu- 
rem üblen Treiben! Hört auf, vor meinen 
Augen Böses zu tun! 

Lernt, Gutes zu tun! Sorgt für das Recht! 
Helft den Unterdrückten! Verschafft den 
Waisen Recht, tretet ein für die Witwen! 
Kommt her, wir wollen sehen, wer von uns 
recht hat, spricht der Herr. 
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Wären eure Sünden auch rot wie Scharlach, 
sie sollen weiß werden wie Schnee. 

Wären sie rot wie Purpur, sie sollen weiß 
werden wie Wolle. 

Wenn ihr bereit seid zu hören, sollt ihr den 
Ertrag des Landes genießen. 

Wenn ihr aber trotzig seid und euch weigert, 
werdet ihr vom Schwert gefressen. Ja, der 
Mund des Herrn hat gesprochen. 


Der erste Brief des Johannes 5, 13-21 

Dies schreibe ich euch, damit ihr wißt, daß 
ihr das ewige Leben habt; denn ihr glaubt an 
den Namen des Sohnes Gottes. Wir haben 
ihm gegenüber die Zuversicht, daß er uns 
hört, wenn wir etwas erbitten, das seinem 
Willen entspricht. Wenn wir wissen, daß er 
uns bei allem hört, was wir erbitten, dann 
wissen wir auch, daß er unsere Bitten schon 
erfüllt hat. Wer sieht, daß sein Bruder eine 
Sünde begeht, die nicht zum Tod führt, soll 
(für ihn) bitten, und Gott wird ihm Leben 
geben, allen, deren Sünde nicht zum Tod 
führt. Denn es gibt Sünde, die zum Tod 
führt. Von ihr spreche ich nicht, wenn ich 
sage, daß er bitten soll. Jedes Unrecht ist 
Sünde, aber es gibt Sünde, die nicht zum 
Tod führt. Wir wissen: Wer von Gott 
stammt, sündigt nicht, sondern der von Gott 
Gezeugte bewahrt ihn, und der Böse tastet 
ihn nicht an. Wir wissen: Wir sind aus Gott, 
aber die ganze Welt steht unter der Macht 
des Bösen. Wir wissen aber: Der Sohn 
Gottes ist gekommen, und er hat uns Ein- 
sicht geschenkt, damit wir (Gott) den Wah- 
ren erkennen. Und wir sind in diesem Wah- 
ren, in seinem Sohn Jesus Christus. Er ist 
der wahre Gott und das ewige Leben. Meine 
Kinder, hütet euch vor den Götzen! 


Der Brief an Titus 2, 11 - 3,15 

Denn die Gnade Gottes ist erschienen, um 
alle Menschen zu retten. Sie erzieht uns da- 
zu, uns von der Gottlosigkeit und den irdi- 
schen Begierden loszusagen und besonnen, 
gerecht und fromm in dieser Welt zu leben, 
während wir auf die selige Erfüllung unserer 
Hoffnung warten: auf das Erscheinen der 
Herrlichkeit unseres großen Gottes und 
Retters Christus Jesus. Er hat sich für uns 
hingegeben, um uns von aller Schuld zu er- 
lösen und sich ein reines Volk zu schaffen, 
das ihm als sein besonderes Eigentum ge- 


hört und voll Eifer danach strebt, das Gute 
zu tun. So sollst du mit allem Nachdruck 
lehren, ermahnen und zurechtweisen. Nie- 
mand soll dıch geringachten. 

Erinnere sıe daran, sıch den Herrschern und 
Machthabern unterzuordnen und ihnen zu 
gehorchen. Sıe sollen immer bereit sein, 
Gutes zu tun, sollen niemand schmähen, 
nicht streitsüchtig sein, sondern freundlich 
und gütig zu allen Menschen. Denn auch wir 
waren früher unverständig und ungehorsam; 
wir gingen ın die Irre, waren Sklaven aller 
möglichen Begierden und Leidenschaften, 
lebten ın Bosheit und Neid, waren verhaßt 
und haßten einander. Als aber die Güte und 
Menschenliebe Gottes, unseres Retters, er- 
schien, hat er uns gerettet - nicht weil wir 
Werke vollbracht hätten, die uns gerecht 
machen können, sondern aufgrund seines 
Erbarmens - durch das Bad der Wiederge- 
burt und der Erneuerung im Heiligen Geist. 
Ihn hat er in reichem Maß über uns ausge- 
gossen durch Jesus Christus, unseren Retter, 
damit wir durch seine Gnade gerecht ge- 
macht werden und das ewige Leben erben, 
das wiır erhoffen. 

Dieses Wort ist glaubwürdig, und ich will, 
daß du dafür eintrittst, damit alle, die zum 
Glauben an Gott gekommen sind, sich nach 
Kräften bemühen, das Gute zu tun. So ist es 
gut und für alle Menschen nützlich. 

Laß dich nicht ein auf törichte Auseinander- 
setzungen und Erörterungen über Ge- 
schlechterreihen, auf Streit und Gezänk über 
das Gesetz; sie sind nutzlos und vergeblich. 
Wenn du einen Sektierer einmal und ein 
zweites Mal ermahnt hast, so meide ihn. Du 
weißt, ein solcher Mensch ist auf dem ver- 
kehrten Weg, er sündigt und spricht sich 
selbst das Urteil. Sobald ich Artemas oder 
Tychikus zu dir schicke, komm rasch zu mir 
nach Nikopolis; denn ich habe mich ent- 
schlossen, dort den Winter zu verbringen. 
Den gesetzeskundigen Zenas und den 
Apollos statte für die Weiterreise gut aus, 
damit ihnen nichts fehlt. Auch unsere Leute 
sollen lernen, nach Kräften Gutes zu tun, wo 
es nötig ist, damit ihr Leben nicht ohne 
Frucht bleibt. Es grüßen dich alle, die bei 
mir sınd. Grüße alle, die uns durch den 
Glauben in Liebe verbunden sind. Die Gna- 
de sei mit euch allen! 


Das Evangelium nach Lukas 3, 21-38 
Zusammen mit dem ganzen Volk ließ auch 
Jesus sich taufen. Und während er betete, 
öffnete sich der Himmel, und der Heilige 
Geist kam sichtbar in Gestalt einer Taube 
auf ihn herab, und eine Stimme aus dem 
Himmel sprach: Du bist mein geliebter 
Sohn, an dir habe ich Gefallen gefunden. 
Jesus war etwa dreißig Jahre alt, als er zum 
erstenmal öffentlich auftrat. Man hielt ihn 
für den Sohn Josefs. Die Vorfahren Josefs 
waren: Eli, Mattat, Levi, Melchi, Jannai, Jo- 
sef, Mattitja, Amos, Nahum, Hesli, Naggai, 
Mahat, Mattitja, Schimi, Josech, Joda, Jo- 
hanan, Resa, Serubbabel, Schealtiel, Neri, 
Melchi, Addi, Kosam, Elmadam, Er, Jo- 
schua, Elieser, Jorim, Mattat, Levi, Simeon, 
Juda, Josef, Jonam, Eljakim, Melea, Menna, 
Mattata, Natan, David, Isaiı, Obed, Boas, 
Salmon, Nachschon, Amminadab, Admin, 
Arnı, Hezron, Perez, Juda, Jakob, Isaak, 
Abraham, Terach, Nahor, Serug, Regu, Pe- 
leg, Eber, Schelach, Kenan, Arpachschad, 
Sem, Noach, Lamech, Metuschelach, He- 
noch, Jered, Mahalalel, Kenan, Enosch, Set, 
Adam, (der stammte von) Gott. 


Das Evangelium nach Johannes 1, 18-28 
Niemand hat Gott je gesehen. Der Einzige, 
der Gott ist und am Herzen des Vaters ruht, 
er hat Kunde gebracht. 

Dies ist das Zeugnis des Johannes: Als die 
Juden von Jerusalem aus Priester und Levi- 
ten zu ihm sandten mit der Frage: Wer bist 
du?, bekannte er und leugnete nicht, er be- 
kannte: Ich bin nicht der Messias. Sie frag- 
ten ihn: Was bist du dann? Bist du Elija? 
Und er sagte: Ich bin es nicht. Bist du der 
Prophet? Er antwortete: Nein. Da fragten 
sie ıhn: Wer bist du? Wır müssen denen, die 
uns gesandt haben, Auskunft geben. Was 
sagst du über dich selbst? Er sagte: Ich bin 
die Stimme, die ın der Wüste ruft: Ebnet den 
Weg für den Herrn!, wie der Prophet Jesaja 
gesagt hat. Unter den Abgesandten waren 
auch Pharisäer. Sie fragten Johannes: War- 
um taufst du dann, wenn du nicht der Mes- 
sias bist, nicht Elija und nicht der Prophet? 
Er antwortete ihnen: Ich taufe mit Wasser. 
Mitten unter euch steht der, den ihr nicht 
kennt und der nach mir kommt; ıch bin es 
nicht wert, ihm die Schuhe aufzuschnüren. 
Dies geschah in Betanien, auf der anderen 
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Seite des Jordan, wo Johannes taufte. 


Das Evangelium nach Matthäus 4, 12-22 

Als Jesus hörte, daß man Johannes ins Ge- 
fängnis geworfen hatte, zog er sich nach 
Galiläa zurück. Er verließ Nazaret, um in 
Kafarnaum zu wohnen, das am See liegt, im 
Gebiet von Sebulon und Naftalı. Denn es 
sollte sich erfüllen, was durch den Prophe- 
ten Jesaja gesagt worden ist: 

Das Land Sebulon und das Land Naftali, 
die Straße am Meer, das Gebiet jenseits des 
Jordan, das heidnische Galiläa: 

das Volk, das im Dunkel lebte, hat ein hel- 
les Licht gesehen, denen, die im Schatten- 
reich des Todes wohnten, ist ein Licht er- 
schienen. 


Von da an begann Jesus zu verkünden: 
Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe. 
Als Jesus am See von Galiläa entlangging, 
sah er zwei Brüder, Simon, genannt Petrus, 
und seinen Bruder Andreas; sie warfen ge- 
rade ihr Netz in den See, denn sie waren Fi- 
scher. Da sagte er zu ihnen: Kommt her, 
folgt mir nach! Ich werde euch zu Men- 
schenfischern machen. Sofort ließen sie ıhre 
Netze liegen und folgten ihm. Als er wei- 
terging, sah er zwei andere Brüder, Jakobus, 
den Sohn des Zebedäus, und seinen Bruder 
Johannes; sie waren mit ihrem Vater Zebe- 
däus im Boot und richteten ihre Netze her. 
Er rief sie, und sogleich verließen sıe das 
Boot und ihren Vater und folgten Jesus. 


2. Sonntag nach dem Fest der Taufe Christi 


Das Buch Exodus 13, 17 - 14, 9 

Als der Pharao das Volk ziehen ließ, führte 
sie Gott nicht den Weg ins Philisterland, 
obwohl er der kürzere war. Denn Gott sag- 
te: Die Leute könnten es sonst, wenn sie 
Krieg erleben, bereuen und nach Ägypten 
zurückkehren wollen. So ließ sie Gott einen 
Umweg machen, der durch die Wüste zum 
Schilfmeer führte. Geordnet zogen die Is- 
raeliten aus Ägypten hinauf. Mose nahm die 
Gebeine Josefs mit, denn dieser hatte die 
: Söhne Israels beschworen: Wenn Gott sich 
euer annimmt, dann nehmt meine Gebeine 
von hier mit hinauf! Sie brachen von Sukkot 
auf und schlugen ihr Lager in Etam am Rand 
der Wüste auf. Der Herr zog vor ıhnen her, 
bei Tag in einer Wolkensäule, um ihnen den 
Weg zu zeigen, bei Nacht in einer Feuersäu- 
le, um ihnen zu leuchten. So konnten sie 
Tag und Nacht unterwegs sein. Die Wol- 
kensäule wich bei Tag nicht von der Spitze 
des Volkes, und die Feuersäule nicht bei 
Nacht. 

Der Herr sprach zu Mose: Sag den Israeli- 
ten, sie sollen umkehren und vor Pi-Hahirot 
zwischen Migdol und dem Meer ihr Lager 
aufschlagen. Gegenüber von Baal-Zefon 
sollt ihr am Meer das Lager aufschlagen. 
Dann denkt der Pharao: Die Israeliten haben 
sich im Land verlaufen, die Wüste hat sie 
eingeschlossen. Ich will das Herz des Pharao 
verhärten, so daß er ihnen nachjagt,; dann 
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will ich am Pharao und an seiner ganzen 
Streitmacht meine Herrlichkeit erweisen, 
und die Ägypter sollen erkennen, daß ich 
der Herr bin. Und so taten sie es. 

Als man dem König von Ägypten meldete, 
das Volk sei geflohen, änderten der Pharao 
und seine Diener ihre Meinung über das 
Volk und sagten: Wie konnten wir nur Israel 
aus unserem Dienst entlassen! Er ließ seinen 
Streitwagen anspannen und nahm seine 
Leute mit. Sechshundert auserlesene Streit- 
wagen nahm er mit und alle anderen Streit- 
wagen der Ägypter und drei Mann auf je- 
dem Wagen. Der Herr verhärtete das Herz 
des Pharao, des Königs von Ägypten, so 
daß er den Israeliten nachjagte, während sie 
voll Zuversicht weiterzogen. Die Ägypter 
jagten mit allen Pferden und Streitwagen des 
Pharao, mit seiner Reiterei und seiner 
Streitmacht hinter ihnen her und holten sie 
ein, als sie gerade am Meer lagerten. Es war 
bei Pı-Hahirot vor Baal-Zefon. 


Das Buch Josua 3, 9 - 4, 10 

Darauf sagte Josua zu den Israeliten: 
Kommt her, und hört die Worte des Herrn, 
eures Gottes! Dann sagte Josua: Daran sollt 
ihr erkennen, daß ein lebendiger Gott mitten 
unter euch ist: Er wird die Kanaaniter, die 
Hetiter, Hiwiter, Perisiter, Girgaschiter, 
Amoriter und Jebusiter vor euren Augen 


vertreiben. Seht, die Bundeslade des Herrn 
der ganzen Erde zieht vor euch her durch 
den Jordan. Wählt nun zwölf Männer aus 
den Stämmen Israels aus, aus jedem Stamm 
einen! Sobald die Füße der Priester, die dıe 
Lade des Herrn tragen, des Herrn der gan- 
zen Erde, im Wasser des Jordan stehen, 
wird das Wasser des Jordan, das von oben 
herabkommt, wie abgeschnitten sein und 
wıe ein Wall dastehen. 

Als dann das Volk seine Zelte verließ und 
aufbrach, um den Jordan zu überschreiten, 
gingen die Priester, die die Bundeslade tru- 
gen, an der Spitze des Volkes. Und als die 
Träger der Lade an den Jordan kamen und 
die Füße der Priester, die die Lade trugen, 
das Wasser berührten - der Jordan war aber 
während der ganzen Erntezeit über alle Ufer 
getreten -, da blieben dıe Fluten des Jordan 
stehen. Das von oben herabkommende Was- 
ser stand wie ein Wall in weiter Entfernung, 
bei der Stadt Adam, die ın der Nähe von Za- 
retan liegt. Die zum Meer der Araba, zum 
Salzmeer, hinabfließenden Fluten dagegen 
liefen vollständig ab, und das Volk zog Je- 
rıcho gegenüber durch den Jordan. Die 
Priester, die die Bundeslade des Herrn tru- 
gen, standen, während ganz Israel trockenen 
Fußes hindurchzog, fest und sicher mitten 
im Jordan auf trockenem Boden, bis das 
ganze Volk den Jordan durchschritten hatte. 
Als das ganze Volk den Jordan durchschrit- 
ten hatte, sagte der Herr zu Josua: Wählt 
aus dem Volk zwölf Männer aus, aus jedem 
Stamm einen, und befehlt ihnen: Hebt hier, 
an der Stelle mitten im Jordan, wo die Prie- 
ster fest und sicher standen, zwölf Steine 
auf, nehmt sie mit hinüber und legt sie an 
dem Ort nieder, an dem ihr die nächste 
Nacht verbringt. Da rief Josua die zwölf 
Männer, die er aus den Israeliten bestimmt 
hatte, aus jedem Stamm einen, und sagte zu 
ihnen: Geht vor der Lade des Herrn, eures 
Gottes, her bis zur Mitte des Jordan; dort 
soll jeder von euch einen Stein auf seine 
Schulter heben, so viele Steine, wıe es 
Stämme der Israeliten gibt. Sie sollen unter 
euch ein Zeichen sein. Wenn euch eure Söh- 
ne morgen fragen: Was bedeuten diese Stei- 
ne für euch?, dann antwortet ihnen: (Sie be- 
deuten,) daß die Fluten des Jordan vor der 
Bundeslade des Herrn wie abgeschnitten 
waren, als sıe durch den Jordan zog, waren 


die Fluten des Jordan wie abgeschnitten. So 
sind diese Steine ein ewiges Erinnerungszei- 
chen für die Israeliten. Die Israeliten taten, 
was Josua befohlen hatte, und nahmen zwölf 
Steine mitten aus dem Jordan, so viele, wie 
es Stämme der Israeliten gab, wie es der 
Herr dem Josua befohlen hatte. Sie nahmen 
sie mit hinüber zu ihrem Rastplatz und 
stellten sie dort auf. Und in der Mitte des 
Jordan richtete Josua zwölf Steine auf, dort, 
wo die Priester gestanden hatten, die die 
Bundeslade trugen; sie stehen dort bis zum 
heutigen Tag. Die Priester: aber, die die La- 
de trugen, blieben mitten im Jordan stehen, 
bis alles geschehen war, was der Herr durch 
Josua dem Volk befohlen hatte [ganz so, 
wie Mose dem Josua befohlen hatte], und 


. das Volk beeilte sich und zog hinüber. 


Das Buch Jesaja 41, 14-26 

Fürchte dich nicht, du armer Wurm Jakob, 
du Würmlein Israel! 

Ich selber werde dir helfen - Spruch des 
Herrn. Der Heilige Israels löst dich aus. 

Zu einem Dreschschlitten mache ich dich, zu 
einem neuen Schlitten mit vielen Schneiden. 

Berge wirst du dreschen und sie zermalmen, 
und Hügel machst du zu Spreu. 

Du worfelst sie, und es verweht sie der 
Wind, es zerstreut sie der Sturm. Du aber 
jubelst über den Herrn, du rühmst dich des 
Heiligen Israels. 

Die Elenden und Armen suchen Wasser, 
doch es ist keines da; ihre Zunge vertrock- 
net vor Durst. 

Ich, der Herr, will sie erhören, ich, der Gott 
Israels, verlasse sie nicht. 

Auf den kahlen Hügeln lasse ich Ströme 
hervorbrechen und Quellen inmitten der 
Täler. 

Ich mache die Wüste zum Teich und das 
ausgetrocknete Land zur Oase. 

In der Wüste pflanze ich Zedern, Akazien, 
Ölbäume und Myrten. 

In der Steppe setze ich Zypressen, Platanen 
und auch Eschen. 

Dann werden alle sehen und erkennen, be- 
greifen und verstehen, 

daß die Hand des Herrn das alles gemacht 
hat, daß der Heilige Israels es erschaffen 
hat. 

Bringt eure Sache vor, spricht der Herr, 
schafft eure Beweise herbei, spricht Jakobs 


65 


König. 

Sie sollen vorbringen und uns kundtun, was 
sich ereignen wird. 

Was bedeutet das Vergangene? Teilt es uns 
mit, damit auch wir unseren Sinn darauf 
richten. 

Oder laßt uns das Zukünftige hören, damit 
wir das Ende erfahren. 

Tut kund, was später noch kommt, damit 
wir erkennen: Ja, ıhr seid Götter. 

Ja, tut Gutes oder Böses, damit wir alle zu- 
sammen es sehen und staunen. 

Seht, ihr seid nichts, euer Tun ist ein Nichts; 
einen Greuel wählt, wer immer euch wählt. 
Ich habe ihn im Norden geweckt, und er 
kam; im Osten habe ıch ihn beim Namen ge- 
rufen. 

Er hat die Fürsten wie Lehm zertreten, wie 
ein Töpfer den Ton stampft. 

Wer hat es kundgetan von Anfang an, so 
daß wir es wußten? 

Wer hat es im voraus kundgetan, so daß wir 
sagen konnten: Es ist richtig? 

Niemand hat es kundgetan, niemand hat es 
gemeldet, keiner hörte von euch ein einziges 
Wort. 


Der erste Brief des Johannes 1,1 - 2,5 

Was von Anfang an war, was wir gehört ha- 
ben, was wir mit unseren Augen gesehen, 
was wir geschaut und was unsere Hände 
angefaßt haben, das verkünden wir: das 
Wort des Lebens. Denn das Leben wurde 
offenbart; wir haben gesehen und bezeugen 
und verkünden euch das ewige Leben, das 
beim Vater war und uns offenbart wurde. 
Was wir gesehen und gehört haben, das 
verkünden wir auch euch, damit auch ıhr 
Gemeinschaft mit uns habt. Wir aber haben 
Gemeinschaft mit dem Vater und mit seinem 
Sohn Jesus Christus. Wir schreiben dies, 
damit unsere Freude vollkommen ist. 

Das ıst die Botschaft, die wir von ihm ge- 
hört haben und euch verkünden: Gott ist 
Licht, und keine Finsternis ist in ihm. Wenn 
wir sagen, daß wir Gemeinschaft mit ıhm 
haben, und doch in der Finsternis leben, lü- 
gen wir und tun nicht die Wahrheit. Wenn 
wir aber im Licht leben, wie er im Licht ist, 
haben wır Gemeinschaft miteinander, und 
das Blut seines Sohnes Jesus reinigt uns von 
aller Sünde. 

Wenn wir sagen, daß wir keine Sünde ha- 
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ben, führen wir uns selbst in die Irre, und die 
Wahrheit ist nicht in uns. Wenn wir unsere 
Sünden bekennen, ist er treu und gerecht; er 
vergibt uns die Sünden und reinigt uns von 
allem Unrecht. Wenn wir sagen, daß wir 
nicht gesündigt haben, machen wir ihn zum 
Lügner, und sein Wort ist nicht ın uns. 
Meine Kinder, ich schreibe euch dies, damit 
ihr nicht sündigt. Wenn aber einer sündigt, 
haben wir einen Beistand beim Vater: Jesus 
Christus, den Gerechten. Er ist die Sühne 
für unsere Sünden, aber nicht nur für unsere 
Sünden, sondern auch für die der ganzen 
Welt. 

Wenn wir seine Gebote halten, erkennen 
wir, daß wir ihn erkannt haben. Wer sagt: 
Ich habe ihn erkannt!, aber seine Gebote 
nicht hält, ist ein Lügner, und die Wahrheit 
ist nicht in ihm. Wer sich aber an sein Wort 
hält, in dem ist die Gottesliebe wahrhaft 
vollendet. Wir erkennen daran, daß wir in 
ihm sind. 


Der erste Brief an Timotheus 3, 1 - 4, 8 

Das Wort ist glaubwürdig: Wer das Amt ei- 
nes Bischofs anstrebt, der strebt nach einer 
großen Aufgabe. Deshalb soll der Bischof 
ein Mann ohne Tadel sein, nur einmal ver- 
heiratet, nüchtern, besonnen, von würdiger 
Haltung, gastfreundlich, fähig zu lehren; er 
sei kein Trinker und kein gewalttätiger 
Mensch, sondern rücksichtsvoll; er sei nicht 
streitsüchtig und nicht geldgierig. Er soll ein 
guter Familienvater sein und seine Kinder zu 
Gehorsam und allem Anstand erziehen. Wer 
seinem eigenen Hauswesen nicht vorstehen 
kann, wie soll der für die Kirche Gottes sor- 
gen? Er darf kein Neubekehrter sein, sonst 
könnte er hochmütig werden und dem Ge- 
richt des Teufels verfallen. Er muß auch bei 
den Außenstehenden einen guten Ruf haben, 
damit er nicht in üble Nachrede kommt und 
in die Falle des Teufels gerät. 

Ebenso sollen die Diakone sein: achtbar, 
nicht doppelzüngig, nicht dem Wein ergeben 
und nicht gewinnsüchtig; sie sollen mit rei- 
nem Gewissen am Geheimnis des Glaubens 
festhalten. Auch sie soll man vorher prüfen, 
und nur wenn sie unbescholten sind, sollen 
sie ihren Dienst ausüben. Ebenso -ollen die 
Frauen ehrbar sein, nicht verleumderisch, 
sondern nüchtern und in allem zuverlässig. 
Die Diakone sollen nur einmal verheiratet 


sein und ihren Kindern und ihrer Familie gut 
vorstehen. Denn wer seinen Dienst gut ver- 
sieht, erlangt einen hohen Rang und große 
Zuversicht im Glauben an Christus Jesus. 
Ich schreibe dir das alles, obwohl ich hoffe, 
schon bald zu dir zu kommen. Falls ich aber 
länger ausbleibe, sollst du wissen, wie man 
sich ıim Hauswesen Gottes verhalten muß, 
das heißt ın der Kirche des lebendigen Got- 
tes, die dıe Säule und das Fundament der 
Wahrheit ist. Wahrhaftig, das Geheimnis un- 
seres Glaubens ist groß: Er wurde offenbart 
ım Fleisch, gerechtfertigt durch den Geist, 
geschaut von den Engeln, verkündet unter 
den Heiden, geglaubt ın der Welt, aufge- 
nommen in die Herrlichkeit. 

Der Geist sagt ausdrücklich: In späteren 
Zeiten werden manche vom Glauben abfal- 
len; sie werden sich betrügerischen Geistern 
und den Lehren von Dämonen zuwenden, 
getäuscht von heuchlerischen Lügnern, de- 
ren Gewissen gebrandmarkt ist. Sie verbie- 
ten die Heirat und fordern den Verzicht auf 
bestimmte Speisen, die Gott doch dazu ge- 
schaffen hat, daß die, die zum Glauben und 
zur Erkenntnis der Wahrheit gelangt sind, 
sie mit Danksagung zu sich nehmen. Denn 
alles, was Gott geschaffen hat, ist gut, und 
nichts ist verwerflich, wenn es mit Dank ge- 
nossen wird; es wird geheiligt durch Gottes 
Wort und durch das Gebet. 

Dies trage den Brüdern vor, dann wirst du 
ein guter Diener Christi Jesu sein, erzogen 
in den Worten des Glaubens und der guten 
Lehre, der du gefolgt bist. Gottlose Altwei- 
berfabeln weise zurück! Übe dich in der 
Frömmigkeit! Denn körperliche Übung 
nützt nur wenig, die Frömmigkeit aber ist 
nützlich zu allem: Ihr ıst das gegenwärtige 
und das zukünftige Leben verheißen. 


Das Evangelium nach Johannes 1, 16-34 

Aus seiner Fülle haben wir alle empfangen, 
Gnade über Gnade. 

Denn das Gesetz wurde durch Mose gege- 
ben, dıe Gnade und die Wahrheit kamen 
durch Jesus Christus. Niemand hat Gott je 
gesehen. Der Einzige, der Gott ist und am 
Herzen des Vaters ruht, er hat Kunde ge- 
bracht. 

Dies ıst das Zeugnis des Johannes: Als die 
Juden von Jerusalem aus Priester und Levi- 
ten zu ihm sandten mit der Frage: Wer bist 


du?, bekannte er und leugnete nicht; er be- 
kannte: Ich bin nicht der Messias. Sie frag- 
ten ihn: Was bist du dann? Bist du Elıja? 
Und er sagte: Ich bin es nicht. Bist du der 
Prophet? Er antwortete: Nein. Da fragten 
sie ihn: Wer bist du? Wir müssen denen, die 
uns gesandt haben, Auskunft geben. Was 
sagst du über dich selbst? Er sagte: Ich bin 
die Stimme, die in der Wüste ruft: Ebnet den 
Weg für den Herrn!, wie der Prophet lesaja 
gesagt hat. Unter den Abgesandten waren 
auch Pharisäer. Sie fragten Johannes: War- 
um taufst du dann, wenn du nicht der Mes- 
sias bist, nicht Elija und nicht der Prophet? 
Er antwortete ihnen: Ich taufe mit Wasser. 
Mitten unter euch steht der, den ihr nicht 
kennt und der nach mir kommt; ich bin es 
nicht wert, ihm die Schuhe aufzuschnüren. 
Dies geschah in Betanien, auf der anderen 
Seite des Jordan, wo Johannes taufte. 

Am Tag darauf sah er Jesus auf sich zu- 
kommen und sagte: Seht, das Lamm Gottes, 
das die Sünde der Welt hinwegnimmt. Er ist 
es, von dem ich gesagt habe: Nach mir 
kommt ein Mann, der mir voraus ist, weil er 
vor mir war. Auch ich kannte ihn nicht; aber 
ich bin gekommen und taufe mit Wasser, um 
Israel mit ihm bekanntzumachen. Und Jo- 
hannes bezeugte: Ich sah, daß der Geist vom 
Himmel herabkam wie eine Taube und auf 
ihm blieb. Auch ich kannte ihn nicht; aber 
er, der mich gesandt hat, mit Wasser zu 
taufen, er hat mir gesagt: Auf wen du den 
Geist herabkommen siehst und auf wem er 
bleibt, der ist es, der mit dem Heiligen Geist 
tauft. Das habe ich gesehen, und ich bezeu- 
ge: Er ıst der Sohn Gottes. 


Das Evangelium nach Johannes 1, 35-42 

Am Tag darauf stand Johannes wieder dort, 
und zwei seiner Jünger standen bei ıhm. Als 
Jesus vorüberging, richtete Johannes seinen 
Blick auf ihn und sagte: Seht, das Lamm 
Gottes! Die beiden Jünger hörten, was er 
sagte, und folgten Jesus. Jesus aber wandte 
sich um, und als er sah, daß sie ihm folgten, 
fragte er sie: Was wollt ihr? Sie sagten zu 
ihm: Rabbi - das heißt übersetzt: Meister -, 
wo wohnst du? Er antwortete: Kommt und 
seht! Da gingen sie mit und sahen, wo er 
wohnte, und blieben jenen Tag bei ihm, es 
war um die zehnte Stunde. Andreas, der 
Bruder des Simon Petrus, war einer der bei- 
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den, die das Wort des Johannes gehört hat- 
ten und Jesus gefolgt waren. Dieser traf zu- 
erst seinen Bruder Simon und sagte zu ıhm: 
Wir haben den Messias gefunden. Messias 
heißt übersetzt: der Gesalbte (Christus). Er 
führte ihn zu Jesus. Jesus blickte ihn an und 
sagte: Du bist Simon, der Sohn des Johan- 
nes, du sollst Kephas heißen. Kephas bedeu- 
tet: Fels (Petrus). 


Das Evangelium nach Johannes 1, 43-51 

Am Tag darauf wollte Jesus nach Galiläa 
aufbrechen, da traf er Philippus. Und Jesus 
sagte zu ihm: Folge mir nach! Philippus war 
aus Betsaida, dem Heimatort des Andreas 
und Petrus. Philippus traf Natanael und 
sagte zu ihm: Wir haben den gefunden, über 
den Mose im Gesetz und auch die Prophe- 
ten geschrieben haben: Jesus aus Nazaret, 


den Sohn Josefs. Da sagte Natana@l zu ihm: 
Aus Nazaret? Kann von dort etwas Gutes 
kommen? Philippus antwortete: Komm und 
sieh! Jesus sah Natanael auf sich zukommen 
und sagte über ihn: Da kommt ein echter Is- 
raelit, ein Mann ohne Falschheit. Natanael 
fragte ihn: Woher kennst du mich? Jesus 
antwortete ihm: Schon bevor dich Philippus 
rief, habe ich dich unter dem Feigenbaum 
gesehen. Natanael antwortete ihm: Rabbi, 
du bist der Sohn Gottes, du bist der König 
von Israel! Jesus antwortete ihm: Du 
glaubst, weil ich dir sagte, daß ich dich unter 
dem Feigenbaum sah? Du wirst noch Grö- 
Beres sehen. Und er sprach zu ihm: Amen, 
amen, ich sage euch: Ihr werdet den Himmel 
geöffnet und die Engel Gottes auf- und nie- 
dersteigen sehen über dem Menschensohn. 


3. Sonntag nach dem Fest der Taufe Christi 


Das Buch Exodus 19, 10-15 

Der Herr sprach zu Mose: Geh zum Volk! 
Ordne an, daß sie sich heute und morgen 
heilig halten und ihre Kleider waschen. Sıe 
sollen sich für den dritten Tag bereithalten. 
Am dritten Tag nämlich wird der Herr vor 
den Augen des ganzen Volkes auf den Berg 
Sinai herabsteigen. Zieh um das Volk eine 
Grenze, und sag: Hütet euch, auf den Berg 
zu steigen oder auch nur seinen Fuß zu be- 
rühren. Jeder, der den Berg berührt, wird 
mit dem Tod bestraft. Keine Hand soll den 
Berg berühren. Wer es aber tut, soll gestei- 
nigt oder mit Pfeilen erschossen werden; ob 
Tier oder Mensch, niemand darf am Leben 
bleiben. Erst wenn das Horn ertönt, dürfen 
sie auf den Berg steigen. 

Mose stieg vom Berg zum Volk hinunter 
und ordnete an, das Volk solle sich heilig 
halten und seine Kleider waschen. Er sagte 
zum Volk: Haltet euch für den dritten Tag 
bereit! Berührt keine Frau! 


Das Buch Josua 7, 10-26 

Da sagte der Herr zu Josua: Steh auf! War- 
um liegst du da, mit dem Gesicht zur Erde? 
Israel hat gesündigt. Sie haben sich sogar 
gegen meinen Bund vergangen, den ich ih- 
nen auferlegt habe. Sie haben etwas wegge- 
nommen von dem, was dem Untergang ge- 
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weiht war; sie haben es gestohlen; sie haben 
es unterschlagen und zu ihren eigenen Sa- 
chen getan. Deshalb können die Israeliten 
dem Angriff ihrer Feinde nicht mehr stand- 
halten und müssen ihren Feinden den Rük- 
ken zeigen; denn sie sind nun selbst dem 
Untergang geweiht. Ich werde nicht mehr 
mit euch sein, wenn ihr bei euch nicht alles, 
was dem Untergang geweiht ist, vernichtet. 
Auf! Heilige das Volk, und sag: Heiligt euch 
für morgen! Denn so hat der Herr, der Gott 
Israels, gesprochen: Bei dir, Israel, ist et- 
was, was dem Untergang geweiht ist. Du 
kannst dem Angriff deiner Feinde nicht 
standhalten, solange ihr nicht alles, was dem 
Untergang geweiht ist, aus eurer Mitte ent- 
fernt habt. Morgen sollt ihr Stamm für 
Stamm antreten, und der Stamm, den der 
Herr bezeichnet, soll Sippe für Sippe antre- 
ten, und die Sippe, die der Herr dann be- 
zeichnet, soll Großfamilie für Großfamilie 
antreten, und die Großfamilie, die der Herr 
dann bezeichnet, soll Mann für Mann antre- 
ten. Bei wem man dann etwas findet, das 
dem Untergang geweiht ist, der soll mit al- 
lem, was er hat, verbrannt werden, weil er 
sich am Bund des Herrn vergangen und in 
Israel eine Schandtat verübt hat. 

Josua ließ also früh am Morgen Israel 


Stamm für Stamm antreten, da wurde der 
Stamm Juda bezeichnet. Dann ließ er die 
Sippen Judas antreten, da wurde die Sıppe 
der Serachiter bezeichnet. Dann lıeß er die 
Sippe der Serachiter nach Großfamilien an- 
treten; da wurde Sabdi bezeichnet. Dann 
ließ er dessen Familie Mann für Mann antre- 
ten, da wurde Achan, der Sohn Karmis, der 
Enkel Sabdis, des Sohnes Serachs, vom 
Stamm Juda bezeichnet. Josua sagte zu 
Achan: Mein Sohn, gıb dem Herrn, dem 
Gott Israels, die Ehre, und leg vor ihm ein 
Geständnis ab! Sag mir offen, was du getan 
hast, und verheimliche mir nichts! Achan 
antwortete Josua: Es ist wahr, ıch habe mich 
gegen den Herrn, den Gott Israels, versün- 
digt. Das und das habe ich getan: Ich sah 
unter der Beute einen schönen Mantel aus 
Schinar, außerdem zweihundert Schekel Sil- 
ber und einen Goldbarren, der fünfzig Sche- 
kel wog. Ich wollte es haben und nahm es 
an mich. Es ist in meinem Zelt im Boden 
vergraben, das Silber an unterster Stelle. Jo- 
sua schickte Boten, und sie liefen zum Zelt, 
und wirklich: die Sachen waren im Zelt 
Achans vergraben, das Silber an unterster 
Stelle. Sıe holten alles aus dem Zelt heraus, 
brachten es zu Josua und allen Israeliten und 
breiteten es vor dem Herrn aus. 

Da nahm Josua Achan, den Sohn Serachs, 
ebenso das Silber und den Mantel und den 
Goldbarren, seine Söhne und Töchter, seine 
Rinder, Esel und Schafe, sein Zelt und seine 
ganze Habe. Er und ganz Israel brachten al- 
les ıns Tal Achor. Dann sagte Josua: Womit 
du uns ins Unglück gestürzt hast, damit 
stürzt dich der Herr heute ins Unglück. Und 
ganz Israel steinigte Achan. [Sie verbrann- 
ten sie im Feuer und steinigten sie.] Man er- 
richtete über ihm einen großen Steinhaufen, 
der bis zum heutigen Tag zu sehen ist, und 
der Herr ließ ab von seinem glühenden 
Zorn. Deshalb nennt man diesen Ort bis 
heute Achortal (Unglückstal). 


Das Buch Jeremia 47, 2-7 

So spricht der Herr: 

Seht, Wasser wogen vom Norden heran und 
werden zum flutenden Wildbach. 

Sıe überfluten das Land und was darin ist, 
die Städte und ihre Bewohner. 

Da schreien die Menschen, laut klagen alle 
Bewohner des Landes 


vor dem donnernden Hufschlag der Heng- 
ste, vor dem Dröhnen der Streitwagen, vor 
dem Rasseln der Räder. 

Väter schauen sich nicht um nach den Söh- 
nen; denn ihre Hände sind schlaff 

wegen des Tages, der kommt, um alle Phi- 
lıster zu vernichten, 

um auszurotten den letzten Helfer für Tyrus 
und Sıdon. 

Ja, der Herr vernichtet die Philister, den 
Rest von der Insel Kaftor. 

Kahlscheren wird sich Gaza, Aschkelon 
wird verstummen. 

Wie lange noch, du Rest der Anakiter, mußt 
du dich wund ritzen? 

Weh, du Schwert des Herrn, wie lange noch 
willst du nicht rasten? 

Fahr zurück in die Scheide, halt ein, und sei 
still! 

Wie sollte es rasten, da doch der Herr ıhm 
Befehl gab? 

Gegen Aschkelon und die Meeresküste, 
dorthin hat er es bestellt. 


Der erste Brief des Petrus 2, 1-2 

Legt also alle Bosheit ab, alle Falschheit und 
Heuchelei, allen Neid und alle Verleum- 
dung. Verlangt, gleichsam als neugeborene 
Kinder, nach der unverfälschten, geistigen 
Milch, damit ihr durch sie heranwachst und 
das Heil erlangt. 


Der zweite Brief an die Korinther 4, 1-6 

Daher erlahmt unser Eifer nicht in dem 
Dienst, der uns durch Gottes Erbarmen 
übertragen wurde. Wir haben uns von aller 
schimpflichen Arglist losgesagt; wir handeln 
nicht hinterhältig und verfälschen das Wort 
Gottes nicht, sondern lehren offen die 
Wahrheit. So empfehlen wir uns vor dem 
Angesicht Gottes jedem menschlichen Ge- 
wissen. Wenn unser Evangelium dennoch 
verhüllt ist, ist es nur denen verhüllt, die 
verlorengehen, denn der Gott dieser Welt- 
zeit hat das Denken der Ungläubigen ver- 
blendet. So strahlt ihnen der Glanz der 
Heilsbotschaft nicht auf, der Botschaft von 
der Herrlichkeit Christi, der Gottes Ebenbild 
ist. Wir verkündigen nämlich nicht uns 
selbst, sondern Jesus Christus als den Herrn, 
uns aber als eure Knechte um Jesu willen. 
Denn Gott, der sprach: Aus Finsternis soll 
Licht aufleuchten!, er ist in unseren Herzen 
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aufgeleuchtet, damit wir erleuchtet werden 
zur Erkenntnis des göttlichen Glanzes auf 
dem Antlitz Christi. 


Das Evangelium nach Johannes 3, 22 - 4, 3 
Darauf ging Jesus mit seinen Jüngern nach 
Judäa. Dort hielt er sich mit ihnen auf und 
taufte. Aber auch Johannes taufte damals, 
und zwar in Änon bei Salim, weil dort viel 
Wasser war; und die Leute kamen und lıe- 
Ben sich taufen. Johannes war nämlich noch 
nicht ins Gefängnis geworfen worden. Da 
kam es zwischen den Jüngern des Johannes 
und einem Juden zum Streit über die Frage 
der Reinigung. Sie gingen zu Johannes und 
sagten zu ihm: Rabbi, der Mann, der auf der 
anderen Seite des Jordan bei dir war und für 
den du Zeugnis abgelegt hast, der tauft jetzt, 
und alle laufen zu ihm. Johannes antwortete: 
Kein Mensch kann sıch etwas nehmen, wenn 
es ihm nicht vom Himmel gegeben ist. Ihr 
selbst könnt mir bezeugen, daß ich gesagt 
habe: Ich bin nicht der Messias, sondern nur 
ein Gesandter, der ihm vorausgeht. Wer die 
Braut hat, ist der Bräutigam; der Freund des 
Bräutigams aber, der dabeisteht und ıhn 
hört, freut sich über die Stimme des Bräuti- 
gams. Diese Freude ist nun für mich Wirk- 
lichkeit geworden. Er muß wachsen, ich 
aber muß kleiner werden. 

Er, der von oben kommt, steht über allen; 
wer von der Erde stammt, ist irdisch und re- 
det irdisch. Er, der aus dem Himmel kommt, 
steht über allen. Was er gesehen und gehört 
hat, bezeugt er, doch niemand nimmt sein 
Zeugnis an. Wer sein Zeugnis annimmt, be- 
glaubigt, daß Gott wahrhaftig ist. Denn der, 
den Gott gesandt hat, verkündet die Worte 
Gottes; denn er gibt den Geist unbegrenzt. 
Der Vater liebt den Sohn und hat alles ın 
seine Hand gegeben. Wer an den Sohn 
glaubt, hat das ewige Leben; wer aber dem 
Sohn nicht gehorcht, wird das Leben nicht 
sehen, sondern Gottes Zorn bleibt auf ıhm. 
Jesus erfuhr, daß die Pharisäer gehört hat- 
ten, er gewinne und taufe mehr Jünger als 
Johannes - allerdings taufte nicht Jesus 
selbst, sondern seine Jünger -, daraufhin 
verließ er Judäa und ging wieder nach Gali- 
läa. 


Das Evangelium nach Johannes 5, 30-47 
Von mir selbst aus kann ich nichts tun, ich 
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richte, wie ich es (vom Vater) höre, und 
mein Gericht ist gerecht, weil es mir nicht 
um meinen Willen geht, sondern um den 
Willen dessen, der mich gesandt hat. 

Wenn ich über mich selbst als Zeuge aussa- 
ge, ist mein Zeugnis nicht gültig; ein anderer 
ist es, der über mich als Zeuge aussagt, und 
ich weiß: Das Zeugnis, das er über mich 
ablegt, ist gültig. Ihr habt zu Johannes ge- 
schickt, und er hat für die Wahrheit Zeugnis 
abgelegt. Ich aber nehme von keinem Men- 
schen ein Zeugnis an, sondern ich sage dies 
nur, damit ihr gerettet werdet. Jener war die 
Lampe, die brennt und leuchtet, und ihr 
wolltet euch eine Zeitlang an seinem Licht 
erfreuen. Ich aber habe ein gewichtigeres 
Zeugnis als das des Johannes: Die Werke, 
die mein Vater mir übertragen hat, damit ich 
sie zu Ende führe, diese Werke, die ich voll- 
bringe, legen Zeugnis dafür ab, daß mich der 
Vater gesandt hat. Auch der Vater selbst, 
der mich gesandt hat, hat über mich Zeugnis 
abgelegt. Ihr habt weder seine Stimme ge- 
hört noch seine Gestalt je gesehen, und auch 
sein Wort bleibt nicht in euch, weil ıhr dem 
nicht glaubt, den er gesandt hat. Ihr er- 
forscht die Schriften, weil ihr meint, in ihnen 
das ewige Leben zu haben; gerade sie legen 
Zeugnis über mich ab. Und doch wollt ihr 
nicht zu mir kommen, um das Leben zu ha- 
ben. Meine Ehre empfange ich nicht von 
Menschen. Ich habe erkannt, daß ihr die 
Liebe zu Gott nicht in euch habt. Ich bin ım 
Namen meines Vaters gekommen, und doch 
lehnt ihr mich ab. Wenn aber ein anderer in 
seinem eigenen Namen kommt, dann werdet 
ihr ihn anerkennen. Wie könnt ıhr zum 
Glauben kommen, wenn ihr eure Ehre von- 
einander empfangt, nicht aber die Ehre 
sucht, die von dem einen Gott kommt? 
Denkt nicht, daß ich euch beim Vater ankla- 
gen werde, Mose klagt euch an, auf den ihr 
eure Hoffnung gesetzt habt. Wenn ıhr Mose 
glauben würdet, müßtet ıhr auch mir glau- 
ben, denn über mich hat er geschrieben. 
Wenn ihr aber seinen Schriften nıcht glaubt, 
wie könnt ıhr dann meinen Worten glauben? 


Das Evangelium nach Johannes 3, 1-12 

Es war eın Pharısäer namens Nikodemus, 
ein führender Mann unter den Juden. Der 
suchte Jesus bei Nacht auf und sagte zu ihm: 
Rabbi, wir wissen, du bist ein Lehrer, der 


von Gott gekommen ist; denn niemand kann 
die Zeichen tun, die du tust, wenn nicht 
Gott mit ihm ist. Jesus antwortete ıhm: 
Amen, amen, ich sage dir. Wenn jemand 
nicht von neuem geboren wird, kann er das 
Reich Gottes nicht sehen. Nıkodemus ent- 
gegnete ihm: Wie kann ein Mensch, der 
schon alt ist, geboren werden? Er kann doch 
nicht in den Schoß seiner Mutter zurückkeh- 
ren und ein zweites Mal geboren werden. 
Jesus antwortete: Amen, amen, ich sage dir: 
Wenn jemand nicht aus Wasser und Geist 
geboren wird, kann er nicht ın das Reich 
Gottes kommen. Was aus dem Fleisch gebo- 
ren ıst, das ıst Fleisch; was aber aus dem 
Geist geboren ist, das ıst Geist. Wundere 


dich nicht, daß ich dir sagte: Ihr müßt von 
neuem geboren werden. Der Wind weht, wo 
er will; du hörst sein Brausen, weißt aber 
nicht, woher er kommt und wohin er geht. 
So ist es mit jedem, der aus dem Geist gebo- 
ren ist. Nikodemus erwiderte ihm: Wie kann 
das geschehen? Jesus antwortete: Du bist 
der Lehrer Israels und verstehst das nicht? 
Amen, amen, ich sage dir: Was wir wissen, 
davon reden wir, und was wir gesehen ha- 
ben, das bezeugen wir, und doch nehmt ihr 
unser Zeugnis nicht an. Wenn ich zu euch 
über irdische Dinge gesprochen habe und ihr 
nicht glaubt, wıe werdet ihr glauben, wenn 
ich zu euch über himmlische Dinge spreche? 


4. Sonntag nach dem Fest der Taufe Christi 


Das Buch Exodus 16, 1-21 

Die ganze Gemeinde der Israeliten brach 
von Elım auf und kam in die Wüste Sın, die 
zwischen Elım und dem Sinai liegt. Es war 
der fünfzehnte Tag des zweiten Monats 
nach ihrem Auszug aus Ägypten. Die ganze 
Gemeinde der Israeliten murrte in der Wüste 
gegen Mose und Aaron. Die Israeliten sag- 
ten zu ihnen: Wären wir doch in Ägypten 
durch dıe Hand des Herrn gestorben, als wir 
an den Fleischtöpfen saßen und Brot genug 
zu essen hatten. Ihr habt uns nur deshalb ın 
diese Wüste geführt, um alle, die hier ver- 
sammelt sind, an Hunger sterben zu lassen. 
Da sprach der Herr zu Mose: Ich will euch 
Brot vom Himmel regnen lassen. Das Volk 
soll hinausgehen, um seinen täglichen Be- 
darf zu sammeln. Ich will es prüfen, ob es 
nach meiner Weisung lebt oder nicht. Wenn 
sıe am sechsten Tag feststellen, was sie zu- 
sammengebracht haben, wird es doppelt 
soviel sein, wie sie sonst täglich gesammelt 
haben. 

Da sagten Mose und Aaron zu allen Israeli- 
ten: Heute abend sollt ıhr erfahren, daß der 
Herr euch aus Ägypten geführt hat, und 
morgen werdet ihr die Herrlichkeit des 
Herrn schauen; denn er hat euer Murren ge- 
‘gen ihn gehört. Aber wer sind schon wir, 
daß ıhr gegen uns murrt? Weiter sagte Mo- 
se: Wenn der Herr euch heute abend Fleisch 
zu essen gibt und euch am Morgen mit Brot 


sättigt, wenn er also euer Murren hört, mit 
dem ıhr ıhn bedrängt, was sind wir dann? 
Nicht uns galt euer Murren, sondern dem 
Herrn. 

Dann sagte Mose zu Aaron: Sag der ganzen 
Gemeinde der Israeliten: Tretet hin vor den 
Herrn, denn er hat euer Murren gehört. 
Während Aaron zur ganzen Gemeinde der 
Israeliten sprach, wandten sie sich zur Wü- 
ste hin. Da erschien plötzlich ın der Wolke 
die Herrlichkeit des Herrn. Der Herr sprach 
zu Mose: Ich habe das Murren der Israeliten 
gehört. Sag ihnen: Am Abend werdet ihr 
Fleisch zu essen haben, am Morgen werdet 
ihr satt sein von Brot, und ihr werdet erken- 
nen, daß ich der Herr, euer Gott, bin. 

Am Abend kamen die Wachteln und bedeck- 
ten das Lager. Am Morgen lag eine Schicht 
von Tau rings um das Lager. Als sich die 
Tauschicht gehoben hatte, lag auf dem Wü- 
stenboden etwas Feines, Knuspriges, fein 
wie Reif, auf der Erde. Als das die Israeliten 
sahen, sagten sie zueinander: Was ist das? 
Denn sie wußten nicht, was es war. Da 
sagte Mose zu ihnen: Das ist das Brot, das 
der Herr euch zu essen gibt. Das ordnet der 
Herr an: Sammelt davon so viel, wie jeder 
zum Essen braucht, ein Gomer je Kopf. Je- 
der darf so viel Gomer holen, wie Personen 
im Zelt sind. Die Israeliten taten es und 
sammelten ein, der eine viel, der andere 
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wenig. Als sie die Gomer zählten, hatte kei- 
ner, der viel gesammelt hatte, zuviel, und 
keiner, der wenig gesammelt hatte, zu we- 
nig. Jeder hatte so viel gesammelt, wie er 
zum Essen brauchte. Mose sagte zu ihnen: 
Davon darf bis zum Morgen niemand etwas 
übriglassen. Doch sie hörten nicht auf Mose, 
sondern einige ließen etwas bis zum Morgen 
übrig. Aber es wurde wurmig und stank. Da 
geriet Mose in Zorn über sie. Sie sammelten 
es Morgen für Morgen, jeder so viel, wie er 
zum Essen brauchte. Sobald die Sonnenhit- 
ze einsetzte, zerging es. 


Das Buch der Sprichwörter 3, 9-35 

Ehre den Herrn mit deinem Vermögen, mit 
dem Besten von dem, was du erntest. 

Dann füllen sich deine Scheunen mit Korn, 
deine Fässer laufen über von Wein. 

Mein Sohn, verachte nicht die Zucht des 
Herrn, widersetz dich nicht, wenn er dich 
zurechtweist. 

Wen der Herr liebt, den züchtigt er, wie ein 
Vater seinen Sohn, dener gernhat. 
Wohl dem Mann, der Weisheit gefunden, 
dem Mann, der Einsicht gewonnen hat. 
Denn sıe zu erwerben ist besser als Silber, 
sie zu gewinnen ist besser als Gold. 

Sie übertrifft die Perlen an Wert, keine 
kostbaren Steine kommen ihr gleich. 

Langes Leben birgt sıe in ihrer Rechten, in 
ihrer Linken Reichtum und Ehre; 

ihre Wege sind Wege der Freude, all ihre 
Pfade führen zum Glück. 

Wer nach ihr greift, dem ist sie ein Lebens- 
baum, wer sie festhält, ist glücklich zu prei- 
sen. 

Der Herr hat die Erde mit Weisheit gegrün- 
det und mit Einsicht den Himmel befestigt. 
Durch sein Wissen brechen die tiefen Quel- 
len hervor und träufeln die Wolken den Tau 
herab. 

Mein Sohn, laß beides nicht aus den Augen: 
Bewahre Umsicht und Besonnenheit! 

Dann werden sie dir ein Lebensquell, ein 
Schmuck für deinen Hals; 

dann gehst du sicher deinen Weg und stößt 
mit deinem Fuß nicht an. 

Gehst du zur Ruhe, so schreckt dich nıchts 
auf, legst du dich nieder, erquickt dich dein 
Schlaf. 

Du brauchst dich vor jähem Erschrecken 
nicht zu fürchten noch vor dem Verderben, 


ir 


das über die Frevler kommt. 

Der Herr wird deine Zuversicht sein, er be- 
wahrt deinen Fuß vor der Schlinge. 

Versag keine Wohltat dem, der sie braucht, 
wenn es in deiner Hand liegt, Gutes zu tun. 
Wenn du jetzt etwas hast, sag nicht zu dei- 
nem Nächsten: Geh, komm wieder, morgen 
will ıch dir etwas geben. 

Sinne nichts Böses gegen deinen Nächsten, 
der friedlich neben dir wohnt. 

Bring niemand ohne Grund vor Gericht, 
wenn er dir nichts Böses getan hat. 

Beneide den Gewalttätigen nicht, wähle kei- 
nen seiner Wege; 

denn ein Greuel ist dem Herrn der Ränke- 
schmied, die Redlichen sind seine Freunde. 
Der Fluch des Herrn fällt auf das Haus des 
Frevlers, die Wohnung der Gerechten segnet 
er. 

Die Zuchtlosen verspottet er, den Gebeug- 
ten erweist er seine Gunst. 

Die Weisen erlangen Ehre, die Toren aber 
häufen Schande auf sich. 


Das Buch Jesaja 41, 14-21 

Fürchte dich nicht, du armer Wurm Jakob, 
du Würmlein Israel! 

Ich selber werde dir helfen - Spruch des 
Herrn. Der Heilige Israels löst dich aus. 

Zu einem Dreschschlitten mache ich dich, zu 
einem neuen Schlitten mit vielen Schneiden. 
Berge wirst du dreschen und sıe zermalmen, 
und Hügel machst du zu Spreu. 

Du worfelst sie, und es verweht sie der 
Wind, es zerstreut sıe der Sturm. 

Du aber jubelst über den Herrn, du rühmst 
dich des Heiligen Israels. 

Die Elenden und Armen suchen Wasser, 
doch es ist keines da, ihre Zunge vertrock- 
net vor Durst. 

Ich, der Herr, will sie erhören, ich, der Gott 
Israels, verlasse sie nicht. 

Auf den kahlen Hügeln lasse ich Ströme 
hervorbrechen und Quellen inmitten der 
Täler. 

Ich mache die Wüste zum Teich und das 
ausgetrocknete Land zur Oase. 

In der Wüste pflanze ich Zedern, Akazien, 
Ölbäume und Myrten. 

In der Steppe setze ich Zypressen, Platanen 
und auch Eschen. 

Dann werden alle sehen und erkennen, be- 
greifen und verstehen, 


daß die Hand des Herrn das alles gemacht 
hat, daß der Heilige Israels es erschaffen 
hat. 

Bringt eure Sache vor, spricht der Herr, 
schafft eure Beweise herbei, spricht Jakobs 
König. 


Die Apostelgeschichte 20, 36-38 

Nach diesen Worten kniete er nieder und 
betete mit ıhnen allen. Und alle brachen ın 
lautes Weinen aus, fielen Paulus um den 
Hals und küßten ıhn; am meisten schmerzte 
sıe sein Wort, sie würden ihn nicht mehr von 
Angesicht sehen. Dann begleiteten sie ihn 
zum Schiff. 


Die Apostelgeschichte 21, 7-14 

So fuhren wir von Tyrus ab und beendeten 
unsere Seereise in Ptolemais. Wir begrüßten 
die Brüder und blieben einen Tag bei ihnen. 
Am folgenden Tag kamen wir nach Cäsarea. 
Wir gingen in das Haus des Evangelısten 
Philippus, der einer von den Sıeben war, und 
blieben bei ihm. Er hatte vier Töchter, pro- 
phetisch begabte Jungfrauen. 

Wir blieben mehrere Tage. Da kam von Ju- 
däa ein Prophet namens Agabus herab und 
besuchte uns. Er nahm den Gürtel des Pau- 
lus, band sich Füße und Hände und sagte: 
So spricht der Heilige Geist: Den Mann, 
dem dieser Gürtel gehört, werden die Juden 
in Jerusalem ebenso fesseln und den Heiden 
ausliefern. Als wir das hörten, redeten wir 
ihm zusammen mit den Einheimischen zu, 
nicht nach Jerusalem hinaufzuziehen. Doch 
Paulus antwortete: Warum weint ıhr und 
macht mir das Herz schwer? Ich bin bereit, 
mich in Jerusalem für den Namen Jesu, des 
Herrn, fesseln zu lassen und sogar zu ster- 
ben. Da er sich nicht überreden ließ, gaben 
wir nach und sagten: Der Wille des Herrn 
geschehe. 


Der erste Brief an die Korinther 1, 8-17 

Er wird euch auch festigen bis ans Ende, so 
daß ıhr schuldlos dasteht am Tag Jesu, unse- 
res Herrn. Treu ist Gott, durch den ıhr beru- 
fen worden seid zur Gemeinschaft mit sei- 
nem Sohn Jesus Christus, unserem Herrn. 
Ich ermahne euch aber, Brüder, im Namen 
Jesu Christi, unseres Herrn: Seid alle ein- 
mütig, und duldet keine Spaltungen unter 
euch; seid ganz eines Sinnes und einer Mei- 


nung. Es wurde mir nämlich, meine Brüder, 
von den Leuten der Chlo& berichtet, daß es 
Zank und Streit unter euch gibt. Ich meine 
damit, daß jeder von euch etwas anderes 
sagt: Ich halte zu Paulus - ich zu Apollos - 
ich zu Kephas - ich zu Christus. Ist denn 
Christus zerteilt? Wurde etwa Paulus für 
euch gekreuzigt? Oder seid ihr auf den Na- 
men des Paulus getauft worden? Ich danke 
Gott, daß ich niemand von euch getauft ha- 
be, außer Krispus und Gaius, so daß keiner 
sagen kann, ihr seiet auf meinen Namen ge- 
tauft worden. Ich habe allerdings auch die 
Familie des Stephanas getauft. Ob ich sonst 
noch jemand getauft habe, weiß ich nicht 
mehr. Denn Christus hat mich nicht gesandt 
zu taufen, sondern das Evangelium zu ver- 
künden, aber nicht mit gewandten und klu- 
gen Worten, damit das Kreuz Christi nicht 
um seine Kraft gebracht wird. 


Das Evangelium nach Lukas 7, 18-35 
Johannes erfuhr das alles von seinen Jün- 
gern. Da rief er zwei von ihnen zu sich, 
schickte sie zum Herrn und ließ ıhn fragen: 
Bist du der, der kommen soll, oder müssen 
wir auf einen andern warten? Als die beiden 
Männer zu Jesus kamen, sagten sie: Johan- 
nes der Täufer hat uns zu dir geschickt und 
läßt dich fragen: Bist du der, der kommen 
soll, oder müssen wir auf einen andern war- 
ten? Damals heilte Jesus viele Menschen von 
ihren Krankheiten und Leiden, befreite sıe 
von bösen Geistern und schenkte vielen 
Blinden das Augenlicht. Er antwortete den 
beiden: Geht und berichtet Johannes, was 
ihr gesehen und gehört habt: Blinde sehen 
wieder, Lahme gehen, und Aussätzige wer- 
den rein; Taube hören, Tote stehen auf, und 
den Armen wird das Evangelium verkündet. 
Selig ist, wer an mir keinen Anstoß nimmt. 
Als die Boten des Johannes weggegangen 
waren, begann Jesus zu der Menge über Jo- 
hannes zu reden; er sagte: Was habt ıhr denn 
sehen wollen, als ihr in die Wüste hinausge- 
gangen seid? Ein Schilfrohr, das im Wind 
schwankt? Oder was habt ihr sehen wollen, 
als ihr hinausgegangen seid? Einen Mann in 
feiner Kleidung? Leute, die vornehm geklei- 
det sind und üppig leben, findet man ın den 
Palästen der Könige. Oder was habt ihr se- 
hen wollen, als ihr hinausgegangen seid? Ei- 
nen Propheten? Ja, ich sage euch: Ihr habt 
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sogar mehr gesehen als einen Propheten. Er 
ist der, von dem es in der Schrift heißt: 

Ich sende meinen Boten vor dir her; er soll 
den Weg für dich bahnen. 

Ich sage euch: Unter allen Menschen gibt es 
keinen größeren als Johannes; doch der 
Kleinste im Reich Gottes ist größer als er. 
Das ganze Volk, das Johannes hörte, selbst 
die Zöllner, sıe alle haben den Willen Gottes 
anerkannt und sich von Johannes taufen las- 
sen. Doch die Pharisäer und die Gesetzes- 
lehrer haben den Willen Gottes mißachtet 
und sich von Johannes nicht taufen lassen. 
Mit wem soll ich also die Menschen dieser 
Generation vergleichen? Wem sind sıe ähn- 
lich? Sıe sind wie Kinder, die auf dem 
Marktplatz sitzen und einander zurufen: Wir 
haben für euch auf der Flöte 
(Hochzeitslieder) gespielt, und ihr habt nicht 
getanzt; wir haben Klagelieder gesungen, 
und ihr habt nicht geweint. Johannes der 
Täufer ıst gekommen, er ißt kein Brot und 
trinkt keinen Wein, und ihr sagt: Er ist von 
einem Dämon besessen. Der Menschensohn 
ist gekommen, er ißt und trinkt; darauf sagt 
ihr: Dieser Fresser und Säufer, dieser 
Freund der Zöllner und Sünder! Und doch 
hat die Weisheit durch alle ıhre Kinder recht 
bekommen. 


Das Evangelium nach Markus 12, 28-37 

Ein Schriftgelehrter hatte ihrem Streit zuge- 
hört, und da er bemerkt hatte, wıe treffend 
Jesus ihnen antwortete, ging er zu ihm hin 
und fragte ihn: Welches Gebot ist das erste 
von allen? Jesus antwortete: Das erste ist: 
Höre, Israel, der Herr, unser Gott, ist der 
einzige Herr. Darum sollst du den Herrn, 
deinen Gott, lieben mit ganzem Herzen und 
ganzer Seele, mit all deinen Gedanken und 
all deiner Kraft. Als zweites kommt hinzu: 
Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich 
selbst. Kein anderes Gebot ist größer als 
diese beiden. Da sagte der Schriftgelehrte zu 
ihm: Sehr gut, Meister! Ganz richtig hast du 


gesagt: Er allein ist der Herr, und es gibt 
keinen anderen außer ihm, und ihn mit gan- 
zem Herzen, ganzem Verstand und ganzer 
Kraft zu lieben und den Nächsten zu lieben 
wie sich selbst, ist weit mehr als alle Brand- 
opfer und anderen Opfer. Jesus sah, daß er 
mit Verständnis geantwortet hatte, und 
sagte zu ihm: Du bist nicht fern vom Reich 
Gottes. 

Und keiner wagte mehr, Jesus eine Frage zu 
stellen. Als Jesus ım Tempel lehrte, sagte er: 
Wie können die Schriftgelehrten behaupten, 
der Messias sei der Sohn Davids? Denn 
David hat, vom Heiligen Geist erfüllt, selbst 
gesagt: Der Herr sprach zu meinem Herrn: 
Setze dich mir zur Rechten, und ich lege dir 
deine Feinde unter die Füße. David selbst 
also nennt ihn «Hern. Wie kann er dann 
Davids Sohn sein? Es war eine große Men- 
schenmenge versammelt und hörte ihm mit 
Freude zu. 


Das Evangelium nach Markus 6, 1-6 

Von dort brach Jesus auf und kam in seine 
Heimatstadt; seine Jünger begleiteten ihn. 
Am Sabbat lehrte er in der Synagoge. Und 
die vielen Menschen, die ihm zuhörten, 
staunten und sagten: Woher hat er das alles? 
Was ist das für eine Weisheit, die ihm gege- 
ben ıst! Und was sind das für Wunder, die 
durch ihn geschehen! Ist das nicht der Zim- 
mermann, der Sohn der Marıa und der Bru- 
der von Jakobus, Joses, Judas und Simon? 
Leben nicht seine Schwestern hier unter 
uns? Und sie nahmen Anstoß an ıhm und 
lehnten ihn ab. Da sagte Jesus zu ihnen: 
Nirgends hat ein Prophet so wenig Ansehen 
wie ın seiner Heimat, bei seinen Verwandten 
und in seiner Familie. Und er konnte dort 
kein Wunder tun, nur einigen Kranken legte 
er die Hände auf und heilte sie. Und er 
wunderte sich über ihren Unglauben. Jesus 
zog durch die benachbarten Dörfer und 
lehrte. 


5. Sonntag nach dem Fest der Taufe Christi 


Der erste Brief des Petrus 2, 1-11 

Legt also alle Bosheit ab, alle Falschheit und 
Heuchelei, allen Neid und alle Verleum- 
dung. Verlangt, gleichsam als neugeborene 
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Kinder, nach der unverfälschten, geistigen 
Milch, damit ıhr durch sie heranwachst und 
das Heil erlangt. Denn ihr habt erfahren, wie 


gütig der Herr ist. Kommt zu ihm, dem le- 
bendigen Stein, der von den Menschen ver- 
worfen, aber von Gott auserwählt und ge- 
ehrt worden ist. Laßt euch als lebendige 
Steine zu einem geistigen Haus aufbauen, zu 
einer heiligen Priesterschaft, um durch Jesus 
Christus geistige Opfer darzubringen, die 
Gott gefallen. Denn es heißt in der Schritt: 
Seht her, ich lege in Zion einen auserwähl- 
ten Stein, einen Eckstein, den ich in Ehren 
halte; wer an ihn glaubt, der geht nicht zu- 
grunde. 

Euch, die ihr glaubt, gilt diese Ehre. Für je- 
ne aber, die nicht glauben, ist dieser Stein, 
den die Bauleute verworfen haben, zum 
Eckstein geworden, zum Stein, an den man 
anstößt, und zum Felsen, an dem man zu 
Fall kommt. Sıe stoßen sıch an ihm, weil sie 
dem Wort nicht gehorchen;, doch dazu sind 
sıe bestimmt. Ihr aber seid ein auserwähltes 
Geschlecht, eine königliche Priesterschaft, 
ein heiliger Stamm, ein Volk, das sein be- 
sonderes Eigentum wurde, damit ihr die 
großen Taten dessen verkündet, der euch 
aus der Finsternis in sein wunderbares Licht 
gerufen hat. Einst wart ıhr nicht sein Volk, 
jetzt aber seid ihr Gottes Volk; einst gab es 
für euch kein Erbarmen, jetzt aber habt ihr 
Erbarmen gefunden. 

Liebe Brüder, da ıhr Fremde und Gäste seid 
in dieser Welt, ermahne ich euch: Gebt den 
irdischen Begierden nicht nach, die gegen 
die Seele kämpfen. 


Der erste Brief an die Korinther 16, 1-12 
Was die Geldsammlung für die Heiligen an- 
geht, sollt auch ihr euch an das halten, was 
ıch für die Gemeinden Galatiens angeordnet 
habe. Jeder soll immer am ersten Tag der 
Woche etwas zurücklegen und so zusam- 
mensparen, was er kann. Dann sind keine 
Sammlungen mehr nötig, wenn ich komme. 
Nach meiner Ankunft werde ich eure Ver- 
trauensleute mit Briefen nach Jerusalem 
schicken, damit sie eure Liebesgabe über- 
bringen. Ist es der Mühe wert, daß ich selbst 
hinreise, dann sollen sie mit mir reisen. 

Ich werde zu euch kommen, wenn ich durch 
Mazedonien gereist bin. In Mazedonien will 
ıch nämlich nicht bleiben, aber, wenn es 
möglich ıst, bei euch, vielleicht sogar den 
ganzen Winter. Wenn ıch dann weiterreise, 
könnt ıhr mır das Geleit geben. Ich möchte 


euch diesmal nicht nur auf der Durchreise 
sehen; ich hoffe, einige Zeit bei euch bleiben 
zu können, wenn der Herr es zuläßt. 

In Ephesus will ich bis Pfingsten bleiben. 
Denn weit und wirksam ist mir hier eine Tür 
geöffnet worden; doch auch an Gegnern 
fehlt es nıcht. 

Wenn Timotheus kommt, achtet darauf, daß 
ihr ihn nicht entmutigt; denn er arbeitet im 
Dienst des Herrn wie ich. Keiner soil ihn 
geringschätzen. Verabschiedet ihn dann in 
Frieden, damit er zu mir zurückkehrt; ich 
warte auf ihn mit den Brüdern. 

Was den Bruder Apollos angeht, so habe ıch 
ihn dringend gebeten, er möge mit den Brü- 
dern zu euch reisen, aber er wollte auf kei- 
nen Fall jetzt gehen. Er wird kommen, wenn 
er eine günstige Gelegenheit findet. 


Das Evangelium nach Matthäus 11, 1-15 

Als Jesus die Unterweisung der zwölf Jün- 
ger beendet hatte, zog er weiter, um in den 
Städten zu lehren und zu predigen. 

Johannes hörte im Gefängnis von den Taten 
Christi. Da schickte er seine Jünger zu ıhm 
und ließ ihn fragen: Bist du der, der kom- 
men soll, oder müssen wir auf einen andern 
warten? Jesus antwortete ihnen: Geht und 
berichtet Johannes, was ihr hört und seht: 
Blinde sehen wieder, und Lahme gehen; 
Aussätzige werden rein, und Taube hören; 
Tote stehen auf, und den Armen wird das 
Evangelium verkündet. Selig ist, wer an mır 
keinen Anstoß nımmt. 

Als sie gegangen waren, begann Jesus zu 
der Menge über Johannes zu reden, er sagte: 
Was habt ihr denn sehen wollen, als ihr ın 
die Wüste hinausgegangen seid? Ein Schilf- 
rohr, das im Wind schwankt? Oder was habt 
ihr sehen wollen, als ıhr hinausgegangen 
seid? Einen Mann in feiner Kleidung? Leute, 
die fein gekleidet sind, findet man in den 
Palästen der Könige. Oder wozu seid ihr 
hinausgegangen? Um einen Propheten zu 
sehen? Ja, ich sage euch: Ihr habt sogar 
mehr gesehen als einen Propheten. Er ist 
der, von dem es in der Schrift heißt: 

Ich sende meinen Boten vor dir her, er soll 
den Weg für dich bahnen. 

Amen, das sage ich euch: Unter allen Men- 
schen hat es keinen größeren gegeben als 
Johannes den Täufer; doch der Kleinste im 
Himmelreich ist größer als er. Seit den Ta- 
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gen Johannes’ des Täufers bis heute wird 
dem Himmelreich Gewalt angetan; die Ge- 
walttätigen reißen es an sich. Denn bis hin 
zu Johannes haben alle Propheten und das 
Gesetz (über diese Dinge) geweissagt. Und 
wenn ihr es gelten lassen wollt: Ja, er ist 
Elıja, der wiederkommen soll. Wer Ohren 
hat, der höre! 


Das Evangelium nach Lukas 5, 1-11 

Als Jesus am Ufer des Sees Gennesaret 
stand, drängte sich das Volk um ıhn und 
wollte das Wort Gottes hören. Da sah er 
zwei Boote am Ufer liegen. Die Fischer wa- 
ren ausgestiegen und wuschen ihre Netze. 
Jesus stieg in das Boot, das dem Simon ge- 
hörte, und bat ihn, ein Stück weit vom Land 
wegzufahren. Dann setzte er sich und lehrte 
das Volk vom Boot aus. Als er seine Rede 
beendet hatte, sagte er zu Simon: Fahr hın- 
aus auf den See! Dort werft eure Netze zum 
Fang aus! Simon antwortete ihm: Meister, 
wir haben die ganze Nacht gearbeitet und 
nichts gefangen. Doch wenn du es sagst, 
werde ich die Netze auswerfen. Das taten 
sie, und sie fingen eine so große Menge Fi- 
sche, daß ihre Netze zu reißen drohten. 
Deshalb winkten sie ihren Gefährten im an- 
deren Boot, sie sollten kommen und ihnen 
helfen. Sie kamen, und gemeinsam füllten 
sie beide Boote bis zum Rand, so daß sie 
fast untergingen. Als Simon Petrus das sah, 
fiel er Jesus zu Füßen und sagte: Herr, geh 
weg von mir; ich bin ein Sünder. Denn er 
und alle seine Begleiter waren erstaunt und 


erschrocken, weil sie so viele Fische gefan- 
gen hatten; ebenso ging es Jakobus und Jo- 
hannes, den Söhnen des Zebedäus, die mit 
Simon zusammenarbeiteten. Da sagte Jesus 
zu Simon: Fürchte dich nicht! Von jetzt an 
wirst du Menschen fangen. Und sie zogen 
die Boote an Land, ließen alles zurück und 
folgten ihm nach. 


Das Evangelium nach Markus 1, 12-20 
Danach trıeb der Geist Jesus ın dıe Wüste. 
Dort blieb Jesus vierzig Tage lang und wur- 
de vom Satan in Versuchung geführt. Er 
lebte bei den wilden Tieren, und die Engel 
dienten ihm. 

Nachdem man Johannes ins Gefängnis ge- 
worfen hatte, ging Jesus wieder nach Gali- 
läa,; er verkündete das Evangelium Gottes 
und sprach: Die Zeit ist erfüllt, das Reich 
Gottes ist nahe. Kehrt um, und glaubt an das 
Evangelium! 

Als Jesus am See von Galiläa entlangging, 
sah er Simon und Andreas, den Bruder des 
Simon, die auf dem See ihr Netz auswarfen;, 
sie waren nämlich Fischer. Da sagte er zu 
ihnen: Kommt her, folgt mir nach! Ich wer- 
de euch zu Menschenfischern machen. So- 
gleich ließen sie ihre Netze liegen und folg- 
ten ihm. Als er ein Stück weiterging, sah er 
Jakobus, den Sohn des Zebedäus, und sei- 
nen Bruder Johannes; sie waren ım Boot 
und richteten ihre Netze her. Sofort rief er 
sie, und sie ließen ihren Vater Zebedäus mit 
seinen Tagelöhnern im Boot zurück und 
folgten Jesus nach. 


6. Sonntag nach dem Fest der Taufe Christi 


Der erste Brief des Petrus 3, 7-15 

Ebenso sollt ihr Männer im Umgang mit eu- 
ren Frauen rücksichtsvoll sein, denn sie sind 
der schwächere Teil; ehrt sie, denn auch sıe 
sind Erben der Gnade des Lebens. So wird 
euren Gebeten nichts mehr im Weg stehen. 
Endlich aber: seid alle eines Sinnes, voll 
Mitgefühl und brüderlicher Liebe, seid 
barmherzig und demütig! Vergeltet nicht 
Böses mit Bösem noch Kränkung mit Krän- 
kung! Statt dessen segnet; denn ihr seid da- 
zu berufen, Segen zu erlangen. Es heißt 
nämlich: 

Wer das Leben liebt und gute Tage zu sehen 
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wünscht, der bewahre seine Zunge vor Bö- 
sem und seine Lippen vor falscher Rede. 

Er meide das Böse und tue das Gute; er su- 
che Frieden und jage ihm nach. 

Denn die Augen des Herrn blicken auf die 
Gerechten, und seine Ohren hören ıhr Fle- 
hen; aber das Antlitz des Herrn richtet sich 
gegen die Bösen. 

Und wer wird euch Böses zufügen, wenn ihr 
euch voll Eifer um das Gute bemüht? Aber 
auch wenn ihr um der Gerechtigkeit willen 
leiden müßt, seid ıhr seligzupreisen. Fürch- 
tet euch nicht vor ihnen, und laßt euch nicht 


erschrecken , sondern haltet in eurem Her- 
zen Christus, den Herrn, heilig! Seid stets 
bereit, jedem Rede und Antwort zu stehen, 
der nach der Hoffnung fragt, die euch er- 
füllt; 


Der zweite Brief an die Korinther 8, 9-24 
Denn ihr wißt, was Jesus Christus, unser 
Herr, in seiner Liebe getan hat: Er, der reich 
war, wurde euretwegen arm, um euch durch 
seine Armut reich zu machen. Ich gebe euch 
nur einen Rat, der euch helfen soll; ıhr habt 
ja schon voriges Jahr angefangen, etwas zu 
unternehmen, und zwar aus eigenem Ent- 
schluß. Jetzt sollt ihr das Begonnene zu En- 
de führen, damit das Ergebnis dem guten 
Willen entspricht - je nach eurem Besitz. 
Wenn nämlıch der gute Wille da ist, dann ist 
jeder willkommen mit dem, was er hat, und 
man fragt nicht nach dem, was er nicht hat. 
Denn es geht nicht darum, daß ihr in Not 
geratet, indem ıhr anderen helft; es geht um 
einen Ausgleich. Im Augenblick soll euer 
Überfluß ihrem Mangel abhelfen, damit auch 
ihr Überfluß einmal eurem Mangel abhilft. 
So soll ein Ausgleich entstehen, wie es in 
der Schrift heißt: Wer viel gesammelt hatte, 
hatte nıcht zu viel, und wer wenig, hatte 
nicht zu wenig. 

Dank sei Gott, der den gleichen Eifer für 
euch auch Titus ins Herz gelegt hat. Denn 
Titus war mit meinem Vorschlag einver- 
standen, und sein Eifer war so groß, daß er 
aus eigenem Entschluß gleich zu euch ab- 
reiste. Zusammen mit ihm haben wir den 
Bruder geschickt, der wegen seiner Ver- 
kündigung des Evangeliums in allen Ge- 
meinden Anerkennung findet und außerdem 
von den Gemeinden dazu bestimmt wurde, 
unser Reisegefährte zu sein, wenn wir diese 
Liebesgabe zur Ehre des Herrn und als Zei- 
chen unseres guten Willens überbringen. 
Denn angesichts der großen Spende, die von 
uns überbracht werden soll, möchten wir 
vermeiden, daß man uns verdächtigt. Es 
liegt uns nämlich daran, daß alles einwand- 
frei zugeht, nıcht nur vor dem Herrn, son- 
dern auch vor den Menschen. Wir haben 
aber mit den beiden noch einen weiteren 
Bruder geschickt, dessen Eifer wir vielfach 
und bei vielen Gelegenheiten feststellen 
konnten und der sıch ın diesem Fall noch 
eifriger zeigt, weil er viel von euch erwartet. 


Was nun Titus angeht: Er ist mein Gefährte 
und mein Mitarbeiter, der für euch tätig ist, 
unsere anderen Brüder aber sind Abgesand- 
te der Gemeinden und ein Abglanz Christi. 
Legt also ihnen gegenüber und damit vor 
den Gemeinden das Zeugnis eurer Liebe ab, 
und zeigt, daß wir euch zu Recht gerühmt 
haben. 


Das Evangelium nach Matthäus 4, 12-25 

Als Jesus hörte, daß man Johannes ins Ge- 
fängnis geworfen hatte, zog er sich nach 
Galiläa zurück. Er verließ Nazaret, um in 
Kafarnaum zu wohnen, das am See liegt, ım 
Gebiet von Sebulon und Naftali. Denn es 
sollte sich erfüllen, was durch den Prophe- 
ten Jesaja gesagt worden ist: 

Das Land Sebulon und das Land Naftalı, 
die Straße am Meer, das Gebiet jenseits des 
Jordan, das heidnische Galiläa: 

das Volk, das im Dunkel lebte, hat ein hel- 
les Licht gesehen; denen, die im Schatten- 
reich des Todes wohnten, ist ein Licht er- 
schienen. 

Von da an begann Jesus zu verkünden: 
Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe. 
Als Jesus am See von Galiläa entlangging, 
sah er zwei Brüder, Simon, genannt Petrus, 
und seinen Bruder Andreas; sie warfen ge- 
rade ihr Netz in den See, denn sie waren Fi- 
scher. Da sagte er zu ihnen: Kommt her, 
folgt mir nach! Ich werde euch zu Men- 
schenfischern machen. Sofort ließen sie ihre 
Netze liegen und folgten ihm. Als er wei- 
terging, sah er zwei andere Brüder, Jakobus, 
den Sohn des Zebedäus, und seinen Bruder 
Johannes; sie waren mit ihrem Vater Zebe- 
däus im Boot und richteten ihre Netze her. 
Er rief sie, und sogleich verließen sie das 
Boot und ihren Vater und folgten Jesus. 

Er zog in ganz Galiläa umher, lehrte in den 
Synagogen, verkündete das Evangelium 
vom Reich und heilte im Volk alle Krankhei- 
ten und Leiden. Und sein Ruf verbreitete 
sich in ganz Syrien. Man brachte Kranke mit 
den verschiedensten Gebrechen und Leiden 
zu ihm, Besessene, Mondsüchtige und Ge- 
lähmte, und er heilte sie alle. Scharen von 
Menschen aus Galiläa, der Dekapolis, aus 
Jerusalem und Judäa und aus dem Gebiet 
jenseits des Jordan folgten ıhm. 
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Das Evangelium nach Markus 6, 1-6 

Von dort brach Jesus auf und kam in seine 
Heimatstadt; seine Jünger begleiteten ihn. 
Am Sabbat lehrte er in der Synagoge. Und 
die vielen Menschen, die ihm zuhörten, 
staunten und sagten: Woher hat er das alles? 
Was ıst das für eine Weisheit, die ihm gege- 
ben ist! Und was sind das für Wunder, die 
durch ihn geschehen! Ist das nicht der Zim- 
mermann, der Sohn der Maria und der Bru- 
der von Jakobus, Joses, Judas und Simon? 
Leben nicht seine Schwestern hier unter 


uns? Und sie nahmen Anstoß an ihm und 
lehnten ihn ab. Da sagte Jesus zu ihnen: 
Nirgends hat ein Prophet so wenig Ansehen 
wie in seiner Heimat, bei seinen Verwandten 
und in seiner Familie. Und er konnte dort 
kein Wunder tun; nur einigen Kranken legte 
er die Hände auf und heilte sie. Und er 
wunderte sich über ihren Unglauben. 

Jesus zog durch die benachbarten Dörfer 
und lehrte. 


Das Fest der Mutter Gottes für die Saat 


Das Buch Genesis 28, 1-19 

Isaak rief Jakob, segnete ihn und befahl ihm: 
Nimm keine Kanaaniterin zur Frau! Mach 
dich auf, geh nach Paddan-Aram, zum Haus 
Betueäls, des Vaters deiner Mutter! Hol dir 
von dort eine Frau, eine von den Töchtern 
Labans, des Bruders deiner Mutter! Gott 
der Allmächtige wird dich segnen, er wird 
dich fruchtbar machen und vermehren: Zu 
einer Schar von Völkern wirst du werden. 
Er wird dir und mit dir auch deinen Nach- 
kommen den Segen Abrahams verleihen, 
damit du das Land in Besitz nimmst, in dem 
du als Fremder lebst, das aber Gott Ab- 
raham gegeben hat. Isaak verabschiedete 
Jakob, und Jakob zog nach Paddan-Aram zu 
Laban, dem Sohn des Aramäers Betudl. 
Dieser war der Bruder Rebekkas, der Mut- 
ter Jakobs und Esaus. 

Esau sah, daß Isaak Jakob segnete und nach 
Paddan-Aram schickte, damit er sich von 
dort eine Frau holt. Als er ihn segnete, trug 
er ihm auf: Nimm dir keine Kanaaniterin zur 
Frau! Jakob hörte auf seinen Vater und sei- 
ne Mutter und begab sich auf den Weg nach 
Paddan-Aram. Als Esau merkte, daß die 
Kanaaniterinnen seinem Vater Isaak nicht 
gefielen, ging er zu Ismael und nahm zu sei- 
nen Frauen noch Mahalat als Frau hinzu, die 
Schwester Nebajots, die Tochter Ismaels, 
des Sohnes Abrahams. 

Jakob zog aus Beerscheba weg und ging 
nach Haran. Er kam an einen bestimmten 
Ort, wo er übernachtete, denn die Sonne 
war untergegangen. Er nahm einen von den 
Steinen dieses Ortes, legte ihn unter seinen 
Kopf und schlief dort ein. Da hatte er einen 
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Traum: Er sah eine Treppe, die auf der Erde 
stand und bis zum Himmel reichte. Auf ıhr 
stiegen Engel Gottes auf und nieder. Und 
siehe, der Herr stand oben und sprach: Ich 
bin der Herr, der Gott deines Vaters Ab- 
raham und der Gott Isaaks. Das Land, auf 
dem du liegst, will ich dir und deinen Nach- 
kommen geben. Deine Nachkommen wer- 
den zahlreich sein wie der Staub auf der Er- 
de. Du wirst dich unaufhaltsam ausbreiten 
nach Westen und Osten, nach Norden und 
Süden, und durch dich und deine Nach- 
kommen werden alle Geschlechter der Erde 
Segen erlangen. Ich bin mit dir, ich behüte 
dich, wohin du auch gehst, und bringe dich 
zurück in dieses Land. Denn ich verlasse 
dich nicht, bis ich vollbringe, was ich dir 
versprochen habe. Jakob erwachte aus sei- 
nem Schlaf und sagte: Wirklich, der Herr ist 
an diesem Ort, und ich wußte es nicht. 
Furcht überkam ihn, und er sagte: Wie ehr- 
furchtgebietend ist doch dieser Ort! Hier ist 
nichts anderes als das Haus Gottes und das 
Tor des Himmels. Jakob stand früh am 
Morgen auf, nahm den Stein, den er unter 
seinen Kopf gelegt hatte, stellte ihn als 
Steinmal auf und goß Öl darauf. Dann gab 
er dem Ort den Namen Bet-El (Gotteshaus). 
Früher hieß die Stadt Lus. 


Das Buch Jesus Sirach 3, 1-19 

Hört, ihr Söhne, was das Recht des Vaters 
ist, und handelt danach, damit es euch gut 
geht. 

Denn der Herr hat den Kindern befohlen, ih- 
ren Vater zu ehren, und die Söhne verpflich- 


tet, das Recht ihrer Mutter zu achten. 

Wer den Vater ehrt, erlangt Verzeihung der 
Sünden, und wer seine Mutter achtet, 
gleicht einem Menschen, der Schätze sam- 
melt. 

Wer den Vater ehrt, wird Freude haben an 
den eigenen Kindern, und wenn er betet, 
wird er Erhörung finden. 

Wer den Vater achtet, wird lange leben, und 
wer seiner Mutter Ehre erweist, der erweist 
sie dem Herrn. 

Wer den Herrn fürchtet, ehrt seinen Vater 
und dient seinen Eltern wie Vorgesetzten. 
Mein Sohn, ehre deinen Vater in Wort und 
Tat, damit aller Segen über dich kommt. 
Der Segen des Vaters festigt die Wurzel, 
doch der Fluch der Mutter reißt die junge 
Pflanze aus. 

Such deinen Ruhm nicht darin, den Vater 
herabzusetzen, denn das ist keine Ehre für 
dich. 

Die Ehre eines Menschen ist die seines Va- 
ters; wer seine Mutter verachtet, sündigt 
schwer. 

Mein Sohn, wenn dein Vater alt ıst, nimm 
dich seiner an, und betrübe ıhn nicht, solan- 
ge er lebt. 

Wenn sein Verstand abnimmt, sieh es ihm 
nach, und beschäme ihn nicht in deiner 
Vollkraft! 

Denn die Liebe zum Vater wird nicht ver- 
gessen, sie wird als Sühne für deine Sünden 
eingetragen. 

Zur Zeit der Bedrängnis wird sie dir vergol- 
ten werden, sıe läßt deine Sünden schmelzen 
wie Wärme den Reif. 

Wie ein Gotteslästerer handelt, wer seinen 
Vater ım Stich läßt, und von Gott ist ver- 
flucht, wer seine Mutter kränkt. 

Mein Sohn, bei all deinem Tun bleibe be- 
scheiden, und du wirst mehr geliebt werden 
als einer, der Gaben verteilt. 

Je größer du bist, um so mehr bescheide 
dich, dann wirst du Gnade finden bei Gott. 
Denn groß ist die Macht Gottes, und von 
den Demütigen wird er verherrlicht. 


Das Buch Jesaja 19, 1-8 

Ausspruch über Ägypten. 

Seht, der Herr fährt auf einer leichten Wolke 
daher; er kommt nach Ägypten. 

Vor seinem Angesicht zittern die Götter 
Ägyptens, den Ägyptern verzagt das Herz in 


der Brust. 

Ich hetze Ägypter gegen Ägypter, und sie 
kämpfen gegeneinander: 

Bruder gegen Bruder, Nachbar gegen 
Nachbar, Stadt gegen Stadt, Gau gegen 
Gau. 

Der Geist Ägyptens gerät mitten in ihm in 
Verwirrung, ich vereitle seine Pläne. 

Dann befragen sie die Götter und die Zaube- 
rer, die Totengeister und die Gelehrten. 
Doch ich gebe die Ägypter in die Gewalt ei- 
nes strengen Herrn, ein harter König wird 
über sie herrschen - Spruch Gottes, des 
Herrn der Heere. 

Das Wasser im Meer versiegt, der Fluß 
trocknet aus. 

Die Kanäle Ägyptens verbreiten üble Gerü- 
che, seicht und trocken sind die Arme des 
Nil, Binsen und Schilfrohr verwelken. 

Das Riedgras am Nil, an der Mündung des 
Nil, alle Saaten am Nil sind vertrocknet, sıe 
sind verweht und dahin. 

Die Fischer klagen und trauern, alle, die ihre 
Angel auswerfen im Nil. Wer sein Netz im 
Wasser auslegen will, ist bekümmert. 


Die Apostelgeschichte 18, 12-27 

Als aber Gallio Prokonsul von Achaia war, 
traten die Juden einmütig gegen Paulus auf, 
brachten ihn vor den Richterstuhl und sag- 
ten: Dieser verführt die Menschen zu einer 
Gottesverehrung, die gegen das Gesetz 
verstößt. Als Paulus etwas erwidern wollte, 
sagte Gallio zu den Juden: Läge hier ein 
Vergehen oder Verbrechen vor, ihr Juden, 
so würde ich eure Klage ordnungsgemäß 
behandeln. Streitet ihr jedoch über Lehre 
und Namen und euer Gesetz, dann seht sel- 
ber zu! Darüber will ich nicht Richter sein. 
Und er wies sie vom Richterstuhl weg. Da 
ergriffen alle den Synagogenvorsteher 
Sosthenes und verprügelten ihn vor dem 
Richterstuhl. Gallio aber kümmerte sich 
nicht darum. 

Paulus blieb noch längere Zeit. Dann verab- 
schiedete er sich von den Brüdern und se- 
gelte zusammen mit Priszilla und Aquila 
nach Syrien ab. In Kenchreä hatte er sich 
aufgrund eines Gelübdes den Kopf kahlsche- 
ren lassen. Sie gelangten nach Ephesus. 
Dort trennte er sich von den beiden; er 
selbst ging in die Synagoge und redete zu 
den Juden. Sie baten ihn, noch länger zu 
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bleiben; aber er wollte nicht, sondern verab- 
schiedete sich und sagte: Ich werde wieder 
zu euch kommen, wenn Gott es will. So 
fuhr er von Ephesus ab, landete in Cäsarea, 
zog (nach Jerusalem) hinauf, begrüßte dort 
die Gemeinde und ging dann nach Antiochia 
hinab. 

Nachdem er dort einige Zeit geblieben war, 
zog er weiter, durchwanderte zuerst das 
galatische Land, dann Phrygien, und stärkte 
alle Jünger. 

Ein Jude namens Apollos kam nach Ephe- 
sus. Er stammte aus Alexandria, war rede- 
kundig und in der Schrift bewandert. Er war 
unterwiesen im Weg des Herrn. Er sprach 
mit glühendem Geist und trug die Lehre von 
Jesus genau vor; doch kannte er nur die 
Taufe des Johannes. Er begann, offen in der 
Synagoge zu sprechen. Priszilla und Aquila 
hörten ihn, nahmen ihn zu sich und legten 
ihm den Weg Gottes noch genauer dar. Als 
er nach Achaia gehen wollte, ermunterten 
ihn die Brüder dazu und schrieben den Jün- 
gern, sie möchten ihn freundlich aufnehmen. 
Nach seiner Ankunft wurde er den Gläubi- 
gen durch die Gnade eine große Hilfe. 


Der Brief an die Hebräer 7, 1-17 

Dieser Melchisedek, König von Salem und 
Priester des höchsten Gottes; er, der dem 
Abraham, als dieser nach dem Sieg über die 
Könige zurückkam, entgegenging und ihn 
segnete und welchem Abraham den Zehnten 
von allem gab; er, dessen Name «König der 
Gerechtigkeit» bedeutet und der auch König 
von Salem ist, das heißt «König des Frie- 
dens»; er, der ohne Vater, ohne Mutter und 
ohne Stammbaum ist, ohne Anfang seiner 
Tage und ohne Ende seines Lebens, ein 
Abbild des Sohnes Gottes: dieser Melchise- 
dek bleibt Priester für immer. 

Seht doch, wie groß der ist, dem selbst Ab- 
raham, der Patriarch, den Zehnten vom Be- 
sten der Beute gab! Zwar haben auch die 
von den Söhnen Levis, die das Priesteramt 
übernehmen, den Auftrag, den gesetzmäßi- 
gen Zehnten vom Volk zu erheben, das 
heißt von ihren Brüdern, obwohl auch diese 
aus Abraham hervorgegangen sind; jener 
aber, der seinen Stammbaum nicht von ih- 
nen herleitet, hat von Abraham den Zehnten 
genommen und den Träger der Verheißun- 
gen gesegnet. Zweifellos wird aber immer 
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der Geringere von einem Höheren gesegnet. 
Und in dem einen Fall nehmen den Zehnten 
sterbliche Menschen, im andern aber einer, 
von dem bezeugt wird, daß er lebt. Und in 
Abraham hat sozusagen auch Levi, der den 
Zehnten nimmt, den Zehnten entrichtet; 
denn er war noch im Leib seines Stammva- 
ters, als Melchisedek ihm entgegenging. 
Wäre nun die Vollendung durch das leviti- 
sche Priestertum gekommen - das Volk hat 
ja darüber gesetzliche Bestimmungen erhal- 
ten -, warum mußte dann noch ein anderer 
Priester nach der Ordnung Melchisedeks 
eingesetzt werden, und warum wurde er 
nicht nach der Ordnung Aarons benannt? 
Denn sobald das Priestertum geändert wird, 
ändert sich notwendig auch das Gesetz. Der 
nämlich, von dem das gesagt wird, gehört 
einem anderen Stamm an, von dem keiner 
Zutritt zum Altar hat; es ist ja bekannt, daß 
unser Herr dem Stamm Juda entsprossen ist, 
und diesem hat Mose keine Priestersatzun- 
gen gegeben. 

Das ist noch viel offenkundiger, wenn nach 
dem Vorbild Melchisedeks ein anderer 
Priester eingesetzt wird, der nicht, wie das 
Gesetz es fordert, aufgrund leiblicher Ab- 
stammung Priester geworden ist, sondern 
durch die Kraft unzerstörbaren Lebens. 
Denn es wird bezeugt: 

Du bist Priester auf ewig nach der Ordnung 
Melchisedeks. 


Das Evangelium nach Matthäus 13, 1-9 

An jenem Tag verließ Jesus das Haus und 
setzte sich an das Ufer des Sees. Da ver- 
sammelte sich eine große Menschenmenge 
um ihn. Er stieg deshalb in ein Boot und 
setzte sich; die Leute aber standen am Ufer. 
Und er sprach lange zu ihnen in Form von 
Gleichnissen. Er sagte: Ein Sämann ging 
aufs Feld, um zu säen. Als er säte, fiel ein 
Teil der Körner auf den Weg, und die Vögel 
kamen und fraßen sie. Ein anderer Teil fiel 
auf felsigen Boden, wo es nur wenig Erde 
gab, und ging sofort auf, weil das Erdreich 
nicht tief war; als aber die Sonne hochstieg, 
wurde die Saat versengt und verdorrte, weil 
sie keine Wurzeln hatte. Wieder ein anderer 
Teil fiel in die Dornen, und die Dornen 
wuchsen und erstickten die Saat. Ein ande- 
rer Teil schließlich fiel auf guten Boden und 
brachte Frucht, teils hundertfach, teils sech- 


zigfach, teils dreißigfach. Wer Ohren hat, 
der höre! 


Das Evangelium nach Matthäus 23, 10-13 

Auch sollt ihr euch nıcht Lehrer nennen las- 
sen, denn nur einer ist euer Lehrer, Christus. 
Der Größte von euch soll euer Diener seın. 
Denn wer sich selbst erhöht, wird erniedrigt, 


und wer sich selbst erniedrigt, wird erhöht 
werden. 

Weh euch, ıhr Schriftgelehrten und Phariısä- 
er, ihr Heuchler! Ihr verschließt den Men- 
schen das Hımmelreich. Ihr selbst geht nicht 
hinein, aber ıhr laßt auch die nicht hinein, 
die hineingehen wollen. 


Das Fest der Einführung des Herrn in den Tempel 


Das Buch Exodus 13, 1-16 

Der Herr sprach zu Mose: Erkläre alle Erst- 
geburt als mir geheiligt! Alles, was beı den 
Israeliten den Mutterschoß durchbricht, bei 
Mensch und Vieh, gehört mır. 

Mose sagte zum Volk: Denkt an diesen Tag, 
an dem ihr aus Ägypten, dem Sklavenhaus, 
fortgezogen seid; denn mit starker Hand hat 
euch der Herr von dort herausgeführt. 
Nichts Gesäuertes soll man essen. Heute im 
Monat Abib seid ıhr weggezogen. Wenn 
dich der Herr ın das Land der Kanaaniter, 
Hetiter, Amoriter, Hiwiter und Jebusiter 
geführt hat - er hat deinen Vätern mit einem 
Eid zugesichert, dır das Land zu geben, wo 
Milch und Honig fließen -, begeh die Feier 
in diesem Monat! Sieben Tage sollst du un- 
gesäuerte Brote essen, am siebten Tag ist 
ein Fest zur Ehre des Herrn. Ungesäuerte 
Brote soll man sieben Tage lang essen. 
Nichts Gesäuertes soll man bei dir sehen, 
und kein Sauerteig soll in deinem ganzen 
Gebiet zu finden sein. An diesem Tag erzähl 
deinem Sohn: Das geschieht für das, was 
der Herr an mir getan hat, als ich aus 
Ägypten auszog. Es sei dir ein Zeichen an 
der Hand und ein Erinnerungsmal an der 
Stirn, damit das Gesetz des Herrn in deinem 
Mund seı. Denn mit starker Hand hat dich 
der Herr aus Ägypten herausgeführt. Halte 
dich an diese Regel, Jahr für Jahr, zur fest- 
gesetzten Zeit! 

Der Herr wird dich ın das Land der Kana- 
anıter bringen und wird es dir geben, wie er 
dir und deinen Vätern mit einem Eid zugesi- 
chert hat. Dann mußt du alles, was den 
Mutterschoß durchbricht, vor den Herrn 
bringen; alle männlichen Erstlinge, die dein 
Vieh wirft, gehören dem Herrn. Jeden Erst- 
ling vom Esel aber löse durch ein Schaf aus! 
Willst du ıhn nıcht auslösen, dann brıch ıhm 


das Genick! Jeden Erstgeborenen deiner 
Söhne mußt du auslösen. Wenn dich mor- 
gen dein Sohn fragt: Was bedeutet das”, 
dann sag ihm: Mit starker Hand hat uns der 
Herr aus Ägypten, aus dem Sklavenhaus, 
herausgeführt. Als der Pharao hart blieb und 
uns nicht ziehen ließ, erschlug der Herr alle 
Erstgeborenen in Ägypten, bei Mensch und 
Vieh. Darum opfere ich dem Herrn alle 
männlichen Tiere, die den Mutterschoß 
durchbrechen, alle Erstgeborenen meiner 
Söhne aber löse ich aus. Das sei dir ein Zei- 
chen an deiner Hand und ein Schmuck auf 
deiner Stirn, denn mit starker Hand hat uns 
der Herr aus Ägypten herausgeführt. 


Das erste Buch Samuel 15, 10-17 

Deshalb erging das Wort des Herrn an Sa- 
muel: Es reut mich, daß ich Saul zum König 
gemacht habe. Denn er hat sich von mir ab- 
gewandt und hat meine Befehle nicht ausge- 
führt. Das verdroß Samuel sehr, und er 
schrie die ganze Nacht zum Herrn. Am 
nächsten Morgen machte sich Samuel auf 
den Weg und ging Saul entgegen. Man hatte 
Samuel mitgeteilt: Saul ist nach Karmel ge- 
kommen und hat sich (dort) ein Denkmal 
errichtet, dann ist er umgekehrt und nach 
Gilgal hinab weitergezogen. Als Samuel nun 
zu Saul kam, sagte Saul zu ihm: Gesegnet 
seist du vom Herrn. Ich habe den Befehl des 
Herrn ausgeführt. Samuel erwiderte: Und 
was bedeutet dieses Blöken von Schafen, 
das mir in die Ohren dringt, und das Gebrüll 
der Rinder, das ich da höre? Saul antworte- 
te: Man hat sie aus Amalek mitgebracht, 
weil das Volk die besten von den Schafen 
und Rindern geschont hat, um sie dem 
Herrn, deinem Gott, zu opfern. Das übrige 
haben wir dem Untergang geweiht. Da sagte 
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Samuel zu Saul: Hör auf! Ich will dir ver- 
künden, was der Herr mir heute Nacht ge- 
sagt hat. Saul antwortete: Sprich! Samuel 
sagte: Bist du nicht, obwohl du dir gering 
vorkommst, das Haupt der Stämme Israels? 
Der Herr hat dich zum König von Israel ge- 
salbt. 


Das Buch Jesaja 11, 1-10 

Doch aus dem Baumstumpf Isais wächst ein 
Reis hervor, ein junger Trieb aus seinen 
Wurzeln bringt Frucht. 

Der Geist des Herrn läßt sich nieder auf 
ihm: der Geist der Weisheit und der Ein- 
sicht, 

der Geist des Rates und der Stärke, der 
Geist der Erkenntnis und der Gottesfurcht. 
[Er erfüllt ihn mit dem Geist der Gottes- 
furcht.] Er richtet nicht nach dem Augen- 
schein, und nicht nur nach dem Hörensagen 
entscheidet er, 

sondern er richtet die Hilflosen gerecht und 
entscheidet für die Armen des Landes, wie 
es recht ist. 

Er schlägt den Gewalttätigen mit dem Stock 
seines Wortes 

und tötet den Schuldigen mit dem Hauch 
seines Mundes. 

Gerechtigkeit ist der Gürtel um seine Hüf- 
ten, Treue der Gürtel um seinen Leib. 

Dann wohnt der Wolf beim Lamm, der 
Panther liegt beim Böcklein. Kalb und Löwe 
weiden zusammen, ein kleiner Knabe kann 
sie hüten. 

Kuh und Bäfrin freunden sich an, ihre Jungen 
liegen beieinander. Der Löwe frißt Stroh 
wie das Rind. 

Der Säugling spielt vor dem Schlupfloch der 
Natter, das Kind streckt seine Hand in die 
Höhle der Schlange. 

Man tut nichts Böses mehr und begeht kein 
Verbrechen auf meinem ganzen heiligen 
Berg; 

denn das Land ist erfüllt von der Erkenntnis 
des Herrn, so wie das Meer mit Wasser ge- 
füllt ist. 

An jenem Tag wird es der Sproß aus der 
Wurzel Isais sein, der dasteht als Zeichen für 
die Nationen; 

die Völker suchen ihn auf; sein Wohnsitz ist 
prächtig. 
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Die Apostelgeschichte 18, 1-11 

Hierauf verließ Paulus Athen und ging nach 
Korinth. Dort traf er einen aus Pontus 
stammenden Juden namens Aquila, der vor 
kurzem aus Italien gekommen war, und des- 
sen Frau Priszilla. Klaudius hatte nämlich 
angeordnet, daß alle Juden Rom verlassen 
müßten. Diesen beiden schloß er sich an, 
und da sie das gleiche Handwerk betrieben, 
blieb er bei ihnen und arbeitete dort. Sie wa- 
ren Zeltmacher von Beruf. An jedem Sabbat 
lehrte er in der Synagoge und suchte Juden 
und Griechen zu überzeugen. Als aber Silas 
und Timotheus aus Mazedonien eingetroffen 
waren, widmete sich Paulus ganz der Ver- 
kündigung und bezeugte den Juden, daß Je- 
sus der Messias sei. Als sie sich dagegen 
auflehnten und Lästerungen ausstießen, 
schüttelte er seine Kleider aus und sagte zu 
ihnen: Euer Blut komme über euer Haupt! 
Ich bin daran unschuldig. Von jetzt an wer- 
de ich zu den Heiden gehen. 

Und er ging von da in das Haus eines gewis- 
sen Titius Justus hinüber, eines Gottes- 
fürchtigen, dessen Haus an die Synagoge 
grenzte. Krispus aber, der Synagogenvor- 
steher, kam mit seinem ganzen Haus zum 
Glauben an den Herrn, und viele Korinther, 
die (Paulus) hörten, wurden gläubig und lie- 
Ben sich taufen. Der Herr aber sagte nachts 
in einer Vision zu Paulus: Fürchte dich 
nicht! Rede nur, schweige nicht! Denn ich 
bin mit dir, niemand wird dir etwas antun. 
Viel Volk nämlich gehört mir in dieser 
Stadt. So blieb Paulus ein Jahr und sechs 
Monate und lehrte bei ihnen das Wort Got- 
tes. 


Der zweite Brief an Timotheus 2, 22 - 26 

Flieh vor den Begierden der Jugend; strebe 
unermüdlich nach Gerechtigkeit, Glauben, 
Liebe und Frieden, zusammen mit all denen, 
die den Herrn aus reinem Herzen anrufen. 
Laß dich nicht auf törichte und unsinnige 
Auseinandersetzungen ein; du weißt, daß sie 
nur zu Streit führen. Ein Knecht des Herrn 
soll nicht streiten, sondern zu allen freund- 
lich sein, ein geschickter und geduldiger 
Lehrer, der auch die mit Güte zurechtweist, 
die sich hartnäckig widersetzen. Vielleicht 
schenkt Gott ihnen dann die Umkehr, damit 
sie die Wahrheit erkennen, wieder zur Be- 
sinnung kommen und aus dem Netz des 


Teufels befreit werden, der sie eingefangen 
und sich gefügig gemacht hat. 


Das Evangelium nach Lukas 21, 22-35 

Denn das sind die Tage der Vergeltung, an 
denen alles in Erfüllung gehen soll, was ın 
der Schrift steht. Wehe den Frauen, die ın 
jenen Tagen schwanger sind oder ein Kınd 
stillen. Denn eine große Not wird über das 
Land hereinbrechen: Der Zorn (Gottes) wird 
über dieses Volk kommen. Mit scharfem 
Schwert wird man sie erschlagen, als Ge- 
fangene wird man sie in alle Länder ver- 
schleppen, und Jerusalem wird von den Hei- 
den zertreten werden, bis dıe Zeiten der 
Heiden sıch erfüllen. 

Es werden Zeichen sıchtbar werden an Son- 
ne, Mond und Sternen, und auf der Erde 
werden die Völker bestürzt und ratlos sein 
über das Toben und Donnern des Meeres. 
Die Menschen werden vor Angst vergehen 
in der Erwartung der Dinge, die über die 
Erde kommen; denn die Kräfte des Himmels 
werden erschüttert werden. Dann wird man 
den Menschensohn mit großer Macht und 
Herrlichkeit auf einer Wolke kommen sehen. 
Wenn (all) das beginnt, dann richtet euch 
auf, und erhebt eure Häupter; denn eure 
Erlösung ist nahe. 

Und er gebrauchte einen Vergleich und 
sagte: Seht euch den Feigenbaum und die 
anderen Bäume an: Sobald ıhr merkt, daß 
sıe Blätter treiben, wißt ihr, daß der Som- 


mer nahe ist. Genauso sollt ıhr erkennen, 
wenn ihr (all) das geschehen seht, daß das 
Reich Gottes nahe ist. Amen, ich sage euch: 
Diese Generation wird nicht vergehen, bis 
alles eintrifft. Himmel und Erde werden ver- 
gehen, aber meine Worte werden nicht ver- 
gehen. 

Nehmt euch in acht, daß Rausch und Trun- 
kenheit und die Sorgen des Alltags euch 
nicht verwirren und daß jener Tag euch 
nicht plötzlich überrascht, (so) wie (man in) 
eine Falle (gerät); denn er wird über alle 
Bewohner der ganzen Erde hereinbrechen. 


Das Evangelium nach Lukas 2, 36-40 

Damals lebte auch eine Prophetin namens 
Hanna, eine Tochter Penuels, aus dem 
Stamm Ascher. Sie war schon hochbetagt. 
Als junges Mädchen hatte sie geheiratet und 
sieben Jahre mit ihrem Mann gelebt, nun 
war sie eine Witwe von vierundachtzig Jah- 
ren. Sie hielt sich ständig im Tempel auf und 
diente Gott Tag und Nacht mit Fasten und 
Beten. In diesem Augenblick nun trat sie 
hinzu, pries Gott und sprach über das Kind 
zu allen, die auf die Erlösung Jerusalems 
warteten. 

Als seine Eltern alles getan hatten, was das 
Gesetz des Herrn vorschreibt, kehrten sie 
nach Galiläa in ihre Stadt Nazaret zurück. 
Das Kind wuchs heran und wurde kräftig; 
Gott erfüllte es mit Weisheit, und seine 
Gnade ruhte auf ıhm. 


Gedenken des Heiligen Barsaumo 


Das Buch Exodus 32, 11-14 

Da versuchte Mose, den Herrn, seinen Gott, 
zu besänftigen, und sagte: Warum, Herr, ist 
dein Zorn gegen dein Volk entbrannt? Du 
hast es doch mit großer Macht und starker 
Hand aus Ägypten herausgeführt. Sollen 
etwa die Ägypter sagen können: In böser 
Absıcht hat er sie herausgeführt, um sie im 
Gebirge umzubringen und sie vom Erdbo- 
den verschwinden zu lassen? Laß ab von 
deinem glühenden Zorn, und laß dich das 
Böse reuen, das du deinem Volk antun 
wolltest. Denk an deine Knechte, an Ab- 
raham, Isaak und Israel, denen du mit einem 
Eid bei deinem eigenen Namen zugesichert 
und gesagt hast: Ich will eure Nachkommen 


zahlreich machen wie die Sterne am Hım- 
mel, und: Dieses ganze Land, von dem ich 
gesprochen habe, will ich euren Nachkom- 
men geben, und sie sollen es für immer be- 
sıtzen. Da ließ sich der Herr das Böse reuen, 
das er seinem Volk angedroht hatte. 


Das Buch Exodus 32, 30-34 

Am folgenden Morgen sprach Mose zum 
Volk: Ihr habt eine große Sünde begangen. 
Jetzt will ich zum Herrn hinaufsteigen; viel- 
leicht kann ich für eure Sünde Sühne erwir- 
ken. Mose kehrte zum Herrn zurück und 
sagte: Ach, dieses Volk hat eine große Sün- 
de begangen. Götter aus Gold haben sie sich 
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gemacht. Doch jetzt nımm ihre Sünde von 
ihnen! Wenn nicht, dann streich mich aus 
dem Buch, das du angelegt hast. Der Herr 
antwortete Mose: Nur den, der gegen mich 
gesündigt hat, streiche ıch aus meinem 
Buch. Aber jetzt geh, führe das Volk, wohin 
ich dir gesagt habe. Mein Engel wird vor dir 
hergehen. Am Tag aber, an dem ich Rechen- 
schaft verlange, werde ich über ihre Sünde 
mit ihnen abrechnen. 


Der Brief an die Römer 4, 1-12 

Müssen wir nun nicht fragen: Was hat dann 
unser leiblicher Stammvater Abraham er- 
langt? Wenn Abraham aufgrund von Wer- 
ken Gerechtigkeit erlangt hat, dann hat er 
zwar Ruhm, aber nicht vor Gott. Denn die 
Schrift sagt: Abraham glaubte Gott, und das 
wurde ihm als Gerechtigkeit angerechnet. 
Dem, der Werke tut, werden diese nicht aus 
Gnade angerechnet, sondern er bekommt 
den Lohn, der ihm zusteht. Dem aber, der 
keine Werke tut, sondern an den glaubt, der 
den Gottlosen gerecht macht, dem wird sein 
Glaube als Gerechtigkeit angerechnet. Auch 
David preist den Menschen selig, dem Gott 
Gerechtigkeit unabhängig von Werken an- 
rechnet: 

Selig sind die, deren Frevel vergeben und 
deren Sünden bedeckt sind. 

Selig ist der Mensch, dem der Herr die 
Sünde nicht anrechnet. 

Gilt nun diese Seligpreisung nur den Be- 
schnittenen oder auch den Unbeschnittenen? 
Wir haben gesagt: Abraham wurde der 
Glaube als Gerechtigkeit angerechnet. 
Wann wurde er ihm angerechnet: als er be- 
schnitten oder als er unbeschnitten war? 
Nicht als er beschnitten, sondern als er noch 
unbeschnitten war. Das Zeichen der Be- 
schneidung empfing er zur Besiegelung der 
Glaubensgerechtigkeit, die ihm als Unbe- 
schnittenem zuteil wurde; also ist er der 
Vater aller, die als Unbeschnittene glauben 
und denen daher Gerechtigkeit angerechnet 
wird, und er ist der Vater jener Beschnitte- 
nen, die nicht nur beschnitten sind, sondern 
auch den Weg des Glaubens gehen, des 
Glaubens, den unser Vater Abraham schon 
vor seiner Beschneidung hatte. 
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Das Evangelium nach Johannes 15, 12-27 

Das ist mein Gebot: Liebt einander, so wie 
ich euch geliebt habe. Es gibt keine größere 
Liebe, als wenn einer sein Leben für seine 
Freunde hingibt. Ihr seid meine Freur:de, 
wenn ihr tut, was ich euch auftrage. Ich 
nenne euch nicht mehr Knechte; denn der 
Knecht weiß nicht, was sein Herr tut. Viel- 
mehr habe ich euch Freunde genannt, denn 
ich habe euch alles mitgeteilt, was ich von 
meinem Vater gehört habe. Nicht ihr habt 
mich erwählt, sondern ich habe euch erwählt 
und dazu bestimmt, daß ihr euch aufmacht 
und Frucht bringt und daß eure Frucht 
bleibt. Dann wird euch der Vater alles ge- 
ben, um was ihr ıhn in meinem Namen bittet. 
Dies trage ich euch auf: Liebt einander! 

Wenn die Welt euch haßt, dann wißt, daß 
sie mich schon vor euch gehaßt hat. Wenn 
ihr von der Welt stammen würdet, würde 
die Welt euch als ihr Eigentum lieben. Aber 
weil ihr nicht von der Welt stammt, sondern 
weil ich euch aus der Welt erwählt habe, 
darum haßt euch die Welt. Denkt an das 
Wort, das ich euch gesagt habe: Der Sklave 
ist nicht größer als sein Herr. Wenn sie mich 
verfolgt haben, werden sie auch euch ver- 
folgen, wenn sie an meinem Wort festgehal- 
ten haben, werden sie auch an eurem Wort 
festhalten. Das alles werden sie euch um 
meines Namens willen antun; denn sie ken- 
nen den nicht, der mich gesandt hat. Wenn 
ich nicht gekommen wäre und nicht zu ihnen 
gesprochen hätte, wären sie ohne Sünde; 
jetzt aber haben sie keine Entschuldigung 
für ihre Sünde. Wer mich haßt, haßt auch 
meinen Vater. Wenn ich bei ihnen nicht die 
Werke vollbracht hätte, die kein anderer 
vollbracht hat, wären sie ohne Sünde. Jetzt 
aber haben sie (die Werke) gesehen, und 
doch hassen sie mich und meinen Vater. 
Aber das Wort sollte sich erfüllen, das in ih- 
rem Gesetz steht: Ohne Grund haben sie 
mich gehaßt. Wenn aber der Beistand 
kommt, den ich euch vom Vater aus senden 
werde, der Geist der Wahrheit, der vom 
Vater ausgeht, dann wird er Zeugnis für 
mich ablegen. Und auch ihr sollt Zeugnis 
ablegen, weil ihr von Anfang an bei mir seid. 


Gedenken des Heiligen Antonio und seines Freundes 


Der erste Brief an die Korinther 1, 12-17 

Ich meine damit, daß jeder von euch etwas 
anderes sagt: Ich halte zu Paulus - ıch zu 
Apollos - ich zu Kephas - ıch zu Christus. 
Ist denn Christus zerteilt? Wurde etwa 
Paulus für euch gekreuzigt? Oder seid ıhr 
auf den Namen des Paulus getauft worden? 
Ich danke Gott, daß ıch niemand von euch 
getauft habe, außer Krispus und Gaius, so 
daß keiner sagen kann, ıhr seiet auf meinen 
Namen getauft worden. Ich habe allerdings 
auch die Familie des Stephanas getauft. Ob 
ich sonst noch jemand getauft habe, weiß 
ich nicht mehr. Denn Christus hat mich nicht 
gesandt zu taufen, sondern das Evangelium 
zu verkünden, aber nicht mıt gewandten und 
klugen Worten, damit das Kreuz Christi 
nicht um seine Kraft gebracht wird. 


Das Evangelium nach Matthäus 5, 1-16 

Als Jesus die vielen Menschen sah, stieg er 
auf einen Berg. Er setzte sich, und seine 
Jünger traten zu ıhm. Dann begann er zu re- 
den und lehrte sie. 

Er sagte: 

Selig, die arm sind vor Gott, denn ihnen ge- 
hört das Himmelreich. 

Selig die Trauernden; denn sie werden ge- 
tröstet werden. 

Selig, die keine Gewalt anwenden; denn sie 
werden das Land erben. 

Selig, die hungern und dürsten nach der Ge- 
rechtigkeit; denn sie werden satt werden. 
Selig die Barmherzigen, denn sie werden 
Erbarmen finden. 

Selig, die ein reines Herz haben; denn sie 
werden Gott schauen. 

Selig, dıe Frieden stiften, denn sie werden 
Söhne Gottes genannt werden. 

Selig, die um der Gerechtigkeit willen ver- 
folgt werden; denn ıhnen gehört das Him- 
melreich. 

Selig seid ıhr, wenn ıhr um meinetwillen be- 
schimpft und verfolgt und auf alle mögliche 
Weise verleumdet werdet. Freut euch und 
jubelt: Euer Lohn ım Himmel wird groß 
sein. Denn so wurden schon vor euch die 
Propheten verfolgt. 

Ihr seid das Salz der Erde. Wenn das Salz 
seinen Geschmack verliert, womit kann man 
es wieder salzig machen? Es taugt zu nichts 


mehr, es wird weggeworfen und von den 
Leuten zertreten. 

Ihr seid das Licht der Welt. Eine Stadt, die 
auf einem Berg liegt, kann nicht verborgen 
bleiben. Man zündet auch nicht ein Licht an 
und stülpt ein Gefäß darüber, sondern man 
stellt es auf den Leuchter; dann leuchtet es 
allen ım Haus. So soll euer Licht vor den 
Menschen leuchten, damit sie eure guten 
Werke sehen und euren Vater im Himmel 
preisen. 


Das Evangelium nach Lukas 6, 20-31 

Er richtete seine Augen auf seine Jünger und 
sagte: 

Selig, ıhr Armen, denn euch gehört das 
Reich Gottes. 

Selig, die ihr jetzt hungert, denn ihr werdet 
satt werden. Selig, die ihr jetzt weint, denn 
ihr werdet lachen. 

Selig seid ihr, wenn euch die Menschen has- 
sen und aus ihrer Gemeinschaft ausschlie- 
Ben, wenn sie euch beschimpfen und euch in 
Verruf bringen um des Menschensohnes 
willen. Freut euch und jauchzt an jenem 
Tag; euer Lohn im Himmel wird groß sein. 
Denn ebenso haben es ihre Väter mit den 
Propheten gemacht. 

Aber weh euch, die ıhr reich seid; denn ihr 
habt keinen Trost mehr zu erwarten. 

Weh euch, die ihr jetzt satt seid; denn ıhr 
werdet hungern. 

Weh euch, die ihr jetzt lacht; denn ihr wer- 
det klagen und weinen. | 

Weh euch, wenn euch alle Menschen loben; 
denn ebenso haben es ihre Väter mit den fal- 
schen Propheten gemacht. 

Euch, die ihr mir zuhört, sage ich: Liebt eu- 
re Feinde; tut denen Gutes, die euch hassen. 
Segnet die, die euch verfluchen, betet für 
die, die euch mißhandeln. Dem, der dich auf 
die eine Wange schlägt, halt auch die andere 
hin, und dem, der dir den Mantel wegnimmt, 
laß auch das Hemd. Gib jedem, der dich 
bittet, und wenn dir jemand etwas weg- 
nimmt, verlang es nicht zurück. Was ihr von 
anderen erwartet, das tut ebenso auch ihnen. 


Das Evangelium nach Lukas 13, 22-30 
Auf seinem Weg nach Jerusalem zog er von 
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Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf und 
lehrte. Da fragte ihn einer: Herr, sind es nur 
wenige, die gerettet werden? Er sagte zu ih- 
nen: Bemüht euch mit allen Kräften, durch 
die enge Tür zu gelangen; denn viele, sage 
ich euch, werden versuchen hineinzukom- 
men, aber es wird ihnen nicht gelingen. 

Wenn der Herr des Hauses aufsteht und die 
Tür verschließt, dann steht ihr draußen, 
klopft an die Tür und ruft: Herr, mach uns 
auf! Er aber wird euch antworten: Ich weiß 
nicht, woher ihr seid. Dann werdet ihr sa- 
gen: Wir haben doch mit dir gegessen und 


getrunken, und du hast auf unseren Straßen 
gelehrt. Er aber wird erwidern: Ich sage 
euch, ich weiß nicht, woher ihr seid. Weg 
von mir, ihr habt alle Unrecht getan! Da 
werdet ihr heulen und mit den Zähnen knir- 
schen, wenn ihr seht, daß Abraham, Isaak 
und Jakob und alle Propheten im Reich 
Gottes sind, ihr selbst aber ausgeschlossen 
seid. Und man wird von Osten und Westen 
und von Norden und Süden kommen und im 
Reich Gottes zu Tisch sitzen. Dann werden 
manche von den Letzten die Ersten sein und 
manche von den Ersten die Letzten. 


Ninive-Fasten: 1. Tag: Montag 


Das Buch Genesis 18, 20-33 

Der Herr sprach also: Das Klagegeschrei 
über Sodom und Gomorra, ja, das ist laut 
geworden, und ihre Sünde, ja, die ist 
schwer. Ich will hinabgehen und sehen, ob 
ihr Tun wirklich dem Klagegeschrei ent- 
spricht, das zu mir gedrungen ist. Ich will es 
wissen. Die Männer wandten sich von dort 
ab und gingen auf Sodom zu. 

Abraham aber stand noch immer vor dem 
Herrn. Er trat näher und sagte: Willst du 
auch den Gerechten mit den Ruchlosen 
wegraffen? Vielleicht gibt es fünfzig Gerech- 
te in der Stadt: Willst du auch sie wegraffen 
und nicht doch dem Ort vergeben wegen der 
fünfzig Gerechten dort? Das kannst du doch 
nicht tun, die Gerechten zusammen mit den 
Ruchlosen umbringen. Dann ginge es ja dem 
Gerechten genauso wie dem Ruchlosen. Das 
kannst du doch nicht tun. Sollte sich der 
Richter über die ganze Erde nicht an das 
Recht halten? Da sprach der Herr: Wenn ich 
in Sodom, in der Stadt, fünfzig Gerechte 
finde, werde ich ihretwegen dem ganzen Ort 
vergeben. Abraham antwortete und sprach: 
Ich habe es nun einmal unternommen, mit 
meinem Herrn zu reden, obwohl ich Staub 
und Asche bin. Vielleicht fehlen an den 
fünfzig Gerechten fünf. Wirst du wegen der 
fünf die ganze Stadt vernichten? Nein, sagte 
er, ich werde sie nicht vernichten, wenn ich 
dort fünfundvierzig finde. Er fuhr fort, zu 
ihm zu reden: Vielleicht finden sich dort nur 
vierzig. Da sprach er: Ich werde es der 
vierzig wegen nicht tun. 
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Das Buch Josua 8, 18-29 

Da sagte der Herr zu Josua: Streck das Si- 
chelschwert in deiner Hand gegen Ai aus; 
denn ich gebe es in deine Gewalt. Josua 
streckte das Sichelschwert in seiner Hand 
gegen Aı aus. Als er seine Hand ausstreckte, 
brachen die Männer im Hinterhalt eiligst aus 
ihrer Stellung hervor, stürmten in die Stadt, 
nahmen sie ein und steckten sie sogleich in 
Brand. Als die Männer von Ai sich umwand- 
ten, sahen sie plötzlich aus der Stadt Rauch 
zum Himmel aufsteigen. Aber sie konnten 
weder vor noch zurück und hatten keine 
Möglichkeit zur Flucht. Denn das Volk, das 
zur Wüste hin geflohen war, wandte sich 
nun gegen den Verfolger. Als nämlich Josua 
und ganz Israel sahen, daß aus der Stadt 
Rauch aufstieg, daß also die Männer aus 
dem Hinterhalt die Stadt eingenommen hat- 
ten, machten sie kehrt und schlugen die 
Männer von Aı. Denn weil diese ihnen aus 
der Stadt nachgerückt waren, waren sie nun 
von beiden Seiten her mitten zwischen die 
Israeliten geraten. Die Israeliten schlugen sie 
so vernichtend, daß keiner von ihnen mehr 
übrigblieb, der hätte entkommen und sich in 
Sicherheit bringen können. Den König von 
Aı aber nahmen sie lebend gefangen und 
brachten ihn zu Josua. 

Als dıe Israeliten sämtliche Bewohner von 
Aı, die ihnen nachgejagt waren, ohne Aus- 
nahme auf freiem Feld und in der Wüste mit 
scharfem Schwert getötet hatten und alle 
gefallen waren, kehrte ganz Israel nach Ai 
zurück und machte auch dort alles mit 


scharfem Schwert nıeder. Es gab an jenem 
Tag insgesamt zwölftausend Gefallene, 
Männer und Frauen, alle Einwohner von Aı. 
Josua aber ließ seine Hand mit dem Sıchel- 
schwert nicht sinken, bis er alle Einwohner 
von Aı dem Untergang geweiht hatte. Nur 
das Vieh und den Besitz der Stadt nahm Is- 
rael für sich als Beute, nach dem Befehl, den 
der Herr Josua gegeben hatte. Dann brannte 
Josua Ai nieder und machte es für immer zu 
einem Trümmerhaufen und zu einem öden 
Platz, das ist es geblieben bis zum heutigen 
Tag. Den König von Aı aber ließ er an ei- 
nem Baum aufhängen; dort hing er bıs zum 
Abend. Als die Sonne unterging, nahm man 
die Leiche auf Befehl Josuas von dem Baum 
ab und warf sie vor das Tor der Stadt. Man 
errichtete über ıhr einen großen Steinhaufen, 
der noch heute da ıst. 


Zefanja 2, 9 -3,13 

Darum - Spruch des Herrn der Heere, des 
Gottes Israels: 

So wahr ıch lebe: Moab wird wıe Sodom 
werden und die Ammoniter wıe Gomorra, 
ein Ort des Unkrauts, eine Salzgrube und 
eine Wüste für immer. 

Der Rest meines Volkes wird sie ausplün- 
dern, der Überrest meines Volkes wird sie 
beerben. 

Das ıst dıe Strafe für ihren Hochmut; denn 
sie höhnten und führten große Reden gegen 
das Volk des Herrn der Heere. 
Furchterregend trıtt der Herr gegen sıe auf. 
Ja, er vernichtet alle Götter der Erde, 

und alle Völker der Inseln werfen sich nie- 
der vor ıhm, jedes an seinem Ort. 

Auch ıhr Kuschiter werdet von meinem 
Schwert durchbohrt. 

Er streckt seine Hand auch nach Norden aus 
und vernichtet Assur, 

und Ninive macht er zur Öde, es verdorrt 
wie dıe Wüste. 

Dort lagern Herden, Tiere aller Art, auf den 
Kapitellen der Säulen nächtigen Eule und 
Dohle. 

Laut schreit es ım Fenster, ein Rabe krächzt 
auf der Schwelle. [Denn das Zederngetäfel 
ist weg. ] 

Das also ıst dıe fröhliche Stadt, die sıch ın 
Sicherheit wiegte, dıe dachte: Ich und sonst 
niemand! 

Welch eine Wüste ıst sie geworden, ein La- 


ger für die wilden Tiere. 

Jeder, der dort vorbeikommt, pfeift und hebt 
entsetzt seine Hand. 

Weh der trotzigen, der schmutzigen, der 
gewalttätigen Stadt. 

Sie will nicht hören und nimmt sich keine 
Warnung zu Herzen. 

Sıe verläßt sich nıcht auf den Herrn und 
sucht nıcht die Nähe ihres Gottes. 

Ihre Fürsten sind brüllende Löwen. Ihre 
Richter sind wıe Wölfe der Steppe, die bis 
zum Morgen keinen Knochen mehr übrig- 
lassen. 

Ihre Propheten sind freche Betrüger. Ihre 
Priester entweihen das Heilige und tun Ge- 
walt dem Gesetz an. 

Aber der Herr tritt für das Recht ein ın ihrer 
Mitte, er tut kein Unrecht. 

Morgen für Morgen fällt er das Urteil, es 
fehlt nie beim Aufgang des Lichts. Doch der 
Böse kennt keine Scham. 

Ich habe ganze Völker ausgerottet, ihre 
Zinnen liegen zertrümmert am Boden. 

Ich habe ihre Straßen entvölkert, keiner geht 
dort mehr umher; 

ihre Städte sınd verwüstet, ohne Menschen, 
ohne Bewohner. 

Ich dachte: Sicher fürchtest du mich jetzt, 
nımmst dir die Warnung zu Herzen; 

und alles, was ich ihnen auftrug, werden sie 
immer vor Augen haben. 

Aber nein, sie begingen immer wieder all ıh- 
re schändlichen Taten. 

Darum wartet nur - Spruch des Herrn - auf 
den Tag, an dem ich auftreten werde als 
Kläger. 

Denn ich habe beschlossen: Völker will ıch 
versammeln, und Königreiche biete ich auf, 
dann schütte ich meinen Groll über sie aus, 
die ganze Glut meines Zorns. 

Denn vom Feuer meines Eifers wird die 
ganze Erde verzehrt. 

Dann werde ich die Lippen der Völker ver- 
wandeln in reine Lippen, 

damit alle den Namen des Herrn anrufen 
und ihm einmütig dienen. 

Von jenseits der Ströme von Kusch bringen 
mir meine Verehrer dann als Gabe die Ge- 
meinde meiner Verstreuten. 

An jenem Tag brauchst du dich nicht mehr 
zu schämen, 

wegen all deiner schändlichen Taten, die du 
gegen mich verübt hast. 
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Ja, dann entferne ich aus deiner Mitte die 
überheblichen Prahler, 

und du wirst nicht mehr hochmütig sein auf 
meinem heiligen Berg. 

Und ich lasse in deiner Mitte übrig ein de- 
mütiges und armes Volk, das seine Zuflucht 
sucht beim Namen des Herrn. 

Der Rest von Israel wird kein Unrecht mehr 
tun und wird nicht mehr lügen, ın ihrem 
Mund findet man kein unwahres Wort mehr. 
Ja, sie gehen friedlich auf die Weide, und 
niemand schreckt sie auf, wenn sıe ruhen. 


Der erste Brief des Petrus 3, 7-15 

Ebenso sollt ihr Männer im Umgang mit eu- 
ren Frauen rücksichtsvoll sein, denn sıe sınd 
der schwächere Teil; ehrt sie, denn auch sie 
sind Erben der Gnade des Lebens. So wird 
euren Gebeten nichts mehr im Weg stehen. 
Endlich aber: seid alle eines Sinnes, voll 
Mitgefühl und brüderlicher Liebe, seid 
barmherzig und demütig! Vergeltet nicht 
Böses mit Bösem noch Kränkung mit Krän- 
kung! Statt dessen segnet; denn ihr seid da- 
zu berufen, Segen zu erlangen. Es heißt 
nämlıch: 

Wer das Leben liebt und gute Tage zu sehen 
wünscht, 

der bewahre seine Zunge vor Bösem und 
seine Lippen vor falscher Rede. 

Er meide das Böse und tue das Gute, er su- 
che Frieden und jage ihm nach. 

Denn die Augen des Herrn blicken auf die 
Gerechten, und seine Ohren hören ihr Fle- 
hen; aber das Antlitz des Herrn richtet sich 
gegen die Bösen. 

Und wer wird euch Böses zufügen, wenn ihr 
euch voll Eifer um das Gute bemüht? Aber 
auch wenn ihr um der Gerechtigkeit willen 
leiden müßt, seid ihr seligzupreisen. Fürch- 
tet euch nicht vor ihnen, und laßt euch nicht 
erschrecken , sondern haltet in eurem Her- 
zen Christus, den Herrn, heilig! Seid stets 
bereit, jedem Rede und Antwort zu stehen, 
der nach der Hoffnung fragt, die euch er- 
füllt; 


Der Brief an die Hebräer 12, 3-11 

Denkt an den, der von den Sündern solchen 
Widerstand gegen sich erduldet hat, dann 
werdet ihr nicht ermatten und den Mut nicht 
verlieren. 

Ihr habt im Kampf gegen die Sünde noch 
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nicht bis aufs Blut Widerstand geleistet, und 
ihr habt die Mahnung vergessen, die euch 
als Söhne anredet: 

Mein Sohn, verachte nicht die Zucht des 
Herrn, verzage nicht, wenn er dich zurecht- 
weist. 

Denn wen der Herr liebt, den züchtigt er; er 
schlägt mit der Rute jeden Sohn, den er 
gern hat. 

Haltet aus, wenn ihr gezüchtigt werdet. 
Gott behandelt euch wıe Söhne. Denn wo 
ist ein Sohn, den sein Vater nicht züchtigt? 
Würdet ihr nicht gezüchtigt, wıe es doch 
bisher allen ergangen ist, dann wäret ıhr 
nicht wirklich seine Kinder, ihr wäret nıcht 
seine Söhne. Ferner: An unseren leiblichen 
Vätern hatten wir harte Erzieher, und wir 
achteten sie. Sollen wir uns dann nicht erst 
recht dem Vater der Geister unterwerfen 
und so das Leben haben? Jene haben uns für 
kurze Zeit nach ihrem Gutdünken ın Zucht 
genommen; er aber tut es zu unserem Be- 
sten, damit wir Anteil an seiner Heiligkeit 
gewinnen. Jede Züchtigung scheint zwar für 
den Augenblick nicht Freude zu bringen, 
sondern Schmerz; später aber schenkt sie 
denen, die durch diese Schule gegangen 
sind, als Frucht den Frieden und die Ge- 
rechtigkeit. 


Das Evangelium nach Matthäus 12, 31-41 
Darum sage ich euch: Jede Sünde und Lä- 
sterung wird den Menschen vergeben wer- 
den, aber die Lästerung gegen den Geist 
wird nicht vergeben. Auch dem, der etwas 
gegen den Menschensohn sagt, wird verge- 
ben werden; wer aber etwas gegen den Hei- 
ligen Geist sagt, dem wird nicht vergeben, 
weder in dieser noch in der zukünftigen 
Welt. 

Entweder: der Baum ist gut - dann sind 
auch seine Früchte gut. Oder: der Baum ist 
schlecht - dann sind auch seine Früchte 
schlecht. An den Früchten also erkennt man 
den Baum. Ihr Schlangenbrut, wie könnt ihr 
Gutes reden, wenn ihr böse seid? Denn wo- 
von das Herz voll ist, davon spricht der 
Mund. Ein guter Mensch bringt Gutes her- 
vor, weil er Gutes in sich hat, und ein böser 
Mensch bringt Böses hervor, weil er Böses 
in sich hat. 

Ich sage euch: Über jedes unnütze Wort, 
das die Menschen reden, werden sie am Tag 


des Gerichts Rechenschaft ablegen müssen, 
denn aufgrund deiner Worte wirst du freige- 
sprochen, und aufgrund deiner Worte wirst 
du verurteilt werden. 

Zu dieser Zeit sagten einige Schriftgelehrte 
und Pharisäer zu ihm: Meister, wır möchten 
von dir ein Zeichen sehen. Er antwortete ıh- 
nen: Diese böse und treulose Generation 
fordert ein Zeichen, aber es wird ıhr kein 
anderes gegeben werden als das Zeichen des 


Propheten Jona. Denn wie Jona drei Tage 
und drei Nächte im Bauch des Fisches war, 
so wird auch der Menschensohn drei Tage 
und drei Nächte ım Innern der Erde sein. 
Die Männer von Ninive werden beim Ge- 
richt gegen diese Generation auftreten und 
sıe verurteilen; denn sie haben sich nach der 
Predigt des Jona bekehrt. Hier aber ist einer, 
der mehr ıst als Jona. 


Ninive-Fasten: 2. Tag:Dienstag 


Das Buch Genesis 19, 1-14 

Die beiden Engel kamen am Abend nach 
Sodom. Lot saß im Stadttor von Sodom. 
Als er sıe sah, erhob er sıch, trat auf sıe zu, 
warf sich mit dem Gesicht zur Erde nieder 
und sagte: Meine Herren, kehrt doch im 
Haus eures Knechtes ein, bleibt über Nacht, 
und wascht euch die Füße! Am Morgen 
könnt ıhr euren Weg fortsetzen. Nein, sag- 
ten sie, wir wollen ım Freien übernachten. 
Er redete ihnen aber so lange zu, bis sie 
mitgingen und bei ihm einkehrten. Er berei- 
tete ihnen ein Mahl, ließ ungesäuerte Brote 
backen, und sıe aßen. Sıe waren noch nicht 
schlafen gegangen, da umstellten die Ein- 
wohner der Stadt das Haus, die Männer von 
Sodom, jung und alt, alles Volk von weit 
und breit. Sıe riefen nach Lot und fragten 
ihn: Wo sınd dıe Männer, die heute abend zu 
dir gekommen sind? Heraus mit ihnen, wir 
wollen mit ihnen verkehren. Da ging Lot zu 
ihnen hinaus vor die Tür, schloß sie hinter 
sich zu und sagte: Aber meine Brüder, be- 
geht doch nicht ein solches Verbrechen! 
Seht, ich habe zweı Töchter, die noch kei- 
nen Mann erkannt haben. Ich will sie euch 
herausbringen. Dann tut mit ihnen, was euch 
gefällt. Nur jenen Männern tut nichts an; 
denn deshalb sind sie ja unter den Schutz 
meines Daches getreten. Sie aber schrien: 
Mach dich fort!, und sagten: Kommt da so 
ein einzelner Fremder daher und will sich als 
Richter aufspielen! Nun wollen wir es mit 
dir noch schlimmer treiben als mit ihnen. Sie 
setzten dem Mann, nämlich Lot, arg zu und 
waren schon dabeı, dıe Tür aufzubrechen. 
Da streckten jene Männer dıe Hand aus, zo- 
gen Lot zu sich ıns Haus und sperrten die 


Tür zu. 

Dann schlugen sıe die Leute draußen vor 
dem Haus, groß und klein, mit Blindheit, so 
daß sie sich vergebens bemühten, den Ein- 
gang zu finden. 

Die Männer sagten dann zu Lot: Hast du 
hier noch einen Schwiegersohn, Söhne, 
Töchter oder sonst jemand ın der Stadt? 
Bring sie weg von diesem Ort! Wir wollen 
nämlich diesen Ort vernichten, denn schwer 
ist die Klage, die über die Leute zum Herrn 
gedrungen ist. Der Herr hat uns geschickt, 
die Stadt zu vernichten. Da ging Lot hinaus, 
redete auf seine Schwiegersöhne ein, die 
seine Töchter heiraten wollten, und sagte: 
Macht euch auf, und verlaßt diesen Ort; 
denn der Herr will die Stadt vernichten. 
Aber seine Schwiegersöhne meinten, er ma- 
che nur Spaß. 


Nahum 3, 5-19 

Nun gehe ich gegen dich vor - Spruch des 
Herrn der Heere. Deine Schleppe hebe ich 
auf bis über dein Gesicht und lasse die Völ- 
ker deine Blöße sehen; die Königreiche se- 
hen deine Schande. Mit Kot bewerfe ich 
dich, gebe dich der Verachtung preis und 
mache dich zum Schaustück. Dann wird es 
geschehen: Wer immer dich sieht, schreckt 
vor dir zurück und sagt: Verwüstet ist Nini- 
ve. Wer zeigt ihr Teilnahme? Wo soll ich dir 
einen Tröster suchen? 

Bist du denn besser als No-Amon, das an 
Strömen lag, von Wasser rings umgeben, 
dessen Schutzwall ein Meer, dessen Mauern 
die Wasser waren? Kusch war mächtig, und 
Ägypten kannte keine Grenze. Put und die 
Libyer zählten zu seinen Helfern. Doch auch 
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No-Amon mußte in die Verbannung, zog in 
die Gefangenschaft. Auch seine Kinder 
wurden zerschmettert an den Ecken aller 
Gassen, und über seine Vornehmen warf 
man das Los. Aile seine Großen wurden in 
Fesseln gelegt. Auch du wirst betrunken, 
wirst ohnmächtig sein. Auch du wirst 
Schutz suchen vor dem Feind. All deine Fe- 
stungen sind Bäume mit frühen Feigen: 
Schüttelt man sıe, dann fallen sie dem, der 
sie essen will, in den Mund. Die Krieger in 
deiner Mitte - Weiber sind sie. Weit stehen 
deinen Feinden die Tore deines Landes of- 
fen; Feuer frißt deine Riegel. Schöpf dir 
Wasser für die Belagerung, mach fest deine 
Festungen! Tritt in den Lehm, stampfe den 
Ton, halte die Ziegelform fest! Dann wird 
das Feuer dich fressen, wird das Schwert 
dich vertilgen, wird dich fressen wie ein 
Heuschreckenschwarm. Werde zahlreich 
wie die Heuschrecken, zahlreich wie die 
Wanderheuschrecken! Du hast deine Händ- 
ler zahlreicher gemacht als die Sterne am 
Himmel. Die Heuschrecken häuten sich und 
fliegen davon. Deine Wächter sind wie 
Wanderheuschrecken, deine Beamten wie 
ein Schwarm von Heuschrecken, die sich an 
den Mauern lagern an einem kalten Tag. 
Geht die Sonne auf, so fliehen sie eilig da- 
von. Man kennt ihren Ort nicht - wo sind sie 
hin? Deine Hirten schlummern, König von 
Assur; deine Mächtigen ruhen. Dein Volk ist 
über die Berge zerstreut, und keiner sam- 
melt es. Keine Linderung gibt es für deinen 
Zusammenbruch, unheilbar ist deine Wunde. 
Jeder, der hört, was man von dir erzählt, 
klatscht über dich in die Hände. Denn wen 
traf nicht deine Schlechtigkeit zu jeder Zeit? 


Das Buch Jesaja 13,1-22 

Ausspruch über Babel - eine Vision, die Je- 
saja, der Sohn des Amoz, hatte: Stellt auf 
einem kahlen Berg ein Feldzeichen auf, er- 
hebt die Stimme, und ruft meine Helden 
herbei! Winkt mit der Hand: Sie sollen ein- 
ziehen durch die Tore der Edlen. Ich selbst 
habe meine heiligen Krieger aufgeboten, ich 
habe sie alle zusammengerufen, meine 
hochgemuten, jauchzenden Helden, damit 
sie meinen Zorn vollstrecken. Horch, es 
dröhnt im Gebirge wie der Lärm von zahllo- 
sen Menschen. Horch, ganze Königreiche 
brausen heran, viele Völker kommen zu- 
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sammen. Der Herr der Heere mustert die 
Truppen. Sie kommen aus einem fernen 
Land, vom Ende des Himmels: der Herr und 
die Waffen seines Zorns, um das ganze Land 
zu verwüsten. Schreit auf, denn der Tag des 
Herrn ist nahe; er kommt wie eine zerstö- 
rende Macht vom Allmächtigen. Da sinken 
alle Hände herab, und das Herz aller Men- 
schen verzagt. Sie sind bestürzt; sie werden 
von Krämpfen und Wehen befallen, wıe eine 
Gebärende winden sie sich. Einer starrt auf 
den andern, wie Feuer glüht ihr Gesicht. 
Seht, der Tag des Herrn kommt, voll Grau- 
samkeit, Grimm und glühendem Zorn, dann 
macht er die Erde zur Wüste, und die Sün- 
der vertilgt er. Die Sterne und Sternbilder 
am Himmel lassen ihr Licht nicht mehr 
leuchten. Die Sonne ist dunkel, schon wenn 
sie aufgeht, der Mond läßt sein Licht nicht 
mehr scheinen. Dann bestrafe ıch den Erd- 
kreis für seine Verbrechen und die Bösen für 
ihre Vergehen. Dem Hochmut der Stolzen 
mache ich ein Ende und werfe die hochmü- 
tigen Tyrannen zu Boden. Die Menschen 
mache ich seltener als Feingold, die Men- 
schenkinder rarer als Golderz aus Ofır. 
Dann wird der Himmel erzittern, und die 
Erde beginnt an ihrem Ort zu wanken we- 
gen des Grimms des Herrn der Heere am 
Tag seines glühenden Zorns. Wie aufge- 
scheuchte Gazellen, wie eine Schafherde, 
die niemand zusammenhält, so eilt dann je- 
der zu seinem Volk, so flieht jeder in sein 
Land. Man sticht jeden nieder, dem man be- 
gegnet; wen man zu fassen bekommt, der 
fallt unter dem Schwert. Vor ihren Augen 
werden ihre Kinder zerschmettert, ihre Häu- 
ser geplündert, ihre Frauen geschändet. 
Seht, ich stachle die Meder gegen sie auf, 
denen das Silber nichts gilt und das Gold 
nichts bedeutet. Ihre Bogen strecken die 
jungen Männer nieder; mit der Leibesfrucht 
haben sie kein Erbarmen, mit den Kindern 
kein Mitleid. Wie es Sodom und Gomorra 
erging, als Gott sie zerstörte, so wird es Ba- 
bel ergehen, dem Kleinod unter den König- 
reichen, dem Schmuckstück der stolzen 
Chaldäer. Für immer wird es unbewohnt 
sein, bis zu den fernsten Generationen wird 
es nicht mehr besiedelt. Nicht einmal ein 
Beduine schlägt dort sein Zelt auf, kein Hirt 
läßt seine Herde dort lagern. Dort haben nur 
Wüstenhunde ihr Lager, die Häuser sind 


voller Eulen, Strauße lassen sıch dort nıeder, 
und Böcke springen umher. Hyänen heulen 
ın Babels Palästen, ın den Lustschlössern 
heulen Schakale. Die Zeıt (seines Endes) 
steht nahe bevor, Babels (letzte) Tage ver- 
zögern sıch nıcht. 


Der erste Brief des Petrus 4, 7-19 

Das Ende aller Dinge ıst nahe. Seid also be- 
sonnen und nüchtern, und betet! Vor allem 
haltet fest an der Liebe zueinander; denn die 
Liebe deckt viele Sünden zu. Seid unterein- 
ander gastfreundlich, ohne zu murren. Dient 
einander als gute Verwalter der vielfältigen 
Gnade Gottes, jeder mit der Gabe, dıe er 
empfangen hat. Wer redet, der rede mit den 
Worten, die Gott ıhm gibt, wer dient, der 
dıene aus der Kraft, dıe Gott verleiht. So 
wird ın allem Gott verherrlicht durch Jesus 
Christus. Sein ist die Herrlichkeit und die 
Macht in alle Ewigkeit. Amen. 

Liebe Brüder, laßt euch durch die Feuers- 
glut, die zu eurer Prüfung über euch ge- 
kommen ist, nıcht verwirren, als ob euch 
etwas Ungewöhnliches zustoße. Statt des- 
sen freut euch, daß ıhr Anteil an den Leiden 
Christi habt; denn so könnt ihr auch bei der 
Offenbarung seiner Herrlichkeit voll Freude 
jubeln. Wenn ihr wegen des Namens Christi 
beschimpft werdet, seid ihr seligzupreisen; 
denn der Geist der Herrlichkeit, der Geist 
Gottes, ruht auf euch. Wenn einer von euch 
leıden muß, soll es nicht deswegen sein, weil 
er ein Mörder oder ein Dieb ist, weil er Bö- 
ses tut oder sich in fremde Angelegenheiten 
einmischt. Wenn er aber leidet, weil er 
Christ ıst, dann soll er sich nicht schämen, 
sondern Gott verherrlichen, indem er sich zu 
diesem Namen bekennt. Denn jetzt ist die 
Zeit, ın der das Gericht beim Haus Gottes 
beginnt, wenn es aber bei uns anfängt, wie 
wird dann das Ende derer sein, die dem 
Evangelium Gottes nicht gehorchen? Und 
wenn der Gerechte kaum gerettet wird, wo 
wird man dann die Frevler und Sünder fin- 
den? Darum sollen alle, die nach dem Willen 
Gottes leiden müssen, Gutes tun und da- 
durch ıhr Leben dem treuen Schöpfer anbe- 
fehlen. 


Der Brief an die Römer 13, 1-10 
Jeder leiste den Trägern der staatlichen Ge- 
walt den schuldigen Gehorsam. Denn es gibt 


keine staatliche Gewalt, die nicht von Gott 
stammt; jede ist von Gott eingesetzt. Wer 
sıch daher der staatlichen Gewalt widersetzt, 
stellt sıch gegen die Ordnung Gottes, und 
wer sich ıhm entgegenstellt, wird dem Ge- 
rıcht verfallen. Vor den Trägern der Macht 
hat sıch nicht die gute, sondern die böse Tat 
zu fürchten; willst du also ohne Furcht vor 
der staatlichen Gewalt leben, dann tue das 
Gute, so daß du ihre Anerkennung findest. 
Sıe steht im Dienst Gottes und verlangt, daß 
du das Gute tust. Wenn du aber Böses tust, 
fürchte dich! Denn nicht ohne Grund trägt 
sıe das Schwert. Sie steht im Dienst Gottes 
und vollstreckt das Urteil an dem, der Böses 
tut. Deshalb ıst es notwendig, Gehorsam zu 
leisten, nıcht allein aus Furcht vor der Stra- 
fe, sondern vor allem um des Gewissens 
willen. Das ist auch der Grund, weshalb ıhr 
Steuern zahlt; denn in Gottes Auftrag han- 
deln jene, die Steuern einzuziehen haben. 
Gebt allen, was ıhr ihnen schuldig seid, sei 
es Steuer oder Zoll, sei es Furcht oder Ehre. 
Bleibt niemand etwas schuldig; nur die Lie- 
be schuldet ıhr einander immer. Wer den 
andern liebt, hat das Gesetz erfüllt. Denn die 
Gebote: Du sollst nicht die Ehe brechen, du 
sollst nicht töten, du sollst nıcht stehlen, du 
sollst nicht begehren!, und alle anderen Ge- 
bote sind in dem einen Satz zusammenge- 
faßt: Du sollst deinen Nächsten lieben wie 
dich selbst. Die Liebe tut dem Nächsten 
nichts Böses. Also ıst die Liebe die Erfül- 
lung des Gesetzes. 


Das Evangelium nach Lukas 4, 24-32 

Und er setzte hinzu: Amen, das sage ich 
euch: Kein Prophet wird in seiner Heimat 
anerkannt. Wahrhaftig, das sage ich euch: In 
Israel gab es viele Witwen in den Tagen des 
Elija, als der Himmel für drei Jahre und 
sechs Monate verschlossen war und eine 
große Hungersnot über das ganze Land 
kam. Aber zu keiner von ihnen wurde Elıja 
gesandt, nur zu einer Witwe in Sarepta bei 
Sıdon. Und viele Aussätzige gab es in Israel 
zur Zeit des Propheten Elischa. Aber keiner 
von ihnen wurde geheilt, nur der Syrer 
Naaman. Als die Leute in der Synagoge das 
hörten, gerieten sie alle in Wut. Sie spran- 
gen auf und trieben Jesus zur Stadt hinaus, 
sie brachten ihn an den Abhang des Berges, 
auf dem ihre Stadt erbaut war, und wollten 
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ihn hinabstürzen. Er aber schritt mitten 
durch die Menge hindurch und ging weg. 
Jesus ging hinab nach Kafarnaum, einer 
Stadt in Galiläa, und lehrte die Menschen 
am Sabbat. Sie waren sehr betroffen von 
seiner Lehre, denn er redete mit (göttlicher) 
Vollmacht. 


Das Evangelium nach Lukas 11, 5-13 

Dann sagte er zu ihnen: Wenn einer von 
euch einen Freund hat und um Mitternacht 
zu ihm geht und sagt: Freund, leih mır drei 
Brote; denn einer meiner Freunde, der auf 
Reisen ist, ist zu mir gekommen, und ich 
habe ihm nichts anzubieten!, wird dann etwa 
der Mann drinnen antworten: Laß mich in 
Ruhe, die Tür ist schon verschlossen, und 
meine Kinder schlafen bei mir; ich kann 
nicht aufstehen und dir etwas geben? Ich sa- 


ge euch: Wenn er schon nicht deswegen 
aufsteht und ihm seine Bitte erfüllt, weil er 
sein Freund ist, so wird er doch wegen sei- 
ner Zudringlichkeit aufstehen und ihm ge- 
ben, was er braucht. 

Darum sage ich euch: Bittet, dann wird euch 
gegeben; sucht, dann werdet ihr finden, 
klopft an, dann wird euch geöffnet. Denn 
wer bittet, der empfängt; wer sucht, der fin- 
det; und wer anklopft, dem wird geöffnet. 
Oder ist unter euch ein Vater, der seinem 
Sohn eine Schlange gibt, wenn er um einen 
Fisch bittet, oder einen Skorpion, wenn er 
um ein Ei bittet? Wenn nun schon ihr, die ihr 
böse seid, euren Kindern gebt, was gut ist, 
wieviel mehr wird der Vater im Himmel den 
Heiligen Geist denen geben, die ihn bitten. 


Ninive-Fasten: 3. Tag:Mittwoch 


Das Buch Genesis 19, 14-30 

Da ging Lot hinaus, redete auf seine 
Schwiegersöhne ein, die seine Töchter heira- 
ten wollten, und sagte: Macht euch auf, und 
verlaßt diesen Ort, denn der Herr will die 
Stadt vernichten. Aber seine Schwiegersöh- 
ne meinten, er mache nur Spaß. 

Als die Morgenröte aufstieg, drängten die 
Engel Lot zur Eile: Auf, nımm deine Frau 
und deine beiden Töchter, die hier sind, 
damit du nicht wegen der Schuld der Stadt 
hinweggerafft wirst. Da er noch zögerte, 
faßten die Männer ihn, seine Frau und seine 
beiden Töchter an der Hand, weil der Herr 
mit ihm Mitleid hatte, führten ihn hinaus und 
ließen ihn erst draußen vor der Stadt los. 
Während er sie hinaus ins Freie führte, sagte 
er: Bring dich in Sicherheit, es geht um dein 
Leben. Sieh dich nicht um, und bleib in der 
ganzen Gegend nicht stehen! Rette dich ins 
Gebirge, sonst wirst du auch weggerafft. 
Lot aber sagte zu ihnen: Nein, mein Herr, 
dein Knecht hat doch dein Wohlwollen ge- 
funden. Du hast mir große Gunst erwiesen 
und mich am Leben gelassen. Ich kann aber 
nicht ins Gebirge fliehen, sonst läßt mich das 
Unglück nicht mehr los, und ich muß ster- 
ben. Da, die Stadt in der Nähe, dorthin 
könnte man fliehen. Sıe ist doch klein; dort- 
hin will ich mich retten. Ist sie nicht klein? 
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So könnte ich am Leben bleiben. Er antwor- 
tete ihm: Gut, auch das will ich dir gewäh- 
ren und die Stadt, von der du sprichst, nicht 
zerstören. Schnell flieh dorthin, denn ich 
kann nichts unternehmen, bevor du dort an- 
gekommen bist. Deshalb nannte er die Stadt 
Zoar (Kleine). 

Als die Sonne über dem Land aufgegangen 
und Lot in Zoar angekommen war, ließ der 
Herr auf Sodom und Gomorra Schwefel und 
Feuer regnen, vom Herrn, vom Himmel her- 
ab. Er vernichtete von Grund auf jene 
Städte und die ganze Gegend, auch alle 
Einwohner der Städte und alles, was auf den 
Feldern wuchs. Als Lots Frau zurückblickte, 
wurde sie zu einer Salzsäule. 

Am frühen Morgen begab sich Abraham an 
den Ort, an dem er dem Herrn gegenüber- 
gestanden hatte. Er schaute gegen Sodom 
und Gomorra und auf das ganze Gebiet im 
Umkreis und sah: Qualm stieg von der Erde 
auf wie der Qualm aus einem Schmelzofen. 
Als Gott die Städte der Gegend vernichtete, 
dachte er an Abraham und ließ Lot mitten 
aus der Zerstörung fortgeleiten, während er 
die Städte, in denen Lot gewohnt hatte, von 
Grund auf zerstörte. 

Lot zog von Zoar weiter hinauf und ließ sich 
mit seinen beiden Töchtern im Gebirge nie- 


der. Er fürchtete sıch nämlıch, ın Zoar zu 
bleiben, und wollte lieber mit seinen beiden 
Töchtern ın einer Höhle wohnen. 


Das Buch der Richter 10, 1-16 

Nach Abimelech trat Tola auf, der Sohn 
Puwas, des Sohnes Dodos, um Israel zu 
retten, ein Mann aus Issachar. Er wohnte ın 
Schamir auf dem Gebirge Efraim. Er war 
dreiundzwanzig Jahre lang Richter über Is- 
rael. Dann starb er und wurde ın Schamir 
begraben. 

Nach ıhm trat Jair aus Gilead auf, er war 
zweiundzwanzig Jahre lang Richter über Is- 
rael. Er hatte dreißig Söhne, die auf dreißig 
Eseln ritten und dreißig Städte besaßen. 
Man nennt sie bis auf den heutigen Tag «die 
Zeltdörfer Jairs», sie liegen ım Land Gilead. 
Als Jair starb, wurde er in Kamon begraben. 
Die Israeliten taten wıeder, was dem Herrn 
mißfiel. Sie dienten den Baalen und Astar- 
ten, den Göttern Arams, den Göttern Sı- 
dons, den Göttern Moabs, den Göttern der 
Ammoniter und den Göttern der Philister. 
Sıe verließen den Herrn und dienten ihm 
nicht mehr. Deshalb entbrannte der Zorn des 
Herrn über Israel, und er lieferte sie der 
Gewalt der Philister und der Ammoniter 
aus. Sie quälten und unterdrückten die Is- 
raeliten in jener Zeit achtzehn Jahre lang, 
alle Israeliten jenseits des Jordan im Land 
der Amoriter, nämlich in Gilead. Dann ka- 
men die Ammoniter über den Jordan, um 
auch gegen Juda, Benjamin und das Haus 
Efraim Krieg zu führen. Israel geriet in gro- 
Be Bedrängnis, und die Israeliten schrien 
zum Herrn: Wir haben gegen dich gesün- 
digt,; denn wir haben unseren Gott verlassen 
und den Baalen gedient. Der Herr erwiderte 
den Israeliten: Nicht wahr, von Ägypten an 
[auch von den Amoritern, Ammonitern und 
Philistern her, ebenso die Sıdonier, Amalek 
und Midian] haben sıe euch unterdrückt. Als 
ihr aber zu mir geschrien habt, habe ich euch 
aus ihrer Gewalt befreit. Ihr aber habt mich 
verlassen und anderen Göttern gedient. 
Darum werde ich euch nicht mehr retten. 
Geht und schreit doch zu den Göttern, die 
ihr euch erwählt habt; sıe sollen euch retten 
in der Zeit der Not. Die Israeliten aber sag- 
ten zum Herrn: Wir haben gesündigt. Mach 
mit uns, was dir gefällt, nur rette uns heute! 
Und sie entfernten die fremden Götter aus 


ihrer Mitte und dienten dem Herrn. Da 
konnte er das Elend Israels nicht länger er- 
tragen. 


Jona 1, 1-16 

Das Wort des Herrn erging an Jona, den 
Sohn Amittais: Mach dich auf den Weg, und 
geh nach Ninive, ın die große Stadt, und 
droh ıhr (das Strafgericht) an! Denn die 
Kunde von ıhrer Schlechtigkeit ist bis zu mir 
heraufgedrungen. 

Jona machte sich auf den Weg; doch er 
wollte nach Tarschisch fliehen, weit weg 
vom Herrn. Er ging also nach Jafo hinab 
und fand dort ein Schiff, das nach Tar- 
schisch fuhr. Er bezahlte das Fahrgeld und 
ging an Bord, um nach Tarschisch mitzufah- 
ren, weit weg vom Herrn. 

Aber der Herr ließ auf dem Meer einen hef- 
tigen Wind losbrechen; es entstand ein ge- 
waltiger Seesturm, und das Schiff drohte 
auseinanderzubrechen. Die Seeleute beka- 
men Angst, und jeder schrie zu seinem Gott 
um Hilfe. Sie warfen sogar die Ladung ins 
Meer, damit das Schiff leichter wurde. 

Jona war in den untersten Raum des Schif- 
fes hinabgestiegen, hatte sich hingelegt und 
schlief fest. Der Kapitän ging zu ihm und 
sagte: Wie kannst du schlafen? Steh auf, ruf 
deinen Gott an; vielleicht denkt dieser Gott 
an uns, so daß wir nicht untergehen. Dann 
sagten sie zueinander: Kommt, wir wollen 
das Los werfen, um zu erfahren, wer an die- 
sem unserem Unheil schuld ist. Sie warfen 
das Los, und es fiel auf Jona. Da fragten sie 
ihn: Sag uns, was treibst du für ein Gewer- 
be, und woher kommst du, aus welchem 
Land und aus welchem Volk? Er antwortete 
ihnen: Ich bin ein Hebräer und verehre 
Jahwe, den Gott des Himmels, der das Meer 
und das Festland gemacht hat. Da bekamen 
die Männer große Angst und sagten zu ihm: 
Warum hast du das getan? Denn sie erfuh- 
ren, daß er vor Jahwe auf der Flucht war; er 
hatte es ihnen erzählt. Und sie sagten zu 
ihm: Was sollen wir mit dir machen, damit 
das Meer sich beruhigt und uns verschont? 
Denn das Meer wurde immer stürmischer. 
Jona antwortete ihnen: Nehmt mich und 
werft mich ins Meer, damit das Meer sich 
beruhigt und euch verschont. Denn ich 
weiß, daß dieser gewaltige Sturm durch 
meine Schuld über euch gekommen ist. Die 
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Männer aber ruderten mit aller Kraft, um 
wieder an Land zu kommen; doch sie richte- 
ten nichts aus, denn das Meer stürmte im- 
mer heftiger gegen sie an. Da riefen sie zu 
Jahwe: Ach Herr, laß uns nicht untergehen 
wegen dieses Mannes, und rechne uns, was 
wir jetzt tun, nicht als Vergehen an un- 
schuldigem Blut an. Denn wie du wolltest, 
Herr, so hast du gehandelt. Dann nahmen 
sie Jona und warfen ihn ins Meer, und das 
Meer hörte auf zu toben. Da ergriff die 
Männer große Furcht vor Jahwe und sie 
schlachteten für Jahwe ein Opfer und 
machten ihm viele Gelübde. 


Die Apostelgeschichte 18, 23-28 

Nachdem er dort einige Zeit geblieben war, 
zog er weiter, durchwanderte zuerst das 
galatische Land, dann Phrygien, und stärkte 
alle Jünger. 

Ein Jude namens Apollos kam nach Ephe- 
sus. Er stammte aus Alexandria, war rede- 
kundig und in der Schrift bewandert. Er war 
unterwiesen im Weg des Herrn. Er sprach 
mit glühendem Geist und trug die Lehre von 
Jesus genau vor; doch kannte er nur die 
Taufe des Johannes. Er begann, offen in der 
Synagoge zu sprechen. Priszilla und Aquila 
hörten ihn, nahmen ihn zu sich und legten 
ihm den Weg Gottes noch genauer dar. Als 
er nach Achaia gehen wollte, ermunterten 
ihn die Brüder dazu und schrieben den Jün- 
gern, sie möchten ihn freundlich aufnehmen. 
Nach seiner Ankunft wurde er den Gläubi- 
gen durch die Gnade eine große Hilfe. Denn 
mit Nachdruck widerlegte er die Juden, in- 
dem er öffentlich aus der Schrift nachwies, 
daß Jesus der Messias sei. 


Der erste Brief an Timotheus 2, 1-15 

Vor allem fordere ich zu Bitten und Gebe- 
ten, zu Fürbitte und Danksagung auf, und 
zwar für alle Menschen, für die Herrscher 
und für alle, die Macht ausüben, damit wir 
in aller Frömmigkeit und Rechtschaffenheit 
ungestört und ruhig leben können. Das ist 
recht und gefällt Gott, unserem Retter; er 
will, daß alle Menschen gerettet werden und 
zur Erkenntnis der Wahrheit gelangen. 
Denn: 

Einer ist Gott, Einer auch Mittler zwischen 
Gott und den Menschen: der Mensch Chri- 
stus Jesus, 
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der sich als Lösegeld hingegeben hat für al- 
le, ein Zeugnis zur vorherbestimmten Zeit, 
als dessen Verkünder und Apostel ich einge- 
setzt wurde - ich sage die Wahrheit und lüge 
nicht -, als Lehrer der Heiden im Glauben 
und in der Wahrheit. 

Ich will, daß die Männer überali beim Gebet 
ihre Hände in Reinheit erheben, frei von 
Zorn und Streit. Auch sollen die Frauen sich 
anständig, bescheiden und zurückhaltend 
kleiden; nicht Haartracht, Gold, Perlen oder 
kostbare Kleider seien ihr Schmuck, sondern 
gute Werke; so gehört es sich für Frauen, 
die gottesfürchtig sein wollen. Eine Frau soll 
sich still und in aller Unterordnung belehren 
lassen. Daß eine Frau lehrt, erlaube ich 
nicht, auch nicht, daß sie über ihren Mann 
herrscht; sie soll sich still verhalten. Denn 
zuerst wurde Adam erschaffen, danach Eva. 
Und nicht Adam wurde verführt, sondern 
die Frau ließ sich verführen und übertrat das 
Gebot. Sie wird aber dadurch gerettet wer- 
den, daß sie Kinder zur Welt bringt, wenn 
sie in Glaube, Liebe und Heiligkeit ein be- 
sonnenes Leben führt. 


Das Evangelium nach Lukas 12, 54 -13,8 
Außerdem sagte Jesus zu den Leuten: So- 
bald ihr im Westen Wolken aufsteigen seht, 
sagt ihr: Es gibt Regen. Und es kommt so. 
Und wenn der Südwind weht, dann sagt ihr: 
Es wird heiß. Und es trıfft ein. Ihr Heuchler! 
Das Aussehen der Erde und des Himmels 
könnt ihr deuten. Warum könnt ihr dann die 
Zeichen dieser Zeit nicht deuten? Warum 
findet ihr nicht schon von selbst das rechte 
Urteil? 

Wenn du mit deinem Gegner vor Gericht 
gehst, bemüh dich noch auf dem Weg, dich 
mit ıhm zu einigen. Sonst wird er dich vor 
den Richter schleppen, und der Richter wird 
dich dem Gerichtsdiener übergeben, und der 
Gerichtsdiener wird dich ins Gefängnis 
werfen. Ich sage dir: Du kommst von dort 
nicht heraus, bis du auch den letzten Pfennig 
bezahlt hast. 

Zu dieser Zeit kamen einige Leute zu Jesus 
und berichteten ihm von den Galiläern, die 
Pilatus beim Opfern umbringen ließ, so daß 
sich ıhr Blut mit dem ihrer Opfertiere ver- 
mischte. Da sagte er zu ihnen: Meint ihr, 
daß nur diese Galiläer Sünder waren, weil 
das mit ihnen geschehen ist, alle anderen 


Galiläer aber nicht? Nein, ım Gegenteil: Ihr 
alle werdet genauso umkommen, wenn ıhr 
euch nicht bekehrt. Oder jene achtzehn 
Menschen, die beim Einsturz des Turms von 
Schiloach erschlagen wurden - meint ihr, 
daß nur sie Schuld auf sich geladen hatten, 
alle anderen Einwohner von Jerusalem aber 
nicht? Nein, im Gegenteil: Ihr alle werdet 
genauso umkommen, wenn ihr euch nicht 
bekehrt. Und er erzählte ihnen dieses 
Gleichnis: Ein Mann hatte in seinem Wein- 
berg einen Feigenbaum,; und als er kam und 
nachsah, ob er Früchte trug, fand er keine. 
Da sagte er zu seinem Weingärtner: Jetzt 
komme ich schon drei Jahre und sehe nach, 
ob dieser Feigenbaum Früchte trägt, und 
finde nichts. Hau ıhn um! Was soll er weiter 
dem Boden seine Kraft nehmen? Der Wein- 
gärtner erwiderte: Herr, laß ıhn dieses Jahr 
noch stehen; ich wıll den Boden um ıhn her- 
um aufgraben und düngen. 


Das Evangelium nach Lukas 17, 20-37 

Als Jesus von den Pharisäern gefragt wurde, 
wann das Reich Gottes komme, antwortete 
er: Das Reich Gottes kommt nicht so, daß 
man es an äußeren Zeichen erkennen könn- 
te. Man kann auch nicht sagen: Seht, hier ıst 
es!, oder: Dort ıst es! Denn: Das Reich 
Gottes ist (schon) mitten unter euch. 

Er sagte zu den Jüngern: Es wird eine Zeit 
kommen, in der ihr euch danach sehnt, auch 
nur einen von den Tagen des Menschensoh- 
nes zu erleben; aber ihr werdet ıhn nicht er- 
leben. Und wenn man zu euch sagt: Dort ist 
er! Hier ist er!, so geht nicht hin, und lauft 
nicht hinterher! Denn wie der Blitz von ei- 


nem Ende des Himmels bis zum andern 
leuchtet, so wird der Menschensohn an seı- 
nem Tag erscheinen. Vorher aber muß er 
vieles erleiden und von dieser Generation 
verworfen werden. Und wie es zur Zeit des 
Noach war, so wird es auch in den Tagen 
des Menschensohnes sein. Die Menschen 
alßen und tranken und heirateten bis zu dem 
Tag, an dem Noach in die Arche ging; dann 
kam die Fiut und vernichtete alle. Und es 
wird ebenso sein, wie es zur Zeit des Lot 
war: Sıe aßen und tranken, kauften und ver- 
kauften, pflanzten und bauten. Aber an dem 
Tag, als Lot Sodom verließ, regnete es Feu- 
er und Schwefel vom Hımmel, und alle ka- 
men um. Ebenso wird es an dem Tag sein, 
an dem sıch der Menschensohn offenbart. 
Wer dann auf dem Dach ist und seine Sa- 
chen im Haus hat, soll nicht hinabsteigen, 
um sie zu holen, und wer auf dem Feld ist, 
soll nicht zurückkehren. Denkt an die Frau 
des Lot! Wer sein Leben zu bewahren sucht, 
wird es verlieren, wer es dagegen verliert, 
wird es gewinnen. Ich sage euch: Von zwei 
Männern, die in jener Nacht auf einem Bett 
liegen, wird der eine mitgenommen und der 
andere zurückgelassen. Von zwei Frauen, 
die mit derselben Mühle Getreide mahlen, 
wird die eine mitgenommen und die andere 
zurückgelassen. [] Da fragten sie ihn: Wo 
wird das geschehen, Herr? Er antwortete: 
Wo ein Aas ist, da sammeln sich auch die 
Geier. 


Gedenken des Heiligen Severios 


Der zweite Brief an Timotheus 3, 10-17 

Du aber bist mir gefolgt in der Lehre, ım 
Leben und Streben, im Glauben, ın der 
Langmut, der Liebe und der Ausdauer, in 
den Verfolgungen und Leiden, denen ich in 
Antiochia, Ikonion und Lystra ausgesetzt 
war. Welche Verfolgungen habe ich erdul- 
det! Und aus allen hat der Herr mich erret- 
tet. So werden alle, die in der Gemeinschaft 
mit Christus Jesus ein frommes Leben füh- 
ren wollen, verfolgt werden. Böse Men- 
schen und Schwindler dagegen werden im- 


mer mehr in das Böse hineingeraten,; sie sind 
betrogene Betrüger. Du aber bleibe bei dem, 
was du gelernt und wovon du dich über- 
zeugt hast. Du weißt, von wem du es ge- 
lernt hast, denn du kennst von Kindheit an 
die heiligen Schriften, die dir Weisheit ver- 
leihen können, damit du durch den Glauben 
an Christus Jesus gerettet wirst. Jede von 
Gott eingegebene Schrift ist auch nützlich 
zur Belehrung, zur Widerlegung, zur Besse- 
rung, zur Erziehung in der Gerechtigkeit; so 
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wird der Mensch Gottes zu jedem guten 
Werk bereit und gerüstet sein. 


Das Evangelium nach Lukas 8, 16-21 
Niemand zündet ein Licht an und deckt es 
mit einem Gefäß zu oder stellt es unter das 
Bett, sondern man stellt das Licht auf den 
Leuchter, damit alle, die eintreten, es 
leuchten sehen. Es gibt nichts Verborgenes, 
das nicht offenbar wird, und nichts Gehei- 
mes, das nicht bekannt wird und an den Tag 
kommt. Gebt also acht, daß ihr richtig zu- 
hört! Denn wer hat, dem wird gegeben; wer 
aber nicht hat, dem wird auch noch wegge- 
nommen, was er zu haben meint. 

Eines Tages kamen seine Mutter und seine 
Brüder zu ihm; sie konnten aber wegen der 
vielen Leute nicht zu ihm gelangen. Da 
sagte man ihm: Deine Mutter und deine 
Brüder stehen draußen und möchten dich 
sehen. Er erwiderte: Meine Mutter und mei- 
ne Brüder sind die, die das Wort Gottes hö- 
ren und danach handeln. 


Das Evangelium nach Johannes 7, 37-44 

Am letzten Tag des Festes, dem großen 
Tag, stellte sich Jesus hin und rief: Wer 
Durst hat, komme zu mir, und es trınke, wer 
an mich glaubt. Wie die Schrift sagt: Aus 
seinem Inneren werden Ströme von lebendi- 
gem Wasser fließen. Damit meinte er den 
Geist, den alle empfangen sollten, die an ıhn 
glauben; denn der Geist war noch nicht ge- 
geben, weil Jesus noch nicht verherrlicht 
war. Einige aus dem Volk sagten, als sıe 
diese Worte hörten: Er ist wahrhaftig der 
Prophet. Andere sagten: Er ist der Messias. 
Wieder andere sagten: Kommt denn der 
Messias aus Galiäa? Sagt nicht die Schrift: 
Der Messıas kommt aus dem Geschlecht 
Davids und aus dem Dorf Betlehem, wo 
David lebte? So entstand seinetwegen eine 
Spaltung in der Menge. Einige von ihnen 
wollten ıhn festnehmen;, aber keiner wagte 
ihn anzufassen. 


Sonntag der Priester 


Das Buch Deuteronomium 34, 1-9 

Mose stieg aus den Steppen von Moab hin- 
auf auf den Nebo, den Gipfel des Pisga ge- 
genüber Jericho, und der Herr zeigte ihm 
das ganze Land. Er zeigte ihm Gilead bis 
nach Dan hın, ganz Naftali, das Gebiet von 
Efraim und Manasse, ganz Juda bis zum 
Mittelmeer, den Negeb und die Jordange- 
gend; den Talgraben von Jericho, der Pal- 
menstadt, bis Zoar. Der Herr sagte zu ihm: 
Das ist das Land, das ich Abraham, Isaak 
und Jakob versprochen habe mit dem 
Schwur: Deinen Nachkommen werde ich es 
geben. Ich habe es dich mit deinen Augen 
schauen lassen. Hinüberziehen wirst du 
nicht. Danach starb Mose, der Knecht des 
Herrn, dort in Moab, wie es der Herr be- 
stimmt hatte. Man begrub ihn im Tal, in 
Moab, gegenüber Bet-Pegor. Bis heute 
kennt niemand sein Grab. 

Mose war hundertzwanzig Jahre alt, als er 
starb. Sein Auge war noch nicht getrübt, 
seine Frische war noch nicht geschwunden. 
Die Israeliten beweinten Mose dreißig Tage 
lang in den Steppen von Moab. Danach war 
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die Zeit des Weinens und der Klage um Mo- 
se beendet. Josua, der Sohn Nuns, war vom 
Geist der Weisheit erfüllt, denn Mose hatte 
ihm die Hände aufgelegt. Die Israeliten 
hörten auf ıhn und taten, was der Herr dem 
Mose aufgetragen hatte. 


Das Buch Josua 6, 1-26 

Jericho hielt wegen der Israeliten die Tore 
fest verschlossen. Niemand konnte heraus, 
und niemand konnte hinein. Da sagte der 
Herr zu Josua: Sieh her, ich gebe Jericho 
und seinen König samt seinen Kriegern in 
deine Gewalt. Ihr sollt mit allen Kriegern um 
die Stadt herumziehen und sie einmal um- 
kreisen. Das sollst du sechs Tage lang tun. 
Sıeben Priester sollen sieben Widderhörner 
vor der Lade hertragen. Am siebten Tag 
sollt ıhr siebenmal um die Stadt herumzie- 
hen, und die Priester sollen die Hörner bla- 
sen. Wenn das Widderhorn geblasen wird 
und ihr den Hörnerschall hört, soll das gan- 
ze Volk in lautes Kriegsgeschrei ausbrechen. 
Darauf wird die Mauer der Stadt in sich zu- 
sammenstürzen, dann soll das Volk hin- 


übersteigen, jeder an der nächstbesten Stel- 
le. Da rief Josua, der Sohn Nuns, die Prie- 
ster und sagte: Nehmt die Bundeslade, und 
laßt sieben Priester sieben Widderhörner vor 
der Lade des Herrn hertragen. Und zum 
Volk sagte er: Zieht rings um die Stadt her- 
um, und laßt die bewaffneten Männer vor 
der Lade des Herrn herziehen! 

Und es geschah so, wie Josua es dem Volk 
gesagt hatte: Sieben Priester trugen die sie- 
ben Widderhörner vor dem Herrn her und 
bliesen im Gehen die Hörner, und dıe Bun- 
deslade des Herrn zog hinter ıhnen her. Die 
bewaffneten Männer gingen vor den Prie- 
stern her, die die Hörner blıiesen, dıe Nach- 
hut folgte der Lade, und man blıes ständig 
die Hörner. Dem Volk aber befahl Josua: 
Erhebt kein Kriegsgeschrei, und laßt eure 
Stimmen nicht hören! Kein Wort komme 
aus eurem Mund bis zu dem Tag, an dem 
ıch zu euch sage: Erhebt das Kriegsgeschrei! 
Dann sollt ıhr losschreien. 

Darauf ließ er die Lade des Herrn um die 
Stadt herumziehen und sie einmal umkrei- 
sen. Dann kam man zum Lager zurück und 
übernachtete ım Lager. Früh am anderen 
Morgen brach Josua auf, und die Priester 
trugen die Lade des Herrn. Sieben Priester 
trugen die sieben Widderhörner der Lade 
des Herrn voraus und bliesen ständig die 
Hörner. Die bewaffneten Männer zogen vor 
ihnen her, und die Nachhut folgte der Lade 
des Herrn. Man blıes ständig die Hörner. So 
zogen sie auch am zweiten Tag einmal um 
die Stadt herum und kehrten wieder ins La- 
ger zurück. Das machten sie sechs Tage 
lang. 

Am sıebten Tag aber brachen sie beim An- 
bruch der Morgenröte auf und zogen, wie 
gewohnt, um die Stadt, siebenmal; nur an 
diesem Tag zogen sie siebenmal um die 
Stadt. Als dıe Priester beim siebtenmal die 
Hörner blıesen, sagte Josua zum Volk: Er- 
hebt das Kriegsgeschrei! Denn der Herr hat 
dıe Stadt in eure Gewalt gegeben. Die Stadt 
mit allem, was ın ıhr ıst, soll zu Ehren des 
Herrn dem Untergang geweiht sein. Nur die 
Dirne Rahab und alle, die bei ihr ım Haus 
sınd, sollen am Leben bleiben, weil sie die 
Boten versteckt hat, die wir ausgeschickt 
hatten. Hütet euch aber davor, von dem, 
was dem Untergang geweiht ist, etwas zu 
begehren und wegzunehmen; sonst weiht ıhr 


das Lager Israels dem Untergang und stürzt 
es ins Unglück. Alles Gold und Silber und 
die Geräte aus Bronze und Eisen sollen dem 
Herrn geweiht sein und in den Schatz des 
Herrn kommen. Darauf erhob das Volk das 
Kriegsgeschrei, und die Widderhörner wur- 
den geblasen. Als das Volk den Hörner- 
schall hörte, brach es ın lautes Kriegsge- 
schrei aus. Die Stadtmauer stürzte in sich 
zusammen, und das Volk stieg in die Stadt 
hinein, jeder an der nächstbesten Stelle. So 
eroberten sie die Stadt. Mit scharfem 
Schwert weıhten sıe alles, was in der Stadt 
war, dem Untergang, Männer und Frauen, 
Kinder und Greise, Rinder, Schafe und Esel. 
Zu den beiden Männern, dıe das Land er- 
kundet hatten, sagte Josua: Geht zu dem 
Haus der Dirne, und holt von dort die Frau 
und alles, was ıhr gehört, wıe ıhr es ıhr ge- 
schworen habt. Da gingen die jungen Män- 
ner, dıe Kundschafter, und holten Rahab, ıh- 
ren Vater, ıhre Mutter, ihre Brüder und al- 
les, was ıhr gehörte; sie führten ıhre ganze 
Verwandtschaft (aus der Stadt) heraus und 
wiesen ihnen einen Platz außerhalb des La- 
gers Israels an. Die Stadt aber und alles, was 
darın war, brannte man nieder; nur das Sıl- 
ber und Gold und die Geräte aus Bronze 
und Eisen brachte man in den Schatz im 
Haus des Herrn. Die Dirne Rahab und die 
Familie ihres Vaters und alles, was ihr ge- 
hörte, ließ Josua am Leben. So wohnt ihre 
Familie bis heute mitten in Israel; denn 
Rahab hatte die Boten versteckt, die Josua 
ausgesandt hatte, um Jericho auskundschaf- 
ten zu lassen. 

Damals schwor Josua: Verflucht beim Herrn 
sei der Mann, der es unternimmt, diese Stadt 
Jericho wieder aufzubauen. Seinen Erstge- 
borenen soll es ıhn kosten, wenn er sie neu 
gründet, und seinen Jüngsten, wenn er ihre 
Tore wieder aufrıchtet. 


Das Buch Josua 24, 28-33 

Dann entließ Josua das Volk, einen jeden ın 
seinen Erbbesitz. 

Nach diesen Ereignissen starb Josua, der 
Sohn Nuns, der Knecht des Herrn, ım Alter 
von hundertzehn Jahren. Man begrub ıhn in 
Timnat-Serach, im Gebiet seines Erbbesitzes 
auf dem Gebirge Efraim, nördlich vom Berg 
Gaasch. Israel aber diente dem Herrn, so- 
lange Josua lebte und solange die Ältesten 
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am Leben waren, die Josua überlebten und 
alles wußten, was der Herr für Israel getan 
hatte. Die Gebeine Josefs, dıe die Israeliten 
aus Ägypten mitgebracht hatten, begrub 
man in Sichem auf dem Grundstück, das Ja- 
kob von den Söhnen Hamors, des Vaters 
Sichems, für hundert Kesita erworben hatte; 
es war den Nachkommen Josefs als Erbbe- 
sitz zuteil geworden. Auch Eleasar, der 
Sohn Aarons, starb, und man begrub ıhn ın 
Gibea, (der Stadt) seines Sohnes Pinhas, die 
man ihm ım Gebirge Efraim gegeben hatte. 


Der Brief des Jakobus 5, 7-20 

Darum, Brüder, haltet geduldig aus bis zur 
Ankunft des Herrn! Auch der Bauer wartet 
auf die kostbare Frucht der Erde, er wartet 
geduldig, bis im Herbst und im Frühjahr der 
Regen fällt. Ebenso geduldig sollt auch ihr 
sein. Macht euer Herz stark, denn die An- 
kunft des Herrn steht nahe bevor. Klagt 
nıcht übereinander, Brüder, damit ihr nicht 
gerichtet werdet. Seht, der Richter steht 
schon vor der Tür. Brüder, im Leiden und in 
der Geduld nehmt euch die Propheten zum 
Vorbild, die im Namen des Herrn gespro- 
chen haben. Wer geduldig alles ertragen hat, 
den preisen wir glücklich. Ihr habt von der 
Ausdauer des Ijob gehört und das Ende ge- 
sehen, das der Herr herbeigeführt hat. Denn 
der Herr ıst voll Erbarmen und Mitleid. 

Vor allem, meine Brüder, schwört nicht, 
weder beim Himmel noch bei der Erde noch 
irgendeinen anderen Eid. Euer Ja soll ein Ja 
sein und euer Nein ein Nein, damit ihr nicht 
dem Gericht verfallt. Ist einer von euch be- 
drückt? Dann soll er beten. 

Ist einer fröhlich? Dann soll er ein Loblied 
singen. Ist einer von euch krank”? Dann rufe 
er die Ältesten der Gemeinde zu sich; sie 
sollen Gebete über ihn sprechen und ihn ım 
Namen des Herrn mit Öl salben. Das gläubi- 
ge Gebet wird den Kranken retten, und der 
Herr wird ıhn aufrichten, wenn er Sünden 
begangen hat, werden sie ihm vergeben. 
Darum bekennt einander eure Sünden, und 
betet füreinander, damit ihr geheiligt werdet. 
Viel vermag das inständige Gebet eines Ge- 
rechten. Elıja war ein Mensch wie wir; er 
betete inständig, es solle nicht regnen, und 
es regnete drei Jahre und sechs Monate 
nicht auf der Erde. Und er betete wieder; da 
gab der Himmel Regen, und die Erde 
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brachte ihre Früchte hervor. 

Meine Brüder, wenn einer bei euch von der 
Wahrheit abirrt und jemand ihn zur Umkehr 
bewegt, dann sollt ihr wissen: Wer einen 
Sünder, der auf Irrwegen ist, zur Umkehr 
bewegt, der rettet ihn vor dem Tod und 
deckt viele Sünden zu. 


Der Brief an die Hebräer 13, 9-25 

Laßt euch nicht durch mancherlei fremde 
Lehren irreführen; denn es ist gut, das Herz 
durch Gnade zu stärken und nicht dadurch, 
daß man nach Speisevorschriften lebt, die 
noch keinem genützt haben. 

Wir haben einen Altar, von dem die nicht 
essen dürfen, die dem Zelt dienen. Denn die 
Körper der Tiere, deren Blut vom Hohen- 
priester zur Sühnung der Sünde in das Hei- 
ligtum gebracht wird, werden außerhalb des 
Lagers verbrannt. Deshalb hat auch Jesus, 
um durch sein eigenes Blut das Volk zu hei- 
ligen, außerhalb des Tores gelitten. Laßt uns 
also zu ihm vor das Lager hinaus ziehen und 
seine Schmach auf uns nehmen. Denn wir 
haben hier keine Stadt, die bestehen bleibt, 
sondern wir suchen die künftige. 

Durch ihn also laßt uns Gott allezeit das 
Opfer des Lobes darbringen, nämlich die 
Frucht der Lippen, die seinen Namen prei- 
sen. Vergeßt nicht, Gutes zu tun und mit 
anderen zu teilen, denn an solchen Opfern 
hat Gott Gefallen. Gehorcht euren Vorste- 
hern, und ordnet euch ihnen unter, denn sie 
wachen über euch und müssen Rechenschaft 
darüber ablegen; sıe sollen das mit Freude 
tun können, nıcht mit Seufzen, denn das wä- 
re zu eurem Schaden. Betet für uns! Zwar 
sind wir überzeugt, ein gutes Gewissen zu 
haben, weil wir in allem recht zu leben su- 
chen; um so dringender aber bitte ich um 
euer Gebet, damit ich euch recht bald zu- 
rückgegeben werde. 

Der Gott des Friedens aber, der Jesus, unse- 
ren Herrn, den erhabenen Hirten seiner 
Schafe, von den Toten heraufgeführt hat 
durch das Blut eines ewigen Bundes, er ma- 
che euch tüchtig in allem Guten, damit ihr 
seinen Willen tut. Er bewirke in uns, was 
ihm gefällt, durch Jesus Christus, dem die 
Ehre sei in alle Ewigkeit. Amen. 

Schließlich bitte ich euch, Brüder, nehmt 
diese Mahnrede bereitwillig an; ich habe 
euch ja nur kurz geschrieben. Wißt, daß un- 


ser Bruder Timotheus freigelassen worden 
ist; sobald er kommt, werde ıch mit ıhm zu- 
sammen euch besuchen. Grüßt alle eure 
Vorsteher und alle Heiligen! Es grüßen euch 
die Brüder aus Italıen. 

Die Gnade seı mit euch allen! 


Das Evangelium nach Matthäus 25, 14-30 

Es ıst wie mit einem Mann, der auf Reisen 
ging: Er rief seine Diener und vertraute ıh- 
nen sein Vermögen an. Dem einen gab er 
fünf Talente Sılbergeld, einem anderen zwei, 
wıeder einem anderen eines, jedem nach sei- 
nen Fähigkeiten. Dann reiste er ab. Sofort 
begann der Diener, der fünf Talente erhalten 
hatte, mit ıhnen zu wirtschaften, und er ge- 
wann noch fünf dazu. Ebenso gewann der, 
der zwei erhalten hatte, noch zwei dazu. Der 
aber, der das eine Talent erhalten hatte, ging 
und grub ein Loch ın die Erde und versteck- 
te das Geld seines Herrn. Nach langer Zeit 
kehrte der Herr zurück, um von den Dienern 
Rechenschaft zu verlangen. Da kam der, der 
dıe fünf Talente erhalten hatte, brachte fünf 
weitere und sagte: Herr, fünf Talente hast 
du mir gegeben; sieh her, ich habe noch fünf 
dazugewonnen. Sein Herr sagte zu ihm: 
Sehr gut, du bist ein tüchtiger und treuer 
Diener. Du bist im Kleinen ein treuer Ver- 
walter gewesen, ich will dir eine große Auf- 
gabe übertragen. Komm, nimm teıl an der 
Freude deines Herrn! Dann kam der Diener, 
der zweı Talente erhalten hatte, und sagte: 
Herr, du hast mir zwei Talente gegeben; sieh 
her, ıch habe noch zwei dazugewonnen. 
Sein Herr sagte zu ihm: Sehr gut, du bist ein 
tüchtiger und treuer Diener. Du bist ım 
Kleinen ein treuer Verwalter gewesen, ıch 
will dir eine große Aufgabe übertragen. 
Komm, nımm teil an der Freude deines 
Herrn! Zuletzt kam auch der Diener, der das 
eine ‚Talent erhalten hatte, und sagte: Herr, 
ıch wußte, daß du ein strenger Mann bist; 
du erntest, wo du nicht gesät hast, und 
sammelst, wo du nicht ausgestreut hast; weil 
ıch Angst hatte, habe ıch dein Geld ın der 
Erde versteckt. Hier hast du es wieder. Sein 
Herr antwortete ıhm: Du bist ein schlechter 
und fauler Diener! Du hast doch gewußt, 
daß ıch ernte, wo ıch nicht gesät habe, und 
sammle, wo ıch nicht ausgestreut habe. 
Hättest du mein Geld wenigstens auf die 
Bank gebracht, dann hätte ich es bei meiner 


Rückkehr mit Zinsen zurückerhalten. Darum 
nehmt ıhm das Talent weg und gebt es dem, 
der dıe zehn Talente hat! Denn wer hat, dem 
wird gegeben, und er wird im Überfluß ha- 
ben; wer aber nicht hat, dem wird auch noch 
weggenommen, was er hat. Werft den 
nichtsnutzigen Diener hinaus in die äußerste 
Finsternis! Dort wird er heulen und mit den 
Zähnen knirschen. 


Das Evangelium nach Lukas 19, 11-27 

Weil Jesus schon nahe bei Jerusalem war, 
meinten die Menschen, die von all dem 
hörten, das Reich Gottes werde sofort er- 
scheinen. Daher erzählte er ihnen ein weite- 
res Gleichnis. Er sagte: Ein Mann von vor- 
nehmer Herkunft wollte in ein fernes Land 
reisen, um die Königswürde zu erlangen und 
dann zurückzukehren. Er rief zehn seiner 
Diener zu sıch, verteilte unter sie Geld ım 
Wert von zehn Minen und sagte: Macht Ge- 
schäfte damit, bis ich wiederkomme. Da ihn 
aber die Einwohner seines Landes haßten, 
schickten sie eine Gesandtschaft hinter ihm 
her und ließen sagen: Wir wollen nicht, daß 
dieser Mann unser König wird. Dennoch 
wurde er als König eingesetzt. Nach seiner 
Rückkehr ließ er die Diener, denen er das 
Geld gegeben hatte, zu sich rufen. Er wollte 
sehen, welchen Gewinn jeder bei seinen Ge- 
schäften erzielt hatte. Der erste kam und 
sagte: Herr, ich habe mit deiner Mine zehn 
Minen erwirtschaftet. Da sagte der König zu 
ihm: Sehr gut, du bist ein tüchtiger Diener. 
Weil du ım Kleinsten zuverlässig warst, 
sollst du Herr über zehn Städte werden. Der 
zweite kam und sagte: Herr, ich habe mit 
deiner Mine fünf Minen erwirtschaftet. Zu 
ihm sagte der König: Du sollst über fünf 
Städte herrschen. Nun kam ein anderer und 
sagte: Herr, hier hast du dein Geld zurück. 
Ich habe es in ein Tuch eingebunden und 
aufbewahrt, denn ich hatte Angst vor dir, 
weil du ein strenger Mann bist: Du hebst ab, 
was du nicht eingezahlt hast, und erntest, 
was du nicht gesät hast. Der König antwor- 
tete: Aufgrund deiner eigenen Worte spre- 
che ich dir das Urteil. Du bist ein schlechter 
Diener. Du hast gewußt, daß ich ein stren- 
ger Mann bin? Daß ich abhebe, was ich 
nicht eingezahlt habe, und ernte, was ich 
nicht gesät habe? Warum hast du dann mein 
Geld nicht auf die Bank gebracht? Dann 
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hätte ich es bei der Rückkehr mit Zinsen ab- 
heben können. Und zu den anderen, die da- 
beistanden, sagte er: Nehmt ihm das Geld 
weg, und gebt es dem, der die zehn Minen 
hat. Sie sagten zu ihm: Herr, er hat doch 
schon zehn. (Da erwiderte er:) Ich sage 
euch: Wer hat, dem wird gegeben werden; 
wer aber nicht hat, dem wird auch noch 
weggenommen, was er hat. Doch meine 
Feinde, die nicht wollten, daß ich ihr König 
werde - bringt sie her, und macht sie vor 
meinen Augen nieder! 


Das Evangelium nach Matthäus 24, 45-51 

Wer ist nun der treue und kluge Knecht, den 
der Herr eingesetzt hat, damit er dem Ge- 
sinde zur rechten Zeit gibt, was sie zu essen 


brauchen? Selig der Knecht, den der Herr 
damit beschäftigt findet, wenn er kommt! 
Amen, das sage ich euch: Er wird ıhn zum 
Verwalter seines ganzen Vermögens ma- 
chen. Wenn aber der Knecht schlecht ıst und 
denkt: Mein Herr kommt noch lange nicht!, 
und anfängt, seine Mitknechte zu schlagen, 
wenn er mit Trinkern Gelage feiert, dann 
wird der Herr an einem Tag kommen, an 
dem der Knecht es nicht erwartet, und zu 
einer Stunde, die er nicht kennt; und der 
Herr wird ıhn in Stücke hauen und ihm sei- 
nen Platz unter den Heuchlern zuweisen. 
Dort wird er heulen und mit den Zähnen 
knirschen. 


Sonntag der Verstorbenen 


Das Buch Genesis 47, 27-31 

srael ließ sich in Ägypten nieder, in der 
Landschaft Goschen. Sie wurden dort an- 
sässig, waren fruchtbar und vermehrten sich 
sehr. Jakob lebte noch siebzehn Jahre in 
Ägypten, und die Tage Jakobs, seine Le- 
bensjahre, betrugen hundertsiebenundvierzig 
Jahre. Als die Zeit kam, da Israel sterben 
sollte, rief er seinen Sohn Josef und sagte zu 
ihm: Wenn ich dein Wohlwollen gefunden 
habe, leg deine Hand unter meine Hüfte, daß 
du nach Treu und Glauben an mir handeln 
wirst: Begrab mich nicht in Ägypten! Bin 
ich zu meinen Vätern entschlafen, dann 
bring mich fort aus Ägypten, und begrab 
mich in der Grabstätte meiner Väter! Er 
antwortete: Ich will tun, wie du gesagt hast. 
Da sagte Jakob: Leiste mir einen Eid! Er 
leistete ihm den Eid. Darauf neigte sich Is- 
rael über das Kopfende seines Bettes. 


Das Buch Genesis 50, 1-26 

Josef warf sich über seinen Vater, weinte 
um ihn und küßte ihn. Darauf befahl er den 
Ärzten, die ihm zu Dienste standen, seinen 
Vater einzubalsamieren. Die Ärzte balsa- 
mierten also Israel ein. Darüber vergingen 
vierzig volle Tage, denn so lange dauerte die 
Einbalsamierung. Die Ägypter beweinten ihn 
siebzig Tage lang. Als die Tage der Trauer 
vorüber waren, sagte Josef zu den Hofleuten 
des Pharao: Wenn ich euer Wohlwollen ge- 
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nieße, tragt dem Pharao dieses mein Anlıe- 
gen vor: Mein Vater hat mich schwören las- 
sen und gesagt: Ich muß sterben; ın dem 
Grab, das ich mir ın Kanaan angelegt habe, 
dort begrabt mich! Nun also möchte ich hin- 
aufziehen und meinen Vater begraben; dann 
komme ich wieder zurück. Da sagte der 
Pharao: Zieh hinauf, begrabe deinen Vater, 
wie du geschworen hast. 

Josef zog hinauf, um seinen Vater zu begra- 
ben. Mit ıhm zogen alle Hofleute des Pha- 
rao, die Ältesten seines Hofes und alle Äl- 
testen Ägypten, das ganze Haus Josef, seine 
Brüder und das Haus seines Vaters. Nur ih- 
re Kinder, ıhre Schafe, Ziegen und Rinder 
ließen sie in Goschen zurück. Auch die Wa- 
gen und die dazugehörige Mannschaft zogen 
mit ihm, so daß es ein sehr großer Zug wur- 
de. Als sie nach Goren-Atad jenseits des 
Jordan gekommen waren, hielten sie dort 
eine sehr große, würdige Totenklage; sieben 
Tage hielt er um seinen Vater Trauer. Die 
Einheimischen, die Kanaaniter, beobachteten 
die Trauerfeier in Goren-Atad und sagten: 
Eine würdige Trauerfeier veranstalten da die 
Ägypter. Darum heißt der Ort Abel- 
Mizrajim (Ägyptertrauer); er liegt jenseits 
des Jordan. 

Jakobs Söhne taten an Jakob so, wie er ih- 
nen aufgetragen hatte. Sie brachten ihn nach 
Kanaan und begruben ihn in der Höhle des 


Grundstücks von Machpela. Abraham hatte 
das Grundstück bei Mamre als eigene 
Grabstätte von dem Hetiter Efron gekauft. 
Nachdem Josef seinen Vater begraben hatte, 
kehrte er nach Ägypten zurück, zusammen 
mit seinen Brüdern und allen, dıe mitgezo- 
gen waren, um seinen Vater zu begraben. 
Als Josefs Brüder sahen, daß ıhr Vater tot 
war, sagten sie: Wenn sıch Josef nur nicht 
feındselig gegen uns stellt und uns alles Bö- 
se vergilt, das wır ihm getan haben. Deshalb 
ließen sıe Josef wıssen: Dein Vater hat uns, 
bevor er starb, aufgetragen: So sagt zu Jo- 
sef: Vergib doch deinen Brüdern ihre Untat 
und Sünde, denn Schlıimmes haben sıe dir 
angetan. Nun also vergib doch die Untat der 
Knechte des Gottes deines Vaters! Als man 
ıhm diese Worte überbrachte, mußte Josef 
weinen. Seine Brüder gingen dann auch 
selbst hın, fielen vor ıhm nieder und sagten: 
Hier sind wır als deine Sklaven. Josef aber 
antwortete ıhnen: Fürchtet euch nicht! Stehe 
ıch denn an Gottes Stelle? Ihr habt Böses 
gegen mich ım Sınne gehabt, Gott aber hatte 
dabeı Gutes ım Sinn, um zu erreichen, was 
heute geschieht: viel Volk am Leben zu er- 
halten. Nun also fürchtet euch nicht! Ich will 
für euch und eure Kinder sorgen. So tröste- 
te er sıe und redete ıhnen freundlich zu. 
Josef blieb in Ägypten, er und das Haus sei- 
nes Vaters. Josef wurde hundertzehn Jahre 
alt. Er sah noch Efraims Söhne und Enkel. 
Auch dıe Söhne Machirs, des Sohnes Ma- 
nasses, kamen auf Josefs Knien zur Welt. 
Dann sprach Josef zu seinen Brüdern: Ich 
muß sterben. Gott wird sich euer annehmen, 
er wırd euch aus diesem Land heraus und in 
jenes Land hınaufführen, das er Abraham, 
Isaak und Jakob mit einem Eid zugesichert 
hat. Josef ließ die Söhne Israels schwören: 
Wenn Gott sıch euer annımmt, dann nehmt 
meine Gebeine von hier mit hinauf! Josef 
starb im Alter von hundertzehn Jahren. Man 
balsamierte ihn ein und legte ihn in Ägypten 
in einen Sarg. 


Das erste Buch der Könige 2, 1-14 

Als dıe Zeıt herankam, da David sterben 
sollte, ermahnte er seinen Sohn Salomo: Ich 
gehe nun den Weg alles Irdischen. Sei also 
stark und mannhaft! Erfüll deine Pflicht ge- 
gen den Herrn, deinen Gott: Geh auf seinen 
Wegen, und befolg alle Gebote, Befehle, 


Satzungen und Anordnungen, die im Gesetz 
des Mose niedergeschrieben sind. Dann 
wirst du Erfolg haben bei allem, was du tust, 
und ın allem, was du unternimmst. Und der 
Herr wırd seın Wort wahr machen, das er 
mir gegeben hat, als er sagte: Wenn deine 
Söhne auf ıhren Weg achten und aufrichtig 
mit ganzem Herzen und ganzer Seele vor 
mir leben, wırd es dir nie an Nachkommen 
auf dem Thron Israels fehlen. 

Du weißt selbst, was Joab, der Sohn der Ze- 
ruja, mir angetan hat: was er den beiden 
Heerführern Israels, Abner, dem Sohn Ners, 
und Amasa, dem Sohn Jeters, angetan hat. 
Er hat sıe ermordet, hat mit Blut, das ım 
Krieg vergossen wurde, den Frieden bela- 
stet, und mit unschuldigem Blut den Gürtel 
an seinen Hüften und die Schuhe an seinen 
Füßen befleckt. Laß dich von deiner Weis- 
heit leiten und sorge dafür, daß sein graues 
Haupt nicht unbehelligt in die Unterwelt 
kommt. Doch dıe Söhne Barsıllaıs aus Gi- 
lead sollst du freundlich behandeln. Sie sol- 
len zu denen gehören, die von deinem Tisch 
essen, denn sie sind mir ebenso entgegenge- 
kommen, als ich vor deinem Bruder Abscha- 
lom fliehen mußte. Da ıst auch Schimi, der 
Sohn Geras, vom Stamm Benjamin, aus Ba- 
hurim. Er hat einen bösen Fluch gegen mich 
ausgesprochen, als ich nach Mahanajım floh. 
Doch ist er mir an den Jordan entgegenge- 
kommen, und ich habe ihm beim Herrn ge- 
schworen, daß ich ıhn nicht mit dem 
Schwert hinrichten werde. Jetzt aber laß ıhn 
nicht ungestraft! Du bist ein kluger Mann 
und weißt, was du mit ihm tun sollst. Schick 
sein graues Haupt blutig in die Unterwelt! 
David entschlief zu seinen Vätern und wur- 
de in der Davidstadt begraben. Die Zeit, in 
der David über Israel König war, betrug 
vierzig Jahre. In Hebron regierte er sieben 
und in Jerusalem dreiunddreißig Jahre. Sa- 
lomo saß nun auf dem Thron seines Vaters 
David, und seine Herrschaft festigte sich 
mehr und mehr. 

Adonija, der Sohn der Haggit, begab sıch zu 
Batseba, der Mutter Salomos. Sie fragte ıhn: 
Kommst du in friedlicher Absicht? Er ant- 
wortete: Ja. Dann fuhr er fort: Ich möchte 
mit dir reden. Sie erwiderte: Rede nur! 


Das Buch Ezechiel 37, 1-14 
Die Hand des Herrn legte sich auf mich, und 
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der Herr brachte mich im Geist hinaus und 
versetzte mich mitten in die Ebene. Sie war 
voll von Gebeinen. Er führte mich ringsum 
an ihnen vorüber, und ich sah sehr viele über 
die Ebene verstreut liegen; sie waren ganz 
ausgetrocknet. Er fragte mich: Menschen- 
sohn, können diese Gebeine wieder lebendig 
werden? Ich antwortete: Herr und Gott, das 
weißt nur du. Da sagte er zu mir: Sprich als 
Prophet über diese Gebeine, und sag zu ih- 
nen: Ihr ausgetrockneten Gebeine, hört das 
Wort des Herrn! So spricht Gott, der Herr, 
zu diesen Gebeinen: Ich selbst bringe Geist 
in euch, dann werdet ihr lebendig. Ich span- 
ne Sehnen über euch und umgebe euch mit 
Fleisch; ich überziehe euch mit Haut und 
bringe Geist in euch, dann werdet ihr le- 
bendig. Dann werdet ihr erkennen, daß ich 
der Herr bin. Da sprach ich als Prophet, wie 
mir befohlen war; und noch während ich re- 
dete, hörte ich auf einmal ein Geräusch: Die 
Gebeine rückten zusammen, Bein an Bein. 
Und als ich hinsah, waren plötzlich Sehnen 
auf ıhnen, und Fleisch umgab sie, und Haut 
überzog sie. Aber es war noch kein Geist in 
ihnen. Da sagte er zu mir: Rede als Prophet 
zum Geist, rede, Menschensohn, sag zum 
Geist: So spricht Gott, der Herr: Geist, 
komm herbei von den vier Winden! Hauch 
diese Erschlagenen an, damit sie lebendig 
werden. Da sprach ich als Prophet, wie er 
mir befohlen hatte, und es kam Geist in sie. 
Sıe wurden lebendig und standen auf - ein 
großes, gewaltiges Heer. 

Er sagte zu mir: Menschensohn, diese Ge- 
beine sind das ganze Haus Israel. Jetzt sagt 
Israel: Ausgetrocknet sind unsere Gebeine, 
unsere Hoffnung ist untergegangen, wir sind 
verloren. Deshalb tritt als Prophet auf, und 
sag zu ihnen: So spricht Gott, der Herr: Ich 
öffne eure Gräber und hole euch, mein 
Volk, aus euren Gräbern herauf. Ich bringe 
euch zurück in das Land Israel. Wenn ich 
eure Gräber öffne und euch, mein Volk, aus 
euren Gräbern heraufhole, dann werdet ihr 
erkennen, daß ich der Herr bin. Ich hauche 
euch meinen Geist ein, dann werdet ihr le- 
bendig, und ich bringe euch wieder in euer 
Land. Dann werdet ihr erkennen, daß ich 
der Herr bin. Ich habe gesprochen, und ich 
führe es aus - Spruch des Herrn. 
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Die Apostelgeschichte 20, 7-16 

Als wir am ersten Wochentag versammelt 
waren, um das Brot zu brechen, redete 
Paulus zu ihnen, denn er wollte am folgen- 
den Tag abreisen; und er dehnte seine Rede 
bis Mitternacht aus. In dem Obergemach, in 
dem wir versammelt waren, brannten viele 
Lampen. Eın junger Mann namens Eutychus 
saß im offenen Fenster und sank, als die 
Predigt des Paulus sich länger hinzog, in 
tiefen Schlaf. Und er fiel im Schlaf aus dem 
dritten Stock hinunter; als man ihn aufhob, 
war er tot. Paulus lıef hinab, warf sich über 
ihn, umfaßte ihn und sagte: Beunruhigt euch 
nicht: Er lebt! Dann stieg er wieder hinauf, 
brach das Brot und aß und redete mit ihnen 
bis zum Morgengrauen. So verließ er sie. 
Den jungen Mann aber führten sie lebend 
von dort weg. Und sie wurden voll Zuver- 
sicht. 

Wir gingen voraus zum Schiff und fuhren 
nach Assos, wo wir Paulus an Bord nehmen 
sollten; so hatte er es angeordnet, weil er 
selbst zu Fuß gehen wollte. Als er in Assos 
zu uns stieß, nahmen wir ihn an Bord und 
erreichten Mitylene. Von dort segelten wir 
am nächsten Tag ab und kamen bis auf die 
Höhe von Chios. Am anderen Tag liefen wir 
Samos an und landeten am folgenden Tag in 
Milet. Paulus hatte sich entschlossen, an 
Ephesus vorbeizufahren, um in der Provinz 
Asıen keine Zeit zu verlieren. Denn er hatte 
es eilig, weil er, wenn möglich, am Pfingst- 
fest in Jerusalem sein wollte. 


Der erste Brief an die Thessalonicher 4, 13-18 
Brüder, wir wollen euch über die Verstor- 
benen nicht in Unkenntnis lassen, damit ihr 
nicht trauert wie die anderen, die keine 
Hoffnung haben. Wenn Jesus - und das ist 
unser Glaube - gestorben und auferstanden 
ist, dann wird Gott durch Jesus auch die 
Verstorbenen zusammen mit ihm zur Herr- 
lichkeit führen. Denn dies sagen wir euch 
nach einem Wort des Herrn: Wir, die Le- 
benden, die noch übrig sind, wenn der Herr 
kommt, werden den Verstorbenen nichts 
voraushaben. Denn der Herr selbst wird 
vom Himmel herabkommen, wenn der Be- 
fehl ergeht, der Erzengel ruft und die Po- 
saune Gottes erschallt. Zuerst werden die in 
Christus Verstorbenen auferstehen; dann 
werden wir, die Lebenden, die noch übrig 


sind, zugleich mit ihnen auf den Wolken ın 
die Luft entrückt, dem Herrn entgegen. 
Dann werden wir immer beim Herrn seın. 
Tröstet also einander mit dıesen Worten! 


Das Evangelium nach Matthäus 25, 31-46 
Wenn der Menschensohn ın seiner Herrlich- 
keit kommt und alle Engel mit ıhm, dann 
wird er sich auf den Thron seiner Herrlich- 
keit setzen. Und alle Völker werden vor ıhm 
zusammengerufen werden, und er wird sie 
voneinander scheiden, wie der Hirt die 
Schafe von den Böcken scheidet. Er wird 
die Schafe zu seiner Rechten versammeln. 
die Böcke aber zur Linken. Dann wird der 
König denen auf der rechten Seite sagen: 
Kommt her, die ihr von meinem Vater ge- 
segnet seid, nehmt das Reich ın Besitz, das 
seit der Erschaffung der Welt für euch be- 
stimmt ıst. Denn ıch war hungrig, und ıhr 
habt mir zu essen gegeben; ich war durstig, 
und ihr habt mir zu trınken gegeben, ich war 
fremd und obdachlos, und ıhr habt mich 
aufgenommen; ıch war nackt, und ıhr habt 
mir Kleidung gegeben; ich war krank, und 
ihr habt mich besucht; ich war im Gefängnis, 
und ıhr seid zu mir gekommen. Dann wer- 
den ıhm die Gerechten antworten: Herr, 
wann haben wir dich hungrig gesehen und 
dır zu essen gegeben, oder durstig und dir 
zu trinken gegeben? Und wann haben wir 
dich fremd und obdachlos gesehen und auf- 
genommen, oder nackt und dir Kleidung ge- 
geben? Und wann haben wir dich krank 
oder ım Gefängnis gesehen und sind zu dir 
gekommen? Darauf. wird der König ihnen 
antworten: Amen, ich sage euch: Was ihr 
für einen meiner geringsten Brüder getan 
habt, das habt ıhr mir getan. 

Dann wird er sich auch an die auf der linken 
Seite wenden und zu ihnen sagen: Weg von 
mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, das 
für den Teufel und seine Engel bestimmt ist! 
Denn ich war hungrig, und ihr habt mir 
nichts zu essen gegeben; ich war durstig, 
und ıhr habt mir nichts zu trinken gegeben; 
ıch war fremd und obdachlos, und ıhr habt 
mich nicht aufgenommen; ich war nackt, 
und ihr habt mir keine Kleidung gegeben; 
ich war krank und ım Gefängnis, und ihr 
habt mich nicht besucht. Dann werden auch 
sıe antworten: Herr, wann haben wir dıch 
hungrig oder durstig oder obdachlos oder 


nackt oder krank oder im Gefängnis gesehen 
und haben dir nicht geholfen? Darauf wird 
er ihnen antworten: Amen, ich sage euch: 
Was ıhr für einen dieser Geringsten nicht 
getan habt, das habt ihr auch mir nicht ge- 
tan. Und sıe werden weggehen und die ewi- 
ge Strafe erhalten, die Gerechten aber das 
ewige Leben. 


Das Evangelium nach Johannes 5, 19-29 
Jesus aber sagte zu ihnen: Amen, amen, ich 
sage euch: Der Sohn kann nichts von sich 
aus tun, sondern nur, wenn er den Vater et- 
was tun sieht. Was nämlich der Vater tut, 
das tut ın gleicher Weise der Sohn. Denn 
der Vater liebt den Sohn und zeigt ihm alles, 
was er tut, und noch größere Werke wird er 
ihm zeigen, so daß ihr staunen werdet. Denn 
wie der Vater die Toten auferweckt und le- 
bendig macht, so macht auch der Sohn le- 
bendig, wen er will. Auch richtet der Vater 
niemand, sondern er hat das Gericht ganz 
dem Sohn übertragen, damit alle den Sohn 
ehren, wie sie den Vater ehren. Wer den 
Sohn nicht ehrt, ehrt auch den Vater nicht, 
der ihn gesandt hat. Amen, amen, ich sage 
euch: Wer mein Wort hört und dem glaubt, 
der mich gesandt hat, hat das ewige Leben; 
er kommt nicht ins Gericht, sondern ist aus 
dem Tod ins Leben hinübergegangen. 
Amen, amen, ich sage euch: Die Stunde 
kommt, und sie ist schon da, in der die To- 
ten die Stimme des Sohnes Gottes hören 
werden; und alle, die sie hören, werden le- 
ben. Denn wie der Vater das Leben in sich 
hat, so hat er auch dem Sohn gegeben, das 
Leben in sich zu haben. Und er hat ıhm 
Vollmacht gegeben, Gericht zu halten, weil 
er der Menschensohn ist. Wundert euch 
nicht darüber! Die Stunde kommt, ın der al- 
le, die in den Gräbern sind, seine Stimme 
hören und herauskommen werden: Die das 
Gute getan haben, werden zum Leben auf- 
erstehen, die das Böse getan haben, zum 
Gericht. 


Das Evangelium nach Lukas 12, 32-48 
Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn 
euer Vater hat beschlossen, euch das Reich 
zu geben. 

Verkauft eure Habe, und gebt den Erlös den 
Armen! Macht euch Geldbeutel, die nicht 
zerreißen. Verschafft euch einen Schatz, der 
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nicht abnimmt, droben im Himmel, wo keın 
Dieb ihn findet und keine Motte ıhn frıßt. 
Denn wo euer Schatz ist, da ist auch euer 
Herz. 

Legt euren Gürtel nicht ab, und laßt eure 
Lampen brennen! Seid wıe Menschen, die 
auf die Rückkehr ıhres Herrn warten, der 
auf einer Hochzeit ist, und dıe ıhm öffnen, 
sobald er kommt und anklopft. Selig die 
Knechte, die der Herr wach findet, wenn er 
kommt! Amen, ich sage euch: Er wird sich 
gürten, sie am Tisch Platz nehmen lassen 
und sıe der Reihe nach bedienen. Und 
kommt er erst in der zweiten oder dritten 
Nachtwache und findet sie wach - selig sind 
sie. Bedenkt: Wenn der Herr des Hauses 
wüßte, ın welcher Stunde der Dieb kommt, 
so würde er verhindern, daß man in seın 
Haus einbricht. Haltet auch ihr euch bereit! 
Denn der Menschensohn kommt zu einer 
Stunde, ın der ıhr es nicht erwartet. 

Da sagte Petrus: Herr, meinst du mit diesem 
Gleichnis nur uns oder auch all die anderen? 
Der Herr antwortete: Wer ıst denn der treue 
und kluge Verwalter, den der Herr einsetzen 


wird, damit er seinem Gesinde zur rechten 
Zeit die Nahrung zuteilt? Selig der Knecht, 
den der Herr damit beschäftigt findet, wenn 
er kommt! Wahrhaftig, das sage ıch euch: 
Er wird ıhn zum Verwalter seines ganzen 
Vermögens machen. Wenn aber der Knecht 
denkt: Mein Herr kommt noch lange nicht 
zurück!, und anfängt, die Knechte und 
Mägde zu schlagen, wenn er ıßt und trınkt 
und sıch berauscht, dann wırd der Herr an 
einem Tag kommen, an dem der Knecht es 
nicht erwartet, und zu einer Stunde, dıe er 
nicht kennt; und der Herr wird ıhn ın Stücke 
hauen und ıhm seinen Platz unter den Un- 
gläubigen zuweisen. 

Der Knecht, der den Willen seines Herrn 
kennt, sich aber nicht darum kümmert und 
nicht danach handelt, der wırd viele Schläge 
bekommen. Wer aber, ohne den Willen des 
Herrn zu kennen, etwas tut, was Schläge 
verdient, der wird wenig Schläge bekom- 
men. Wem viel gegeben wurde, von dem 
wird viel zurückgefordert werden, und wem 
man viel anvertraut hat, von dem wırd man 
um so mehr verlangen. 


Sonntag des Kana-Festes: Beginn der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 2, 21-25 

Da ließ Gott, der Herr, einen tiefen Schlaf 
auf den Menschen fallen, so daß er ein- 
schlief, nahm eine seiner Rippen und ver- 
schloß ihre Stelle mit Fleisch. Gott, der 
Herr, baute aus der Rippe, die er vom Men- 
schen genommen hatte, eine Frau und führte 
sie dem Menschen zu. Und der Mensch 
sprach: 

Das endlich ist Bein von meinem Bein und 
Fleisch von meinem Fleisch. Frau soll sie 
heißen; denn vom Mann ist sie genommen. 
Darum verläßt der Mann Vater und Mutter 
und bindet sich an seine Frau, und sıe wer- 
den eın Fleisch. Beide, Adam und seine 
Frau, waren nackt, aber sie schämten sich 
nicht voreinander. 


Das Buch Jesaja 58, 5-14 

Ist das eın Fasten, wie ich es liebe, ein Tag, 
an dem man sich der Buße unterzieht: wenn 
man den Kopf hängen läßt, so wie eine Bin- 
se sıch neigt, wenn man sich mit Sack und 
Asche bedeckt? Nennst du das ein Fasten 
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und einen Tag, der dem Herrn gefällt? Nein, 
das ıst ein Fasten, wie ıch es liebe: die Fes- 
seln des Unrechts zu lösen, dıe Stricke des 
Jochs zu entfernen, die Versklavten freizu- 
lassen, jedes Joch zu zerbrechen, an die 
Hungrigen dein Brot auszuteilen, die ob- 
dachlosen Armen ins Haus aufzunehmen, 
wenn du einen Nackten siehst, ıhn zu be- 
kleiden und dich deinen Verwandten nicht 
zu entziehen. Dann wird dein Licht hervor- 
brechen wıe die Morgenröte, und deine 
Wunden werden schnell vernarben. Deine 
Gerechtigkeit geht dir voran, die Herrlich- 
keit des Herrn folgt dir nach. Wenn du dann 
rufst, wird der Herr dir Antwort geben, und 
wenn du um Hilfe schreist, wird er sagen: 
Hier bin ıch. Wenn du der Unterdrückung 
bei dır ein Ende machst, auf keinen mit dem 
Finger zeigst und niemand verleumdest, dem 
Hungrigen dein Brot reichst und den Dar- 
benden satt machst, dann geht im Dunkel 
dein Licht auf, und deine Finsternis wird hell 


wie der Mittag. Der Herr wird dich immer 
führen, auch ım dürren Land macht er dich 
satt und stärkt deine Glieder. Du gleichst eı- 
nem bewässerten Garten, einer Quelle, de- 
ren Wasser niemals versiegt. Deine Leute 
bauen die uralten Trümmerstätten wieder 
auf, die Grundmauern aus der Zeit vergan- 
gener Generationen stellst du wieder her. 
Man nennt dich den Maurer, der dıe Rısse 
ausbessert, den, der die Ruinen wieder be- 
wohnbar macht. Wenn du am Sabbat nicht 
aus dem Haus gehst und an meinem heiligen 
Tag keine Geschäfte machst, wenn du den 
Sabbat (den Tag der) Wonne nennst, einen 
Ehrentag den heiligen Tag des Herrn, wenn 
du ihn ehrst, indem du keine Gänge machst, 
keine Geschäfte betreibst und keine Ver- 
handlungen führst, dann wirst du am Herrn 
deine Wonne haben, dann lasse ıch dich über 
dıe Höhen der Erde dahinfahren und das Er- 
be deines Vaters Jakob genießen. Ja, der 
Mund des Herrn hat gesprochen. 


Joel 1, 2-11 

Hört her, ihr Ältesten, horcht alle auf, ihr 
Bewohner des Landes! Ist so etwas jemals 
geschehen in euren Tagen oder in den Tagen 
eurer Väter? Erzählt euren Kindern davon, 
und eure Kinder sollen es ihren Kindern er- 
zählen und deren Kinder dem folgenden Ge- 
schlecht. Was der Grashüpfer übrigließ, hat 
die Wanderheuschrecke gefressen, was die 
Wanderheuschrecke übrigließ, hat die Larve 
gefressen, was die Larve übrigließ, hat der 
Nager gefressen. Wacht auf, ihr Betrunke- 
nen, und weint! Jammert alle, ıhr Zecher! 
Euer Mund bekommt keinen Wein mehr zu 
trınken. Denn ein Volk zog heran gegen 
mein Land, gewaltig groß und nicht zu zäh- 
len, seine Zähne sind Zähne von Löwen, 
sein Gebiß ıst das Gebiß einer Löwin. Es hat 
meinen Weinstock verwüstet, meinen Fei- 
genbaum völlıg verstümmelt. Abgeschält 
ließ es ihn liegen, die Zweige starren bleich 
ın die Luft. Klagt wie eine Jungfrau im 
Trauergewand, die den Bräutigam ihrer Ju- 
gend beweint. Aus ist es mit dem Speiseop- 
fer, mit dem Trankopfer ım Haus des Herrn. 
Es trauern die Priester, die Diener des 
Herrn. Kahl liegt das Feld, der Acker trau- 
ert, denn das Korn ist vernichtet, vertrock- 
net der Wein, das Öl ist versiegt. Die Bau- 
ern sind ganz geschlagen, es jammern die 


Winzer, denn Weizen und Gerste, die Ernte 
des Feldes ıst verloren. 


Die Apostelgeschichte 9, 1-19 

Saulus wütete immer noch mit Drohung und 
Mord gegen die Jünger des Herrn. Er ging 
zum Hohenpriester und erbat sich von ihm 
Briefe an die Synagogen in Damaskus, um 
die Anhänger des (neuen) Weges, Männer 
und Frauen, dıe er dort finde, zu fesseln und 
nach Jerusalem zu bringen. Unterwegs aber, 
als er sich bereits Damaskus näherte, ge- 
schah es, daß ıhn plötzlich ein Licht vom 
Himmel umstrahlte. Er stürzte zu Boden 
und hörte, wıe eine Stimme zu ihm sagte: 
Saul, Saul, warum verfolgst du mich? Er 
antwortete: Wer bist du, Herr? Dieser sagte: 
Ich bın Jesus, den du verfolgst. Steh auf und 
geh ın die Stadt; dort wird dir gesagt wer- 
den, was du tun sollst. Seine Begleiter stan- 
den sprachlos da, sie hörten zwar die Stim- 
me, sahen aber niemand. Saulus erhob sich 
vom Boden. Als er aber die Augen öffnete, 
sah er nichts. Sie nahmen ihn bei der Hand 
und führten ihn nach Damaskus hinein. Und 
er war drei Tage blind, und er aß nicht und 
trank nicht. 

In Damaskus lebte ein Jünger namens Ha- 
nanıas. Zu ihm sagte der Herr in einer Visi- 
on: Hananias! Er antwortete: Hier bin ich, 
Herr. Der Herr sagte zu ihm: Steh auf und 
geh zur sogenannten Geraden Straße, und 
frag im Haus des Judas nach einem Mann 
namens Saulus aus Tarsus. Er betet gerade 
und hat in einer Vision gesehen, wie ein 
Mann namens Hananıas hereinkommt und 
ihm die Hände auflegt, damit er wieder 
sieht. Hananias antwortete: Herr, ich habe 
von vielen gehört, wieviel Böses dieser 
Mann deinen Heiligen in Jerusalem angetan 
hat. Auch hier hat er Vollmacht von den 
Hohenpriestern, alle zu verhaften, die deinen 
Namen anrufen. Der Herr aber sprach zu 
ihm: Geh nur! Denn dieser Mann ist mein 
auserwähltes Werkzeug: Er soll meinen 
Namen vor Völker und Könige und die 
Söhne Israels tragen. Ich werde ıhm auch 
zeigen, wie viel er für meinen Namen leiden 
muß. Da ging Hananias hin und trat in das 
Haus ein; er legte Saulus die Hände auf und 
sagte: Bruder Saul, der Herr hat mich ge- 
sandt, Jesus, der dir auf dem Weg hierher 
erschienen ist, du sollst wieder sehen und 
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mit dem Heiligen Geist erfüllt werden. So- 
fort fiel es wie Schuppen von seinen Augen, 
und er sah wieder; er stand auf und lıeß sıch 
taufen. Und nachdem er etwas gegessen 
hatte, kam er wieder zu Kräften. 

Einige Tage blieb er bei den Jüngern in Da- 
maskus; 


Der Brief an die Römer 13, 11 - 14, 23 
Bedenkt die gegenwärtige Zeit: Die Stunde 
ist gekommen, aufzustehen vom Schlaf. 
Denn jetzt ist das Heil uns näher als zu der 
Zeit, da wir gläubig wurden. Die Nacht ist 
vorgerückt, der Tag ist nahe. Darum laßt 
uns ablegen die Werke der Finsternis und 
anlegen die Waffen des Lichts. Laßt uns eh- 
renhaft leben wıe am Tag, ohne maßloses 
Essen und Trinken, ohne Unzucht und Aus- 
schweifung, ohne Streit und Eifersucht. 
Legt (als neues Gewand) den Herrn Jesus 
Christus an, und sorgt nicht so für euren 
Leib, daß die Begierden erwachen. 

Nehmt den an, der im Glauben schwach ist, 
ohne mit ihm über verschiedene Auffassun- 
gen zu streiten. Der eine glaubt, alles essen 
‚zu dürfen, der Schwache aber ıßt kein 
Fleisch. Wer Fleisch ıßt, verachte den nicht, 
der es nicht ißt; wer kein Fleisch ıßt, richte 
den nicht, der es ißt. Denn Gott hat ihn an- 
genommen. Wie kannst du den Diener eines 
anderen richten? Sein Herr entscheidet, ob 
er steht oder fällt. Er wird aber stehen; denn 
der Herr bewirkt, daß er steht. Der eine be- 
vorzugt bestimmte Tage, der andere macht 
keinen Unterschied zwischen den Tagen. 
Jeder soll aber von seiner Auffassung über- 
zeugt sein. Wer einen bestimmten Tag be- 
vorzugt, tut es zur Ehre des Herrn. Wer 
Fleisch ıßt, tut es zur Ehre des Herrn; denn 
er dankt Gott dabei. Wer kein Fleisch ıßt, 
unterläßt es zur Ehre des Herrn, und auch er 
dankt Gott. Keiner von uns lebt sich selber, 
und keiner stirbt sich selber: Leben wir, so 
leben wir dem Herrn, sterben wir, so sterben 
wir dem Herrn. Ob wir leben oder ob wir 
sterben, wir gehören dem Herrn. Denn 
Christus ist gestorben und lebendig gewor- 
den, um Herr zu sein über Tote und Leben- 
de. Wie kannst also du deinen Bruder rich- 
ten? Und du, wie kannst du deinen Bruder 
verachten? Wir werden doch alle vor dem 
Richterstuhl Gottes stehen. Denn es heißt in 
der Schrift: So wahr ich lebe, spricht der 
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Herr, vor mir wird jedes Knie sich beugen, 
und jede Zunge wird Gott preisen. Also 
wird jeder von uns vor Gott Rechenschaft 
über sıch selbst ablegen. 

Daher wollen wir uns nicht mehr gegenseitig 
richten. Achtet vielmehr darauf, dem Bruder 
keinen Anstoß zu geben und ihn nicht zu 
Fall zu bringen. Auf Jesus, unseren Herrn, 
gründet sich meine feste Überzeugung, daß 
an sich nichts unrein ist, unrein ist es nur für 
den, der es als unrein betrachtet. Wenn we- 
gen einer Speise, die du ißt, dein Bruder 
verwirrt und betrübt wird, dann handelst du 
nicht mehr nach dem Gebot der Liebe. 
Richte durch deine Speise nıcht den zugrun- 
de, für den Christus gestorben ist. Es darf 
doch euer wahres Gut nicht der Lästerung 
preisgegeben werden; denn das Reich Got- 
tes ist nicht Essen und Trinken, es ist Ge- 
rechtigkeit, Friede und Freude im Heiligen 
Geist. Und wer Christus so dient, wird von 
Gott anerkannt und ist bei den Menschen 
geachtet. Laßt uns also nach dem streben, 
was zum Frieden und zum Aufbau (der Ge- 
meinde) beiträgt. Reiß nicht wegen einer 
Speise das Werk Gottes nieder! Alle Dinge 
sind rein, schlecht ist es jedoch, wenn ein 
Mensch durch sein Essen dem Bruder An- 
stoß gibt. Es ist nicht gut, Fleisch zu essen 
oder Wein zu trinken oder sonst etwas zu 
tun, wenn dein Bruder daran Anstoß nımmt. 
Die Überzeugung, die du selbst hast, sollst 
du vor Gott haben. Wohl dem, der sıch nicht 
zu verurteilen braucht bei dem, was er für 
recht hält. Wer aber Zweifel hat, wenn er 
etwas ißt, der ist gerichtet, weil er nicht aus 
der Überzeugung des Glaubens handelt. Al- 
les, was nicht aus Glauben geschieht, ist 
Sünde. 


Das Evangelium nach Johannes 2, 1-11 

Am dritten Tag fand in Kana in Galiläa eine 
Hochzeit statt, und die Mutter Jesu war da- 
bei. Auch Jesus und seine Jünger waren zur 
Hochzeit eingeladen. Als der Wein ausging, 
sagte die Mutter Jesu zu ihm: Sie haben kei- 
nen Wein mehr. Jesus erwiderte ihr: Was 
willst du von mir, Frau? Meine Stunde ist 
noch nicht gekommen. Seine Mutter sagte 
zu den Dienern: Was er euch sagt, das tut! 
Es standen dort sechs steinerne Wasserkrü- 
ge, wie es der Reinigungsvorschrift der Ju- 
den entsprach; jeder faßte ungefähr hundert 


Liter. Jesus sagte zu den Dienern: Füllt die 
Krüge mit Wasser! Und sıe füllten sie bis 
zum Rand. Er sagte zu ihnen: Schöpft jetzt, 
und bringt es dem, der für das Festmahl ver- 
antwortlich ist. Sie brachten es ihm. Er ko- 
stete das Wasser, das zu Wein geworden 
war. Er wußte nicht, woher der Wein kam; 
dıe Diener aber, die das Wasser geschöpft 
hatten, wußten es. Da ließ er den Bräutigam 


rufen und sagte zu ihm: Jeder setzt zuerst 
den guten Wein vor und erst, wenn die Gä- 
ste zuviel getrunken haben, den weniger 
guten. Du jedoch hast den guten Wein bis 
jetzt zurückgehalten. So tat Jesus sein erstes 
Zeichen, ın Kana in Galiläa, und offenbarte 
seine Herrlichkeit, und seine Jünger glaub- 
ten an ıhn. 


Montag der ersten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Exodus 3, 1-6 

Mose weidete die Schafe und Ziegen seines 
Schwiegervaters Jitro, des Priesters von 
Midıan. Eines Tages trieb er das Vieh über 
die Steppe hinaus und kam zum Gottesberg 
Horeb. Dort erschien ihm der Engel des 
Herrn ın einer Flamme, die aus einem Dorn- 
busch emporschlug. Er schaute hin: Da 
brannte der Dornbusch und verbrannte doch 
nicht. Mose sagte: Ich will dorthin gehen 
und mir die außergewöhnliche Erscheinung 
ansehen. Warum verbrennt denn der Dorn- 
busch nicht? 

Als der Herr sah, daß Mose näher kam, um 
sıch das anzusehen, rief Gott ihm aus dem 
Dornbusch zu: Mose, Mose! Er antwortete: 
Hier bin ich. Der Herr sagte: Komm nicht 
näher heran! Leg deine Schuhe ab; denn der 
Ort, wo du stehst, ist heiliger Boden. Dann 
fuhr er fort: Ich bin der Gott deines Vaters, 
der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der 
Gott Jakobs. Da verhüllte Mose sein Ge- 
sicht; denn er fürchtete sich, Gott anzu- 
schauen. 


Das Buch Jesus Sırach 5, 8-15 

Vertrau nicht auf trügerische Schätze; sie 
nützen nichts am Tag des Zorns. 

Worfle nicht bei jedem Wind, und geh nicht 
auf jedem Pfad! Bleib fest bei deiner Über- 
zeugung, eindeutig sei deine Rede. Sei 
schnell bereit zum Hören, aber bedächtig bei 
der Antwort! Nur wenn du imstande bist, 
antworte deinem Mitmenschen, wenn nicht, 
leg dıe Hand auf den Mund! Ehre und 
Schmach liegen in der Hand des Schwät- 
zers, des Menschen Zunge ist sein Unter- 
gang. Laß dich nicht doppelzüngig nennen, 
und verleumde nıemand mit deinen Worten! 
Denn für den Dieb ıst Schande bestimmt, 


schlimme Schmach für den Doppelzüngigen. 
Im Kleinen wie im Großen handle nicht un- 
recht, sei nicht statt eines Freundes ein 
Feind! 


Joel 1, 13-20 

Legt Trauer an, und klagt, ihr Priester! 
Jammert, ıhr Diener des Altars' Kommt, 
verbringt die Nacht im Trauergewand, ihr 
Diener meines Gottes! Denn Speiseopfer 
und Trankopfer bleiben dem Haus eures 
Gottes versagt. Ordnet ein heiliges Fasten 
an, ruft einen Gottesdienst aus! Versammelt 
die Ältesten und alle Bewohner des Landes 
beim Haus des Herrn, eures Gottes, und 
schreit zum Herrn: Weh, was für ein Tag! 
Denn der Tag des Herrn ist nahe; er kommt 
mit der Allgewalt des Allmächtigen. Vor un- 
seren Augen wurde uns die Nahrung entris- 
sen, aus dem Haus unseres Gottes sınd 
Freude und Jubel verschwunden. Die Saat 
liegt vertrocknet unter den Schollen; die 
Scheunen sind verödet, die Speicher zerfal- 
len; denn das Korn ist verdorrt. Wie brüllt 
das Vieh! Die Rinderherden irren umher, 
denn sie finden kein Futter; selbst die Schaf- 
herden leiden Not. Zu dir rufe ıch, Herr; 
denn Feuer hat das Gras der Steppe gefres- 
sen, die Flammen haben alle Bäume der Fel- 
der verbrannt. Auch die wilden Tiere schrei- 
en lechzend zu dir; denn die Bäche sınd 
vertrocknet, und Feuer hat das Gras der 
Steppe gefressen. 


Die Apostelgeschichte 8, 14-25 

Als die Apostel in Jerusalem hörten, daß 
Samarıien das Wort Gottes angenommen 
hatte, schickten sie Petrus und Johannes 
dorthin. Diese zogen hinab und beteten für 
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sie, sie möchten den Heiligen Geist empfan- 
gen. Denn er war noch auf keinen von ihnen 
herabgekommen; sie waren nur auf den Na- 
men Jesu, des Herrn, getauft. Dann legten 
sie ihnen die Hände auf, und sie empfingen 
den Heiligen Geist. 

Als Sımon sah, daß durch die Handaufle- 
gung der Apostel der Geist verliehen wurde, 
brachte er ihnen Geld und sagte: Gebt auch 
mir diese Macht, damit jeder, dem ich die 
Hände auflege, den Heiligen Geist emp- 
fangt. Petrus aber sagte zu ihm: Dein Silber 
fahre mit dir ins Verderben, wenn du meinst, 
dıe Gabe Gottes lasse sich für Geld kaufen. 
Du hast weder einen Anteil daran noch ein 
Recht darauf, denn dein Herz ist nicht auf- 
richtig vor Gott. Wende dich von deiner 
Bosheit ab, und bitte den Herrn; vielleicht 
wird dir dein Ansinnen vergeben. Denn ich 
sehe dich voll bitterer Galle und Bosheit. Da 
antwortete Simon: Betet ihr für mich zum 
Herrn, damit mich nıchts von dem trifft, was 
ıhr gesagt habt. Nachdem sie so das Wort 
des Herrn bezeugt und verkündet hatten, 
machten sie sich auf den Weg zurück nach 
Jerusalem und verkündeten in vielen Dör- 
fern der Samariter das Evangelium. 


Der Brief an die Römer 12, 1-21 

Angesichts des Erbarmens Gottes ermahne 
ich euch, meine Brüder, euch selbst als le- 
bendiges und heiliges Opfer darzubringen, 
das Gott gefällt; das ıst für euch der wahre 
und angemessene Gottesdienst. Gleicht euch 
nicht dieser Welt an, sondern wandelt euch 
und erneuert euer Denken, damit ihr prüfen 
und erkennen könnt, was der Wille Gottes 
ist: was ıhm gefällt, was gut und vollkom- 
men ist. 

Aufgrund der Gnade, die mir gegeben ist, 
sage ıch einem jeden von euch: Strebt nicht 
über das hinaus, was euch zukommt, son- 
dern strebt danach, besonnen zu sein, jeder 
nach dem Maß des Glaubens, das Gott ıhm 
zugeteilt hat. Denn wie wir an dem einen 
Leib viele Glieder haben, aber nicht alle 
Glieder denselben Dienst leisten, so sind 
wir, die vielen, ein Leib ın Christus, als ein- 
zelne aber sind wir Glieder, die zueinander 
gehören. Wir haben unterschiedliche Gaben, 
je nach der uns verliehenen Gnade. Hat einer 
die Gabe prophetischer Rede, dann rede er 
in Übereinstimmung mit dem Glauben; hat 
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einer die Gabe des Dienens, dann diene er. 
Wer zum Lehren berufen ist, der lehre; wer 
zum Trösten und Ermahnen berufen ist, der 
tröste und ermahne. Wer gibt, gebe ohne 
Hintergedanken,; wer Vorsteher ist, setze 
sich eifrig ein, wer Barmherzigkeit übt, der 
tue es freudig. 

Eure Liebe sei ohne Heuchelei. Verabscheut 
das Böse, haltet fest am Guten! Seid eınan- 
der in brüderlicher Liebe zugetan, übertrefft 
euch in gegenseitiger Achtung! Laßt nicht 
nach in eurem Eifer, laßt euch vom Geist 
entflammen und dient dem Herrn! Seid 
fröhlich in der Hoffnung, geduldig ın der 
Bedrängnis, beharrlich im Gebet! Helft den 
Heiligen, wenn sie in Not sind; gewährt je- 
derzeit Gastfreundschaft! Segnet eure Ver- 
folger; segnet sie, verflucht sie nicht! Freut 
euch mit den Fröhlichen und weint mit den 
Weinenden! Seid untereinander eines Sin- 
nes; strebt nicht hoch hinaus, sondern bleibt 
demütig! Haltet euch nicht selbst für weise! 
Vergeltet niemand Böses mit Bösem! Seid 
allen Menschen gegenüber auf Gutes be- 
dacht! Soweit es euch möglich ist, haltet mit 
allen Menschen Frieden! Rächt euch nicht 
selber, liebe Brüder, sondern laßt Raum für 
den Zorn (Gottes); denn in der Schrift steht: 
Mein ist die Rache, ich werde vergelten, 
spricht der Herr. Vielmehr: Wenn dein Feind 
Hunger hat, gib ihm zu essen, wenn er Durst 
hat, gib ıhm zu trinken; tust du das, dann 
sammelst du glühende Kohlen auf sein 
Haupt. Laß dich nicht vom Bösen besiegen, 
sondern besiege das Böse durch das Gute! 


Der Brief an die Römer 2, 1-2 

Darum bist du unentschuldbar - wer du auch 
bist, Mensch -, wenn du richtest. Denn 
worin du den andern richtest, darin verur- 
teilst du dich selber, da du, der Richtende, 
dasselbe tust. Wir wissen aber, daß Gottes 
Gericht über alle, die solche Dinge tun, der 
Wahrheit entspricht. 


Das Evangelium nach Matthäus 4, 1-11 

Dann wurde Jesus vom Geist in die Wüste 
geführt; dort sollte er vom Teufel in Versu- 
chung geführt werden. Als er vierzig Tage 
und vierzig Nächte gefastet hatte, bekam er 
Hunger. Da trat der Versucher an ıhn heran 
und sagte: Wenn du Gottes Sohn bist, so 
befiehl, daß aus diesen Steinen Brot wird. 


Er aber antwortete: In der Schrift heißt es: 
Der Mensch lebt nıcht nur von Brot, son- 
dern von jedem Wort, das aus Gottes Mund 
kommt. Darauf nahm ihn der Teufel mit sıch 
in die Heilige Stadt, stellte ihn oben auf den 
Tempel und sagte zu ihm: Wenn du Gottes 
Sohn bist, so stürz dich hinab; denn es heißt 
in der Schrift: 

Seinen Engeln befiehlt er, dich auf ihren 
Händen zu tragen, damit dein Fuß nicht an 
einen Stein stößt. 

Jesus antwortete ihm: In der Schrift heißt es 
auch: Du sollst den Herrn, deinen Gott, 
nicht auf die Probe stellen. Wieder nahm ihn 
der Teufel mit sich und führte ıhn auf einen 
sehr hohen Berg; er zeigte ıhm alle Reiche 
der Welt mit ihrer Pracht und sagte zu ıhm: 
Das alles will ich dır geben, wenn du dich 
vor mir niederwirfst und mich anbetest. Da 
sagte Jesus zu ıhm: Weg mit dir, Satan! 
Denn in der Schrift steht: Vor dem Herrn, 
deinem Gott, sollst du dich niederwerfen 
und ıhm alleın dienen. Darauf ließ der Teufel 
von ıhm ab, und es kamen Engel und dien- 
ten ıhm. 


Das Evangelium nach Lukas 4, 1-13 

Erfüllt vom Heiligen Geist, verließ Jesus die 
Jordangegend. Darauf führte ıhn der Geist 
vierzig Tage lang ın der Wüste umher, und 
dabei wurde Jesus vom Teufel ın Versu- 
chung geführt. Die ganze Zeit über aß er 


Ordnung der Vergebung 


Der erste Brief des Johannes 4, 11-21 

Liebe Brüder, wenn Gott uns so geliebt hat, 
müssen auch wir einander lieben. Niemand 
hat Gott je geschaut, wenn wir einander lıe- 
ben, bleıbt Gott ın uns, und seine Liebe ıst ın 
uns vollendet. Daran erkennen wir, daß wir 
in ıhm bleiben und er ın uns bleibt: Er hat 
uns von seinem Geist gegeben. Wir haben 
gesehen und bezeugen, daß der Vater den 
Sohn gesandt hat als den Retter der Welt. 
Wer bekennt, daß Jesus der Sohn Gottes ist, 
in dem bleibt Gott, und er bleibt in Gott. 
Wir haben die Liebe, dıe Gott zu uns hat, 
erkannt und gläubig angenommen. 

Gott ıst die Liebe, und wer in der Liebe 
bleibt, bleibt ın Gott, und Gott bleibt in ıhm. 
Darın ıst unter uns die Liebe vollendet, daß 
wir am Tag des Gerichts Zuversicht haben. 


nichts; als aber die vierzig Tage vorüber wa- 
ren, hatte er Hunger. Da sagte der Teufel zu 
ihm: Wenn du Gottes Sohn bist, so befiehl 
diesem Stein, zu Brot zu werden. Jesus 
antwortete ıhm: In der Schrift heißt es: Der 
Mensch lebt nicht nur von Brot. Da führte 
ihn der Teufel (auf einen Berg) hinauf und 
zeigte ihm in einem einzigen Augenblick alle 
Reiche der Erde. Und er sagte zu ihm: All 
die Macht und Herrlichkeit dieser Reiche 
will ıch dir geben; denn sie sind mir überlas- 
sen, und ich gebe sie, wem ich will. Wenn 
du dich vor mir niederwirfst und mich anbe- 
test, wird dir alles gehören. Jesus antwortete 
ihm: In der Schrift steht: Vor dem Herrn, 
deinem Gott, sollst du dich niederwerfen 
und ıhm allein dienen. Darauf führte ihn der 
Teufel nach Jerusalem, stellte ihn oben auf 
den Tempel und sagte zu ihm: Wenn du 
Gottes Sohn bist, so stürz dich von hier hin- 
ab; denn es heißt ın der Schrift: 

Seinen Engeln befiehlt er, dich zu behüten; 
und: Sie werden dich auf ihren Händen tra- 
gen, damit dein Fuß nicht an einen Stein 
stößt. 

Da antwortete ihm Jesus: Die Schrift sagt: 
Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht auf 
die Probe stellen. Nach diesen Versuchun- 
gen ließ der Teufel für eine gewisse Zeit von 
ihm ab. 


Denn wie er, so sind auch wir in dieser 
Welt. Furcht gibt es in der Liebe nicht, son- 
dern die vollkommene Liebe vertreibt die 
Furcht. Denn die Furcht rechnet mit Strafe, 
und wer sich fürchtet, dessen Liebe ist nıcht 
vollendet. 

Wir wollen lieben, weil er uns zuerst geliebt 
hat. Wenn jemand sagt: Ich liebe Gott!, aber 
seinen Bruder haßt, ist er ein Lügner. Denn 
wer seinen Bruder nicht liebt, den er sieht, 
kann Gott nicht lieben, den er nicht sieht. 
Und dieses Gebot haben wir von ihm: Wer 
Gott liebt, soll auch seinen Bruder lieben. 


Der erste Brief an die Korinther 13, 4-10 

Die Liebe ist langmütig, die Liebe ist gütig. 
Sie ereifert sich nicht, sie prahlt nicht, sie 
bläht sich nicht auf. 
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Sie handelt nicht ungehörig, sucht nicht ıh- 
ren Vorteil, läßt sich nicht zum Zorn reizen, 
trägt das Böse nicht nach. 

Sıe freut sich nicht über das Unrecht, son- 
dern freut sich an der Wahrheit. 

Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, hält 
allem stand. 

Die Liebe hört niemals auf. Prophetisches 
Reden hat ein Ende, Zungenrede verstummt, 
Erkenntnis vergeht. 

Denn Stückwerk ist unser Erkennen, 
Stückwerk unser prophetisches Reden; 
wenn aber das Vollendete kommt, vergeht 
alles Stückwerk. 


Das Evangelium nach Matthäus 18, 12-35 
Was meint ıhr? Wenn jemand hundert 
Schafe hat und eines von ihnen sich verirrt, 
läßt er dann nicht die neunundneunzig auf 
den Bergen zurück und sucht das verirrte? 
Und wenn er es findet - amen, ich sage 
euch: er freut sich über dieses eine mehr als 
über die neunundneunzig, die sich nicht ver- 
irrt haben. So will auch euer himmlischer 
Vater nicht, daß einer von diesen Kleinen 
verlorengeht. 

Wenn dein Bruder sündigt, dann geh zu ihm 
und weise ihn unter vier Augen zurecht. 
Hört er auf dich, so hast du deinen Bruder 
zurückgewonnen. Hört er aber nicht auf 
dich, dann nımm einen oder zwei Männer 
mit, denn jede Sache muß durch die Aussa- 
ge von zwei oder drei Zeugen entschieden 
werden. Hört er auch auf sie nicht, dann sag 
es der Gemeinde. Hört er aber auch auf die 
Gemeinde nicht, dann sei er für dich wie ein 
Heide oder ein Zöllner. 

Amen, ich sage euch: Alles, was ihr auf Er- 
den binden werdet, das wird auch im Him- 
mel gebunden sein, und alles, was ihr auf 
Erden lösen werdet, das wird auch im Him- 
mel gelöst sein. 

Weiter sage ich euch: Alles, was zwei von 
euch auf Erden gemeinsam erbitten, werden 
sie von meinem himmlischen Vater erhalten. 
Denn wo zwei oder drei in meinem Namen 


versammelt sind, da bin ich mitten unter ih- 
nen. 

Da trat Petrus zu ihm und fragte: Herr, wie 
oft muß ich meinem Bruder vergeben, wenn 
er sich gegen mich versündigt? Siebenmal? 
Jesus sagte zu ihm: Nicht siebenmal, son- 
dern siebenundsiebzigmal. 

Mit dem Himmelreich ist es deshalb wie mit 
einem König, der beschloß, von seinen Die- 
nern Rechenschaft zu verlangen. Als er nun 
mit der Abrechnung begann, brachte man 
einen zu ihm, der ihm zehntausend Talente 
schuldig war. Weil er aber das Geld nicht 
zurückzahlen konnte, befahl der Herr, ıhn 
mit Frau und Kindern und allem, was er be- 
saß, zu verkaufen und so die Schuld zu be- 
gleichen. Da fiel der Diener vor ihm auf die 
Knie und bat: Hab Geduld mit mir! Ich wer- 
de dir alles zurückzahlen. Der Herr hatte 
Mitleid mit dem Diener, ließ ıhn gehen und 
schenkte ihm die Schuld. Als nun der Diener 
hinausging, traf er einen anderen Diener sei- 
nes Herrn, der ihm hundert Denare schuldig 
war. Er packte ihn, würgte ihn und rief: Be- 
zahl, was du mir schuldig bist! Da fiel der 
andere vor ihm nieder und flehte: Hab Ge- 
duld mit mir! Ich werde es dir zurückzahlen. 
Er aber wollte nicht, sondern ging weg und 
ließ ihn ins Gefängnis werfen, bis er die 
Schuld bezahlt habe. Als die übrıgen Diener 
das sahen, waren sie sehr betrübt; sie gingen 
zu ihrem Herrn und berichteten ihm alles, 
was geschehen war. Da ließ ihn sein Herr 
rufen und sagte zu ihm: Du elender Diener! 
Deine ganze Schuld habe ich dir erlassen, 
weil du mich so angefleht hast. Hättest nicht 
auch du mit jenem, der gemeinsam mit dir in 
meinem Dienst steht, Erbarmen haben müs- 
sen, so wie ich mit dir Erbarmen hatte? Und 
in seinem Zorn übergab ihn der Herr den 
Folterknechten, bis er die ganze Schuld be- 
zahlt habe. Ebenso wird mein himmlischer 
Vater jeden von euch behandeln, der seinem 
Bruder nicht von ganzem Herzen vergibt. 


Dienstag der ersten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 11, 1-9 
Alle Menschen hatten die gleiche Sprache 
und gebrauchten die gleichen Worte. Als sie 
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von Osten aufbrachen, fanden sie eine Ebene 
im Land Schinar und siedelten sich dort an. 


Sıe sagten zueinander: Auf, formen wir 
Lehmziegel, und brennen wir sie zu Back- 
steinen. So dienten ihnen gebrannte Ziegel 
als Steine und Erdpech als Mörtel. Dann 
sagten sie: Auf, bauen wir uns eine Stadt 
und einen Turm mit einer Spitze bis zum 
Hımmel, und machen wir uns damit einen 
Namen, dann werden wir uns nicht über die 
ganze Erde zerstreuen. Da stieg der Herr 
herab, um sıch Stadt und Turm anzusehen, 
dıe die Menschenkinder bauten. Er sprach: 
Seht nur, ein Volk sind sie, und eine Spra- 
che haben sie alle. Und das ist erst der An- 
fang ıhres Tuns. Jetzt wird ihnen nichts 
mehr unerreichbar sein, was sie sich auch 
vornehmen. Auf, steigen wir hinab, und 
verwirren wir dort ihre Sprache, so daß kei- 
ner mehr dıe Sprache des anderen versteht. 
Der Herr zerstreute sie von dort aus über 
die ganze Erde, und sie hörten auf, an der 
Stadt zu bauen. Darum nannte man die 
Stadt Babel (Wirrsal), denn dort hat der 
Herr die Sprache aller Welt verwirrt, und 
von dort aus hat er die Menschen über die 
ganze Erde zerstreut. 


Das Buch Jesus Sırach 6, 13-32 

Von deinen Feinden halte dich fern, vor dei- 
nen Freunden sei auf der Hut! Ein treuer 
Freund ist wie ein festes Zelt; wer einen sol- 
chen findet, hat einen Schatz gefunden. Für 
einen treuen Freund gibt es keinen Preis, 
nichts wiegt seinen Wert auf. Das Leben ist 
geborgen bei einem treuen Freund, ihn fin- 
det, wer Gott fürchtet. Wer den Herrn 
fürchtet, hält rechte Freundschaft, wie er 
selbst, so ıst auch sein Freund. 

Mein Sohn, lerne Zucht von Jugend an, und 
du wirst Weisheit gewinnen, bis du ergraut 
bist. Wie ein Pflüger und Schnitter geh auf 
sie zu, und warte auf ihren reichen Ertrag! 
Du wirst in ihrem Dienst nur wenig Mühe 
haben und bald ihre Früchte genießen. Rauh 
ist sie für den Toren, wer ohne Einsicht ist, 
erträgt sie nicht. Wie ein schwerer Stein la- 
stet sie auf ihm, er zögert nicht, sie abzu- 
werfen. Denn die Zucht ist wie ihr Name, 
vielen ist sie unbequem. Höre, mein Sohn, 
nımm meine Lehre an, verschmäh nicht mei- 
nen Rat! Bring deine Füße in ihre Fesseln, 
deinen Hals unter ıhr Joch! Beuge deinen 
Nacken, und trage sie, werde ihrer Stricke 
nicht überdrüssig' Mit ganzem Herzen 


schreite auf sie zu, mit voller Kraft halte ıhre 
Wege ein! Frage und forsche, suche und 
finde! Hast du sie erfaßt, laß sie nicht wie- 
der los! Denn schließlich wirst du bei ihr 
Ruhe finden, sie wandelt sich dir in Freude. 
Ihre Fessel wird dir zum sicheren Schutz, ih- 
re Stricke werden zu goldenen Gewändern. 
Ein Goldschmuck ist ihr Joch, ihre Garne 
sind ein Purpurband. Als Prachtgewand 
kannst du sie anlegen, sie aufsetzen als herr- 
liche Krone. Wenn du willst, mein Sohn, 
kannst du weise werden, du wirst klug, 
wenn du dein Herz darauf richtest. 


Sacharja 5, 5-11 ; 6, 1-8 

Der Engel des Herrn, der mit mir redete, 
kam und sagte zu mir: Blick hin und sieh, 
was sıch zeigt! Ich fragte: Was ist das? Er 
antwortete: Was sich dort zeigt, ist ein Faß. 
Und er fuhr fort: Das ist ihre Schuld auf der 
ganzen Erde. Und siehe: Ein Deckel aus 
Blei wurde (von dem Faß) gehoben, und in 
dem Faß saß eine Frau. Er sagte: Das ist die 
Ruchiosigkeit. Darauf stieß er sie in das Faß 
zurück und warf den bleiernen Deckel auf 
die Öffnung. Als ich aufblickte und hinsah, 
da traten zweı Frauen hervor, und ein Wind 
füllte ihre Flügel - sie hatten nämlich Flügel 
wie Storchenflügel -, und sie trugen das Faß 
zwischen Erde und Himmel fort. Darauf 
fragte ich den Engel, der mit mir redete: 
Wohin bringen sie das Faß? Er antwortete 
mir: Im Land Schinar soll für die Frau ein 
Tempel gebaut werden. Er wird auf festem 
Grund stehen, und dort wird sie an ihrem 
Platz aufgestellt werden. 

Wieder blickte ich hin und sah vier Wagen. 
Sie fuhren zwischen zwei Bergen hervor, 
und die Berge waren aus Bronze. Am ersten 
Wagen waren rote Pferde, am zweiten Wa- 
gen schwarze Pferde, am dritten Wagen 
weiße Pferde und am vierten Wagen ge- 
scheckte Pferde, alles starke Tiere. Darauf 
fragte ich den Engel, der mit mir redete: 
Was bedeutet das, Herr? Der Engel gab mir 
zur Antwort: Das sind die vier Winde des 
Himmels, dıe vor dem Herrn der ganzen Er- 
de standen und nun losstürmen. Die schwar- 
zen Pferde gehen in das Land des Nordens, 
die weißen gehen nach Westen, die ge- 
scheckten gehen in das Land des Südens. 
Die starken Tiere stürmen los, begierig, die 
Erde zu durchziehen. Darauf sagte er: Auf, 
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durchzieht die Erde! Und sie durchzogen die 
Erde. Und er rief mir zu: Sieh dir die Pferde 
an, die in das Land des Nordens ziehen - sıe 
bringen meinen Geist über das Land des 
Nordens. 


Die Apostelgeschichte 10, 25-33 

Als nun Petrus ankam, ging ihm Kornelius 
entgegen und warf sich ehrfürchtig vor ıhm 
nieder. Petrus aber richtete ihn auf und sag- 
te: Steh auf! Auch ich bin nur ein Mensch. 
Während er sich mit ihm unterhielt, ging er 
hinein und fand dort viele Menschen ver- 
sammelt. richte Da sagte er zu ihnen: Ihr 
wißt, daß es einem Juden nicht erlaubt ist, 
mit einem Nichtjuden zu verkehren oder 
sein Haus zu betreten; mir aber hat Gott ge- 
zeigt, daß man keinen Menschen unheilig 
oder unrein nennen darf. Darum bin ich auch 
ohne Widerspruch gekommen, als nach mir 
geschickt wurde. Nun frage ich: Warum 
habt ihr mich holen lassen? 

Da sagte Kornelius: Vor vier Tagen um die- 
se Zeit war ich zum Gebet der neunten 
Stunde in meinem Haus; da stand plötzlich 
ein Mann in einem leuchtenden Gewand vor 
mir und sagte: Kornelius, dein Gebet wurde 
erhört, und deine Almosen wurden vor Gott 
in Erinnerung gebracht. Schick jemand nach 
Joppe, und laß Simon, der den Beinamen 
Petrus hat, holen; er ist Gast im Haus des 
Gerbers Simon am Meer. Sofort habe ich 
nach dir geschickt, und es ist gut, daß du 
gekommen bist. Jetzt sind wir alle hier vor 
Gott zugegen, um all das anzuhören, was dir 
vom Herrn aufgetragen worden ist. 


Der Brief an die Galater 5, 13 - 6, 6 

Ihr seid zur Freiheit berufen, Brüder. Nur 
nehmt die Freiheit nicht zum Vorwand für 
das Fleisch, sondern dient einander in Liebe! 
Denn das ganze Gesetz ist in dem einen 
Wort zusammengefaßt: Du sollst deinen 
Nächsten lieben wie dich selbst! Wenn ihr 
einander beißt und verschlingt, dann gebt 
acht, daß ihr euch nicht gegenseitig um- 
bringt. Darum sage ich: Laßt euch vom 
Geist leiten, dann werdet ihr das Begehren 
des Fleisches nicht erfüllen. Denn das Be- 
gehren des Fleisches richtet sich gegen den 
Geist, das Begehren des Geistes aber gegen 
das Fleisch; beide stehen sich als Feinde ge- 
genüber, so daß ıhr nicht imstande seid, das 
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zu tun, was ihr wollt. Wenn ihr euch aber 
vom Geist führen laßt, dann steht ihr nicht 
unter dem Gesetz. 

Die Werke des Fleisches sind deutlich er- 
kennbar: Unzucht, Unsittlichkeit, ausschwei- 
fendes Leben, Götzendienst, Zauberei, 
Feindschaften, Streit, Eifersucht, Jähzorn, 
Eigennutz, Spaltungen, Parteiungen, Neid 
und Mißgunst, Trink- und Eßgelage und 
ähnliches mehr. Ich wiederhole, was ich 
euch schon früher gesagt habe: Wer so et- 
was tut, wird das Reich Gottes nicht erben. 
Die Frucht des Geistes aber ist Liebe, Freu- 
de, Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, 
Treue, Sanftmut und Selbstbeherrschung; 
dem allem widerspricht das Gesetz nicht. 
Alle, die zu Christus Jesus gehören, haben 
das Fleisch und damit ihre Leidenschaften 
und Begierden gekreuzigt. Wenn wir aus 
dem Geist leben, dann wollen wir dem Geist 
auch folgen. Wir wollen nicht prahlen, nicht 
miteinander streiten und einander nichts 
nachtragen. 

Wenn einer sich zu einer Verfehlung hinrei- 
Ben läßt, meine Brüder, so sollt ihr, die ıhr 
vom Geist erfüllt seid, ihn im Geist der 
Sanftmut wieder auf den rechten Weg brin- 
gen. Doch gib acht, daß du nicht selbst in 
Versuchung gerätst. Einer trage des anderen 
Last; so werdet ihr das Gesetz Christi erfül- 
len. Wer sich einbildet, etwas zu sein, ob- 
wohl er nichts ist, der betrügt sich. Jeder 
prüfe sein eigenes Tun. Dann wird er sich 
nur im Blick auf sich selbst rühmen können, 
nicht aber im Vergleich mit anderen. Denn 
jeder wird seine eigene Bürde zu tragen ha- 
ben. 

Wer ım Evangelium unterrichtet wird, lasse 
seinen Lehrer an allem teilhaben, was er 
besitzt. 


Das Evangelium nach Lukas 4, 1-13 

Erfüllt vom Heiligen Geist, verließ Jesus die 
Jordangegend. Darauf führte ihn der Geist 
vierzig Tage lang in der Wüste umher, und 
dabei wurde Jesus vom Teufel in Versu- 
chung geführt. Die ganze Zeit über aß er 
nichts; als aber die vierzig Tage vorüber wa- 
ren, hatte er Hunger. Da sagte der Teufel zu 
ihm: Wenn du Gottes Sohn bist, so befiehl 
diesem Stein, zu Brot zu werden. Jesus 
antwortete ihm: In der Schrift heißt es: Der 
Mensch lebt nicht nur von Brot. Da führte 


ıhn der Teufel (auf einen Berg) hinauf und 
zeigte ıhm ın eınem einzigen Augenblick alle 
Reiche der Erde. Und er sagte zu ıhm: All 
die Macht und Herrlichkeit dieser Reiche 
will ich dir geben, denn sie sind mir überlas- 
sen, und ıch gebe sıe, wem ıch will. Wenn 
du dich vor mır nıederwirfst und mich anbe- 
test, wird dır alles gehören. Jesus antwortete 
ihm: In der Schrift steht: Vor dem Herrn, 
deinem Gott, sollst du dich niederwerfen 
und ıhm alleın dienen. Darauf führte ıhn der 
Teufel nach Jerusalem, stellte ihn oben auf 
den Tempel und sagte zu ıhm: Wenn du 
Gottes Sohn bist, so stürz dich von hier hin- 
ab; denn es heißt ın der Schrift: 

Seinen Engeln befiehlt er, dich zu behüten; 
und: Sıe werden dich auf ıhren Händen tra- 
gen, damit dein Fuß nicht an einen Stein 
stößt. 

Da antwortete ıhm Jesus: -Die Schrift sagt: 
Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht auf 
dıe Probe stellen. Nach diesen Versuchun- 
gen ließ der Teufel für eine gewisse Zeit von 
ihm ab. 


Das Evangelium nach Matthäus 6, 1-6 

Hütet euch, eure Gerechtigkeit vor den 
Menschen zur Schau zu stellen; sonst habt 
ihr keinen Lohn von eurem Vater im Him- 
mel zu erwarten. 

Wenn du Almosen gibst, laß es also nicht 
vor dir herposaunen, wie es die Heuchler in 
den Synagogen und auf den Gassen tun, um 
von den Leuten gelobt zu werden. Amen, 
das sage ich euch: Sie haben ihren Lohn be- 
reits erhalten. Wenn du Almosen gibst, soll 
deine linke Hand nicht wissen, was deine 
rechte tut. Dein Almosen soll verborgen 
bleiben, und dein Vater, der auch das Ver- 
borgene sieht, wird es dir vergelten. Wenn 
ihr betet, macht es nicht wie die Heuchler. 
Sie stellen sich beim Gebet gern in die Syn- 
agogen und an die Straßenecken, damit sie 
von den Leuten gesehen werden. Amen, das 
sage ich euch: Sie haben ihren Lohn bereits 
erhalten. Du aber geh in deine Kammer, 
wenn du betest, und schließ die Tür zu; 
dann bete zu deinem Vater, der im Verbor- 
genen ist. Dein Vater, der auch das Verbor- 
gene sıeht, wird es dir vergelten. 


Mittwoch der ersten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 12, 9-20 

Dann zog Abram immer weiter, dem Negeb 
zu. 

Als über das Land eine Hungersnot kam, 
zog Abram nach Ägypten hinab, um dort zu 
bleiben; denn die Hungersnot lastete schwer 
auf dem Land. Als er sich Ägypten näherte, 
sagte er zu seiner Frau Sarai: Ich weiß, du 
bist eine schöne Frau. Wenn dich die Ägyp- 
ter sehen, werden sie sagen: Das ist seine 
Frau!, und sie werden mich erschlagen, dich 
aber am Leben lassen. Sag doch, du seiest 
meine Schwester, damit es mir deinetwegen 
gut geht und ich um deinetwillen am Leben 
bleibe. Als Abram nach Ägypten kam, sahen 
die Ägypter, daß die Frau sehr schön war. 
Die Beamten des Pharao sahen sie und 
rühmten sıe vor dem Pharao. Da holte man 
die Frau in den Palast des Pharao. Er behan- 
delte Abram ihretwegen gut: Abram bekam 
Schafe und Ziegen, Rinder und Esel, 
Knechte und Mägde, Eselinnen und Kamele. 
Als aber der Herr wegen Sarai, der Frau Ab- 


rams, den Pharao und sein Haus mit schwe- 
ren Plagen schlug, ließ der Pharao Abram 
rufen und sagte: Was hast du mir da ange- 
tan? Warum hast du mir nicht gesagt, daß 
sie deine Frau ist? Warum hast du behaup- 
tet, sie sei deine Schwester, so daß ich sie 
mir zur Frau nahm? Nun, da hast du deine 
Frau wieder, nımm sıe, und geh! Dann ord- 
nete der Pharao seinetwegen Leute ab, die 
ihn, seine Frau und alles, was ihm gehörte, 
fortgeleiten sollten. 


Das zweite Buch der Könige 21, 11-18 

Weil Manasse, der König von Juda, diese 
Greuel verübt und noch Schlimmeres getrie- 
ben hat als die Amoriter vor ihm, weil er 
auch Juda durch seine Götzen zur Sünde 
verführt hat, darum - so spricht der Herr, 
der Gott Israels: Ich bringe Unheil über Je- 
rusalem und Juda, so daß jedem, der davon 
hört, beide Ohren gellen werden. Ich will an 
Jerusalem die Meßschnur Samarias und die 
Waage des Hauses Ahab anlegen und Jeru- 
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salem auswischen, wie man eine Schüssel 
auswischt und dann umdreht. Den Rest mei- 
nes Erbbesitzes will ich preisgeben und den 
Feinden ausliefern. So wird mein Volk ein 
Raub und eine Beute all seiner Feinde wer- 
den; denn es hat getan, was mir mißfällt, 
und mich erzürnt seit dem Tag, da seine 
Väter aus Ägypten zogen, bis zum heutigen 
Tag. Manasse vergoß unschuldiges Blut ın 
Strömen, bis er Jerusalem von einem Ende 
zum andern damit anfüllte, er verführte Juda 
zur Sünde, so daß es tat, was dem Herrn 
mißfiel. 

Die übrige Geschichte Manasses, alle seine 
Taten und die Sünden, die er beging, sind 
aufgezeichnet in der Chronik der Könige 
von Juda. Manasse entschlief zu seinen Vä- 
tern und wurde im Garten seines Hauses, ım 
Garten Usas, begraben. Sein Sohn Amon 
wurde König an seiner Stelle. 


Sacharja 1, 1-7. 

Im zweiten Jahr des Darius erging im achten 
Monat das Wort des Herrn an den Prophe- 
ten Sacharja, den Sohn Berechjas, des Soh- 
nes Iddos: Schwer hat der Herr euren Vä- 
tern gezürnt. Deshalb sag zu ihnen: So 
spricht der Herr der Heere: Kehrt um zu mır 
- Spruch des Herrn der Heere -, dann kehre 
ich um zu euch, spricht der Herr der Heere. 
Seid nicht wie eure Väter, denen die frühe- 
ren Propheten verkündeten: So spricht der 
Herr der Heere: Kehrt doch um von euren 
heillosen Wegen und von euren heillosen 
Taten. Aber sie hörten nicht und schenkten 
mir kein Gehör - Spruch des Herrn. Wo sind 
nun eure Väter? Und die Propheten - leben 
sie ewig? Meine Worte und meine Ent- 
schlüsse, die ich durch meine Knechte, die 
Propheten, verkünden ließ, haben sie sich 
nicht an euren Vätern erfüllt? Darauf kehr- 
ten sie um und sagten: Wie unsere Wege 
und unsere Taten es verdienten, gedachte 
der Herr der Heere an uns zu handeln, und 
so hat er gehandelt. 

Am vierundzwanzigsten Tag des elften Mo- 
nats - das ist der Monat Schebat - im zwei- 
ten Jahr des Darius erging das Wort des 
Herrn an den Propheten Sacharja, den Sohn 
Berechjas, des Sohnes Iddos. 


Die Apostelgeschichte 10, 34-43 
Da begann Petrus zu reden und sagte: 
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Wahrhaftig, jetzt begreife ich, daß Gott 
nicht auf die Person sieht, sondern daß ihm 
in jedem Volk willkommen ist, wer ihn 
fürchtet und tut, was recht ist. Er hat das 
Wort den Israeliten gesandt, indem er den 
Frieden verkündete durch Jesus Christus; 
dieser ist der Herr aller. 

Ihr wißt, was im ganzen Land der Juden ge- 
schehen ist, angefangen in Galiläa, nach der 
Taufe, die Johannes verkündet hat: wie Gott 
Jesus von Nazaret gesalbt hat mit dem Hei- 
ligen Geist und mit Kraft, wie dieser umher- 
zog, Gutes tat und alle heilte, die in der 
Gewalt des Teufels waren; denn Gott war 
mit ihm. Und wir sind Zeugen für alles, was 
er im Land der Juden und in Jerusalem getan 
hat. Ihn haben sie an den Pfahl gehängt und 
getötet. Gott aber hat ihn am dritten Tag 
auferweckt und hat ihn erscheinen lassen, 
zwar nicht dem ganzen Volk, wohl aber den 
von Gott vorherbestimmten Zeugen: uns, 
die wir mit ihm nach seiner Auferstehung 
von den Toten gegessen und getrunken ha- 
ben. Und er hat uns geboten, dem Volk zu 
verkündigen und zu bezeugen: Das ist der 
von Gott eingesetzte Richter der Lebenden 
und der Toten. Von ihm bezeugen alle Pro- 
pheten, daß jeder, der an ihn glaubt, durch 
seinen Namen die Vergebung der Sünden 
empfängt. 


Der erste Brief an die Korinther 7, 1-24 

Nun zu den Anfragen eures Briefes! «Es ist 
gut für den Mann, keine Frau zu berühren». 
Wegen der Gefahr der Unzucht soll aber je- 
der seine Frau haben, und jede soll ihren 
Mann haben. Der Mann soll seine Pflicht 
gegenüber der Frau erfüllen und ebenso die 
Frau gegenüber dem Mann. Nicht die Frau 
verfügt über ihren Leib, sondern der Mann. 
Ebenso verfügt nicht der Mann über seinen 
Leib, sondern die Frau. Entzieht euch einan- 
der nicht, außer im gegenseitigen Einver- 
ständnis und nur eine Zeitlang, um für das 
Gebet frei zu sein. Dann kommt wieder zu- 
sammen, damit euch der Satan nicht in Ver- 
suchung führt, wenn ihr euch nicht enthalten 
könnt. Das sage ich als Zugeständnis, nicht 
als Gebot. Ich wünschte, alle Menschen wä- 
ren (unverheiratet) wie ich. Doch jeder hat 
seine Gnadengabe von Gott, der eine so, der 
andere so. 

Den Unverheirateten und den Witwen sage 


ich: Es ıst gut, wenn sie so bleiben wie ich. 
Wenn sıe aber nıcht enthaltsam leben kön- 
nen, sollen sıe heiraten. Es ıst besser zu hei- 
raten, als sıch ın Begierde zu verzehren. Den 
Verheirateten gebiete nicht ıch, sondern der 
Herr: Die Frau soll sich vom Mann nicht 
trennen - wenn sie sich aber trennt, so bleibe 
sıe unverheiratet oder versöhne sich wıeder 
mit dem Mann -, und der Mann darf die 
Frau nıcht verstoßen. 

Den übrigen sage ich, nıcht der Herr: Wenn 
ein Bruder eine ungläubige Frau hat und sie 
willigt ein, weiter mit ihm zusammenzule- 
ben, soll er sie nicht verstoßen. Auch eine 
Frau soll ihren ungläubigen Mann nicht ver- 
stoßen, wenn er einwilligt, weiter mit ihr zu- 
sammenzuleben. Denn der ungläubige Mann 
ıst durch die Frau geheiligt, und die ungläu- 
bıge Frau ist durch ihren gläubigen Mann 
geheiligt. Sonst wären eure Kinder unrein; 
sie sind aber heilig. Wenn aber der Ungläu- 
bige sich trennen will, soll er es tun. Der 
Bruder oder die Schwester ist in solchen 
Fällen nicht wie ein Sklave gebunden; zu ei- 
nem Leben ın Frieden hat Gott euch beru- 
fen. Gott hat euch aber zu einem gemeinsa- 
men Leben gerufen. Vielleicht vermagst du, 
Frau, deinen Mann zu retten; vielleicht ver- 
magst du, Mann, deine Frau zu retten. Wo- 
her weißt du denn, Frau, ob du den Mann 
retten kannst? Oder woher weißt du, Mann, 
ob du die Frau retten kannst? 

Im übrigen soll jeder so leben, wie der Herr 
es ihm zugemessen, wie Gottes Ruf ihn ge- 
troffen hat. Das ist meine Weisung für alle 
Gemeinden. Wenn einer als Beschnittener 
berufen wurde, soll er beschnitten bleiben. 
Wenn einer als Unbeschnittener berufen 
wurde, soll er sich nicht beschneiden lassen. 
Es kommt nicht darauf an, beschnitten oder 
unbeschnitten zu sein, sondern darauf, die 
Gebote Gottes zu halten. Jeder soll in dem 
Stand bleiben, in dem ihn der Ruf Gottes 
getroffen hat. Wenn du als Sklave berufen 
wurdest, soll dich das nicht bedrücken; auch 
wenn du frei werden kannst, lebe lieber als 
Sklave weiter. Denn wer im Herrn als Skla- 
ve berufen wurde, ist Freigelassener des 
Herrn. Ebenso ıst einer, der als Freier beru- 
fen wurde, Sklave Christi. Um einen teuren 
Preis seid ıhr erkauft worden. Macht euch 
nicht zu Sklaven von Menschen! Brüder, je- 
der soll vor Gott ın dem Stand bleiben, in 


dem ihn der Ruf Gottes getroffen hat. 


Das Evangelium nach Matthäus 6, 16-24 
Wenn ıhr fastet, macht kein finsteres Gesicht 
wie die Heuchler. Sie geben sich ein trübse- 
lıges Aussehen, damit die Leute merken, 
daß sıe fasten. Amen, das sage ich euch: Sie 
haben ihren Lohn bereits erhalten. Du aber 
salbe dein Haar, wenn du fastest, und wa- 
sche dein Gesicht, damit die Leute nicht 
merken, daß du fastest, sondern nur dein 
Vater, der auch das Verborgene sieht; und 
dein Vater, der das Verborgene sieht, wird 
es dir vergelten. 

Sammelt euch nicht Schätze hier auf der Er- 
de, wo Motte und Wurm sie zerstören und 
wo Diebe einbrechen und sie stehlen, son- 
dern sammelt euch Schätze im Himmel, wo 
weder Motte noch Wurm sie zerstören und 
keine Diebe einbrechen und sie stehlen. 
Denn wo deın Schatz ist, da ist auch dein 
Herz. 

Das Auge gibt dem Körper Licht. Wenn 
dein Auge gesund ist, dann wird dein ganzer 
Körper hell sein. Wenn aber dein Auge 
krank ist, dann wird dein ganzer Körper 
finster sein. Wenn nun das Licht in dir Fin- 
sternis ist, wie groß muß dann die Finsternis 
sein! Niemand kann zwei Herren dienen; er 
wird entweder den einen hassen und den an- 
dern lieben, oder er wird zu dem einen hal- 
ten und den andern verachten. Ihr könnt 
nıcht beiden dienen, Gott und dem Mam- 
mon. 


Das Evangelium nach Lukas 6, 25-34 

Weh euch, die ihr jetzt satt seid; denn ihr 
werdet hungern. 

Weh euch, die ihr jetzt lacht; denn ihr wer- 
det klagen und weinen. 

Weh euch, wenn euch alle Menschen loben; 
denn ebenso haben es ıhre Väter mit den fal- 
schen Propheten gemacht. 

Euch, die ihr mir zuhört, sage ich: Liebt eu- 
re Feinde; tut denen Gutes, die euch hassen. 
Segnet die, die euch verfluchen, betet für 
die, die euch mißhandeln. Dem, der dich auf 
die eine Wange schlägt, halt auch die andere 
hin, und dem, der dir den Mantel wegnimmt, 
laß auch das Hemd. Gib jedem, der dich 
bittet; und wenn dir jemand etwas weg- 
nimmt, verlang es nicht zurück. Was ihr von 
anderen erwartet, das tut ebenso auch ihnen. 
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Wenn ihr nur die liebt, die euch lieben, wel- 
chen Dank erwartet ihr dafür? Auch die 
Sünder lieben die, von denen sie geliebt 
werden. Und wenn ihr nur denen Gutes tut, 
die euch Gutes tun, welchen Dank erwartet 
ihr dafür? Das tun auch die Sünder. Und 
wenn ihr nur denen etwas leiht, von denen 
ihr es zurückzubekommen hofft, welchen 
Dank erwartet ıhr dafür? Auch die Sünder 
leihen Sündern in der Hoffnung, alles zu- 
rückzubekommen. 


Das Evangelium nach Lukas 16, 14-18 

Das alles hörten auch die Pharisäer, die sehr 
am Geld hingen, und sie lachten über ihn. 
Da sagte er zu ihnen: Ihr redet den Leuten 
ein, daß ihr gerecht seid; aber Gott kennt 


euer Herz. Denn was die Menschen für 
großartig halten, das ist in den Augen Got- 
tes ein Greuel. 

Bis zu Johannes hatte man nur das Gesetz 
und die Propheten. Seitdem wird das Evan- 
gelium vom Reich Gottes verkündet, und 
alle drängen sich danach, hıneinzukommen. 
Aber eher werden Hımmel und Erde verge- 
hen, als daß auch nur der kleinste Buchstabe 
im Gesetz wegfällt. 

Wer seine Frau aus der Ehe entläßt und eine 
andere heiratet, begeht Ehebruch; auch wer 
eine Frau heiratet, die von ıhrem Mann aus 
der Ehe entlassen worden ist, begeht Ehe- 
bruch. 


Donnerstag der ersten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Jesus Sırach 8, 1-16 

Streite nicht mit einem Mächtigen, damit du 
ihm nicht in die Hände fällst. Kämpf nicht 
gegen einen Reichen an, sonst wirft er zu 
deinem Verderben sein Geld ins Gewicht. 
Schon viele hat das Geld übermütig ge- 
macht, die Herzen der Großen hat es ver- 
führt. Zank nicht mit einem Schwätzer, und 
leg nicht noch Holz auf das Feuer! Pflege 
keinen Umgang mit einem Toren; er wird 
die Weisen doch nur verachten. Beschäm 
keinen, der sich von der Sünde bekehrt hat; 
denk daran, daß wir alle schuldig sind. Be- 
schimpf keinen alten Mann; denn auch man- 
cher von uns wird ein Greis. Freu dich nicht, 
wenn einer gestorben ist, bedenk: Wir alle 
werden sterben. Verwirf die Rede der Wei- 
sen nicht, wirf dich vielmehr auf ihre Sinn- 
sprüche! Denn dadurch wirst du Bildung 
lernen, um vor Fürsten stehen zu können. 
Verachte nicht die Überlieferung der Alten, 
die sie übernommen haben von ihren Vätern. 
Dann wirst du Einsicht lernen, um antwor- 
ten zu können, sobald es notwendig ist. Ent- 
zünde nicht die Glut des Frevlers, damit du 
in der Flamme seines Feuers nicht ver- 
brennst. Weich einem Zuchtlosen nicht aus, 
sonst lauert er heimlich auf deine Reden. 
Borge keinem, der mächtiger ist als du. Hast 
du geborgt, so hast du verloren. Bürge für 
keinen, der höher steht als du. Hast du ge- 
bürgt, so mußt du zahlen. Rechte nicht mit 
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einem Richter; denn er spricht Recht, wie es 
ihm beliebt. Mit einem Gewalttätigen geh 
nicht des Wegs, damit du nicht schweres 
Unheil über dich bringst. Denn er läuft 
rücksichtslos weiter, und du gehst zugrunde 
durch seinen Unverstand. Einem Jähzorni- 
gen biete nicht die Stirn, und reite mit ihm 
nicht durch die Wüste! Leicht wiegt in sei- 
nen Augen die Blutschuld; wenn kein Helfer 
da ist, bringt er dich um. 


Joel 2, 12 -18 

Auch jetzt noch - Spruch des Herrn: Kehrt 
um zu mir von ganzem Herzen mit Fasten, 
Weinen und Klagen. Zerreißt eure Herzen, 
nicht eure Kleider, und kehrt um zum Herrn, 
eurem Gott! Denn er ist gnädig und barm- 
herzig, langmütig und reich an Güte, und es 
reut ihn, daß er das Unheil verhängt hat. 
Vielleicht kehrt er um, und es reut ihn, und 
er läßt Segen zurück, so daß ihr Speise- und 
Trankopfer darbringen könnt für den Herrn, 
euren Gott. Auf dem Zion stoßt in das 
Horn, ordnet ein heiliges Fasten an, ruft ei- 
nen Gottesdienst aus! Versammelt das Volk, 
heiligt die Gemeinde! Versammelt die Alten, 
holt die Kinder zusammen, auch die Säug- 
linge! Der Bräutigam verlasse seine Kammer 
und die Braut ihr Gemach. Zwischen Vor- 
halle und Altar sollen die Priester klagen, die 
Diener des Herrn sollen sprechen: Hab Mit- 


leid, Herr, mit deinem Volk, und überlaß 
dein Erbe nicht der Schande, damit die Völ- 
ker nicht über uns spotten. Warum soll man 
bei den Völkern sagen: Wo ist denn ihr 
Gott? 

Da erwachte im Herrn die Leidenschaft für 
sein Land, und er hatte Erbarmen mit sei- 
nem Volk. 


Die Apostelgeschichte 11, 2-18 

Als nun Petrus nach Jerusalem hinaufkam, 
hielten ihm dıe gläubig gewordenen Juden 
vor: Du hast das Haus von Unbeschnittenen 
betreten und hast mit ihnen gegessen. 

Da begann Petrus, ihnen der Reihe nach zu 
berichten: Ich war ın der Stadt Joppe und 
betete; da hatte ich in einer Verzückung eine 
Vısıon: Eine Schale, die aussah wıe ein gro- 
Bes Leinentuch, das an den vier Ecken ge- 
halten wurde, senkte sıch aus dem Hımmel 
bis zu mir herab. Als ich genauer hinschaute, 
sah ıch darın dıe Vierfüßler der Erde, die 
wilden Tiere, die Kriechtiere und die Vögel 
des Hımmels. Ich hörte auch eine Stimme, 
die zu mir sagte: Steh auf, Petrus, schlachte, 
und ıß! Ich antwortete: Niemals, Herr! Noch 
nie ist etwas Unheiliges oder Unreines in 
meinen Mund gekommen. Doch zum zwei- 
tenmal kam eine Stimme vom Himmel; sie 
sagte: Was Gott für rein erklärt hat, nenne 
du nıcht unrein! Das geschah dreimal, dann 
wurde alles wieder in den Himmel hinaufge- 
zogen. Da standen auf einmal drei Männer 
vor dem Haus, in dem ich wohnte; sie waren 
aus Cäsarea zu mir geschickt worden. Der 
Geist aber sagte mir, ich solle ohne Beden- 
ken mit ihnen gehen. Auch diese sechs Brü- 
der zogen mit mir, und wir kamen in das 
Haus jenes Mannes. Er erzählte uns, wie er 
in seinem Haus den Engel stehen sah, der zu 
ihm sagte: Schick jemand nach Joppe, und 
laß Sımon, der Petrus genannt wird, holen. 
Er wird dir Worte sagen, durch die du mit 
deinem ganzen Haus gerettet werden wirst. 
Während ich redete, kam der Heilige Geist 
auf sie herab, wie am Anfang auf uns. Da 
erinnerte ich mich an das Wort des Herrn: 
Johannes hat mit Wasser getauft, ıhr aber 
werdet mit dem Heiligen Geist getauft wer- 
den. Wenn nun Gott ıhnen, nachdem sıe 
zum Glauben an Jesus Christus, den Herrn, 
gekommen sind, die gleiche Gabe verliehen 
hat wie uns: wer bın ich, daß ıch Gott hın- 


dern könnte? Als sie das hörten, beruhigten 
sie sich, priesen Gott und sagten: Gott hat 
also auch den Heiden die Umkehr zum Le- 
ben geschenkt. 


Der erste Brief an die Korinther 6, 12-20 
«Alles ıst mir erlaubt» - aber nicht alles 
nützt mir. Alles ıst mir erlaubt, aber nichts 
soll Macht haben über mich. Die Speisen 
sind für den Bauch da und der Bauch für die 
Speisen, Gott wird beide vernichten. Der 
Leib ıst aber nıcht für die Unzucht da, son- 
dern für den Herrn, und der Herr für den 
Leib. Gott hat den Herrn auferweckt; er 
wird durch seine Macht auch uns auferwek- 
ken. Wißt ihr nicht, daß eure Leiber Glieder 
Christi sind? Darf ich nun die Glieder Christi 
nehmen und zu Gliedern einer Dirne ma- 
chen? Auf keinen Fall! Oder wißt ihr nicht: 
Wer sich an eine Dirne bindet, ist ein Leib 
mit ihr? Denn es heißt: Die zwei werden ein 
Fleisch sein. Wer sich dagegen an den Herrn 
bindet, ist ein Geist mit ihm. Hütet euch vor 
der Unzucht! Jede andere Sünde, die der 
Mensch tut, bleibt außerhalb des Leibes. 
Wer aber Unzucht treibt, versündigt sich 
gegen den eigenen Leib. Oder wißt ihr nicht, 
daß euer Leib ein Tempel des Heiligen Gei- 
stes ist, der in euch wohnt und den ihr von 
Gott habt? Ihr gehört nicht euch selbst; denn 
um einen teuren Preis seid ihr erkauft wor- 
den. Verherrlicht also Gott in eurem Leib! 


Das Evangelium nach Matthäus 7, 1-12 
Richtet nicht, damit ihr nicht gerichtet wer- 
det! Denn wie ihr richtet, so werdet ihr ge- 
richtet werden, und nach dem Maß, mit dem 
ihr meßt und zuteilt, wird euch zugeteilt 
werden. Warum siehst du den Splitter ım 
Auge deines Bruders, aber den Balken in 
deinem Auge bemerkst du nicht? Wie kannst 
du zu deinem Bruder sagen: Laß mich den 
Splitter aus deinem Auge herausziehen! - 
und dabei steckt in deinem Auge ein Bal- 
ken? Du Heuchler! Zieh zuerst den Balken 
aus deinem Auge, dann kannst du versu- 
chen, den Splitter aus dem Auge deines 
Bruders herauszuziehen. 

Gebt das Heilige nicht den Hunden, und 
werft eure Perlen nicht den Schweinen vor, 
denn sie könnten sie mit ihren Füßen zertre- 
ten und sich umwenden und euch zerreißen. 
Bittet, dann wird euch gegeben; sucht, dann 
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werdet ihr finden; klopft an, dann wird euch 
geöffnet. Denn wer bittet, der empfängt; 
wer sucht, der findet; und wer anklopft, dem 
wird geöffnet. Oder ist einer unter euch, der 
seinem Sohn einen Stein gibt, wenn er um 
Brot bittet, oder eine Schlange, wenn er um 
einen Fisch bittet? Wenn nun schon ihr, die 
ihr böse seid, euren Kindern gebt, was gut 
ist, wieviel mehr wird euer Vater im Himmel 
denen Gutes geben, die ihn bitten. 

Alles, was ihr also von anderen erwartet, 
das tut auch ihnen! Darin besteht das Gesetz 
und die Propheten. 


Das Evangelium nach Matthäus 7, 13-27 

Geht durch das enge Tor! Denn das Tor ist 
weit, das ins Verderben führt, und der Weg 
dahin ist breit, und viele gehen auf ihm. 
Aber das Tor, das zum Leben führt, ıst eng, 
und der Weg dahin ist schmal, und nur we- 
nige finden ihn. 

Hütet euch vor den falschen Propheten; sie 
kommen zu euch wie (harmlose) Schafe, in 
Wirklichkeit aber sind sie reißende Wölfe. 
An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen. 
Erntet man etwa von Dornen Trauben oder 
von Disteln Feigen? Jeder gute Baum bringt 
gute Früchte hervor, ein schlechter Baum 
aber schlechte. Ein guter Baum kann keine 
schlechten Früchte hervorbringen und ein 


schlechter Baum keine guten. Jeder Baum, 
der keine guten Früchte hervorbringt, wird 
umgehauen und ins Feuer geworfen. An ih- 
ren Früchten also werdet ihr sie erkennen. 
Nicht jeder, der zu mir sagt: Herr! Herr!, 
wird in das Himmelreich kommen, sondern 
nur, wer den Willen meines Vaters im Him- 
mel erfüllt. Viele werden an jenem Tag zu 
mir sagen: Herr, Herr, sind wir nicht in dei- 
nem Namen als Propheten aufgetreten, und 
haben wir nicht mit deinem Namen Dämo- 
nen ausgetrieben und mit deinem Namen 
viele Wunder vollbracht? Dann werde ich 
ihnen antworten: Ich kenne euch nicht. Weg 
von mir, ihr Übertreter des Gesetzes! 

Wer diese meine Worte hört und danach 
handelt, ist wie ein kluger Mann, der sein 
Haus auf Fels baute. Als nun ein Wolken- 
bruch kam und die Wassermassen heranflu- 
teten, als die Stürme tobten und an dem 
Haus rüttelten, da stürzte es nicht ein; denn 
es war auf Fels gebaut. Wer aber meine 
Worte hört und nicht danach handelt, ist wie 
ein unvernünftiger Mann, der sein Haus auf 
Sand baute. Als nun ein Wolkenbruch kam 
und die Wassermassen heranfluteten, als die 
Stürme tobten und an dem Haus rüttelten, 
da stürzte es ein und wurde völlig zerstört. 


Freitag der ersten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 12, 17 - 13,6 

Als aber der Herr wegen Sarai, der Frau Ab- 
rams, den Pharao und sein Haus mit schwe- 
ren Plagen schlug, ließ der Pharao Abram 
rufen und sagte: Was hast du mir da ange- 
tan? Warum hast du mir nicht gesagt, daß 
sie deine Frau ist? Warum hast du behaup- 
tet, sie sei deine Schwester, so daß ıch sıe 
mir zur Frau nahm? Nun, da hast du deine 
Frau wieder, nimm sie, und geh! Dann ord- 
nete der Pharao seinetwegen Leute ab, die 
ihn, seine Frau und alles, was ihm gehörte, 
fortgeleiten sollten. 

Von Ägypten zog Abram in den Negeb hin- 
auf, er und seine Frau mit allem, was ihm 
gehörte, und mit ihm auch Lot. Abram hatte 
einen sehr ansehnlichen Besitz an Vieh, Sil- 
ber und Gold. Er wanderte von einem La- 
gerplatz zum andern weiter, vom Negeb bis 
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nach Bet-El, bis zu dem Ort, an dem an- 
fangs sein Zelt gestanden hatte, zwischen 
Bet-El und Ai, dem Ort, wo er früher den 
Altar erbaut hatte. Dort rief Abram den 
Namen des Herrn an. 

Auch Lot, der mit Abram gezogen war, be- 
saß Schafe und Ziegen, Rinder und Zelte. 
Das Land war aber zu klein, als daß sich 
beide nebeneinander hätten ansiedeln kön- 
nen, denn ihr Besitz war zu groß, und so 
konnten sie sich nicht miteinander niederlas- 
sen. 


Das Buch der Sprichwörter 6, 1-11 

Mein Sohn, hast du deinem Nächsten Bürg- 
schaft geleistet, hast du einem Fremden den 
Handschlag gegeben, hast du dich durch 
deine Worte gebunden, bist du gefangen 


durch deine Worte, dann tu doch dies, meın 
Sohn: Reiß dich los; denn du bist in die 
Hände deines Nächsten geraten. Geh eilends 
hin, und bestürm deinen Nächsten! Gönne 
deinen Augen keinen Schlaf, keinen 
Schlummer deinen Wimpern, entreiß dich 
seiner Hand wie eine Gazelle, wıe ein Vogel 
der Hand des Jägers! Geh zur Ameise, du 
Fauler, betrachte ıhr Verhalten, und werde 
weise! Sie hat keinen Meister, keinen Auf- 
seher und Gebieter, und doch sorgt sie ım 
Sommer für Futter, sammelt sıch zur Ernte- 
zeit Vorrat. Wie lang, du Fauler, willst du 
noch daliegen, wann willst du aufstehen von 
deinem Schlaf? Noch ein wenig schlafen, 
noch ein wenig schlummern, noch ein wenig 
dıe Arme verschränken, um auszuruhen. Da 
kommt schon die Armut wie ein Strolch 
über dich, die Not wie ein zudringlicher 
Bettler. 


Amos 4, 1-11 

Hört dieses Wort, ıhr Baschankühe auf dem 
Berg von Samaria, die ihr die Schwachen 
unterdrückt und die Armen zermalmt und zu 
euren Männern sagt: Schafft Wein herbei, 
wir wollen trinken. Bei seiner Heiligkeit hat 
Gott, der Herr, geschworen: Seht, Tage 
kommen über euch, da holt man euch mit 
Fleischerhaken weg, und was dann noch von 
euch übrig ist, mit Angelhaken. Ihr müßt 
durch die Breschen der Mauern hinaus, eine 
hinter der andern, man jagt euch dem Her- 
mon zu - Spruch des Herrn. 

Kommt nach Bet-El, und sündigt, kommt 
nach Gilgal, und sündigt noch mehr! Bringt 
jeden Morgen eure Schlachtopfer herbei, 
bringt am dritten Tag euren Zehnten! Ver- 
brennt als Dankopfer gesäuertes Brot! Ruft 
zu freiwilligen Opfern auf, verkündet es 
laut, damit man es hört! Denn so gefällt es 
euch, ihr Söhne Israels - Spruch Gottes, des 
Herrn. Ich ließ euch hungern in all euren 
Städten, ich gab euch kein Brot mehr in all 
euren Dörfern, und dennoch seid ihr nicht 
umgekehrt zu mir - Spruch des Herrn. Ich 
versagte euch den Regen drei Monate vor 
der Ernte. Über der einen Stadt ließ ich es 
regnen, über der anderen nicht, das eine 
Feld bekam Regen, das andere nicht, so daß 
es verdorrte. Zwei, drei Städte taumelten zu 
der einen, sie wollten Wasser trınken und 
blieben doch durstig. Und dennoch seid ıhr 


nicht umgekehrt zu mir - Spruch des Herrn. 
Ich vernichtete euer Getreide durch Rost 
und Mehltau, ich verwüstete eure Gärten 
und Weinberge; eure Feigenbäume und eure 
Ölbäume fraßen die Heuschrecken kahl. 
Und dennoch seid ihr nicht umgekehrt zu 
mir - Spruch des Herrn. Ich ließ die Pest ge- 
gen euch los wie gegen Ägypten, eure jun- 
gen Männer tötete ıch mit dem Schwert und 
gab eure Pferde (den Feinden) zur Beute; 
den Leichengestank von eurem Heerlager 
ließ ıch euch in die Nase steigen. Und den- 
noch seid ıhr nicht umgekehrt zu mir - 
Spruch des Herrn. Ich brachte über euch ei- 
ne gewaltige Zerstörung wie die, die Gott 
einst über Sodom und Gomorra verhängte; 
ihr wart wıe ein Holzscheit, das man aus 
dem Feuer herausholt. Und dennoch seid ihr 
nicht umgekehrt zu mir - Spruch des Herrn. 


Die Apostelgeschichte 11, 19-30 

Bei der Verfolgung, die wegen Stephanus 
entstanden war, kamen die Versprengten bis 
nach Phönizien, Zypern und Antiochia; doch 
verkündeten sie das Wort nur den Juden. 
Einige aber von ihnen, die aus Zypern und 
Zyrene stammten, verkündeten, als sie nach 
Antiochia kamen, auch den Griechen das 
Evangelium von Jesus, dem Herrn. Die 
Hand des Herrn war mit ihnen, und viele 
wurden gläubig und bekehrten sich zum 
Herrn. Die Nachricht davon kam der Ge- 
meinde von Jerusalem zu Ohren, und sie 
schickten Barnabas nach Antiochia. Als er 
ankam und die Gnade Gottes sah, freute er 
sich und ermahnte alle, dem Herrn treu zu 
bleiben, wie sie es sich vorgenommen hat- 
ten. Denn er war ein treffllicher Mann, erfüllt 
vom Heiligen Geist und von Glauben. So 
wurde für den Herrn eine beträchtliche Zahl 
hinzugewonnen. Barnabas aber zog nach 
Tarsus, um Saulus aufzusuchen. Er fand ihn 
und nahm ihn nach Antiochia mit. Dort 
wirkten sie miteinander ein volles Jahr in der 
Gemeinde und unterrichteten eine große 
Zahl von Menschen. In Antiochia nannte 
man die Jünger zum erstenmal Christen. 

In jenen Tagen kamen von Jerusalem Pro- 
pheten nach Antiochia hinab. Einer von ıh- 
nen namens Agabus trat auf und weissagte 
durch den Geist, eine große Hungersnot 
werde über die ganze Erde kommen. Sie 
brach dann unter Klaudius aus. Man be- 
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schloß, jeder von den Jüngern solle nach 
seinem Vermögen den Brüdern in Judäa et- 
was zur Unterstützung senden. Das taten sie 
auch und schickten ihre Gaben durch 
Barnabas und Saulus an die Ältesten. 


Der zweite Brief an die Korinther 6, 12-18 

In uns ist es nicht zu eng für euch; eng ist es 
in eurem Herzen. Laßt doch als Antwort 
darauf - ich rede wie zu meinen Kindern - 
auch euer Herz weit aufgehen! 

Beugt euch nicht mit Ungläubigen unter das 
gleiche Joch! Was haben denn Gerechtigkeit 
und Gesetzwidrigkeit miteinander zu tun? 
Was haben Licht und Finsternis gemeinsam? 
Was für ein Einklang herrscht zwischen 
Christus und Beliar? Was hat ein Gläubiger 
mit einem Ungläubigen gemeinsam? Wie 
verträgt sich der Tempel Gottes mit Göt- 
zenbildern? Wir sind doch der Tempel des 
lebendigen Gottes; denn Gott hat gespro- 
chen: 

Ich will unter ihnen wohnen und mit ihnen 
gehen. Ich werde ıhr Gott sein, und sie wer- 
den mein Volk sein. 

Zieht darum weg aus ihrer Mitte, und son- 
dert euch ab, spricht der Herr, und faßt 
nichts Unreines an. Dann will ich euch auf- 
nehmen 

und euer Vater sein, und ihr sollt meine 
Söhne und Töchter sein, spricht der Herr, 
der Herrscher über die ganze Schöpfung. 


Das Evangelium nach Matthäus 5, 17 -26, 
Denkt nicht, ich sei gekommen, um das Ge- 
setz und die Propheten aufzuheben. Ich bin 
nicht gekommen, um aufzuheben, sondern 
um zu erfüllen. Amen, das sage ich euch: 
Bis Himmel und Erde vergehen, wird auch 
nicht der kleinste Buchstabe des Gesetzes 
vergehen, bevor nicht alles geschehen ist. 
Wer auch nur eines von den kleinsten Gebo- 
ten aufhebt und die Menschen entsprechend 
lehrt, der wird im Himmelreich der Kleinste 
sein. Wer sie aber hält und halten lehrt, der 
wird groß sein im Himmelreich. 

Darum sage ich euch: Wenn eure Gerech- 
tigkeit nicht weit größer ıst als die der 
Schriftgelehrten und der Pharisäer, werdet 
ihr nicht ın das Himmelreich kommen. 

Ihr habt gehört, daß zu den Alten gesagt 
worden ist: Du sollst nicht töten, wer aber 
jemand tötet, soll dem Gericht verfallen 
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sein. Ich aber sage euch: Jeder, der seinem 
Bruder auch nur zürnt, soll dem Gericht 
verfallen sein; und wer zu seinem Bruder 
sagt: Du Dummkopf!, soll dem Spruch des 
Hohen Rates verfallen sein, wer aber zu ihm 
sagt: Du (gottloser) Narr!, soll dem Feuer 
der Hölle verfallen sein. 

Wenn du deine Opfergabe zum Altar bringst 
und dir dabei einfällt, daß dein Bruder etwas 
gegen dich hat, so laß deine Gabe dort vor 
dem Altar liegen; geh und versöhne dich zu- 
erst mit deinem Bruder, dann komm und 
opfere deine Gabe. 

Schließ ohne Zögern Frieden mit deinem 
Gegner, solange du mit ihm noch auf dem 
Weg zum Gericht bist. Sonst wird dich dein 
Gegner vor den Richter bringen, und der 
Richter wird dich dem Gerichtsdiener über- 
geben, und du wirst ins Gefängnis geworfen. 
Amen, das sage ich dir. Du kommst von 
dort nicht heraus, bis du den letzten Pfennig 
bezahlt hast. 


Das Evangelium nach Matthäus 5, 27-37 

Ihr habt gehört, daß gesagt worden ist: Du 
sollst nicht die Ehe brechen. Ich aber sage 
euch: Wer eine Frau auch nur lüstern an- 
sieht, hat in seinem Herzen schon Ehebruch 
mit ihr begangen. 

Wenn dich dein rechtes Auge zum Bösen 
verführt, dann reiß es aus und wirf es weg! 
Denn es ist besser für dich, daß eines deiner 
Glieder verlorengeht, als daß dein ganzer 
Leib in die Hölle geworfen wird. Und wenn 
dich deine rechte Hand zum Bösen verführt, 
dann hau sie ab und wirf sie weg! Denn es 
ist besser für dich, daß eines deiner Glieder 
verlorengeht, als daß dein ganzer Leib in die 
Hölle kommt. 

Ferner ist gesagt worden: Wer seine Frau 
aus der Ehe entläßt, muß ihr eine Schei- 
dungsurkunde geben. Ich aber sage euch: 
Wer seine Frau entläßt, obwohl kein Fall 
von Unzucht vorliegt, liefert sie dem Ehe- 
bruch aus; und wer eine Frau heiratet, die 
aus der Ehe entlassen worden ist, begeht 
Ehebruch. 

Ihr habt gehört, daß zu den Alten gesagt 
worden ist: Du sollst keinen Meineid schwö- 
ren, und: Du sollst halten, was du dem 
Herrn geschworen hast. Ich aber sage euch: 
Schwört überhaupt nicht, weder beim Him- 
mel, denn er ıst Gottes Thron, noch beı der 


Erde, denn sie ıst der Schemel für seine Fü- 
Re, noch bei Jerusalem, denn es ist die Stadt 
des großen Königs. Auch beı deinem Haupt 
sollst du nicht schwören, denn du kannst 


kein einziges Haar weiß oder schwarz ma- 
chen. Euer. Ja sei ein Ja, euer Nein ein Nein; 
alles andere stammt vom Bösen. 


Sonnabend der ersten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 14, 17-24 

Als er nach dem Sieg über Kedor-Laomer 
und die mit ıhm verbündeten Könige zu- 
rückkam, zog ihm der König von Sodom ins 
Schawetal entgegen, das jetzt Königstal 
heißt. 

Melchisedek, der König von Salem, brachte 
Brot und Wein heraus. Er war Priester des 
Höchsten Gottes. Er segnete Abram und 
sagte: 

Gesegnet sei Abram vom Höchsten Gott, 
dem Schöpfer des Hımmels und der Erde, 
und gepriesen sei der Höchste Gott, der dei- 
ne Feinde an dich ausgeliefert hat. Darauf 
gab ihm Abram den Zehnten von allem. 

Der König von Sodom sagte zu Abram: Gib 
mir die Leute zurück, die Habe behalte! Ab- 
ram entgegnete dem König von Sodom: Ich 
erhebe meine Hand zum Herrn, dem Höch- 
sten Gott, dem Schöpfer des Himmels und 
der Erde: Keinen Faden und keinen Schuh- 
riemen, nichts von allem, was dir gehört, 
will ich behalten. Du sollst nicht behaupten 
können: Ich habe Abram reich gemacht. Nur 
was meine Leute verzehrt haben und was 
auf dıe Männer entfällt, die mit mir gezogen 
sind, auf Aner, Eschkol und Mamre, das 
sollen sıe als ihren Anteil behalten. 


Das Buch Jesus Sırach 42, 15-25 

Nun will ich der Werke Gottes gedenken; 
was ıch gesehen habe, will ich erzählen: 
Durch Gottes Wort entstanden seine Werke; 
seine Lehre ıst ein Ausfluß seiner Liebe. 
Über allem strahlt die leuchtende Sonne, die 
Herrlichkeit des Herrn erfüllt alle seine 
Werke. Die Heiligen Gottes vermögen nicht, 
alle seine Wunder zu erzählen. Gott gibt 
seinen Heerscharen die Kraft, vor seiner 
Herrlichkeit zu bestehen. Meerestiefe und 
Menschenherz durchforscht er, und er kennt 
alle ihre Geheimnisse. Der Höchste hat 
Kenntnis von allem, bis ın die fernste Zeit 
sieht er das Kommende. Vergangenheit und 
Zukunft macht er kund und enthüllt die Rät- 


sel des Verborgenen. Es fehlt ihm keine 
Einsicht, kein Ding entgeht ihm. Seine 
machtvolle Weisheit hat er fest gegründet, 
er ist der Einzige von Ewigkeit her. Nichts 
ist hinzuzufügen, nichts wegzunehmen, er 
braucht keinen Lehrmeister. Alle seine Wer- 
ke sind vortrefflich, doch sehen wir nur ei- 
nen Funken und ein Spiegelbild. Alles lebt 
und besteht für immer, für jeden Gebrauch 
ist alles bereit. Jedes Ding ist vom andern 
verschieden, keines von ihnen hat er vergeb- 
lich gemacht. Eines ergänzt durch seinen 
Wert das andere. Wer kann sich satt sehen 
an ihrer Pracht? 


Das Buch Jesaja 43, 1-10 

Jetzt aber - so spricht der Herr, der dich ge- 
schaffen hat, Jakob, und der dich geformt 
hat, Israel: Fürchte dich nicht, denn ıch habe 
dich ausgelöst, ich habe dich beim Namen 
gerufen, du gehörst mir. Wenn du durchs 
Wasser schreitest, bin ich bei dir, wenn 
durch Ströme, dann reißen sie dich nicht 
fort. Wenn du durchs Feuer gehst, wirst du 
nicht versengt, keine Flamme wird dich ver- 
brennen. Denn ich, der Herr, bin dein Gott, 
ich, der Heilige Israels, bin dein Retter. Ich 
gebe Ägypten als Kaufpreis für dich, Kusch 
und Seba gebe ich für dich. Weil du in mei- 
nen Augen teuer und wertvoll bist und weil 
ich dich liebe, gebe ich für dich ganze Län- 
der und für dein Leben ganze Völker. 
Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir. 
Vom Osten bringe ich deine Kinder herbei, 
vom Westen her sammle ich euch. Ich sage 
zum Norden: Gib her!, und zum Süden: Halt 
nicht zurück! Führe meine Söhne heim aus 
der Ferne, meine Töchter vom Ende der Er- 
de! Denn jeden, der nach meinem Namen 
benannt ist, habe ich zu meiner Ehre erschaf- 
fen, geformt und gemacht. 

Bringt das Volk her, das blind ist, obwohl es 
Augen hat, und taub, obwohl es Ohren hat. 
Alle Völker sollen sich versammeln, die Na- 
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tionen sollen zusammenkommen. Wer von 
ihnen kündigt dies an, und wer kann uns sa- 
gen, was früher war? Sie sollen ihre Zeugen 
stellen, damit sie recht bekommen, damit 
man (die Zeugen) hört und sagt: Es ist 
wahr. Ihr seid meine Zeugen - Spruch des 
Herrn - und auch mein Knecht, den ich er- 
wählte, damit ihr erkennt und mir glaubt und 
einseht, daß ich es bin. Vor mir wurde kein 
Gott erschaffen, und auch nach mir wird es 
keinen geben. 


Die Apostelgeschichte 12, 1-17 

Um jene Zeit ließ der König Herodes einige 
aus der Gemeinde verhaften und mißhan- 
deln. Jakobus, den Bruder des Johannes, 
ließ er mit dem Schwert hinrichten. Als er 
sah, daß es den Juden gefiel, ließ er auch 
Petrus festnehmen. Das geschah in den Ta- 
gen der Ungesäuerten Brote. Er nahm ihn 
also fest und warf ihn ins Gefängnis. Die 
Bewachung übertrug er vier Abteilungen 
von je vier Soldaten. Er beabsichtigte, ihn 
nach dem Paschafest dem Volk vorführen zu 
lassen. Petrus wurde also im Gefängnis be- 
wacht. Die Gemeinde aber betete inständig 
für ihn zu Gott. 

In der Nacht, ehe Herodes ıhn vorführen 
lassen wollte, schlief Petrus, mit zwei Ketten 
gefesselt, zwischen zwei Soldaten; vor der 
Tür aber bewachten Posten den Kerker. 
Plötzlich trat ein Engel des Herrn ein, und 
ein helles Licht strahlte in den Raum. Er 
stieß Petrus in die Seite, weckte ıhn und 
sagte: Schnell, steh auf! Da fielen die Ketten 
von seinen Händen. Der Engel aber sagte zu 
ihm: Gürte dich, und zieh deine Sandalen 
an! Er tat es. Und der Engel sagte zu ihm: 
Wirf deinen Mantel um, und folge mir! Dann 
ging er hinaus, und Petrus folgte ihm, ohne 
zu wissen, daß es Wirklichkeit war, was 
durch den Engel geschah; es kam ihm vor, 
als habe er eine Vision. Sie gingen an der 
ersten und an der zweiten Wache vorbei und 
kamen an das eiserne Tor, das in die Stadt 
führt; es öffnete sich ihnen von selbst. Sie 
traten hinaus und gingen eine Gasse weit, 
und auf einmal verließ ıhn der Engel. 

Da kam Petrus zu sich und sagte: Nun weiß 
ich wahrhaftig, daß der Herr seinen Engel 
gesandt und mich der Hand des Herodes 
entrissen hat und all dem, was das Volk der 
Juden erhofft hat. Als er sich darüber klar 
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geworden war, ging er zum Haus der Marıa, 
der Mutter des Johannes mit dem Beinamen 
Markus, wo nicht wenige versammelt waren 
und beteten. Als er am Außentor klopfte, 
kam eine Magd namens Rhode, um zu Öff- 
nen. Sie erkannte die Stimme des Petrus, 
doch vor Freude machte sie das Tor nicht 
auf, sondern lief hinein und berichtete: 
Petrus steht vor dem Tor. Da sagten sie zu 
ihr: Du bist nicht bei Sinnen. Doch sie be- 
stand darauf, es sei so. Da sagten sie: Es ist 
sein Engel. Petrus aber klopfte noch immer. 
Als sie öffneten und ihn sahen, staunten sie. 
Er gab ihnen mit der Hand ein Zeichen zu 
schweigen und erzählte ihnen, wie der Herr 
ihn aus dem Gefängnis herausgeführt hatte. 
Er sagte: Berichtet das dem Jakobus und 
den Brüdern! Dann verließ er sie und ging 
an einen anderen Ort. 


Der Brief an die Römer 5, 12-21 

Durch einen einzigen Menschen kam die 
Sünde in die Welt und durch die Sünde der 
Tod, und auf diese Weise gelangte der Tod 
zu allen Menschen, weil alle sündigten. 
Sünde war schon vor dem Gesetz in der 
Welt, aber Sünde wird nicht angerechnet, 
wo es kein Gesetz gibt; dennoch herrschte 
der Tod von Adam bis Mose auch über die, 
welche nicht wie Adam durch Übertreten 
eines Gebots gesündigt hatten; Adam aber 
ist die Gestalt, die auf den Kommenden 
hinweist. Doch anders als mit der Übertre- 
tung verhält es sich mit der Gnade; sind 
durch die Übertretung des einen die vielen 
dem Tod anheimgefallen, so ist erst recht 
die Gnade Gottes und die Gabe, die durch 
die Gnadentat des einen Menschen Jesus 
Christus bewirkt worden ist, den vielen 
reichlich zuteil geworden. Anders als mit 
dem, was durch den einen Sünder verur- 
sacht wurde, verhält es sich mit dieser Gabe: 
Das Gericht führt wegen der Übertretung 
des einen zur Verurteilung, die Gnade führt 
aus vielen Übertretungen zur Gerechtspre- 
chung. Ist durch die Übertretung des einen 
der Tod zur Herrschaft gekommen, durch 
diesen einen, so werden erst recht alle, de- 
nen die Gnade und die Gabe der Gerechtig- 
keit reichlich zuteil wurde, leben und herr- 
schen durch den einen, Jesus Christus. Wie 
es also durch die Übertretung eines einzigen 
für alle Menschen zur Verurteilung kam, so 


wird es auch durch die gerechte Tat eines 
einzigen für alle Menschen zur Gerechtspre- 
chung kommen, die Leben gibt. Wie durch 
den Ungehorsam des einen Menschen die 
vielen zu Sündern wurden, so werden auch 
durch den Gehorsam des einen die vielen zu 
Gerechten gemacht werden. Das Gesetz 
aber ist hinzugekommen, damit die Übertre- 
tung mächtiger werde, wo jedoch die Sünde 
mächtig wurde, da ıst dıe Gnade übergroß 
geworden. Denn wie die Sünde herrschte 
und zum Tod führte, so soll auch dıe Gnade 
herrschen und durch Gerechtigkeit zu ewi- 
gem Leben führen, durch Jesus Christus, un- 
seren Herrn. 


Das Evangelium nach Matthäus 10, 24-38 

Eın Jünger steht nicht über seinem Meister 
und eın Sklave nıcht über seinem Herrn. Der 
Jünger muß sich damit begnügen, daß es 
ihm geht wie seinem Meister, und der Skla- 
ve, daß es ıhm geht wie seinem Herrn. 
Wenn man schon den Herrn des Hauses 
Beelzebul nennt, dann erst recht seine 
Hausgenossen. 

Darum fürchtet euch nicht vor ihnen! Denn 
nichts ist verhüllt, was nicht enthüllt wird, 
und nichts ist verborgen, was nicht bekannt 
wird. Was ich euch im Dunkeln sage, davon 
redet am hellen Tag, und was man euch ins 
Ohr flüstert, das verkündet von den Dä- 
chern. Fürchtet euch nicht vor denen, die 
den Leib töten, die Seele aber nicht töten 
können, sondern fürchtet euch vor dem, der 
Seele und Leib ins Verderben der Hölle 
stürzen kann. Verkauft man nicht zwei 
Spatzen für ein paar Pfennig? Und doch fällt 
keiner von ihnen zur Erde ohne den Willen 
eures Vaters. Bei euch aber sind sogar die 
Haare auf dem Kopf alle gezählt. Fürchtet 
euch also nicht! Ihr seid mehr wert als viele 
Spatzen. Wer sich nun vor den Menschen zu 
mir bekennt, zu dem werde auch ich mich 
vor meinem Vater im Himmel bekennen. 
Wer mich aber vor den Menschen verleug- 
net, den werde auch ich vor meinem Vater 
ım Himmel verleugnen. 

Denkt nicht, ich sei gekommen, um Frieden 
auf die Erde zu bringen. Ich bin nicht ge- 
kommen, um Frieden zu bringen, sondern 
das Schwert. Denn ich bin gekommen, um 
den Sohn mit seinem Vater zu entzweien 
und die Tochter mit ihrer Mutter und die 


Schwiegertochter mit ihrer Schwiegermut- 
ter, und die Hausgenossen eines Menschen 
werden seine Feinde sein. 

Wer Vater oder Mutter mehr liebt als mich, 
ist meiner nicht würdig, und wer Sohn oder 
Tochter mehr liebt als mich, ist meiner nıcht 
würdig. Und wer nicht sein Kreuz auf sich 
nimmt und mir nachfolgt, ist meiner nicht 
würdig. 


Das Evangelium nach Johannes 15, 17 - 16,3 
Dies trage ıch euch auf: Liebt einander! 
Wenn die Welt euch haßt, dann wißt, daß 
sie mich schon vor euch gehaßt hat. Wenn 
ihr von der Welt stammen würdet, würde 
die Welt euch als ihr Eigentum lieben. Aber 
weil ihr nicht von der Welt stammt, sondern 
weil ıch euch aus der Welt erwählt habe, 
darum haßt euch die Welt. Denkt an das 
Wort, das ich euch gesagt habe: Der Sklave 
ist nicht größer als sein Herr. Wenn sie mich 
verfolgt haben, werden sie auch euch ver- 
folgen; wenn sie an meinem Wort festgehal- 
ten haben, werden sie auch an eurem Wort 
festhalten. Das alles werden sie euch um 
meines Namens willen antun; denn sıe ken- 
nen den nicht, der mich gesandt hat. Wenn 
ich nicht gekommen wäre und nicht zu ihnen 
gesprochen hätte, wären sie ohne Sünde; 
jetzt aber haben sie keine Entschuldigung 
für ihre Sünde. Wer mich haßt, haßt auch 
meinen Vater. Wenn ich bei ihnen nicht die 
Werke vollbracht hätte, die kein anderer 
vollbracht hat, wären sie ohne Sünde. Jetzt 
aber haben sie (die Werke) gesehen, und 
doch hassen sie mich und meinen Vater. 
Aber das Wort sollte sich erfüllen, das ın ıh- 
rem Gesetz steht: Ohne Grund haben sie 
mich gehaßt. Wenn aber der Beistand 
kommt, den ich euch vom Vater aus senden 
werde, der Geist der Wahrheit, der vom 
Vater ausgeht, dann wird er Zeugnis für 
mich ablegen. Und auch ihr sollt Zeugnis 
ablegen, weil ihr von Anfang an bei mir seid. 
Das habe ich euch gesagt, damit ihr keinen 
Anstoß nehmt. Sie werden euch aus der 
Synagoge ausstoßen, ja es kommt die Stun- 
de, in der jeder, der euch tötet, meint, Gott 
einen heiligen Dienst zu leisten. Das werden 
sie tun, weil sie weder den Vater noch mich 
erkannt haben. 
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Das Evangelium nach Johannes 4, 46-54 
Jesus kam wieder nach Kana ın Galiläa, wo 
er das Wasser in Wein verwandelt hatte. 

In Kafarnaum lebte ein königlicher Beamter, 
dessen Sohn war krank. Als er hörte, daß 
Jesus von Judäa nach Galiläa gekommen 
war, suchte er ihn auf und bat ihn, herabzu- 
kommen und seinen Sohn zu heilen; denn er 
lag im Sterben. Da sagte Jesus zu ihm: 
Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder seht, 
glaubt ihr nicht. Der Beamte bat ihn: Herr, 
komm herab, ehe mein Kind stirbt. Jesus 
erwiderte ihm: Geh, dein Sohn lebt! Der 
Mann glaubte dem Wort, das Jesus zu ihm 


gesagt hatte, und machte sich auf den Weg. 
Noch während er unterwegs war, kamen 
ihm seine Diener entgegen und sagten: Dein 
Junge lebt. Da fragte er sie genau nach der 
Stunde, in der die Besserung eingetreten 
war. Sie antworteten: Gestern in der siebten 
Stunde ist das Fieber von ihm gewichen. Da 
erkannte der Vater, daß es genau zu der 
Stunde war, als Jesus zu ihm gesagt hatte: 
Dein Sohn lebt. Und er wurde gläubig mit 
seinem ganzen Haus. So tat Jesus sein 
zweites Zeichen, und zwar nachdem er von 
Judäa nach Galiläa gekommen war. 


2. Sonntag in der Fastenzeit: Heilung der Leprakranken 


Das Buch Numeri 12, 1-16 

Als sie in Hazerot waren, redeten Mirjam 
und Aaron über Mose wegen der kuschiti- 
schen Frau, die er sich genommen hatte. Er 
hatte sich nämlich eine Kuschiterin zur Frau 
genommen. Sie sagten: Hat etwa der Herr 
nur mit Mose gesprochen? Hat er nicht auch 
mit uns gesprochen? Das hörte der Herr. 
Mose aber war ein sehr demütiger Mann, 
demütiger als alle Menschen auf der Erde. 
Kurz darauf sprach der Herr zu Mose, Aa- 
ron und Mirjam: Geht ihr drei hinaus zum 
Offenbarungszelt! Da gingen die drei hinaus. 
Der Herr kam in der Wolkensäule herab, 
blieb am Zelteingang stehen und rief Aaron 
und Mirjam. Beide traten vor, und der Herr 
sprach: Hört meine Worte! Wenn es bei 
euch einen Propheten gibt, so gebe ich mich 
ihm in Visionen zu erkennen und rede mit 
ihm ım Traum. Anders bei meinem Knecht 
Mose. Mein ganzes Haus ist ihm anvertraut. 
Mit ihm rede ich von Mund zu Mund, von 
Angesicht zu Angesicht, nicht in Rätseln. Er 
darf die Gestalt des Herrn sehen. Warum 
habt ihr es gewagt, über meinen Knecht 
Mose zu reden? Der Herr wurde zornig auf 
sie und ging weg. 

Kaum hatte die Wolke das Zelt verlassen, da 
war Mirjam weiß wie Schnee vor Aussatz. 
Aaron wandte sıch Mirjam zu und sah: Sie 
war aussätzig. Da sagte Aaron zu Mose: 
Mein Herr, ich bitte dich, laß uns nicht die 
Folgen der Sünde tragen, die wir leichtfertig 
begangen haben. Mirjam soll nicht wie eine 
Totgeburt sein, die schon halb verwest ist, 
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wenn sie den Schoß der Mutter verläßt. Da 
schrie Mose zum Herrn: Ach, heile sie doch! 
Der Herr antwortete Mose: Wenn ihr Vater 
ihr ins Gesicht gespuckt hätte, müßte sie 
sich dann nicht sieben Tage lang schämen? 
Sie soll sieben Tage lang aus dem Lager 
ausgesperrt sein, erst dann soll man sie wie- 
der hereinlassen. So wurde Mirjam sieben 
Tage aus dem Lager ausgesperrt. Das Volk 
brach nicht auf, bis man Mirjam wieder her- 
einließ. Erst nachher brach das Volk von 
Hazerot auf und schlug dann sein Lager in 
der Wüste Paran auf. 


Das Buch Ijob 19, 1-27 

Da antwortete Ijob und sprach: Wie lange 
noch wollt ihr mich quälen und mich mit 
Worten niedertreten? Zum zehntenmal 
schon schmäht ihr mich und schämt euch 
nicht, mich zu beleidigen. Ging ich wirklich 
unwissend fehl, mein Fehltritt weilt doch al- 
lein bei mir. Wollt ihr wirklich großtun ge- 
gen mich und mir meine Schmach beweisen? 
Erkennt doch, daß Gott mich niederdrückt, 
da er sein Netz rings um mich warf. Schrei' 
ich: Gewalt!, wird mir keine Antwort, rufe 
ich um Hilfe, gibt es kein Recht. Meinen 
Pfad hat er versperrt; ich kann nicht weiter, 
Finsternis legt er auf meine Wege. Meiner 
Ehre hat er mich entkleidet, die Krone mir 
vom Haupt genommen. Er brach mich 
ringsum nieder, ich muß dahin; er riß mein 
Hoffen aus wie einen Baum. Sein Zorn ist 
gegen mich entbrannt, gleich seinen Geg- 


nern gelte ich ıhm. Vereint rückten seine 
Scharen an, bahnten gegen mich den Weg, 
lagerten sıch rings um mein Zelt. 

Meine Brüder hat er von mir entfernt, meine 
Bekannten sınd mır entfremdet. Meine Ver- 
wandten, Bekannten blıeben aus, dıe Gäste 
meines Hauses haben mich vergessen. Als 
Fremder gelte ıch meinen Mägden, von an- 
derem Stamm bın ıch ın ıhren Augen. Rufe 
ich meinen Knecht, so antwortet er nicht; 
mit eigenem Mund muß ich ihn anflehen. 
Meın Atem ist meiner Frau zuwider; die 
Söhne meiner Mutter ekelt es vor mir. Bu- 
ben selbst verachten mich, stehe ich auf, 
verhöhnen sıe mich. Alle meine Gefährten 
verabscheuen mich, die ich liebe, lehnen sich 
gegen mich auf. An Haut und Fleisch klebt 
mein Gebein, nur das Fleisch an meinen 
Zähnen blieb. Erbarmt, erbarmt euch mei- 
ner, ihr, meine Freunde! Denn Gottes Hand 
hat mich getroffen. Warum verfolgt ihr mich 
wie Gott, warum werdet ihr an meinem 
Fleisch nicht satt? 

Dal3 doch meine Worte geschrieben würden, 
in einer Inschrift eingegraben mit eisernem 
Griffel und mit Blei, für immer gehauen in 
den Fels. Doch ich, ich weiß: mein Erlöser 
lebt, als letzter erhebt er sich über dem 
Staub. Ohne meine Haut, die so zerfetzte, 
und ohne mein Fleisch werde ich Gott 
schauen. Ihn selber werde ich dann für mich 
schauen, meine Augen werden ihn sehen, 
nicht mehr fremd. Danach sehnt sich mein 
Herz ın meiner Brust. 


Das Buch Jesus Sirach 8, 17-19 

Führe kein vertrauliches Gespräch mit einem 
Toren; er kann dein Geheimnis nicht für sıch 
behalten. Vor einem Fremden tu nichts, was 
geheim bleiben soll; du weißt nicht, wie er 
sich am Ende verhält. Öffne dein Herz nicht 
jedem Menschen, und wirf das Glück nicht 
von dir! 


Sacharja 7, 12-14 

Sıe machten ihr Herz hart wie Diamant, um 
die Weisung und die Worte nicht hören zu 
müssen, die der Herr der Heere in der Kraft 
seines Geistes durch die früheren Propheten 
gesandt hat. Deshalb kam der große Zorn 
des Herrn der Heere über sie, und es ge- 
schah dies: Wie er einst rief und sie nicht 
hörten, so riefen nun sıe, und ich hörte 


nicht, spricht der Herr der Heere. Ich habe 
sie unter alle Völker verweht, die ihnen un- 
bekannt waren. Nach ihnen verödete das 
Land, so daß niemand mehr darin hin- und 
herzog, und so haben sie das Land der 
Freuden zur Wüste gemacht. 


Die Apostelgeschichte 9, 22-35 

Saulus aber trat um so kraftvoller auf und 
brachte die Juden in Damaskus in Verwir- 
rung, weil er ihnen bewies, daß Jesus der 
Messıas ist. So verging einige Zeit; da be- 
schlossen die Juden, ihn zu töten. Doch ihr 
Plan wurde dem Saulus bekannt. Sie be- 
wachten sogar Tag und Nacht die Stadttore, 
um ıhn zu beseitigen. Aber seine Jünger 
nahmen ıhn und ließen ihn bei Nacht in ei- 
nem Korb die Stadtmauer hinab. 

Als er nach Jerusalem kam, versuchte er, 
sich den Jüngern anzuschließen. Aber alle 
fürchteten sich vor ihm und konnten nicht 
glauben, daß er ein Jünger war. Barnabas 
jedoch nahm sich seiner an und brachte ihn 
zu den Aposteln. Er erzählte ihnen, wie 
Saulus auf dem Weg den Herrn gesehen ha- 
be und daß dieser mit ihm gesprochen habe 
und wie er in Damaskus mutig und offen im 
Namen Jesu aufgetreten sei. So ging er bei 
ihnen in Jerusalem ein und aus, trat uner- 
schrocken im Namen des Herrn auf und 
führte auch Streitgespräche mit den Helle- 
nisten. Diese aber planten, ihn zu töten. Als 
die Brüder das merkten, brachten sie ihn 
nach Cäsarea hinab und schickten ihn von 
dort nach Tarsus. 

Die Kirche in ganz Judäa, Galiläa und Sa- 
marien hatte nun Frieden; sie wurde gefe- 
stigt und lebte in der Furcht vor dem Herrn. 
Und sie wuchs durch die Hilfe des Heiligen 
Geistes. Auf einer Reise zu den einzelnen 
Gemeinden kam Petrus auch zu den Heili- 
gen in Lydda. Dort fand er einen Mann na- 
mens Äneas, der seit acht Jahren lahm und 
bettlägerig war. Petrus sagte zu ihm: Äneas, 
Jesus Christus heilt dich. Steh auf, und 
richte dir dein Bett! Sogleich stand er auf. 
Und alle Bewohner von Lydda und der 
Scharon-Ebene sahen ihn und bekehrten sich 
zum Herrn. 


Der Brief an die Römer 16, 1-27 


Ich empfehle euch unsere Schwester Phöbe, 
die Dienerin der Gemeinde von Kenchreä: 
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Nehmt sie im Namen des Herrn auf, wie es 
Heilige tun sollen, und steht ihr in jeder Sa- 
che bei, in der sie euch braucht; sie selbst 
hat vielen, darunter auch mir, geholfen. 
Grüßt Priska und Aquila, meine Mitarbeiter 
in Christus Jesus, die für mich ihr eigenes 
Leben aufs Spiel gesetzt haben; nicht allein 
ich, sondern alle Gemeinden der Heiden sind 
ihnen dankbar. Grüßt auch die Gemeinde, 
die sich in ihrem Haus versammelt. Grüßt 
meinen lieben Epänetus, der die Erstlingsga- 
be der Provinz Asien für Christus ist. Grüßt 
Maria, die für euch viel Mühe auf sich ge- 
nommen hat. Grüßt Andronikus und Junias, 
die zu meinem Volk gehören und mit mir 
zusammen im Gefängnis waren, sie sind an- 
gesehene Apostel und haben sich schon vor 
mir zu Christus bekannt. Grüßt Ampliatus, 
mit dem ich im Herrn verbunden bin. Grüßt 
Urbanus, unseren Mitarbeiter in Christus, 
und meinen lieben Stachys. Grüßt Apelles, 
der sich in Christus bewährt hat. Grüßt das 
ganze Haus des Aristobul. Grüßt Herodion, 
der zu meinem Volk gehört. Grüßt alle aus 
dem Haus des Narzissus, die sich zum Herrn 
bekennen. Grüßt Tryphäna und Tryphosa, 
die für den Herrn viel Mühe auf sich neh- 
men. Grüßt die liebe Persis; sie hat für den 
Herrn große Mühe auf sich genommen. 
Grüßt Rufus, der vom Herrn auserwählt ist; 
grüßt seine Mutter, die auch mir zur Mutter 
geworden ist. Grüßt Asynkritus, Phlegon, 
Hermes, Patrobas, Hermas und die Brüder, 
die bei ihnen sind. Grüßt Philologus und Ju- 
lia, Nereus und seine Schwester, Olympas 
und alle Heiligen, die bei ihnen sind. Grüßt 
einander mit dem heiligen Kuß. Es grüßen 
euch alle Gemeinden Christi. 

Ich ermahne euch, meine Brüder, auf die 
acht zu geben, die im Widerspruch zu der 
Lehre, die ihr gelernt habt, Spaltung und 
Verwirrung verursachen: Haltet euch von 
ihnen fern! Denn diese Leute dienen nicht 
Christus, unserem Herrn, sondern ihrem 
Bauch, und sie verführen durch ihre schönen 
und gewandten Reden das Herz der Arglo- 
sen. Doch euer Gehorsam ist allen bekannt; 
daher freue ich mich über euch und wünsche 
nur, daß ihr verständig bleibt, offen für das 
Gute, unzugänglich für das Böse. Der Gott 
des Friedens wird den Satan bald zertreten 
und unter eure Füße legen. Die Gnade Jesu, 
unseres Herrn, sei mit euch! 
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Es grüßen euch Timotheus, mein Mitarbei- 
ter, und Luzius, Jason und Sosipater, die zu 
meinem Volk gehören. Ich, Tertius, der 
Schreiber dieses Briefes, grüße euch im 
Namen des Herrn. Es grüßt euch Gaius, der 
mich und die ganze Gemeinde gastlich auf- 
genommen hat. Es grüßt euch der Stadt- 
kämmerer Erastus und der Bruder Quartus. 
[Die Gnade Jesu Christi, unseres Herrn, sei 
mit euch allen! Amen. ] 

Ehre sei dem, der die Macht hat, euch Kraft 
zu geben - gemäß meinem Evangelium und 
der Botschaft von Jesus Christus, gemäß der 
Offenbarung jenes Geheimnisses, das seit 
ewigen Zeiten unausgesprochen war, jetzt 
aber nach dem Willen des ewigen Gottes 
offenbart und durch prophetische Schriften 
kundgemacht wurde, um alle Heiden zum 
Gehorsam des Glaubens zu führen. Ihm, 
dem einen, weisen Gott, sei Ehre durch Je- 
sus Christus in alle Ewigkeit! Amen. 


Das Evangelium nach Markus 1, 35-45 

In aller Frühe, als es noch dunkel war, stand 
er auf und ging an einen einsamen Ort, um 
zu beten. Simon und seine Begleiter eilten 
ihm nach, und als sie ihn fanden, sagten sie 
zu ihm: Alle suchen dich. Er antwortete: 
Laßt uns anderswohin gehen, in die benach- 
barten Dörfer, damit ich auch dort predige; 
denn dazu bin ich gekommen. Und er zog 
durch ganz Galiläa, predigte in den Synago- 
gen und trieb die Dämonen aus. 

Ein Aussätziger kam zu Jesus und bat ihn 
um Hilfe; er fiel vor ihm auf die Knie und 
sagte: Wenn du willst, kannst du machen, 
daß ich rein werde. Jesus hatte Mitleid mit 
ihm; er streckte die Hand aus, berührte ihn 
und sagte: Ich will es - werde rein! Im glei- 
chen Augenblick verschwand der Aussatz, 
und der Mann war rein. Jesus schickte ihn 
weg und schärfte ihm ein: Nimm dich in 
acht! Erzähl niemand etwas davon, sondern 
geh, zeig dich dem Priester und bring das 
Reinigungsopfer dar, das Mose angeordnet 
hat. Das soll für sie ein Beweis (meiner Ge- 
setzestreue) sein. Der Mann aber ging weg 
und erzählte bei jeder Gelegenheit, was ge- 
schehen war; er verbreitete die ganze Ge- 
schichte, so daß sich Jesus in keiner Stadt 
mehr zeigen konnte; er hielt sich nur noch 
außerhalb der Städte an einsamen Orten auf. 
Dennoch kamen die Leute von überallher zu 


ihm. 


Das Evangelium nach Matthäus 7, 28-29 und 8, 1-13 
Als Jesus diese Rede beendet hatte, war die 
Menge sehr betroffen von seiner Lehre; 
denn er lehrte sie wie einer, der (göttliche) 
Vollmacht hat, und nicht wie ihre Schriftge- 
lehrten. Als Jesus von dem Berg herabstieg, 
folgten ihm viele Menschen. Da kam ein 
Aussätziger, fiel vor ihm nieder und sagte: 
Herr, wenn du willst, kannst du machen, 
daß ich rein werde. Jesus streckte die Hand 
aus, berührte ihn und sagte: Ich will es - 
werde rein! Im gleichen Augenblick wurde 
der Aussätzige rein. Jesus aber sagte zu ıhm: 
Nimm dich in acht! Erzähl nıemand davon, 
sondern geh, zeig dich dem Priester und 
brıng das Opfer dar, das Mose angeordnet 
hat. Das soll für sıe ein Beweis (deiner Hei- 
lung) seın. 

Als er nach Kafarnaum kam, trat ein 
Hauptmann an ıhn heran und bat ihn: Herr, 
mein Diener liegt gelähmt zu Hause und hat 
große Schmerzen. Jesus sagte zu ihm: Ich 
will kommen und ihn gesund machen. Da 
antwortete der Hauptmann: Herr, ich bin es 
nıcht wert, daß du mein Haus betrittst; 
sprich nur ein Wort, dann wird mein Diener 
gesund. Auch ich muß Befehlen gehorchen, 
und ich habe selber Soldaten unter mir, sage 
ıch nun zu einem: Geh!, so geht er, und zu 
einem andern: Komm!, so kommt er, und zu 
meinem Diener: Tu das!, so tut er es. Jesus 
war erstaunt, als er das hörte, und sagte zu 


denen, die ihm nachfolgten: Amen, das sage 
ich euch: Einen solchen Glauben habe ich ın 
Israel noch bei niemand gefunden. Ich sage 
euch: Viele werden von Osten und Westen 
kommen und mit Abraham, Isaak und Jakob 
im Himmelreich zu Tisch sitzen; die aber, 
für die das Reich bestimmt war, werden hın- 
ausgeworfen in die äußerste Finsternis; dort 
werden sie heulen und mit den Zähnen knir- 
schen. Und zum Hauptmann sagte Jesus: 
Geh! Es soll geschehen, wıe du geglaubt 
hast. Und in derselben Stunde wurde der 
Diener gesund. 


Das Evangelium nach Lukas 5, 12-16 

Als Jesus in einer der Städte war, kam ein 
Mann, der am ganzen Körper Aussatz hatte. 
Sobald er Jesus sah, warf er sich vor ihm zu 
Boden und bat ıhn: Herr, wenn du willst, 
kannst du machen, daß ich rein werde. Da 
streckte Jesus die Hand aus, berührte ihn 
und sagte: Ich will es - werde rein! Im glei- 
chen Augenblick verschwand der Aussatz. 
Jesus befahl ihm: Erzähl niemand davon, 
sondern geh, zeig dich dem Priester und 
bring das Reinigungsopfer dar, wie es Mose 
angeordnet hat. Das soll für sie ein Beweis 
(deiner Heilung) sein. 

Sein Ruf verbreitete sich immer mehr, so 
daß die Menschen von überall herbeiström- 
ten. Sie alle wollten ihn hören und von ıhren 
Krankheiten geheilt werden. Doch er zog 
sich an einen einsamen Ort zurück, um zu 
beten. 


Montag der zweiten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 15, 9-18 

Der Herr antwortete ihm: Hol mir ein drei- 
jährıges Rind, eine dreijährige Ziege, einen 
dreijährigen Widder, eine Turteltaube und 
eine Haustaube! Abram brachte ihm alle die- 
se Tiere, zerteilte sie und legte je eine Hälfte 
der andern gegenüber; die Vögel aber zer- 
teilte er nicht. Da stießen Raubvögel auf die 
Fleischstücke herab, doch Abram ver- 
scheuchte sie. 

Bei Sonnenuntergang fiel auf Abram ein 
tiefer Schlaf, _ große, unheimliche Angst 
überfiel ıhn. Gott sprach zu Abram: Du 
sollst wissen: Deine Nachkommen werden 
als Fremde ın einem Land wohnen, das ih- 


nen nicht gehört. Sie werden dort als Skla- 
ven dienen, und man wird sie vierhundert 
Jahre lang hart behandeln. Aber auch über 
das Volk, dem sie als Sklaven dienen, werde 
ich Gericht halten, und nachher werden sie 
mit reicher Habe ausziehen. Du aber wirst in 
Frieden zu deinen Vätern heimgehen; in ho- 
hem Alter wirst du begraben werden. Erst 
die vierte Generation wird hierher zurück- 
kehren; denn noch hat die Schuld der 
Amoriter nicht ihr volles Maß erreicht. 

Die Sonne war untergegangen, und es war 
dunkel geworden. Auf einmal waren ein 
rauchender Ofen und eine lodernde Fackel 
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da; sie fuhren zwischen jenen Fleischstücken 
hindurch. An diesem Tag schloß der Herr 
mit Abram folgenden Bund: Deinen Nach- 
kommen gebe ich dieses Land vom Grenz- 
bach Ägyptens bis zum großen Strom 
Eufrat, 


Das Buch der Sprichwörter 6, 12-24 

Ein Nichtsnutz, ja ein Gauner, wer daher- 
kommt mit Lügen im Mund, wer mit den 
Augen zwinkert, mit den Füßen deutet, Zei- 
chen gibt mit den Fingern. Tücke ım Her- 
zen, stets voll böser Ränke, zettelt er jeder- 
zeit Händel an. Darum wird plötzlich das 
Verderben über ihn kommen, ım Nu, ohne 
Rettung, wird er zerschmettert. Sechs Dinge 
sind dem Herrn verhaßt, sieben sind ihm eın 
Greuel: Stolze Augen, eine falsche Zunge, 
Hände, die unschuldiges Blut vergießen, ein 
Herz, das finstere Pläne hegt, Füße, die 
schnell dem Bösen nachlaufen, ein falscher 
Zeuge, der Lügen zuflüstert, und wer Streit 
entfacht unter Brüdern. 

Achte, mein Sohn, auf das Gebot deines 
Vaters, mißachte nicht die Lehre deiner 
Mutter! Binde sıe dir für immer aufs Herz, 
und winde sie dir um den Hals! Wenn du 
gehst, geleitet sie dich, wenn du ruhst, behü- 
tet sie dich, beim Erwachen redet sıe mit dır. 
Denn eine Leuchte ist das Gebot und die 
Lehre ein Licht, ein Weg zum Leben sind 
Mahnung und Zucht. Sie bewahren dich vor 
der Frau des Nächsten, vor der glatten Zun- 
ge der Fremden. 


Habakuk 2, 2-10 

Der Herr gab mir Antwort und sagte: 
Schreib nieder, was du siehst, schreib es 
deutlich auf die Tafeln, damit man es mühe- 
los lesen kann. Denn erst zu der bestimmten 
Zeit trıfft ein, was du siehst, aber es drängt 
zum Ende und ist keine Täuschung; wenn es 
sich verzögert, so warte darauf; denn es 
kommt, es kommt und bleibt nicht aus. Sıeh 
her: Wer nicht rechtschaffen ist, schwindet 
dahin, der Gerechte aber bleibt wegen seiner 
Treue am Leben. Wahrhaftig, der Reichtum 
ist trügerisch, wer hochmütig ist, kommt 
nicht ans Ziel, wenn er auch seinen Rachen 
aufsperrt wie die Unterwelt und unersättlich 
ist wie der Tod, wenn er auch alle Völker 
zusammentreibt und alle Nationen um sich 
vereinigt. 
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Werden sie nicht alle ein Spottlied auf ihn 
anstimmen? Ja, sie werden ihn verhöhnen 
und sagen: Weh dem, der zusammenraftt, 
was nicht ihm gehört, und sich hohe Pfänder 
geben läßt. Wie lange wird er es noch trei- 
ben? Plötzlich werden vor dir deine Gläubi- 
ger stehen, deine Bedränger werden erwa- 
chen, und du wirst ihre Beute. Du hast viele 
Völker ausgeplündert; deshalb plündern 
jetzt die Völker dich aus, die übrigblieben, 
wegen des Blutes, das du vergossen hast 
unter den Menschen, wegen der Gewaltta- 
ten, die du verübt hast an Ländern und 
Städten und an all ihren Bewohnern. 

Weh dem, der für sein Haus unrechten Ge- 
winn sucht und sich hoch droben sein Nest 
baut, um dem drohenden Unheil zu entge- 
hen. Zur Schande für dein eigenes Haus hast 
du beschlossen, viele Völker niederzuschla- 
gen; damit sündigst du gegen dich selbst. 


Die Apostelgeschichte 12, 18-24 

Als es Tag wurde, herrschte bei den Solda- 
ten große Aufregung darüber, was wohl mit 
Petrus geschehen sei. Herodes aber ließ ihn 
suchen, und da man ihn nicht fand, verhörte 
er die Wachen und befahl, sie abzuführen. 
Dann zog Herodes von Judäa nach Cäsarea 
hinab und blieb dort. Er war über die Be- 
wohner von Tyrus und Sıdon sehr aufge- 
bracht. Sie kamen gemeinsam zu ihm, ge- 
wannen Blastus, den Kämmerer des Königs, 
für sıch und baten um Frieden, weil sıe ihre 
Nahrung aus dem Land des Königs bezo- 
gen. Am festgesetzten Tag nahm Herodes 
ım Königsgewand auf der Tribüne Platz und 
hielt vor ihnen eine feierliche Ansprache. 
Das Volk aber schrie: Die Stimme eines 
Gottes, nicht eines Menschen! Im selben 
Augenblick schlug ihn ein Engel des Herrn, 
weil er nicht Gott die Ehre gegeben hatte. 
Und von Würmern zerfressen, starb er. 

Das Wort des Herrn aber wuchs und breite- 
te sich aus. 


Der Brief an die Römer 1, 1-12 

Paulus, Knecht Christi Jesu, berufen zum 
Apostel, auserwählt, das Evangelium Gottes 
zu verkündigen, das er durch seine Prophe- 
ten im voraus verheißen hat in den heiligen 
Schriften: das Evangelium von seinem Sohn, 
der dem Fleisch nach geboren ist als Nach- 
komme Davids, der dem Geist der Heiligkeit 


nach eingesetzt ist als Sohn Gottes ın Macht 
seit der Auferstehung von den Toten, das 
Evangelium von Jesus Christus, unserem 
Herrn. Durch ıhn haben wir Gnade und 
Apostelamt empfangen, um in seinem Na- 
men alle Heiden zum Gehorsam des Glau- 
bens zu führen; zu ihnen gehört auch ıhr, die 
ihr von Jesus Christus berufen seid. 

An alle in Rom, die von Gott geliebt sind, 
die berufenen Heiligen: Gnade sei mit euch 
und Friede von Gott, unserem Vater, und 
dem Herrn Jesus Christus. 

Zunächst danke ich meinem Gott durch Je- 
sus Christus für euch alle, weıl euer Glaube 
ın der ganzen Welt verkündet wird. Denn 
Gott, den ıch ım Dienst des Evangeliums 
von seinem Sohn mit ganzem Herzen ehre, 
ist mein Zeuge: Unablässig denke ich an 
euch ın allen meinen Gebeten und bitte dar- 
um, es möge mir durch Gottes Willen end- 
lich gelingen, zu euch zu kommen. Denn ich 
sehne mich danach, euch zu sehen; ich 
möchte euch geistliche Gaben vermitteln, 
damit ihr dadurch gestärkt werdet, oder bes- 
ser: damit wir, wenn ich bei euch bin, mit- 
einander Zuspruch empfangen durch euren 
und meinen Glauben. 


Das Evangelium nach Lukas 6, 27-36 

Euch, die ıhr mir zuhört, sage ich: Lıiebt eu- 
re Feinde; tut denen Gutes, die euch hassen. 
Segnet die, die euch verfluchen; betet für 
die, die euch mißhandeln. Dem, der dich auf 
die eine Wange schlägt, halt auch die andere 
hın, und dem, der dir den Mantel wegnimmt, 
laß auch das Hemd. Gib jedem, der dich 
bittet, und wenn dir jemand etwas weg- 
nımmt, verlang es nicht zurück. Was ihr von 
anderen erwartet, das tut ebenso auch ihnen. 
Wenn ıhr nur die liebt, die euch lieben, wel- 
chen Dank erwartet ihr dafür? Auch die 
Sünder lieben die, von denen sie geliebt 
werden. Und wenn ihr nur denen Gutes tut, 
die euch Gutes tun, welchen Dank erwartet 
ihr dafür? Das tun auch die Sünder. Und 
wenn ıhr nur denen etwas leiht, von denen 
ihr es zurückzubekommen hofft, welchen 
Dank erwartet ıhr dafür? Auch die Sünder 
leıhen Sündern in der Hoffnung, alles zu- 
rückzubekommen. Ihr aber sollt eure Feinde 
lieben und sollt Gutes tun und leihen, auch 
wo Ihr nichts dafür erhoffen könnt. Dann 
wird euer Lohn groß sein, und ihr werdet 
Söhne des Höchsten sein; denn auch er ist 
gütig gegen die Undankbaren und Bösen. 
Seid barmherzig, wie es auch euer Vater ist! 


Dienstag der zweiten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 18, 9-19 

Sıe fragten ihn: Wo ist deine Frau Sara? 
Dort ım Zelt, sagte er. Da sprach der Herr: 
In einem Jahr komme ich wieder zu dir, 
dann wird deine Frau Sara einen Sohn ha- 
ben. Sara hörte am Zelteingang hinter sei- 
nem Rücken zu. Abraham und Sara waren 
schon alt; sie waren in die Jahre gekommen. 
Sara erging es längst nicht mehr, wie es 
Frauen zu ergehen pflegt. Sara lachte daher 
still ın sich hinein und dachte: Ich bin doch 
schon alt und verbraucht und soll noch das 
Glück der Liebe erfahren? Auch ist mein 
Herr doch schon ein alter Mann! Da sprach 
der Herr zu Abraham: Warum lacht Sara 
und sagt: Soll ich wirklich noch Kinder be- 
kommen, obwohl ich so alt bin? Ist beim 
Herrn etwas unmöglich? Nächstes Jahr um 
diese Zeit werde ich wieder zu dir kommen; 
dann wird Sara einen Sohn haben. Sara 
leugnete: Ich habe nicht gelacht. Sıe hatte 


nämlich Angst. Er aber sagte: Doch, du hast 
gelacht. Die Männer erhoben sich von ihrem 
Platz und schauten gegen Sodom. Abraham 
wollte mitgehen, um sie zu verabschieden. 
Da sagte sıch der Herr: Soll ich Abraham 
verheimlichen, was ıch vorhabe? Abraham 
soll doch zu einem großen, mächtigen Volk 
werden, durch ıhn sollen alle Völker der Er- 
de Segen erlangen. Denn ich habe ıhn dazu 
auserwählt, daß er seinen Söhnen und sei- 
nem Haus nach ihm aufträgt, den Weg des 
Herrn einzuhalten und zu tun, was gut und 
recht ist, damit der Herr seine Zusagen an 
Abraham erfüllen kann. 


Das Buch der Sprichwörter 8, 9-21 

Für den Verständigen sind sie alle klar und 
richtig für den, der Erkenntnis fand. Nehmt 
lieber Bildung an als Silber, lieber Ver- 
ständnis als erlesenes Gold! Ja, Weisheit 
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übertrifft die Perlen an Wert, keine kostba- 
ren Steine kommen ihr gleich. Ich, die 
Weisheit, verweile bei der Klugheit, ıch ent- 
decke Erkenntnis und guten Rat. Gottes- 
furcht verlangt, Böses zu hassen. Hochmut 
und Hoffart, schlechte Taten und einen ver- 
logenen Mund hasse ich. Bei mir ıst Rat und 
Hilfe; ich bin die Einsicht, bei mir ist Macht. 
Durch mich regieren die Könige und ent- 
scheiden die Machthaber, wie es Recht ist; 
durch mich versehen die Herrscher ıhr Amt, 
die Vornehmen und alle Verwalter des 
Rechts. Ich liebe alle, die mich lieben, und 
wer mich sucht, der wird mich finden. 
Reichtum und Ehre sind bei mir, angesehe- 
ner Besitz und Glück; meine Frucht ist bes- 
ser als Gold und Feingold, mein Nutzen 
übertrifft wertvolles Silber. Ich gehe auf 
dem Weg der Gerechtigkeit, mitten auf den 
Pfaden des Rechtes, um denen, die mich lie- 
ben, Gaben zu verleihen und ihre Scheunen 
zu füllen. 


Nahum 1, 2-14 

Ein eifernder und rächender Gott ist der 
Herr. Der Herr übt Rache und ist voll Zorn. 
Der Herr übt Rache an seinen Gegnern und 
hält fest am Zorn gegen seine Feinde. Der 
Herr ist langmütig und von großer Macht; 
doch läßt der Herr gewiß keinen ungestraft. 
In Wirbel und Sturm nimmt er seinen Weg, 
die Wolken sind der Staub seiner Füße. Er 
droht dem Meer und macht es trocken, alle 
Flüsse läßt er versiegen. Welk sind Baschan 
und Karmel, auch die Blüten des Libanon 
sind verwelkt. Berge beben vor ihm, und 
Hügel geraten ins Wanken. Die Welt schreit 
vor ihm auf, die Erde und all ihre Bewohner. 
Vor seinem Groll - wer kann da bestehen? 
Wer hält stand in der Glut seines Zorns? 
Sein Grimm greift um sich wie Feuer, und 
die Felsen bersten vor ihm. Gut ist der Herr, 
eine feste Burg am Tag der Not. Er kennt 
alle, die Schutz suchen bei ihm. Doch in rei- 
Bender Flut macht er seinen Gegnern ein 
Ende, und Finsternis verfolgt seine Feinde. 
Was plant ihr gegen den Herrn? Er macht 
doch ein Ende. Es soll nicht wieder Not 
aufkommen. Wie dichtes Dornengestrüpp 
und wie wirres Windengerank werden sie 
verbrannt, wie dürre Spreu, nichts bleibt 
übrig. Von dir stammt der Mann, der Böses 
plant gegen den Herrn, der Übles im Schild 
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führt. So spricht der Herr: Auch wenn sie 
unversehrt sind und zahlreich, sie werden 
abgeschnitten, sie gehen vorüber. Habe ich 
dich auch gedemütigt, ich werde dich nicht 
mehr demütigen. Ja, jetzt zerbreche ich sein 
Joch, das auf dir lastet, und deine Fesseln 
werde ich sprengen. Der Herr hat über dich 
bestimmt: Von dir soll es keinen Nachkom- 
men mehr geben. Aus dem Haus deines 
Gottes reiße ich Götze und Gußbild. Ich 
schaufle dein Grab; denn du bist verächtlich 
geworden. 


Die Apostelgeschichte 9, 10-21 

In Damaskus lebte ein Jünger namens Ha- 
nanias. Zu ihm sagte der Herr ın einer Visi- 
on: Hananias! Er antwortete: Hier bın ıch, 
Herr. Der Herr sagte zu ihm: Steh auf und 
geh zur sogenannten Geraden Straße, und 
frag im Haus des Judas nach einem Mann 
namens Saulus aus Tarsus. Er betet gerade 
und hat in einer Vision gesehen, wie ein 
Mann namens Hananias hereinkommt und 
ihm die Hände auflegt, damit er wieder 
sieht. Hananias antwortete: Herr, ıch habe 
von vielen gehört, wieviel Böses dieser 
Mann deinen Heiligen ın Jerusalem angetan 
hat. Auch hier hat er Vollmacht von den 
Hohenpriestern, alle zu verhaften, die deinen 
Namen anrufen. Der Herr aber sprach zu 
ihm: Geh nur! Denn dieser Mann ist mein 
auserwähltes Werkzeug: Er soll meinen 
Namen vor Völker und Könige und die 
Söhne Israels tragen. Ich werde ıhm auch 
zeigen, wie viel er für meinen Namen leiden 
muß. Da ging Hananias hin und trat in das 
Haus ein; er legte Saulus die Hände auf und 
sagte: Bruder Saul, der Herr hat mich ge- 
sandt, Jesus, der dir auf dem Weg hierher 
erschienen ist, du sollst wieder sehen und 
mit dem Heiligen Geist erfüllt werden. So- 
fort fiel es wie Schuppen von seinen Augen, 
und er sah wieder; er stand auf und ließ sich 
taufen. Und nachdem er etwas gegessen 
hatte, kam er wieder zu Kräften. 

Einige Tage blieb er bei den Jüngern in Da- 
maskus; und sogleich verkündete er Jesus in 
den Synagogen und sagte: Er ist der Sohn 
Gottes. Alle, die es hörten, gerieten in Auf- 
regung und sagten: Ist das nicht der Mann, 
der ın Jerusalem alle vernichten wollte, die 
diesen Namen anrufen? Und ist er nicht auch 
hierher gekommen, um sie zu fesseln und 


vor die Hohenpriester zu führen? 


Der Brief an dıe Römer 1, 24 - 2,2 

Darum lieferte Gott sie durch die Begierden 
ihres Herzens der Unreinheit aus, so daß sıe 
ihren Leib durch ıhr eigenes Tun entehrten. 
Sie vertauschten die Wahrheit Gottes mit 
der Lüge, sie beteten das Geschöpf an und 
verehrten es anstelle des Schöpfers - geprie- 
sen ist er in Ewigkeit. Amen. Darum lieferte 
Gott sıe entehrenden Leidenschaften aus: 
Ihre Frauen vertauschten den natürlichen 
Verkehr mit dem widernatürlichen; ebenso 
gaben die Männer den natürlichen Verkehr 
mit der Frau auf und entbrannten ın Begier- 
de zueinander; Männer trıeben mit Männern 
Unzucht und erhielten den ihnen gebühren- 
den Lohn für ihre Verirrung. Und da sıe sıch 
weigerten, Gott anzuerkennen, lieferte Gott 
sie einem verworfenen Denken aus, so daß 
sie tun, was sich nicht gehört: Sıe sınd voll 
Ungerechtigkeit, Schlechtigkeit, Habgıer 
und Bosheit, voll Neid, Mord, Streit, List 
und Tücke, sie verleumden und treiben üble 
Nachrede, sıe hassen Gott, sınd überheblich, 
hochmütig und prahlerisch, erfinderisch ım 
Bösen und ungehorsam gegen die Eltern, sıe 
sind unverständig und haltlos, ohne Liebe 
und Erbarmen. Sıe erkennen, daß Gottes 
Rechtsordnung bestimmt: Wer so handelt, 
verdient den Tod. Trotzdem tun sie es nicht 
nur selber, sondern stimmen bereitwillig 
auch denen zu, dıe so handeln. 

Darum bist du unentschuldbar - wer du auch 
bist, Mensch -, wenn du richtest. Denn 
worin du den andern richtest, darin verur- 
teilst du dich selber, da du, der Rıchtende, 
dasselbe tust. Wir wissen aber, daß Gottes 
Gericht über alle, die solche Dinge tun, der 
Wahrheit entspricht. 


Das Evangelium nach Lukas 6, 37-49 

Richtet nicht, dann werdet auch ihr nicht 
gerichtet werden. Verurteilt nicht, dann 
werdet auch ihr nicht verurteilt werden. Er- 
laßt einander die Schuld, dann wird auch 
euch die Schuld erlassen werden. Gebt, 
dann wird auch euch gegeben werden. In 
reichem, vollem, gehäuftem, überfließendem 
Maß wird man euch beschenken; denn nach 
dem Maß, mit dem ihr meßt und zuteilt, 
wird auch euch zugeteilt werden. 

Er gebrauchte auch einen Vergleich und 


sagte: Kann ein Blinder einen Blinden füh- 
ren? Werden nicht beide in eine Grube fal- 
len? Der Jünger steht nicht über seinem 
Meister, jeder aber, der alles gelernt hat, 
wird wie sein Meister sein. Warum siehst du 
den Splitter im Auge deines Bruders, aber 
den Balken in deinem eigenen Auge be- 
merkst du nicht? Wie kannst du zu deinem 
Bruder sagen: Bruder, laß mich den Splitter 
aus deinem Auge herausziehen!, während du 
den Balken in deinem eigenen Auge nicht 
siehst? Du Heuchler! Zieh zuerst den Balken 
aus deinem Auge; dann kannst du versu- 
chen, den Splitter aus dem Auge deines 
Bruders herauszuziehen. 

Es gibt keinen guten Baum, der schlechte 
Früchte hervorbringt, noch einen schlechten 
Baum, der gute Früchte hervorbringt. Jeden 
Baum erkennt man an seinen Früchten: Von 
den Disteln pflückt man keine Feigen, und 
vom Dornstrauch erntet man keine Trauben. 
Ein guter Mensch bringt Gutes hervor, weil 
in seinem Herzen Gutes ist, und ein böser 
Mensch bringt Böses hervor, weil in seinem 
Herzen Böses ist. Wovon das Herz voll ist, 
davon spricht der Mund. Was sagt ihr zu 
mir: Herr! Herr!, und tut nicht, was ich sa- 
ge? 

Ich will euch zeigen, wem ein Mensch 
gleicht, der zu mir kommt und meine Worte 
hört und danach handelt. Er ist wie ein 
Mann, der ein Haus baute und dabei die Er- 
de tief aushob und das Fundament auf einen 
Felsen stellte. Als nun ein Hochwasser kam 
und die Flutwelle gegen das Haus prallte, 
konnte sie es nicht erschüttern, weil es gut 
gebaut war. Wer aber hört und nicht danach 
handelt, ist wie ein Mann, der sein Haus oh- 
ne Fundament auf die Erde baute. Die Flut- 
welle prallte dagegen, das Haus stürzte so- 
fort in sich zusammen und wurde völlig 
zerstört. 


Das Evangelium nach Markus 4, 21-34 

Er sagte zu ihnen: Zündet man etwa ein 
Licht an und stülpt ein Gefäß darüber oder 
stellt es unter das Bett? Stellt man es nicht 
auf den Leuchter? Es gibt nichts Verborge- 
nes, das nicht offenbar wird, und nichts Ge- 
heimes, das nicht an den Tag kommt. Wenn 
einer Ohren hat zum Hören, so höre er! 
Weiter sagte er: Achtet auf das, was ihr 
hört! Nach dem Maß, mit dem ihr meßt und 
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zuteilt, wird euch zugeteilt werden, ja, es 
wird euch noch mehr gegeben. Denn wer 
hat, dem wird gegeben, wer aber nicht hat, 
dem wird auch noch weggenommen, was er 
hat. 

Er sagte: Mit dem Reich Gottes ist es so, 
wıe wenn ein Mann Samen auf seinen Acker 
sät, dann schläft er und steht wieder auf, es 
wird Nacht und wird Tag, der Samen keimt 
und wächst, und der Mann weiß nicht, wie. 
Die Erde bringt von selbst ihre Frucht, zu- 
erst den Halm, dann die Ähre, dann das 
volle Korn in der Ähre. Sobald aber die 
Frucht reif ist, legt er die Sichel an; denn die 
Zeit der Ernte ist da. 


Er sagte: Womit sollen wir das Reich Gottes 
vergleichen, mit welchem Gleichnis sollen 
wir es beschreiben? Es gleicht einem Senf- 
korn. Dieses ist das kleinste von allen Sa- 
menkörnern, die man ın dıe Erde sät. Ist es 
aber gesät, dann geht es auf und wird größer 
als alle anderen Gewächse und treibt große 
Zweige, so daß in seinem Schatten die Vö- 
gel des Himmels nısten können. 

Durch viele solche Gleichnisse verkündete 
er ihnen das Wort, so wie sie es aufnehmen 
konnten. Er redete nur in Gleichnissen zu 
ihnen; seinen Jüngern aber erklärte er alles, 
wenn er mit ihnen allein war. 


Mittwoch der zweiten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 21, 1-13 

Der Herr nahm sıch Saras an, wie er gesagt 
hatte, und er tat Sara so, wie er versprochen 
hatte. Sara wurde schwanger und gebar dem 
Abraham noch in seinem Alter einen Sohn 
zu der Zeit, die Gott angegeben hatte. Ab- 
raham nannte den Sohn, den ihm Sara gebar, 
Isaak. Als sein Sohn Isaak acht Tage alt 
war, beschnitt ihn Abraham, wie Gott ihm 
befohlen hatte. Abraham war hundert Jahre 
alt, als sein Sohn Isaak zur Welt kam. Sara 
aber sagte: Gott ließ mich lachen; jeder, der 
‚davon hört, wird mit mir lachen. Wer, sagte 
sie, hätte Abraham zu sagen gewagt, Sara 
werde noch Kinder stillen? Und nun habe 
ich ihm noch in seinem Alter einen Sohn ge- 
boren. Das Kind wuchs heran und wurde 
entwöhnt. Als Isaak entwöhnt wurde, ver- 
anstaltete Abraham ein großes Festmahl. 
Eines Tages beobachtete Sara, wie der 
Sohn, den die Ägypterin Hagar Abraham 
geboren hatte, umhertollte. Da sagte sie zu 
Abraham: Verstoß diese Magd und ihren 
Sohn! Denn der Sohn dieser Magd soll nicht 
zusammen mit meinem Sohn Isaak Erbe 
sein. Dieses Wort verdroß Abraham sehr, 
denn es ging doch um seinen Sohn. Gott 
sprach aber zu Abraham: Sei wegen des 
Knaben und deiner Magd nicht verdrossen! 
Hör auf alles, was dir Sara sagt! Denn nach 
Isaak sollen deine Nachkommen benannt 
werden. Aber auch den Sohn der Magd will 
ich zu einem großen Volk machen, weil 
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auch er dein Nachkommae ıst. 


Das Buch Jesus Sirach 10, 1-23 

Ein weiser Herrscher festigt sein Volk, die 
Regierung eines Verständigen ist wohlge- 
ordnet. Wie der Herrscher des Volkes, so 
seine Beamten, wie das Haupt der Stadt, so 
ihre Bewohner. Ein König ohne Zucht rich- 
tet die Stadt zugrunde, volkreich wird die 
Stadt durch kluge Fürsten. In Gottes Hand 
liegt die Herrschaft über den Erdkreis; er 
setzt zur rechten Zeit den rechten Mann 
über ıhn. In Gottes Hand liegt der Erfolg ei- 
nes Menschen, er verleiht dem Gesetzgeber 
seine Würde. Füg dem Nächsten keinerlei 
Unrecht zu, geh nie den Weg des Übermuts! 
Dem Herrn und den Menschen ist Ubermut 
verhaßt, Unterdrückung gilt bei beiden als 
Untat. Die Herrschaft geht von einem Volk 
auf das andere über wegen Gewalttat und 
Übermut. Warum überhebt sich der Mensch 
aus Staub und Asche, dessen Leib schon zu 
Lebzeiten verwest? Ein wenig Krankheit 
bringt den Arzt in Erregung: Heute König, 
morgen tot! Stirbt der Mensch, so wird ihm 
Moder zuteil, Maden, Geschmeiß und Ge- 
würm. Mit dem Trotz des Menschen fängt 
sein Übermut an, wenn sich sein Herz ab- 
kehrt von seinem Schöpfer. Ein See der 
Maßlosigkeit ist die Sünde, aus ihr quillt 
Unrecht hervor. Darum wirkt Gott Wunder 
und Plagen und schlägt den Sünder bis zur 
Vernichtung. Gott stürzt den Thron der 


Stolzen und setzt an ihre Stelle die Demüti- 
gen. [] Gott verwischt die Spuren der Völ- 
ker, ihren Wurzelstock schlägt er ab bis auf 
den Grund. Er fegt sie aus dem Land und 
rottet sie aus, ihr Andenken läßt er von der 
Erde verschwinden. Maßlosıgkeit zıemt dem 
Menschen nicht, frecher Zorn nıcht dem von 
einer Frau Geborenen. Welches Geschlecht 
ist geachtet? Das des Menschen. Welches 
Geschlecht ist geachtet? Das des Gottes- 
fürchtigen. Welches Geschlecht ist verach- 
tet? Das des Menschen. Welches Geschlecht 
ist verachtet? Das des Gesetzesübertreters. 
Unter Brüdern ist ıhr Oberhaupt geehrt, 
aber in Gottes Augen der Gottesfürchtige. [] 
Gast und Fremder, Ausländer und Armer: 
ihr Ruhm ist die Gottesfurcht. Keinen ver- 
ständigen Armen soll man verachten und 
keinen Gewalttätigen ehren. 


Maleachıi 3, 6-22 

Ich, der Herr, habe mich nicht geändert, und 
ihr habt nicht aufgehört, Söhne Jakobs zu 
sein. Seit den Tagen eurer Väter seid ihr von 
meinen Gesetzen abgewichen und habt auf 
sie nicht geachtet. Kehrt um zu mir, dann 
kehre ıch mich euch zu, spricht der Herr der 
Heere. Doch ıhr sagt: Worin soll denn unse- 
re Umkehr bestehen? - Darf der Mensch 
Gott betrügen? Denn ıhr betrügt mich. Doch 
ihr sagt: Womit betrügen wir dich? - Mit 
den Zehnten und Abgaben! Dem Fluch seid 
ihr verfallen, doch ıhr betrügt mich weiter, 
ıhr, das ganze Volk. Bringt den ganzen 
Zehnten ins Vorratshaus, damit in meinem 
Haus Nahrung vorhanden ist. Ja, stellt mich 
auf die Probe damit, spricht der Herr der 
Heere, und wartet, ob ich euch dann nicht 
die Schleusen des Himmels öffne und Segen 
im UÜbermaß auf euch herabschütte. Den 
Fresser wehre ıch von euch ab, damit er 
nicht die Früchte eurer Äcker vertilgt und 
damit der Weinstock auf eurem Feld nicht 
ohne Ertrag bleibt, spricht der Herr der 
Heere. Dann werden alle Völker euch 
glücklich preisen; denn ıhr seid ein glückli- 
ches Land, spricht der Herr der Heere. 

Was ıhr über mich sagt, ist kühn, spricht der 
Herr. Doch ıhr fragt: Was sagen wir denn 
über dich? Ihr sagt: Es hat keinen Sınn, Gott 
zu dienen. Was haben wir davon, wenn wir 
auf seine Anordnungen achten und vor dem 
Herrn der Heere ın Trauergewändern um- 


hergehen? Darum preisen wir die Überhebli- 
chen glücklich, denn die Frevler haben Er- 
folg,; sie stellen Gott auf die Probe und 
kommen doch straflos davon. - Darüber re- 
deten die miteinander, die den Herrn fürch- 
ten. Der Herr horchte auf und hörte hın, und 
man schrieb vor ıhm ein Buch, das alle in 
Erinnerung hält, die den Herrn fürchten und 
seinen Namen achten. Sie werden an dem 
Tag, den ich herbeiführe - spricht der Herr 
der Heere -, mein besonderes Eigentum 
sein. Ich werde gut zu ihnen sein, wie ein 
Mann gut ist zu seinem Sohn, der ıhm dient. 
Dann werdet ıhr wieder den Unterschied se- 
hen zwischen dem Gerechten und dem, der 
Unrecht tut, zwischen dem, der Gott dient, 
und dem, der ihm nicht dient. Denn seht, der 
Tag kommt, er brennt wie ein Ofen: Da 
werden alle Überheblichen und Frevler zu 
Spreu, und der Tag, der kommt, wird sie 
verbrennen, spricht der Herr der Heere. 
Weder Wurzel noch Zweig wird ihnen blei- 
ben. Für euch aber, die ıhr meinen Namen 
fürchtet, wird die Sonne der Gerechtigkeit 
aufgehen, und ihre Flügel bringen Heilung. 
Ihr werdet hinausgehen und Freudensprünge 
machen, wıe Kälber, die aus dem Stall 
kommen. An dem Tag, den ich herbeiführe, 
werdet ihr die Ruchlosen unter euren Fuß- 
sohlen zertreten, so daß sie zu Asche wer- 
den, spricht der Herr der Heere. Denkt an 
das Gesetz meines Knechtes Mose; am Ho- 
reb habe ich ihm Satzung und Recht über- 
geben, die für ganz Israel gelten. 


Die Apostelgeschichte 10, 44-11, 1 

Noch während Petrus dies sagte, kam der 
Heilige Geist auf alle herab, die das Wort 
hörten. Die gläubig gewordenen Juden, die 
mit Petrus gekommen waren, konnten es 
nicht fassen, daß auch auf die Heiden die 
Gabe des Heiligen Geistes ausgegossen 
wurde. Denn sie hörten sie in Zungen reden 
und Gott preisen. Petrus aber sagte: Kann 
jemand denen das Wasser zur Taufe verwei- 
gern, die ebenso wie wir den Heiligen Geist 
empfangen haben? Und er ordnete an, sie im 
Namen Jesu Christi zu taufen. Danach baten 
sie ihn, einige Tage zu bleiben. 

Die Apostel und die Brüder in Judäa erfuh- 
ren, daß auch die Heiden das Wort Gottes 
angenommen hatten. 


Der Brief an die Römer 2, 14-27 

Wenn Heiden, die das Gesetz nicht haben, 
von Natur aus das tun, was im Gesetz ge- 
fordert ist, so sind sie, die das Gesetz nicht 
haben, sich selbst Gesetz. Sie zeigen damit, 
daß ihnen die Forderung des Gesetzes ins 
Herz geschrieben ist; ihr Gewissen legt 
Zeugnis davon ab, ihre Gedanken klagen 
sich gegenseitig an und verteidigen sich - an 
jenem Tag, an dem Gott, wie ich es in mei- 
nem Evangelium verkündige, das, was im 
Menschen verborgen ist, durch Jesus Chri- 
stus richten wird. 

Du nennst dich zwar Jude und verläßt dich 
auf das Gesetz, du rühmst dich deines Got- 
tes, du kennst seinen Willen, und du willst, 
aus dem Gesetz belehrt, beurteilen, worauf 
es ankommt; du traust dir zu, Führer zu sein 
für Blinde, Licht für die ın der Finsternis, 
Erzieher der Unverständigen, Lehrer der 
Unmündigen, einer, für den im Gesetz Er- 
kenntnis und Wahrheit feste Gestalt besit- 
zen. Du belehrst andere Menschen, dich 
selbst aber belehrst du nicht. Du predigst: 
Du sollst nicht stehlen!, und stiehlst. Du 
sagst: Du sollst die Ehe nicht brechen!, und 
brichst die Ehe. Du verabscheust die Göt- 
zenbilder, begehst aber Tempelraub. Du 
rühmst dich des Gesetzes, entehrst aber 
Gott durch Übertreten des Gesetzes. Denn 
in der Schrift steht: Euretwegen wird unter 
den Heiden der Name Gottes gelästert. 

Die Beschneidung ist nützlich, wenn du das 
Gesetz befolgst; übertrittst du jedoch das 
Gesetz, so bist du trotz deiner Beschneidung 
zum Unbeschnittenen geworden. Wenn aber 
der Unbeschnittene die Forderungen des 
Gesetzes beachtet, wird dann nicht sein Un- 
beschnittensein als Beschneidung angerech- 
net werden? Der leiblich Unbeschnittene, 
der das Gesetz erfüllt, wird dich richten, 
weil du trotz Buchstabe und Beschneidung 
ein Übertreter des Gesetzes bist. 


Das Evangelium nach Matthäus 18, 1-11 

In jener Stunde kamen die Jünger zu Jesus 
und fragten: Wer ist im Himmelreich der 
Größte? Da rief er ein Kind herbei, stellte es 
in ihre Mitte und sagte: Amen, das sage ich 
euch: Wenn ihr nicht umkehrt und wie die 
Kinder werdet, könnt ıhr nicht in das Hım- 
melreich kommen. Wer so klein sein kann 
wie dieses Kind, der ist im Himmelreich der 
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Größte. Und wer ein solches Kind um mei- 
netwillen aufnimmt, der nimmt mich auf. 
Wer einen von diesen Kleinen, die an mich 
glauben, zum Bösen verführt, für den wäre 
es besser, wenn er mit einem Mühlstein um 
den Hals im tiefen Meer versenkt würde. 
Wehe der Welt mit ihrer Verführung! Es 
muß zwar Verführung geben, doch wehe 
dem Menschen, der sie verschuldet. 

Wenn dich deine Hand oder dein Fuß zum 
Bösen verführt, dann hau sie ab und wirf sıe 
weg! Es ist besser für dich, verstümmelt 
oder lahm in das Leben zu gelangen, als mit 
zwei Händen und zwei Füßen in das ewige 
Feuer geworfen zu werden. Und wenn dich 
dein Auge zum Bösen verführt, dann reiß es 
aus und wirf es weg! Es ist besser für dich, 
einäugig in. das Leben zu gelangen, als mit 
zwei Augen in das Feuer der Hölle gewor- 
fen zu werden. 

Hütet euch davor, einen von diesen Kleinen 
zu verachten! Denn ich sage euch: Ihre En- 
gel im Himmel sehen stets das Angesicht 
meines himmlischen Vaters. [Denn der Men- 
schensohn ist gekommen, um zu retten, was 
verloren ist. ] 


Das Evangelium nach Lukas 11, 1-13 

Jesus betete einmal an einem Ort; und als er 
das Gebet beendet hatte, sagte einer seiner 
Jünger zu ihm: Herr, lehre uns beten, wie 
schon Johannes seine Jünger beten gelehrt 
hat. Da sagte er zu ihnen: Wenn ihr betet, so 
sprecht: 

Vater, den Name werde geheiligt. Dein 
Reich komme. Gib uns täglich das Brot, das 
wir brauchen. Und erlaß uns unsere Sünden; 
denn auch wir erlassen jedem, was er uns 
schuldig ist. Und führe uns nicht in Versu- 
chung. 

Dann sagte er zu ihnen: Wenn einer von 
euch einen Freund hat und um Mitternacht 
zu ihm geht und sagt: Freund, leih mir drei 
Brote, denn einer meiner Freunde, der auf 
Reisen ist, ist zu mir gekommen, und ich 
habe ıhm nichts anzubieten!, wird dann etwa 
der Mann drinnen antworten: Laß mich in 
Ruhe, die Tür ıst schon verschlossen, und 
meine Kinder schlafen bei mir, ich kann 
nicht aufstehen und dir etwas geben? Ich sa- 
ge euch: Wenn er schon nicht deswegen 
aufsteht und ihm seine Bitte erfüllt, weil er 
sein Freund ist, so wird er doch wegen sei- 


ner Zudringlichkeit aufstehen und ıhm ge- 
ben, was er braucht. 

Darum sage ich euch: Bittet, dann wird euch 
gegeben, sucht, dann werdet ıhr finden; 
klopft an, dann wird euch geöffnet. Denn 
wer bittet, der empfängt; wer sucht, der fin- 
det; und wer anklopft, dem wird geöffnet. 


Oder ist unter euch ein Vater, der seinem 
Sohn eine Schlange gibt, wenn er um einen 
Fisch bittet, oder einen Skorpion, wenn er 
um ein Ei bittet? Wenn nun schon ihr, die ihr 
böse seid, euren Kindern gebt, was gut ist, 
wıeviel mehr wird der Vater im Hımmel den 
Heiligen Geist denen geben, die ihn bitten. 


Donnerstag der zweiten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 32, 13-31 

Du hast doch gesagt: Ich will es dır gut ge- 
hen lassen und will deine Nachkommen 
zahlreich machen wıe den Sand am Meer, 
den nıemand zählen kann vor Menge. 

Er brachte dort jene Nacht zu. Dann stellte 
er von allem, was er gerade zur Hand hatte, 
ein Geschenk für seinen Bruder Esau zu- 
sammen: zweihundert Ziegen und zwanzig 
Böcke, zweihundert Mutterschafe und 
zwanzig Widder, dreißig säugende Kamele 
mit ihren Jungen, vierzig Kühe und zehn 
Stiere, zwanzig Eselinnen und zehn Esel. Er 
übergab sie, nach Herden gesondert, seinen 
Knechten und sagte zu ihnen: Zieht mir vor- 
aus, und haltet zwischen den einzelnen Her- 
den Abstand. Dem ersten trug er auf: Wenn 
du auf meinen Bruder Esau triffst und er 
dich ausfragt: Zu wem gehörst du, wohin 
gehst du, und wem gehört das da vor dir”, 
dann sag: Deinem Knecht Jakob. Ein Ge- 
schenk ist es, gesandt an meinen Herrn, an 
Esau. Schau, dort hinter uns kommt er auch 
schon selbst. Auch dem zweiten und dritten, 
allen, dıe hinter den einzelnen Herden 
schritten, trug er auf: Im gleichen Sinn redet 
mit Esau, wenn ihr ıhn trefft. Sagt: Schau, 
dort kommt dein Knecht Jakob auch schon 
hinter uns. Denn Jakob sagte sich: Ich will 
ihn mit der geschenkten Herde, die vor mir 
herzieht, beschwichtigen, und ıhm dann erst 
unter die Augen treten. Vielleicht nimmt er 
mich freundlich auf. Die Herde, die er 
schenken wollte, zog ıhm also voraus, er 
aber brachte jene Nacht ım Lager zu. 

In derselben Nacht stand er auf, nahm seine 
beiden Frauen, seine beiden Mägde sowie 
seine elf Söhne und durchschritt dıe Furt des 
Jabbok. Er nahm sıe und ließ sıe den Fluß 
überqueren. Dann schaffte er alles hinüber, 
was ihm sonst noch gehörte. Als nur noch er 


allein zurückgeblieben war, rang mit ihm ein 
Mann, bis die Morgenröte aufstieg. Als der 
Mann sah, daß er ıhm nicht beikommen 
konnte, schlug er ihn aufs Hüftgelenk. Ja- 
kobs Hüftgelenk renkte sich aus, als er mit 
ihm rang. Der Mann sagte: Laß mich los; 
denn die Morgenröte ist aufgestiegen. Jakob 
aber entgegnete: Ich lasse dich nicht los, 
wenn du mich nicht segnest. Jener fragte: 
Wie heißt du? Jakob, antwortete er. Da 
sprach der Mann: Nicht mehr Jakob wird 
man dich nennen, sondern Israel 
(Gottesstreiter), denn mit Gott und Men- 
schen hast du gestritten und hast gewonnen. 
Nun fragte Jakob: Nenne mir doch deinen 
Namen! Jener entgegnete: Was fragst du 
mich nach meinem Namen? Dann segnete er 
ihn dort. Jakob gab dem Ort den Namen Pe- 
nuel (Gottesgesicht) und sagte: Ich habe 
Gott von Angesicht zu Angesicht gesehen 
und bin doch mit dem Leben davongekom- 
men. 


Das Buch Jesus Sırach 10, 24-32 

Fürsten, Richter und Herrscher sind geehrt, 
doch keiner ist größer als der Gottesfürchti- 
ge. Einem verständigen Sklaven müssen 
Freie dienen, doch ein kluger Mann braucht 
nicht zu klagen. Spiel nicht den Weisen, 
wenn du arbeiten sollst, tu nicht vornehm, 
wenn du in Not bist. Besser einer, der arbei- 
tet und großen Reichtum gewinnt, als einer, 
der vornehm tut und nichts zu essen hat. 
Mein Sohn, in Demut ehre dich selbst, beur- 
teile dich, wie du es verdienst. Wer wird den 
rechtfertigen, der sich selbst ins Unrecht 
setzt? Wer wird den ehren, der sich selbst 
die Ehre abspricht? Es gibt Arme, die wegen 
ihrer Klugheit geehrt sind. Es gibt Leute, die 
wegen ihres Reichtums geehrt sind. Wird ei- 
ner als Armer geehrt, wieviel mehr, wenn er 
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reich wird. Wird einer als Reicher verachtet, 
wieviel mehr, wenn er arm wird. 


Das Buch Ezechiel 22, 18-26 

Menschensohn, das Haus Israel ist für mich 
zu Schlacke geworden. Sie alle sollten Sil- 
ber, Kupfer und Zinn, Eisen und Blei ım 
Schmelzofen sein, doch sie sind Schlacke. 
Darum - so spricht Gott, der Herr: Weil ihr 
alle zu Schlacke geworden seid, werde ich 
euch mitten in Jerusalem sammeln. Wie man 
Silber, Kupfer, Eisen, Blei und Zinn ım 
Schmelzofen zusammentut und darunter das 
Feuer anzündet, um alles zum Schmelzen zu 
bringen, so will ich euch in meinem Zorn 
und Grimm zusammentun, will euch in den 
Ofen legen und euch zum Schmelzen brin- 
gen. Ich tue euch alle zusammen hinein und 
lasse das Feuer meines Zorns gegen euch 
auflodern, darın werdet ıhr dann schmelzen. 
Wie Silber im Schmelzofen schmilzt, so 
werdet ıhr darin zum Schmelzen gebracht. 
Dann erkennt ihr, daß ich, der Herr, meinen 
Zorn über euch ausschütte. 

Das Wort des Herrn erging an mich: Men- 
schensohn, sag zu dem Land: Du bist ein 
Land, das nicht vom Regen begossen, nicht 
benetzt wird am Tag des Zorns. Mitten in 
ihm sind seine Fürsten wıe brüllende Löwen, 
die auf Beute aus sind. Sie fressen Men- 
schen, nehmen Schätze und Kostbarkeiten 
an sich und machen viele Frauen im Land zu 
Witwen. Seine Priester vergewaltigen mein 
Gesetz. Sie entweihen, was mir heilig ist. 
Zwischen heilig und nicht heilig machen sie 
keinen Unterschied. Sie belehren niemand 
mehr über unrein und rein, und vor meinen 
Sabbat-Tagen verschließen sıe die Augen. 
So werde ich mitten unter ihnen entweiht. 


Die Apostelgeschichte 11, 11-18 

Da standen auf einmal drei Männer vor dem 
Haus, in dem ich wohnte; sie waren aus Cä- 
sarea zu mir geschickt worden. Der Geist 
aber sagte mir, ich solle ohne Bedenken mit 
ihnen gehen. Auch diese sechs Brüder zogen 
mit mir, und wir kamen in das Haus jenes 
Mannes. Er erzählte uns, wie er in seinem 
Haus den Engel stehen sah, der zu ihm sag- 
te: Schick jemand nach Joppe, und laß Sıi- 
mon, der Petrus genannt wird, holen. Er 
wird dir Worte sagen, durch die du mit dei- 
nem ganzen Haus gerettet werden wirst. 
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Während ich redete, kam der Heilige Geist 
auf sie herab, wie am Anfang auf uns. Da 
erinnerte ich mich an das Wort des Herrn: 
Johannes hat mit Wasser getauft, ihr aber 
werdet mit dem Heiligen Geist getauft wer- 
den. Wenn nun Gott ihnen, nachdem sie 
zum Glauben an Jesus Christus, den Herrn, 
gekommen sind, die gleiche Gabe verliehen 
hat wie uns: wer bin ich, daß ich Gott hın- 
dern könnte? 

Als sie das hörten, beruhigten sie sich, prie- 
sen Gott und sagten: Gott hat also auch den 
Heiden die Umkehr zum Leben geschenkt. 


Der Brief an die Römer 2, 28-3, 31 

Jude ist nicht, wer es nach außen hın ist, und 
Beschneidung ist nicht, was sichtbar am 
Fleisch geschieht, sondern Jude ist, wer es 
im Verborgenen ist, und Beschneidung ist, 
was am Herzen durch den Geist, nicht durch 
den Buchstaben geschieht. Der Ruhm eines 
solchen Juden kommt nicht von Menschen, 
sondern von Gott. 

Was ist nun der Vorzug der Juden, der Nut- 
zen der Beschneidung? Er ist groß ın jeder 
Hinsicht. Vor allem: Ihnen sınd die Worte 
Gottes anvertraut. Wenn jedoch einige Gott 
die Treue gebrochen haben, wird dann etwa 
ihre Untreue die Treue Gottes aufheben? 
Keineswegs! Gott soll sich als der Wahrhaf- 
tige erweisen, jeder Mensch aber als Lügner, 
wie es in der Schrift heißt: So behältst du 
recht mit deinen Worten und trägst den Sieg 
davon, wenn man mit dir rechtet. Wenn aber 
unsere Ungerechtigkeit die Gerechtigkeit 
Gottes bestätigt, was sagen wir dann? Ist 
Gott - ich frage sehr menschlich - nicht un- 
gerecht, wenn er seinen Zorn walten läßt? 
Keineswegs! Denn wie könnte Gott die 
Welt sonst richten? Wenn aber die Wahrheit 
Gottes sich durch meine Unwahrheit als 
noch größer erweist und so Gott verherr- 
licht wird, warum werde ich dann als Sünder 
gerichtet? Gilt am Ende das, womit man uns 
verleumdet und was einige uns in den Mund 
legen: Laßt uns Böses tun, damit Gutes 
entsteht? Diese Leute werden mit Recht 
verurteilt. 

Was heißt das nun? Sind wir als Juden im 
Vorteil? Ganz und gar nicht. Denn wir ha- 
ben vorher die Anklage erhoben, daß alle, 
Juden wie Griechen, unter der Herrschaft 
der Sünde stehen, wie es in der Schrift 


heißt: 

Es gıbt keinen, der gerecht ıst, auch nicht 
einen; es gibt keinen Verständigen, keinen, 
der Gott sucht. Alle sind abtrünnıg gewor- 
den, alle miteinander taugen nichts. Keiner 
tut Gutes, auch nicht ein einziger. Ihre 
Kehle ıst ein offenes Grab, mit ıhrer Zunge 
betrügen sie; Schlangengift ıst auf ıhren 
Lippen. Ihr Mund ist voll Fluch und Gehäs- 
sigkeit. Schnell sind sıe dabei, Blut zu ver- 
gießen; Verderben und Unheil sınd auf ihren 
Wegen, und den Weg des Friedens kennen 
sie nıcht. Die Gottesfurcht steht ihnen nicht 
vor Augen. 

Wir wıssen aber: Was das Gesetz sagt, sagt 
es denen, die unter dem Gesetz leben, damit 
jeder Mund verstummt und die ganze Welt 
vor Gott schuldig wird. Denn durch Werke 
des Gesetzes wird niemand vor ihm gerecht 
werden; durch das Gesetz kommt es viel- 
mehr zur Erkenntnis der Sünde. 

Jetzt aber ıst unabhängig vom Gesetz die 
Gerechtigkeit Gottes offenbart worden, be- 
zeugt vom Gesetz und von den Propheten: 
die Gerechtigkeit Gottes aus dem Glauben 
an Jesus Christus, offenbart für alle, die 
glauben. Denn es gibt keinen Unterschied: 
Alle haben gesündigt und die Herrlichkeit 
Gottes verloren. Ohne es verdient zu haben, 
werden sie gerecht, dank seiner Gnade, 
durch die Erlösung in Christus Jesus. Ihn hat 
Gott dazu bestimmt, Sühne zu leisten mit 
seinem Blut, Sühne, wirksam durch Glau- 
ben. So erweist Gott seine Gerechtigkeit 
durch die Vergebung der Sünden, die frü- 
her, in der Zeit seiner Geduld, begangen 
wurden, er erweist seine Gerechtigkeit in 
der gegenwärtigen Zeit, um zu zeigen, daß 
er gerecht ıst und den gerecht macht, der an 
Jesus glaubt. 

Kann man sıch da noch rühmen? Das ist 
ausgeschlossen. Durch welches Gesetz? 
Durch das der Werke? Nein, durch das Ge- 
setz des Glaubens. Denn wir sind der Über- 
zeugung, daß der Mensch gerecht wird 
durch Glauben, unabhängig von Werken des 
Gesetzes. Ist denn Gott nur der Gott der 
Juden, nıcht auch der Heiden? Ja, auch der 
Heiden, da doch gilt: Gott ist «der Eine». Er 
wird aufgrund des Glaubens sowohl die Be- 
schnittenen wie die Unbeschnittenen gerecht 
machen. Setzen wir nun durch den Glauben 
das Gesetz außer Kraft? Im Gegenteil, wir 


rıchten das Gesetz auf. 


Das Evangelium nach Lukas 16, 1-13 

Jesus sagte zu den Jüngern: Ein reicher 
Mann hatte einen Verwalter. Diesen be- 
schuldigte man bei ihm, er verschleudere 
sein Vermögen. Darauf ließ er ihn rufen und 
sagte zu ihm: Was höre ich über dich? Leg 
Rechenschaft ab über deine Verwaltung! Du 
kannst nicht länger mein Verwalter sein. Da 
überlegte der Verwalter: Mein Herr entzieht 
mir dıe Verwaltung. Was soll ich jetzt tun? 
Zu schwerer Arbeit tauge ich nicht, und zu 
betteln schäme ich mich. Doch - ich weiß, 
was ich tun muß, damit mich die Leute in ih- 
re Häuser aufnehmen, wenn ich als Verwal- 
ter abgesetzt bin. Und er ließ die Schuldner 
seines Herrn, einen nach dem andern, zu 
sich kommen und fragte den ersten: Wieviel 
bist du meinem Herrn schuldig? Er antwor- 
tete: Hundert Faß Öl. Da sagte er zu ihm: 
Nimm deinen Schuldschein, setz dich gleich 
hin, und schreib «fünfzig». Dann fragte er 
einen andern: Wieviel bist du schuldig? Der 
antwortete: Hundert Sack Weizen. Da sagte 
er zu ihm: Nimm deinen Schuldschein, und 
schreib «achtzig». 

Und der Herr lobte die Klugheit des unehrli- 
chen Verwalters und sagte: Die Kinder die- 
ser Welt sind im Umgang mit ihresgleichen 
klüger als die Kinder des Lichtes. 

Ich sage euch: Macht euch Freunde mit 
Hilfe des ungerechten Mammons, damit ihr 
in die ewigen Wohnungen aufgenommen 
werdet, wenn es (mit euch) zu Ende geht. 
Wer in den kleinsten Dingen zuverlässig ist, 
der ıst es auch in den großen, und wer bei 
den kleinsten Dingen Unrecht tut, der tut es 
auch bei den großen. Wenn ihr im Umgang 
mit dem ungerechten Reichtum nicht zuver- 
lässıg gewesen seid, wer wird euch dann das 
wahre Gut anvertrauen? 

Und wenn ihr im Umgang mit dem fremden 
Gut nicht zuverlässig gewesen seid, wer 
wird euch dann euer (wahres) Eigentum ge- 
ben? 

Kein Sklave kann zwei Herren dienen; er 
wird entweder den einen hassen und den an- 
dern lieben, oder er wird zu dem einen hal- 
ten und den andern verachten. Ihr könnt 
nicht beiden dienen, Gott und dem Mam- 
mon. 
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Das Evangelium nach Lukas 18, 1-8 

Jesus sagte ihnen durch ein Gleichnis, daß 
sie allezeit beten und darin nicht nachlassen 
sollten: In einer Stadt lebte ein Richter, der 
Gott nicht fürchtete und auf keinen Men- 
schen Rücksicht nahm. In der gleichen Stadt 
lebte auch eine Witwe, die immer wieder zu 
ihm kam und sagte: Verschaff mir Recht ge- 
gen meinen Feind! Lange wollte er nichts 
davon wissen. Dann aber sagte er sich: Ich 
fürchte zwar Gott nicht und nehme auch auf 
keinen Menschen Rücksicht; trotzdem will 
ich dieser Witwe zu ihrem Recht verhelfen, 


denn sie läßt mich nicht in Ruhe. Sonst 
kommt sie am Ende noch und schlägt mich 
ins Gesicht. Und der Herr fügte hinzu: Be- 
denkt, was der ungerechte Richter sagt. 
Sollte Gott seinen Auserwählten, die Tag 
und Nacht zu ihm schreien, nicht zu ihrem 
Recht verhelfen, sondern zögern? Ich sage 
euch: Er wird ihnen unverzüglich ihr Recht 
verschaffen. Wird jedoch der Menschen- 
sohn, wenn er kommt, auf der Erde (noch) 
Glauben vorfinden? 


Freitag der zweiten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Exodus 7, 9-22 

Wenn der Pharao zu euch sagt: Tut doch ein 
Wunder zu eurer Beglaubigung!, dann sag 
zu Aaron: Nimm deinen Stab, und wirf ihn 
vor den Pharao hin! Er wird zu einer 
Schlange werden. Als Mose und Aaron zum 
Pharao kamen, taten sie, was ihnen der Herr 
aufgetragen hatte: Aaron warf seinen Stab 
vor den Pharao und seine Diener hin, und er 
wurde zu einer Schlange. Da rief auch der 
Pharao Weise und Beschwörungspriester, 
und sie, die Wahrsager der Ägypter, taten 
mit Hilfe ihrer Zauberkunst das gleiche: Je- 
der warf seinen Stab hin, und die Stäbe 
wurden zu Schlangen. Doch Aarons Stab 
verschlang die Stäbe der Wahrsager. Das 
Herz des Pharao aber blieb hart, und er 
hörte nicht auf sie. So hatte es der Herr vor- 
ausgesagt. 

Der Herr sprach zu Mose: Das Herz des 
Pharao ist ungerührt, und er ist nicht bereit, 
das Volk ziehen zu lassen. Geh morgen früh 
zum Pharao, wenn er an den Fluß hinunter- 
geht, und trıtt am Nilufer vor ihn hin! Den 
Stab, der sich in eine Schlange verwandelt 
hat, nımm mit! Sag zum Pharao: Jahwe, der 
Gott der Hebräer, hat mich zu dir gesandt 
und läßt dir sagen: Laß mein Volk ziehen, 
damit sie mich in der Wüste verehren kön- 
nen. Bis jetzt hast du nicht hören wollen. So 
spricht Jahwe: Daran sollst du erkennen, 
daß ich Jahwe bin: Mit dem Stab in meiner 
Hand schlage ich auf das Wasser im Nil, und 
es wird sich in Blut verwandeln. Die Fische 
im Nil werden sterben, und der Nil wird 
stinken, so daß sich die Ägypter davor 


138 


ekeln, Nilwasser zu trınken. 

Dann sprach der Herr zu Mose: Sag Aaron: 
Nimm deinen Stab, und streck deine Hand 
über die Gewässer Ägyptens aus, über ihre 
Flüsse und Nilarme, über ihre Sümpfe und 
alle Wasserstellen; sie sollen zu Blut wer- 
den. Blut soll es geben in ganz Ägypten, in 
den Gefäßen aus Holz und Stein. Mose und 
Aaron taten, was ihnen der Herr aufgetragen 
hatte. Er erhob den Stab und schlug vor den 
Augen des Pharao und seiner Höflinge auf 
das Wasser im Nil. Da verwandelte sich al- 
les Nilwasser ın Blut. Die Fische ım Nil 
starben, und der Nil stank, so daß die 
Ägypter kein Nilwasser mehr trinken konn- 
ten. Das Blut gab es in ganz Ägypten. Doch 
die Wahrsager der Ägypter taten mit Hilfe 
ihrer Zauberkunst das gleiche. Das Herz des 
Pharao blieb hart, und er hörte nicht auf sie. 
So hatte es der Herr vorausgesagt. 


Das Buch Jesus Sirach 11, 4-20 

Spotte nicht über das Kleid eines Betrübten, 
verhöhne keinen, der Trauertag hat. Denn 
unbegreiflich sind die Fügungen des Herrn, 
verborgen ist den Menschen sein Tun. Viele, 
die unterdrückt waren, bestiegen den Thron, 
viele, an die niemand dachte, trugen die 
Krone. Viele, die hoch standen, wurden tief 
verachtet, und Angesehene wurden den 
Niedrigen ausgeliefert. Tadle nicht, ehe du 
geprüft hast; zuerst untersuche, dann weise 
zurecht! Gib keine Antwort, bevor du ge- 
hört hast, sprich nicht mitten in einer Rede! 
Wenn du nicht beleidigt wirst, reg dich nicht 


auf! Nimm nicht teil am Streit der Übermü- 
tigen! 11,10-28 Mein Sohn, warum willst du 
dır soviel Mühe bereiten? Es bleibt doch 
keiner ungestraft, der zu hastıg vorandrängt. 
Läufst du zu rasch, erreichst du das Ziel 
nicht; fliehst du zu schnell, entkommst du 
nicht. Da müht sich einer, plagt sıch und 
hastet, doch um so mehr bleibt er zurück. 
Da ermattet einer und bricht unterwegs zu- 
sammen, ist arm an Kraft und reich an 
Schwäche, doch das Auge des Herrn schaut 
ıhn gütig an, er schüttelt den schmutzigen 
Staub von ıhm ab. Er richtet sein Haupt auf 
und erhöht ıhn, so daß viele über ıhn stau- 
nen. Gutes und Böses, Leben und Tod, Ar- 
mut und Reichtum kommen vom Herrn. 
[Weisheit, Einsicht und Kenntnis des Geset- 
zes sind vom Herrn, Liebe und Rechtschaf- 
fenheit kommen von ihm. Irrtum und Fin- 
sternis sind für die Sünder erschaffen; wer 
sich des Bösen rühmt, mit dem wird das Bö- 
se alt.] Der Lohn des Herrn für den Gerech- 
ten steht fest, sein Wille setzt sich für immer 
durch. Mancher wird reich, weil er sich 
plagt, doch verwirkt er seinen Erwerb. Er 
sagt zwar zu gegebener Zeit: Ich habe Ruhe 
gefunden, nun will ich meine Güter genie- 
Ben. Aber er weiß nicht, wie lange es dau- 
ert, er hinterläßt sie andern und stirbt. Mein 
Sohn, steh fest in deiner Pflicht, und geh ihr 
nach, bei deinem Tun bleibe bis ins Alter! 


Das Buch Jesaja 5, 20-25 

Weh denen, die das Böse gut und das Gute 
böse nennen, die die Finsternis zum Licht 
und das Licht zur Finsternis machen, die das 
Bittere süß und das Süße bitter machen. 
Weh denen, die in ihren eigenen Augen wei- 
se sind und sich selbst für klug halten. Weh 
denen, die Helden sind, wenn es gilt, Wein 
zu trınken, und tapfer, wenn es gilt, starke 
Getränke zu brauen, die den Schuldigen für 
Bestechungsgeld freisprechen und dem Ge- 
rechten sein Recht vorenthalten. Darum: 
Wie des Feuers Zunge die Stoppeln frißt 
und wie das Heu in der Flamme zusammen- 
sinkt, so soll ihre Wurzel verfaulen und ihre 
Blüte wie Staub aufgewirbelt werden. Denn 
sie haben die Weisung des Herrn der Heere 
von sich gewiesen und über das Wort des 
Heiligen Israels gelästert. 

Darum entbrennt der Zorn des Herrn gegen 
sein Volk, er streckt seine Hand aus gegen 


das Volk und schlägt zu. Da erzittern die 
Berge, und die Leichen liegen auf den Gas- 
sen wıe Abfall. Doch bei all dem läßt sein 
Zorn nicht nach, seine Hand bleibt ausge- 
streckt. | 


Die Apostelgeschichte 6, 1-12 

In dıesen Tagen, als die Zahl der Jünger zu- 
nahm, begehrten die Hellenisten gegen die 
Hebräer auf, weil ihre Witwen bei der täglı- 
chen Versorgung übersehen wurden. Da 
rıefen die Zwölf die ganze Schar der Jünger 
zusammen und erklärten: Es ist nicht recht, 
daß wir das Wort Gottes vernachlässigen 
und uns dem Dienst an den Tischen widmen. 
Brüder, wählt aus eurer Mitte sieben Män- 
ner von gutem Ruf und voll Geist und 
Weisheit; ihnen werden wir diese Aufgabe 
übertragen. Wir aber wollen beim Gebet und 
beim Dienst am Wort bleiben. Der Vor- 
schlag fand den Beifall der ganzen Gemein- 
de, und sie wählten Stephanus, einen Mann, 
erfüllt vom Glauben und vom Heiligen 
Geist, ferner Philippus und Prochorus, Ni- 
kanor und Timon, Parmenas und Nikolaus, 
einen Proselyten aus Antiochia. Sie ließen 
sie vor die Apostel hintreten, und diese bete- 
ten und legten ihnen die Hände auf. Und das 
Wort Gottes breitete sich aus, und die Zahl 
der Jünger in Jerusalem wurde immer grö- 
Ber, auch eine große Anzahl von den Prie- 
stern nahm gehorsam den Glauben an. 
Stephanus aber, voll Gnade und Kraft, tat 
Wunder und große Zeichen unter dem Volk. 
Doch einige von der sogenannten Synagoge 
der Libertiner und Zyrenäer und Alexandri- 
ner und Leute aus Zilizien und der Provinz 
Asıen erhoben sich, um mit Stephanus zu 
streiten, aber sie konnten der Weisheit und 
dem Geist, mit dem er sprach, nicht wider- 
stehen. Da stifteten sie Männer zu der Aus- 
sage an: Wir haben gehört, wie er gegen 
Mose und Gott lästerte. Sie hetzten das 
Volk, die Ältesten und die Schriftgelehrten 
auf, drangen auf ihn ein, packten ihn und 
schleppten ihn vor den Hohen Rat. 


Der Brief an die Römer 1, 13-25 
Ihr sollt wissen, Brüder, daß ich mır schon 
oft vorgenommen habe, zu euch zu kom- 


“men, aber bis heute daran gehindert wurde; 


denn wie bei den anderen Heiden soll meine 
Arbeit auch bei euch Frucht bringen. Grie- 


139 


chen und Nichtgriechen, Gebildeten und 
Ungebildeten bin ich verpflichtet; so liegt 
mir alles daran, auch euch in Rom das 
Evangelium zu verkündigen. Denn ich 
schäme mich des Evangeliums nicht: Es ist 
eine Kraft Gottes, die jeden rettet, der 
glaubt, zuerst den Juden, aber ebenso den 
Griechen. Denn im Evangelium wird die Ge- 
rechtigkeit Gottes offenbart aus Glauben 
zum Glauben, wie es in der Schrift heißt: 
Der aus Glauben Gerechte wird leben. 

Der Zorn Gottes wird vom Himmel herab 
offenbart wider alle Gottlosigkeit und Unge- 
rechtigkeit der Menschen, die die Wahrheit 
durch Ungerechtigkeit niederhalten. Denn 
was man von Gott erkennen kann, ist ihnen 
offenbar; Gott hat es ihnen offenbart. Seit 
Erschaffung der Welt wird seine unsichtbare 
Wirklichkeit an den Werken der Schöpfung 
mit der Vernunft wahrgenommen; seine 
ewige Macht und Gottheit. Daher sind sie 
unentschuldbar. Denn sie haben Gott er- 
kannt, ihn aber nicht als Gott geehrt und ihm 
nicht gedankt. Sie verfielen in ihrem Denken 
der Nichtigkeit, und ihr unverständiges Herz 
wurde verfinstert. Sie behaupteten, weise zu 
sein, und wurden zu Toren. Sie vertauschten 
die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes 
mit Bildern, die einen vergänglichen Men- 
schen und fliegende, vierfüßige und krie- 
chende Tiere darstellen. Darum lieferte Gott 
sie durch die Begierden ihres Herzens der 
Unreinheit aus, so daß sie ihren Leib durch 
ihr eigenes Tun entehrten. Sie vertauschten 
die Wahrheit Gottes mit der Lüge, sie bete- 
ten das Geschöpf an und verehrten es anstel- 
le des Schöpfers - gepriesen ist er in Ewig- 
keit. Amen. 


Das Evangelium nach Matthäus 16, 21-28 

Von da an begann Jesus, seinen Jüngern zu 
erklären, er müsse nach Jerusalem gehen 
und von den Ältesten, den Hohenpriestern 
und den Schriftgelehrten vieles erleiden; er 
werde getötet werden, aber am dritten Tag 
werde er auferstehen. Da nahm ihn Petrus 
beiseite und machte ihm Vorwürfe; er sagte: 
Das soll Gott verhüten, Herr! Das darf nicht 
mit dir geschehen! Jesus aber wandte sich 
um und sagte zu Petrus: Weg mit dir, Satan, 
geh mir aus den Augen! Du willst mich zu 
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Fall bringen; denn du hast nicht das im Sinn, 
was Gott will, sondern was die Menschen 
wollen. 

Darauf sagte Jesus zu seinen Jüngern: Wer 
mein Jünger sein will, der verleugne sich 
selbst, nehme sein Kreuz auf sich und folge 
mir nach. Denn wer sein Leben retten will, 
wird es verlieren, wer aber sein Leben um 
meinetwillen verliert, wird es gewinnen. 
Was nützt es einem Menschen, wenn er die 
ganze Welt gewinnt, dabei aber sein Leben 
einbüßt? Um welchen Preis kann ein 
Mensch sein Leben zurückkaufen? Der 
Menschensohn wird mit seinen Engeln in 
der Hoheit seines Vaters kommen und je- 
dem Menschen vergelten, wie es seine Taten 
verdienen. 

Amen, ich sage euch: Von denen, die hier 
stehen, werden einige den Tod nicht erlei- 
den, bis sie den Menschensohn in seiner 
königlichen Macht kommen sehen. 


Das Evangelium nach Matthäus 5, 38-48 

Ihr habt gehört, daß gesagt worden ist: Au- 
ge für Auge und Zahn für Zahn. Ich aber sa- 
ge euch: Leistet dem, der euch etwas Böses 
antut, keinen Widerstand, sondern wenn 
dich einer auf die rechte Wange schlägt, 
dann halt ihm auch die andere hin. Und 
wenn dich einer vor Gericht bringen will, 
um dir das Hemd wegzunehmen, dann laß 
ihm auch den Mantel. Und wenn dich einer 
zwingen will, eine Meile mit ihm zu gehen, 
dann geh zwei mit ihm. Wer dich bittet, dem 
gib, und wer von dir borgen will, den weise 
nicht ab. 

Ihr habt gehört, daß gesagt worden ist: Du 
sollst deinen Nächsten lieben und deinen 
Feind hassen. Ich aber sage euch: Liebt eure 
Feinde und betet für die, die euch verfolgen, 
damit ihr Söhne eures Vaters im Himmel 
werdet, denn er läßt seine Sonne aufgehen 
über Bösen und Guten, und er läßt regnen 
über Gerechte und Ungerechte. Wenn ihr 
nämlich nur die liebt, die euch lieben, wel- 
chen Lohn könnt ihr dafür erwarten? Tun 
das nicht auch die Zöllner? Und wenn ihr 
nur eure Brüder grüßt, was tut ihr damit Be- 
sonderes? Tun das nicht auch die Heiden? 
Ihr sollt also vollkommen sein, wie es auch 
euer himmlischer Vater ist. 


Sonnabend der zweiten Woche in der Fastenzeit 


Der Brief an die Epheser 5, 15-21 

Achtet also sorgfältig darauf, wıe ıhr euer 
Leben führt, nicht törıcht, sondern klug. 
Nutzt die Zeit, denn diese Tage sind böse. 
Darum seid nicht unverständig, sondern be- 
greift, was der Wille des Herrn ıst. Be- 
rauscht euch nıcht mit Wein - das macht zü- 
gellos -, sondern laßt euch vom Geist erfül- 
len! Laßt in eurer Mitte Psalmen, Hymnen 
und Lieder erklingen, wie der Geist sie ein- 
gibt. Singt und jubelt aus vollem Herzen 
zum Lob des Herrn! Sagt Gott, dem Vater, 
jederzeit Dank für alles im Namen Jesu 
Christi, unseres Herrn! 

Einer ordne sich dem andern unter in der 
gemeinsamen Ehrfurcht vor Christus. 


Das Evangelium nach Markus 1, 21-28 

Sıe kamen nach Kafarnaum. Am folgenden 
Sabbat ging er ın die Synagoge und lehrte. 
Und die Menschen waren sehr betroffen von 


seiner Lehre, denn er lehrte sie wie einer, 
der (göttliche) Vollmacht hat, nicht wie die 
Schriftgelehrten. 

In ihrer Synagoge saß ein Mann, der von ei- 
nem unreinen Geist besessen war. Der be- 
gann zu schreien: Was haben wir mit dir zu 
tun, Jesus von Nazaret? Bist du gekommen, 
um uns ins Verderben zu stürzen? Ich weiß, 
wer du bist: der Heilige Gottes. Da befahl 
ihm Jesus: Schweig und verlaß ihn! Der un- 
reine Geist zerrte den Mann hin und her und 
verließ ihn mit lautem Geschrei. Da erschra- 
ken alle, und einer fragte den andern: Was 
hat das zu bedeuten? Hier wird mit Voll- 
macht eine ganz neue Lehre verkündet. So- 
gar die unreinen Geister gehorchen seinem 
Befehl. Und sein Ruf verbreitete sich rasch 
im ganzen Gebiet von Galiläa. 


3. Sonntag in der Fastenzeit: Heilung der Gelähmten 


Das Buch Exodus 8, 12-28 

Darauf sprach der Herr zu Mose: Sag zu 
Aaron: Streck deinen Stab aus, und schlag 
damit auf die Erde ın den Staub! In ganz 
Ägypten sollen daraus Stechmücken wer- 
den. Sie taten es. Aaron streckte die Hand 
aus und schlug mit seinem Stab auf die Erde 
in den Staub. Da wurden Stechmücken dar- 
aus, die sich auf Mensch und Vieh setzten. 
In ganz Ägypten wurden aus dem Staub auf 
der Erde Stechmücken. Die Wahrsager ver- 
suchten mit Hilfe ihrer Zauberkunst eben- 
falls Stechmücken hervorzubringen, konnten 
es aber nicht. Die Stechmücken saßen auf 
Mensch und Vieh. Da sagten die Wahrsager 
zum Pharao: Das ıst der Finger Gottes. 
Doch das Herz des Pharao blıeb hart, und er 
hörte nicht auf sie. So hatte es der Herr vor- 
ausgesagt. 

Darauf sprach der Herr zu Mose: Steh früh 
auf, trıtt vor den Pharao, wenn er an den 
Fluß hinuntergeht, und sag zu ihm: So 
spricht Jahwe: Laß mein Volk ziehen, damit 
sie mich verehren können. Denn wenn du 
mein Volk nicht ziehen läßt, lasse ich Un- 
geziefer auf dich los, auf deine Diener, dein 


Volk und deine Häuser. Die Häuser ın 
Ägypten werden voll Ungeziefer sein; es 
wird sogar den Boden, auf dem sie stehen, 
bedecken. Das Land Goschen aber, in dem 


‚mein Volk lebt, will ich an jenem Tag aus- 


zeichnen: Dort wird es kein Ungeziefer ge- 
ben. Daran wirst du erkennen, daß ich, 
Jahwe, Herr mitten im Land bin. Ich mache 
einen Unterschied zwischen meinem und 
deinem Volk. Morgen wird das Zeichen ge- 
schehen. Und so tat es der Herr. Ungeziefer 
kam in Massen über das Haus des Pharao, 
über das Haus seiner Diener und über ganz 
Ägypten. Das Land erlitt durch das Unge- 
ziefer schweren Schaden. Da ließ der Pha- 
rao Mose und Aaron rufen und sagte: Geht, 
bringt eurem Gott hier im Land Schlachtop- 
fer dar! Doch Mose erwiderte: Das können 
wir nicht. Denn wir müssen dem Herrn, un- 
serem Gott, Schlachtopfer darbringen, die 
bei den Ägyptern Anstoß erregen. Wenn wir 
vor ihren Augen Schlachtopfer darbringen, 
die bei ihnen Anstoß erregen, werden sie 
uns dann nicht steinigen? Wir wollen drei 
Tagesmärsche weit in die Wüste ziehen und 
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dem Herm, unserem Gott, Schlachtopfer 
darbringen, wie er es uns gesagt hat. Der 
Pharao antwortete: Ich lasse euch ziehen. 
Bringt also Jahwe, eurem Gott, in der Wü- 
ste Schlachtopfer dar! Aber zu weit dürft ihr 
euch nicht entfernen. Betet auch für mich! 
Darauf sagte Mose: Gut, ich gehe von dir 
fort und bete zu Jahwe. Dann wird morgen 
das Ungeziefer vom Pharao, von seinen 
Dienern und seinem Volk ablassen. Nur darf 
der Pharao nicht wieder wortbrüchig wer- 
den und das Volk daran hindern, wegzuzie- 
hen und Jahwe zu opfern. Mose verließ den 
Pharao und betete zum Herrn. Der Herr er- 
füllte Mose die Bitte und befreite den Pha- 
rao, seine Diener und sein Volk von dem 
Ungeziefer; nichts blieb übrig. Der Pharao 
aber verschloß sein Herz auch diesmal und 
ließ das Volk nicht ziehen. 


Das Buch Ijob 12, 1-14 

Da antwortete Ijob und sprach: Wahrhaftig, 
ihr seid besondere Leute, und mit euch stirbt 
die Weisheit aus. Ich habe auch Verstand 
wie ihr, ich falle nicht ab im Vergleich mit 
euch. Wer wüßte wohl dergleichen nicht? 
Zum Spott für die eigenen Freunde soll ich 
sein, ich, der Gott anruft, daß er mich hört, 
ein Spott der Fromme, der Gerechte. Dem 
Unglück Hohn! So denkt, wer ohne Sorge 
ist, wer fest sich weiß, wenn Füße wanken. 
In Ruhe sind der Gewaltmenschen Zelte, 
voll Sicherheit sind sie, die Gott erzürnen, 
die wähnen, Gott mit ihrer Hand zu greifen. 

Doch frag nur die Tiere, sie lehren es dich, 
die Vögel des Himmels, sie künden es dir. 
Rede zur Erde, sie wird dich lehren, die Fi- 
sche des Meeres erzählen es dir. Wer wüßte 
nicht bei alledem, daß die Hand des Herrn 
dies gemacht hat? In seiner Hand ruht die 
Seele allen Lebens und jeden Menschenlei- 
bes Geist. Darf nicht das Ohr die Worte 
prüfen, wie mit dem Gaumen man die Spei- 
sen schmeckt? Findet sich bei Greisen wirk- 
lich Weisheit, und ist langes Leben schon 
Einsicht? Bei ihm allein ist Weisheit und 
Heldenkraft, bei ihm sind Rat und Einsicht. 
Wenn er einreißt, baut keiner wieder auf, 
wen er einschließt, dem wird nicht mehr 
geöffnet. 


Das Buch der Sprichwörter 9, 10-12 
Anfang der Weisheit ist die Gottesfurcht, 
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die Kenntnis des Heiligen ist Einsicht. Ja, 
durch mich werden deine Tage zahlreich, 
nehmen die Jahre deines Lebens zu. Bist du 
weise, so bist du weise zum eigenen Nutzen, 
bist du aber unbeherrscht, hast du alleın es 
zu tragen. 


Das Buch der Sprichwörter 10, 1-26 
Sprichwörter Salomos: 

Ein kluger Sohn macht dem Vater Freude, 
ein dummer Sohn ist der Kummer seiner 
Mutter. Unrecht Gut gedeiht nicht, Gerech- 
tigkeit aber rettet vor dem Tod. Das Ver- 
langen des Gerechten sättigt der Herr, die 
Gier der Frevler stößt er zurück. Lässige 
Hand bringt Armut, fleißige Hand macht 
reich. Wer im Sommer sammelt, ist ein klu- 
ger Mensch; in Schande gerät, wer zur 
Erntezeit schläft. Segen ruht auf dem. Haupt 
des Gerechten, im Mund der Frevler ver- 
steckt sich Gewalttat. Das Andenken des 
Gerechten ist gesegnet, der Name der Frev- 
ler vermodert. Verständiger Sinn nimmt die 
Gebote an, wer Törichtes redet, kommt zu 
Fall. Wer aufrichtig seinen Weg geht, geht 
sicher, wer krumme Wege geht, wird durch- 
schaut. Wer mit den Augen zwinkert, 
schafft Leid, wer offen tadelt, stiftet Frie- 
den. Der Mund des Gerechten ist ein Le- 
bensquell, im Mund der Frevler versteckt 
sich Gewalttat. Haß weckt Streit, Liebe 
deckt alle Vergehen zu. Auf den Lippen des 
Einsichtigen findet man Weisheit, auf den 
Rücken des Unverständigen paßt der Stock. 
Weise verbergen ıhr Wissen, der Mund des 
Toren ist drohendes Verderben. Dem Rei- 
chen ist seine Habe eine feste Burg, dem 
Armen bringt seine Armut Verderben. Der 
Besitz des Gerechten führt zum Leben, das 
Einkommen des Frevlers zur Sünde. Den 
Weg zum Leben geht, wer Zucht bewahrt; 
wer Warnung mißachtet, geht ın die Irre. 
Wer Haß verbirgt, heuchelt; wer Verleum- 
dung ausstreut, ist ein Tor. Bei vielem Re- 
den bleibt die Sünde nicht aus, wer seine 
Lippen zügelt, ist klug. Erlesenes Silber ist 
die Zunge des Gerechten, das Sinnen des 
Frevlers ist wenig wert. Die Lippen des Ge- 
rechten leiten viele, die Toren sterben an 


Unverstand. Der Segen des Herrn macht 


reich, eigene Mühe tut nichts hinzu. Des To- 
ren Freude ist es, Böses zu tun, des Ver- 
ständigen Freude, weise zu sein. Was der 


Frevler fürchtet, kommt über ihn, was die 
Gerechten ersehnen, wird ihnen zuteil. 
Wenn der Sturm daherbraust, ıst der Frevler 
verloren, der Gerechte ist fest gegründet für 
immer. Wie Essig für die Zähne und Rauch 
für die Augen ist der Faule für den, der ıhn 
schickt. 


Das Buch Jesaja 57, 9-11 

Für den Moloch hast du dein Öl verschwen- 
det und deine Salben aufgehäuft. Du hast 
deine Boten in die Ferne geschickt, bis tief 
hinab ın die Unterwelt. Auf dem langen Weg 
bist du müde geworden, aber du hast nie ge- 
sagt: Es ist umsonst! Immer wieder hast du 
neue Kraft gefunden, darum bist du nicht 
schwach geworden. Wen hast du denn so 
sehr gescheut und gefürchtet, daß du mich 
betrogen hast? An mich hast du nicht ge- 
dacht, um mich hast du dich nıcht geküm- 
mert. Nicht wahr, weil ich schwieg und mich 
verbarg, hast du mich nicht gefürchtet? 


Das Buch Jesaja 58, 1-10 

Rufe aus voller Kehle, halte dich nicht zu- 
rück! Laß deine Stimme ertönen wie eine 
Posaune! Halt meinem Volk seine Vergehen 
vor und dem Haus Jakob seine Sünden! Sıe 
suchen mich Tag für Tag, denn sıe wollen 
meine Wege erkennen. Wie ein Volk, das 
Gerechtigkeit übt und das vom Recht seines 
Gottes nicht abläßt, so fordern sie von mır 
ein gerechtes Urteil und möchten, daß Gott 
ihnen nah ist. Warum fasten wir, und du 
siehst es nicht? Warum tun wır Buße, und 
du merkst es nicht? Seht, an euren Fasttagen 
macht ıhr Geschäfte und treibt alle eure Ar- 
beiter zur Arbeit an. Obwohl ıhr fastet, gıbt 
es Streit und Zank, und ıhr schlagt zu mit 
roher Gewalt. So wie ıhr jetzt fastet, ver- 
schafft ihr eurer Stimme droben kein Gehör. 
Ist das ein Fasten, wie ich es liebe, ein Tag, 
an dem man sıch der Buße unterzieht: wenn 
man den Kopf hängen läßt, so wıe eine Bin- 
se sich neigt, wenn man sich mit Sack und 
Asche bedeckt? Nennst du das ein Fasten 
und einen Tag, der dem Herrn gefällt? Nein, 
das ıst ein Fasten, wıe ıch es liebe: die Fes- 
seln des Unrechts zu lösen, dıe Stricke des 
Jochs zu entfernen, die Versklavten freızu- 
lassen, jedes Joch zu zerbrechen, an die 
Hungrigen dein Brot auszuteilen, die ob- 
dachlosen Armen ins Haus aufzunehmen, 


wenn du einen Nackten siehst, ihn zu be- 
kleiden und dich deinen Verwandten nicht 
zu entziehen. Dann wird dein Licht hervor- 
brechen wie die Morgenröte, und deine 
Wunden werden schnell vernarben. Deine 
Gerechtigkeit geht dir voran, die Herrlich- 
keit des Herrn folgt dir nach. Wenn du dann 
rufst, wird der Herr dir Antwort geben, und 
wenn du um Hilfe schreist, wird er sagen: 
Hier bin ich. Wenn du der Unterdrückung 
bei dir ein Ende machst, auf keinen mit dem 
Finger zeigst und niemand verleumdest, dem 
Hungrigen dein Brot reichst und den Dar- 
benden satt machst, dann geht im Dunkel 
dein Licht auf, und deine Finsternis wird hell 
wie der Mittag. 


Die Apostelgeschichte 3, 1-10 

Petrus und Johannes gingen um die neunte 
Stunde zum Gebet in den Tempel hinauf. Da 
wurde ein Mann herbeigetragen, der von 
Geburt an gelähmt war. Man setzte ihn täg- 
lich an das Tor des Tempels, das man die 
Schöne Pforte nennt; dort sollte er bei de- 
nen, die in den Tempel gingen, um Almosen 
betteln. Als er nun Petrus und Johannes in 
den Tempel gehen sah, bat er sie um ein 
Almosen. Petrus und Johannes blickten ıhn 
an, und Petrus sagte: Sieh uns an! Da 
wandte er sich ıhnen zu und erwartete, et- 
was von ihnen zu bekommen. Petrus aber 
sagte: Silber und Gold besitze ıch nicht. 
Doch was ich habe, das gebe ich dir: Im 
Namen Jesu Christi, des Nazoräers, geh 
umher! Und er faßte ihn an der rechten 
Hand und richtete ihn auf. Sogleich kam 
Kraft in seine Füße und Gelenke; er sprang 
auf, konnte stehen und ging umher. Dann 
ging er mit ihnen in den Tempel, lief und 
sprang umher und lobte Gott. Alle Leute sa- 
hen ihn umhergehen und Gott loben. Sie er- 
kannten ihn als den, der gewöhnlich an der 
Schönen Pforte des Tempels saß und bettel- 
te. Und sie waren voll Verwunderung und 
Staunen über das, was mit ihm geschehen 
war. 


Der Brief an die Epheser 5, 3-21 

Von Unzucht aber und Schamlosigkeit jeder 
Art oder von Habgier soll bei euch, wie es 
sich für Heilige gehört, nicht einmal die Re- 
de sein. Auch Sittenlosigkeit und albernes 
oder zweideutiges Geschwätz schickt sich 
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nicht für euch, sondern Dankbarkeit. Denn 
das sollt ihr wissen: Kein unzüchtiger, 
schamloser oder habgieriger Mensch - das 
heißt kein Götzendiener - erhält ein Erbteil 
im Reich Christi und Gottes. Niemand täu- 
sche euch mit leeren Worten: All das zieht 
auf die Ungehorsamen den Zorn Gottes her- 
ab. Habt darum nichts mit ihnen gemein! 
Denn einst wart ihr Finsternis, jetzt aber seid 
ihr durch den Herrn Licht geworden. Lebt 
als Kinder des Lichts! Das Licht bringt lau- 
ter Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit her- 
vor. Prüft, was dem Herrn gefällt, und habt 
nichts gemein mit den Werken der Finster- 
nis, die keine Frucht bringen, sondern deckt 
sie auf! Denn man muß sich schämen, von 
dem, was sie heimlich tun, auch nur zu re- 
den. Alles, was aufgedeckt ist, wird vom 
Licht erleuchtet. Alles Erleuchtete aber ist 
Licht. Deshalb heißt es: Wach auf, du 
Schläfer, und steh auf von den Toten, und 
Christus wird dein Licht sein. 

Achtet also sorgfältig darauf, wie ihr euer 
Leben führt, nicht töricht, sondern klug. 
Nutzt die Zeit; denn diese Tage sind böse. 
Darum seid nicht unverständig, sondern be- 
greift, was der Wille des Herrn ist. Be- 
rauscht euch nicht mit Wein - das macht zü- 
gellos -, sondern laßt euch vom Geist erfül- 
len! Laßt in eurer Mitte Psalmen, Hymnen 
und Lieder erklingen, wie der Geist sie ein- 
gibt. Singt und jubelt aus vollem Herzen 
zum Lob des Herrn! Sagt Gott, dem Vater, 
jederzeit Dank für alles im Namen Jesu 
Christi, unseres Herrn! 

Einer ordne sich dem andern unter in der 
gemeinsamen Ehrfurcht vor Christus. 


Das Evangelium nach Lukas 5, 17-26 

Eines Tages, als Jesus wieder lehrte, saßen 
unter den Zuhörern auch Pharisäer und Ge- 
setzeslehrer, sie waren aus allen Dörfern 
Galiläas und Judäas und aus Jerusalem ge- 
kommen. Und die Kraft des Herrn drängte 
ihn dazu, zu heilen. Da brachten einige 
Männer einen Gelähmten auf einer Tragbah- 
re. Sie wollten ihn ins Haus bringen und vor 
Jesus hinlegen. Weil es ihnen aber wegen 
der vielen Leute nicht möglich war, ihn hin- 
einzubringen, stiegen sie aufs Dach, deckten 
die Ziegel ab und ließen ihn auf seiner Trag- 
bahre in die Mitte des Raumes hinunter, ge- 
nau vor Jesus hin. Als er ihren Glauben sah, 
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sagte er zu dem Mann: Deine Sünden sind 
dir vergeben. Da dachten die Schriftgelehr- 
ten und die Pharisäer: Wer ist das, daß er 
eine solche Gotteslästerung wagt? Wer au- 
Ber Gott kann Sünden vergeben? Jesus aber 
merkte, was sie dachten, und sagte zu ihnen: 
Was habt ihr für Gedanken im Herzen? Was 
ist leichter, zu sagen: Deine Sünden sind dır 
vergeben!, oder zu sagen: Steh auf und geh 
umher? Ihr sollt aber erkennen, daß der 
Menschensohn die Vollmacht hat, hier auf 
der Erde Sünden zu vergeben. Und er sagte 
zu dem Gelähmten: Ich sage dir: Steh auf, 
nımm deine Tragbahre, und geh nach Hau- 
se! Im gleichen Augenblick stand der Mann 
vor aller Augen auf. Er nahm die Tragbahre, 
auf der er gelegen hatte, und ging heim, 
Gott lobend und preisend. Da gerieten alle 
außer sich; sie priesen Gott und sagten vol- 
ler Furcht: Heute haben wir etwas Unglaub- 
liches gesehen. 


Das Evangelium nach Johannes 5, 1-18 

Einige Zeit später war ein Fest der Juden, 
und Jesus ging hinauf nach Jerusalem. In Je- 
rusalem gibt es beim Schaftor einen Teich, 
zu dem fünf Säulenhallen gehören; dieser 
Teich- heißt auf hebräisch Betesda. In diesen 
Hallen lagen viele Kranke, darunter Blinde, 
Lahme und Verkrüppelte. Dort lag auch ein 
Mann, der schon achtunddreißig Jahre krank 
war. Als Jesus ihn dort liegen sah und er- 
kannte, daß er schon lange krank war, fragte 
er ihn: Willst du gesund werden? Der Kran- 
ke antwortete ihm: Herr, ich habe keinen 
Menschen, der mich, sobald das Wasser 
aufwallt, in den Teich trägt. Während ich 
mich hinschleppe, steigt schon ein anderer 
vor mir hinein. Da sagte Jesus zu ihm: Steh 
auf, nımm deine Bahre und geh! Sofort 
wurde der Mann gesund, nahm seine Bahre 
und ging. 

Dieser Tag war aber ein Sabbat. Da sagten 
die Juden zu dem Geheilten: Es ist Sabbat, 
du darfst deine Bahre nicht tragen. Er erwi- 
derte: Der Mann, der mich gesund gemacht 
hat, sagte zu mir: Nimm deine Bahre und 
geh! Sie fragten ihn: Wer ist das denn, der 
zu dir gesagt hat: Nimm deine Bahre und 
geh? Der Geheilte wußte aber nicht, wer es 
war. Jesus war nämlich weggegangen, weil 
sich dort eine große Menschenmenge ange- 
sammelt hatte. Später traf ihn Jesus im 


Tempel und sagte zu ihm: Jetzt bist du ge- 
sund; sündige nicht mehr, damit dir nicht 
noch Schlimmeres zustößt. Der Mann ging 
fort und teilte den Juden mit, daß es Jesus 
war, der ihn gesund gemacht hatte. Darauf- 
hin verfolgten die Juden Jesus, weil er das 
an einem Sabbat getan hatte. Jesus aber ent- 
gegnete ihnen: Mein Vater ist noch immer 
am Werk, und auch ich bin am Werk. Dar- 
um waren die Juden noch mehr darauf aus, 
ihn zu töten, weil er nicht nur den Sabbat 
brach, sondern auch Gott seinen Vater 
nannte und sich damit Gott gleichstellte. 


Das Evangelium nach Markus 2, 1-12 

Als er einige Tage später nach Kafarnaum 
zurückkam, wurde bekannt, daß er (wieder) 
zu Hause war. Und es versammelten sıch so 
viele Menschen, daß nıcht einmal mehr vor 
der Tür Platz war; und er verkündete ıhnen 
das Wort. Da brachte man einen Gelähmten 
zu ıhm; er wurde von vier Männern getra- 
gen. Weil sie ıhn aber wegen der vielen 
Leute nicht bis zu Jesus bringen konnten, 
deckten sıe dort, wo Jesus war, das Dach 


ab, schlugen (die Decke) durch und ließen 
den Gelähmten auf seiner Tragbahre durch 
die Öffnung hinab. Als Jesus ihren Glauben 
sah, sagte er zu dem Gelähmten: Mein 
Sohn, deine Sünden sind dir vergeben! Eini- 
ge Schriftgelehrte aber, die dort saßen, 
dachten ım stillen: Wie kann dieser Mensch 
so reden? Er lästert Gott. Wer kann Sünden 
vergeben außer dem einen Gott? Jesus er- 
kannte sofort, was sie dachten, und sagte zu 
ihnen: Was für Gedanken habt ıhr ım Her- 
zen? Ist es leichter, zu dem Gelähmten zu 
sagen: Deine Sünden sınd dir vergeben!, 
oder zu sagen: Steh auf, nımm deine Trag- 
bahre, und geh umher? Ihr sollt aber erken- 
nen, daß der Menschensohn die Vollmacht 
hat, hier auf der Erde Sünden zu vergeben. 
Und er sagte zu dem Gelähmten: Ich sage 
dir: Steh auf, nımm deine Tragbahre, und 
geh nach Hause! Der Mann stand sofort auf, 
nahm seine Tragbahre und ging vor aller 
Augen weg. Da gerieten alle außer sich; sıe 
priesen Gott und sagten: So etwas haben 
wir noch nie gesehen. 


Montag der dritten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Exodus 24, 1-8 

Zu Mose sprach er: Steig zum Herrn hinauf 
zusammen mit Aaron, Nadab, Abıhu und 
mit siebzig von den Ältesten Israels; werft 
euch in einiger Entfernung nieder! Mose al- 
leın soll sich dem Herrn nähern, die anderen 
dürfen nıcht näherkommen, und das Volk 
darf den Berg nicht mit ihm zusammen be- 
steigen. 

Mose kam und übermittelte dem Volk alle 
Worte und Rechtsvorschriften des Herrn. 
Das ganze Volk antwortete einstimmig und 
sagte: Alles, was der Herr gesagt hat, wol- 
len wir tun. Mose schrieb alle Worte des 
Herrn auf. Am nächsten Morgen stand er 
zeitig auf und errichtete am Fuß des Berges 
einen Altar und zwölf Steinmale für die 
zwölf Stämme Israels. Er schickte die jun- 
gen Männer Israels aus. Sie brachten 
Brandopfer dar und schlachteten junge Stie- 
re als Heilsopfer für den Herrn. Mose nahm 
die Hälfte des Blutes und goß es in eine 
Schüssel, mit der anderen Hälfte besprengte 
er den Altar. Darauf nahm er die Urkunde 


des Bundes und verlas sie vor dem Volk. Sie 
antworteten: Alles, was der Herr gesagt hat, 
wollen wir tun, wir wollen gehorchen. Da 
nahm Mose das Blut, besprengte damit das 
Volk und sagte: Das ist das Blut des Bun- 
des, den der Herr aufgrund all dieser Worte 
mit euch geschlossen hat. 


Das Buch der Sprichwörter 10, 27-11, 14 
Gottesfurcht bringt langes Leben, doch die 
Jahre der Frevler sind verkürzt. Die Hoff- 
nung der Gerechten blüht auf, die Erwar- 
tung der Frevler wird zunichte. Dem 
Schuldlosen ist der Herr eine Zuflucht, Ver- 
derben aber den Übeltätern. Der Gerechte 
wird niemals wanken, doch die Frevler blei- 
ben nicht im Land wohnen. Der Mund des 
Gerechten bringt Weisheit hervor, eine Zun- 
ge voll Falschheit aber wird abgeschnitten. 
Die Lippen des Gerechten achten auf das, 
was gefällt, der Mund der Frevler aber auf 
das, was verkehrt ist. 

Falsche Waage ist dem Herrn ein Greuel, 
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volles Gewicht findet sein Gefallen. Kommt 
UÜbermut, kommt auch Schande, doch bei 
den Bescheidenen ist die Weisheit zu Hause. 
Die Redlichen leitet ihre Lauterkeit, die Ver- 
räter richtet ihre Falschheit zugrunde. 
Reichtum hilft nicht am Tag des Zorns, Ge- 
rechtigkeit aber rettet vor dem Tod. Dem 
Lauteren ebnet seine Gerechtigkeit den 
Weg, der Frevler aber kommt durch seine 
Bosheit zu Fall. Die Redlichen rettet ihre 
Gerechtigkeit, die Verräter schlägt ihre ei- 
gene Gier ın Fesseln. Beim Tod des Frevlers 
wird sein Hoffen zunichte, die falsche Er- 
wartung schwindet dahin. Der Gerechte 
wird aus der Not gerettet, an seine Stelle 
trıtt der Böse. Vom Mund des Ruchlosen 
droht dem Nächsten Verderben, die Gerech- 
ten befreien sich durch ihre Umsicht. Wenn 
es dem Gerechten gut geht, freut sich die 
Stadt; sie jubelt beim Untergang der Frevler. 
Eine Stadt kommt hoch durch den Segen 
der Redlichen, durch den Mund der Frevler 
wird sie niedergerissen. Wer den Nächsten 
verächtlich macht, ist ohne Verstand, doch 
ein kluger Mensch schweigt. Wer als Ver- 
leumder umhergeht, gibt Geheimnisse preis, 
der Verläßliche behält eine Sache für sich. 
Fehlt es an Führung, kommt ein Volk zu 
Fall, Rettung ist dort, wo viele Ratgeber 
sind. 


Das Buch Jeremia 2, 4-11 

Hört das Wort des Herrn, ihr vom Haus Ja- 
kob und all ihr Geschlechter des Hauses Is- 
rael! So spricht der Herr: Was fanden eure 
Väter Unrechtes an mir, daß sie sich von mir 
entfernten, nichtigen Göttern nachliefen und 
so selber zunichte wurden? Sie fragten 
nicht: Wo ist der Herr, der uns aus Ägypten 
heraufgeführt, der uns in der Wüste den 
Weg gewiesen hat, im Land der Steppen 
und Schluchten, im dürren und düsteren 
Land, im Land, das keiner durchwandert 
und niemand bewohnt? Ich brachte euch 
dann in das Gartenland, um euch seine 
Früchte und Güter genießen zu lassen. Aber 
kaum seid ihr dort gewesen, da habt ihr 
mein Land entweiht und mir mein Eigentum 
zum Abscheu gemacht. Die Priester fragten 
nicht: Wo ist der Herr? Die Hüter des Ge- 
setzes kannten mich nicht, die Hirten des 
Volkes wurden mir untreu. Die Propheten 
traten im Dienst des Baal auf und liefen un- 
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nützen Götzen nach. Darum muß ich euch 
weiter anklagen - Spruch des Herrn - und 
gegen eure Kindeskinder Klage erheben. 
Geht doch hinüber zu den Inseln der Kittäer, 
und seht euch um, oder schickt nach Kedar, 
forscht genau nach, und seht zu, ob irgend- 
wo etwas Ähnliches geschah. Hat je ein 
Volk seine Götter gewechselt? Dabei sind es 
gar keine Götter. Mein Volk aber hat seinen 
Ruhm gegen unnütze Götzen vertauscht. 


Die Apostelgeschichte 10, 1-8 

In Cäsarea lebte ein Mann namens Korneli- 
us, Hauptmann ın der sogenannten Italı- 
schen Kohorte; er lebte mit seinem ganzen 
Haus fromm und gottesfürchtig, gab dem 
Volk reichlich Almosen und betete bestän- 
dıg zu Gott. Er sah um die neunte Ta- 
gesstunde in einer Vision deutlich, wie ein 
Engel Gottes bei ıhm eintrat und zu ihm 
sagte: Kornelius! Kornelius blickte ihn an 
und fragte erschrocken: Was ist, Herr? Er 
sagte zu ihm: Deine Gebete und Almosen 
sind zu Gott gelangt, und er hat sich an sie 
erinnert. Schick jetzt einige Männer nach 
Joppe, und laß einen gewissen Simon her- 
beiholen, der den Beinamen Petrus hat. Er 
ist zu Gast bei einem Gerber namens Simon, 
der ein Haus am Meer hat. Als der Engel, 
der mit ıhm sprach, weggegangen war, rief 
Kornelius zwei seiner Haussklaven und ei- 
nen frommen Soldaten aus seinem Gefolge. 
Er erzählte ihnen alles und schickte sie nach 
Joppe. 


Der Brief an die Römer 4, 13-25 

Denn Abraham und seine Nachkommen er- 
hielten nicht aufgrund des Gesetzes die Ver- 
heißung, Erben der Welt zu sein, sondern 
aufgrund der Glaubensgerechtigkeit. Wenn 
nämlich jene Erben sind, die das Gesetz ha- 
ben, dann ist der Glaube entleert und die 
Verheißung außer Kraft gesetzt. Das Gesetz 
bewirkt Zorn; wo es aber das Gesetz nicht 
gibt, da gibt es auch keine Übertretung. 
Deshalb gilt: «aus Glauben», damit auch 
gilt: «aus Gnade». Nur so bleibt die Verhei- 
Bung für alle Nachkommen gültig, nicht nur 
für die, welche das Gesetz haben, sondern 
auch für die, welche wie Abraham den 
Glauben haben. Nach dem Schriftwort: Ich 
habe dich zum Vater vieler Völker be- 
stimmt, ist er unser aller Vater vor Gott, 


dem er geglaubt hat, dem Gott, der die To- 
ten lebendig macht und das, was nicht ıst, 
ins Dasein ruft. Gegen alle Hoffnung hat er 
voll Hoffnung geglaubt, daß er der Vater 
vieler Völker werde, nach dem Wort: So 
zahlreich werden deine Nachkommen sein. 
Ohne ım Glauben schwach zu werden, war 
er, der fast Hundertjährige, sich bewußt, 
daß sein Leib und auch Saras Mutterschoß 
erstorben waren. Er zweifelte nicht im Un- 
glauben an der Verheißung Gottes, sondern 
wurde stark ım Glauben, und er erwies Gott 
Ehre, fest davon überzeugt, daß Gott die 
Macht besitzt zu tun, was er verheißen hat. 
Darum wurde der Glaube ıhm als Gerech- 
tigkeit angerechnet. 

Doch nicht allein um seinetwillen steht ın 
der Schrift, daß der Glaube ihm angerechnet 
wurde, sondern auch um unseretwillen; er 
soll auch uns angerechnet werden, die wir 
an den glauben, der Jesus, unseren Herrn, 
von den Toten auferweckt hat. Wegen unse- 
rer Verfehlungen wurde er hingegeben, we- 
gen unserer Gerechtmachung wurde er auf- 
erweckt. 


Das Evangelium nach Markus 2, 13-22 

Jesus ging wieder hinaus an den See. Da 
kamen Scharen von Menschen zu ıhm, und 
er lehrte sie. Als er weiterging, sah er Levi, 
den Sohn des Alphäus, am Zoll sitzen und 
sagte zu ihm: Folge mir nach! Da stand Levi 
auf und folgte ihm. Und als Jesus in seinem 


Haus beim Essen war, aßen vıele Zöllner 
und Sünder zusammen mit ihm und seinen 
Jüngern, denn es folgten ihm schon viele. 
Als die Schriftgelehrten, die zur Partei der 
Pharisäer gehörten, sahen, daß er mit Zöll- 
nern und Sündern aß, sagten sie zu seinen 
Jüngern: Wıe kann er zusammen mit Zöll- 
nern und Sündern essen? Jesus hörte es und 
sagte zu ihnen: Nicht die Gesunden brau- 
chen den Arzt, sondern die Kranken. Ich bın 
gekommen, um die Sünder zu rufen, nicht 
die Gerechten. 

Da die Jünger des Johannes und die Pharisä- 
er zu fasten pflegten, kamen Leute zu Jesus 
und sagten: Warum fasten deine Jünger 
nicht, während die Jünger des Johannes und 
die Jünger der Pharisäer fasten? Jesus ant- 
wortete ihnen: Können denn die Hochzeits- 
gäste fasten, solange der Bräutigam bei ıh- 
nen ist? Solange der Bräutigam bei ihnen ist, 
können sie nicht fasten. Es werden aber Ta- 
ge kommen, da wird ihnen der Bräutigam 
genommen sein, an jenem Tag werden sie 
fasten. 

Niemand näht ein Stück neuen Stoff auf eın 
altes Kleid; denn der neue Stoff reißt doch 
vom alten Kleid ab, und es entsteht ein noch 
größerer Riß. Auch füllt niemand neuen 
Wein in alte Schläuche. Sonst zerreißt der 
Wein die Schläuche, der Wein ist verloren, 
und die Schläuche sind unbrauchbar. Neuer 
Wein gehört in neue Schläuche. 


Dienstag der dritten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 30, 12-21 

Als Leas Magd Silpa Jakob einen zweiten 
Sohn gebar, sagte Lea: Mir zum Glück! 
Denn die Frauen werden mich beglückwün- 
schen. So nannte sie ihn Ascher 
(Glückskind). 

Einst ging Ruben zur Zeit der Weizenernte 
weg und fand auf dem Feld Alraunen. Er 
brachte sie seiner Mutter Lea mit. Da sagte 
Rahel zu Lea: Gib mir doch ein paar von 
den Alraunen deines Sohnes! Sie aber erwi- 
derte ihr: Ist es dir nicht genug, mir meinen 
Mann wegzunehmen? Nun willst du mir 
auch noch die Alraunen meines Sohnes 
nehmen? Da entgegnete Rahel: Gut, dann 
soll Jakob für die Alraunen deines Sohnes 


heute nacht bei dir schlafen. Als Jakob am 
Abend vom Feld kam, ging ihm Lea entge- 
gen und sagte: Zu mir mußt du kommen! 
Ich habe dich nämlich erworben um den 
Preis der Alraunen meines Sohnes. So 
schlief er in jener Nacht bei ihr. Gott erhörte 
Lea. Sie wurde schwanger und gebar Jakob 
einen fünften Sohn. Da sagte Lea: Gott hat 
mich dafür belohnt, daß ich meine Magd 
meinem Mann gegeben habe. Sie nannte ihn 
Issachar (Lohn). Noch einmal wurde Lea 
schwanger und gebar Jakob einen sechsten 
Sohn. Da sagte Lea: Gott hat mich mit ei- 
nem schönen Geschenk bedacht. Jetzt end- 
lich wird mein Mann bei mir bleiben, da ich 
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ihm doch sechs Söhne geboren habe. Sie 
nannte ihn also Sebulon (Bleibe). Schließlich 
gebar sie eine Tochter und nannte sie Dina. 


Das Buch der Sprichwörter 11, 17-12, 3 

Die Güte eines Menschen kommt ihm selbst 
zugute, der Hartherzige schneidet sich ins 
eigene Fleisch. Der Frevler erzielt trügeri- 
schen Gewinn, wer Gerechtigkeit sät, hat 
beständigen Ertrag. Wer in der Gerechtig- 
keit feststeht, erlangt das Leben, wer dem 
Bösen nachjagt, den Tod. Verkehrte Men- 
schen sind dem Herrn ein Greuel, er hat 
Gefallen an denen, die den rechten Weg ge- 
hen. Gewiß, der Böse bleibt nicht unge- 
straft, doch die Söhne der Gerechten wer- 
den gerettet. Ein goldener Ring im Rüssel 
eines Schweins ist ein Weib, schön, aber 
sittenlos. Das Begehren der Gerechten führt 
zu vollem Glück, die Hoffnung der Frevler 
endet im Zorngericht. Mancher teilt aus und 
bekommt immer mehr, ein anderer kargt 
übers Maß und wird doch ärmer. Wer 
wohltätig ist, wird reich gesättigt, wer ande- 
re labt, wird selbst gelabt. Wer Getreide zu- 
rückhält, den verwünschen die Leute, wer 
Korn auf den Markt bringt, auf dessen 
Haupt kommt Segen. Wer Gutes erstrebt, 
sucht das Gefallen Gottes, wer nach dem 
Bösen trachtet, den trifft es. Wer auf seinen 
Reichtum vertraut, der fällt, die Gerechten 
aber sprossen wie grünes Laub. Wer sein 
Haus verkommen läßt, erntet Wind, und der 
Tor wird Sklave des Weisen. Die Frucht der 
Gerechtigkeit ist ein Lebensbaum, Gewalttat 
raubt die Lebenskraft. Wird dem Gerechten 
vergolten auf der Erde, dann erst recht dem 
Frevler und Sünder. Wer Zucht liebt, liebt 
Erkenntnis, wer Zurechtweisung haßt, ist 
dumm. Der Gute findet Gefallen beim 
Herrn, den Heimtückischen aber spricht er 
schuldig. Wer unrecht tut, hat keinen Be- 
stand, doch die Wurzel der Gerechten sitzt 
fest. 


Das Buch Jeremia 7, 1-12 

Das Wort, das vom Herrn an Jeremia er- 
ging: Stell dich an das Tor des Hauses des 
Herrn! Dort ruf dieses Wort aus und sprich: 
Hört das Wort des Herrn, ganz Juda, alle, 
die ihr durch diese Tore kommt, um dem 
Herrn zu huldigen. So spricht der Herr der 
Heere, der Gott Israels: Bessert euer Ver- 
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halten und euer Tun, dann will ich bei euch 
wohnen hier an diesem Ort. Vertraut nicht 
auf die trügerischen Worte: Der Tempel des 
Herrn, der Tempel des Herrn, der Tempel 
des Herrn ist hier! Denn nur wenn ihr euer 
Verhalten und euer Tun von Grund auf bes- 
sert, wenn ihr gerecht entscheidet im 
Rechtsstreit, wenn ihr die Fremden, die 
Waisen und Witwen nicht unterdrückt, un- 
schuldiges Blut an diesem Ort nicht vergießt 
und nicht anderen Göttern nachlauft zu eu- 
rem eigenen Schaden, dann will ich bei euch 
wohnen hier an diesem Ort, in dem Land, 
das ich euren Vätern gegeben habe für ewi- 
ge Zeiten. Freilich, ihr vertraut auf die trü- 
gerischen Worte, die nichts nützen. Wie? 
Stehlen, morden, die Ehe brechen, falsch 
schwören, dem Baal opfern und anderen 
Göttern nachlaufen, die ihr nicht kennt -, 
und dabei kommt ihr und tretet vor mein 
Angesicht in diesem Haus, über dem mein 
Name ausgerufen ist, und sagt: Wir sind ge- 
borgen!, um dann weiter alle jene Greuel zu 
treiben. Ist denn in euren Augen dieses 
Haus, über dem mein Name ausgerufen ist, 
eine Räuberhöhle geworden? Gut, dann be- 
trachte auch ich es so - Spruch des Herrn. 
Geht doch zu meiner Stätte ın Schilo, wo 
ich früher meinen Namen wohnen ließ, und 
schaut, was ich ihr angetan habe wegen des 
Bösen, das mein Volk Israel verübt hat. 


Die Apostelgeschichte 10, 1-24 

In Cäsarea lebte ein Mann namens Korneli- 
us, Hauptmann in der sogenannten Italı- 
schen Kohorte; er lebte mit seinem ganzen 
Haus fromm und gottesfürchtig, gab dem 
Volk reichlich Almosen und betete bestän- 
dig zu Gott. Er sah um die neunte Ta- 
gesstunde in einer Vision deutlich, wie ein 
Engel Gottes bei ıhm eintrat und zu ihm 


sagte: Kornelius! Kornelius blickte ihn an 


und fragte erschrocken: Was ist, Herr? Er 
sagte zu ıhm: Deine Gebete und Almosen 
sind zu Gott gelangt, und er hat sich an sie 
erinnert. Schick jetzt einige Männer nach 
Joppe, und laß einen gewissen Simon her- 
beiholen, der den Beinamen Petrus hat. Er 
ist zu Gast bei einem Gerber namens Simon, 
der ein Haus am Meer hat. Als der Engel, 
der mit ihm sprach, weggegangen war, rief 
Kornelius zwei seiner Haussklaven und ei- 
nen frommen Soldaten aus seinem Gefolge. 


Er erzählte ihnen alles und schickte sıe nach 
Joppe. 

Am folgenden Tag, als jene unterwegs wa- 
ren und sich der Stadt näherten, stieg Petrus 
auf das Dach, um zu beten, es war um die 
sechste Stunde. Da wurde er hungrig und 
wollte essen. Während man etwas zubereite- 
te, kam eine Verzückung über ıhn. Er sah 
den Himmel offen und eine Schale auf die 
Erde herabkommen, die aussah wie ein gro- 
Bes Leinentuch, das an den vier Ecken ge- 
halten wurde. Darın lagen alle möglichen 
Vıerfüßler, Kriechtiere der Erde und Vögel 
des Himmels. Und eine Stimme rief ıhm zu: 
Steh auf, Petrus, schlachte, und ıß! Petrus 
aber antwortete: Niemals, Herr! Noch nie 
habe ıch etwas Unheiliges und Unreines ge- 
gessen. Da richtete sich die Stimme ein 
zweites Mal an ihn: Was Gott für rein er- 
klärt, nenne du nicht unrein! Das geschah 
dreimal, dann wurde die Schale plötzlich in 
den Himmel hinaufgezogen. 

Petrus war noch ratlos und überlegte, was 
die Vision, die er gehabt hatte, wohl bedeu- 
tete; inzwischen hatten sich die von Korne- 
lius gesandten Männer zum Haus des Simon 
durchgefragt und standen am Tor. Sıe riefen 
und fragten, ob Simon mit dem Beinamen 
Petrus hier zu Gast sei. Während Petrus 
noch über die Vision nachdachte, sagte der 
Geist zu ihm: Da sind zwei Männer und su- 
chen dich. Steh auf, geh hinunter, und zieh 
ohne Bedenken mit ihnen; denn ich habe sıe 
geschickt. Petrus stieg zu den Männern hın- 
ab und sagte: Ich bin der, den ıhr sucht. Aus 
welchem Grund seid ihr hier? Sie antworte- 
ten: Der Hauptmann Kornelius, ein gerech- 
ter und gottesfürchtiger Mann, der beim 
ganzen Volk der Juden in gutem Ruf steht, 
hat von einem heiligen Engel die Weisung 
erhalten, dich ın sein Haus holen zu lassen 
und zu hören, was du ihm zu sagen hast. Da 
ließ er sie eintreten und bewirtete sie. Tags 
darauf machte sich Petrus mit ihnen auf den 
Weg, und einige Brüder aus Joppe begleite- 
ten ihn. Am folgenden Tag kamen sie nach 
Cäsarea. Kornelius erwartete sie schon und 
hatte seine Verwandten und seine nächsten 
Freunde zusammengerufen. 


Der Brief an die Römer 9, 22-29 
Gott, der seinen Zorn zeigen und seine 
Macht erweisen wollte, hat dıe Gefäße des 


Zorns, die zur Vernichtung bestimmt sind, 
mit großer Langmut ertragen, und um an 
den Gefäßen des Erbarmens, die er zur 
Herrlichkeit vorherbestimmt hat, den 
Reichtum seiner Herrlichkeit zu erweisen, 
hat er uns berufen, nicht allein aus den Ju- 
den, sondern auch aus den Heiden. 

So spricht er auch bei Hosea: Ich werde als 
mein Volk berufen, was nicht mein Volk 
war, und als Geliebte jene, die nicht geliebt 
war. Und dort, wo ihnen gesagt wurde: Ihr 
seid nicht mein Volk, dort werden sie Söhne 
des lebendigen Gottes genannt werden. 

Und Jesaja ruft über Israel aus: Wenn auch 
die Israeliten so zahlreich wären wie der 
Sand am Meer - nur der Rest wird gerettet 
werden. Denn der Herr wird handeln, indem 
er sein Wort auf der Erde erfüllt und durch- 
setzt. 

Ebenso hat Jesaja vorhergesagt: Hätte nicht 
der Herr der himmlischen Heere uns Nach- 
kommenschaft übrig gelassen, wir wären 
wie Sodom geworden, wir wären Gomorra 
gleich. 


Das Evangelium nach Markus 10, 16-27 

Und er nahm die Kinder in seine Arme; dann 
legte er ihnen die Hände auf und segnete sie. 
Als sich Jesus wieder auf den Weg machte, 
lief ein Mann auf ihn zu, fiel vor ihm auf die 
Knie und fragte ihn: Guter Meister, was 
muß ich tun, um das ewige Leben zu gewin- 
nen? Jesus antwortete: Warum nennst du 
mich gut? Niemand ist gut außer Gott, dem 
Einen. Du kennst doch die Gebote: Du sollst 
nicht töten, du sollst nicht die Ehe brechen, 
du sollst nicht stehlen, du sollst nicht falsch 
aussagen, du sollst keinen Raub begehen, 
ehre deinen Vater und deine Mutter! Er er- 
widerte ihm: Meister, alle diese Gebote habe 
ich von Jugend an befolgt. Da sah ıhn Jesus 
an, und weil er ihn liebte, sagte er: Eines 
fehlt dir noch: Geh, verkaufe, was du hast, 
gib das Geld den Armen, und du wirst einen 
bleibenden Schatz im Himmel haben; dann 
komm und folge mir nach! Der Mann aber 
war betrübt, als er das hörte, und ging trau- 
rig weg; denn er hatte ein großes Vermö- 
gen. Da sah Jesus seine Jünger an und sagte 
zu ihnen: Wie schwer ist es für Menschen, 
die viel besitzen, in das Reich Gottes zu 
kommen! Die Jünger waren über seine 
Worte bestürzt. Jesus aber sagte noch ein- 
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mal zu ihnen: Meine Kinder, wie schwer ist 
es, in das Reich Gottes zu kommen! Eher 
geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als daß 
ein Reicher in das Reich Gottes gelangt. Sie 
aber erschraken noch mehr und sagten zu- 
einander: Wer kann dann noch gerettet wer- 
den? Jesus sah sie an und sagte: Für Men- 
schen ist das unmöglich, aber nicht für Gott; 
denn für Gott ist alles möglich. 


Das Evangelium nach Markus 10, 28-42 

Da sagte Petrus zu ihm: Du weißt, wir ha- 
ben alles verlassen und sind dir nachgefolgt. 
Jesus antwortete: Amen, ich sage euch: Je- 
der, der um meinetwillen und um des Evan- 
geliums willen Haus oder Brüder, Schwe- 
stern, Mutter, Vater, Kinder oder Äcker 
verlassen hat, wird das Hundertfache dafür 
empfangen: Jetzt in dieser Zeit wird er Häu- 
ser, Brüder, Schwestern, Mütter, Kinder 
und Äcker erhalten, wenn auch unter Ver- 
folgungen, und in der kommenden Welt das 
ewige Leben. Viele aber, die jetzt die Ersten 
sind, werden dann die Letzten sein, und die 
Letzten werden die Ersten sein. 

Während sie auf dem Weg hinauf nach Jeru- 
salem waren, ging Jesus voraus. Die Leute 
wunderten sich über ıhn, die Jünger aber 
hatten Angst. Da versammelte er die Zwölf 
wieder um sich und kündigte ihnen an, was 
ihm bevorstand. Er sagte: Wir gehen jetzt 
nach Jerusalem hinauf; dort wırd der Men- 


schensohn den Hohenpriestern und den 
Schriftgelehrten ausgeliefert, sie werden ihn 
zum Tod verurteilen und den Heiden über- 
geben; sie werden ihn verspotten, anspuk- 
ken, geißeln und töten. Aber nach drei Ta- 
gen wird er auferstehen. 

Da traten Jakobus und Johannes, die Söhne 
des Zebedäus, zu ihm und sagten: Meister, 
wir möchten, daß du uns eine Bitte erfüllst. 
Er antwortete: Was soll ich für euch tun? 
Sie sagten zu ihm: Laß in deinem Reich ei- 
nen von uns rechts und den andern links ne- 
ben dir sitzen. Jesus erwiderte: Ihr wißt 
nicht, um was ihr bittet. Könnt ıhr den Kelch 
trınken, den ich trinke, oder die Taufe auf 
euch nehmen, mit der ich getauft werde? Sie 
antworteten: Wir können es. Da sagte Jesus 
zu ihnen: Ihr werdet den Kelch trinken, den 
ich trinke, und die Taufe empfangen, mit der 
ich getauft werde. Doch den Platz zu meiner 
Rechten und zu meiner Linken habe nicht 
ich zu vergeben; dort werden die sitzen, für 
die diese Plätze bestimmt sind. 

Als die zehn anderen Jünger das hörten, 
wurden sie sehr ärgerlich über Jakobus und 
Johannes. Da rief Jesus sie zu sich und sag- 
te: Ihr wißt, daß die, die als Herrscher gel- 
ten, ihre Völker unterdrücken und die 
Mächtigen ihre Macht über die Menschen 
mißbrauchen. 


Mittwoch der dritten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 23, 1-2 

Die Lebenszeit Saras betrug hundertsie- 
benundzwanzig Jahre; so lange lebte Sara. 
Sie starb in Kirjat-Arba, das jetzt Hebron 
heißt, in Kanaan. Abraham kam, um die 
Totenklage über sie zu halten und sie zu 
beweinen. 


Das Buch Genesis 24, 1-35 

Abraham war alt und hochbetagt; der Herr 
hatte ihn mit allem gesegnet. Eines Tages 
sagte er zum Großknecht seines Hauses, der 
seinen ganzen Besitz verwaltete: Leg deine 
Hand unter meine Hüfte! Ich will dir einen 
Eid beim Herrn, dem Gott des Himmels und 
der Erde, abnehmen, daß du meinem Sohn 
keine Frau von den Töchtern der Kanaaniter 
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nimmst, unter denen ich wohne. Du sollst 
vielmehr in meine Heimat zu meiner Ver- 
wandtschaft reisen und eine Frau für meinen 
Sohn Isaak holen. Der Knecht entgegnete 
ihm: Vielleicht will aber die Frau mir gar 
nicht hierher in dieses Land folgen. Soll ich 
dann deinen Sohn in das Land zurückbrin- 
gen, aus dem du ausgewandert bist? Hüte 
dich, antwortete ihm Abraham, meinen Sohn 
dorthin zurückzubringen! Der Herr, der 
Gott des Himmels, der mich weggeholt hat 
aus dem Haus meines Vaters und aus mei- 
nem Heimatland, der zu mir gesagt und mir 
geschworen hat: Deinen Nachkommen gebe 
ich dieses Land!, er wird seinen Engel vor 
dir hersenden, und so wirst du von dort eine 


Frau für meinen Sohn mitbringen. Wenn dır 
aber die Frau nicht folgen will, dann bist du 
von dem Eid, den du mır geleistet hast, ent- 
bunden. Meinen Sohn darfst du auf keinen 
Fall dorthin zurückbringen. Da legte der 
Knecht seine Hand unter die Hüfte seines 
Herrn Abraham und leistete ihm ın dieser 
Sache den Eid. 

Der Knecht nahm zehn von den Kamelen 
seines Herrn und machte sich mit allerlei 
kostbaren Sachen aus dem Besitz seines 
Herrn auf die Reise. Er brach auf und zog 
nach Mesopotamien ın die Stadt Nahors. 
Vor der Stadt ließ er die Kamele am Brun- 
nen lagern. Es war gegen Abend, um die 
Zeit, da die Frauen herauskommen, um 
Wasser zu schöpfen. Er sagte: Herr, Gott 
meines Herrn Abraham, laß mich heute 
Glück haben, und zeig meinem Herrn Ab- 
raham deine Huld! Da stehe ıch an der 
Quelle, und die Töchter der Stadtbewohner 
werden herauskommen, um Wasser zu 
schöpfen. Das Mädchen, zu dem ich dann 
sage: Reich mir doch deinen Krug zum 
Trinken!, und das antwortet: Trink nur, 
auch deine Kamele will ich tränken!, sie soll 
es sein, die du für deinen Knecht Isaak be- 
stimmt hast. Daran will ich erkennen, daß du 
meinem Herrn Huld erweist. 

Kaum hatte er aufgehört zu sprechen, da 
kam auch schon aus der Stadt Rebekka mit 
dem Krug auf der Schulter. Sie war dem 
Betu&l geboren worden, dem Sohn der Mil- 
ka, die die Frau Nahors, des Bruders Ab- 
rahams, war. Das Mädchen war sehr schön, 
und sie war ledig, noch kein Mann hatte sie 
erkannt. Sie stieg zur Quelle hinab, füllte ıh- 
ren Krug und kam wieder herauf. Da ging 
der Knecht schnell auf sie zu und sagte: Laß 
mich ein wenig Wasser aus deinem Krug 
trinken! Trink nur, mein Herr!, antwortete 
sie, ließ geschwind den Krug auf ihre Hand 
herab und gab ihm zu trinken. Nachdem sie 
ihm zu trinken gegeben hatte, sagte sie: 
Auch für deine Kamele will ich schöpfen, bıs 
sie sich satt getrunken haben. Flink leerte sie 
ihren Krug an der Tränke und lief noch ein- 
mal an den Brunnen zum Schöpfen. So 
schöpfte sie für alle Kamele. Der Knecht 
Abrahams schaute ihr schweigend zu, er 
wollte sehen, ob der Herr seine Reise gelin- 
gen ließe oder nicht. 

Als die Kamele mit dem Trinken fertig wa- 


ren, nahm der Mann einen goldenen Nasen- 
reif, einen halben Schekel schwer, und zwei 
goldene Spangen für ihre Arme, zehn Gold- 
schekel schwer, und fragte: Wessen Tochter 
bist du? Sag mir doch, ob im Haus deines 
Vaters für uns Platz zum Übernachten ist! 
Sıe antwortete ihm: Ich bin die Tochter 
Betuels, des Sohnes der Milka und des 
Nahor. Weiter sagte sie zu ihm: Stroh und 
Futter haben wir reichlich, auch Platz zum 
Übernachten. Da verneigte sich der Mann, 
warf sich vor dem Herrn nieder und sagte: 
Gepriesen sei der Herr, der Gott meines 
Herrn Abraham, der es meinem Herrn nicht 
an Huld und Treue fehlen ließ. Der Herr hat 
mich geradewegs zum Haus des Bruders 
meines Herrn geführt. 

Das Mädchen lief weg und erzählte im Haus 
seiner Mutter alles, was vorgefallen war. 
Rebekka hatte einen Bruder namens Laban. 
Laban eilte zu dem Mann hinaus an die 
Quelle. Er hatte den Nasenreif und an den 
Händen seiner Schwester die Spangen gese- 
hen und hatte gehört, wie seine Schwester 
Rebekka berichtete: So und so hat der Mann 
zu mir gesagt. Er kam zu dem Mann, der bei 
den Kamelen an der Quelle stand. Laban 
sagte. Komm, du Gesegneter des Herrn! 
Warum stehst du hier draußen? Ich habe das 
Haus aufgeräumt und für die Kamele Platz 
gemacht. Da ging der Mann mit ins Haus. 
Man schirrte die Kamele ab und gab ihnen 
Stroh und Futter. Für ihn und die Männer in 
seiner Begleitung brachte man Wasser zum 
Füßewaschen. 

Als man ihm zu essen vorsetzte, sagte der 
Knecht Abrahams: Ich esse nicht, bevor ich 
nicht mein, Anliegen vorgebracht habe. Sie 
antworteten: Rede! Da berichtete er: Ein 
Knecht Abrahams bin ich. Der Herr hat 
meinen Herrn reichlich gesegnet, so daß er 
zu großem Vermögen gekommen ist. Er hat 
ihm Schafe und Rinder, Silber und Gold, 
Knechte und Mägde, Kamele und Esel ge- 
geben. 


Zefanja 1, 1-18 

Wort des Herrn, das an Zefanja, den Sohn 
Kuschis, des Sohnes Gedaljas, des Sohnes 
Amarjas, des Sohnes Hiskijas, erging in der 
Zeit, als Joschija, der Sohn Amons, König 
von Juda war. 

Ich raffe alles vom Erdboden weg, ich raffe 
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es weg - Spruch des Herrn. Mensch und 
Vieh raffe ich weg, die Vögel des Himmels 
raffe ich weg und die Fische im Meer, 
[nämlich alles, was die Frevler zu Fall ge- 
bracht hat,] und ich rotte die Menschen auf 
der Erde aus - Spruch des Herrn. Ich strek- 
ke meine Hand gegen Juda aus und gegen 
alle Einwohner Jerusalems, und ich rotte an 
diesem Ort die Reste des Baalsdienstes aus, 
samt den Namen der Götzenpriester, alle, 
die sich auf den Dächern niederwerfen vor 
dem Heer des Himmels, auch alle, die sich 
vor dem Herrn niederwerfen, zugleich aber 
bei ihrem Moloch schwören, und alle, die 
dem Herrn den Rücken kehren, die ihn nicht 
suchen und nicht nach ihm fragen. Schweigt 
vor Gott, dem Herrn! Denn der Tag des 
Herrn ist nahe. Ja, der Herr hat ein 
Schlachtopfer vorbereitet, er hat die einge- 
ladenen Gäste schon (dem Tod) geweiht. 
Am Tag des Schlachtopfers des Herrn rech- 
ne ich ab mit den großen Herren und den 
Königssöhnen und allen, die fremdländische 
Kleider tragen; an jenem Tag rechne ich ab 
mit jedem, der über die Schwelle springt, 
mit allen, die das Haus ihres Herrn mit Be- 
trug und Gewalt anfüllen. An jenem Tag - 
Spruch des Herrn - hört man vom Fischtor 
her Geschrei und aus der Neustadt lautes 
Jammern und von den Hügeln her großes 
Getöse. Jammert, ihr Bewohner der Senke! 
Denn das ganze Krämervolk verstummt, alle 
Geldwechsler sind ausgerottet. In jener Zeit 
durchsuche ich Jerusalem mit der Laterne 
und rechne ab mit den Herren, die dick ge- 
worden sind auf ihrer Hefe und denken: Der 
Herr tut weder Gutes noch Böses. Darum 
werden ihre Reichtümer geraubt und ihre 
Häuser verwüstet. Sie werden Häuser bau- 
en, aber nicht darin wohnen; sie werden 
Weinberge anlegen, aber den Wein nicht 
trinken. 

Der Tag des Herrn ist nahe, der gewaltige 
Tag, er ist nahe, schnell kommt er herbei. 
Horch, der Tag des Herrn ist bitter, da 
schreit sogar der Kriegsheld auf. Ein Tag 
des Zorns ist jener Tag, ein Tag der Not und 
Bedrängnis, ein Tag des Krachens und Ber- 
stens, ein Tag des Dunkels und der Finster- 
nis, ein Tag der Wolken und der schwarzen 
Nacht, ein Tag des Widderhorns und des 
Kriegsgeschreis in den befestigten Städten 
und auf den hohen Zinnen. Da jage ich den 


152 


Menschen Angst ein, so daß sie wie blind 
umherlaufen; denn sie haben sich gegen den 
Herrn versündigt. Ihr Blut wird hingeschüt- 
tet wie Schutt und ihr fettes Mark wie Kot. 
Weder ihr Silber noch ihr Gold kann sie 
retten am Tag des Zornes des Herrn. Vom 
Feuer seines leidenschaftlichen Eifers wird 
die ganze Erde verzehrt. Denn er bereitet 
allen Bewohnern der Erde ein Ende, ein 
schreckliches Ende. 


Die Apostelgeschichte 4, 1-18 

Während sie zum Volk redeten, traten die 
Priester, der Tempelhauptmann und die 
Sadduzäer zu ihnen. Sie waren aufgebracht, 
weil die Apostel das Volk lehrten und in Je- 
sus die Auferstehung von den Toten ver- 
kündeten. Sie nahmen sie fest und hielten sie 
bis. zum nächsten Morgen in Haft. Es war 
nämlich schon Abend. Viele aber, die das 
Wort gehört hatten, wurden gläubig; und die 
Zahl der Männer stieg auf etwa fünftausend. 
Am anderen Morgen versammelten sich ihre 
Führer sowie die Ältesten und die Schriftge- 
lehrten ın Jerusalem, dazu Hannas, der Ho- 
hepriester, Kajaphas, Johannes, Alexander 
und alle, die aus dem Geschlecht der Ho- 
henpriester stammten. Sie stellten die beiden 
in die Mitte und fragten sie: Mit welcher 
Kraft oder in wessen Namen habt ihr das 
getan? Da sagte Petrus zu ihnen, erfüllt vom 
Heiligen Geist: Ihr Führer des Volkes und 
ihr Ältesten! Wenn wir heute wegen einer 
guten Tat an einem kranken Menschen dar- 
über vernommen werden, durch wen er ge- 
heilt worden ist, so sollt ihr alle und das 
ganze Volk Israel wissen: im Namen Jesu 
Christi, des Nazoräers, den ihr gekreuzigt 
habt und den Gott von den Toten aufer- 
weckt hat. Durch ihn steht dieser Mann ge- 
sund vor euch. Er (Jesus) ist der Stein, der 
von euch Bauleuten verworfen wurde, der 


aber zum Eckstein geworden ist. Und in 


keinem anderen ist das Heil zu finden. Denn 
es ist uns Menschen kein anderer Name un- 
ter dem Himmel gegeben, durch den wir ge- 
rettet werden sollen. 

Als sie den Freimut des Petrus und des Jo- 
hannes sahen und merkten, daß es ungelehr- 
te und einfache Leute waren, wunderten sie 
sich. Sie erkannten sie als Jünger Jesu, sahen 
aber auch, daß der Geheilte bei ihnen stand; 
so konnten sie nichts dagegen sagen. Sie 


befahlen ihnen, den Hohen Rat zu verlassen; 
dann berieten sıe miteinander 


Der Brief an die Römer 15, 1-13 

Wir müssen als die Starken die Schwäche 
derer tragen, die schwach sind, und dürfen 
nicht für uns selbst leben. Jeder von uns soll 
Rücksicht auf den Nächsten nehmen, um 
Gutes zu tun und (die Gemeinde) aufzubau- 
en. Denn auch Christus hat nicht für sich 
selbst gelebt, in der Schrift heißt es viel- 
mehr: Die Schmähungen derer, die dich 
schmähen, haben mich getroffen. Und alles, 
was einst geschrieben worden ist, ist zu un- 
serer Belehrung geschrieben, damit wir 
durch Geduld und durch den Trost der 
Schrift Hoffnung haben. Der Gott der Ge- 
duld und des Trostes schenke euch die Ein- 
mütigkeit, die Christus Jesus entspricht, 
damit ihr Gott, den Vater unseres Herrn Je- 
sus Christus, einträchtig und mit einem 
Munde preist. 

Darum nehmt einander an, wie auch Chri- 
stus uns angenommen hat, zur Ehre Gottes. 
Denn, das sage ich, Christus ist um der 
Wahrhaftigkeit Gottes willen Diener der Be- 
schnittenen geworden, damit die Verhei- 
Bungen an die Väter bestätigt werden. Die 
Heiden aber rühmen Gott um seines Erbar- 
mens willen, es steht ja ın der Schrift: 
Darum will ich dich bekennen unter den 
Heiden und deinem Namen lobsingen. An 
anderer Stelle heißt es: Ihr Heiden, freut 
euch mit seinem Volk! Und es heißt auch: 
Lobt den Herrn, alle Heiden, preisen sollen 
ihn alle Völker. Und Jesaja sagt: Kommen 
wird der Sproß aus der Wurzel Isais; er wird 
sıch erheben, um über die Heiden zu herr- 
schen. Auf ihn werden die Heiden hoffen. 
Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit 
aller Freude und mit allem Frieden ım Glau- 
ben, damit ihr reich werdet an Hoffnung in 
der Kraft des Heiligen Geistes. 


Das Evangelium nach Lukas 9, 43-50 

Und alle gerieten außer sich über die Macht 
und Größe Gottes. Alle Leute staunten über 
das, was Jesus tat, er aber sagte zu seinen 
Jü.gern: Merkt euch genau, was ich jetzt 
sage: Der Menschensohn wird den Men- 
schen ausgeliefert werden. Doch die Jünger 
verstanden den Sınn seiner Worte nicht; er 
blieb ihnen verborgen, so daß sie ıhn nicht 


begriffen. Aber sie scheuten sich, Jesus zu 
fragen, was er damit sagen wollte. 

Unter den Jüngern kam die Frage auf, wer 
von ihnen der Größte sei. Jesus wußte, was 
in ıhrem Herzen vorging. Deshalb nahm er 
ein Kind, stellte es neben sich und sagte zu 
ihnen: Wer dieses Kind um meinetwillen 
aufnımmt, der nımmt mich auf; wer aber 
mich aufnimmt, der nımmt den auf, der mich 
gesandt hat. Denn wer unter euch allen der 
Kleinste ist, der ist groß. 

Da sagte Johannes: Meister, wir haben ge- 
sehen, wıe jemand in deinem Namen Dämo- 
nen austrieb, und wir versuchten, ihn daran 
zu hindern, weil er nicht mit uns zusammen 
dir nachfolgt. Jesus antwortete ihm: Hindert 
ihn nicht! Denn wer nicht gegen euch ist, 
der ist für euch. 


Das Evangelium nach Lukas 9, 51-62 

Als die Zeit herankam, in der er (in den 
Himmel) aufgenommen werden sollte, ent- 
schloß sich Jesus, nach Jerusalem zu gehen. 
Und er schickte Boten vor sich her. Diese 
kamen in ein samaritisches Dorf und wollten 
eine Unterkunft für ihn besorgen. Aber man 
nahm ihn nicht auf, weil er auf dem Weg 
nach Jerusalem war. Als die Jünger Jakobus 
und Johannes das sahen, sagten sie: Herr, 
sollen wir befehlen, daß Feuer vom Himmel 
fällt und sie vernichtet? Da wandte er sich 
um und wies sie zurecht. Und sie gingen zu- 
sammen in ein anderes Dorf. 

Als sie auf ihrem Weg weiterzogen, redete 
ein Mann Jesus an und sagte: Ich will dir 
folgen, wohin du auch gehst. Jesus antwor- 
tete ihm: Die Füchse haben ihre Höhlen und 
die Vögel ihre Nester, der Menschensohn 
aber hat keinen Ort, wo er sein Haupt hinle- 
gen kann. Zu einem anderen sagte er: Folge 
mir nach! Der erwiderte: Laß mich zuerst 
heimgehen und meinen Vater begraben. Je- 
sus sagte zu ihm: Laß die Toten ihre Toten 
begraben, du aber geh und verkünde das 
Reich Gottes! Wieder ein anderer sagte: Ich 
will dir nachfolgen, Herr. Zuvor aber laß 
mich von meiner Familie Abschied nehmen. 
Jesus erwiderte ihm: Keiner, der die Hand 
an den Pflug gelegt hat und nochmals zu- 
rückblickt, taugt für das Reich Gottes. 


Donnerstag der dritten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 24, 50-67 

Daraufhin antworteten Laban und Betuel: 
Die Sache ist vom Herrn ausgegangen. Wir 
können dir weder ja noch nein sagen. Da, 
Rebekka steht vor dir. Nimm sie und geh! 
Sıe soll die Frau des Sohnes deines Herrn 
werden, wie der Herr es gefügt hat. Als der 
Knecht Abrahams ihre Antwort hörte, warf 
er sich vor dem Herrn zur Erde nieder. 
Dann holte der Knecht silbernen und golde- 
nen Schmuck und Kleider hervor und 
schenkte sie Rebekka. Auch ihrem Bruder 
und ihrer Mutter überreichte er kostbare 
Geschenke. Er und die Männer seiner Be- 
gleitung aßen und tranken und gingen dann 
schlafen. Als sie am Morgen aufstanden, 
sagte der Knecht: Entlaßt mich jetzt zu mei- 
nem Herrn! Der Bruder Rebekkas und ihre 
Mutter antworteten: Das Mädchen soll noch 
eine Zeitlang bei uns bleiben, etwa zehn Ta- 
ge, dann mag sie sich auf die Reise begeben. 
Haltet mich nicht auf, antwortete er ihnen, 
der Herr hat meine Reise gelingen lassen. 
Laßt mich also zu meinem Herrn zurückkeh- 
ren! Sie entgegneten: Wir wollen das Mäd- 
chen rufen und es selbst fragen. Sie riefen 
Rebekka und fragten sie: Willst du mit die- 
sem Mann reisen? Ja, antwortete sie. Da lie- 
Ben sie ihre Schwester Rebekka und ihre 
Amme mit dem Knecht Abrahams und sei- 
nen Leuten ziehen. Sie segneten Rebekka 
und sagten zu ihr: 

Du, unsere Schwester, werde Mutter von 
tausendmal Zehntausend! Deine Nachkom- 
men sollen besetzen das Tor ihrer Feinde. 
Rebekka brach mit ihren Mägden auf. Sie 
bestiegen die Kamele und folgten dem 
Mann. Der Knecht nahm Rebekka mit und 
trat die Rückreise an. 

Isaak war in die Gegend des Brunnens von 
Lahai-Roi gekommen und hatte sich im Ne- 
geb niedergelassen. Eines Tages ging Isaak 
gegen Abend hinaus, um sich auf dem Feld 
zu beschäftigen. Als er aufblickte, sah er: 
Kamele kamen daher. Auch Rebekka blickte 
auf und sah Isaak. Sie ließ sich vom Kamel 
herunter und fragte den Knecht: Wer ist der 
Mann dort, der uns auf dem Feld entgegen- 
kommt? Der Knecht erwiderte: Das ist mein 
Herr. Da nahm sie den Schleier und verhüll- 
te sich. 
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Der Knecht erzählte Isaak alles, was er aus- 
gerichtet hatte. Isaak führte Rebekka in das 
Zelt seiner Mutter Sara. Er nahm sie zu sich, 
und sıe wurde seine Frau. Isaak gewann sie 
lieb und tröstete sich so über den Verlust 
seiner Mutter. 


Das Buch der Sprichwörter 12, 9-18 

Besser unbeachtet bleiben und seine Arbeit 
verrichten, als großtun und kein Brot haben. 
Der Gerechte weıß, was sein Vieh braucht, 
doch das Herz der Frevler ist hart. Wer sein 
Feld bestellt, wird satt von Brot, wer nichti- 
gen Dingen nachjagt, ist ohne Verstand. 
Schwankender Lehm ist die Burg der Bö- 
sen, die Wurzel der Gerechten hat festen 
Grund. Der Böse verfängt sich im Lügenge- 
spinst, der Gerechte entkommt der Be- 
drängnis. Von der Frucht seines Mundes 
wird der Mensch reichlich gesättigt; nach 
dem Tun seiner Hände wird ihm vergolten. 
Der Tor hält sein eigenes Urteil für richtig, 
der Weise aber hört auf Rat. Der Tor zeigt 
sogleich seinen Ärger, klug ist, wer 
Schimpfworte einsteckt. Wer Wahrheit 
spricht, sagt aus, was recht ist, der falsche 
Zeuge aber betrügt. Mancher Leute Gerede 
verletzt wie Schwertstiche, die Zunge der 
Weisen bringt Heilung. 


Das Buch Jeremia 18, 1-15 

Das Wort, das vom Herrn an Jeremia er- 
ging: Mach dich auf, und geh zum Haus des 
Töpfers hinab! Dort will ich dir meine 
Worte mitteilen. So ging ich zum Haus des 
Töpfers hinab. Er arbeitete gerade mit der 
Töpferscheibe. Mißriet das Gefäß, das er in 
Arbeit hatte, wie es beim Ton in der Hand 
des Töpfers vorkommen kann, so machte 
der Töpfer daraus wieder ein anderes Gefäß, 
ganz wie es ihm gefiel. Da erging an mich 
das Wort des Herrn: Kann ich nicht mit 
euch verfahren wie dieser Töpfer, Haus Is- 
rael? - Spruch des Herrn. Seht, wie der Ton 
in der Hand des Töpfers, so seid ihr in mei- 
ner Hand, Haus Israel. Bald drohe ich einem 
Volk oder einem Reich, es auszureißen, nie- 
derzureißen und zu vernichten. Kehrt aber 
das Volk, dem ich gedroht habe, um von 
seinem bösen Tun, so reut mich das Unheil, 


das ich ihm zugedacht hatte. Bald sage ich 
einem Volk oder einem Reich zu, es aufzu- 
bauen und einzupflanzen. Tut es aber dann, 
was mir mißfällt, und hört es nicht auf meine 
Stimme, so reut mich das Gute, das ıch ıhm 
zugesagt habe. Und nun sag zu den Leuten 
von Juda und zu den Einwohnern Jerusa- 
lems: So spricht der Herr: Seht, ich bereite 
Unheil gegen euch vor und fasse einen Plan 
gegen euch. Kehrt doch um, ein jeder von 
seinem bösen Weg, und bessert euer Verhal- 
ten und euer Tun! Aber sie werden sagen: 
Vergebliche Mühe! Wir wollen unseren ei- 
genen Plänen folgen, und jeder von uns will 
nach dem Trieb seines bösen Herzens han- 
deln. Deshalb spricht der Herr: Fragt unter 
den Völkern, wer je Ähnliches gehört hat. 
Ganz Abscheuliches hat die Jungfrau Israel 
getan. Weicht denn das Felsgestein von der 
Landschaft, der Schnee vom Libanon, oder 
versiegen immerströmende Wasser, spru- 
delnde Quellen? Mein Volk aber hat mich 
vergessen, nichtigen Götzen bringt es Opfer 
dar. Doch ich lasse sie straucheln auf ihren 
Wegen, den altgewohnten Bahnen, so daß 
sie auf ungebahnten Pfaden gehen müssen. 


Die Apostelgeschichte 4, 32-37 

Die Gemeinde der Gläubigen war ein Herz 
und eine Seele. Keiner nannte etwas von 
dem, was er hatte, sein Eigentum, sondern 
sie hatten alles gemeinsam. Mit großer Kraft 
legten die Apostel Zeugnis ab von der Auf- 
erstehung Jesu, des Herrn, und reiche Gnade 
ruhte auf ihnen allen. Es gab auch keinen 
unter ıhnen, der Not litt. Denn alle, die 
Grundstücke oder Häuser besaßen, verkauf- 
ten ıhren Besitz, brachten den Erlös und 
legten ıhn den Aposteln zu Füßen. Jedem 
wurde davon so viel zugeteilt, wie er nötig 
hatte. Auch Josef, ein Levit aus Zypern, der 
von den Aposteln Barnabas, das heißt über- 
setzt Sohn des Trostes, genannt wurde, ver- 
kaufte einen Acker, der ihm gehörte, 
brachte das Geld und legte es den Aposteln 
zu Füßen. 


Der erste Brief an die Korinther 8, 1-13 

Nun zur Frage des Götzenopferfleisches. 
Gewiß, wir alle haben Erkenntnis. Doch die 
Erkenntnis macht aufgeblasen, die Liebe da- 
gegen baut auf. Wenn einer meint, er sei zur 
Erkenntnis gelangt, hat er noch nicht so er- 


kannt, wie man erkennen muß. Wer aber 
Gott liebt, der ist von ihm erkannt. Was nun 
das Essen von Götzenopferfleisch angeht, so 
wissen wir, daß es keine Götzen gibt in der 
Welt und keinen Gott außer dem einen. Und 
selbst wenn es im Himmel oder auf der Erde 
sogenannte Götter gibt - und solche Götter 
und Herren gibt es viele -, so haben doch 
wir nur einen Gott, den Vater. Von ihm 
stammt alles, und wir leben auf ıhn hir. Und 
einer ist der Herr: Jesus Christus. Durch ihn 
ist alles, und wir sind durch ihn. 

Aber nicht alle haben die Erkenntnis. Einige, 
dıe von ıhren Götzen nicht loskommen, es- 
sen das Fleisch noch als Götzenopferfleisch, 
und so wird ıhr schwaches Gewissen be- 
fleckt. Zwar kann uns keine Speise vor 
Gottes Gericht bringen. Wenn wir nicht es- 
sen, verlieren wır nichts, und wenn wir es- 
sen, gewinnen wir nichts. Doch gebt acht, 
daß diese eure Freiheit nicht den Schwachen 
zum Anstoß wırd. Wenn nämlıch einer dich, 
der du Erkenntnis hast, im Götzentempel 
beim Mahl sıeht, wird dann nicht sein Ge- 
wissen, da er schwach ist, verleitet, auch 
Götzenopferfleisch zu essen? Der Schwache 
geht an deiner «Erkenntnis» zugrunde, er, 
dein Bruder, für den Christus gestorben ist. 
Wenn ıhr euch auf diese Weise gegen eure 
Brüder versündigt und ihr schwaches Ge- 
wissen verletzt, versündigt ihr euch gegen 
Christus. Wenn darum eine Speise meinem 
Bruder zum Anstoß wird, will ich überhaupt 
kein Fleisch mehr essen, um meinem Bruder 
keinen Anstoß zu geben. 


Das Evangelium nach Lukas 13, 18-30 

Er sagte: Wem ist das Reich Gottes ähnlıch, 
womit soll ich es vergleichen? Es ist wie ein 
Senfkorn, das ein Mann in seinem Garten ın 
die Erde steckte; es wuchs und wurde zu ei- 
nem Baum, und die Vögel des Himmels nı- 
steten in seinen Zweigen. 

Außerdem sagte er: Womit soll ıch das 
Reich Gottes vergleichen? Es ist wıe der 
Sauerteig, den eine Frau unter einen großen 
Trog Mehl mischte, bis das Ganze durch- 
säuert war. 

Auf seinem Weg nach Jerusalem zog er von 
Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf und 
lehrte. Da fragte ıhn einer: Herr, sind es nur 
wenige, die gerettet werder”? Er sagte zu ıh- 
nen: Bemüht euch mit allen Kräften, durch 


die enge Tür zu gelangen, denn viele, sage 
ich euch, werden versuchen hineinzukom- 
men, aber es wird ihnen nicht gelingen. 
Wenn der Herr des Hauses aufsteht und die 
Tür verschließt, dann steht ihr draußen, 
klopft an die Tür und ruft: Herr, mach uns 
auf! Er aber wird euch antworten: Ich weiß 
nicht, woher ihr seid. Dann werdet ihr sa- 
gen: Wir haben doch mit dir gegessen und 
getrunken, und du hast auf unseren Straßen 
gelehrt. Er aber wird erwidern: Ich sage 
euch, ich weiß nicht, woher ihr seid. Weg 
von mir, ihr habt alle Unrecht getan! Da 
werdet ihr heulen und mit den Zähnen knir- 
schen, wenn ihr seht, daß Abraham, Isaak 
und Jakob und alle Propheten im Reich 
Gottes sind, ihr selbst aber ausgeschlossen 
seid. Und man wird von Osten und Westen 
und von Norden und Süden kommen und im 
Reich Gottes zu Tisch sitzen. Dann werden 
manche von den Letzten die Ersten sein und 
manche von den Ersten die Letzten. 


Das Evangelium nach Markus 9, 30-42 

Sie gingen von dort weg und zogen durch 
Galiläa. Er wollte aber nicht, daß jemand 
davon erfuhr; denn er wollte seine Jünger 
über etwas belehren. Er sagte zu ihnen: Der 
Menschensohn wird den Menschen ausgelie- 
fert, und sie werden ihn töten; doch drei Ta- 
ge nach seinem Tod wird er auferstehen. 
Aber sie verstanden den Sinn seiner Worte 


nicht, scheuten sich jedoch, ihn zu fragen. 
Sie kamen nach Kafarnaum. Als er dann im 
Haus war, fragte er sie: Worüber habt ihr 
unterwegs gesprochen? Sie schwiegen, denn 
sie hatten unterwegs miteinander darüber 
gesprochen, wer (von ihnen) der Größte sei. 
Da setzte er sich, rief die Zwölf und sagte 
zu ihnen: Wer der Erste sein will, soll der 
Letzte von allen und der Diener aller sein. 
Und er stellte ein Kind in ihre Mitte, nahm 
es ın seine Arme und sagte zu ihnen: Wer 
ein solches Kind um meinetwillen aufnimmt, 
der nimmt mich auf, wer aber mich auf- 
nımmt, der nimmt nicht nur mich auf, son- 
dern den, der mich gesandt hat. 

Da sagte Johannes zu ihm: Meister, wir ha- 
ben gesehen, wie jemand in deinem Namen 
Dämonen austrieb; und wır versuchten, ıhn 
daran zu hindern, weil er uns nicht nach- 
folgt. Jesus erwiderte: Hindert ihn nicht! 
Keiner, der in meinem Namen Wunder tut, 
kann so leicht schlecht von mir reden. Denn 
wer nicht gegen uns ist, der ist für uns. Wer 
euch auch nur einen Becher Wasser zu trın- 
ken gibt, weil ıhr zu Christus gehört - amen, 
ich sage euch: er wird nicht um seinen Lohn 
kommen. Wer einen von diesen Kleinen, die 
an mich glauben, zum Bösen verführt, für 
den wäre es besser, wenn er mit einem 
Mühlstein um den Hals ins Meer geworfen 
würde. 


Freitag der dritten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Exodus 19, 1-9 

Im dritten Monat nach dem Auszug der Is- 
raeliten aus Ägypten - am heutigen Tag - 
kamen sie in der Wüste Sınai an. Sie waren 
von Refidim aufgebrochen und kamen in die 
Wüste Sinai. Sie schlugen in der Wüste das 
Lager auf. Dort lagerte Israel gegenüber 
dem Berg. 

Mose stieg zu Gott hinauf. Da rief ıhm der 
Herr vom Berg her zu: Das sollst du dem 
Haus Jakob sagen und den Israeliten ver- 
künden: Ihr habt gesehen, was ich den 
Ägyptern angetan habe, wie ich euch auf 
Adlerflügeln getragen und hierher zu mir 
gebracht habe. Jetzt aber, wenn ihr auf mei- 
ne Stimme hört und meinen Bund haltet, 
werdet ıhr unter allen Völkern mein beson- 
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deres Eigentum sein. Mir gehört die ganze 
Erde, ihr aber sollt mir als ein Reich von 
Priestern und als ein heiliges Volk gehören. 
Das sind die Worte, die du den Israeliten 
mitteilen sollst. 

Mose ging und rief die Ältesten des Volkes 
zusammen. Er legte ihnen alles vor, was der 
Herr ıhm aufgetragen hatte. Das ganze Volk 
antwortete einstimmig und erklärte: Alles, 
was der Herr gesagt hat, wollen wir tun. 
Mose überbrachte dem Herrn die Antwort 
des Volkes. Der Herr sprach zu Mose: Ich 
werde zu dir in einer dichten Wolke kom- 
men; das Volk soll es hören, wenn ich mit 
dir rede, damit sie auch an dich immer glau- 
ben. Da berichtete Mose dem Herrn, was 


das Volk gesagt hatte. 


Das Buch Jesus Sırach 11, 21-34 

Wundere dich nicht über die Übeltäter; früh 
morgens mach dich auf zum Herrn, und 
hoffe auf sein Licht! Denn leicht ıst es ın den 
Augen des Herrn, den Armen plötzlich und 
schnell reich zu machen. Gottes Segen ist 
der Lohn des Gerechten, zur bestimmten 
Zeit blüht seine Hoffnung auf. Sag nıcht: Ich 
habe meine Wünsche erfüllt, was geht mir 
noch ab? Sag nicht: Ich bin versorgt, wel- 
ches Unheil könnte über mich kommen? Das 
Glück von heute läßt das Unglück verges- 
sen, das Unglück von heute läßt das Glück 
vergessen. Denn leicht ıst es in den Augen 
des Herrn, am Todestag dem Menschen 
nach seinen Taten zu vergelten. Schlimme 
Zeit läßt dıe Lust vergessen, das Ende des 
Menschen gibt über ihn Auskunft. Preise 
niemand glücklich vor seinem Tod; denn 
erst an seinem Ende erkennt man den Men- 
schen. Bring nicht jeden Menschen ins Haus; 
denn vıele Wunden schlägt der Verleumder. 
Wie ein ım Korb gefangener Vogel ist das 
Herz des Ubermütigen oder wie ein Spion, 
der eine Bresche erspäht. Der Verleumder 
verkehrt Gutes ın Böses, und deine besten 
Absichten bringt er in Verdacht. Einen Fun- 
ken entfacht er zum Brand, der Nieder- 
trächtige lauert auf Blut. Hüte dich vor ei- 
nem Bösen; denn er zeugt Böses. Warum 
willst du für immer einen Makel davontra- 
gen? Nimmst du den Fremden auf, entfrem- 
det er dich deiner Lebensart; er entzweit 
dich mit deiner Familie. 


Das Buch Ezechiel 33, 11-16 

Sag zu ihnen: So wahr ich lebe - Spruch 
Gottes, des Herrn -, ich habe kein Gefallen 
am Tod des Schuldigen, sondern daran, daß 
er auf seinem Weg umkehrt und am Leben 
bleibt. Kehrt um, kehrt um auf euren bösen 
Wegen! Warum wollt ihr sterben, ıhr vom 
Haus Israel? 

Du aber, Menschensohn, sag zu den Söhnen 
deines Volkes: Den Gerechten wird seine 
Gerechtigkeit nicht retten, sobald er Böses 
tut. Und der Schuldige wird durch seine 
Schuld nicht zu Fall kommen, sobald er sein 
schuldhaftes Leben aufgibt. Der Gerechte 
aber kann trotz seiner Gerechtigkeit nicht 
am Leben bleiben, sobald er sündigt. Wenn 


ıch zu dem Gerechten sage: Du wirst am 
Leben bleiben!, er aber ım Vertrauen auf 
seine Gerechtigkeit Unrecht tut, dann wird 
ıhm seine ganze (bisherige) Gerechtigkeit 
nicht angerechnet. Wegen des Unrechts, das 
er getan hat, muß er sterben. Wenn ich aber 
zu dem Schuldigen sage: Du mußt sterben!, 
und er gibt sein sündhaftes Leben auf, han- 
delt nach Recht und Gerechtigkeit, gibt 
(dem Schuidner) das Pfand zurück, ersetzt, 
was er geraubt hat, richtet sich nach den 
Gesetzen, die zum Leben führen, und tut 
kein Unrecht mehr, dann wird er gewiß am 
Leben bleiben und nıcht sterben. Keine der 
Sünden, die er früher begangen hat, wird 
ihm angerechnet. Er hat nach Recht und Ge- 
rechtigkeit gehandelt, darum wird er gewiß 
am Leben bleiben. 


Die Apostelgeschichte 6, 13-7, 10 

Und sıe brachten falsche Zeugen bei, die 
sagten: Dieser Mensch hört nicht auf, gegen 
diesen heiligen Ort und das Gesetz zu reden. 
Wir haben ihn nämlich sagen hören: Dieser 
Jesus, der Nazoräer, wırd diesen Ort zerstö- 
ren und die Bräuche ändern, die uns Mose 
überliefert hat. Und als alle, die ım Hohen 
Rat saßen, auf ihn blickten, erschien ihnen 
sein Gesicht wie das Gesicht eines Engels. 
Der Hohepriester aber fragte: Ist das wahr? 
Stephanus antwortete: Brüder und Väter, 
hört mich an! Der Gott der Herrlichkeit er- 
schien unserem Vater Abraham, als er ın 
Mesopotamien lebte, ehe er sich in Haran 
niederließ, und sagte zu ihm: Zieh weg aus 
deinem Land und aus deiner Verwandt- 
schaft, und geh in das Land, das ich dir zei- 
gen werde. Da zog er aus dem Land der 
Chaldäer fort und ließ sich in Haran nieder. 
Von dort ließ Gott ihn nach dem Tod seines 
Vaters ın dieses Land übersiedeln, ın dem 
ihr jetzt wohnt. Er hat ihm darin kein Erbteil 
gegeben, auch nicht einen Fußbreit, doch 
hat er verheißen, das Land ıhm und seinen 
Nachkommen zum Besitz zu geben, obwohl 
er kinderlos war. So sprach Gott: Seine 
Nachkommen werden als Fremde in einem 
Land wohnen, das ihnen nicht gehört, und 
man wird sie zu Sklaven machen und sie 
vierhundert Jahre lang hart behandeln. Aber 
auch über das Volk, dem sie als Sklaven 
dienen, werde ich Gericht halten, sprach 
Gott, und nachher werden sie ausziehen und 
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mich an diesem Ort verehren. Und er gab 
ihm den Bund der Beschneidung. So wurde 
Abraham der Vater Isaaks und beschnitt ıhn 
am achten Tag, ebenso Isaak den Jakob, und 
Jakob die zwölf Patriarchen. Die Patriarchen 
aber waren eifersüchtig auf Josef und ver- 
kauften ihn nach Ägypten; doch Gott war 
mit ihm. Er rettete ihn aus allen seinen Nö- 
ten, schenkte ihm Weisheit und die Gunst 
des Pharao, des Königs von Ägypten, und er 
bestellte ihn zum Herrscher über Ägypten 
und über sein ganzes Haus. 


Der Brief an die Römer 5, 1-11 

Gerecht gemacht aus Glauben, haben wir 
Frieden mit Gott durch Jesus Christus, unse- 
ren Herrn. Durch ihn haben wir auch den 
Zugang zu der Gnade erhalten, in der wir 
stehen, und rühmen uns unserer Hoffnung 
auf die Herrlichkeit Gottes. Mehr noch, wir 
rühmen uns ebenso unserer Bedrängnis; 
denn wir wissen: Bedrängnis bewirkt Ge- 
duld, Geduld aber Bewährung, Bewährung 
Hoffnung. Die Hoffnung aber läßt nicht zu- 
grunde gehen; denn die Liebe Gottes ist 
ausgegossen in unsere Herzen durch den 
Heiligen Geist, der uns gegeben ist. Christus 
ist schon zu der Zeit, da wır noch schwach 
und gottlos waren, für uns gestorben. Dabei 
wird nur schwerlich jemand für einen Ge- 
rechten sterben; vielleicht wird er jedoch für 
einen guten Menschen sein Leben wagen. 
Gott aber hat seine Liebe zu uns darin er- 
wiesen, daß Christus für uns gestorben ist, 
als wir noch Sünder waren. Nachdem wir 
jetzt durch sein Blut gerecht gemacht sind, 
werden wir durch ihn erst recht vor dem 
Gericht Gottes gerettet werden. Da wir mit 
Gott versöhnt wurden durch den Tod seines 
Sohnes, als wir noch (Gottes) Feinde waren, 
werden wir erst recht, nachdem wir ver- 
söhnt sind, gerettet werden durch sein Le- 
ben. Mehr noch, wir rühmen uns Gottes 
durch Jesus Christus, unseren Herrn, durch 
den wir jetzt schon die Versöhnung empfan- 
gen haben. 


Das Evangelium nach Matthäus 6, 5-15 

Wenn ihr betet, macht es nicht wie die 
Heuchler. Sie stellen sich beim Gebet gern 
in die Synagogen und an die Straßenecken, 
damit sie von den Leuten gesehen werden. 
Amen, das sage ich euch: Sie haben ihren 
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Lohn bereits erhalten. Du aber geh in deine 
Kammer, wenn du betest, und schließ die 
Tür zu; dann bete zu deinem Vater, der ım 
Verborgenen ist. Dein Vater, der auch das 
Verborgene sieht, wird es dir vergelten. 
Wenn ihr betet, sollt ihr nicht plappern wie 
die Heiden, die meinen, sie werden nur er- 
hört, wenn sie viele Worte machen. Macht 
es nicht wie sie; denn euer Vater weiß, was 
ihr braucht, noch ehe ihr ıhn bittet. 

So sollt ıhr beten: 

Unser Vater im Himmel, dein Name werde 
geheiligt, 

dein Reich komme, dein Wille geschehe wie 
im Himmel, so auf der Erde. 

Gib uns heute das Brot, das wir brauchen. 
Und erlaß uns unsere Schulden, wie auch 
wir sie unseren Schuldnern erlassen haben. 
Und führe uns nicht in Versuchung, sondern 
rette uns vor dem Bösen. 

Denn wenn ihr den Menschen ihre Verfeh- 
lungen vergebt, dann wird euer himmlischer 
Vater auch euch vergeben. Wenn ihr aber 
den Menschen nicht vergebt, dann wird 
euch euer Vater eure Verfehlungen auch 
nicht vergeben. 


Das Evangelium nach Lukas 18, 9-17 

Einigen, die von ihrer eigenen Gerechtigkeit 
überzeugt waren und die anderen verachte- 
ten, erzählte Jesus dieses Beispiel: Zwei 
Männer gingen zum Tempel hinauf, um zu 
beten; der eine war ein Pharisäer, der andere 
ein Zöllner. Der Pharisäer stellte sich hin 
und sprach leise dieses Gebet: Gott, ich 
danke dir, daß ich nicht wie die anderen 
Menschen bin, die Räuber, Betrüger, Ehe- 
brecher oder auch wie dieser Zöllner dort. 
Ich faste zweimal in der Woche und gebe 
dem Tempel den zehnten Teil meines gan- 
zen Einkommens. Der Zöllner aber blieb 
ganz hinten stehen und wagte nicht einmal, 
seine Augen zum Himmel zu erheben, son- 
dern schlug sich an die Brust und betete: 
Gott, sei mir Sünder gnädig! Ich sage euch: 
Dieser kehrte als Gerechter nach Hause zu- 
rück, der andere nicht. Denn wer sich selbst 
erhöht, wird erniedrigt, wer sich aber selbst 
erniedrigt, wird erhöht werden. 

Man brachte auch kleine Kinder zu ıhm, 
damit er ihnen die Hände auflegte. Als die 
Jünger das sahen, wiesen sie die Leute 
schroff ab. Jesus aber rief die Kinder zu sich 


und sagte: Laßt die Kinder zu mir kommen, 
hindert sie nicht daran! Denn Menschen wie 
ihnen gehört das Reich Gottes. Amen, das 


sage ich euch: Wer das Reich Gottes nicht 
so annimmt, wie ein Kind, der wird nicht 
hineinkommen. 


Sonnabend der dritten Woche in der Fastenzeit 


Der zweite Brief an Timotheus 1, 13-18 

Halte dich an die gesunde Lehre, dıe du von 
mir gehört hast; nımm sie dır zum Vorbild, 
und bleibe beim Glauben und beı der Liebe, 
die uns in Christus Jesus geschenkt ist. Be- 
wahre das dir anvertraute kostbare Gut 
durch die Kraft des Heiligen Geistes, der ın 
uns wohnt. 

Du weißt, daß sıch alle in der Provinz Asien 
von mir abgewandt haben, auch Phygelus 
und Hermogenes. Der Familie des Onesi- 
phorus schenke der Herr sein Erbarmen, 
denn Onesiphorus hat mich oft getröstet und 
hat sich meiner Ketten nicht geschämt; als er 
nach Rom kam, suchte er unermüdlich nach 
mir, bis er mich fand. Der Herr gebe ıhm, 
daß er beim Herrn Erbarmen findet an jenem 
Tag. Seine treuen Dienste in Ephesus kennst 
du selbst am besten. 


Das Evangelium nach Markus 8, 1-10 

In jenen Tagen waren wieder einmal viele 
Menschen um Jesus versammelt. Da sie 
nichts zu essen hatten, rief er die Jünger zu 
sich und sagte: Ich habe Mitleid mit diesen 
Menschen; sıe sind schon drei Tage bei mır 


4. Sonntag in der Fastenzeit: 


Das Buch Exodus 31, 18 - 32, 6 

Nachdem der Herr zu Mose auf dem Berg 
Sınai alles gesagt hatte, übergab er ihm die 
beiden Tafeln der Bundesurkunde, steinerne 
Tafeln, auf die der Finger Gottes geschrie- 
ben hatte. 

Als das Volk sah, daß Mose nocı. 'mmer 
nicht vom Berg herabkam, versammelte es 
sich um Aaron und sagte zu ihm: Komm, 
mach uns Götter, die vor uns herziehen. 
Denn dieser Mose, der Mann, der uns aus 
Ägypten heraufgebracht hat - wir wissen 
nicht, was mit ihm geschehen ıst. Aaron 
antwortete: Nehmt euren Frauen, Söhnen 
und Töchtern die goldenen Ringe ab, die sıe 


und haben nichts mehr zu essen. Wenn ich 
sie hungrig nach Hause schicke, werden sie 
unterwegs zusammenbrechen; denn einige 
von Ihnen sind von weither gekommen. Sei- 
ne Jünger antworteten ihm: Woher soll man 
in dieser unbewohnten Gegend Brot be- 
kommen, um sie alle satt zu machen? Er 
fragte sie: Wıe viele Brote habt ıhr? Sie 
antworteten: Sieben. Da forderte er die 
Leute auf, sich auf den Boden zu setzen. 
Dann nahm er die sieben Brote, sprach das 
Dankgebet, brach die Brote und gab sie sei- 
nen Jüngern zum Verteilen; und die Jünger 
teilten sie an die Leute aus. Sie hatten auch 
noch ein paar Fische bei sich. Jesus segnete 
sie und ließ auch sie austeilen. Die Leute 
aßen und wurden satt. Dann sammelte man 
die übriggebliebenen Brotstücke ein, sieben 
Körbe voll. Es waren etwa viertausend 
Menschen beisammen. Danach schickte er 
sie nach Hause. Gleich darauf stieg er mit 
seinen Jüngern ins Boot und fuhr ın das 
Gebiet von Dalmanuta. 


Heilung der kanaanitischen Frau 


an den Ohren tragen, und bringt sie her! Da 
nahm das ganze Volk die goldenen Ohrringe 
ab und brachte sie zu Aaron. Er nahm sıe 
von ihnen entgegen, zeichnete mit einem 
Griffel eine Skizze und goß danach ein Kalb. 
Da sagten sie: Das sind deine Götter, Israel, 
die dich aus Ägypten heraufgeführt haben. 
Als Aaron das sah, baute er vor dem Kalb 
einen Altar und rief aus: Morgen ist ein Fest 
zur Ehre des Herrn. Am folgenden Morgen 
standen sie zeitig auf, brachten Brandopfer 
dar und führten Tiere für das Heilsopfer 
herbei. Das Volk setzte sich zum Essen und 
Trinken und stand auf, um sich zu vergnü- 
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gen. 


Das Buch Ijob 15, 1-16 

Da antwortete Elifass von Teman und 
sprach: 

Gibt ein Weiser windige Kunde zur Ant- 
wort, füllt er sein Inneres mit Ostwind an, 
um zu rechten mit Gerede, das nichts taugt, 
mit Worten, in denen kein Nutzen liegt? Du 
brichst sogar die Gottesfurcht, zerstörst das 
Besinnen vor Gott. Denn deine Schuld be- 
lehrt deinen Mund, die Sprache der Listigen 
hast du gewählt. Dein eigener Mund verur- 
teilt dich, nicht ich, deine Lippen zeugen ge- 
gen dich. Bist du als erster Mensch geboren, 
kamst du zur Welt noch vor den Hügeln? 
Hast du gelauscht im Rate Gottes und die 
Weisheit an dich gerissen? Was weißt du, 
das wir nicht wissen, verstehst du, was uns 
nicht bekannt ist? Auch unter uns sind Alte, 
sind Ergraute, die älter sind an Tagen als 
dein Vater. Ist zu gering dir Gottes 
Tröstung, ein Wort, das sanft mit dir ver- 
fährt? Wie reißt doch dein Herz dich fort, 
wie überheben sich deine Augen, daß gegen 
Gott deinen Zorn du wendest und Worte 
(gegen ihn) aus deinem Mund stößt? Was ıst 
der Mensch, daß rein er wäre, der vom 
Weib Geborene, daß er im Recht sein 
könnte? Sieh doch, selbst seinen Heiligen 
traut er nicht, und der Himmel ist nicht rein 
vor ihm. Geschweige denn ein Unreiner und 
Verderbter, ein Mensch, der Verkehrtes 
trinkt wie Wasser. 


Das Buch Jesaja 29, 13-24 

Der Herr sagte: 

Weil dieses Volk sich mir nur mit Worten 
nähert und mich bloß mit den Lippen ehrt, 
sein Herz aber fernhält von mir, weil seine 
Furcht vor mir nur auf einem angelernten 
menschlichen Gebot beruht, darum will auch 
ich in Zukunft an diesem Volk seltsam han- 
deln, so seltsam, wie es niemand erwartet. 
Dann wird die Weisheit seiner Weisen ver- 
gehen und die Klugheit seiner Klugen ver- 
schwinden. Weh denen, die ihre geheimen 
Pläne vor dem Herrn verbergen, damit im 
Dunkel bleibt, was sie tun. Sie sagen: Wer 
sieht uns schon, und wer kennt uns? Weh 
euch, die ihr alles verdreht. Ist denn der Ton 
so viel wie der Töpfer? Sagt denn das Werk 
von dem, der es herstellt: Er hat mich nicht 
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gemacht? Oder sagt der Topf von dem 
Töpfer: Er versteht nıchts? 

Nur noch kurze Zeit, dann verwandelt sich 
der Libanon in einen Garten, und der Garten 
wird zu einem Wald. An jenem Tag hören 
alle, die taub sind, sogar Worte, die nur ge- 
schrieben sind, und die Augen der Blinden 
sehen selbst im Dunkeln und Finstern. Die 
Erniedrigten freuen sich wieder über den 
Herrn, und die Armen jubeln über den Heilı- 
gen Israels. Denn der Unterdrücker ist nicht 
mehr da, der Schurke ist erledigt, ausgerot- 
tet sind alle, die Böses tun wollen, dıe ande- 
re als Verbrecher verleumden, dıe dem 
Richter, der am Tor sitzt, Fallen stellen und 
den Unschuldigen um sein Recht bringen mit 
haltlosen Gründen. Darum - so spricht der 
Herr zum Haus Jakob, der Herr, der Ab- 
raham losgekauft hat: Nun braucht sich Ja- 
kob nicht mehr zu schämen, sein Gesicht 
muß nicht mehr erbleichen. Wenn das Volk 
sieht, was meine Hände in seiner Mitte voll- 
bringen, wird es meinen Namen heilighalten. 
Es wird den Heiligen Jakobs als heilig ver- 
ehren und erschrecken vor Israels Gott. 
Dann kommen die Verwirrten zur Einsicht, 
und wer aufsässig war, läßt sich belehren. 


Die Apostelgeschichte 12, 25 - 13, 12 
Nachdem Barnabas und Saulus in Jerusalem 
ihre Aufgabe erfüllt hatten, kehrten sıe zu- 
rück; Johannes mit dem Beinamen Markus 
nahmen sie mit. 

In der Gemeinde von Antiochia gab es Pro- 
pheten und Lehrer: Barnabas und Sımeon, 
genannt Niger, Luzius von Zyrene, Mana£n, 
ein Jugendgefährte des Tetrarchen Herodes, 
und Saulus. Als sie zu Ehren des Herrn 
Gottesdienst feierten und fasteten, sprach 
der Heilige Geist: Wählt mir Barnabas und 
Saulus zu dem Werk aus, zu dem ich sie mır 
berufen habe. Da fasteten und beteten sıe, 
legten ihnen die Hände auf und ließen sie 
ziehen. 

Vom Heiligen Geist ausgesandt, zogen sie 
nach Seleuzia hinab und segelten von da 
nach Zypern. Als sie in Salamıs angekom- 
men waren, verkündeten sıe das Wort Got- 
tes in den Synagogen der Juden. Johannes 
hatten sie als Helfer bei sich. Sie durchzogen 
die ganze Insel bis Paphos. Dort trafen sıe 
einen Mann namens Barjesus, einen Zaube- 
rer und falschen Propheten, der Jude war 


und zum Gefolge des Prokonsuls Sergius 
Paulus, eines verständigen Mannes, gehörte. 
Dieser ließ Barnabas und Saulus rufen und 
wünschte, von ıhnen das Wort Gottes zu 
hören. Aber Elymas, der Zauberer - so wird 
nämlich der Name Elymas übersetzt -, trat 
gegen sıe auf und wollte den Prokonsul vom 
Glauben abhalten. Saulus, der auch Paulus 
heißt, blickte ıhn, vom Heiligen Geist erfüllt, 
an und sagte: Du elender und gerissener 
Betrüger, du Sohn des Teufels, du Feind al- 
ler Gerechtigkeit, willst du nicht endlich 
aufhören, die geraden Wege des Herrn zu 
durchkreuzen? Jetzt kommt die Hand des 
Herrn über dich. Du wirst blind sein und ei- 
ne Zeitlang die Sonne nicht mehr sehen. Im 
selben Augenblick fiel Finsternis und Dunkel 
auf ıhn, er tappte umher und suchte jemand, 
der ıhn an der Hand führte. Als der Prokon- 
sul das alles sah, wurde er gläubig, denn er 
war betroffen von der Lehre des Herrn. 


Der erste Brief an die Thessalonicher 5, 12-28 
Wir bitten euch, Brüder: Erkennt die unter 
euch an, die sich solche Mühe geben, euch 
im Namen des Herrn zu leiten und zum 
Rechten anzuhalten. Achtet sie hoch, und 
liebt sıe wegen ihres Wirkens! Haltet Frie- 
den untereinander! 

Wır ermahnen euch, Brüder: Weist die zu- 
recht, die ein unordentliches Leben führen, 
ermutigt die Ängstlichen, nehmt euch der 
Schwachen an, seid geduldig mit allen! Seht 
zu, daß keiner dem andern Böses mit Bösem 
vergilt, sondern bemüht euch immer, einan- 
der und allen Gutes zu tun. 

Freut euch zu jeder Zeit! 

Betet ohne Unterlaß! 

Dankt für alles; denn das will Gott von 
euch, die ıhr Christus Jesus gehört. 

Löscht den Geist nicht aus! 

Verachtet prophetisches Reden nicht! 

Prüft alles, und behaltet das Gute! 

Meidet das Böse in jeder Gestalt! 

Der Gott des Friedens heilige euch ganz und 
gar und bewahre euren Geist, eure Seele 
und euren Leib unversehrt, damit ihr ohne 
Tadel seid, wenn Jesus Christus, unser Herr, 
kommt. Gott, der euch beruft, ist treu; er 
wird es tun. Brüder, betet auch für uns! 
Grüßt alle Brüder mit dem heiligen Kuß! Ich 
beschwöre euch beim Herrn, diesen Brief 
allen Brüdern vorzulesen. Die Gnade Jesu 


Christi, unseres Herrn, sei mit euch! 


Das Evangelium nach Matthäus 15, 21-31 
Von dort zog sıch Jesus in das Gebiet von 
Tyrus und Sıdon zurück. Da kam eine kana- 
anäische Frau aus jener Gegend zu ihm und 
rief: Hab Erbarmen mit mir, Herr, du Sohn 
Davıds!' Meine Tochter wird von einem 
Dämon gequält. Jesus aber gab ihr keine 
Antwort. Da traten seine Jünger zu ihm und 
baten: Befrei sie (von ihrer Sorge), denn sie 
schreit hinter uns her. Er antwortete: Ich bin 
nur zu den verlorenen Schafen des Hauses 
Israel gesandt. Doch die Frau kam, fiel vor 
ihm nieder und sagte: Herr, hilf mir! Er er- 
widerte: Es ist nicht recht, das Brot den 
Kindern wegzunehmen und den Hunden 
vorzuwerfen. Da entgegnete sie: Ja, du hast 
recht, Herr! Aber selbst die Hunde bekom- 
men von den Brotresten, die vom Tisch ıh- 
rer Herren fallen. Darauf antwortete ihr Je- 
sus: Frau, dein Glaube ist groß. Was du 
willst, soll geschehen. Und von dieser Stun- 
de an war ihre Tochter geheilt. 

Jesus zog weiter und kam an den See von 
Galiläa. Er stieg auf einen Berg und setzte 
sich. Da kamen viele Menschen und brach- 
ten Lahme, Krüppel, Blinde, Stumme und 
viele andere Kranke zu ihm; sie legten sie 
vor Ihn hın, und er heilte sie. Als die Men- 
schen sahen, daß Stumme plötzlich redeten, 
Krüppel gesund wurden, Lahme gehen und 
Blinde sehen konnten, waren sie erstaunt 
und prıiesen den Gott Israels. 


Das Evangelium nach Markus 7, 24-37 

Jesus brach auf und zog von dort in das 
Gebiet von Tyrus. Er ging in ein Haus, 
wollte aber, daß niemand davon erfuhr; 
doch es konnte nicht verborgen bleiben. Ei- 
ne Frau, deren Tochter von einem unreinen 
Geist besessen war, hörte von ıhm; sie kam 
sogleich herbei und fiel ihm zu Füßen. Die 
Frau, von Geburt Syrophönizierin, war eine 
Heıdin. Sıe bat ıhn, aus ıhrer Tochter den 
Dämon auszutreiben. Da sagte er zu ihr: 
Laßt zuerst die Kinder satt werden; denn es 
ist nıcht recht, das Brot den Kindern weg- 
zunehmen und den Hunden vorzuwerfen. 
Sıe erwiderte ihm: Ja, du hast recht, Herr! 
Aber auch für die Hunde unter dem Tisch 
fällt etwas von dem Brot ab, das die Kinder 
essen. Er antwortete ihr: Weil du das gesagt 
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hast, sage ich dir: Geh nach Hause, der Dä- 
mon hat deine Tochter verlassen. Und als sie 
nach Hause kam, fand sie das Kind auf dem 
Bett liegen und sah, dal3 der Dämon es ver- 
lassen hatte. 

Jesus verließ das Gebiet von Tyrus wieder 
und kam über Sidon an den See von Galiläa, 
mitten in das Gebiet der Dekapolıs. Da 
brachte man einen Taubstummen zu Jesus 
und bat ihn, er möge ihn berühren. Er nahm 
ihn beiseite, von der Menge weg, legte ıhm 
die Finger in die Ohren und berührte dann 
die Zunge des Mannes mit Speichel; danach 
blickte er zum Himmel auf, seufzte und 
sagte zu dem Taubstummen: Effata!, das 
heißt: Öffne dich! Sogleich öffneten sich 
seine Ohren, seine Zunge wurde von ihrer 
Fessel befreit, und er konnte richtig reden. 
Jesus verbot ihnen, jemand davon zu erzäh- 
len. Doch je mehr er es ihnen verbot, desto 
mehr machten sie es bekannt. Außer sich 
vor Staunen sagten sie: Er hat alles gut ge- 
macht; er macht, daß die Tauben hören und 
die Stummen sprechen. 


Das Evangelium nach Lukas 13, 10-17 

Am Sabbat lehrte Jesus in einer Synagoge. 
Dort saß eine Frau, die seit achtzehn Jahren 
krank war, weil sie von einem Dämon ge- 
plagt wurde; ihr Rücken war verkrümmt, 
und sie konnte nicht mehr aufrecht gehen. 
Als Jesus sie sah, rief er sie zu sich und 
sagte: Frau, du bist von deinem Leiden er- 
löst. Und er legte ihr die Hände auf. Im glei- 
chen Augenblick richtete sie sich auf und 
pries Gott. Der Synagogenvorsteher aber 
war empört darüber, daß Jesus am Sabbat 
heilte, und sagte zu den Leuten: Sechs Tage 
sind zum Arbeiten da. Kommt also an diesen 
Tagen und laßt euch heilen, nicht am Sab- 
bat! Der Herr erwiderte ihm: Ihr Heuchler! 
Bindet nicht jeder von euch am Sabbat sei- 
nen Ochsen oder Esel von der Krippe los 
und führt ihn zur Tränke? Diese Tochter 
Abrahams aber, die der Satan schon seit 
achtzehn Jahren gefesselt hielt, sollte am 
Sabbat nicht davon befreit werden dürfen? 
Durch diese Worte wurden alle seine Geg- 
ner beschämt; das ganze Volk aber freute 
sich über all die großen Taten, die er voll- 
brachte. 


Montag der vierten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 6, 13-22 

Da sprach Gott zu Noach: Ich sehe, das En- 
de aller Wesen aus Fleisch ist da, denn 
durch sie ist die Erde voller Gewalttat. Nun 
will ich sie zugleich mit der Erde verderben. 
Mach dir eine Arche aus Zypressenholz! 
Statte sie mit Kammern aus, und dichte sie 
innen und außen mit Pech ab! So sollst du 
die Arche bauen: Dreihundert Ellen lang, 
fünfzig Ellen breit und dreißig Ellen hoch 
soll sie sein. Mach der Arche ein Dach, und 
- hebe es genau um eine Elle nach oben an! 
Den Eingang der Arche bring an der Seite 
an! Richte ein unteres, ein zweites und ein 
drittes Stockwerk ein! Ich will nämlich die 
Flut über die Erde bringen, um alle Wesen 
aus Fleisch unter dem Himmel, alles, was 
Lebensgeist in sich hat, zu verderben. Alles 
auf Erden soll verenden. Mit dir aber schlie- 
Be ich meinen Bund. Geh in die Arche, du, 
deine Söhne, deine Frau und die Frauen dei- 
ner Söhne! Von allem, was lebt, von allen 
Wesen aus Fleisch, führe je zwei in die Ar- 
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che, damit sie mit dir am Leben bleiben; je 
ein Männchen und ein Weibchen sollen es 
sein. Von allen Arten der Vögel, von allen 
Arten des Viehs, von allen Arten der 
Kriechtiere auf dem Erdboden sollen je zwei 
zu dır kommen, damit sie am Leben bleiben. 
Nimm dir von allem Eßbaren mit, und leg 
dir einen Vorrat an! Dir und ihnen soll es 
zur Nahrung dienen. Noach tat alles genau 
so, wie ihm Gott aufgetragen hatte. 


Das Buch Jesus Sırach 13, 10-26 

Dräng dich nicht vor, sonst mußt du dich 
wieder zurückziehen, zieh dich aber nicht 
ganz zurück, sonst wirst du vergessen. Sei 
nicht zu sicher im freien Umgang mit ihm, 
trau nicht seinen vielen Reden! Mit seinen 
vielen Reden sucht er dich zu verführen, er 
lächelt dir zu und forscht dich aus. Grausam 
handelt der Mächtige und kennt kein Mit- 
leid, gegen das Leben vieler schmiedet er 
heimliche Pläne. Gib acht, und sei vorsich- 


tig, geh nicht mit gewalttätigen Menschen! 
[] Jedes Lebewesen liebt seinesgleichen, je- 
der Mensch den, der ıhm ähnlich ıst. Jedes 
Lebewesen hat seinesgleichen um sich, mit 
seinesgleichen gehe auch der Mensch zu- 
sammen. Geht etwa der Wolf mit dem 
Lamm zusammen? Ebensowenig der Frevler 
mit dem Gerechten. Lebt etwa die Hyäne 
mit dem Hund ın Frieden und der Reiche in 
Frieden mit dem Armen? Des Löwen Beute 
sınd die Wildesel in der Wüste; so sind die 
Geringen die Weide des Reichen. Ein Greuel 
für den Stolzen ist die Demut, ein Greuel für 
den Reichen ıst der Arme. Wankt ein Rei- 
cher, wird er vom Freund gestützt, wankt 
ein Geringer, wird er vom Freund gestürzt. 
Redet ein Reicher, so hat er viele Helfer. 
Sein törıchtes Gerede nennen sie schön. Re- 
det ein Geringer, ruft man: Pfui! Mag er 
auch klug reden, für ıhn ıst kein Platz. Redet 
ein Reicher, dann schweigen alle, sie erhe- 
ben seine Klugheit bis zu den Wolken. Re- 
det ein Geringer, heißt es: Wer ist denn das? 
Stolpert er, dann stoßen sie ıhn noch. 

Gut ıst der Reichtum, wenn keine Schuld an 
ihm klebt; schlimm ist die Armut, die aus 
Übermut entstand. Das Herz des Menschen 
verändert sein Gesicht und macht es heiter 
oder traurig. Zeichen des glücklichen Her- 
zens ıst ein frohes Gesicht; Sorgen und 
Kummer sınd quälendes Grübeln. 


Das Buch Ezechiel 18, 1-9 

Das Wort des Herrn erging an mich: Wie 
kommt ıhr dazu, ım Land Israel das Sprich- 
wort zu gebrauchen: Die Väter essen saure 
Trauben, und den Söhnen werden die Zähne 
stumpf? So wahr ich lebe - Spruch Gottes, 
des Herrn -, keiner von euch in Israel soll 
mehr dieses Sprichwort gebrauchen. Alle 
Menschenleben sind mein Eigentum, das 
Leben des Vaters ebenso wie das Leben des 
Sohnes, sie gehören mir. Nur wer sündigt, 
soll sterben. 

Ist jemand gerecht, so handelt er nach Recht 
und Gerechtigkeit. Er hält auf den Bergen 
keine Opfermahlzeiten ab. Er blickt nicht zu 
den Götzen des Hauses Israel auf. Er schän- 
det nicht dıe Frau seines Nächsten. Einer 
Frau tritt er nicht nahe während ıhrer Blu- 
tung. Er unterdrückt niemand. Er gibt dem 
Schuldner das Pfand zurück. Er begeht keı- 
nen Raub. Dem Hungrigen gibt er von sei- 


nem Brot, und den Nackten bekleidet er. Er 
leıht nicht gegen Zins und treibt keinen Wu- 
cher. Er hält seine Hand vom Unrecht fern. 
Zwischen Streitenden fällt er ein gerechtes 
Urteil. Er lebt nach meinen Gesetzen, er 
achtet auf meine Rechtsvorschriften und 
befolgt sie treu. Er ist gerecht, und deshalb 
wird er am Leben bleiben - Spruch Gottes, 
des Herrn. 


Die Apostelgeschichte 28, 11-22 

Drei Monate später fuhren wir mit einem 
alexandrinischen Schiff ab, das auf der Insel 
überwintert hatte und die Dioskuren als 
Schiffszeichen trug. Wir liefen in Syrakus 
ein und blieben drei Tage; von dort fuhren 
wir die Küste entlang weiter und erreichten 
Rhegion. Nach einem Tag setzte Südwind 
ein, und so kamen wir in zwei Tagen nach 
Puteoli. Hier trafen wir Brüder; sie baten 
uns, sieben Tage bei ihnen zu bleiben. Und 
so kamen wir nach Rom. Von dort waren 
uns dıe Brüder, die von uns gehört hatten, 
bis Forum Appii und Tres Tabernae entge- 
gengereist. Als Paulus sie sah, dankte er 
Gott und faßte Mut. 

Nach unserer Ankunft in Rom erhielt Paulus 
die Erlaubnis, für sich allein zu wohnen, zu- 
sammen mit dem Soldaten, der ihn bewach- 
te. Drei Tage später rief er die führenden 
Männer der Juden zusammen. Als sie ver- 
sammelt waren, sagte er zu ihnen: Brüder, 
obwohl ıch mich nicht gegen das Volk oder 
die Sitten der Väter vergangen habe, bin ich 
von Jerusalem aus als Gefangener den Rö- 
mern ausgeliefert worden. Diese haben mich 
verhört und wollten mich freilassen, da 
nichts gegen mich vorlag, worauf der Tod 
steht. Weil aber die Juden Einspruch erho- 
ben, war ich gezwungen, Berufung beim 
Kaiser einzulegen, jedoch nicht, um mein 
Voik anzuklagen. Aus diesem Grund habe 
ich darum gebeten, euch sehen und sprechen 
zu dürfen. Denn um der Hoffnung Israels 
willen trage ich diese Fesseln. Sie antworte- 
ten ihm: Wir haben über dich weder Briefe 
aus Judäa erhalten, noch ist einer von den 
Brüdern gekommen, der uns etwas Bela- 
stendes über dich berichtet oder erzählt 
hätte. Wir wünschen aber von dir zu hören, 
was du denkst; denn von dieser Sekte ist uns 
bekannt, daß sie überall auf Widerspruch 
stößt. 
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Der Brief an die Römer 10, 5-21 

Mose schreibt: Wer sich an die Gesetzesge- 
rechtigkeit hält in seinem Tun, wird durch 
sie leben. Die Glaubensgerechtigkeit aber 
spricht: Sag nicht in deinem Herzen: Wer 
wird ın den Himmel hinaufsteigen? Das hie- 
Be: Christus herabholen. Oder: Wer wird in 
den Abgrund hinabsteigen? Das hieße: 
Christus von den Toten heraufführen. Was 
also sagt sie? Das Wort ist dir nahe, es ist ın 
deinem Mund und in deinem Herzen. Ge- 
meint ist das Wort des Glaubens, das wir 
verkündigen; denn wenn du mit deinem 
Mund bekennst: «Jesus ist der Herr» und in 
deinem Herzen glaubst: «Gott hat ihn von 
den Toten auferweckt», so wirst du gerettet 
werden. Wer mit dem Herzen glaubt und 
mit dem Mund bekennt, wird Gerechtigkeit 
und Heil erlangen. Denn die Schrift sagt: 
Wer an ıhn glaubt, wird nicht zugrunde ge- 
hen. Darın gibt es keinen Unterschied zwi- 
schen Juden und Griechen. Alle haben den- 
selben Herrn; aus seinem Reichtum be- 
schenkt er alle, die ıhn anrufen. Denn jeder, 
der den Namen des Herrn anruft, wird geret- 
tet werden. Wie sollen sie nun den anrufen, 
an den sie nicht glauben? Wie sollen sie an 
den glauben, von dem sie nichts gehört ha- 
ben? Wie sollen sie hören, wenn niemand 
verkündigt? Wie soll aber jemand verkündi- 
gen, wenn er nicht gesandt ist? Darum heißt 
es ın der Schrift: Wie sind die Freudenboten 
willkommen, die Gutes verkündigen! 

Doch nicht alle sind dem Evangelium gehor- 
sam geworden. Denn Jesaja sagt: Herr, wer 
hat unserer Botschaft geglaubt? So gründet 
der Glaube in der Botschaft, die Botschaft 
im Wort Christi. Aber, so frage ich, haben 
sie die Boten etwa nicht gehört? Doch, sie 
haben sie gehört; denn ihre Stimme war in 
der ganzen Welt zu hören und ihr Wort bis 
an die Enden der Erde. Hat dann Israel, so 
frage ich, die Botschaft nicht verstanden? 
Zunächst antwortet Mose: Ich will euch ei- 
fersüchtig machen auf ein Volk, das kein 


Volk ist; auf ein unverständiges Volk will 
ich euch zornig machen. 

Und Jesaja wagt sogar zu sagen: Ich ließ 
mich finden von denen, die nicht nach mir 
suchten; ich offenbarte mich denen, die nicht 
nach mir fragten. Über Israel aber sagt er: 
Den ganzen Tag habe ich meine Hände aus- 
gestreckt nach einem ungehorsamen und 
widerspenstigen Volk. 


Das Evangelium nach Markus 12, 35-44 

Als Jesus im Tempel lehrte, sagte er: Wie 
können die Schriftgelehrten behaupten, der 
Messias sei der Sohn Davids? Denn David 
hat, vom Heiligen Geist erfüllt, selbst ge- 
sagt: Der Herr sprach zu meinem Herrn: 
Setze dich mir zur Rechten, und ich lege dir 
deine Feinde unter die Füße. David selbst al- 
so nennt ihn «Herm. Wie kann er dann Da- 
vids Sohn sein? 

Es war eine große Menschenmenge ver- 
sammelt und hörte ihm mit Freude zu. Er 
lehrte sie und sagte: Nehmt euch in acht vor 
den Schriftgelehrten! Sie gehen gern ın lan- 
gen Gewändern umher, lieben es, wenn man 
sie auf den Straßen und Plätzen grüßt, und 
sie wollen in der Synagoge die vordersten 
Sitze und bei jedem Festmahl die Ehrenplät- 
ze haben. Sıe bringen die Witwen um ihre 
Häuser und verrichten in ihrer Scheinheilig- 
keit lange Gebete. Aber um so härter wird 
das Urteil sein, das sıe erwartet. 

Als Jesus einmal dem Opferkasten gegen- 
übersaß, sah er zu, wıe die Leute Geld in 
den Kasten warfen. Viele Reiche kamen und 
gaben viel. Da kam auch eine arme Witwe 
und warf zwei kleine Münzen hinein. Er rief 
seine Jünger zu sich und sagte: Amen, ich 
sage euch: Diese arme Witwe hat mehr in 
den Opferkasten hineingeworfen als alle an- 
dern. Denn sie alle haben nur etwas von ih- 
rem Überfluß hergegeben; diese Frau aber, 
die kaum das Nötigste zum Leben hat, sie 
hat alles gegeben, was sie besaß, ihren gan- 
zen Lebensunterhalt. 


Dienstag der vierten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 7, 1-9 

Darauf sprach der Herr zu Noach: Geh in 
die Arche, du und dein ganzes Haus, denn 
ich habe gesehen, daß du unter deinen Zeit- 
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genossen vor mir gerecht bist. Von allen 
reinen Tieren nimm dir je sieben Paare mit, 
und von allen unreinen Tieren je ein Paar, 


auch von den Vögeln des Hımmels je sieben 
Männchen und Weibchen, um Nachwuchs 
auf der ganzen Erde am Leben zu erhalten. 
Denn noch sieben Tage dauert es, dann lasse 
ich es vierzig Tage und vierzig Nächte lang 
auf die Erde regnen und tilge vom Erdboden 
alle Wesen, die ich gemacht habe. Noach tat 
alles, was ihm der Herr aufgetragen hatte. 
Noach war sechshundert Jahre alt, als dıe 
Flut über die Erde kam. 

Noach ging also mit seinen Söhnen, seiner 
Frau und den Frauen seiner Söhne ın die Ar- 
che, bevor das Wasser der Flut kam. Von 
den reinen und unreinen Tieren, von den 
Vögeln und allem, was sich auf dem Erdbo- 
den regt, kamen immer zwei zu Noach ın die 
Arche, Männchen und Weibchen, wie Gott 
dem Noach aufgetragen hatte. 


Das Buch Jesus Sırach 14, 1-10 

Wohl dem Menschen, dem sein eigener 
Mund keıne Vorwürfe macht, der nıcht kla- 
gen muß vor Kummer über seine Sünden. 
Wohl dem Menschen, der sich nicht selbst 
tadeln muß und dessen Hoffnung nicht auf- 
hört. Einem Engherzigen steht Reichtum 
nicht an. Wozu braucht ein Geiziger Gold? 
Wer gegen sich selbst geizt, sammelt für ei- 
nen andern, in seinen Gütern wird ein Frem- 
der schwelgen. Wer sich selbst nichts gönnt, 
wem kann der Gutes tun? Er wird seinem 
eigenen Glück nicht begegnen. Keiner ist 
schlimmer daran als einer, der sich selbst 
nichts gönnt, ihn selbst trıfft die Strafe für 
seine Mißgunst. Tut er etwas Gutes, dann 
tut er es aus Versehen, und am Ende zeigt 
er seine Schlechtigkeit. Schlimm ıst eın 
Geizhals, der sein Gesicht abwendet und die 
Hungernden verachtet. Dem Auge des To- 
ren ist sein Besitz zu klein, ein geiziges Au- 


ge trocknet die Seele aus. Das Auge des 


Geizigen hastet nach Speise, Unruhe 
herrscht an seinem Tisch. [Ein gütiges Auge 
mehrt das Brot, selbst eine schwache Quelle 
spendet Wasser auf den Tisch. ] 


Das Buch Jesaja 59, 1-8 

Seht her, die Hand des Herrn ist nicht zu 
kurz, um zu helfen, sein Ohr ist nicht 
schwerhörig, so daß er nicht hört. Nein, was 
zwischen euch und eurem Gott steht, das 
sind eure Vergehen; eure Sünden verdecken 
sein Gesicht, so daß er euch nicht hört. 


Denn eure Hände sınd mit Blut befleckt, eu- 
re Finger mit Unrecht. Eure Lippen lügen, 
eure Zunge flüstert (Worte voll) Bosheit. 
Keiner bringt gerechte Klagen vor, keiner 
hält ehrlich Gericht. Man stützt sich auf 
Nichtigkeiten und stellt haltlose Behauptun- 
gen auf, man geht schwanger mit Unheil und 
bringt Verderben zur Welt. Schlangeneier 
brüten sıe aus und weben Spinnengewebe. 
Wer von ihren Eiern ıßt, muß sterben; zer- 
drückt man eines, kriecht eine Natter her- 
aus. Die Fäden, die sie spinnen, taugen nicht 
zu Gewändern, man kann sich nicht beklei- 
den mit dem, was sie erzeugen. Ihre Taten 
sınd Taten des Unheils, Gewalttat ıst ın ıh- 
ren Händen. Sie laufen dem Bösen nach, 
schnell sind sie dabei, unschuldiges Blut zu 
vergießen. Ihre Gedanken sind Gedanken 
des Unheils, Scherben und Verderben sınd 
auf ihren Straßen. Den Weg des Friedens 
kennen sıe nicht, auf ihren Spuren gibt es 
kein Recht. Sie gehen krumme Pfade; keı- 
ner, der ihnen folgt, lernt den Frieden ken- 
nen. 


Die Apostelgeschichte 9, 36-43 

In Joppe lebte eine Jüngerin namens Tabita, 
das heißt übersetzt: Gazelle. Sie tat viele 
gute Werke und gab reichlich Almosen. In 
jenen Tagen aber wurde sie krank und starb. 
Man wusch sie und bahrte sıe im Oberge- 
mach auf. Weil aber Lydda nahe bei Joppe 
liegt und die Jünger hörten, daß Petrus dort 
war, schickten sie zwei Männer zu ihm und 
ließen ıhn bitten: Komm zu uns, zögere 
nicht! Da stand Petrus auf und ging mit ıh- 
nen. Als er ankam, führten sie ıhn ın das 
Obergemach hinauf, alle Witwen traten zu 
ihm, sie weinten und zeigten ihm die Röcke 
und Mäntel, die Gazelle gemacht hatte, als 
sie noch bei ihnen war. Petrus aber schickte 
alle hinaus, kniete nieder und betete. Dann 
wandte er sich zu dem Leichnam und sagte: 
Tabita, steh auf! Da öffnete sie ihre Augen, 
sah Petrus an und setzte sich auf. Er gab ihr 
die Hand und ließ sie aufstehen, dann rief er 
die Heiligen und die Witwen und zeigte ıh- 
nen, daß sie wieder lebte. Das wurde ın ganz 
Joppe bekannt, und viele kamen zum Glau- 
ben an den Herrn. Petrus aber blieb längere 
Zeit in Joppe bei einem gewissen Simon, ei- 
nem Gerber. 
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Der erste Brief an die Korinther 9, 13-27 
Wißt ihr nicht, daß alle, die im Heiligtum 
Dienst tun, vom Heiligtum leben, und daß 
alle, die am Altar Dienst tun, vom Altar ih- 
ren Anteil erhalten? So hat auch der Herr 
denen, die das Evangelium verkündigen, ge- 
boten, vom Evangelium zu leben. Ich aber 
habe all das nicht in Anspruch genommen. 
Ich schreibe dies auch nicht, damit es in 
meinem Fall so geschieht. Lieber wollte ich 
sterben, als daß mir jemand diesen Ruhm 
entreißt. Wenn ich nämlich das Evangelium 
verkünde, kann ich mich deswegen nicht 
rühmen, denn ein Zwang liegt auf mir. Weh 
mir, wenn ich das Evangelium nicht verkün- 
de! Wäre es mein freier Entschluß, so erhiel- 
te ich Lohn. Wenn es mir aber nicht frei- 
steht, so ist es ein Auftrag, der mir anver- 
traut wurde. Was ist nun mein Lohn? Daß 
ich das Evangelium unentgeltlich verkünde 
und so auf mein Recht verzichte. 

Da ich also von niemand abhängig war, habe 
ich mich für alle zum Sklaven gemacht, um 
möglichst viele zu gewinnen. Den Juden bin 
ich ein Jude geworden, um Juden zu gewin- 
nen; denen, die unter dem Gesetz stehen, bin 
ich, obgleich ich nicht unter dem Gesetz 
stehe, einer unter dem Gesetz geworden, um 
die zu gewinnen, die unter dem Gesetz ste- 
hen. Den Gesetzlosen war ich sozusagen ein 
Gesetzloser - nicht als ein Gesetzloser vor 
Gott, sondern gebunden an das Gesetz 
Christi -, um die Gesetzlosen zu gewinnen. 
Den Schwachen wurde ich ein Schwacher, 
um die Schwachen zu gewinnen. Allen bin 
ich alles geworden, um auf jeden Fall einige 
zu retten. Alles aber tue ich um des Evange- 
liums willen, um an seiner Verheißung teil- 
zuhaben. 

Wißt ihr nicht, daß die Läufer im Stadion 
zwar alle laufen, aber daß nur einer den Sie- 
gespreis gewinnt? Lauft so, daß ihr ihn ge- 
winnt. Jeder Wettkämpfer lebt aber völlig 
enthaltsam,; jene tun dies, um einen ver- 
gänglichen, wir aber, um einen unvergängli- 
chen Siegeskranz zu gewinnen. Darum laufe 
ich nicht wie einer, der ziellos läuft, und 
kämpfe mit der Faust nicht wie einer, der in 
die Luft schlägt; vielmehr züchtige und un- 
terwerfe ich meinen Leib, damit ich nicht 
anderen predige und selbst verworfen wer- 
de. 
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Das Evangelium nach Matthäus 20, 1-16 

Denn mit dem Himmelreich ist es wie mit 
einem Gutsbesitzer, der früh am Morgen 
sein Haus verließ, um Arbeiter für seinen 
Weinberg anzuwerben. Er einigte sich mit 
den Arbeitern auf einen Denar für den Tag 
und schickte sie in seinen Weinberg. Um die 
dritte Stunde ging er wieder auf den Markt 
und sah andere dastehen, die keine Arbeit 
hatten. Er sagte zu ihnen: Geht auch ıhr ın 
meinen Weinberg! Ich werde euch geben, 
was recht ist. Und sie gingen. Um die sech- 
ste und um die neunte Stunde ging der 
Gutsherr wieder auf den Markt und machte 
es ebenso. Als er um die elfte Stunde noch 
einmal hinging, traf er wieder einige, die 
dort herumstanden. Er sagte zu ıhnen: Was 
steht ihr hier den ganzen Tag untätig herum? 
Sie antworteten: Niemand hat uns angewor- 
ben. Da sagte er zu ihnen: Geht auch ihr ın 
meinen Weinberg! Als es nun Abend ge- 
worden war, sagte der Besitzer des Wein- 
bergs zu seinem Verwalter: Ruf die Arbei- 
ter, und zahl ihnen den Lohn aus, angefan- 
gen bei den letzten, bis hin zu den ersten. Da 
kamen die Männer, die er um die elfte Stun- 
de angeworben hatte, und jeder erhielt einen 
Denar. Als dann die ersten an der Reihe wa- 
ren, glaubten sie, mehr zu bekommen. Aber 
auch sie erhielten nur einen Denar. Da be- 
gannen sie, über den Gutsherrn zu murren, 
und sagten: Diese letzten haben nur eine 
Stunde gearbeitet, und du hast sie uns 
gleichgestellt; wir aber haben den ganzen 
Tag über die Last der Arbeit und die Hitze 
ertragen. Da erwiderte er einem von ihnen: 
Mein Freund, dir geschieht kein Unrecht. 
Hast du nicht einen Denar mit mir verein- 
bart? Nimm dein Geld und geh! Ich will dem 
letzten ebensoviel geben wie dir. Darf ich 
mit dem, was mir gehört, nicht tun, was ich 
will? Oder bist du neidisch, weil ich (zu an- 
deren) gütig bin? So werden die Letzten die 
Ersten sein und die Ersten die Letzten. 


Das Evangelium nach Matthäus 11, 25-30 

In jener Zeit sprach Jesus: Ich preise dich, 
Vater, Herr des Hımmels und der Erde, weil 
du all das den Weisen und Klugen verbor- 
gen, den Unmündigen aber offenbart hast. 
Ja, Vater, so hat es dir gefallen. Mir ist von 
meinem Vater alles übergeben worden; nie- 
mand kennt den Sohn, nur der Vater, und 


niemand kennt den Vater, nur der Sohn und 
der, dem es der Sohn offenbaren will. 

Kommt alle zu mir, die ıhr euch plagt und 
schwere Lasten zu tragen habt. Ich werde 
euch Ruhe verschaffen. Nehmt mein Joch 


auf euch und lernt von mir; denn ich bin gü- 
tıg und von Herzen demütig, so werdet ihr 
Ruhe finden für eure Seele. Denn mein Joch 
drückt nıcht, und meine Last ist leicht. 


Mittwoch der vierten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Numeri 20, 7-13 

Der Herr sprach zu Mose: Nimm deinen 
Stab, dann versammelt dıe Gemeinde, du 
und dein Bruder Aaron, und sagt vor ihren 
Augen zu dem Felsen, er solle sein Wasser 
flıeßen lassen. Auf diese Weise wirst du für 
sıe Wasser aus dem Felsen fließen lassen 
und ihnen und ihrem Vieh zu trinken geben. 
Mose holte den Stab von seinem Platz vor 
dem Herrn, wıe der Herr ihm befohlen hatte. 
Mose und Aaron riefen die Versammlung 
vor dem Felsen zusammen, und Mose sagte 
zu ıhnen: Hört, ihr Meuterer, können wir 
euch wohl aus diesem Felsen Wasser fließen 
lassen? Dann hob er seine Hand hoch und 
schlug mit seinem Stab zweimal auf den Fel- 
sen. Da kam Wasser heraus, viel Wasser, 
und die Gemeinde und ihr Vieh konnten 
trınken. 

Der Herr aber sprach zu Mose und Aaron: 
Weil ıhr mir nicht geglaubt habt und mich 
vor den Augen der Israeliten nicht als den 
Heiligen bezeugen wolltet, darum werdet ihr 
dieses Volk nicht in das Land hineinführen, 
das ıch ihm geben will. Das ist das Wasser 
von Merıba (Streitwasser), weil die Israeli- 
ten mit dem Herrn gestritten haben und er 
sich als der Heilige erwiesen hat. 


Das Buch der Sprichwörter 3, 1-10 

Mein Sohn, vergiß meine Lehre nicht, be- 
wahre meine Gebote ın deinem Herzen! 
Denn sıe vermehren die Tage und Jahre dei- 
nes Lebens und bringen dir Wohlergehen. 
Nie sollen Liebe und Treue dich verlassen; 
binde sıe dir um den Hals, schreib sie auf die 
Tafel deines Herzens! Dann erlangst du 
Gunst und Beifall bei Gott und den Men- 
schen. Mit ganzem Herzen vertrau auf den 
Herrn, bau nicht auf eigene Klugheit; such 
ihn zu erkennen auf all deinen Wegen, dann 
ebnet er selbst deine Pfade. Halte dich nicht 
selbst für weise, fürchte den Herrn, und flie- 
he das Böse! Das ıst heilsam für deine Ge- 


sundheit und erfrischt deine Glieder. Ehre 
den Herrn mit deinem Vermögen, mit dem 
Besten von dem, was du erntest. Dann fül- 
len sich deine Scheunen mit Korn, deine 
Fässer laufen über von Wein. 


Das Buch Jesaja ST, 9-17 

Wach auf, wach auf, bekleide dich mit 
Macht, Arm des Herrn! Wach auf wie in den 
früheren Tagen, wie bei den Generationen 
der Vorzeit! Warst du es nicht, der die 
Rahab zerhieb und den Drachen durchbohr- 
te? Warst du es nicht, der das Meer aus- 
trocknen lıeß, die Wasser der großen Flut, 
der dıe Tiefen des Meeres zum Weg ge- 
macht hat, damit die Erlösten hindurchzie- 
hen konnten? Die vom Herrn Befreiten keh- 
ren zurück und kommen voll Jubel nach 
Zıon. Ewige Freude ruht auf ihren Häup- 
tern. Wonne und Freude stellen sıch ein, 
Kummer und Seufzen entfliehen. Ich bin es, 
ja, ich, der euch tröstet. Was hast du, daß 
du dich fürchtest vor sterblichen Menschen, 
vor Menschen, die dahinschwinden wie 
Gras? Warum vergißt du den Herrn, deinen 
Schöpfer, der den Himmel ausgespannt und 
die Fundamente der Erde gelegt hat? War- 
um zitterst du dauernd vor der Wut dessen, 
der dıch bedrängt, der darauf ausgeht, dich 
zu vernichten? Wo ıst denn dıe Wut dessen, 
der dich bedrängt? Bald wird der Gefesselte 
freigelassen, er wird nicht im Kerker ster- 
ben, und es mangelt ihm nicht mehr an Brot. 
Ich bin doch der Herr, dein Gott, der das 
Meer aufwühlt, so daß die Wogen tosen. 
Herr der Heere ist sein Name. Ich habe dir 
meine Worte in den Mund gelegt, ım 
Schatten meiner Hand habe ich dich verbor- 
gen, als ich den Hımmel ausspannte und die 
Fundamente der Erde legte und zu Zion 
sagte: Du bist mein Volk. 

Raff dich auf, raff dich auf, steh auf, Jerusa- 
lem! Du hast aus dem Becher des Zorns ge- 
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trunken, den der Herr in der Hand hielt. Du 
hast aus dem betäubenden Becher getrunken 
und ihn geleert. 


Die Apostelgeschichte 7, 37-43 

Dies ist der Mose, der zu den Söhnen Israels 
gesagt hat: Einen Propheten wie mich wird 
Gott euch aus euren Brüdern erwecken. 
Dieser stand bei der Versammlung des Vol- 
kes in der Wüste zwischen dem Engel, der 
mit ihm auf dem Berg Sinai redete, und un- 
seren Vätern. Er hat Worte des Lebens 
empfangen, um sie uns zu geben. Aber unse- 
re Väter wollten sich ihm nicht unterordnen; 
sie wiesen ihn ab und wandten ihr Herz nach 
Ägypten zurück. Sie sagten zu Aaron: Mach 
uns Götter, die vor uns herziehen! Denn die- 
ser Mose, der uns aus Ägypten herausge- 
führt hat - wir wissen nicht, was mit ıhm ge- 
schehen ist. Und sie fertigten in jenen Tagen 
das Standbild eines Kalbes an, brachten dem 
Götzen Opfer dar und freuten sich über das 
Werk ihrer Hände. Da wandte sich Gott ab 
und überließ sie dem Sternenkult, wie es ım 
Buch der Propheten heißt: Habt ıhr mir etwa 
Schlachtopfer und Gaben dargebracht wäh- 
rend der vierzig Jahre in der Wüste, ıhr vom 
Haus Israel? Das Zelt des Moloch und den 
Stern des Gottes Romfa habt ihr herumge- 
tragen, die Bilder, die ıhr gemacht habt, um 
sie anzubeten. Darum will ich euch in die 
Gebiete jenseits von Babylon verbannen. 


Der zweite Brief an die Korinther 9, 1-14 

Eigentlich ist es unnötig, euch über das 
Hilfswerk für die Heiligen zu schreiben. 
Denn ich kenne euren guten Willen und 
rühme euch vor den Mazedoniern, indem ich 
ihnen sage: Achaia ist seit einem Jahr gerü- 
stet. Und euer Eifer hat viele andere ange- 
spornt. Trotzdem habe ich die Brüder zu 
euch geschickt; denn unser Lob für euch 
könnte in dieser Hinsicht verfrüht gewesen 
sein. Ihr solltet also jetzt wirklich, wie ich 
sagte, gerüstet sein. Wenn nämlich Maze- 
donier mit mir kämen und euch noch nicht 
gerüstet fänden, dann könnte es geschehen, 
daß wir uns wegen dieser unserer Erwar- 
tung zu schämen hätten - um nicht zu sagen, 
ihr hättet euch zu schämen. Ich hielt es also 
für notwendig, die Brüder zu bitten, sıe 
möchten vorausreisen und eure in Aussicht 
gestellte Spende schon jetzt einsammeln, 
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damit sie dann verfügbar ist, und zwar als 
großzügige Spende, nicht als Gabe des Gei- 
zes. 

Denkt daran: Wer kärglich sät, wird auch 
kärglich ernten, wer reichlich sät, wird 
reichlich ernten. Jeder gebe, wie er es sich in 
seinem Herzen vorgenommen hat, nicht 
verdrossen und nicht unter Zwang, denn 
Gott liebt einen fröhlichen Geber. In seiner 
Macht kann Gott alle Gaben über euch aus- 
schütten, so daß euch allezeit in allem alles 
Nötige ausreichend zur Verfügung steht und 
ihr noch genug habt, um allen Gutes zu tun, 
wie es in der Schrift heißt: 

Reichlich gibt er den Armen, seine Gerech- 
tigkeit hat Bestand für immer. 

Gott, der Samen gibt für die Aussaat und 
Brot zur Nahrung, wird auch euch das Saat- 
gut geben und die Saat aufgehen lassen, er 
wird die Früchte eurer Gerechtigkeit wach- 
sen lassen. In allem werdet ihr reich genug 
sein, um selbstlos schenken zu können; und 
wenn wir diese Gabe überbringen, wird sie 
Dank an Gott hervorrufen. Denn euer 
Dienst und eure Opfergabe füllen nicht nur 
die leeren Hände der Heiligen, sondern wer- 
den weiterwirken als vielfältiger Dank an 
Gott. Vom Zeugnis eines solchen Dienstes 
bewegt, werden sie Gott dafür preisen, daß 
ihr euch gehorsam zum Evangelium Christi 
bekannt und daß ihr ihnen und allen selbst- 
los geholfen habt. In ihrem Gebet für euch 
werden sie sich angesichts der übergroßen 
Gnade, die Gott euch geschenkt hat, eng mit 
euch verbunden fühlen. 


Das Evangelium nach Matthäus 17, 22-27 

Als sıe ın Galiläa zusammenwaren, sagte Je- 
sus zu ihnen: Der Menschensohn wird den 
Menschen ausgeliefert werden, und sıe wer- 
den ıhn töten, aber am dritten Tag wird er 
auferstehen. Da wurden sie sehr traurig. 

Als Jesus und die Jünger nach Kafarnaum 
kamen, gingen die Männer, die die Tempel- 
steuer einzogen, zu Petrus und fragten: 
Zahlt euer Meister die Doppeldrachme 
nicht? Er antwortete: Doch! Als er dann ins 
Haus hineinging, kam ıhm Jesus mit der 
Frage zuvor: Was meinst du, Simon, von 
wem erheben die Könige dieser Welt Zölle 
und Steuern? Von ihren eigenen Söhnen 
oder von den anderen Leuten? Als Petrus 
antwortete: Von den anderen!, sagte Jesus 


zu ihm: Also sind dıe Söhne frei. Damit wir 
aber bei niemand Anstoß erregen, geh an 
den See und wirf die Angel aus; den ersten 
Fısch, den du heraufholst, nımm, öffne ıhm 
das Maul, und du wiırst eın Vıierdrachmen- 
stück finden. Das gib den Männern als Steu- 
er für mıch und für dich. 


Das Evangelium nach Johannes 3, 13-21 

Und niemand ist in den Himmel hinaufge- 
stiegen außer dem, der vom Himmel herab- 
gestiegen ist: der Menschensohn. 

Und wıe Mose die Schlange in der Wüste 
erhöht hat, so muß der Menschensohn er- 
höht werden, damit jeder, der (an ıhn) 
glaubt, in ihm das ewige Leben hat. Denn 
Gott hat dıe Welt so sehr geliebt, daß er sei- 
nen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der 


an ıhn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern 
das ewige Leben hat. Denn Gott hat seinen 
Sohn nicht in die Welt gesandt, damit er die 
Welt richtet, sondern damit die Welt durch 
ihn gerettet wird. Wer an ihn glaubt, wird 
nicht gerichtet; wer nicht glaubt, ist schon 
gerichtet, weil er an den Namen des einzigen 
Sohnes Gottes nicht geglaubt hat. Denn mit 
dem Gericht verhält es sich so: Das Licht 
kam in die Welt, und die Menschen liebten 
die Finsternis mehr als das Licht; denn ihre 
Taten waren böse. Jeder, der Böses tut, haßt 
das Licht und kommt nicht zum Licht, damit 
seine Taten nıcht aufgedeckt werden. Wer 
aber die Wahrheit tut, kommt zum Licht, 
damit offenbar wird, daß seine Taten ın Gott 
vollbracht sınd. 


Donnerstag der vierten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 7, 6-13 

Noach war sechshundert Jahre alt, als die 
Flut über die Erde kam. 

Noach ging also mit seinen Söhnen, seiner 
Frau und den Frauen seiner Söhne in die Ar- 
che, bevor das Wasser der Flut kam. Von 
den reinen und unreinen Tieren, von den 
Vögeln und allem, was sich auf dem Erdbo- 
den regt, kamen immer zwei zu Noach in die 
Arche, Männchen und Weibchen, wıe Gott 
dem Noach aufgetragen hatte. Als die sieben 
Tage vorbei waren, kam das Wasser der 
Flut über die Erde, ım sechshundertsten Le- 
bensjahr Noachs, am siebzehnten Tag des 
zweiten Monats. An diesem Tag brachen 
alle Quellen der gewaltigen Urflut auf, und 
die Schleusen des Himmels öffneten sich. 
Der Regen ergoß sich vierzig Tage und 
vierzig Nächte lang auf die Erde. 

Genau an jenem Tag waren Noach, die Söh- 
ne Noachs, Sem, Ham und Jafet, Noachs 
Frau und mit ihnen die drei Frauen seiner 
Söhne in die Arche gegangen, 


Das Buch Ijob 33, 23-33 

Wenn dann ein Engel ihm zur Seite steht, 
ein Mittler, einer von den Tausenden, dem 
Menschen zu verkünden, was recht ist, 
wenn dieser sich erbarmt und spricht: Erlös 
ihn, daß er nicht ins Grab absteige, Lösegeld 
hab' ich für ihn gefunden!, dann blüht sein 


Fleisch ın Jugendfrische, zu Jugendtagen 
kehrt er zurück. Betet er zu Gott, so ist er 
ihm gnädig, er darf sein Angesicht schauen 
in festlichem Jubel. Dem Menschen gibt er 
die Gerechtigkeit wieder. Er singt bei den 
Menschen und spricht: Gesündigt hatte ich 
und das Recht verkehrt; doch hat er mır 
nicht mit Gleichem vergolten, meine Seele 
erlöst vor dem Abstieg ins Grab, mein Le- 
ben darf schauen das Licht. Sieh, alles das 
pflegt Gott zu tun, zweimal, ja dreimal mit 
den Menschen, um fernzuhalten seine Seele 
von dem Grab, um ihm zu leuchten mit dem 
Licht des Lebens. Merk auf, Ijob, hör mich 
an, schweig still, daß ich rede! Hast Worte 
du bereit, entgegne mir! Sprich nur, denn 
gern gebe ich dir recht. Wenn aber nicht, 
hör du mich an! Schweig still, damit ich dich 
Weisheit lehre. 


Das Buch Jeremia 9, 1-9 

Hätte ich doch eine Herberge in der Wüste! 
Dann könnte ich "mein Volk verlassen und 
von ihm weggehen. Denn sie sind alle Ehe- 
brecher, eine Rotte von Treulosen. Sie ma- 
chen ihre Zunge zu einem gespannten Bo- 
gen, Lüge, nicht Wahrhaftigkeit herrscht ım 
Land. Ja, sie schreiten von Verbrechen zu 
Verbrechen; mich aber kennen sie nicht - 
Spruch des Herrn. Nehmt euch in acht vor 
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eurem Nächsten, keiner traue seinem Bru- 
der! Denn jeder Bruder betrügt, und jeder 
Nächste verleumdet. Ein jeder täuscht sei- 
nen Nächsten, die Wahrheit reden sie nicht. 
Sıe haben ihre Zunge ans Lügen gewöhnt, 
sie handeln verkehrt, zur Umkehr sind sie zu 
träge. Überall Unterdrückung, nichts als 
Betrug! Sie weigern sich, mich zu kennen - 
Spruch des Herrn. Darum - so spricht der 
Herr der Heere: Ja, ich werde sie schmelzen 
und prüfen, denn wie sollte ich sonst verfah- 
ren mit der Tochter, meinem Volk? Ein töd- 
licher Pfeil ist ihre Zunge, trügerisch rcdet 
ihr Mund; «Friede» sagt man zum Nächsten, 
doch im Herzen plant man den Überfall. 
Sollte ich sie dafür nicht bestrafen - Spruch 
des Herrn - und an einem solchen Volk kei- 
ne Rache nehmen? Erhebt über die Berge 
hin Weinen und Klagen, über die Weideplät- 
ze der Steppe ein Totenlied! Denn sie sind 
verwüstet, niemand zieht hindurch, und sie 
hören die Stimme der Herden nicht mehr. 
Von den Vögeln des Hımmels bis zum Vieh 
ist alles geflohen, auf und davon. 


Die Apostelgeschichte 14, 20-28 

Als aber die Jünger ihn umringten, stand er 
auf und ging in die Stadt. Am anderen Tag 
zog er mit Barnabas nach Derbe weiter. 

Als sie dieser Stadt das Evangelium verkün- 
det und viele Jünger gewonnen hatten, 
kehrten sie nach Lystra, Ikonion und Antio- 
chıa zurück. Sıe sprachen den Jüngern Mut 
zu und ermahnten sie, treu am Glauben fest- 
zuhalten; sie sagten: Durch viele Drangsale 
müssen wir in das Reich Gottes gelangen. In 
jeder Gemeinde bestellten sie durch Hand- 
auflegung Älteste und empfahlen sie mit 
Gebet und Fasten dem Herrn, an den sıe nun 
glaubten. Nachdem sie durch Pisidien gezo- 
gen waren, kamen sie nach Pamphylıen, 
verkündeten in Perge das Wort und gingen 
dann nach Attalia hinab. Von dort fuhren sıe 
mit dem Schiff nach Antiochia, wo man sie 
für das Werk, das sie nun vollbracht hatten, 
der Gnade Gottes empfohlen hatte. Als sıe 
dort angekommen waren, riefen sie die Ge- 
meinde zusammen und berichteten alles, was 
Gott mit ihnen zusammen getan und daß er 
den Heiden die Tür zum Glauben geöffnet 
hatte. Und sie blieben noch längere Zeit bei 
den Jüngern. 
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Der zweite Brief an die Korinther 11, 1-15 
Laßt euch doch ein wenig Unverstand von 
mir gefallen! Aber das tut ihr ja. Denn ich 
liebe euch mit der Eifersucht Gottes; ıch ha- 
be euch einem einzigen Mann verlobt, um 
euch als reine Jungfrau zu Christus zu füh- 
ren. Ich fürchte aber, wie die Schlange einst 
durch ihre Falschheit Eva täuschte, könntet 
auch ihr in euren Gedanken von der aufrich- 
tigen und reinen Hingabe an Christus ab- 
kommen. Ihr nehmt es ja offenbar hin, wenn 
irgendeiner daherkommt und einen anderen 
Jesus verkündigt, als wir verkündigt haben, 
wenn ihr einen anderen Geist empfangt, als 
ihr empfangen habt, oder ein anderes Evan- 
gelium, als ihr angenommen habt. Ich denke 
doch, ich stehe den Überaposteln keines- 
wegs nach. Im Reden mag ich ein Stümper 
sein, aber nicht in der Erkenntnis; wir haben 
sie euch in keiner Weise und in keinem Fall 
vorenthalten. Oder habe ich einen Fehler 
gemacht, als ich, um euch zu erhöhen, mich 
selbst erniedrigte und euch das Evangelium 
Gottes verkündete, ohne etwas dafür zu 
nehmen? Andere Gemeinden habe ich aus- 
geplündert und Geld von ihnen genommen, 
um euch dienen zu können. Aber als ich zu 
euch kam und in Schwierigkeiten geriet, bin 
ich niemand zur Last gefallen; was ich zu 
wenig hatte, ergänzten die Brüder, die aus 
Mazedonien kamen. Ich habe also darauf 
Wert gelegt, euch ın keiner Weise zur Last 
zu fallen, und werde auch weiterhin darauf 
Wert legen. So gewiß die Wahrheit Christi 
in mir ist: diesen Ruhm wird mir im Gebiet 
von Achaıa niemand nehmen. Warum? Liebe 
ich euch etwa nicht? Gott weiß es. Was ich 
aber tue, werde ich auch in Zukunft tun: Ich 
werde denen die Gelegenheit nehmen, die 
nur die Gelegenheit suchen, sich Achtung zu 
verschaffen, um so dazustehen wie wir. 
Denn diese Leute sind Lügenapostel, unehr- 
liche Arbeiter; sie tarnen sich freilich als 
Apostel Christi. Kein Wunder, denn auch 
der Satan tarnt sıch als Engel des Lichts. Es 
ist also nicht erstaunlich, wenn sich auch 
seine Handlanger als Diener der Gerechtig- 
keit tarnen. Ihr Ende wird ihren Taten ent- 
sprechen. 


Das Evangelium nach Lukas 15, 1-32 
Alle Zöllner und Sünder kamen zu ihm, um 
ihn zu hören. Die Pharisäer und die Schrift- 


gelehrten empörten sıch darüber und sagten: 
Er gibt sich mit Sündern ab und ıßt sogar 
mit ihnen. 

Da erzählte er ıhnen ein Gleichnis und sagte: 
Wenn einer von euch hundert Schafe hat 
und eins davon verliert, läßt er dann nicht 
die neunundneunzig ın der Steppe zurück 
und geht dem verlorenen nach, bis er es fin- 
det? Und wenn er es gefunden hat, nimmt er 
es voll Freude auf dıe Schultern, und wenn 
er nach Hause kommt, ruft er seine Freunde 
und Nachbarn zusammen und sagt zu ihnen: 
Freut euch mit mir; ich habe mein Schaf 
wiedergefunden, das verloren war. Ich sage 
euch: Ebenso wird auch im Himmel mehr 
Freude herrschen über einen einzigen Sün- 
der, der umkehrt, als über neunundneunzig 
Gerechte, dıe es nicht nötig haben umzukeh- 
ren. 

Oder wenn eine Frau zehn Drachmen hat 
und eine davon verliert, zündet sie dann 
nıcht eine Lampe an, fegt das ganze Haus 
und sucht unermüdlich, bis sie das Geld- 
stück findet? Und wenn sie es gefunden hat, 
ruft sie ihre Freundinnen und Nachbarinnen 
zusammen und sagt: Freut euch mit mir; ich 
habe die Drachme wiedergefunden, die ich 
verloren hatte. Ich sage euch: Ebenso 
herrscht auch beı den Engeln Gottes Freude 
über einen einzigen Sünder, der umkehrt. 
Weiter sagte Jesus: Ein Mann hatte zwei 
Söhne. Der jüngere von ihnen sagte zu sei- 
nem Vater: Vater, gib mir das Erbteil, das 
mir zusteht. Da teilte der Vater das Vermö- 
gen auf. Nach wenigen Tagen packte der 
Jüngere Sohn alles zusammen und zog in ein 
fernes Land. Dort führte er ein zügelloses 
Leben und verschleuderte sein Vermögen. 
Als er alles durchgebracht hatte, kam eine 
große Hungersnot über das Land, und es 
ging ihm sehr schlecht. Da ging er zu einem 
Bürger des Landes und drängte sıch ıhm 
auf; der schickte ıhn aufs Feld zum Schwei- 
nehüten. Er hätte gern seinen Hunger mit 
den Futterschoten gestillt, die die Schweine 
fraßen, aber niemand gab ıhm davon. Da 
ging er in sich und sagte: Wie viele Tage- 
löhner meines Vaters haben mehr als genug 
zu essen, und ich komme hier vor Hunger 
um. Ich will aufbrechen und zu meinem 
Vater gehen und zu ihm sagen: Vater, ıch 
habe mich gegen den Himmel und gegen 
dich versündigt. Ich bin nicht mehr wert, 


dein Sohn zu sein, mach mich zu einem dei- 
ner Tagelöhner. Dann brach er auf und ging 
zu seinem Vater. Der Vater sah ıhn schon 
von weitem kommen, und er hatte Mitleid 
mit ihm. Er lief dem Sohn entgegen, fiel ihm 
um den Hals und küßte ıhn. Da sagte der 
Sohn: Vater, ich habe mich gegen den 
Hımmel und gegen dich versündigt; ich bin 
nıcht mehr wert, dein Sohn zu sein. Der 
Vater aber sagte zu seinen Knechten: Holt 
schnell das beste Gewand, und zieht es ıhm 
an, steckt ıhm einen Ring an die Hand, und 
zieht ihm Schuhe an. Bringt das Mastkalb 
her, und schlachtet es; wır wollen essen und 
fröhlich sein. Denn mein Sohn war tot und 
lebt wieder; er war verloren und ist wıeder- 
gefunden worden. Und sie begannen, ein 
fröhliches Fest zu feiern. 

Sein älterer Sohn war unterdessen auf dem 
Feld. Als er heimging und ın die Nähe des 
Hauses kam, hörte er Musik und Tanz. Da 
rief er einen der Knechte und fragte, was 
das bedeuten solle. Der Knecht antwortete: 
Dein Bruder ist gekommen, und dein Vater 
hat das Mastkalb schlachten lassen, weil er 
ihn heil und gesund wiederbekommen hat. 
Da wurde er zornig und wollte nicht hinein- 
gehen. Sein Vater aber kam heraus und re- 
dete ihm gut zu. Doch er erwiderte dem 
Vater: So viele Jahre schon diene ich dır, 
und nie habe ich gegen deinen Willen ge- 
handelt; mir aber hast du nie auch nur einen 
Ziegenbock geschenkt, damit ich mit meinen 
Freunden ein Fest feiern konnte. Kaum aber 
ist der hier gekommen, dein Sohn, der dein 
Vermögen mit Dirnen durchgebracht hat, da 
hast du für ıhn das Mastkalb geschlachtet. 
Der Vater antwortete ihm: Mein Kind, du 
bist immer bei mir, und alles, was mein ist, 
ist auch dein. Aber jetzt müssen wir uns 
doch freuen und ein Fest feiern, denn dein 
Bruder war tot und lebt wieder; er war ver- 
loren und ist wiedergefunden worden. 


Das Evangelium nach Matthäus 19, 16-26 

Es kam ein Mann zu Jesus und fragte: Mei- 
ster, was muß ich Gutes tun, um das ewige 
Leben zu gewinnen? Er antwortete: Was 
fragst du mich nach dem Guten? Nur einer 
ist «der Gute». Wenn du aber das Leben er- 
langen willst, halte die Gebote! Darauf 
fragte er ıhn: Welche? Jesus antwortete: Du 
sollst nicht töten, du sollst nicht die Ehe 
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brechen, du sollst nicht stehlen, du sollst 
nicht falsch aussagen; ehre Vater und Mut- 
ter! Und: Du sollst deinen Nächsten lieben 
wie dich selbst! Der junge Mann erwiderte 
ihm: Alle diese Gebote habe ich befolgt. 
Was fehlt mir jetzt noch? Jesus antwortete 
ihm: Wenn du vollkommen sein willst, geh, 
verkauf deinen Besitz und gib das Geld den 
Armen; so wirst du einen bleibenden Schatz 
im Himmel haben; dann komm und folge mir 
nach. Als der junge Mann das hörte, ging er 
traurig weg, denn er hatte ein großes Ver- 


mögen. Da sagte Jesus zu seinen Jüngern: 
Amen, das sage ich euch: Ein Reicher wird 
nur schwer in das Himmelreich kommen. 
Nochmals sage ich euch: Eher geht ein Ka- 
mel durch ein Nadelöhr, als daß ein Reicher 
in das Reich Gottes gelangt. Als die Jünger 
das hörten, erschraken sie sehr und sagten: 
Wer kann dann noch gerettet werden? Jesus 
sah sie an und sagte zu ihnen: Für Menschen 
ist das unmöglich, für Gott aber ıst alles 
möglich. 


Freitag der vierten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 7, 10-16 

Als die sieben Tage vorbei waren, kam das 
Wasser der Flut über die Erde, ım sechs- 
hundertsten Lebensjahr Noachs, am sieb- 
zehnten Tag des zweiten Monats. An die- 
sem Tag brachen alle Quellen der gewalti- 
gen Urflut auf, und die Schleusen des Him- 
mels öffneten sich. Der Regen ergoß sich 
vierzig Tage und vierzig Nächte lang auf die 
Erde. 

Genau an jenem Tag waren Noach, die Söh- 
ne Noachs, Sem, Ham und Jafet, Noachs 
Frau und mit ihnen die drei Frauen seiner 
Söhne ın die Arche gegangen, sie und alle 
Arten der Tiere, alle Arten des Viehs und 
alle Arten der Kriechtiere, die sich auf der 
Erde regen, und alle Arten der Vögel, des 
fliegenden Getiers. Sie waren zu Noach in 
dıe Arche gekommen, immer zwei von allen 
Wesen aus Fleisch, in denen Lebensgeist ist. 
Von allen Tieren waren Männchen und 
Weibchen gekommen, wie Gott ihm aufge- 
tragen hatte. Dann schloß der Herr hinter 
ihm zu. 


Das Buch Jesus Sirach 18, 15-33 

Mein Sohn, bring keinen Makel auf deine 
Wohltaten, und füg zu keiner Gabe krän- 
kende Worte! Vertreibt nicht der Tau die 
Hitze? So ist das Wort mehr als die Gabe. 
Ist das Wort nicht mehr wert als die Gabe? 
Dem Gütigen steht beides wohl an. Der Tor 
schmäht in liebloser Weise, die Gabe des 
Geizigen macht die Augen traurig. Bevor du 
redest, unterrichte dich, und ehe du krank 
wirst, sorge für die Gesundheit! Noch vor 
dem Gericht erforsche dich selbst, dann wird 
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dir in der Stunde der Prüfung verziehen. 
Demütige dich, ehe du zu Fall kommst; zur 
Zeit der Sünde laß Umkehr erkennen! Säu- 
me nicht, ein Gelübde rechtzeitig einzulö- 
sen, warte nicht bis zum Tod, um davon frei 
zu werden. Ehe du gelobst, überdenk dein 
Gelübde, sei nicht wie einer, der den Herrn 
versucht. Denk an den Zorn am Ende der 
Tage, an die Zeit der Vergeltung, wenn er 
sein Gesicht abwendet. Denk zur Zeit des 
Überflusses an die Zeit des Hungers, in den 
Tagen des Reichtums an Armut und Not! 
Vom Morgen zum Abend wechselt die Zeit, 
alles eilt dahin vor dem Herrn. Ein Weiser 
nimmt sich immer in acht, in Zeiten der 
Sünde hütet er sich vor Verfehlung. Jeder 
Verständige soll Weisheit lehren, wer sie 
gefunden hat, soll ihr Lob verkünden. Wer 
klug zu reden vermag, ist selbst ein Weis- 
heitslehrer und trägt in Bescheidenheit seine 
Sinnsprüche vor. 

Folg nicht deinen Begierden, von deinen 
Gelüsten halte dich fern! Wenn du erfüllst, 
was deine Seele begehrt, erfüllst du das Be- 
gehren deines Feindes. Freu dich nicht über 
ein wenig Lust; doppelt so schwer wird 
dann die Armut sein. Sei kein Fresser und 
Säufer; denn sonst bleibt nichts im Beutel. 


Das Buch Jeremia 7, 2-16 

Stell dich an das Tor des Hauses des Herrn! 
Dort ruf dieses Wort aus und sprich: Hört 
das Wort des Herrn, ganz Juda, alle, die ihr 
durch diese Tore kommt, um dem Herrn zu 
huldigen. So spricht der Herr der Heere, der 
Gott Israels: Bessert euer Verhalten und eu- 


er Tun, dann will ich bei euch wohnen hier 
an diesem Ort. Vertraut nıcht auf dıe trüge- 
rıschen Worte: Der Tempel des Herrn, der 
Tempel des Herrn, der Tempel des Herrn ist 
hier! Denn nur wenn ıhr euer Verhalten und 
euer Tun von Grund auf bessert, wenn ıhr 
gerecht entscheidet ım Rechtsstreit, wenn 
ihr dıe Fremden, dıe Waisen und Witwen 
nıcht unterdrückt, unschuldiges Blut an die- 
sem Ort nicht vergießt und nicht anderen 
Göttern nachlauft zu eurem eigenen Scha- 
den, dann will ıch bei euch wohnen hier an 
diesem Ort, in dem Land, das ıch euren Vä- 
tern gegeben habe für ewige Zeiten. Freilich, 
ihr vertraut auf die trügerischen Worte, die 
nichts nützen. Wıe? Stehlen, morden, die 
Ehe brechen, falsch schwören, dem Baal 
opfern und anderen Göttern nachlaufen, die 
ihr nicht kennt -, und dabei kommt ıhr und 
tretet vor mein Angesicht ın diesem Haus, 
über dem mein Name ausgerufen ıst, und 
sagt: Wir sind geborgen!, um dann weiter 
alle jene Greuel zu treiben. Ist denn in euren 
Augen dieses Haus, über dem mein Name 
ausgerufen ist, eine Räuberhöhle geworden? 
Gut, dann betrachte auch ich es so - Spruch 
des Herrn. Geht doch zu meiner Stätte in 
Schilo, wo ich früher meinen Namen woh- 
nen ließ, und schaut, was ich ıhr angetan ha- 
be wegen des Bösen, das mein Volk Israel 
verübt hat. Nun denn, ihr habt genau das 
gleiche getan - Spruch des Herrn. Als ich 
immer wieder zu euch redete, habt ıhr nicht 
gehört; als ich euch rief, habt ihr nicht ge- 
antwortet. Deshalb werde ıch mit dem Haus, 
über dem mein Name ausgerufen ist und auf 
das ihr euch verlaßt, und mit der Stätte, die 
ich euch und euren Vätern gegeben habe, so 
verfahren, wie ich mit Schilo verfuhr. Ver- 
stoßen werde ich euch von meinem Ange- 
sicht, wie ich alle eure Brüder, alle Nach- 
kommen Efraims, verstoßen habe. 

Du aber, bete nicht für dieses Volk! Fang 
nicht an, für sie zu flehen und zu bitten! 
Dränge mich nicht! Denn ich werde dich 
nicht erhören. 


Die Apostelgeschichte 2, 37-47 

Als sie das hörten, traf es sie mitten ins 
Herz, und sie sagten zu Petrus und den üb- 
rigen Aposteln: Was sollen wir tun, Brüder? 
Petrus antwortete ihnen: Kehrt um, und je- 
der von euch lasse sich auf den Namen Jesu 


Christi taufen zur Vergebung seiner Sünden; 
dann werdet ihr die Gabe des Heiligen Gei- 
stes empfangen. Denn euch und euren Kın- 
dern gilt die Verheißung und all denen ın der 
Ferne, die der Herr, unser Gott, herbeirufen 
wird. Mit noch vielen anderen Worten be- 
schwor und ermahnte er sie: Laßt euch ret- 
ten aus dieser verdorbenen Generation! Die 
nun, die sein Wort annahmen, ließen sich 
taufen. An diesem Tag wurden (ihrer Ge- 
meinschaft) etwa dreitausend Menschen 
hinzugefügt. Sie hielten an der Lehre der 
Apostel fest und an der Gemeinschaft, am 
Brechen des Brotes und an den Gebeten. 
Alle wurden von Furcht ergriffen, denn 
durch die Apostel geschahen viele Wunder 
und Zeichen. Und alle, die gläubig gewor- 
den waren, bildeten eine Gemeinschaft und 
hatten alles gemeinsam. Sie verkauften Hab 
und Gut und gaben davon allen, jedem so 
viel, wie er nötig hatte. Tag für Tag verharr- 
ten sie einmütig im Tempel, brachen in ıhren 
Häusern das Brot und hielten miteinander 
Mahl in Freude und Einfalt des Herzens. Sıe 
lobten Gott und waren beim ganzen Volk 
beliebt. Und der Herr fügte täglıch ihrer 
Gemeinschaft die hinzu, die gerettet werden 
sollten. 


Der zweite Brief an die Korinther 12, 19 - 13, 13 
Gewiß denkt ihr schon lange, daß wir uns 
vor euch nur herausreden wollen. Aber wir 
reden in Christus, vor dem Angesicht Got- 
tes. Und alles, liebe Brüder, geschieht, um 
eure Gemeinde aufzubauen. Denn ich 
fürchte, daß ich euch bei meinem Kommen 
nicht so finde, wie ich euch zu finden wün- 
sche, und daß ihr mich so findet, wie ihr 
mich nicht zu finden wünscht. Ich fürchte, 
daß es zu Streit, Eifersucht, Zornesausbrü- 
chen, Ehrgeiz, Verleumdungen, übler Nach- 
rede, Überheblichkeit, allgemeiner Verwir- 
rung kommt; daß mein Gott, wenn ich wie- 
derkomme, mich noch einmal vor euch de- 
mütigt, daß ich Grund haben werde, traurig 
zu sein über viele, die schon früher Sünder 
waren und sich trotz ihrer Unreinheit, Un- 
zucht und Ausschweifung noch nicht zur 
Umkehr entschlossen haben. 

Das ist das dritte Mal, daß ich zu euch 
komme. Durch die Aussage von zwei oder 
drei Zeugen wird jede Sache entschieden. 
Denen, die sich früher verfehlt haben, und 
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allen übrigen sage ich jetzt aus der Ferne 
dasselbe, was ich schon bei meinem zweiten 
Aufenthalt angekündigt habe: Wenn ich 
komme, werde ich keine Nachsicht mehr 
üben. Denn ihr verlangt einen Beweis dafür, 
daß durch mich Christus spricht, der nicht in 
seiner Schwachheit, sondern ın seiner Kraft 
unter euch wirkt. Zwar wurde er in seiner 
Schwachheit gekreuzigt, aber er lebt aus 
Gottes Kraft. Auch wir sind schwach in ıhm, 
aber wir werden zusammen mit ihm vor eu- 
ren Augen aus Gottes Kraft leben. 

Fragt euch selbst, ob ihr im Glauben seid, 
prüft euch selbst! Erfahrt ihr nıcht an euch 
selbst, daß Christus Jesus ın euch ist? Sonst 
hättet ıhr ja (als Gläubige) schon versagt. 
"Ich hoffe aber, ihr werdet erkennen, daß wir 
nicht versagt haben. Doch flehen wir zu 
Gott, daß ihr nichts Böses tut, nicht, damit 
wir gerechtfertigt erscheinen, sondern nur, 
damit ıhr das Gute tut, wir aber wie Versa- 
ger dastehen. Denn wir können unsere Kraft 
nicht gegen die Wahrheit einsetzen, nur für 
die Wahrheit. So ist es uns eine Freude, 
wenn wir schwach dastehen, ihr aber euch 
als stark erweist. Das ist es, was wir erfle- 
hen: eure vollständige Erneuerung. Deswe- 
gen schreibe ich das alles aus der Ferne, um 
nicht, wenn ich zu euch komme, Strenge 
gebrauchen zu müssen kraft der Vollmacht, 
die der Herr mir zum Aufbauen, nicht zum 
Niederreißen gegeben hat. 

Im übrigen, liebe Brüder, freut euch, kehrt 
zur Ordnung zurück, laßt euch ermahnen, 
seid eines Sinnes, und lebt in Frieden! Dann 
wird der Gott der Liebe und des Friedens 
mit euch sein. Grüßt einander mit dem heili- 
gen Kuß! Es grüßen euch alle Heiligen. Die 
Gnade Jesu Christi, des Herrn, die Liebe 
Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen 
Geistes sei mit euch allen! 


Das Evangelium nach Lukas 16, 19 - 17, 10 

Es war einmal ein reicher Mann, der sich in 
Purpur und feines Leinen kleidete und Tag 
für Tag herrlich und in Freuden lebte. Vor 
der Tür des Reichen aber lag ein armer 
Mann namens Lazarus, dessen Leib voller 
Geschwüre war. Er hätte gern seinen Hun- 
ger mit dem gestillt, was vom Tisch des 
Reichen herunterfiel. Statt dessen kamen die 
Hunde und leckten an seinen Geschwüren. 
Als nun der Arme starb, wurde er von den 
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Engeln in Abrahams Schoß getragen. Auch 
der Reiche starb und wurde begraben. In der 
Unterwelt, wo er qualvolle Schmerzen |itt, 
blickte er auf und sah von weitem Abraham, 
und Lazarus in seinem Schoß. Da rief er: 
Vater Abraham, hab Erbarmen mit mir, und 
schick Lazarus zu mir; er soll wenigstens die 
Spitze seines Fingers ins Wasser tauchen 
und mir die Zunge kühlen, denn ich leide 
große Qual in diesem Feuer. Abraham erwi- 
derte: Mein Kind, denk daran, daß du schon 
zu Lebzeiten deinen Anteil am Guten erhal- 
ten hast, Lazarus aber nur Schlechtes. Jetzt 
wird er dafür getröstet, du aber mußt leiden. 
Außerdem ist zwischen uns und euch ein 
tiefer, unüberwindlicher Abgrund, so daß 
niemand von hier zu euch oder von dort zu 
uns kommen kann, selbst wenn er wollte. 
Da sagte der Reiche: Dann bitte ich dich, 
Vater, schick ihn in das Haus meines Va- 
ters! Denn ich habe noch fünf Brüder. Er 
soll sie warnen, damit nicht auch sie an die- 
sen Ort der Qual kommen. Abraham aber 
sagte: Sie haben Mose und die Propheten, 
auf die sollen sie hören. Er erwiderte: Nein, 
Vater Abraham, nur wenn einer von den 
Toten zu ihnen kommt, werden sie umkeh- 
ren. Darauf sagte Abraham: Wenn sie auf 
Mose und die Propheten nicht hören, wer- 
den sie sich auch nicht überzeugen lassen, 
wenn einer von den Toten aufersteht. 

Er sagte zu seinen Jüngern: Es ist unver- 
meidlich, daß Verführungen kommen. Aber 
wehe dem, der sıe verschuldet. Es wäre bes- 
ser für ıhn, man würde ihn mit einem Mühl- 
stein um den Hals ins Meer werfen, als daß 
er einen von diesen Kleinen zum Bösen 
verführt. Seht euch vor! 

Wenn dein Bruder sündigt, weise ihn zu- 
recht; und wenn er sich ändert, vergib ihm. 
Und wenn er sich siebenmal am Tag gegen 
dich versündigt und siebenmal wieder zu dir 
kommt und sagt: Ich will mich ändern!, so 
sollst du ihm vergeben. 

Die Apostel baten den Herrn: Stärke unse- 
ren Glauben! Der Herr erwiderte: Wenn eu- 
er Glaube auch nur so groß wäre wie ein 
Senfkorn, würdet ihr zu dem Maulbeerbaum 
hier sagen: Heb dich samt deinen Wurzeln 
aus dem Boden, und verpflanz dich ins 
Meer!, und er würde euch gehorchen. 

Wenn einer von euch einen Sklaven hat, der 
pflügt oder das Vieh hütet, wird er etwa zu 


ihm, wenn er vom Feld kommt, sagen: 
Nimm gleich Platz zum Essen? Wird er nıcht 
vielmehr zu ihm sagen: Mach mir etwas zu 
essen, gürte dich, und bediene mich, wenn 
ich gegessen und getrunken habe, kannst 
auch du essen und trinken. Bedankt er sıch 


etwa bei dem Sklaven, weil er getan hat, 
was ihm befohlen wurde? So soll es auch beı 
euch sein: Wenn ihr alles getan habt, was 
euch befohlen wurde, sollt ıhr sagen: Wır 
sınd unnütze Sklaven; wir haben nur unsere 
Schuldigkeit getan. 


Gedenken der 40 Märtyrer von Sebastinen 


Das Buch Exodus 33, 17 - 34, 10 

Der Herr erwiderte Mose: Auch das, was du 
jetzt verlangt hast, wıll ıch tun; denn du hast 
nun einmal meine Gnade gefunden, und ich 
kenne dıch mit Namen. | 
Dann sagte Mose: Laß mich doch deine 
Herrlichkeit sehen! Der Herr gab zur Ant- 
wort: Ich will meine ganze Schönheit vor dir 
vorüberziehen lassen und den Namen des 
Herrn vor dir ausrufen. Ich gewähre Gnade, 
wem ıch will, und ıch schenke Erbarmen, 
wem ıch will. Weiter sprach er: Du kannst 
mein Angesicht nicht sehen; denn kein 
Mensch kann mich sehen und am Leben 
bleiben. Dann sprach der Herr: Hier, diese 
Stelle da! Stell dich an diesen Felsen! Wenn 
meine Herrlichkeit vorüberzieht, stelle ıch 
dich ın den Felsspalt und halte meine Hand 
über dich, bis ıch vorüber bin. Dann ziehe 
ich meine Hand zurück, und du wirst meinen 
Rücken sehen. Mein Angesicht aber kann 
niemand sehen. 

Weiter sprach der Herr zu Mose: Hau dir 
zwei steinerne Tafeln zurecht wie die ersten! 
Ich werde darauf dıe Worte schreiben, die 
auf den ersten Tafeln standen, die du zer- 
schmettert hast. Halte dich für morgen früh 
bereit! Steig am Morgen auf den Sinai, und 
dort auf dem Gipfel des Berges stell dich 
vor mich hin! Niemand soll mit dir hinauf- 
steigen; auch soll sich kein Mensch auf dem 
ganzen Berg sehen lassen, und kein Schaf 
oder Rind soll am Abhang des Berges weı- 
den. 

Da hieb Mose zwei Tafeln aus Stein zurecht 
wie die ersten. Am Morgen stand Mose zei- 
tıg auf und ging auf den Sinai hinauf, wıe es 
ihm der Herr aufgetragen hatte. Die beiden 
steinernen Tafeln nahm er mit. Der Herr 
aber stieg in der Wolke herab und stellte 
sıch dort neben ihn hın. Er rief den Namen 
Jahwe aus. Der Herr ging an ıhm vorüber 


und rief: Jahwe ist ein barmherziger und 
gnädiger Gott, langmütig, reich an Huld und 
Treue: Er bewahrt Tausenden Huld, nımmt 
Schuld, Frevel und Sünde weg, läßt aber 
(den Sünder) nicht ungestraft; er verfolgt 
die Schuld der Väter an den Söhnen und 
Enkeln, an der dritten und vierten Generati- 
on. Sofort verneigte sich Mose bis zur Erde 
und warf sich zu Boden. Er sagte: Wenn ich 
deine Gnade gefunden habe, mein Herr, 
dann ziehe doch mein Herr mit uns. Es ist 
zwar ein störrisches Volk, doch vergib uns 
unsere Schuld und Sünde, und laß uns dein 
Eigentum sein! Da sprach der Herr: Hiermit 
schließe ich einen Bund: Vor deinem ganzen 
Volk werde ich Wunder wirken, wıe sie auf 
der ganzen Erde und unter allen Völkern nie 
geschehen sind. Das ganze Volk, in dessen 
Mitte du bist, wird die Taten des Herrn se- 
hen; denn was ich mit dir vorhabe, wird 
Furcht erregen. 


Das Buch Jesus Sırach 43, 1-24 

Die Schönheit der Höhe, das klare Fırma- 
ment und der gewaltige Himmel sind ein 
herrlicher Anblick. Die Sonne geht auf und 
erglänzt in vollem Licht, ein staunenswertes 
Gestirn, das Werk des Höchsten. Steht sıe ın 
der Mittagshöhe, versetzt sie die Welt in 
Glut, wer hält es aus in ihrer Hitze? Eın 
brennender Schmelzofen ist das Kunstwerk 
des Gießers; der Pfeil der Sonne setzt Berge 
in Brand; ihre Feuerzunge verbrennt das 
bewohnte Land, ihr Licht versengt das Au- 
ge. Ja, groß ist der Herr, ihr Schöpfer, sein 
Wort läßt seinen Helden erstrahlen. Der 
Mond führt die Zeiten herauf; er herrscht bis 
ans Ende und dient für immer als Zeichen. 
Durch ihn werden Fristen und Festzeiten 
bestimmt, ist er erschöpft, freut er sich wie- 
der auf seinen Umlauf. Der Neumond ist so, 
wie sein Name sagt: Er erneuert sich selbst. 
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Wie staunenswert ist er in seinem Wechsel. 
Er ıst ein Fahrzeug für das Heer der Wolken 
in der Höhe und läßt durch seinen Glanz das 
Himmelsgewölbe erglühen. Des Himmels 
Schönheit und Pracht sind die Sterne, ein 
strahlender Schmuck in den Höhen Gottes. 
Durch Gottes Wort stehen sie geordnet da 
und ermatten nicht bei ihrer Nachtwache. 
Schau den Regenbogen an, und preise sei- 
nen Schöpfer; denn überaus schön und herr- 
lich ist er. Über den Himmelskreis erstreckt 
er sich in seiner Pracht, Gottes Hand hat ihn 
machtvoll ausgespannt. Gottes Machtwort 
zeichnet den Blitz hin, läßt die Brandpfeile 
seines Gerichtes leuchten. Zu seinem Dienst 
hat er einen Speicher geöffnet, läßt er Wol- 
ken fliegen wie Vögel. Seine Allmacht ballt 
die Wolken zusammen und schlägt aus ihnen 
Hagelsteine. Seines Donners Stimme läßt 
die Erde beben, mit seiner Kraft erschüttert 
er die Berge. Sein Wort hetzt den Südwind 
auf, den tobenden Nordwind, den Sturm 
und Orkan. Seinen Schnee streut er aus wie 
Vogelschwärme; wie einfallende Heu- 
schrecken wirbelt er herab. Sein weißer 
Glanz blendet die Augen, bei seinem Rieseln 
bebt das Herz. Auch den Reif schüttet er aus 
wie Salz und läßt Eisblumen sprießen wie 
Dornen. Den kalten Nordwind läßt er we- 
hen, wie Erdschollen läßt er die Quellen er- 
starren. Jedes stehende Gewässer überzieht 
er und kleidet den Teich wie mit einem Pan- 
zer. Das Grün der Berge versengt er wie 
durch Hitze, die sprossende Flur wie durch 
Flammenglut. Linderung für alles ıst das 
Träufeln der Wolken, der Tau, der sich er- 
gießt, um das Trockene zu erfrischen. Sein 
kluger Plan bändigte das Meer und pflanzte 
Inseln im Ozean ein. Die Seefahrer erzählen 
von der Weite des Meeres; hören es unsere 
Ohren, so erschaudern wir. 


Micha 3, 1-12 

Ich habe gesagt: Hört doch, ihr Häupter Ja- 
kobs und ihr Richter aus dem Haus Israel! 
Ist es nicht eure Pflicht, das Recht zu ken- 
nen? Sıe aber hassen das Gute und lieben 
das Böse. Sıe fressen mein Volk auf, sie zie- 
hen den Leuten die Haut ab und zerbrechen 
Ihnen die Knochen, sie zerlegen sie wie 
Fleisch für den Kochtopf, wie Braten für die 
Pfanne. Darum zieht man auch ihnen die 
Haut ab und reißt ihnen das Fleisch von den 
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Knochen. Dann werden sie zum Herrn 
schreien; er aber wird ihnen nicht antworten. 
Er wird sein Angesicht vor ihnen verbergen; 
denn ıhre Taten sınd böse. 

So spricht der Herr gegen die Propheten: 
Sie verführen mein Volk. Haben sie etwas 
zu beißen, dann rufen sie: Friede! Wer ihnen 
aber nichts in den Mund steckt, dem sagen 
sie den Heiligen Krieg an. Darum kommt die 
Nacht über euch, in der ihr keine Visionen 
mehr habt, und die Finsternis, in der ihr 
nicht mehr wahrsagen könnt. Die Sonne 
geht unter für diese Propheten, und der Tag 
wird schwarz über ihnen. Die Seher werden 
zuschanden, die Wahrsager müssen sich 
schämen. Sie müssen alle ıhren Bart verhül- 
len, denn Gottes Antwort bleibt aus. Ich 
aber, ich bin voller Kraft, ıch bın erfüllt vom 
Geist des Herrn, voll Eifer für das Recht 
und voll Mut, Jakob seine Vergehen vorzu- 
halten und Israel seine Sünden. 

Hört doch, ihr Häupter des Hauses Jakob 
und ihr Richter aus dem Haus Israel! Ihr 
verabscheut das Recht und macht alles 
krumm, was gerade ist. Ihr erbaut Zion mit 
Blut und Jerusalem mit lauter Unrecht. Die 
Häupter dieser Stadt sprechen Recht und 
nehmen dafür Geschenke an, ıhre Priester 
lehren gegen Bezahlung. Ihre Propheten 
wahrsagen für Geld, und doch berufen sıe 
sich auf den Herrn und sagen: Ist nicht der 
Herr ın unserer Mitte? Kein Unheil kann 
über uns kommen. Darum wird Zion euret- 
wegen zum Acker, den man umpflügt, Jeru- 
salem wird zu einem Trümmerhaufen, der 
Tempelberg zur überwucherten Höhe. 


Der Brief des Jakobus 1, 1-12 

Jakobus, Knecht Gottes und Jesu Christi, 
des Herrn, grüßt die zwölf Stämme, die in 
der Zerstreuung leben. 

Seid voll Freude, meine Brüder, wenn ihr in 
mancherlei Versuchungen geratet. Ihr wißt, 
daß die Prüfung eures Glaubens Ausdauer 
bewirkt. Die Ausdauer aber soll zu einem 
vollendeten Werk führen; denn so werdet ihr 
vollendet und untadelig sein, es wird euch 
nichts mehr fehlen. Fehlt es aber einem von 
euch an Weisheit, dann soll er sie von Gott 
erbitten; Gott wird sie ihm geben, denn er 
gibt allen gern und macht niemand einen 
Vorwurf. Wer bittet, soll aber voll Glauben 
bitten und nicht zweifeln; denn wer zweifelt, 


ist wie eine Welle, die vom Wind ım Meer 
hin und her getrieben wird. Ein solcher 
Mensch bilde sich nicht ein, daß er vom 
Herrn etwas erhalten wird: Er ıst eın Mann 
mit zwei Seelen, unbeständig auf all seinen 
Wegen. 

Der Bruder, der in nıederem Stand lebt, 
rühme sich seiner hohen Würde, der Reiche 
aber seiner Niedrigkeit, denn er wird dahin- 
schwinden wie die Blume ım Gras. Die Son- 
ne geht auf, und ihre Hitze versengt das 
Gras: die Blume verwelkt, und ihre Pracht 
vergeht. So wird auch der Reiche vergehen 
mit allem, was er unternimmt. 

Glücklich der Mann, der in der Versuchung 
standhält. Denn wenn er sich bewährt, wırd 
er den Kranz des Lebens erhalten, der denen 
verheißen ıst, dıe Gott lieben. 


Der zweite Brief an die Korinther 4, 7-18 
Diesen Schatz tragen wir in zerbrechlichen 
Gefäßen; so wird deutlich, daß das Übermaß 
der Kraft von Gott und nicht von uns 
kommt. Von allen Seiten werden wir ın die 
Enge getrieben und finden doch noch Raum; 
wir wissen weder aus noch ein und verzwei- 
feln dennoch nicht; wır werden gehetzt und 
sınd doch nicht verlassen, wir werden nie- 
dergestreckt und doch nicht vernichtet. 
Wohin wir auch kommen, immer tragen wir 
das Todesleiden Jesu an unserem Leib, 
damit auch das Leben Jesu an unserem Leib 
sichtbar wird. Denn immer werden wir, ob- 
gleich wir leben, um Jesu willen dem Tod 
ausgeliefert, damit auch das Leben Jesu an 
unserem sterblichen Fleisch offenbar wird. 
So erweist an uns der Tod, an euch aber das 
Leben seine Macht. Doch haben wir den 
gleichen Geist des Glaubens, von dem es in 
der Schrift heißt: Ich habe geglaubt, darum 
habe ıch geredet. Auch wir glauben, und 
darum reden wır. Denn wir wissen, daß der, 
welcher Jesus, den Herrn, auferweckt hat, 
auch uns mit Jesus auferwecken und uns zu- 
sammen mit euch (vor sein Angesicht) stel- 
len wırd. Alles tun wir euretwegen, damit 
immer mehr Menschen aufgrund der über- 
reich gewordenen Gnade den Dank verviel- 
fachen, Gott zur Ehre. 

Darum werden wir nicht müde; wenn auch 
unser äußerer Mensch aufgerieben wird, der 
innere wird Tag für Tag erneuert. Denn die 
kleine Last unserer gegenwärtigen Not 


schafft uns in maßlosem Übermaß ein ewi- 
ges Gewicht an Herrlichkeit, uns, die wir 
nicht auf das Sichtbare starren, sondern 
nach dem Unsichtbaren ausblicken; denn das 
Sichtbare ist vergänglich, das Unsichtbare 
ist ewig. 


Das Evangelium nach Matthäus 10, 16-33 
Seht, ich sende euch wie Schafe mitten un- 
ter die Wölfe, seid daher klug wie die 
Schlangen und arglos wıe dıe Tauben! 
Nehmt euch aber vor den Menschen ın acht! 
Denn sıe werden euch vor die Gerichte 
bringen und ın ihren Synagogen auspeit- 
schen. Ihr werdet um meinetwillen vor 
Statthalter und Könige geführt, damit ıhr 
vor ihnen und den Heiden Zeugnis ablegt. 
Wenn man euch vor Gericht stellt, macht 
euch keine Sorgen, wıe und was ihr reden 
sollt; denn es wird euch in jener Stunde ein- 
gegeben, was ihr sagen sollt. Nicht ıhr wer- 
det dann reden, sondern der Geist eures 
Vaters wird durch euch reden. Brüder wer- 
den einander dem Tod ausliefern und Väter 
ihre Kinder, und die Kinder werden sıch ge- 
gen ıhre Eltern auflehnen und sie ın den Tod 
schicken. Und ıhr werdet um meines Na- 
mens willen von allen gehaßt werden; wer 
aber bis zum Ende standhaft bleibt, der wırd 
gerettet. Wenn man euch ın der einen Stadt 
verfolgt, so flieht in eine andere. Amen, ich 
sage euch: Ihr werdet nıcht zu Ende kom- 
men mit den Städten Israels, bis der Men- 
schensohn kommt. Ein Jünger steht nicht 
über seinem Meister und ein Sklave nicht 
über seinem Herrn. Der Jünger muß sich 
damit begnügen, daß es ihm geht wie seinem 
Meister, und der Sklave, daß es ıhm geht 
wie seinem Herrn. Wenn man schon den 
Herrn des Hauses Beelzebul nennt, dann 
erst recht seine Hausgenossen. 

Darum fürchtet euch nicht vor ihnen! Denn 
nichts ist verhüllt, was nicht enthüllt wird, 
und nichts ist verborgen, was nicht bekannt 
wird. Was ıch euch ım Dunkeln sage, davon 
redet am hellen Tag, und was man euch ins 
Ohr flüstert, das verkündet von den Dä- 
chern. Fürchtet euch nicht vor denen, die 
den Leib töten, die Seele aber nıcht töten 
können, sondern fürchtet euch vor dem, der 
Seele und Leib ıns Verderben der Hölle 
stürzen kann. Verkauft man nicht zwei 
Spatzen für ein paar Pfennig? Und doch fällt 
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keiner von ihnen zur Erde ohne den Willen 
eures Vaters. Bei euch aber sind sogar die 
Haare auf dem Kopf alle gezählt. Fürchtet 
euch also nicht! Ihr seid mehr wert als viele 
Spatzen. Wer sıch nun vor den Menschen zu 
mir bekennt, zu dem werde auch ich mich 
vor meinem Vater im Himmel bekennen. 
Wer mich aber vor den Menschen verleug- 
net, den werde auch ich vor meinem Vater 
im Himmel verleugnen. 


Das Evangelium nach Lukas 12, 1-12 
Unterdessen strömten Tausende von Men- 
schen zusammen, so daß es ein gefährliches 
Gedränge gab. Jesus wandte sich zuerst an 
seine Jünger und sagte: Hütet euch vor dem 
Sauerteig der Pharisäer, das heißt vor der 
Heuchelei. Nichts ıst verhüllt, was nicht ent- 
hüllt wird, und nichts ist verborgen, was 
nicht bekannt wird. Deshalb wird man alles, 
was ihr im Dunkeln redet, am hellen Tag hö- 
ren, und was ihr einander hinter verschlos- 
senen Türen ins Ohr flüstert, das wird man 
auf den Dächern verkünden. 

Euch aber, meinen Freunden, sage ich: 
Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib 
töten, euch aber sonst nichts tun können. 


Ich will euch zeigen, wen ihr fürchten sollt: 
Fürchtet euch vor dem, der nicht nur töten 
kann, sondern die Macht hat, euch auch 
noch in die Hölle zu werfen. Ja, das sage ich 
euch: Ihn sollt ihr fürchten. Verkauft man 
nicht fünf Spatzen für ein paar Pfennig? Und 
doch vergißt Gott nicht einen von ihnen. Bei 
euch aber sind sogar die Haare auf dem 
Kopf alle gezählt. Fürchtet euch nicht! Ihr 
seid mehr wert als viele Spatzen. Ich sage 
euch: Wer sich vor den Menschen zu mir 
bekennt, zu dem wird sich auch der Men- 
schensohn vor den Engeln Gottes bekennen. 
Wer mich aber vor den Menschen verleug- 
net, der wird auch vor den Engeln Gottes 
verleugnet werden. Jedem, der etwas gegen 
den Menschensohn sagt, wird vergeben 
werden; wer aber den Heiligen Geist lästert, 
dem wird nicht vergeben. Wenn man euch 
vor die Gerichte der Synagogen und vor die 
Herrscher und Machthaber schleppt, dann 
macht euch keine Sorgen, wie ihr euch ver- 
teidigen oder was ihr sagen sollt. Denn der 
Heilige Geist wird euch in der gleichen 
Stunde eingeben, was ıhr sagen müßt. 


5. Sonntag in der Fastenzeit: Sonntag der guten Samariter 


Das Buch Genesis 7, 17-24 

Die Flut auf der Erde dauerte vierzig Tage. 
Das Wasser stieg und hob die Arche immer 
höher über die Erde. Das Wasser schwoll an 
und stieg immer mehr auf der Erde, die Ar- 
che aber trieb auf dem Wasser dahin. Das 
Wasser war auf der Erde gewaltig ange- 
schwollen und bedeckte alle hohen Berge, 
die es unter dem ganzen Himmel gibt. Das 
Wasser war fünfzehn Ellen über die Berge 
- hinaus angeschwollen und hatte sie zuge- 
deckt. Da verendeten alle Wesen aus 
Fleisch, die sich auf der Erde geregt hatten, 
Vögel, Vieh und sonstige Tiere, alles, wo- 
von die Erde gewimmelt hatte, und auch alle 
Menschen. Alles, was auf der Erde durch 
die Nase Lebensgeist atmete, kam um. Gott 
vertilgte also alle Wesen auf dem Erdboden, 
Menschen, Vieh, Kriechtiere und die Vögel 
des Himmels; sie alle wurden vom Erdboden 
vertilgt. Übrig blieb nur Noach und was mit 
ihm ın der Arche war. Das Wasser aber 
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schwoll hundertfünfzig Tage lang auf der 
Erde an. 


Das Buch Jesaja 50, 1-5 

So spricht der Herr: Wo ist denn die Schei- 
dungsurkunde, mit der ich eure Mutter fort- 
geschickt habe? Wo ist mein Gläubiger, dem 
ich euch verkauft habe? Seht, wegen eurer 
bösen Taten wurdet ihr verkauft, wegen eu- 
rer Vergehen wurde eure Mutter fortge- 
schickt. Warum war niemand da, als ich 
kam, warum gab niemand Antwort, als ich 
rief? Ist meine Hand denn zu schwach, um 
zu befreien, fehlt mir die Kraft, um zu ret- 
ten? Durch meine Drohung trockne ich das 
Meer aus. Ich mache Flüsse zur Wüste, so 
daß die Fische verfaulen aus Mangel an 
Wasser und sterben vor Durst. Ich kleide 
den Himmel in Schwarz und hülle ihn in ein 
Trauergewand. Gott, der Herr, gab mir die 
Zunge eines Jüngers, damit ich verstehe, die 


Müden zu stärken durch ein aufmunterndes 
Wort. Jeden Morgen weckt er mein Ohr, 
damit ıch auf ıhn höre wie ein Jünger. Gott, 
der Herr, hat mır das Ohr geöffnet. Ich aber 
wehrte mich nicht und wich nicht zurück. 


Das Buch Ezechiel 18, 1-17 

Das Wort des Herrn erging an mich: Wie 
kommt ıhr dazu, ım Land Israel das Sprich- 
wort zu gebrauchen: Die Väter essen saure 
Trauben, und den Söhnen werden die Zähne 
stumpf? So wahr ich lebe - Spruch Gottes, 
des Herrn -, keiner von euch in Israel soll 
mehr dieses Sprichwort gebrauchen. Alle 
Menschenleben sind mein Eigentum, das 
Leben des Vaters ebenso wie das Leben des 
Sohnes, sie gehören mir. Nur wer sündigt, 
soll sterben. 

Ist jemand gerecht, so handelt er nach Recht 
und Gerechtigkeit. Er hält auf den Bergen 
keine Opfermahlzeiten ab. Er blickt nicht zu 
den Götzen des Hauses Israel auf. Er schän- 
det nicht die Frau seines Nächsten. Einer 
Frau tritt er nicht nahe während ihrer Blu- 
tung. Er unterdrückt niemand. Er gibt dem 
Schuldner das Pfand zurück. Er begeht kei- 
nen Raub. Dem Hungrigen gibt er von sei- 
nem Brot, und den Nackten bekleidet er. Er 
leiht nicht gegen Zins und treibt keinen Wu- 
cher. Er hält seine Hand vom Unrecht fern. 
Zwischen Streitenden fällt er ein gerechtes 
Urteil. Er lebt nach meinen Gesetzen, er 
achtet auf meine Rechtsvorschriften und 
befolgt sie treu. Er ıst gerecht, und deshalb 
wird er am Leben bleiben - Spruch Gottes, 
des Herrn. 

Angenommen aber, er zeugt einen Sohn, der 
gewalttätig wird, der Blut vergießt oder eine 
andere von diesen Sünden begeht, während 
er (der Vater), all das nicht getan hat, (einen 
Sohn,) der auf den Bergen Opfermahlzeiten 
abhält, der dıe Frau seines Nächsten schän- 
det, der die Elenden und Armen unter- 
drückt, andere beraubt und dem Schuldner 
das Pfand nicht zurückgibt, der zu den Göt- 
zen aufblickt und Greueltaten verübt, der 
gegen Zins leiht und Wucher treibt - soll der 
dann am Leben bleiben? Er soll nicht am 
Leben bleiben. Er hat alle diese Greueltaten 
verübt, darum muß er sterben. Er ist selbst 
schuld an seinem Tod. 

Nun hat auch dieser Sohn wieder einen 
Sohn gezeugt, und der Sohn sieht alle die 


Sünden, die sein Vater begeht. Er sieht sie, 
begeht sıe aber nicht. Er hält auf den Bergen 
keine Opfermahlzeiten ab. Er blickt nicht zu 
den Götzen des Hauses Israel auf. Er schän- 
det nicht die Frau seines Nächsten. Er un- 
terdrückt nıemand. Er fordert kein Pfand 
und begeht keinen Raub. Dem Hungrigen 
gibt er von seinem Brot, und den Nackten 
bekleidet er. Er hält seine Hand vom Un- 
recht fern. Er nimmt keinen Zins und treibt 
keinen Wucher. Er befolgt meine Rechts- 
vorschriften und lebt nach meinen Gesetzen. 
Dieser Sohn wird nicht wegen der Schuld 
seines Vaters sterben, er wird bestimmt am 
Leben bleiben. 


Die Apostelgeschichte 16, 16-34 

Als wir einmal auf dem Weg zur Gebetsstät- 
te waren, begegnete uns eine Magd, die ei- 
nen Wahrsagegeist hatte und mit der Wahr- 
sagerei ıhren Herren großen Gewinn ein- 
brachte. Sie lief Paulus und uns nach und 
schrie: Diese Menschen sind Diener des 
höchsten Gottes; sıe verkünden euch den 
Weg des Heils. Das tat sie viele Tage lang. 
Da wurde Paulus ärgerlich, wandte sich um 
und sagte zu dem Geist: Ich befehle dir ım 
Namen Jesu Christi: Verlaß diese Frau! Und 
im gleichen Augenblick verließ er sie. 

Als aber ihre Herren sahen, daß sıe keinen 
Gewinn mehr erwarten konnten, ergriffen 
sie Paulus und Silas, schleppten sie auf den 
Markt vor die Stadtbehörden, führten sıe 
den obersten Beamten vor und sagten: Diese 
Männer bringen Unruhe in unsere Stadt. Es 
sind Juden; sie verkünden Sitten und Bräu- 
che, die wir als Römer weder annehmen 
können noch ausüben dürfen. Da erhob sich 
das Volk gegen sie, und die obersten Beam- 
ten ließen ihnen die Kleider vom Leib reißen 
und befahlen, sie mit Ruten zu schlagen. Sie 
ließen ihnen viele Schläge geben und sie ins 
Gefängnis bringen, dem Gefängniswärter 
befahlen sie, sie in sicherem Gewahrsam zu 
halten. Auf diesen Befehl hin warf er sie ın 
das innere Gefängnis und schloß zur Sicher- 
heit ihre Füße in den Block. Um Mitternacht 
beteten Paulus und Silas und sangen Loblie- 
der, und die Gefangenen hörten ihnen zu. 
Plötzlich begann ein gewaltiges Erdbeben, 
so daß die Grundmauern des Gefängnisses 
wankten. Mit einem Schlag sprangen die 
Türen auf, und allen fielen die Fesseln ab. 
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Als der Gefängniswärter aufwachte und alle 
Türen des Gefängnisses offen sah, zog er 
sein Schwert, um sich zu töten, denn er 
meinte, die Gefangenen seien entflohen. Da 
rief Paulus laut: Tu dir nichts an! Wir sind 
alle noch da. Jener rief nach Licht, stürzte 
hinein und fiel Paulus und Silas zitternd zu 
Füßen. Er führte sie hinaus und sagte: Ihr 
Herren, was muß ich tun, um gerettet zu 
werden? Sie antworteten: Glaube an Jesus, 
den Herrn, und du wirst gerettet werden, du 
und dein Haus. Und sie verkündeten ihm 
und allen in seinem Haus das Wort Gottes. 
Er nahm sie in jener Nachtstunde bei sich 
auf, wusch ihre Striemen und ließ sich so- 
gleich mit allen seinen Angehörigen taufen. 
Dann führte er sie in seine Wohnung hinauf, 
ließ ihnen den Tisch decken und war mit 
seinem ganzen Haus voll Freude, weil er 
zum Glauben an Gott gekommen war. 


Der erste Brief an Timotheus 6, 1-12 

Alle, die das Joch der Sklaverei zu tragen 
haben, sollen ihren Herren alle Ehre erwei- 
sen, damit der Name Gottes und die Lehre 
nicht in Verruf kommen. Wer aber einen 
gläubigen Herrn hat, achte ihn nicht deshalb 
für geringer, weil er sein Bruder ist, sondern 
diene ihm noch eifriger,; denn sein Herr ist 
gläubig und von Gott geliebt und bemüht 
sıch, Gutes zu tun. 

So sollst du lehren, dazu sollst du ermahnen. 
Wer aber etwas anderes lehrt und sich nicht 
an die gesunden Worte Jesu Christi, unseres 
Herrn, und an die Lehre unseres Glaubens 
hält, der ist verblendet; er versteht nichts, 
sondern ist krank vor lauter Auseinanderset- 
zungen und Wortgefechten. Diese führen zu 
Neid, Streit, Verleumdungen, üblen Ver- 
dächtigungen und Gezänk unter den Men- 
schen, deren Denken verdorben ist, diese 
Leute sind von der Wahrheit abgekommen 
und meinen, die Frömmigkeit sei ein Mittel, 
um irdischen Gewinn zu erzielen. Die 
Frömmigkeit bringt in der Tat reichen Ge- 
winn, wenn man nur genügsam ist. Denn wir 
haben nichts in die Welt mitgebracht, und 
wir können auch nichts aus ihr mitnehmen. 
Wenn wir Nahrung und Kleidung haben, soll 
uns das genügen. Wer aber reich werden 
will, gerät in Versuchungen und Schlingen, 
er verfällt vielen sinnlosen und schädlichen 
Begierden, die den Menschen ins Verderben 
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und in den Untergang stürzen. Denn die 
Wurzel aller Übel ist die Habsucht. Nicht 
wenige, die ihr verfielen, sind vom Glauben 
abgeirrt und haben sich viele Qualen berei- 
tet. 

Du aber, ein Mann Gottes, flieh vor all dem. 
Strebe unermüdlich nach Gerechtigkeit, 
Frömmigkeit, Glauben, Liebe, Standhaftig- 
keit und Sanftmut. Kämpfe den guten 
Kampf des Glaubens, ergreife das ewige Le- 
ben, zu dem du berufen worden bist und für 
das du vor vielen Zeugen das gute Be- 
kenntnis abgelegt hast. 


Das Evangelium nach Lukas 10, 25-37 

Da stand ein Gesetzeslehrer auf, und um Je- 
sus auf die Probe zu stellen, fragte er ıhn: 
Meister, was muß ich tun, um das ewige 
Leben zu gewinnen? Jesus sagte zu ihm: 
Was steht im Gesetz?. Was liest du dort? Er 
antwortete: Du sollst den Herrn, deinen 
Gott, lieben mit ganzem Herzen und ganzer 
Seele, mit all deiner Kraft und all deinen 
Gedanken, und: Deinen Nächsten sollst du 
lieben wie dich selbst. Jesus sagte zu ihm: 
Du hast richtig geantwortet. Handle danach, 
und du wirst leben. Der Gesetzeslehrer 
wollte seine Frage rechtfertigen und sagte 
zu Jesus: Und wer ist mein Nächster? 
Darauf antwortete ihm Jesus: Ein Mann 
ging von Jerusalem nach Jericho hinab und 
wurde von Räubern überfallen. Sie plünder- 
ten ihn aus und schlugen ihn nieder; dann 
gingen sie weg und ließen ihn halbtot liegen. 
Zufällig kam ein Priester denselben Weg 
herab, er sah ihn und ging weiter. Auch ein 
Levit kam zu der Stelle; er sah ihn und ging 
weiter. Dann kam ein Mann aus Samarien, 
der auf der Reise war. Als er ihn sah, hatte 
er Mitleid, ging zu ihm hin, goß Öl und 
Wein auf seine Wunden und verband sie. 
Dann hob er ihn auf sein Reittier, brachte 
ihn zu einer Herberge und sorgte für ihn. 
Am andern Morgen holte er zwei Denare 
hervor, gab sie dem Wirt und sagte: Sorge 
für ıhn, und wenn du mehr für ihn brauchst, 
werde ich es dir bezahlen, wenn ich wieder- 
komme. 

Was meinst du: Wer von diesen dreien hat 
sich als der Nächste dessen erwiesen, der 
von den Räubern überfallen wurde? Der Ge- 
setzeslehrer antwortete: Der, der barmher- 
zig an ihm gehandelt hat. Da sagte Jesus zu 


ıhm: Dann geh und handle genauso! 


Das Evangelium nach Lukas 7, 1-10 

Als Jesus diese Rede vor dem Volk beendet 
hatte, ging er nach Kafarnaum hinein. Ein 
Hauptmann hatte einen Diener, der todkrank 
war und den er sehr schätzte. Als der 
Hauptmann von Jesus hörte, schickte er ei- 
nige von den jüdischen Ältesten zu ihm mit 
der Bitte, zu kommen und seinen Diener zu 
retten. Sie gingen zu Jesus und baten ihn 
inständig. Sie sagten: Er verdient es, daß du 
seine Bitte erfüllst; denn er liebt unser Volk 
und hat uns die Synagoge gebaut. Da ging 
Jesus mit ihnen. Als er nicht mehr weit von 
dem Haus entfernt war, schickte der 
Hauptmann Freunde und ließ ıhm sagen: 
Herr, bemüh dich nicht! Denn ich bin es 
nıcht wert, daß du mein Haus betrittst. Des- 
halb habe ıch mich auch nicht für würdig 
gehalten, selbst zu dir zu kommen. Sprich 
nur ein Wort, dann muß mein Diener gesund 
werden. Auch ich muß Befehlen gehorchen, 
und ıch habe selber Soldaten unter mir; sage 
ich nun zu einem: Geh!, so geht er, und zu 
einem andern: Komm!, so kommt er, und zu 
meinem Diener: Tu das!, so tut er es. Jesus 
war erstaunt über ıhn, als er das hörte. Und 
er wandte sich um und sagte zu den Leuten, 


dıe ıhm folgten: Ich sage euch: Nicht einmal 
ın Israel habe ich einen solchen Glauben 
gefunden. Und als die Männer, die der 
Hauptmann geschickt hatte, in das Haus zu- 
rückkehrten, stellten sıe fest, daß der Diener 
gesund war. 


Das Evangelium nach Lukas 7, 11-17 

Einige Zeit später ging er ın eine Stadt na- 
mens Nain, seine Jünger und eine große 
Menschenmenge folgten ıhm. Als er ın die 
Nähe des Stadttors kam, trug man gerade 
einen Toten heraus. Es war der einzige Sohn 
seiner Mutter, einer Witwe. Und viele Leute 
aus der Stadt begleiteten sıe. Als der Herr 
dıe Frau sah, hatte er Mitleid mit ıhr und 
sagte zu ihr: Weine nicht! Dann ging er zu 
der Bahre hin und faßte sie an. Die Träger 
blieben stehen, und er sagte: Ich befehle dır, 
junger Mann: Steh auf! Da richtete sich der 
Tote auf und begann zu sprechen, und Jesus 
gab ihn seiner Mutter zurück. Alle wurden 
von Furcht ergriffen, sie priesen Gott und 
sagten: Ein großer Prophet ist unter uns 
aufgetreten: Gott hat sıch seines Volkes an- 
genommen. Und die Kunde davon verbreite- 
te sıch überall in Judäa und im ganzen Ge- 
biet rıngsum. 


Montag der fünften Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 8, 1-9 

Da dachte Gott an Noach und an alle Tiere 
und an alles Vieh, das bei ıhm ın der Arche 
war. Gott ließ einen Wınd über dıe Erde 
wehen, und das Wasser sank. Die Quellen 
der Urflut und die Schleusen des Hımmels 
schlossen sıch; der Regen vom Himmel lıeß 
nach, und das Wasser verlief sich allmählich 
von der Erde. So nahm das Wasser nach 
hundertfünfzig Tagen ab. Am sıebzehnten 
Tag des siebten Monats setzte die Arche ım 
Gebirge Ararat auf. Das Wasser nahm ım- 
mer mehr ab, bis zum zehnten Monat. Am 
ersten Tag des zehnten Monats wurden die 
Berggipfel sichtbar. 

Nach vierzig Tagen öffnete Noach das Fen- 
ster der Arche, das er gemacht hatte, und 
ließ einen Raben hinaus. Der flog aus und 
ein, bis das Wasser auf der Erde vertrocknet 
war. Dann ließ er eine Taube hinaus, um zu 


sehen, ob das Wasser auf der Erde abge- 
nommen habe. Die Taube fand keinen Halt 
für ıhre Füße und kehrte zu ihm in die Arche 
zurück, weil über der ganzen Erde noch 
Wasser stand. Er streckte seine Hand aus 
und nahm die Taube wieder zu sich ın die 
Arche. 


Das Buch der Sprichwörter 13, 14-25 

Die Lehre des Weisen ıst ein Lebensquell, 
um den Schlingen des Todes zu entgehen. 
Rechte Einsicht bringt Gunst, aber den Ver- 
rätern bringt ihr Verhalten den Untergang. 
Der Kluge tut alles mit Überlegung, der Tor 
verbreitet nur Dummheit. Ein gewissenloser 
Bote richtet Unheil an, ein zuverlässiger 
Bote bringt Heilung. Armut und Schande 
erntet ein Verächter der Zucht, doch wer 
Tadel beherzigt, wird geehrt. Ein erfüllter 
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Wunsch tut dem Herzen wohl, vom Bösen 
zu lassen ist dem Toren ein Greuel. Wer mit 
Weisen unterwegs ist, wird weise, wer mit 
Toren verkehrt, dem geht es übel. Unglück 
verfolgt die Sünder, den Gerechten wird mit 
Gutem vergolten. Der Gute hinterläßt seinen 
Enkeln das Erbe, der Besitz des Sünders 
wird für den Gerechten aufgespart. In der 
Hand der Vornehmen ist reichlich Nahrung; 
der Arme wird zu Unrecht dahingerafft. Wer 
die Rute spart, haft seinen Sohn, wer ihn 
liebt, nimmt ihn früh in Zucht. Der Gerechte 
hat zu essen, bis sein Hunger gestillt ıst, der 
Bauch der Frevler aber muß darben. 


Daniel 9, 11-14 

Ganz Israel hat dein Gesetz übertreten, ıst 
davon abgewichen und hat nicht auf deine 
Stimme gehört. Darum kamen der Fluch und 
die Verwünschung über uns, die im Gesetz 
des Mose, des Dieı ers Gottes, geschrieben 
stehen; denn wir haben uns gegen Gott ver- 
sündigt. Gott machte seine Drohung wahr, 
die er gegen uns und unsere Richter, die uns 
regierten, ausgesprochen hatte: Er werde so 
schweres Unheil über uns bringen, daß unter 
dem ganzen Himmel nie solche Dinge ge- 
schehen sein werden wie in Jerusalem. Wie 
es im Gesetz des Mose geschrieben steht, ist 
all dieses Unheil über uns gekommen. Und 
doch haben wir den Herrn, unseren Gott, 
nicht begütigt, haben uns nicht von unserem 
bösen Tun abgewandt und nicht auf deine 
Wahrheit geachtet. Der Herr aber war wach 
und ließ dieses Unheil über uns kommen. 
Denn der Herr, unser Gott, ist gerecht in 
allem, was er tut. Wir aber hörten nicht auf 
seine Stimme. 


Der Brief des Jakobus 1, 13-21 

Keine”, der in Versuchung gerät, soll sagen: 
Ich werde von Gott in Versuchung geführt. 
Denn Gott kann nicht in die Versuchung 
kommen, Böses zu tun, und er führt auch 
selbst niemand in Versuchung. Jeder wird 
von seiner eigenen Begierde, die ihn lockt 
und fängt, ın Versuchung geführt. Wenn die 
Begierde dann schwanger geworden ist, 
bringt sie die Sünde zur Welt; ist die Sünde 
reif geworden, bringt sie den Tod hervor. 
Laßt euch nicht irreführen, meine geliebten 
Brüder; jede gute Gabe und jedes vollkom- 
mene Geschenk kommt von oben, vom Va- 
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ter der Gestirne, bei dem es keine Verände- 
rung und keine Verfinsterung gibt. Aus frei- 
em Willen hat er uns durch das Wort der 
Wahrheit geboren, damit wir gleichsam die 
Erstlingsfrucht seiner Schöpfung seien. 
Denkt daran, meine geliebten Brüder: Jeder 
Mensch soll schnell bereit sein zu hören, 
aber zurückhaltend im Reden und nicht 
schnell zum Zorn bereit, denn ım Zorn tut 
der Mensch nicht das, was vor Gott recht 
ist. Darum legt alles Schmutzige und Böse 
ab, seid sanftmütig und nehmt euch das 
Wort zu Herzen, das in euch eingepflanzt 
worden ist und das die Macht hat, euch zu 
retten. 


Der erste Brief an die Korinther 16, 13-24 
Seid wachsam, steht fest im Glauben, seid 
mutig, seid stark! Alles, was ihr tut, gesche- 
he ın Liebe. 

Ich habe noch eine Bitte, Brüder. Ihr kennt 
das Haus des Stephanas: Sie sind die erste 
Frucht Achaias und haben sich in den Dienst 
der Heiligen gestellt. Ordnet euch ihnen un- 
ter, ebenso ihren Helfern und Mitarbeitern! 
Es freut mich, daß Stephanas, Fortunatus 
und Achaikus zu mir gekommen sind; sie 
sind mir ein Ersatz für euch, da ihr nicht hier 
sein könnt. Sie haben mich und euch erfreut 
und aufgerichtet. Verweigert solchen Män- 
nern eure Anerkennung nicht! Es grüßen 
euch die Gemeinden ın der Provinz Asien. 
Aquıla und Priska und ihre Hausgemeinde 
senden euch viele Grüße ım Herrn. 

Es grüßen euch alle Brüder. Grüßt einander 
mit dem heiligen Kuß! 

Den Gruß schreibe ich, Paulus, eigenhändig. 
Wer den Herrn nicht liebt, sei verflucht! 
Maräna tha - Unser Herr, komm! 

Die Gnade Jesu, des Herrn, sei mit euch! 
Meine Liebe ist mit euch allen in Christus 
Jesus. 


Das Evangelium nach Lukas 4, 31-41 

Jesus ging hinab nach Kafarnaum, einer 
Stadt ın Galiläa, und lehrte die Menschen 
am Sabbat. Sie waren sehr betroffen von 
seiner Lehre, denn er redete mit (göttlicher) 
Vollmacht. 

In der Synagoge saß ein Mann, der von ei- 
nem Dämon, einem unreinen Geist, besessen 
war. Der begann laut zu schreien: Was ha- 
ben wir mit dir zu tun, Jesus von Nazaret? 


Bist du gekommen, um uns ins Verderben 
zu stürzen? Ich weiß, wer du bist: der Heılı- 
ge Gottes! Da befahl ıhm Jesus: Schweig 
und verlaß ıhn! Der Dämon warf den Mann 
mitten ın der Synagoge zu Boden und ver- 
ließ ıhn, ohne ıhn jedoch zu verletzen. Da 
waren alle erstaunt und erschrocken, und eı- 
ner fragte den andern: Was ist das für ein 
Wort? Mit Vollmacht und Kraft befiehlt er 
den unreinen Geistern, und sıe fliehen. Und 
sein Ruf verbreitete sich ın der ganzen Ge- 
gend. 

Jesus stand auf, verließ die Synagoge und 
ging ın das Haus des Simon. Die Schwie- 


germutter des Simon hatte hohes Fieber, 
und sie baten ihn, ihr zu helfen. Er trat zu ihr 
hin, beugte sich über sie und befahl dem 
Fieber zu weichen. Da wich es von ihr, und 
sie stand sofort auf und sorgte für sie. 

Als die Sonne unterging, brachten die Leute 
ihre Kranken, die alle möglichen Leiden 
hatten, zu Jesus. Er legte jedem Kranken die 
Hände auf und heilte alle. Von vielen fuhren 
auch Dämonen aus und schrien: Du bist der 
Sohn Gottes! Da fuhr er sie schroff an und 
ließ sıe nıcht reden; denn sie wußten, daß er 
der Messias war. 


Dienstag der fünften Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 8, 10-19 

Dann wartete er noch weitere sieben Tage 
und ließ wieder dıe Taube aus der Arche. 
Gegen Abend kam die Taube zu ıhm zurück, 
und sıehe da: In ihrem Schnabel hatte sie ei- 
nen frischen Olivenzweig. Jetzt wußte 
Noach, daß nur noch wenig Wasser auf der 
Erde stand. Er wartete weitere sieben Tage 
und ließ die Taube noch einmal hinaus. Nun 
kehrte sıe nıcht mehr zu ihm zurück. 

Im sechshundertersten Jahr Noachs, am er- 
sten Tag des ersten Monats, hatte sich das 
Wasser verlaufen. Da entfernte Noach das 
Verdeck der Arche, blickte hinaus, und sie- 
he: Die Erdoberfläche war trocken. Am sie- 
benundzwanzigsten Tag des zweiten Monats 
war die Erde trocken. Da sprach Gott zu 
Noach: Komm heraus aus der Arche, du, 
deine Frau, deine Söhne und die Frauen dei- 
ner Söhne! Bring mit dir alle Tiere heraus, 
alle Wesen aus Fleisch, die Vögel, das Vieh 
und alle Kriechtiere, die sich auf der Erde 
regen. Auf der Erde soll es von ihnen wim- 
meln; sıe sollen fruchtbar sein und sich auf 
der Erde vermehren. Da kam Noach heraus, 
er, seine Söhne, seine Frau und die Frauen 
seiner Söhne. Auch alle Tiere kamen, nach 
Gattungen geordnet, aus der Arche, die 
Kriechtiere, die Vögel, alles, was sich auf 
der Erde regt. 


Daniel 9, 15-19 

Jetzt aber, Herr, unser Gott, der du dein 
Volk mit starker Hand aus Ägypten geführt 
und dir damit einen Namen gemacht hast bıs 


auf den heutigen Tag! Wir haben gesündigt; 
wir haben gefrevelt. Herr, wende jetzt dei- 
nen grimmigen Zorn von deiner Stadt Jeru- 
salem und von deinem heiligen Berg ab, wie 
es deinen früheren hilfreichen Taten ent- 
spricht. Wegen unserer Sünden und der bö- 
sen Taten unserer Väter sind Jerusalem und 
dein Volk zum Gespött für alle geworden, 
die rings um uns wohnen. Darum höre jetzt, 
unser Gott, das Gebet und Flehen deines 
Knechtes: Herr, laß auch um deiner selbst 
willen dein Angesicht über deinem Heilig- 
tum leuchten, das verwüstet daliegt. Mein 
Gott, neig mir dein Ohr zu, und höre mich; 
öffne deine Augen, und sieh auf die Trüm- 
mer, auf unsere Stadt, über der dein Name 
ausgerufen ist. Nicht im Vertrauen auf unse- 
re guten Taten legen wir dir unsere Bitten 
vor, sondern im Vertrauen auf dein großes 
Erbarmen. Herr, erhöre! Herr, verzeih! 
Herr, vernimm das Gebet, und handle! Mein 
Gott, auch um deiner selbst willen zögere 
nicht! Dein Name ist doch über deiner Stadt 
und deinem Volk ausgerufen. 


Der Brief an die Römer 2, 2-13 

Wir wissen aber, daß Gottes Gericht über 
alle, die solche Dinge tun, der Wahrheit ent- 
spricht. Meinst du etwa, du könntest dem 
Gericht Gottes entrinnen, wenn du die rich- 
test, die solche Dinge tun, und dasselbe tust 
wıe sie? Verachtest du etwa den Reichtum 
seiner Güte, Geduld und Langmut? Weißt 
du nicht, daß Gottes Güte dich zur Umkehr 
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treibt? Weil du aber starrsinnig bist und dein 
Herz nicht umkehrt, sammelst du Zorn ge- 
gen dich für den «Tag des Zornes», den Tag 
der Offenbarung von Gottes gerechtem Ge- 
richt. Er wird jedem vergelten, wie es seine 
Taten verdienen: denen, die beharrlich Gu- 
tes tun und Herrlichkeit, Ehre und Unver- 
gänglichkeit erstreben, gibt er ewiges Leben, 
denen aber, die selbstsüchtig nicht der 
Wahrheit, sondern der Ungerechtigkeit ge- 
horchen, widerfährt Zorn und Grimm. Not 
und Bedrängnis wird jeden Menschen tref- 
fen, der das Böse tut, zuerst den Juden, aber 
ebenso den Griechen; Herrlichkeit, Ehre und 
Friede werden jedem zuteil, der das Gute 
tut, zuerst dem Juden, aber ebenso dem 
Griechen, denn Gott richtet ohne Ansehen 
der Person. 

Alle, die sündigten, ohne das Gesetz zu ha- 
ben, werden auch ohne das Gesetz zugrunde 
gehen, und alle, die unter dem Gesetz sün- 
digten, werden durch das Gesetz gerichtet 
werden. Nicht die sind vor Gott gerecht, die 
das Gesetz hören, sondern er wird die für 
gerecht erklären, die das Gesetz tun. 


Das Evangelium nach Markus 3, 1-12 

Als er ein andermal in eine Synagoge ging, 
saß dort ein Mann, dessen Hand verdorrt 
war. Und sie gaben acht, ob Jesus ıhn am 
Sabbat heilen werde; sie suchten nämlich ei- 
nen Grund zur Anklage gegen ihn. Da sagte 
er zu dem Mann mit der verdorrten Hand: 
Steh auf und stell dich in die Mitte! Und zu 
den anderen sagte er: Was ist am Sabbat 
erlaubt: Gutes zu tun oder Böses, ein Leben 
zu retten oder es zu vernichten? Sie aber 
schwiegen. Und er sah sie der Reihe nach 
an, voll Zorn und Trauer über ıhr verstock- 
tes Herz, und sagte zu dem Mann: Streck 
deine Hand aus! Er streckte sie aus, und sei- 
ne Hand war wieder gesund. Da gingen die 
Pharisäer hinaus und faßten zusammen mit 
den Anhängern des Herodes den Beschluß, 
Jesus umzubringen. 

Jesus zog sich mit seinen Jüngern an den 
See zurück. Viele Menschen aus Galiläa 
aber folgten ihm. Auch aus Judäa, aus Jeru- 
salem und Idumäa, aus dem Gebiet jenseits 
des Jordan und aus der Gegend von Tyrus 
und Sıdon kamen Scharen von Menschen zu 
ihm, als sie von all dem hörten, was er tat. 
Da sagte er zu seinen Jüngern, sie sollten ein 
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Boot für ihn bereithalten, damit er von der 
Menge nicht erdrückt werde. Denn er heilte 
viele, so daß alle, die ein Leiden hatten, sich 
an ihn herandrängten, um ihn zu berühren. 
Wenn die von unreinen Geistern Besessenen 
ihn sahen, fielen sie vor ihm nieder und 
schrien: Du bist der Sohn Gottes! Er aber 
verbot ihnen streng, bekannt zu machen, 
wer er sei. 


Das Evangelium nach Markus 5, 1-20 

Sie kamen an das andere Ufer des Sees, in 
das Gebiet von Gerasa. Als er aus dem Boot 
stieg, lief ihm ein Mann entgegen, der von 
einem unreinen Geist besessen war. Er kam 
von den Grabhöhlen, in denen er lebte. Man 
konnte ihn nicht bändigen, nicht einmal mit 
Fesseln. Schon oft hatte man ihn an Händen 
und Füßen gefesselt, aber er hatte die Ket- 
ten gesprengt und die Fesseln zerrissen; 
niemand konnte ihn bezwingen. Bei Tag und 
Nacht schrie er unaufhörlich in den Grab- 
höhlen und auf den Bergen und schlug sıch 
mit Steinen. Als er Jesus von weitem sah, 
lief er zu ihm hin, warf sich vor ıhm nıeder 
und schrie laut: Was habe ich mit dir zu tun, 
Jesus, Sohn des höchsten Gottes? Ich be- 
schwöre dich bei Gott, quäle mich nicht! Je- 
sus hatte nämlich zu ihm gesagt: Verlaß die- 
sen Mann, du unreiner Geist! Jesus fragte 
ihn: Wie heißt du? Er antwortete: Mein 
Name ist Legion; denn wir sind viele. Und 
er flehte Jesus an, sie nıcht aus dieser Ge- 
gend zu verbannen. 

Nun weidete dort an einem Berghang gera- 
de eine große Schweineherde. Da baten ihn 
die Dämonen: Laß uns doch in die Schweine 
hineinfahren! Jesus erlaubte es ıhnen. Darauf 
verließen die unreinen Geister den Men- 
schen und fuhren in die Schweine, und die 
Herde stürzte sich den Abhang hinab in den 
See. Es waren etwa zweitausend Tiere, und 
alle ertranken. Die Hirten flohen und erzähl- 
ten alles in der Stadt und ın den Dörfern. 
Darauf eilten die Leute herbei, um zu sehen, 
was geschehen war. Sie kamen zu Jesus und 
sahen beı ihm den Mann, der von der Legion 
Dämonen besessen gewesen war. Er saß or- 
dentlich gekleidet da und war wieder bei 
Verstand. Da fürchteten sie sich. Die, die 
alles gesehen hatten, berichteten ihnen, was 
mit dem Besessenen und mit den Schweinen 
geschehen war. Darauf baten die Leute Je- 


sus, ıhr Gebiet zu verlassen. 

Als er ıns Boot stieg, bat ıhn der Mann, der 
zuvor von den Dämonen besessen war, bei 
ihm bleiben zu dürfen. Aber Jesus erlaubte 
es ihm nicht, sondern sagte: Geh nach Hau- 


se, und berichte deiner Familie alles, was der 
Herr für dich getan und wie er Erbarmen mit 
dir gehabt hat. Da ging der Mann weg und 
verkündete ın der ganzen Dekapolıs, was 
Jesus für ıhn getan hatte, und alle staunten. 


Mittwoch der fünften Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 9, 1-7 

Dann segnete Gott Noach und seine Söhne 
und sprach zu ihnen: Seid fruchtbar, ver- 
mehrt euch, und bevölkert die Erde! Furcht 
und Schrecken vor euch soll sich auf alle 
Tiere der Erde legen, auf alle Vögel des 
Hımmels, auf alles, was sich auf der Erde 
regt, und auf alle Fische des Meeres; euch 
sind sie übergeben. Alles Lebendige, das 
sich regt, soll euch zur Nahrung dienen. Al- 
les übergebe ich euch wie die grünen Pflan- 
zen. Nur Fleisch, in dem noch Blut ıst, dürft 
ihr nicht essen. Wenn aber euer Blut vergos- 
sen wird, fordere ıch Rechenschaft, und 
zwar für das Blut eines jeden von euch. Von 
jedem Tier fordere ich Rechenschaft und 
vom Menschen. Für das Leben des Men- 
schen fordere ich Rechenschaft von jedem 
seiner Brüder. Wer Menschenblut vergießt, 
dessen Blut wird durch Menschen vergos- 
sen. Denn: Als Abbild Gottes hat er den 
Menschen gemacht. Seid fruchtbar, und 
vermehrt euch; bevölkert die Erde, und 
vermehrt euch auf ıhr! 


Das Buch der Sprichwörter 14, 14-35. 

Dem Untreuen werden seine Vergehen ver- 
golten, dem guten Menschen seine edlen 
Taten. Der Unerfahrene traut jedem Wort, 
der Kluge achtet auf seinen Schritt. Der 
Weise hat Scheu und meidet das Böse, der 
Tor läßt sich gehen und ist vermessen. Der 
Zornige handelt töricht, der Ränkeschmied 
ist verhaßt. Die Unerfahrenen verfallen der 
Torheit, die Klugen krönen sich mit Er- 
kenntnis. Die Bösen müssen sich bücken vor 
den Guten und die Frevler an der Tür des 
Gerechten. Selbst seinem Nächsten ıst der 
Arme verhaßt, der Reiche aber hat viele 
Freunde. Wer seinen Nächsten verachtet, 
sündigt; wohl dem, der Erbarmen hat mit 
den Notleidenden. Gewiß geht in die Irre, 
wer Böses plant; Liebe und Treue erlangt, 
wer Gutes plant. Jede Arbeit bringt Erfolg, 


leeres Geschwätz führt nur zu Mangel. Die 
Krone der Weisen ist ihre Klugheit, der 
Kranz der Toren ist ihre Narrheit. Eın ver- 
läßlıcher Zeuge rettet Leben, wer Lügen 
zuflüstert, der täuscht. Der Gottesfürchtige 
hat feste Zuversicht, noch seine Söhne ha- 
ben eine Zuflucht. Die Gottesfurcht ist ein 
Lebensquell, um den Schlingen des Todes 
zu entgehen. Viel Volk ıst der Glanz des 
Königs, wenig Leute sind des Fürsten Un- 
tergang. Der Langmütige ist immer der Klü- 
gere, der Jähzornige treibt die Torheit auf 
die Spitze. Ein gelassenes Herz bedeutet 
Leben für den Leib, doch Knochenfraß ist 
die Leidenschaft. Wer den Geringen be- 
drückt, schmäht dessen Schöpfer, ıhn ehrt, 
wer Erbarmen hat mit dem Bedürftigen. 
Durch seine Bosheit wird der Frevler ge- 
stürzt, der Gerechte findet Zuflucht ın seiner 
Redlichkeit. Im Herzen des Verständigen 
ruht Weisheit, im Innern der Toren ist sie 
nicht bekannt. Gerechtigkeit erhöht ein 
Volk, der Völker Schmach ıst dıe Sünde. 
Die Gunst des Königs ruht auf dem klugen 
Diener, den schändlichen aber trifft seın 
Zorn. 


Die Apostelgeschichte 15, 22-33 

Da beschlossen die Apostel und die Ältesten 
zusammen mit der ganzen Gemeinde, Män- 
ner aus ihrer Mitte auszuwählen und sie zu- 
sammen mit Paulus und Barnabas nach An- 
tiochia zu senden, nämlich Judas, genannt 
Barsabbas, und Sılas, führende Männer un- 
ter den Brüdern. Sie gaben ihnen folgendes 
Schreiben mit: Die Apostel und die Ältesten, 
eure Brüder, grüßen die Brüder aus dem 
Heidentum in Antiochia, in Syrien und Zili- 
zien. Wir haben gehört, daß einige von uns, 
denen wir keinen Auftrag erteilt haben, euch 
mit ihren Reden beunruhigt und eure Gemü- 
ter erregt haben. Deshalb haben wir uns ge- 
einigt und beschlossen, Männer auszuwäh- 
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len und zusammen mit unseren lieben Brü- 
dern Barnabas und Paulus zu euch zu schik- 
ken, die beide für den Namen Jesu Christi, 
unseres Herrn, ihr Leben eingesetzt haben. 
Wir haben Judas und Silas abgesandt, die 
euch das Gleiche auch mündlich mitteilen 
sollen. Denn der Heilige Geist und wir ha- 
ben beschlossen, euch keine weitere Last 
aufzuerlegen als diese notwendigen Dinge: 
Götzenopferfleisch, Blut, Ersticktes und 
Unzucht zu meiden. Wenn ihr euch davor 
hütet, handelt ihr richtig. Lebt wohl! 

Man verabschiedete die Abgesandten, und 
sie zogen hinab nach Antiochia, riefen die 
Gemeinde zusammen und übergaben ıhr den 
Brief. Die Brüder lasen ıhn und freuten sich 
über die Ermunterung. Judas und Sılas, 
selbst Propheten, sprachen ihnen mit vielen 
Worten Mut zu und stärkten sie. Nach eini- 
ger Zeit wurden sie von den Brüdern in 
Frieden wieder zu denen entlassen, die sie 
abgesandt hatten. 


Der zweite Brief an die Korinther 5, 11-21 

So versuchen wir, erfüllt von Ehrfurcht vor 
dem Herrn, Menschen zu gewinnen, Gott 
aber kennt uns durch und durch. Ich hoffe, 
daß auch euer Urteil über mich sich zur 
vollen Wahrheit durchgerungen hat. Damit 
wollen wir uns nicht wieder vor euch rüh- 
men, sondern wir geben euch Gelegenheit, 
rühmend auf uns hinzuweisen, damit ihr de- 
nen entgegentreten könnt, die sich nur rüh- 
men, um ihr Gesicht zu wahren, ihr Herz 
aber nicht zeigen dürfen. Wenn wir nämlich 
von Sinnen waren, so geschah es für Gott; 
wenn wir besonnen sind, geschieht es für 
euch. Denn die Liebe Christi drängt uns, da 
wir erkannt haben: Einer ist für alle gestor- 
ben, also sind alle gestorben. Er ist aber für 
alle gestorben, damit die Lebenden nicht 
mehr für sich leben, sondern für den, der für 
sie starb und auferweckt wurde. Also schät- 
zen wir von jetzt an niemand mehr nur nach 
menschlichen Maßstäben ein; auch wenn wir 
früher Christus nach menschlichen Maßstä- 
ben eingeschätzt haben, jetzt schätzen wir 
ihn nicht mehr so ein. Wenn also jemand in 
Christus ist, dann ist er eine neue Schöp- 
fung: Das Alte ist vergangen, Neues ist ge- 
worden. Aber das alles kommt von Gott, 
der uns durch Christus mit sich versöhnt und 
uns den Dienst der Versöhnung aufgetragen 
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hat. Ja, Gott war es, der in Christus die Welt 
mit sich versöhnt hat, ındem er den Men- 
schen ihre Verfehlungen nicht anrechnete 
und uns das Wort von der Versöhnung (zur 
Verkündigung) anvertraute. Wir sind also 
Gesandte an Christi Statt, und Gott ist es, 
der durch uns mahnt. Wir bitten an Christi 
Statt: Laßt euch mit Gott versöhnen! Er hat 
den, der keine Sünde kannte, für uns zur 
Sünde gemacht, damit wir in ihm Gerech- 
tigkeit Gottes würden. 


Das Evangelium nach Markus 6, 30-46 

Die Apostel versammelten sich wieder bei 
Jesus und berichteten ıhm alles, was sıe ge- 
tan und gelehrt hatten. Da sagte er zu ıhnen: 
Kommt mit an einen einsamen Ort, wo wir 
allein sind, und ruht ein wenig aus. Denn sie 
fanden nicht einmal Zeit zum Essen, so zahl- 
reich waren die Leute, die kamen und gin- 
gen. Sie fuhren also mit dem Boot in eine 
einsame Gegend, um allein zu sein. Aber 
man sah sie abfahren, und viele erfuhren da- 
von; sie liefen zu Fuß aus allen Städten 
dorthin und kamen noch vor ihnen an. Als er 
ausstieg und die vielen Menschen sah, hatte 
er Mitleid mit ihnen, denn sie waren wie 
Schafe, die keinen Hirten haben. Und er 
lehrte sie lange. 

Gegen Abend kamen seine Jünger zu ihm 
und sagten: Der Ort ist abgelegen, und es ist 
schon spät. Schick sie weg, damit sie in die 
umliegenden Gehöfte und Dörfer gehen und 
sich etwas zu essen kaufen können. Er erwi- 
derte: Gebt ihr ihnen zu essen! Sie sagten zu 
ihm: Sollen wir weggehen, für zweihundert 
Denare Brot kaufen und es ihnen geben, 
damit sie zu essen haben? Er sagte zu ihnen: 
Wie viele Brote habt ıhr? Geht und seht 
nach! Sıe sahen nach und berichteten: Fünf 
Brote, und außerdem zwei Fische. Dann 
befahl er ihnen, den Leuten zu sagen, sie 
sollten sich in Gruppen ins grüne Gras set- 
zen. Und sie setzten sich in Gruppen zu 
hundert und zu fünfzig. Darauf nahm er die 
fünf Brote und die zwei Fische, blickte zum 
Himmel auf, sprach den Lobpreis, brach die 
Brote und gab sie den Jüngern, damit sie sie 
an die Leute austeilten. Auch die zwei Fi- 
sche ließ er unter allen verteilen. Und alle 
aßen und wurden satt. Als die Jünger die 
Reste der Brote und auch der Fische ein- 
sammelten, wurden zwölf Körbe voll. Es 


waren fünftausend Männer, die von den 
Broten gegessen hatten. 

Gleich darauf forderte er seine Jünger auf, 
ıns Boot zu steigen und ans andere Ufer 
nach Betsaida vorauszufahren. Er selbst 
wollte inzwischen die Leute nach Hause 
schicken. Nachdem er sich von ihnen verab- 
schiedet hatte, ging er auf einen Berg, um zu 
beten. 


Das Evangelium nach Matthäus 14, 14-23 

Als er ausstieg und die vielen Menschen sah, 
hatte er Mitleid mit ihnen und heilte die 
Kranken, die bei ihnen waren. 

Als es Abend wurde, kamen die Jünger zu 
ihm und sagten: Der Ort ist abgelegen, und 
es ist schon spät geworden. Schick doch die 
Menschen weg, damit sie in die Dörfer ge- 
hen und sich etwas zu essen kaufen können. 
Jesus antwortete: Sie brauchen nicht weg- 
zugehen. Gebt ihr ihnen zu essen! Sie sagten 
zu ihm: Wir haben nur fünf Brote und zwei 


Fische bei uns. Darauf antwortete er: Bringt 
sie her! Dann ordnete er an, die Leute soll- 
ten sich ins Gras setzen. Und er nahm die 
fünf Brote und die zwei Fische, blickte zum 
Himmel auf, sprach den Lobpreis, brach die 
Brote und gab sie den Jüngern, die Jünger 
aber gaben sie den Leuten, und alle aßen 
und wurden satt. Als die Jünger die übrig- 
gebliebenen Brotstücke einsammelten, wur- 
den zwölf Körbe voll. Es waren etwa fünf- 
tausend Männer, die an dem Mahl teilnah- 
men, dazu noch Frauen und Kinder. 

Gleich darauf forderte er die Jünger auf, ins 
Boot zu steigen und an das andere Ufer 
vorauszufahren. Inzwischen wollte er die 
Leute nach Hause schicken. Nachdem er sie 
weggeschickt hatte, stieg er auf einen Berg, 
um in der Einsamkeit zu beten. Spät am 
Abend war er immer noch allein auf dem 
Berg. 


Donnerstag der fünften Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 16, 15 - 17, 8 

Hagar gebar dem Abram einen Sohn, und 
Abram nannte den Sohn, den ihm Hagar ge- 
bar, Ismael. Abram war sechsundachtzig 
Jahre alt, als Hagar ihm Ismael gebar. 

Als Abram neunundneunzig Jahre alt war, 
erschien ihm der Herr und sprach zu ihm: 
Ich bin Gott, der Allmächtige. Geh deinen 
Weg vor mır, und sei rechtschaffen! Ich will 
einen Bund stiften zwischen mir und dir und 
dich sehr zahlreich machen. Abram fiel auf 
sein Gesicht nieder; Gott redete mit ihm und 
sprach: Das ıst mein Bund mit dir: Du wirst 
Stammvater einer Menge von Völkern. Man 
wird dich nicht mehr Abram nennen. Ab- 
raham (Vater der Menge) wirst du heißen; 
denn zum Stammvater einer Menge von 
Völkern habe ıch dich bestimmt. Ich mache 
dich sehr fruchtbar und lasse Völker aus dir 
entstehen, Könige werden von dir abstam- 
men. Ich schließe meinen Bund zwischen 
mir und dir samt deinen Nachkommen, Ge- 
neration um Generation, einen ewigen 
Bund: Dir und deinen Nachkommen werde 
ıch Gott sein. Dir und deinen Nachkommen 
gebe ıch ganz Kanaan, das Land, ın dem du 
als Fremder weilst, für immer zu eigen, und 


ich will ihnen Gott sein. 


Das Buch Jesus Sirach 18, 30 - 19, 25 

Folg nicht deinen Begierden, von deinen 
Gelüsten halte dich fern! Wenn du erfüllst, 
was deine Seele begehrt, erfüllst du das Be- 
gehren deines Feindes. Freu dich nicht über 
ein wenig Lust; doppelt so schwer wird 
dann die Armut sein. Sei kein Fresser und 
Säufer; denn sonst bleibt nichts im Beutel. 
Wer das tut, wird niemals reich, wer das 
Wenige geringschätzt, richtet sich zugrunde. 
Wein und Weiber machen das Herz zügel- 
los, wer sich an Dirnen hängt, wird frech. 
[Moder und Würmer nehmen ihn in Besitz, 
freche Gier richtet den zugrunde, über den 
sie herrscht.] Wer schnell vertraut, ist 
leichtfertig, wer sündigt, verfehlt sich gegen 
sich selbst. Wer sich über eine Schlechtig- 
keit freut, wird selbst verachtet, [wer den 
Lüsten widerstrebt, krönt sein Leben. Wer 


‚seine Zunge beherrscht, lebt ohne Streit;] 


wer Gerede verbreitet, dem fehlt es an Ver- 
stand. Verbreite niemals ein Gerede, dann 
wird auch dich niemand schmähen. Rede 
weder über Freund noch Feind; wenn du ei- 
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nen Freund hast, enthülle nichts über ihn! 
Denn wer dich hört, wird sich vor dir hüten 
und dir zur gegebenen Zeit seinen Groll zei- 
gen. Hast du etwas gehört, so sterbe es in 
dir; sei unbesorgt, es wird dich nicht zerrei- 
ßen. Um eines Wortes willen kommt der 
Tor in Wehen wie eine Gebärende durch ih- 
re Leibesfrucht. Wie ein Pfeil im Schenkel 
sitzt, so steckt das Wort im Leib des Toren. 
Stell den Freund zur Rede, ob er etwas ge- 
tan hat, und wenn er es getan hat - damit er 
es nicht wieder tut. Stell deinen Nächsten 
zur Rede, ob er etwas gesagt hat, und wenn 
er es gesagt hat - damit er es nicht wieder- 
holt. Stell den Freund zur Rede, denn oft 
gibt es Verleumdung; trau nicht jedem 
Wort! Mancher gleitet aus, doch ohne Ab- 
sicht. Wer hätte noch nie mit seiner Zunge 
gesündigt? Stell deinen Nächsten zur Rede, 
ehe du ihm Vorwürfe machst. gib dem Ge- 
setz des Höchsten Raum! [] 

Alle Weisheit ist Furcht vor dem Herrn; in 
jeder Weisheit liegt Erfüllung des Gesetzes. 
Schlechtes zu kennen ist keine Weisheit, der 
Rat der Sünder ist keine Klugheit. Es gibt 
eine Schläue, die ein Greuel ist, und es gibt 
Einfältige, die nichts Schlechtes tun. Besser 
ist es, arm an Klugheit und gottesfürchtig zu 
sein, als reich an Einsicht, aber das Gesetz 
zu übertreten. Es gibt eine listige Schläue, 
doch sie ist ungerecht; mancher verstellt 
sich, um Rechtschaffenheit vorzutäuschen. 


Das Buch Jesaja 55, 3-11 

Neigt euer Ohr mir zu, und kommt zu mir, 
hört, dann werdet ihr leben. Ich will einen 
ewigen Bund mit euch schließen gemäß der 
beständigen Huld, die ich David erwies. 
Seht her: Ich habe ihn zum Zeugen für die 
Völker gemacht, zum Fürsten und Gebieter 
der Nationen. Völker, die du nicht kennst, 
wirst du rufen; Völker, die dich nicht ken- 
nen, eilen zu dir, um des Herrn, deines 
Gottes, des Heiligen Israels willen, weil er 
dich herrlich gemacht hat. 

Sucht den Herrn, solange er sich finden läßt, 
ruft ihn an, solange er nahe ist. Der Ruchlo- 
se soll seinen Weg verlassen, der Frevler 
seine Pläne. Er kehre um zum Herrn, damit 
er Erbarmen hat mit ıhm, und zu unserem 
Gott; denn er ist groß im Verzeihen. Meine 
Gedanken sind nicht eure Gedanken, und 
eure Wege sınd nicht meine Wege - Spruch 
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des Herrn. So hoch der Himmel über der 
Erde ist, so hoch erhaben sınd meine Wege 
über eure Wege und meine Gedanken über 
eure Gedanken. Denn wie der Regen und 
der Schnee vom Himmel fällt und nicht 
dorthin zurückkehrt, sondern die Erde 
tränkt und sie zum Keimen und Sprossen 
bringt, wie er dem Sämann Samen gibt und 
Brot zum Essen, so ist es auch mit dem 
Wort, das meinen Mund verläßt: Es kehrt 
nicht leer zu mır zurück, sondern bewirkt, 
was ich will, und erreicht all das, wozu ich 
es ausgesandt habe. 


Die Apostelgeschichte 15, 35-41 

Paulus aber und Barnabas blieben in Antio- 
chia und lehrten und verkündeten mit vielen 
anderen das Wort des Herrn. 

Nach einiger Zeit sagte Paulus zu Barnabas: 
Wir wollen wıeder aufbrechen und sehen, 
wie es den Brüdern in all den Städten geht, 
in denen wir das Wort des Herrn verkündet 
haben. Barnabas wollte auch den Johannes, 
genannt Markus, mitnehmen; doch Paulus 
bestand darauf, ihn nicht mitzunehmen, weil 
er sie in Pamphylıen ım Stich gelassen hatte, 
nicht mit ihnen gezogen war und an ihrer 
Arbeit nicht mehr teilgenommen hatte. Es 
kam zu einer heftigen Auseinandersetzung, 
so daß sie sich voneinander trennten; Barna- 
bas nahm Markus mit und segelte nach Zy- 
pern. Paulus aber wählte sich Silas und rei- 
ste ab, nachdem die Brüder ihn der Gnade 
des Herrn empfohlen hatten. Er zog durch 
Syrien und Zilizien und stärkte die Gemein- 
den. 


Der erste Brief an Timotheus 1, 1-20 

Paulus, Apostel Christi Jesu durch den Auf- 
trag Gottes, unseres Retters, und Christi Je- 
su, unserer Hoffnung, an Timotheus, seinen 
echten Sohn durch den Glauben. Gnade, Er- 
barmen und Friede von Gott, dem Vater, 
und Christus Jesus, unserem Herrn. 

Bei meiner Abreise nach Mazedonien habe 
ich dich gebeten, in Ephesus zu bleiben, 
damit du bestimmten Leuten verbietest, fal- 
sche Lehren zu verbreiten und sich mit Fabe- 
leien und endlosen Geschlechterreihen ab- 
zugeben, die nur Streitfragen mit sich brin- 
gen, statt dem Heilsplan Gottes zu dienen, 
der sich im Glauben verwirklicht. Das Ziel 
der Unterweisung ist Liebe aus reinem Her- 


zen, gutem Gewissen und ungeheucheltem 
Glauben. Davon sind aber manche abge- 
kommen und haben sich leerem Geschwätz 
zugewandt. Sıe wollen Gesetzeslehrer sein, 
verstehen aber nichts von dem, was sie sa- 
gen und worüber sie so sicher urteilen. 

Wir wissen: Das Gesetz ist gut, wenn man 
es ım Sinn des Gesetzes anwendet und be- 
denkt, daß das Gesetz nicht für den Gerech- 
ten bestimmt ist, sondern für Gesetzlose und 
Ungehorsame, für Gottlose und Sünder, für 
Menschen ohne Glauben und Ehrfurcht, für 
solche, die Vater oder Mutter töten, für 
Mörder, Unzüchtige, Knabenschänder, 
Menschenhändler, für Leute, die lügen und 
Meineide schwören und all das tun, was ge- 
gen dıe gesunde Lehre verstößt. So lehrt das 
Evangelium von der Herrlichkeit des seligen 
Gottes, das mir anvertraut ist. 

Ich danke dem, der mir Kraft gegeben hat: 
Christus Jesus, unserem Herrn. Er hat mich 
für treu gehalten und in seinen Dienst ge- 
nommen, obwohl ıch ıhn früher lästerte, 
verfolgte und verhöhnte. Aber ich habe Er- 
barmen gefunden, denn ich wußte in meinem 
Unglauben nicht, was ich tat. So übergroß 
war die Gnade unseres Herrn, die mir in 
Christus Jesus den Glauben und die Liebe 
schenkte. Das Wort ist glaubwürdig und 
wert, dal man es beherzigt: Christus Jesus 
ist in die Welt gekommen, um die Sünder zu 
retten. Von ıhnen bın ich der erste. Aber ich 
habe Erbarmen gefunden, damit Christus Je- 
sus an mir als erstem seine ganze Langmut 
beweisen konnte, zum Vorbild für alle, die 
in Zukunft an ıhn glauben, um das ewige 
Leben zu erlangen. Dem König der Ewig- 
keit, dem unvergänglichen, unsichtbaren, 
einzigen Gott, sei Ehre und Herrlichkeit in 
alle Ewigkeit. Amen. 

Diese Ermahnung lege ıch dir ans Herz, 
mein Sohn Timotheus, im Gedanken an die 
prophetischen Worte, die einst über dich ge- 
sprochen wurden; durch diese Worte ge- 
stärkt, kämpfe den guten Kampf, gläubig 
und mit reinem Gewissen. Schon manche 
haben die Stimme ihres Gewissens mißach- 
tet und haben im Glauben Schiffbruch erlıt- 
ten, darunter Hymenäus und Alexander, die 
ich dem Satan übergeben habe, damit sie 
durch diese Strafe lernen, Gott nicht mehr 
zu lästern. 


Das Evangelium nach Matthäus 14, 23-36 
Nachdem er sie weggeschickt hatte, stieg er 
auf einen Berg, um in der Einsamkeit zu 
beten. Spät am Abend war er immer noch 
allein auf dem Berg. Das Boot aber war 
schon viele Stadien vom Land entfernt und 
wurde von den Wellen hin und her gewor- 
fen, denn sie hatten Gegenwind. In der 
vierten Nachtwache kam Jesus zu ihnen; er 
ging auf dem See. Als ihn die Jünger über 
den See kommen sahen, erschraken sie, weil 
sie meinten, es sei ein Gespenst, und sie 
schrien vor Angst. Doch Jesus begann mit 
ihnen zu reden und sagte: Habt Vertrauen, 
ich bin es; fürchtet euch nicht! Darauf erwi- 
derte ihm Petrus: Herr, wenn du es bist, so 
befiehl, daß ıch auf dem Wasser zu dir 
komme. Jesus sagte: Komm! Da stieg 
Petrus aus dem Boot und ging über das 
Wasser auf Jesus zu. Als er aber sah, wie 
heftig der Wind war, bekam er Angst und 
begann unterzugehen. Er schrie: Herr, rette 
mich! Jesus streckte sofort die Hand aus, 
ergriff ıhn und sagte zu ihm: Du Kleingläu- 
biger, warum hast du gezweifelt? Und als sie 
ins Boot gestiegen waren, legte sich der 
Wind. Die Jünger ım Boot aber fielen vor 
Jesus nieder und sagten: Wahrhaftig, du bist 
Gottes Sohn. 

Sıe fuhren auf das Ufer zu und kamen nach 
Gennesaret. Als die Leute dort ihn erkann- 
ten, schickten sıe Boten in die ganze Umge- 
bung. Und man brachte alle Kranken zu ihm 
und bat ihn, er möge sie wenigstens den 
Saum seines Gewandes berühren lassen. 
Und alle, die ihn berührten, wurden geheilt. 


Das Evangelium nach Markus 6, 46-56 

Nachdem er sich von ihnen verabschiedet 
hatte, ging er auf einen Berg, um zu beten. 
Spät am Abend war das Boot mitten auf 
dem See, er aber war allein an Land. Und er 
sah, wie sie sich beim Rudern abmühten, 
denn sie hatten Gegenwind. In der vierten 
Nachtwache ging er auf dem See zu ihnen 
hin, wollte aber an ihnen vorübergehen. Als 
sie ıhn über den See gehen sahen, meinten 
sie, es sei ein Gespenst, und schrien auf. 
Alle sahen ihn und erschraken. Doch er be- 
gann mit ihnen zu reden und sagte: Habt 
Vertrauen, ich bin es; fürchtet euch nicht! 
Dann stieg er zu ihnen ıns Boot, und der 
Wind legte sich. Sie aber waren bestürzt und 
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außer sich. Denn sie waren nicht zur Ein- 
sicht gekommen, als das mit den Broten ge- 
schah; ihr Herz war verstockt. 

Sie fuhren auf das Ufer zu, kamen nach 
Gennesaret und legten dort an. Als sie aus 
dem Boot stiegen, erkannte man ihn sofort. 
Die Menschen eilten durch die ganze Ge- 
gend und brachten die Kranken auf Trag- 


bahren zu ihm, sobald sie hörten, wo er war. 
Und immer, wenn er in ein Dorf oder eine 
Stadt oder zu einem Gehöft kam, trug man 
die Kranken auf die Straße hinaus und bat 
ihn, er möge sie wenigstens den Saum seines 
Gewandes berühren lassen. Und alle, die ıhn 
berührten, wurden geheilt. 


Freitag der fünften Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 20, 1-7 

Abraham brach von dort auf und zog in den 
Negeb. Er ließ sich zwischen Kadesch und 
Schur nieder und hielt sich in Gerar als 
Fremder auf. Abraham behauptete von Sara, 
seiner Frau: Sie ist meine Schwester. Da 
schickte Abimelech, der König von Gerar, 
hin und ließ Sara holen. Nachts kam Gott zu 
Abimelech und sprach zu ihm im Traum: Du 
mußt sterben wegen der Frau, die du dir ge- 
nommen hast; sie ist verheiratet. Abimelech 
aber war ihr noch nicht nahegekommen. 
Mein Herr, sagte er, willst du denn auch un- 
schuldige Leute umbringen? Hat er mir nicht 
gesagt, sie sei seine Schwester? Auch sie 
selbst hat behauptet, er sei ihr Bruder. Mit 
arglosem Herzen und mit reinen Händen ha- 
be ıch das getan. Da sprach Gott zu ihm im 
Traum: Auch ich weiß, daß du es mit arglo- 
sem Herzen getan hast. Ich habe dich ja 
auch daran gehindert, dich gegen mich zu 
verfehlen. Darum habe ich nicht zugelassen, 
daß du sie anrührst. Jetzt aber gib die Frau 
dem Mann zurück; denn er ist ein Prophet. 
Er wird für dich eintreten, daß du am Leben 
bleibst. Gibst du sie aber nicht zurück, dann 
sollst du wissen: Du mußt sterben, du und 
alles, was dir gehört. 


Das Buch Jesus Sirach 19, 26-30 

Mancher geht gebeugt und traurig einher, 
doch sein Inneres ist voll Tücke. Er schlägt 
den Blick nieder und stellt sich taub; wo er 
nicht durchschaut wird, tritt. er gegen dich 
auf. Wenn ihm die Kraft fehlt, Unrecht zu 
tun, tut er doch Böses, sobald er Gelegen- 
heit findet. Am Aussehen erkennt man den 
Menschen, am Gesichtsausdruck erkennt ihn 
der Weise. Die Kleidung des Menschen of- 
fenbart sein Verhalten, die Schritte des 
Menschen zeigen, was an ihm ist. 
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Das Buch Jeremia 44, 9-14 

Habt ihr denn all das Böse vergessen, das 
eure Väter und die Könige von Juda und ih- 
re Frauen, dann auch ıhr selbst und eure 
Frauen im Land Juda und in den Straßen Je- 
rusalems getan haben? Sie bereuen es nicht 
bis zum heutigen Tag, fürchten sich nicht 
und leben nicht nach meiner Weisung und 
nach meinen Gesetzen, die ich euch und eu- 
ren Vätern vorgelegt habe. Darum - so 
spricht der Herr der Heere, der Gott Israels: 
Seht, ich richte mein Angesicht gegen euch 
zu eurem Unheil, um ganz Juda auszurotten. 
Ich raffe den Rest Judas hinweg, der darauf 
bestand, nach Ägypten auszuwandern, um 
sich dort niederzulassen. Sie alle werden in 
Ägypten umkommen; sie werden fallen 
durch Schwert und Hunger; klein und groß 
wird umkommen. Durch Schwert und Hun- 
ger werden sie sterben und zum Fluch und 
zu einem Bild des Entsetzens werden, zur 
Verwünschung und zur Schmach. Wie ich 
Jerusalem heimgesucht habe, so suche ich 
die in Ägypten Angesiedelten heim mit 
Schwert, Hunger und Pest. Vom Rest Judas, 
der ausgewandert ist, um sich hier in Ägyp- 
ten niederzulassen, wird niemand entrinnen 
oder entkommen, um ins Land Juda zurück- 
zukehren, obwohl sie sich danach sehnen, 
zurückzukehren und dort zu bleiben. Ja, nur 
wenige werden entrinnen und zurückkehren. 


Die Apostelgeschichte 16, 1-7 

Er kam auch nach Derbe und nach Lystra. 
Dort war ein Jünger namens Timotheus, der 
Sohn einer gläubig gewordenen Jüdin und 
eines Griechen. Er war Paulus von den Brü- 
dern in Lystra und Ikonion empfohlen wor- 
den. Paulus wollte ihn als Begleiter mitneh- 


men und ließ ihn mit Rücksicht auf die Ju- 
den, die in jenen Gegenden wohnten, be- 
schneiden; denn alle wußten, daß sein Vater 
ein Grieche war. Als sie nun durch die 
Städte zogen, überbrachten sie ihnen die 
von den Aposteln und den Ältesten in Jeru- 
salem gefaßten Beschlüsse und trugen ihnen 
auf, sich daran zu halten. So wurden die 
Gemeinden ım Glauben gestärkt und wuch- 
sen von Tag zu Tag. 

Weil ihnen aber vom Heiligen Geist ver- 
wehrt wurde, das Wort ın der Provinz Asien 
zu verkünden, reisten sie durch Phrygien 
und das galatische Land. Sie zogen an My- 
sıen entlang und versuchten, Bithynien zu 
erreichen; doch auch das erlaubte ihnen der 
Geist Jesu nicht. 


Der erste Brief an die Thessalonicher 1, 1-10 
Paulus, Siılvanus und Timotheus an die Ge- 
meinde von Thessalonich, die in Gott, dem 
Vater, und ın Jesus Christus, dem Herrn, ist: 
Gnade seı mit euch und Friede. 

Wır danken Gott für euch alle, sooft wir in 
unseren Gebeten an euch denken; unablässig 
erinnern wir uns vor Gott, unserem Vater, 
an das Werk eures Glaubens, an die Opfer- 
bereitschaft eurer Liebe und an die Stand- 
haftigkeit eurer Hoffnung auf Jesus Chri- 
stus, unseren Herrn. Wir wissen, von Gott 
geliebte Brüder, daß ıhr erwählt seid. Denn 
wir haben euch das Evangelium nicht nur 
mit Worten verkündet, sondern auch mit 
Macht und mit dem Heiligen Geist und mit 
voller Gewißheit; ıhr wißt selbst, wie wir bei 
euch aufgetreten sind, um euch zu gewin- 
nen. Und ihr seid unserem Beispiel gefolgt 
und dem des Herrn; ihr habt das Wort trotz 
großer Bedrängnis mit der Freude aufge- 
nommen, die der Heilige Geist gibt. So 
wurdet ihr ein Vorbild für alle Gläubigen ın 
Mazedonien und in Achaia. Von euch aus ist 
das Wort des Herrn aber nıcht nur nach Ma- 
zedonien und Achaia gedrungen, sondern 
überall ıst euer Glaube an Gott bekannt ge- 
worden, so daß wır darüber nichts mehr zu 
sagen brauchen. Denn man erzählt sich 
überall, welche Aufnahme wir bei euch ge- 
funden haben und wie ihr euch von den 
Götzen zu Gott bekehrt habt, um dem le- 
bendigen und wahren Gott zu dienen und 
seinen Sohn vom Himmel her zu erwarten, 
Jesus, den er von den Toten auferweckt hat 


und der uns dem kommenden Gericht Got- 
tes entreißt. 


Das Evangelium nach Matthäus 9, 18-26 
Während Jesus so mit ihnen redete, kam ein 
Synagogenvorsteher, fiel vor ihm nieder und 
sagte: Meine Tochter ist eben gestorben; 
komm doch, leg ihr deine Hand auf, dann 
wird sie wieder lebendig. Jesus stand auf 
und folgte ihm mit seinen Jüngern. Da trat 
eine Frau, dıe schon zwölf Jahre an Blutun- 
gen litt, von hinten an ihn heran und berühr- 
te den Saum seines Gewandes; denn sie 
sagte sich: Wenn ich auch nur sein Gewand 
berühre, werde ich geheilt. Jesus wandte 
sich um, und als er sie sah, sagte er: Hab 
keine Angst, meine Tochter, dein Glaube hat 
dır geholfen. Und von dieser Stunde an war 
die Frau geheilt. Als Jesus in das Haus des 
Synagogenvorstehers kam und die Flöten- 
spieler und die Menge der klagenden Leute 
sah, sagte er: Geht hinaus! Das Mädchen ist 
nicht gestorben, es schläft nur. Da lachten 
sie ihn aus. Als man die Leute hinausge- 
drängt hatte, trat er ein und faßte das Mäd- 
chen an der Hand; da stand es auf. Und die 
Kunde davon verbreitete sich in der ganzen 
Gegend. 


Das Evangelium nach Markus 5, 21-43 

Jesus fuhr im Boot wieder ans andere Ufer 
hinüber, und eine große Menschenmenge 
versammelte sich um ihn. Während er noch 
am See war, kam ein Synagogenvorsteher 
namens Jairus zu ihm. Als er Jesus sah, fiel 
er ihm zu Füßen und flehte ihn um Hilfe an; 
er sagte: Meine Tochter liegt im Sterben. 
Komm und leg ihr die Hände auf, damit sie 
wieder gesund wird und am Leben bleibt. 
Da ging Jesus mit ıhm. 

Viele Menschen folgten ihm und drängten 
sich um ihn. Darunter war eine Frau, die 
schon zwölf Jahre an Blutungen litt. Sie war 
von vielen Ärzten behandelt worden und 
hatte dabei sehr zu leiden; ıhr ganzes Ver- 
mögen hatte sie ausgegeben, aber es hatte 
ihr nichts genutzt, sondern ıhr Zustand war 
immer schlimmer geworden. Sie hatte von 
Jesus gehört. Nun drängte sie sich in der 
Menge von hinten an ihn heran und berührte 
sein Gewand. Denn sie sagte sich: Wenn ich 
auch nur sein Gewand berühre, werde ıch 
geheilt. Sofort hörte die Blutung auf, und 
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sie spürte deutlich, daß sie von ihrem Leiden 
geheilt war. Im selben Augenblick fühlte Je- 
sus, daß eine Kraft von ihm ausströmte, und 
er wandte sıch in dem Gedränge um und 
fragte: Wer hat mein Gewand berührt? Sei- 
ne Jünger sagten zu ihm: Du siehst doch, 
wie sich die Leute um dich drängen, und da 
fragst du: Wer hat mich berührt? Er blickte 
umher, um zu sehen, wer es getan hatte. Da 
kam die Frau, zitternd vor Furcht, weil sie 
wußte, was mit ihr geschehen war; sie fiel 
vor ihm nieder und sagte ihm die ganze 
Wahrheit. Er aber sagte zu ihr: Meine 
Tochter, dein Glaube hat dir geholfen. Geh 
in Frieden! Du sollst von deinem Leiden ge- 
heilt sein. 

Während Jesus noch redete, kamen Leute, 
die zum Haus des Synagogenvorstehers ge- 
hörten, und sagten (zu Jairus): Deine Toch- 
ter ist gestorben. Warum bemühst du den 
Meister noch länger? Jesus, der diese Worte 


gehört hatte, sagte zu dem Synagogenvor- 
steher: Sei ohne Furcht, glaube nur! Und er 
ließ keinen mitkommen außer Petrus, Jako- 
bus und Johannes, den Bruder des Jakobus. 
Sıe gingen zum Haus des Synagogenvorste- 
hers. Als Jesus den Lärm bemerkte und 
hörte, wie die Leute laut weinten und jam- 
merten, trat er ein und sagte zu ihnen: War- 
um schreit und weint ihr? Das Kind ist nicht 
gestorben, es schläft nur. Da lachten sie ıhn 
aus. Er aber schickte alle hinaus und nahm 
außer seinen Begleitern nur die Eltern mit ın 
den Raum, in dem das Kind lag. Er faßte das 
Kind an der Hand und sagte zu ihm: Talıta 
kum!, das heißt übersetzt: Mädchen, ıch sa- 
ge dir, steh auf! Sofort stand das Mädchen 
auf und ging umher. Es war zwölf Jahre alt. 
Die Leute gerieten außer sıch vor Entsetzen. 
Doch er schärfte ihnen ein, niemand dürfe 
etwas davon erfahren, dann sagte er, man 
solle dem Mädchen etwas zu essen geben. 


Sonnabend der fünften Woche in der Fastenzeit 


Der zweite Brief an Timotheus 3, 16 - 4, 8 
Jede von Gott eingegebene Schrift ist auch 
nützlich zur Belehrung, zur Widerlegung, 
zur Besserung, zur Erziehung in der Ge- 
rechtigkeit; so wird der Mensch Gottes zu 
jedem guten Werk bereit und gerüstet sein. 
Ich beschwöre dich bei Gott und bei Chri- 
stus Jesus, dem kommenden Richter der Le- 
benden und der Toten, bei seinem Erschei- 
nen und bei seinem Reich: Verkünde das 
Wort, trıtt dafür ein, ob man es hören will 
oder nicht; weise zurecht, tadle, ermahne, in 
unermüdlicher und geduldiger Belehrung. 
Denn es wird eine Zeit kommen, in der man 
die gesunde Lehre nicht erträgt, sondern 
sich nach eigenen Wünschen immer neue 
Lehrer sucht, die den Ohren schmeicheln; 
und man wird der Wahrheit nicht mehr Ge- 
hör schenken, sondern sich Fabeleien zu- 
wenden. Du aber sei in allem nüchtern, er- 
trage das Leiden, verkünde das Evangelium, 
erfülle treu deinen Dienst! Denn ich werde 
nunmehr geopfert, und die Zeit meines Auf- 
bruchs ist nahe. Ich habe den guten Kampf 
gekämpft, den Lauf vollendet, die Treue ge- 
halten. Schon jetzt liegt für mich der Kranz 
der Gerechtigkeit bereit, den mir der Herr, 
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der gerechte Richter, an jenem Tag geben 
wird, aber nicht nur mir, sondern allen, die 
sehnsüchtig auf sein Erscheinen warten. 


Das Evangelium nach Lukas 6, 1-11 

Als er an einem Sabbat durch die Kornfelder 
ging, rissen seine Jünger Ähren ab, zerrieben 
sie mit den Händen und aßen sie. Da sagten 
einige Pharisäer: Was tut ihr da? Das ist 
doch am Sabbat verboten! Jesus erwiderte 
ihnen: Habt ihr nicht gelesen, was David 
getan hat, als er und seine Begleiter hungrig 
waren - wie er in das Haus Gottes ging und 
die heiligen Brote nahm, die nur die Priester 
essen dürfen, und wie er sie aß und auch 
seinen Begleitern davon gab? Und Jesus 
fügte hinzu: Der Menschensohn ist Herr 
über den Sabbat. 

An einem anderen Sabbat ging er in die 
Synagoge und lehrte. Dort saß ein Mann, 
dessen rechte Hand verdorrt war. Die 
Schriftgelehrten und die Pharisäer gaben 
acht, ob er am Sabbat heilen werde; sie 
suchten nämlich einen Grund zur Anklage 
gegen ihn. Er aber wußte, was sie im Sinn 
hatten, und sagte zu dem Mann mit der ver- 
dorrten Hand: Steh auf und stell dich in die 


Mitte! Der Mann stand auf und trat vor. 
Dann sagte Jesus zu ihnen: Ich frage euch: 
Was ıst am Sabbat erlaubt: Gutes zu tun 
oder Böses, ein Leben zu retten oder es zu- 
grunde gehen zu lassen? Und er sah sie alle 


der Reihe nach an und sagte dann zu dem 
Mann: Streck deine Hand aus! Er tat es, und 
seine Hand war wieder gesund. Da wurden 
sie von sinnloser Wut erfüllt und berieten, 
was sie gegen Jesus unternehmen könnten. 


6. Sonntag in der Fastenzeit: Heilung des Blinden 


Das Buch Genesis 48, 8 - 49, 1 

Als Israel die Söhne Josefs sah, fragte er: 
Wer sind diese? Josef sagte zu seinem Va- 
ter: Meine Söhne sınd es, die mir Gott hier 
geschenkt hat. Da sagte Israel: Bring sie her 
zu mir, ich will sie segnen. Israels Augen 
waren vor Alter schwer geworden, er 
konnte nıcht mehr recht sehen. Er zog die 
Söhne Josefs an sıch heran, küßte und um- 
armte sie. Dann sagte Israel zu Josef: Ich 
hatte nıcht mehr geglaubt, dich jemals wie- 
derzusehen. Nun aber hat mich Gott sogar 
noch deine Nachkommen sehen lassen. Josef 
holte sie von seinen Knien weg, und sie 
warfen sıch mit ıhrem Gesicht zur Erde nıe- 
der. Dann nahm Josef beide, Efraim an seine 
Rechte, zur Linken Israels, und Manasse an 
seine Linke, zur rechten Israels, und führte 
sie zu ihm hin. Israel streckte seine Rechte 
aus und legte sıe Efraim auf den Kopf, ob- 
wohl er der jüngere war, seine Linke aber 
legte er Manasse auf den Kopf, wobei er 
seine Hände überkreuzte, obwohl Manasse 
der Erstgeborene war. Er segnete Josef und 
sprach: 

Gott, vor dem meine Väter Abraham und 
Isaak ıhren Weg gegangen sind, Gott, der 
mein Hirt war mein Lebtag bis heute, 

der Engel, der mich erlöst hat von jeglichem 
Unheil, er segne die Knaben. Weiterleben 
soll meın Name durch sie, auch der Name 
meiner Väter Abraham und Isaak. Im Land 
sollen sıe sich tummeln, zahlreich wıe die Fı- 
sche ım Wasser. 

Als Josef sah, daß sein Vater seine Rechte 
Efraim auf den Kopf legte, gefiel ihm das 
nicht. Josef ergriff die Hand seines Vaters, 
um sıe von Efraims Kopf auf den Kopf Ma- 
nasses hinüberzuziehen, und er sagte zu sei- 
nem Vater: Nicht so, Vater, sondern der ist 
der Erstgeborene; leg deine Rechte ıhm auf 
den Kopf! Aber sein Vater wollte nıcht. Ich 
weiß, mein Sohn, ich weiß, sagte er, auch er 


wird zu einem Volk, auch er wird groß sein; 
aber sein jüngerer Bruder wird größer als er, 
und seine Nachkommen werden zu einer 
Fülle von Völkern. Er segnete sie an jenem 
Tag mit den Worten: 

Mit deinem Namen wird Israel segnen und 
sagen: Gott mache dich wie Efraim und 
Manasse. 

So setzte Israel Efraim vor Manasse, und er 
sagte zu Josef: Sieh, ich muß sterben. Gott 
wird mit euch sein und euch in das Land eu- 
rer Väter zurückbringen. Ich gebe dir einen 
Bergrücken schulterhoch über deinen Brü- 
dern, den ich der Hand der Amoriter mit 
Schwert und Bogen entrissen habe. 

Darauf rief Jakob seine Söhne und sprach: 
Versammelt euch, dann sage ich euch an, 
was euch begegnet in künftigen Tagen. 


Das zweite Buch der Könige 17, 7-20 

Das geschah, weil die Israeliten sich gegen 
den Herrn, ihren Gott, versündigten, der sıe 
aus Ägypten, aus der Gewalt des Pharao, 
des Königs von Ägypten, heraufgeführt 
hatte. Sie verehrten fremde Götter, ahmten 
die Bräuche der Völker nach, die der Herr 
vor den Israeliten vertrieben hatte, und 
folgten dem Beispiel, das die Könige von Is- 
rael gaben. Gegen den Herrn, ihren Gott, er- 
sannen die Israeliten Dinge, die nıcht recht 
waren. Sie bauten sich Kulthöhen in allen ıh- 
ren Städten, vom Wachtturm angefangen bis 
zur befestigten Stadt, errichteten Steinmale 
und Kultpfähle auf jedem hohen Hügel und 
unter jedem üppigen Baum. Auf allen 
Kulthöhen brachten sie Opfer dar wie die 
Völker, die der Herr vor ihnen vertrieben 
hatte, taten böse Dinge und erzürnten da- 
durch den Herrn. Sie dienten den Götzen, 
obwohl der Herr es ihnen verboten hatte. 
Der Herr warnte Israel und Juda durch alle 
seine Propheten, durch alle Seher: Kehrt um 
von euren bösen Wegen, achtet auf meine 
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Befehle und meine Gebote genau nach dem 
Gesetz, das ich euren Vätern gegeben und 
euch durch meine Knechte, die Propheten, 
verkündet habe. Doch sie wollten nicht hö- 
ren, sondern versteiften ihre Nacken wie ih- 
re Väter, die nicht auf den Herrn, ihren 
Gott, vertrauten. Sie verwarfen seine Gebo- 
te und den Bund, den er mit ihren Vätern 
eschlossen hatte, und verschmähten die 
Warnungen, die er an sie richtete. Sie liefen 
nichtigen Göttern nach und wurden selbst 
zunichte; sie ahmten die Völker ihrer Um- 
gebung nach, obwohl der Herr verboten 
hatte, ihrem Beispiel zu folgen. Sie übertra- 
ten alle Gebote des Herrn, ıhres Gottes, 
schufen sich Gußbilder, zwei Kälber, stellten 
einen Kultpfahl auf, beteten das ganze Heer 
des Himmels an und dienten dem Baal. Ihre 
Söhne und Töchter ließen sie durch das 
Feuer gehen, trieben Wahrsagerei und Zau- 
berei und gaben sich dazu her zu tun, was 
dem Herrn mißfiel, und ihn zu erzürnen. 
Darum wurde der Herr über Israel sehr 
zornig. Er verstieß es von seinem Angesicht, 
so daß der Stamm Juda allein übrigblieb. 
Doch auch Juda befolgte nicht die Befehle 
des Herrn, seines Gottes, sondern ahmte die 
Bräuche nach, die Israel eingeführt hatte. 
Darum verwarf der Herr das ganze Ge- 
schlecht Israels. Er demütigte sie und gab 
sie Räubern preis; schließlich verstieß er sie 
von seinem Angesicht. 


Daniel 3, 7-30 

Sobald daher alle Völker den Klang der 
Hörner, Pfeifen und Zithern, der Harfen, 
Lauten und Sackpfeifen und der anderen 
Instrumente hörten, fielen die Männer aus 
allen Völkern, Nationen und Sprachen so- 
gleich nieder und beteten das goldene 
Standbild an, das König Nebukadnezzar er- 


. Tichtet hatte. 


Sogleich traten einige Chaldäer auf und 
verklagten die Juden. Sıe sagten zum König 
Nebukadnezzar: O König, mögest du ewig 
leben. Du, König, hast doch selbst den Be- 
fehl erlassen: Jeder soll niederfallen und das 
goldene Standbild anbeten, wenn er den 
Klang der Hörner, Pfeifen und Zithern, der 
Harfen, Lauten und Sackpfeifen und aller 
anderen Instrumente hört. Wer aber nicht 
niederfällt und es anbetet, wird in den glü- 
henden Feuerofen geworfen. Nun sind da 
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einige Juden, denen du die Verwaltung der 
Provinz Babel anvertraut hast: Schadrach, 
Meschach und Abed-Nego. Diese Männer 
mißachten dich, König. Sie verehren deine 
Götter nicht und beten das goldene Stand- 
bild, das du errichtet hast, nicht an. Da be- 
fahl Nebukadnezzar voll Zorn und Wut, 
Schadrach, Meschach und Abed-Nego her- 
beizuholen. Man führte die Männer also vor 
den König. Nebukadnezzar sagte zu ihnen: 
Ist es wahr, Schadrach, Meschach und 
Abed-Nego: Ihr verehrt meine Götter nicht 
und betet das goldene Standbild nicht an, 
das ich errichtet habe? Nun, wenn ihr bereit 
seid, sobald ihr den Klang der Hörner, Pfei- 
fen und Zithern, der Harfen, Lauten und 
Sackpfeifen und aller anderen Instrumente 
hört, sofort niederzufallen und das Standbild 
anzubeten, das ıch habe machen lassen, ıst 
es gut; betet ihr es aber nicht an, dann wer- 
det ihr noch zur selben Stunde in den glü- 
henden Feuerofen geworfen. Welcher Gott 
kann euch dann aus meiner Gewalt erretten? 
Schadrach, Meschach und Abed-Nego er- 
widerten dem König Nebukadnezzar: Wir 
haben es nicht nötig, dir darauf zu antwor- 
ten: Wenn überhaupt jemand, so kann nur 
unser Gott, den wir verehren, uns erretten; 
auch aus dem glühenden Feuerofen und aus 
deiner Hand, König, kann er uns retten. Tut 


‘er es aber nicht, so sollst du, König, wissen: 


Auch dann verehren wir deine Götter nicht 
und beten das goldene Standbild nicht an, 
das du errichtet hast. 

Da wurde Nebukadnezzar wütend; sein Ge- 
sicht verzerrte sich vor Zorn über Scha- 
drach, Meschach und Abed-Nego. Er ließ 
den Ofen siebenmal stärker heizen, als man 
ihn gewöhnlich heizte. Dann befahl er, eini- 
ge der stärksten Männer aus seinem Heer 
sollten Schadrach, Meschach und Abed- 
Nego fesseln und in den glühenden Feuero- 
fen werfen. Da wurden die Männer, wie sie 
waren - in ihren Mänteln, Röcken und Müt- 
zen und den übrigen Kleidungsstücken - 
gefesselt und in den glühenden Feuerofen 
geworfen. Nach dem strengen Befehl des 
Königs war aber der Ofen übermäßig ge- 
heizt worden, und die herausschlagenden 
Flammen töteten die Männer, die Scha- 
drach, Meschach und Abed-Nego hinge- 
bracht hatten. Die drei Männer aber, Scha- 
drach, Meschach und Abed-Nego, fielen 


gefesselt in den glühenden Feuerofen. 

Doch sıe gingen mitten in den Flammen um- 
her, lobten Gott und priesen den Herrn. As- 
arja blieb stehen, öffnete den Mund und 
sprach mitten ım Feuer folgendes Gebet: 
Gepriesen und gelobt bist du, Herr, Gott un- 
serer Väter; herrlich ıst dein Name ın alle 
Ewigkeit. Denn du bist gerecht in allem, was 
du getan hast. All deine Taten sind richtig, 
deine Wege gerade. Alle deine Urteile sind 
wahr. Du hast gerechte Strafen verhängt, in 
allem, was du über uns gebracht hast und 
über Jerusalem, die heilige Stadt unserer 
Väter. Ja, nach Wahrheit und Recht hast du 
all dies wegen unserer Sünden herbeige- 
führt. Denn wir haben gesündigt und durch 
Treubruch gefrevelt und haben in allem ge- 
fehlt. Wir haben deinen Geboten nicht ge- 
horcht, haben weder beachtet noch getan, 
was du uns zu unserem Wohl befohlen hast. 


Die Apostelgeschichte 23, 12-21 

Nach Tagesanbruch rotteten sich die Juden 
zusammen und schworen einen heiligen Eid, 
weder zu essen noch zu trinken, bis sie 
Paulus getötet hätten. An dieser Verschwö- 
rung waren mehr als vierzig Männer betei- 
lıgt. Sie gingen zu den Hohenpriestern und 
den Ältesten und sagten: Wir haben mit ei- 
nem heiligen Eid geschworen, nichts zu es- 
sen, bis wir Paulus getötet haben. Geht also 
jetzt zusammen mit dem Hohen Rat zum 
Obersten, und bittet ıhn, Paulus zu euch 
herunterzuführen, da ıhr den Fall noch ge- 
nauer untersuchen wollt; wır aber halten uns 
bereit, um ihn, noch bevor er hierher 
kommt, umzubringen. 

Der Neffe des Paulus, der Sohn seiner 
Schwester, erfuhr jedoch von dem An- 
schlag. Er ging ın die Kaserne und verstän- 
digte Paulus. Paulus ließ einen der Haupt- 
leute rufen und sagte: Bring diesen Jungen 
Mann zum Obersten, denn er hat ihm etwas 
zu melden. Der nahm ihn mit sich, brachte 
ihn zum Obersten und sagte: Der Gefangene 
Paulus hat mich gerufen und gebeten, diesen 
jungen Mann zu dir zu führen, da er dir et- 
was mitzuteilen habe. Der Oberst faßte ıhn 
bei der Hand, nahm ihn beiseite und fragte: 
Was hast du mir zu melden? Er antwortete: 
Die Juden haben verabredet, dich zu bitten, 
du mögest morgen den Paulus vor den Ho- 
hen Rat hinunterführen lassen. Angeblich 


wollen sie Genaueres über ihn erfahren. 
Trau ıhnen nicht! Denn mehr als vierzig - 
Männer von ıhnen lauern ıhm auf. Sie haben 
sich geschworen, weder zu essen noch zu 
trınken, bis sie ihn umgebracht haben; schon 
stehen sıe bereit und warten auf deine An- 
ordnung. 


Der zweite Brief an die Korinther 10, 1-18 
Ich, Paulus, der ja im persönlichen Umgang 


‚mit euch so unterwürfig, aus der Ferne aber 


so unerschrocken sein soll, ich ermahne 
euch angesichts der Freundlichkeit und Güte 
Christi und bitte euch: Zwingt mich nicht, 
bei meinem Kommen so unerschrocken und 
fest aufzutreten, wie ich es gegen gewisse 
Leute zu tun gedenke, die meinen, wir ver- 
halten uns wie Menschen dieser Welt. Wir 
leben zwar in dieser Welt, kämpfen aber 
nicht mit den Waffen dieser Welt. Die Waf- 
fen, die wir bei unserem Feldzug einsetzen, 
sind nicht ıirdisch, aber sie haben durch Gott 
die Macht, Festungen zu schleifen; mit ihnen 
reißen wir alle hohen Gedankengebäude 
nieder, die sich gegen die Erkenntnis Gottes 
auftürmen. Wir nehmen alles Denken gefan- 
gen, so daß es Christus gehorcht; wir sind 
entschlossen, alle Ungehorsamen zu strafen, 
sobald ihr wirklich gehorsam geworden seid. 
Schaut auf das, was vor Augen liegt. Wenn 
jemand überzeugt ist, Christus zu gehören, 
dann soll er doch auch bedenken, daß nicht 
nur er, sondern auch wir Christus gehören. 
Und wenn ich etwas mehr auf unsere Voll- 
macht poche, werde ich mich nicht zu 
scheuen brauchen. Der Herr hat sie mir al- 
lerdings verliehen, damit ich bei euch auf- 
baue, nicht damit ich niederreiße, ich 
möchte nicht den Anschein erwecken, als 
wollte ich euch durch meine Briefe ein- 
schüchtern. 

Ja, die Briefe, wird gesagt, die sind wuchtig 
und voll Kraft, aber sein persönliches Auf- 
treten ist matt, und seine Worte sind armse- 
lig. Wer so redet, der soll sich merken: Wie 
wir durch das geschriebene Wort aus der 
Ferne wirken, so können wir auch in eurer 
Gegenwart tatkräftig auftreten. 

Wir sind allerdings nicht so vermessen, uns 
gleichzustellen oder zu vergleichen mit ge- 
wissen Leuten, die sich selbst anpreisen. In 
ihrem Unverstand messen sie sich an sich 
selbst und vergleichen sich mit sich selbst. 
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Wir dagegen wollen uns nicht maßlos rüh- 
men, sondern jenen Maßstab anlegen, den 
uns Gott zugeteilt hat, daß wir nämlich bis 
zu euch gelangt sind. Wir überschreiten also 
nicht unser Maß, wie wir es tun würden, 
wenn wir nicht bis zu euch gelangt wären; 
denn wir sind wirklich als erste mit dem 
Evangelium Christi bis zu euch gekommen. 
Wir rühmen uns also nicht maßlos und mit 
fremden Leistungen, aber wir haben die 
Hoffnung, wenn euer Glaube stärker wird, 
vor euren Augen über das uns (bisher) ge- 
setzte Maß weit hinauszuwachsen und die 
Heilsbotschaft über eure Grenzen hinauszu- 
tragen. Nach einem fremden Maßstab und 
auf einem Feld, das schon bestellt ist, wollen 
wir keinen Ruhm ernten. 

Wer sich also rühmen will, der rühme sich 
des Herrn. Denn nicht, wer sich selbst emp- 
fiehlt, ist anerkannt, sondern der, den der 
Herr empfiehlt. 


Das Evangelium nach Markus 10, 46-52 

Sie kamen nach Jericho. Als er mit seinen 
Jüngern und einer großen Menschenmenge 
Jericho wieder verließ, saß an der Straße ein 
blinder Bettler, Bartimäus, der Sohn des 
Timäus. Sobald er hörte, daß es Jesus von 
Nazaret war, rief er laut: Sohn Davids, Je- 
sus, hab Erbarmen mit mir! Viele wurden 
ärgerlich und befahlen ihm zu schweigen. Er 
aber schrie noch viel lauter: Sohn Davids, 
hab Erbarmen mit mir! Jesus blieb stehen 
und sagte: Ruft ihn her! Sie riefen den Blin- 
den und sagten zu ihm: Hab nur Mut, steh 
auf, er ruft dich. Da warf er seinen Mantel 
weg, sprang auf und lief auf Jesus zu. Und 
Jesus fragte ihn: Was soll ıch dir tun? Der 
Blinde antwortete: Rabbuni, ich möchte 
wieder sehen können. Da sagte Jesus zu 
ihm: Geh! Dein Glaube hat dir geholfen. Im 
gleichen Augenblick konnte er wieder se- 
hen, und er folgte Jesus auf seinem Weg. 


Das Evangelium nach Johannes 9, 1-41 

Unterwegs sah Jesus einen Mann, der seit 
seiner Geburt blind war. Da fragten ıhn sei- 
ne Jünger: Rabbi, wer hat gesündigt? Er 
selbst? Ober haben seine Eltern gesündigt, 
so daß er blind geboren wurde? Jesus ant- 
wortete: Weder er noch seine Eltern haben 
gesündigt, sondern das Wirken Gottes soll 
an ıhm offenbar werden. Wir müssen, solan- 
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ge es Tag ist, die Werke dessen vollbringen, 
der mich gesandt hat; es kommt die Nacht, 
in der niemand mehr etwas tun kann. Solan- 
ge ich in der Welt bin, bin ıch das Licht der 
Welt. Als er dies gesagt hatte, spuckte er 
auf die Erde, dann machte er mit dem Spei- 
chel einen Teig, strich ihn dem Blinden auf 
die Augen und sagte zu ihm: Geh und wasch 
dich in dem Teich Schiloach! Schiloach 
heißt übersetzt: Der Gesandte. Der Mann 
ging fort und wusch sich. Und als er zu- 
rückkam, konnte er sehen. 

Die Nachbarn und andere, die ihn früher als 
Bettler gesehen hatten, sagten: Ist das nicht 
der Mann, der dasaß und bettelte? Einige 
sagten: Er ist es. Andere meinten: Nein, er 
sieht ihm nur ähnlich. Er selbst aber sagte: 
Ich bin es. Da fragten sie ihn: Wie sind deine 
Augen geöffnet worden? Er antwortete: Der 
Mann, der Jesus heißt, machte einen Teig, 
bestrich damit meine Augen und sagte zu 
mir: Geh zum Schiloach, und wasch dich! 
Ich ging hin, wusch mich und konnte wieder 
sehen. Sie fragten ihn: Wo ist er? Er sagte: 
Ich weiß es nicht. 

Da brachten sie den Mann, der blind gewe- 
sen war, zu den Pharısäern. Es war aber 
Sabbat an dem Tag, als Jesus den Teig ge- 
macht und ıhm die Augen geöffnet hatte. 
Auch die Pharisäer fragten ihn, wie er se- 
hend geworden sei. Der Mann antwortete 
ihnen: Er legte mir einen Teig auf die Au- 
gen, dann wusch ich mich, und jetzt kann 
ich sehen. Einige der Pharisäer meinten: 
Dieser Mensch kann nicht von Gott sein, 
weil er den Sabbat nicht hält. Andere aber 
sagten: Wie kann ein Sünder solche Zeichen 
tun? So entstand eine Spaltung unter ihnen. 
Da fragten sie den Blinden noch einmal: 
Was sagst du selbst über ihn? Er hat doch 
deine Augen geöffnet. Der Mann antworte- 
te: Er ist ein Prophet. 

Die Juden aber wollten nicht glauben, daß er 
blind gewesen und sehend geworden war. 
Daher riefen sie die Eltern des Geheilten und 
fragten sie: Ist das euer Sohn, von dem ihr 
behauptet, daß er blind geboren wurde? Wie 
kommt es, daß er jetzt sehen kann? Seine 
Eltern antworteten: Wir wissen, daß er un- 
ser Sohn ist und daß er blind geboren wur- 
de. Wie es kommt, daß er jetzt sehen kann, 
das wissen wir nicht. Und wer seine Augen 
geöffnet hat, das wissen wir auch nicht. 


Fragt doch ıhn selbst, er ist alt genug und 
kann selbst für sich sprechen. Das sagten 
seine Eltern, weil sie sich vor den Juden 
fürchteten; denn die Juden hatten schon be- 
schlossen, jeden, der ıhn als den Messias be- 
kenne, aus der Synagoge auszustoßen. 
Deswegen sagten seine Eltern: Er ist alt ge- 
nug, fragt doch ıhn selbst. 

Da riefen die Pharisäer den Mann, der blind 
gewesen war, zum zweitenmal und sagten 
zu ihm: Gib Gott die Ehre! Wir wissen, daß 
dieser Mensch ein Sünder ist. Er antwortete: 
Ob er ein Sünder ıst, weıß ich nicht. Nur das 
eine weiß ıch, daß ich blind war und jetzt 
sehen kann. Sıe fragten ıhn: Was hat er mit 
dır gemacht? Wie hat er deine Augen geöff- 
net? Er antwortete ıhnen: Ich habe es euch 
bereits gesagt, aber ihr habt nicht gehört. 
Warum wollt ıhr es noch einmal hören? 
Wollt auch ıhr seine Jünger werden? Da be- 
schimpften sie ihn: Du bist ein Jünger dieses 
Menschen, wır aber sind Jünger des Mose. 
Wir wissen, daß zu Mose Gott gesprochen 
hat, aber von dem da wissen wir nicht, wo- 
her er kommt. Der Mann antwortete ihnen: 
Darın liegt ja das Erstaunliche, daß ihr nicht 
wißt, woher er kommt; dabei hat er doch 
meine Augen geöffnet. Wir wissen, daß 
Gott einen Sünder nicht erhört; wer aber 
Gott fürchtet und seinen Willen tut, den er- 
hört er. Noch nie hat man gehört, daß je- 
mand die Augen eines Blindgeborenen ge- 
öffnet hat. Wenn dieser Mensch nicht von 
Gott wäre, dann hätte er gewiß nichts aus- 
richten können. Sie entgegneten ihm: Du 
bist ganz und gar in Sünden geboren, und du 


willst uns belehren? Und sie stießen ihn hin- 
aus. 

Jesus hörte, daß sie ihn hinausgestoßen 
hatten, und als er ihn traf, sagte er zu ihm: 
Glaubst du an den Menschensohn? Der 
Mann antwortete: Wer ist das, Herr? (Sag 
es mir,) damit ich an ihn glaube. Jesus sagte 
zu ıhm: Du siehst ihn vor dir; er, der mit dir 
redet, ıst es. Er aber sagte: Ich glaube, Herr! 
Und er warf sich vor ihm nieder. Da sprach 
Jesus: Um zu richten, bin ich in diese Welt 
gekommen: damit die Blinden sehend und 
die Sehenden blind werden. Einige Pharisä- 
er, die bei ihm waren, hörten dies. Und sie 
fragten ıhn: Sind etwa auch wir blind? Jesus 
antwortete ihnen: Wenn ihr blınd wärt, hät- 
tet ıhr keine Sünde. Jetzt aber sagt ihr: Wir 
sehen. Darum bleibt eure Sünde. 


Das Evangelium nach Matthäus 20, 29-34 

Als sıe Jericho verließen, folgte ihm eine 
große Zahl von Menschen. An der Straße 
aber saßen zwei Blinde, und als sie hörten, 
daß Jesus vorbeikam, riefen sie laut: Herr, 
Sohn Davids, hab Erbarmen mit uns! Die 
Leute aber wurden ärgerlich und befahlen 
ihnen zu schweigen. Sie aber schrien noch 
lauter: Herr, Sohn Davids, hab Erbarmen 
mit uns! Jesus blieb stehen, rief sie zu sich 
und sagte: Was soll ıch euch tun? Sıe ant- 
worteten: Herr, wır möchten, daß unsere 
Augen geöffnet werden. Da hatte Jesus 
Mitleid mit ihnen und berührte ihre Augen. 
Im gleichen Augenblick konnten sie wieder 
sehen, und sie folgten ıhm. 


Montag der sechsten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Levitikus 1, 1-9 

Der Herr rıef Mose, redete ihn vom Offen- 
barungszelt aus an und sprach: Rede zu den 
Israeliten, und sag zu ihnen: Wenn einer von 
euch dem Herrn von den Haustieren eine 
Opfergabe darbringt, könnt ihr das mit Rind 
und Kleinvieh tun. Ist seine Opfergabe ein 
Brandopfer vom Rind, so bringe er ein 
männliches Tier ohne Fehler dar; er soll es 
an den Eingang des Offenbarungszeltes 
bringen, damit es vor dem Herrn Annahme 
findet. Er lege seine Hand auf den Kopf des 


Opfertiers, damit es für ıhn angenommen 
werde, um ıhn zu entsühnen. Er soll dann 
den Stier vor dem Herrn schlachten, und die 
Söhne Aarons, die Priester, sollen das Blut 
darbringen. Sie sollen es ringsum an den 
Altar sprengen, der am Eingang des Offen- 
barungszeltes steht. Dann soll er das Opfer 
abhäuten und es in Stücke zerlegen. Die 
Söhne Aarons, die Priester, sollen Feuer auf 
den Altar bringen und Holz darauf schich- 
ten. Hierauf sollen die Söhne Aarons, die 
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Priester, die Stücke sowie den Kopf und das 
Fett auf das Holz über dem Altarfeuer legen. 
Der Priester soll dann die Eingeweide und 
die Beine mit Wasser waschen und das Gan- 
ze auf dem Altar in Rauch aufgehen lassen. 
Ein Brandopfer ist es, ein Feueropfer zum 
beruhigenden Duft für den Herrn. 


Das Buch der Sprichwörter 15, 7-28 

Die Lippen der Weisen streuen Erkenntnis 
aus, das Herz der Toren ist verkehrt. Das 
Opfer der Frevler ist dem Herrn ein Greuel, 
am Gebet der Rechtschaffenen aber hat er 
Gefallen. Ein Greuel ist dem Herrn der Weg 
des Frevlers, wer aber der Gerechtigkeit 
nachjagt, den liebt er. Schlimme Strafe trifft 
den, der den rechten Pfad verläßt, wer Zu- 
rechtweisung haßt, muß sterben. Totenreich 
und Unterwelt liegen offen vor dem Herrn, 
wieviel mehr die Herzen der Menschen. Ein 
Zuchtloser liebt es nicht, daß man ihn rügt, 
zu weisen Menschen begibt er sich nicht. 
Ein fröhliches Herz macht das Gesicht hei- 
ter, Kummer im Herzen bedrückt das Ge- 
müt. Das Herz des Verständigen sucht Er- 
kenntnis, der Mund der Toren ergeht sich in 
Torheit. Der Bedrückte hat lauter böse Ta- 
ge, der Frohgemute hat ständig Feiertag. 
Besser wenig in Gottesfurcht als reiche 
Schätze und keine Ruhe. Besser ein Gericht 
Gemüse, wo Liebe herrscht, als ein gemäste- 
ter Ochse und Haß dabei. Ein hitziger 
Mensch erregt Zank, ein langmütiger be- 
sänftigt den Streit. Der Weg des Faulen ist 
wie ein Dornengestrüpp, der Pfad der Redli- 
chen aber ist gebahnt. Ein kluger Sohn 
macht dem Vater Freude, nur ein törichter 
Mensch verachtet seine Mutter. Torheit 
macht dem Unverständigen Freude, der ein- 
sichtige Mann geht den geraden Weg. Wo 
es an Beratung fehlt, da scheitern die Pläne, 
wo viele Ratgeber sind, gibt es Erfolg. Jeden 
freut es, wenn er (kluge) Antwort geben 
kann, und wie gut ist doch ein Wort zur 
rechten Zeit. Einen Lebenspfad zur Höhe 
gibt es für den Klugen, damit er der Toten- 
welt drunten entgeht. Das Haus der Stolzen 
reißt der Herr nieder, den Grenzstein der 
Witwe aber macht er fest. Die Pläne des Bö- 
sen sind dem Herrn ein Greuel, aber freund- 
liche Reden gefallen ihm. Wer sich durch 
Raub bereichert, zerstört sein Haus, wer 
Bestechung von sıch weist, wird lange le- 
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ben. Der Gerechte überlegt sich im Herzen 
jede Antwort, aber der Mund der Frevler 
sprudelt Schlechtes hervor. 


Maleachi 1, 1-11 

Ausspruch. Wort des Herrn an Israel durch 
Maleachı. 

Ich liebe euch, spricht der Herr. Doch ihr 
sagt: Worin zeigt sich deine Liebe? - Ist 
nicht Esau Jakobs Bruder? - Spruch des 
Herrn -, und doch liebe ich Jakob, Esau aber 
hasse ich. Darum mache ich seine Berge zur 
Öde und überlasse sein Erbland den Schaka- 
len der Wüste. Edom sagt: Wir sind zer- 
schmettert, - aber wır bauen die Trümmer 
wieder auf. Doch so spricht der Herr der 
Heere: Sie sollen nur aufbauen; ich reiße es 
wieder ein. Man wird sie das Land des Un- 
rechts nennen und das Volk, dem der Herr 
ewig zürnt. Mit eigenen Augen werdet ıhr es 
sehen und werdet sagen: Groß ıst der Herr, 
weit über Israels Grenzen hinaus. 

Der Sohn ehrt seinen Vater und der Knecht 
seinen Herrn. Wenn ich der Vater bin - wo 
bleibt dann die Ehrerbietung? Wenn ich der 
Herr bin - wo bleibt dann dıe Furcht vor 
mir?, spricht der Herr der Heere zu euch, ıhr 
Priester, die ihr meinen Namen verachtet. 
Doch ihr sagt: Wodurch verachten wir denn 
deinen Namen? Ihr bringt auf meinem Altar 
eklige Speisen dar. Ihr sagt: Wodurch erre- 
gen wir deinen Ekel? Dadurch, daß ıhr sagt: 
Der Tisch des Herrn ist nicht so wichtig. 
Wenn ihr ein blindes Tier als Schlachtopfer 
darbringt, ist das nicht schlecht? Und wenn 
ihr ein lahmes und krankes Tier darbringt, 
ist das nicht schlecht? Biete das einmal dei- 
nem Statthalter an! Ob er wohl Gefallen an 
dir hat und dich freundlich ansieht?, spricht 
der Herr der Heere. Und nun versucht, Gott 
damit zu besänftigen und gnädig zu stim- 
men! Wenn eure Hände ıhm solche Dinge 
anbieten, wie kann er euch dann freundlich 
ansehen? - spricht der Herr der Heere. Wäre 
doch jemand bei euch, der die Tore (des 
Tempels) verschließt, damit ihr kein nutzlo- 
ses Feuer mehr entfacht auf meinem Altar. 
Ich habe kein Gefallen an euch, spricht der 
Herr der Heere, und ich mag kein Opfer aus 
eurer Hand. Denn vom Aufgang der Sonne 
bis zu ihrem Untergang steht mein Name 
groß da bei den Völkern, und an jedem Ort 
wird meinem Namen ein Rauchopfer darge- 


bracht und eine reine Opfergabe; ja, mein 
Name steht groß da bei den Völkern, spricht 
der Herr der Heere. 


Die Apostelgeschichte 16, 9-15 

Dort hatte Paulus in der Nacht eine Vision. 
Ein Mazedonier stand da und bat ihn: 
Komm herüber nach Mazedonien, und hilf 
uns! Auf diese Vision hin wollten wir sofort 
nach Mazedonien abfahren; denn wır waren 
überzeugt, dal uns Gott dazu berufen hatte, 
dort das Evangelium zu verkünden. 

So brachen wir von Troas auf und fuhren 
auf dem kürzesten Weg nach Samothrake 
und am folgenden Tag nach Neapolis. Von 
dort gingen wir nach Philippi, in eine Stadt 
im ersten Bezirk von Mazedonien, eine Ko- 
lonıe. In dieser Stadt hielten wir uns einige 
Tage auf. Am Sabbat gingen wir durch das 
Stadttor hinaus an den Fluß, wo wir eine 
Gebetsstätte vermuteten. Wir setzten uns 
und sprachen zu den Frauen, die sich einge- 
funden hatten. Eine Frau namens Lydia, eine 
Purpurhändlerin aus der Stadt Thyatıra, 
hörte zu; sie war eine Gottesfürchtige, und 
der Herr öffnete ıhr das Herz, so daß sıe den 
Worten des Paulus aufmerksam lauschte. 
Als sıe und alle, die zu ihrem Haus gehörten, 
getauft waren, bat sie: Wenn ihr überzeugt 
seid, daß ich fest an den Herrn glaube, 
kommt ın mein Haus, und bleibt da. Und sie 
drängte uns. 


Der Brief an die Römer 6, 1-12 

Heißt das nun, daß wir an der Sünde festhal- 
ten sollen, damit die Gnade mächtiger wer- 
de? Keineswegs! Wıe können wir, die wir 
für die Sünde tot sind, noch in ıhr leben? 
Wißt ıhr denn nicht, daß wiır alle, die wır auf 
Christus Jesus getauft wurden, auf seinen 
Tod getauft worden sınd? Wir wurden mit 
ihm begraben durch die Taufe auf den Tod, 
und wie Christus durch die Herrlichkeit des 
Vaters von den Toten auferweckt wurde, so 
sollen auch wir als neue Menschen leben. 
Wenn wir nämlich ihm gleich geworden sınd 
in seinem Tod, dann werden wir mit ihm 
auch in seiner Auferstehung vereinigt sein. 
Wir wissen doch: Unser alter Mensch wurde 
mitgekreuzigt, damit der von der Sünde be- 
herrschte Leib vernichtet werde und wir 
nicht Sklaven der Sünde bleiben. Denn wer 
gestorben ist, der ist frei geworden von der 


Sünde. Sind wir nun mit Christus gestorben, 
so glauben wir, daß wir auch mit ihm leben 
werden. Wir wissen, daß Christus, von den 
Toten auferweckt, nicht mehr stirbt; der 
Tod hat keine Macht mehr über ıhn. Denn 
durch sein Sterben ist er ein für allemal ge- 
storben für die Sünde, sein Leben aber lebt 
er für Gott. So sollt auch ihr euch als Men- 
schen begreifen, die für die Sünde tot sind, 
aber für Gott leben in Christus Jesus. 

Daher soll die Sünde euren sterblichen Leib 
nicht mehr beherrschen, und seinen Begier- 
den sollt ıhr nicht gehorchen. 


Das Evangelium nach Johannes 18, 31-34 
Pilatus sagte zu ihnen: Nehmt ihr ihn doch, 
und richtet ihn nach eurem Gesetz! Die Ju- 
den antworteten ıhm: Uns ist es nicht gestat- 
tet, jemand hinzurichten. So sollte sich das 
Wort Jesu erfüllen, mit dem er angedeutet 
hatte, auf welche Weise er sterben werde. 
Pilatus ging wieder in das Prätorium hinein, 
ließ Jesus rufen und fragte ihn: Bist du der 
König der Juden? Jesus antwortete: Sagst 
du das von dir aus, oder haben es dir andere 
über mich gesagt? 


Das Evangelium nach Johannes 19, 1-10 
Darauf ließ Pilatus Jesus geißeln. Die Solda- 
ten flochten einen Kranz aus Dornen; den 
setzten sie ihm auf und legten ihm einen 
purpurroten Mantel um. Sie stellten sich vor 
ihn hin und sagten: Heil dir, König der Ju- 
den! Und sıe schlugen ıhm ins Gesicht. Pila- 
tus ging wieder hinaus und sagte zu ihnen: 
Seht, ich bringe ihn zu euch heraus; ihr sollt 
wissen, daß ich keinen Grund finde, ıhn zu 
verurteilen. Jesus kam heraus; er trug die 
Dornenkrone und den purpurroten Mantel. 
Pilatus sagte zu ihnen: Seht, da ıst der 
Mensch! Als die Hohenpriester und ihre 
Diener ihn sahen, schrien sie: Ans Kreuz mit 
ihm, ans Kreuz mit ihm! Pilatus sagte zu ıh- 
nen: Nehmt ihr ihn, und kreuzigt ihn! Denn 
ich finde keinen Grund, ihn zu verurteilen. 
Die Juden entgegneten ihm: Wir haben ein 
Gesetz, und nach diesem Gesetz muß er 
sterben, weil er sich als Sohn Gottes ausge- 
geben hat. 

Als Pilatus das hörte, wurde er noch ängstli- 
cher. Er ging wieder in das Prätorium hinein 
und fragte Jesus: Woher stammst du? Jesus 
aber gab ihm keine Antwort. Da sagte Piıla- 
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tus zu ihm: Du sprichst nicht mit mir? Weißt 
du nicht, daß ich Macht habe, dich freizulas- 


sen, und Macht, dich zu kreuzigen? 


Dienstag der sechsten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Levitikus 20, 1-8 

Der Herr sprach zu Mose: Sag zu den Is- 
raeliten: Jeder Mann unter den Israeliten 
oder unter den Fremden in Israel, der eines 
seiner Kinder dem Moloch gibt, wird mit 
dem Tod bestraft. Die Bürger des Landes 
sollen ihn steinigen. Ich richte mein Ange- 
sicht gegen einen solchen und merze ıhn aus 
seinem Volk aus, weil er eines seiner Kinder 
dem Moloch gegeben, dadurch mein Heilig- 
tum verunreinigt und meinen heiligen Na- 
men entweiht hat. Falls die Bürger des Lan- 
des ihre Augen diesem Mann gegenüber 
verschließen, wenn er eines seiner Kinder 
dem Moloch gibt, und ihn nicht töten, so 
richte ich mein Angesicht gegen ihn und sei- 
ne Sippe und merze sie aus der Mitte ihres 
Volkes aus, ıhn und alle, die sich mit ihm 
dem Molochdienst hingeben. 

Gegen einen, der sich an Totenbeschwörer 
und Wahrsager wendet und sich mit ihnen 
abgibt, richte ich mein Angesicht und merze 
ihn aus seinem Volk aus. Ihr sollt euch heili- 
gen, um heilig zu sein, denn ich bin der 
Herr, euer Gott. Ihr sollt auf meine Satzun- 
gen achten und sie befolgen. Ich bin der 
Herr, der euch heiligt. 


Das Buch der Sprichwörter 15, 29 -16, 16 
Fern ist der Herr den Frevlern, doch das 
Gebet der Gerechten hört er. Strahlende 
Augen erfreuen das Herz, frohe Kunde labt 
den Leib. Ein Ohr, das auf heilsame Mah- 
nungen hört, hält sich unter den Weisen auf. 
Wer Zucht abweist, verachtet sich selbst; 
wer aber auf Mahnungen hört, erwirbt Ver- 
stand. Gottesfurcht erzieht zur Weisheit, 
und Demut geht der Ehre voran. 

Der Mensch entwirft die Pläne im Herzen, 
doch vom Herrn kommt die Antwort auf der 
Zunge. Jeder meint, sein Verhalten sei feh- 
lerlos, doch der Herr prüft die Geister. Be- 
fiehl dem Herrn dein Tun an, so werden dei- 
ne Pläne gelingen. Alles hat der Herr für 
seinen Zweck erschaffen, so auch den Frev- 
ler für den Tag des Unheils. Ein Greuel ist 
dem Herrn jeder Hochmütige; er bleibt ge- 
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wiß nicht ungestraft. Durch Liebe und Treue 
wird Schuld gesühnt, durch Gottesfurcht 
weicht man dem Bösen aus. Gefallen dem 
Herrn die Wege eines Menschen, so ver- 
söhnt er auch seine Feinde mit ihm. Besser 
wenig und gerecht als viel Besitz und Un- 
recht. Des Menschen Herz plant seinen 
Weg, doch der Herr lenkt seinen Schritt. 
Gottesentscheid kommt von den Lippen des 
Königs, sein Mund verfehlt sich nıcht, wenn 
er ein Urteil fällt. Rechte Waage und Waag- 
schalen sind Sache des Herrn, sein Werk 
sind alle Gewichtssteine im Beutel. Frevleri- 
sches Tun ist Königen ein Greuel; denn ein 
Thron steht fest durch Gerechtigkeit. Ge- 
rechte Lippen gefallen dem König, wer auf- 
richtig redet, den liebt er. Des Königs 
Grimm gleicht Todesboten, aber ein Weiser 
kann ihn besänftigen. Im leuchtenden Ge- 
sicht des Königs liegt Leben, sein Wohlwol- 
len gleicht der Regenwolke ım Frühjahr. 
Weisheit erwerben ist besser als Gold, Ein- 
sicht erwerben vortrefllicher als Silber. 


Micha 4, 1-7 

Am Ende der Tage wird es geschehen: Der 
Berg mit dem Haus des Herrn steht fest ge- 
gründet als höchster der Berge; er überragt 
alle Hügel. Zu ihm strömen die Völker. 
Viele Nationen machen sich auf den Weg. 
Sie sagen: Kommt, wir ziehen hinauf zum 
Berg des Herrn und zum Haus des Gottes 
Jakobs. Er zeige uns seine Wege, auf seinen 
Pfaden wollen wir gehen. Denn von Zion 
kommt die Weisung, aus Jerusalem kommt 
das Wort des Herrn. Er spricht Recht im 
Streit vieler Völker, er weist mächtige Na- 
tionen zurecht [bis in die Ferne]. Dann 
schmieden sie Pflugscharen aus ihren 
Schwertern und Winzermesser aus ihren 
Lanzen. Man zieht nicht mehr das Schwert, 
Volk gegen Volk, und übt nicht mehr für 
den Krieg. Jeder sitzt unter seinem Wein- 
stock und unter seinem Feigenbaum, und 
niemand schreckt ihn auf. Ja, der Mund des 
Herrn der Heere hat gesprochen. Denn alle 


Völker gehen ıhren Weg, jedes ruft den 
Namen seines Gottes an, wir aber gehen un- 
seren Weg ım Namen Jahwes, unseres Got- 
tes, für immer und ewig. 

An jenem Tag - Spruch des Herrn - will ıch 
versammeln, was hinkt, und zusammenfüh- 
ren, was versprengt ist, und alle, denen ich 
Böses zugefügt habe. Ich mache die Hin- 
kenden zum (heiligen) Rest und die Schwa- 
chen zu einem mächtigen Volk. Und der 
Herr wird ıhr König sein auf dem Berg Zion 
von da an auf ewig. 


Die Apostelgeschichte 21, 15-26 

Nach diesen Tagen bereiteten wir uns zur 
Reise vor und zogen hinauf nach Jerusalem. 
Auch einige Jünger aus Cäsarea begleiteten 
uns und brachten uns zu einem gewissen 
Mnason aus Zypern, bei dem wir wohnen 
sollten; er war ein Jünger aus der Anfangs- 
zeit. Als wir nach Jerusalem kamen, wurden 
wir von den Brüdern freudig empfangen. 
Am folgenden Tag ging Paulus mit uns zu 
Jakobus; auch alle Ältesten fanden sich ein. 
Er begrüßte sıe und berichtete im einzelnen 
alles, was Gott durch seinen Dienst unter 
den Heiden getan hatte. Als sie das hörten, 
priesen sie Gott und sagten zu ihm: Du 
siehst, Bruder, wie viele Tausende unter den 
Juden gläubig geworden sind, und sie alle 
sind Eıferer für das Gesetz. Nun hat man ih- 
nen von dir erzählt: Du lehrst alle unter den 
Heiden lebenden Juden, von Mose abzufal- 
len, und forderst sie auf, ıhre Kinder nicht 
zu beschneiden und sich nicht an die Bräu- 
che zu halten. Was nun? Sicher werden sie 
hören, daß du gekommen bist. Tu also, was 
wir dir sagen: Bei uns sind vier Männer, die 
ein Gelübde auf sich genommen haben. 
Nimm sie mit, und weihe dich zusammen 
mit ihnen; trag die Kosten für sie, damit sie 
sich das Haar abscheren lassen können. So 
wird jeder einsehen, daß an dem, was man 
von dir erzählt hat, nichts ıst, sondern daß 
auch du das Gesetz genau beachtest. Über 
die gläubig gewordenen Heiden aber haben 
wir ja einen Beschluß gefaßt und ihnen ge- 
schrieben, sie sollten sich vor Götzenopfer- 
fleisch, Blut, Ersticktem und Unzucht hüten. 
Da nahm Paulus die Männer mit und weihte 
sich am nächsten Tag zusammen mit ıhnen, 
ging dann in den Tempel und meldete das 
Ende der Weihetage an, damit für jeden von 


ihnen das Opfer dargebracht werde. 


Der Brief an die Römer 8, 12-27 

Wir sınd also nicht dem Fleisch verpflichtet, 
Brüder, so daß wir nach dem Fleisch leben 
müßten. Wenn ihr nach dem Fleisch lebt, 
müßt ıhr sterben; wenn ihr aber durch den 
Geist die (sündigen) Taten des Leibes tötet, 
werdet ıhr leben. Denn alle, die sich vom 
Geist Gottes leiten lassen, sind Söhne Got- 
tes. Denn ihr habt nicht einen Geist empfan- 
gen, der euch zu Sklaven macht, so daß ihr 
euch immer noch fürchten müßtet, sondern 


‚ihr habt den Geist empfangen, der euch zu 


Söhnen macht, den Geist, in dem wir rufen: 
Abba, Vater! So bezeugt der Geist selber 
unserem Geist, daß wir Kinder Gottes sind. 
Sınd wir aber Kinder, dann auch Erben; wir 
sınd Erben Gottes und sind Miterben Chri- 
sti, wenn wir mit ihm leiden, um mit ihm 
auch verherrlicht zu werden. 

Ich bin überzeugt, daß die Leiden der ge- 
genwärtigen Zeit nichts bedeuten im Ver- 
gleich zu der Herrlichkeit, die an uns offen- 
bar werden soll. Denn die ganze Schöpfung 
wartet sehnsüchtig auf das Offenbarwerden 
der Söhne Gottes. Die Schöpfung ist der 
Vergänglichkeit unterworfen, nicht aus ei- 
genem Willen, sondern durch den, der sie 
unterworfen hat, aber zugleich gab er ıhr 
Hoffnung: Auch die Schöpfung soll von der 
Sklaverei und Verlorenheit befreit werden 
zur Freiheit und Herrlichkeit der Kinder 
Gottes. Denn wir wissen, daß die gesamte 
Schöpfung bis zum heutigen Tag seufzt und 
in Geburtswehen liegt. Aber auch wir, ob- 
wohl wir als Erstlingsgabe den Geist haben, 
seufzen in unserem Herzen und warten dar- 
auf, daß wir mit der Erlösung unseres Lei- 
bes als Söhne offenbar werden. Denn wir 
sind gerettet, doch in der Hoffnung. Hoff- 
nung aber, die man schon erfüllt sieht, ıst 
keine Hoffnung. Wie kann man auf etwas 
hoffen, das man sieht? Hoffen wır aber auf 
das, was wir nicht sehen, dann harren wir 
aus in Geduld. So nimmt sich auch der Geist 
unserer Schwachheit an. Denn wir wissen 
nicht, worum wir in rechter Weise beten 
sollen, der Geist selber tritt jedoch für uns 
ein mit Seufzen, das wir nicht in Worte fas- 
sen können. Und Gott, der die Herzen er- 
forscht, weiß, was die Absicht des Geistes 
ist: Er tritt so, wie Gott es will, für die Heı- 
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lıgen ein. 


Das Evangelium nach Lukas 9, 18-27 

Jesus betete einmal in der Einsamkeit, und 
die Jünger waren bei ihm. Da fragte er sıe: 
Für wen halten mich die Leute? Sie antwor- 
teten: Einige für Johannes den Täufer, ande- 
re für Elija,; wieder andere sagen: Einer der 
alten Propheten ist auferstanden. Da sagte 
er zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ıhr 
mich? Petrus antwortete: Für den Messias 
Gottes. Doch er verbot ihnen streng, es je- 
mand weiterzusagen. 

Und er fügte hinzu: Der Menschensohn muß 
vieles erleiden und von den Ältesten, den 
Hohenpriestern und den Schriftgelehrten 
verworfen werden; er wird getötet werden, 
aber am dritten Tag wird er auferstehen. 

Zu allen sagte er: Wer mein Jünger sein will, 
der verleugne sich selbst, nehme täglıch sein 
Kreuz auf sich und folge mir nach. Denn 
wer sein Leben retten will, wird es verlieren; 
wer aber sein Leben um meinetwillen ver- 
liert, der wird es retten. Was nützt es einem 
Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, 
dabei aber sich selbst verliert und Schaden 
nimmt? Denn wer sich meiner und meiner 
Worte schämt, dessen wird sich der Men- 
schensohn schämen, wenn er in seiner Ho- 
heit kommt und in der Hoheit des Vaters 
und der heiligen Engel. Wahrhaftig, das sage 
ich euch: Von denen, die hier stehen, wer- 
den einige den Tod nicht erleiden, bis sıe das 
Reich Gottes gesehen haben. 


Das Evangelium nach Markus 10, 32-42 
Während sie auf dem Weg hinauf nach Jeru- 


salem waren, ging Jesus voraus. Die Leute 
wunderten sich über ihn, die Jünger aber 
hatten Angst. Da versammelte er die Zwölf 
wieder um sich und kündigte ihnen an, was 
ihm bevorstand. Er sagte: Wir gehen jetzt 
nach Jerusalem hinauf; dort wırd der Men- 
schensohn den Hohenpriestern und den 
Schriftgelehrten ausgeliefert, sie werden ihn 
zum Tod verurteilen und den Heiden über- 
geben; sie werden ihn verspotten, anspuk- 
ken, geißeln und töten. Aber nach drei Ta- 
gen wird er auferstehen. 

Da traten Jakobus und Johannes, die Söhne 
des Zebedäus, zu ihm und sagten: Meister, 
wir möchten, daß du uns eine Bitte erfüllst. 
Er antwortete: Was soll ich für euch tun? 
Sie sagten zu ihm: Laß in deinem Reich ei- 
nen von uns rechts und den andern links ne- 
ben dir sitzen. Jesus erwiderte: Ihr wißt 
nicht, um was ihr bittet. Könnt ihr den Kelch 
trinken, den ich trinke, oder die Taufe auf 
euch nehmen, mit der ich getauft werde? Sie 
antworteten: Wir können es. Da sagte Jesus 
zu ihnen: Ihr werdet den Kelch trinken, den 
ich trinke, und die Taufe empfangen, mit der 
ich getauft werde. Doch den Platz zu meiner 
Rechten und zu meiner Linken habe nicht 
ich zu vergeben; dort werden die sitzen, für 
die diese Plätze bestimmt sind. 

Als die zehn anderen Jünger das hörten, 
wurden sie sehr ärgerlich über Jakobus und 
Johannes. Da rief Jesus sie zu sich und sag- 
te: Ihr wißt, daß die, die als Herrscher gel- 
ten, ihre Völker unterdrücken und die 
Mächtigen ihre Macht über die Menschen 
mißbrauchen. 


Mittwoch der sechsten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Levitikus 14, 1-8 

Der Herr sprach zu Mose: Das ist das Ge- 
setz für den Aussätzigen, wenn er für rein 
erklärt wird: Man soll ihn zum Priester füh- 
ren, und der Priester soll vor das Lager her- 
auskommen. Stellt er nach der Uhntersu- 
chung fest, daß der Aussätzige von seinem 
Aussatz geheilt ist, soll er anordnen, daß 
man für den, der sich der Reinigung unter- 
zieht, zwei lebende reine Vögel, Zedernholz, 
Karmesin und Ysop nimmt. Dann soll er an- 
ordnen, den einen Vogel über einem Tonge- 
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faß mit Quellwasser zu schlachten. Den le- 
benden Vogel, das Zedernholz, das Karme- 
sin und den Ysop soll er nehmen und alles, 
auch den lebenden Vogel, in das Blut des 
über dem Quellwasser geschlachteten Vo- 
gels tauchen. Nun soll er den, der sich der 
Reinigung vom Aussatz unterzieht, sieben- 
mal besprengen und, nachdem er ihn für rein 
erklärt hat, den lebenden Vogel ins freie 
Feld fliegen lassen. Der sich der Reinigung 
unterzieht, der soll seine Kleider waschen, 


sein ganzes Haar scheren, sich ın Wasser 
baden und dann rein sein. Nachher darf er 
ins Lager kommen, muß aber noch sıeben 
Tage außerhalb seines Zeltes bleiben. 


Das Buch Ijob 31, 4-18 

Sieht er denn meine Wege nicht, zählt er 
nicht alle meine Schritte? Wenn ich in 
Falschheit einherging, wenn zum Betrug 
mein Fuß eilte, dann wäge Gott mich auf ge- 
rechter Waage, so wird er meine Unschuld 
anerkennen. Wenn mein Schritt vom Wege 
wich, mein Herz meinen Augen folgte, an 
meinen Händen Makel klebte, dann esse ein 
anderer, was ıch säe, entwurzelt werde, was 
mir sproßt. Wenn sich mein Herz von einer 
Frau betören lıeß und ıch an der Tür meines 
Nachbarn lauerte, dann mahle meine Frau 
einem andern, und andere sollen sich beugen 
über sıe. Denn das wäre eine Schandtat und 
eın Verbrechen, von Richtern zu strafen. 
Denn das wäre Feuer, das zum Abgrund 
frıßt und meine ganze Habe entwurzelt. 
Wenn ich das Recht meines Knechts miß- 
achtet und das meiner Magd ım Streit mit 
mir, was könnt' ıch tun, wenn Gott sich er- 
höbe, was ihm entgegnen, wenn er mich 
prüfte? Hat nicht mein Schöpfer auch ihn im 
Mutterleib geschaffen, hat nicht der Eine 
uns im Mutterschoß gebildet? Wenn ich der 
Armen Wunsch versagte, verschmachten 
ließ der Witwe Augen, wenn ganz allein ich 
meinen Bissen aß, das Waisenkind aber 
nicht davon aß - von Jugend an hat wie ein 
Vater er mich großgezogen, vom Mutter- 
schoß an mich geleitet -, 


Das Buch Jesaja 44, 21-28 

Denk daran, Jakob, und du, Israel, daß du 
mein Knecht bist. Ich habe dich geschaffen, 
du bist mein Knecht; Israel, ich vergesse 
dich nicht. Ich fege deine Vergehen hinweg 
wie eine Wolke und deine Sünden wie Ne- 
bel. Kehr um zu mir; denn ıch erlöse dich. 
Jauchzt, ıhr Hımmel, denn der Herr hat ge- 
handelt; jubelt, ihr Tiefen der Erde! Brecht 
in Jubel aus, ıhr Berge, ihr Wälder mit all 
euren Bäumen! Denn der Herr hat Jakob 
erlöst und an Israel bewiesen, wiıe herrlich er 
1st. 

So spricht der Herr, dein Erlöser, der dich 
im Mutterleib geformt hat: Ich bın der Herr, 
der alles bewirkt, der ganz allein den Him- 


mel ausgespannt hat, der die Erde gegründet 
hat aus eigener Kraft, der das Wirken der 
Zauberer vereitelt und die Wahrsager zu 
Narren macht, der die Weisen zum Rückzug 
zwingt und ihre Klugheit als Dummheit 
entlarvt, der das Wort seiner Knechte erfüllt 
und den Plan ausführt, den seine Boten ver- 
künden, der zu Jerusalem sagt: Du wirst 
wieder bewohnt!, und zu den Städten Judas: 
Ihr werdet wieder aufgebaut werden, ich 
baue eure Ruinen wieder .auf!, der zum tie- 
fen Meer sagt: Trockne aus, ich lasse deine 
Fluten versiegen!, der zu Kyrus sagt: Mein 
Hırt - alles, was ich will, wird er vollenden!, 
der zu Jerusalem sagt: Du wirst wieder auf- 
gebaut werden!, und zum Tempel: Du wirst 
wieder dastehen. 


Die Apostelgeschichte 21, 27-35 

Als die sieben Tage zu Ende gingen, sahen 
ihn die Juden aus der Provinz Asien ım 
Tempel. Sie brachten das ganze Volk in 
Aufruhr, ergriffen ihn und schrien: Israeli- 
ten! Kommt zu Hilfe! Das ıst der Mensch, 


der ın aller Welt Lehren verbreitet, die sich 


gegen das Volk und das Gesetz und gegen 
diesen Ort richten, er hat sogar Griechen in 
den Tempel mitgenommen und diesen heili- 
gen Ort entweiht. Sie hatten nämlich kurz 
zuvor den Epheser Trophimus mit ihm zu- 
sammen in der Stadt gesehen und meinten, 
Paulus habe ihn in den Tempel mitgenom- 
men. Da geriet die ganze Stadt in Aufre- 
gung, und das Volk lief zusammen. Sie er- 
griffen Paulus und zerrten ihn aus dem 
Tempel, und sofort wurden die Tore ge- 
schlossen. 

Schon wollten sie ihn umbringen, da brachte 
man dem Obersten der Kohorte die Mel- 
dung hinauf: Ganz Jerusalem ist in Aufruhr! 
Er eilte sofort mit Soldaten und Hauptleuten 
zu ihnen hinunter. Als sie den Obersten und 
die Soldaten sahen, hörten sie auf, Paulus zu 
schlagen. Der Oberst trat hinzu, verhaftete 
ihn, ließ ihn mit zwei Ketten fesseln und 
fragte, wer er sei und was er getan habe. In 
der Menge schrien die einen dies, die andern 
das. Da er bei dem Lärm nichts Sicheres 
ermitteln konnte, befahl er, ıhn ın die Kaser- 
ne zu führen. Als Paulus an die Freitreppe 
kam, mußten ihn die Soldaten wegen des 
Andrangs der Menge tragen. 
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Der Brief an die Philipper 3, 13-21 

Brüder, ich bilde mir nicht ein, daß ich es 
schon ergriffen hätte. Eines aber tue ich: Ich 
vergesse, was hinter mir liegt, und strecke 
mich nach dem aus, was vor mir ist. Das 
Ziel vor Augen, jage ich nach dem Siege- 
spreis: der himmlischen Berufung, die Gott 
uns in Christus Jesus schenkt. 

Das wollen wir bedenken, wır Vollkomme- 
nen. Und wenn ihr anders über etwas denkt, 
wird Gott euch auch das offenbaren. Nur 
müssen wir festhalten, was wir erreicht ha- 
ben. 

Ahmt auch ihr mich nach, Brüder, und ach- 
tet auf jene, die nach dem Vorbild leben, das 
ihr an uns habt. Denn viele - von denen ich 
oft zu euch gesprochen habe, doch jetzt 
unter Tränen spreche - leben als Feinde des 
Kreuzes Christi. Ihr Ende ıst das Verderben, 
ihr Gott der Bauch; ihr Ruhm besteht in ıh- 
rer Schande; Irdisches haben sie im Sınn. 
Unsere Heimat aber ıst im Himmel. Von 
dorther erwarten wir auch Jesus Christus, 
den Herrn, als Retter, der unseren armseli- 
gen Leib verwandeln wird in die Gestalt sei- 
nes verherrlichten Leibes, in der Kraft, mit 
der er sıch alles unterwerfen kann. 


Das Evangelium nach Matthäus 8, 23 -9,1 

Er stieg in das Boot, und seine Jünger folg- 
ten ihm. Plötzlich brach auf dem See ein 
gewaltiger Sturm los, so daß das Boot von 
den Wellen überflutet wurde. Jesus aber 
schlief. Da traten die Jünger zu ihm und 
weckten ihn; sie riefen: Herr, rette uns, wir 
gehen zugrunde! Er sagte zu ihnen: Warum 
habt ihr solche Angst, ihr Kleingläubigen? 
Dann stand er auf, drohte den Winden und 
dem See, und es trat völlige Stille ein. Die 
Leute aber staunten und sagten: Was ist das 
für ein Mensch, daß ihm sogar die Winde 
und der See gehorchen? 

Als Jesus an das andere Ufer kam, ın das 
Gebiet von Gadara, liefen ihm aus den 


Grabhöhlen zwei Besessene entgegen. Sie 


waren so gefährlich, daß niemand den Weg 
benutzen konnte, der dort vorbeiführte. 
Sofort begannen sie zu schreien: Was haben 
wir mit dir zu tun, Sohn Gottes? Bist du 
hergekommen, um uns schon vor der Zeit 
zu quälen? In einiger Entfernung weiıdete 
gerade eine große Schweineherde. Da baten 
ihn die Dämonen: Wenn du uns austreibst, 
dann schick uns in die Schweineherde! Er 
sagte zu ihnen: Geht! Da verließen sıe die 
beiden und fuhren in die Schweine. Und die 
ganze Herde stürzte sich den Abhang hinab 
in den See und kam in den Fluten um. Die 
Hirten flohen, liefen in die Stadt und erzähl- 
ten dort alles, auch das, was mit den Beses- 
senen geschehen war. Und die ganze Stadt 
zog zu Jesus hinaus; als sie ihn trafen, baten 
sie ihn, ihr Gebiet zu verlassen. 

Jesus stieg in das Boot, fuhr über den See 
und kam in seine Stadt. 


Das Evangelium nach Markus 4, 35-41 

Am Abend dieses Tages sagte er zu ihnen: 
Wir wollen ans andere Ufer hinüberfahren. 
Sie schickten die Leute fort und fuhren mit 
ihm in dem Boot, in dem er saß, weg; einige 
andere Boote begleiteten ihn. Plötzlich er- 
hob sich ein heftiger Wirbelsturm, und die 
Wellen schlugen in das Boot, so daß es sich 
mit Wasser zu füllen begann. Er aber lag 
hinten im Boot auf einem Kissen und schlief. 
Sie weckten ihn und riefen: Meister, küm- 
mert es dich nicht, daß wir zugrunde gehen? 
Da stand er auf, drohte dem Wind und sagte 
zu dem See: Schweig, sei still! Und der 
Wind legte sich, und es trat völlige Stille ein. 
Er sagte zu ihnen: Warum habt ihr solche 
Angst? Habt ihr noch keinen Glauben? Da 
ergriff sie große Furcht, und sie sagten zu- 
einander: Was ist das für ein Mensch, daß 
ihm sogar der Wind und der See gehorchen? 


Donnerstag der sechsten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Levitikus 26, 14-26 

Aber wenn ihr auf mich nicht hört und alle 
diese Gebote nicht befolgt, wenn ihr meine 
Satzungen mißachtet, meine Vorschriften 
verabscheut und meinen Bund brecht, indem 
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ihr keines meiner Gebote befolgt, so tue 
auch ich euch folgendes an: Ich biete gegen 
euch Bestürzung auf, Schwindsucht und 
Fieber, die das Augenlicht zum Verlöschen 


bringen und den Atem ersticken. Ihr sät euer 
Saatgut vergeblich, eure Feinde werden es 
verzehren. Ich wende mein Angesicht gegen 
euch, und ihr werdet von euren Feinden ge- 
schlagen. Eure Gegner treten euch nieder, 
ihr flieht, selbst wenn euch niemand ver- 
folgt. 

Wenn ihr dann immer noch nicht auf mich 
hört, fahre ich fort, euch zu züchtigen; sie- 
benfach züchtige ich euch für eure Sünden. 
Ich breche eure stolze Macht und mache eu- 
ren Hımmel wie Eisen und euer Land wie 
Bronze. Eure Kraft verbraucht sich vergeb- 
lich, euer Land liefert keinen Ertrag mehr, 
und die Bäume im Land tragen keine 
Früchte mehr. Wenn ihr mir feindlich be- 
gegnet und nicht auf mich hören wollt, wer- 
de ıch noch weitere Schläge über euch 
kommen lassen, siebenfach, wie es euren 
Sünden entspricht. Ich lasse auf euch die 
wilden Tiere los, die euer Land entvölkern, 
euer Vieh vernichten und euch an Zahl so 
verringern, daß eure Wege veröden. 

Wenn ıhr euch dadurch noch nicht warnen 
laßt und mir weiterhin feindlich begegnet, 
begegne auch ich euch feindlich und schlage 
auch ich euch siebenfach für eure Sünden. 
Ich lasse über euch das Schwert kommen, 
das Rache für den Bund nehmen wird. Zieht 
ihr euch in eure Städte zurück, so sende ich 
die Pest in eure Mitte, und ihr geratet in 
Feindeshand. Ich entziehe euch dann euren 
Vorrat an Brot, so daß zehn Frauen euer 
Brot in einem einzigen Backofen backen, 
daß man euch das Brot abgewogen zuteilt 
und ihr euch nicht satt essen könnt. 


Das Buch Ijob 31, 19-30 

Wenn ich den Verlorenen sah ohne Kleid 
und ohne Decke den Verarmten, wenn nicht 
seine Lenden mir dankten, er nicht von der 
Schur meiner Lämmer sich wärmte, wenn 
meine Hand der Waise drohte, weil ich am 
Tor Helfer für mich sah, dann falle die 
Schulter mır vom Nacken, breche der Arm 
mir aus dem Gelenk. Ja, Schrecken träfe 
mich, Gottes Verderben, vor seiner Hoheit 
hielte ıch nicht stand. Wenn ich auf Gold 
meine Hoffnung setzte, zum Feingold 
sprach: Du meine Zuversicht!, wenn ich 
mich freute, daß groß mein Vermögen, daß 
viel erreicht hat meine Hand, wenn ich die 
leuchtende Sonne sah, wıe sıe strahlte, den 


Mond, wie er herrlich dahinzog, wenn 
heimlich sich mein Herz betören ließ und 
meine Hand dem Mund zum Kuß sich bot, 
auch das wäre ein Verbrechen, vom Richter 
zu strafen, denn Gott da droben hätte ich 
verleugnet. Wenn ich am Unglück meines 
Feinds mich freute und triumphierte, daß 
Unheil ıhn traf - habe ich doch meinem 
Mund zu sündigen verboten, sein Leben mit 
Fluch zu verwünschen - 


Zefanja 3, 14-20 

Juble, Tochter Zıon! Jauchze, Israel! Freu 
dich, und frohlocke von ganzem Herzen, 
Tochter Jerusalem! Der Herr hat das Urteil 
gegen dich aufgehoben und deine Feinde zur 
Umkehr gezwungen. Der König Israels, der 
Herr, ıst in deiner Mitte; du hast kein Unheil 
mehr zu fürchten. An jenem Tag wird man 
zu Jerusalem sagen: Fürchte dich nicht, 
Zıon! Laß die Hände nicht sinken! Der Herr, 
dein Gott, ist in deiner Mitte, ein Held, der 
Rettung bringt. Er freut sich und jubelt über 
dich, er erneuert seine Liebe zu dir, er jubelt 
über dich und frohlockt, wie man frohlockt 
an einem Festtag. Ich mache deinem Un- 
glück ein Ende, ich nehme die Schmach von 
dir. In jener Zeit vernichte ich alle, die dich 
unterdrücken. Ich helfe den Hinkenden und 
sammle die Verstreuten. Ich verschaffe ih- 
nen Ruhm und Ansehen überall auf der Er- 
de, wo sie Schmach erlitten. In jener Zeit 
bringe ıch euch heim, in jener Zeit führe ich 
euch wieder zusammen. Ja, ich verleihe euch 
Ansehen und Ruhm bei allen Völkern der 
Erde, wenn ıch euer Geschick wende. Ihr 
werdet es sehen, spricht der Herr. 


Die Apostelgeschichte 21, 34-40 

In der Menge schrien die einen dies, die an- 
dern das. Da er bei dem Lärm nichts Siche- 
res ermitteln konnte, befahl er, ıhn in die 
Kaserne zu führen. Als Paulus an die Frei- 
treppe kam, mußten ıhn die Soldaten wegen 
des Andrangs der Menge tragen. Denn das 
Volk lief hinterher und schrie: Weg mit ihm! 
Als man Paulus in die Kaserne bringen 
wollte, sagte er zum Obersten: Darf ich ein 
Wort mit dir reden? Der antwortete: Du 
verstehst Griechisch’ Dann bist du also 
nicht der Ägypter, der vor einiger Zeit die 
viertausend Sikarier aufgewiegelt und in die 
Wüste hinausgeführt hat? Paulus antworte- 
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te: Ich bin ein Jude aus Tarsus in Zilizien, 
Bürger einer nicht unbedeutenden Stadt. Ich 
bitte dich, gestatte mir, zum Volk zu spre- 
chen. Als der Oberst es erlaubte, stellte sıch 
Paulus auf die Freitreppe und gab dem Volk 
mit der Hand ein Zeichen. Alles wurde still, 
und er redete sie in hebräischer Sprache an: 


Der Brief an die Galater 2, 11-16 

Als Kephas aber nach Antiochia gekommen 
war, bin ich ihm offen entgegengetreten, 
weil er sich ins Unrecht gesetzt hatte. Bevor 
nämlich Leute aus dem Kreis um Jakobus 
eintrafen, pflegte er zusammen mit den Hei- 
den zu essen. Nach ihrer Ankunft aber zog 
er sich von den Heiden zurück und trennte 
sich von ihnen, weil er dıe Beschnittenen 
fürchtete. Ebenso unaufrichtig wie er ver- 
hielten sich die anderen Juden, so daß auch 
Barnabas durch ihre Heuchelei verführt 
wurde. Als ich aber sah, daß sie von der 
Wahrheit des Evangeliums abwichen, sagte 
ich zu Kephas in Gegenwart aller: Wenn du 
als Jude nach Art der Heiden und nicht nach 
Art der Juden lebst, wıe kannst du dann die 
Heiden zwingen, wie Juden zu leben? Wir 
sind zwar von Geburt Juden und nicht Sün- 
der wie die Heiden. Weil wir aber erkannt 
haben, daß der Mensch nicht durch Werke 
des Gesetzes gerecht wird, sondern durch 
den Glauben an Jesus Christus, sind auch 
wir dazu gekommen, an Christus Jesus zu 
glauben, damit wir gerecht werden durch 
den Glauben an Christus, und nicht durch 
Werke des Gesetzes; denn durch Werke des 
Gesetzes wird niemand gerecht. 


Das Evangelium nach Lukas 4, 33-41 

In der Synagoge saß ein Mann, der von ei- 
nem Dämon, einem unreinen Geist, besessen 
war. Der begann laut zu schreien: Was ha- 
ben wir mit dir zu tun, Jesus von Nazaret? 
Bist du gekommen, um uns ins Verderben 
zu stürzen? Ich weiß, wer du bist: der Heili- 
ge Gottes! Da befahl ihm Jesus: Schweig 
und verlaß ihn! Der Dämon warf den Mann 
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mitten in der Synagoge zu Boden und ver- 
ließ ihn, ohne ihn jedoch zu verletzen. Da 
waren alle erstaunt und erschrocken, und ei- 
ner fragte den andern: Was ist das für ein 
Wort? Mit Vollmacht und Kraft befiehlt er 
den unreinen Geistern, und sie fliehen. Und 
sein Ruf verbreitete sich in der ganzen Ge- 
gend. 

Jesus stand auf, verließ die Synagoge und 
ging in das Haus des Simon. Die Schwie- 
germutter des Simon hatte hohes Fieber, 
und sie baten ihn, ihr zu helfen. Er trat zu ıhr 
hin, beugte sich über sie und befahl dem 
Fieber zu weichen. Da wich es von ihr, und 
sie stand sofort auf und sorgte für sie. 

Als die Sonne unterging, brachten die Leute 
ihre Kranken, die alle möglichen Leiden 
hatten, zu Jesus. Er legte jedem Kranken die 
Hände auf und heilte alle. Von vielen fuhren 
auch Dämonen aus und schrien: Du bist der 
Sohn Gottes! Da fuhr er sie schroff an und 
ließ sie nicht reden; denn sie wußten, daß er 
der Messias war. 


Das Evangelium nach Markus 7, 31-37 

Jesus verließ das Gebiet von Tyrus wieder 
und kam über Sıdon an den See von Galıläa, 
mitten in das Gebiet der Dekapoliıs. Da 
brachte man einen Taubstummen zu Jesus 
und bat ihn, er möge ihn berühren. Er nahm 
ihn beiseite, von der Menge weg, legte ıhm 
die Finger in die Ohren und berührte dann 
die Zunge des Mannes mit Speichel; danach 
blickte er zum Himmel auf, seufzte und 
sagte zu dem Taubstummen: Effata!, das 
heißt: Öffne dich! Sogleich öffneten sich 
seine Ohren, seine Zunge wurde von ihrer 
Fessel befreit, und er konnte richtig reden. 
Jesus verbot ihnen, jemand davon zu erzäh- 
len. Doch je mehr er es ihnen verbot, desto 
mehr machten sie es bekannt. Außer sich 
vor Staunen sagten sie: Er hat alles gut ge- 
macht; er macht, daß die Tauben hören und 
die Stummen sprechen. 


Freitag der sechsten Woche in der Fastenzeit: 
Vollendung der 40 Tage 


Das Buch Levitikus 24, 10-16 

Der Sohn einer Israelitin und eines Ägypters 
ging unter die Israeliten. Im Lager geriet er 
in Streit mit einem Mann, der Israelıt war. 
Der Sohn der Israelitin schmähte den Got- 
tesnamen und fluchte. Da brachten sıe ıhn zu 
Mose. Der Name der Mutter war Schelomit; 
sıe war die Tochter Dibris aus dem Stamm 
Dan. Man nahm ıhn in Gewahrsam, um auf 
einen Spruch des Herrn hın zu entscheiden. 
Der Herr sprach zu Mose: Laß den, der den 
Fluch ausgesprochen hat, aus dem Lager 
hinausführen! Alle, die es gehört haben, 
sollen ıhm ıhre Hände auf den Kopf legen; 
dann soll ıhn die ganze Gemeinde steinigen. 
Sag den Israeliten: Jeder, der seinem Gott 
flucht, muß die Folgen seiner Sünde tragen. 
Wer den Namen des Herrn schmäht, wird 
mit dem Tod bestraft, die ganze Gemeinde 
soll ıhn steinigen. Der Fremde muß ebenso 
wie der Einheimische getötet werden, wenn 
er den Gottesnamen schmäht. 


Das Buch Levitikus 25, 1-7 

Der Herr sprach zu Mose auf dem Berg 
Sınaı: 

Rede zu den Israeliten, und sag zu ihnen: 
Wenn ıhr in das Land kommt, das ich euch 
gebe, soll das Land Sabbatruhe zur Ehre des 
Herrn halten. Sechs Jahre sollst du dein Feld 
besäen, sechs Jahre sollst du deinen Wein- 
berg beschneiden und seinen Ertrag ernten. 
Aber ım siebten Jahr soll das Land eine 
vollständige Sabbatruhe zur Ehre des Herrn 
halten: Dein Feld sollst du nicht besäen und 
deinen Weinberg nicht beschneiden. Den 
Nachwuchs deiner Ernte sollst du nicht 
ernten, und die Trauben deines nıcht be- 
schnittenen Weinstockes sollst du nıcht le- 
sen. Für das Land soll es ein Jahr der Sabba- 
truhe sein. Der Sabbat des Landes selbst soll 
euch ernähren: dich, deinen Knecht, deine 
Magd, deinen Lohnarbeiter, deinen Halb- 
bürger, alle, die bei dır leben. Auch deinem 
Vieh und den Tieren ın deinem Land wird 
sein ganzer Ertrag zur Nahrung dienen. 


Das Buch Ijob 31, 31-40 
Wenn meine Zeltgenossen nıcht gestanden: 
Wer wurde von seinem Fleisch nıcht gesät- 


tıgt? Kein Fremder mußte draußen über- 
nachten, dem Wanderer tat meine Tür ich 
auf. Wenn ıch nach Menschenart meine Fre- 
vel verhehlte, meine Schuld verbarg in mei- 
ner Brust, weil ich die große Menge scheute 
und die Verachtung der Sippen mich 
schreckte, so schwiege ich still und ginge 
nicht zur Tür hinaus. 

Gäbe es doch einen, der mich hört. Das ıst 
mein Begehr, daß der Allmächtige mir Ant- 
wort gibt: Hier ıst das Schriftstück, das 
mein Gegner geschrieben. Auf meine 
Schulter wollte ıch es heben, als Kranz es 
um den Kopf mir winden. Ich täte dıe Zahl 
meiner Schritte ihm kund, ich nahte mich 
ihm wie ein Fürst. Wenn über mich mein 
Acker schrie, seine Furchen miteinander 
weinten, wenn seinen Ertrag ich verzehrte, 
ohne zu bezahlen, das Verlangen seines 
Herrn ich unerfüllt ließ, sollen Dornen 
wachsen statt Weizen, statt Gerste stinken- 
des Kraut. Zu Ende sind die Worte Ijobs. 


Das Buch Jesaja 48, 13-22 

Meine Hand hat die Fundamente der Erde 
gelegt, meine Rechte hat den Himmel aus- 
gespannt; ich rief ihnen zu, und schon stan- 
den sie alle da. Versammelt euch alle und 
hört - wer von den Göttern hat so etwas je- 
mals verkündet? -: Der, den der Herr liebt, 
wird meinen Willen an Babel vollstrecken, 
und sein Arm wird es an den Chaldäern 
bewirken. Ich habe gesprochen, und ich ha- 
be ihn auch berufen, ich habe ihn kommen 
lassen, und er wird seinen Weg erfolgreich 
beenden. Kommt her zu mir, und hört, was 
ich sage: Ich habe von Anfang an nicht ım 
Verborgenen geredet, seit das alles ge- 
schieht, bin ich dabei. [Und jetzt hat Gott, 
der Herr, mich und seinen Geist gesandt. ] 
So spricht der Herr, dein Erlöser, der Heilı- 
ge Israels: Ich bin der Herr, dein Gott, der 
dich lehrt, was Nutzen bringt, und der dich 
auf den Weg führt, den du gehen sollst. 
Hättest du doch auf meine Gebote geachtet! 
Dein Glück wäre wie ein Strom und dein 
Heil wie die Wogen des Meeres. Deine 
Nachkommen wären (zahlreich) wıe der 
Sand und deine leiblichen Kinder wıe seine 
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Körner. Ihr Name wäre in meinen Augen 
nicht getilgt und gelöscht. 

Heraus aus Babel, flieht aus Chaldäa! Ver- 
kündet es jauchzend, damit man es hört. 
Ruft es hinaus bis ans Ende der Erde! Ruft: 
Der Herr hat seinen Knecht Jakob ausgelöst. 
Sie litten keinen Durst, als er sie durch die 
Wüste führte; Wasser ließ er für sie aus dem 
Felsen sprudeln, er spaltete den Felsen, und 
es strömte das Wasser. [Die Ruchlosen fin- 
den keinen Frieden, spricht der Herr. ] 


Die Apostelgeschichte 21, 4-14 

Nachdem wir die Jünger ausfindig gemacht 
hatten, blieben wir sieben Tage bei ihnen. 
Auf eine Eingebung des Geistes hin warnten 
sie Paulus davor, nach Jerusalem zu gehen. 
Als die Tage um waren, brachen wir zur 
Weiterreise auf, und alle, auch Frauen und 
Kinder, begleiteten uns bis vor die Stadt. 
Am Strand knieten wir nieder, beteten und 
nahmen Abschied voneinander. Dann gingen 
wir an Bord; jene aber kehrten nach Hause 
zurück. 

So fuhren wir von Tyrus ab und beendeten 
unsere Seereise in Ptolemais. Wir begrüßten 
die Brüder und blieben einen Tag bei ihnen. 
Am folgenden Tag kamen wir nach Cäsarea. 
Wir gingen in das Haus des Evangelisten 
Philippus, der einer von den Sieben war, und 
blieben bei ihm. Er hatte vier Töchter, pro- 
phetisch begabte Jungfrauen. 

Wir blieben mehrere Tage. Da kam von Ju- 
däa ein Prophet namens Agabus herab und 
besuchte uns. Er nahm den Gürtel des Pau- 
lus, band sich Füße und Hände und sagte: 
So spricht der Heilige Geist: Den Mann, 
dem dieser Gürtel gehört, werden die Juden 
in Jerusalem ebenso fesseln und den Heiden 
ausliefern. Als wir das hörten, redeten wir 
ihm zusammen mit den Einheimischen zu, 
nicht nach Jerusalem hinaufzuziehen. Doch 
Paulus antwortete: Warum weint ihr und 
macht mir das Herz schwer? Ich bin bereit, 
mich in Jerusalem für den Namen Jesu, des 
Herrn, fesseln zu lassen und sogar zu ster- 
ben. Da er sich nicht überreden ließ, gaben 
wir nach und sagten: Der Wille des Herrn 
geschehe. 


Der Brief an die Hebräer 12, 12-27 


Darum macht die erschlafften Hände wieder 
stark und die wankenden Knie wieder fest, 
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und ebnet die Wege für eure Füße, damit die 
lahmen Glieder nicht ausgerenkt, sondern 
geheilt werden. 

Strebt voll Eifer nach Frieden mit allen und 
nach der Heiligung, ohne die keiner den 
Herrn sehen wird. Seht zu, daß niemand die 
Gnade Gottes verscherzt, daß keine bittere 
Wurzel wächst und Schaden stiftet und 
durch sie alle vergiftet werden, daß keiner 
unzüchtig ist oder gottlos wie Esau, der für 
eine einzige Mahlzeit sein Erstgeburtsrecht 
verkaufte. Ihr wißt auch, daß er verworfen 
wurde, als er später den Segen erben wollte; 
denn er fand keinen Weg zur Umkehr, ob- 
gleich er unter Tränen danach suchte. 

Denn ihr seid nıcht zu einem sichtbaren, lo- 
dernden Feuer hingetreten, zu dunklen Wol- 
ken, zu Finsternis und Sturmwind, zum 
Klang der Posaunen und zum Schall der 
Worte, bei denen die Hörer flehten, diese 
Stimme solle nıcht weiter zu ıhnen reden; 
denn sıe ertrugen nicht den Befehl: Sogar 
ein Tier, das den Berg berührt, soll gestei- 
nigt werden. Ja, so furchtbar war die Er- 
scheinung, daß Mose rief: Ich bın voll Angst 
und Schrecken. Ihr seid vielmehr zum Berg 
Zıon hingetreten, zur Stadt des lebendigen 
Gottes, dem himmlischen Jerusalem, zu 
Tausenden von Engeln, zu einer festlichen 
Versammlung und zur Gemeinschaft der 
Erstgeborenen, die im Himmel verzeichnet 
sind; zu Gott, dem Richter aller, zu den 
Geistern der schon vollendeten Gerechten, 
zum Mittler eines neuen Bundes, Jesus, und 
zum Blut der Besprengung, das mächtiger 
ruft als das Blut Abels. 

Gebt acht, daß ıhr den nicht ablehnt, der re- 
det. Jene haben ihn abgelehnt, als er auf Er- 
den seine Gebote verkündete, und sind (dem 
Gericht) nicht entronnen; wieviel weniger 
dann wir, wenn wir uns von dem abwenden, 
der jetzt vom Himmel her spricht. Seine 
Stimme hat damals die Erde erschüttert, 
jetzt aber hat er verheißen: Noch einmal las- 
se ıch es beben, aber nicht nur die Erde er- 
schüttere ich, sondern auch den Himmel. 
Dieses Noch einmal weist auf die Umwand- 
lung dessen hin, das, weil es erschaffen ist, 
erschüttert wird, damit das Unerschütterli- 
che bleibt. 


Das Evangelium nach Lukas 4, 1-13 
Erfüllt vom Heiligen Geist, verließ Jesus die 


Jordangegend. Darauf führte ihn der Geist 
vierzig Tage lang in der Wüste umher, und 
dabeı wurde Jesus vom Teufel ın Versu- 
chung geführt. Die ganze Zeit über aß er 
nıchts; als aber die vierzig Tage vorüber wa- 
ren, hatte er Hunger. Da sagte der Teufel zu 
ihm: Wenn du Gottes Sohn bist, so befiehl 
diesem Stein, zu Brot zu werden. Jesus 
antwortete ihm: In der Schrift heißt es: Der 
Mensch lebt nıcht nur von Brot. Da führte 
ıhn der Teufel (auf einen Berg) hinauf und 
zeigte ıhm in einem einzigen Augenblick alle 
Reiche der Erde. Und er sagte zu ihm: All 
die Macht und Herrlichkeit dieser Reiche 
will ıch dır geben; denn sie sind mir überlas- 
sen, und ıch gebe sie, wem ich will. Wenn 
du dich vor mir niederwirfst und mich anbe- 
test, wırd dir alles gehören. Jesus antwortete 
ihm: In der Schrift steht: Vor dem Herrn, 
deinem Gott, sollst du dich niederwerfen 
und ıhm alleın dienen. Darauf führte ihn der 
Teufel nach Jerusalem, stellte ihn oben auf 
den Tempel und sagte zu ihm: Wenn du 
Gottes Sohn bist, so stürz dich von hier hin- 
ab; denn es heißt in der Schrift: 

Seinen Engeln befiehlt er, dich zu behüten; 
und: Sıe werden dich auf ihren Händen tra- 
gen, damit dein Fuß nicht an einen Stein 
stößt. 

Da antwortete ıhm Jesus: Die Schrift sagt: 
Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht auf 
die Probe stellen. Nach diesen Versuchun- 
gen ließ der Teufel für eine gewisse Zeit von 
ihm ab. 


Das Evangelium nach Matthäus 4, 1-11 

Dann wurde Jesus vom Geist in die Wüste 
geführt; dort sollte er vom Teufel in Versu- 
chung geführt werden. Als er vierzig Tage 
und vierzig Nächte gefastet hatte, bekam er 
Hunger. Da trat der Versucher an ihn heran 
und sagte: Wenn du Gottes Sohn bist, so 
befiehl, daß aus diesen Steinen Brot wird. 
Er aber antwortete: In der Schrift heißt es: 
Der Mensch lebt nicht nur von Brot, son- 
dern von jedem Wort, das aus Gottes Mund 
kommt. Darauf nahm ihn der Teufel mit sich 
in die Heilige Stadt, stellte ihn oben auf den 
Tempel und sagte zu ihm: Wenn du Gottes 
Sohn bist, so stürz dich hinab; denn es heißt 
in der Schrift: 

Seinen Engeln befiehlt er, dich auf ihren 
Händen zu tragen, damit dein Fuß nicht an 
einen Stein stößt. 

Jesus antwortete ihm: In der Schrift heißt es 
auch: Du sollst den Herrn, deinen Gott, 
nıcht auf die Probe stellen. Wieder nahm ihn 
der Teufel mit sich und führte ıhn auf einen 
sehr hohen Berg, er zeigte ıhm alle Reiche 
der Welt mit ıhrer Pracht und sagte zu ihm: 
Das alles will ich dir geben, wenn du dich 
vor mir nıederwirfst und mich anbetest. Da 
sagte Jesus zu ıhm: Weg mit dir, Satan! 
Denn ın der Schrift steht: Vor dem Herrn, 
deinem Gott, sollst du dich niederwerfen 
und ihm allein dienen. Darauf ließ der Teufel 
von ıhm ab, und es kamen Engel und dien- 
ten ihm. 


Sonnabend der sechsten Woche in der Fastenzeit 


Das Buch Genesis 50, 22-26 

Josef blieb in Ägypten, er und das Haus sei- 
nes Vaters. Josef wurde hundertzehn Jahre 
alt. Er sah noch Efraims Söhne und Enkel. 
Auch die Söhne Machirs, des Sohnes Ma- 
nasses, kamen auf Josefs Knien zur Welt. 
Dann sprach Josef zu seinen Brüdern: Ich 
muß sterben. Gott wird sich euer annehmen, 
er wird euch aus diesem Land heraus und in 
jenes Land hinaufführen, das er Abraham, 
Isaak und Jakob mit einem Eid zugesichert 
hat. Josef ließ die Söhne Israels schwören: 
Wenn Gott sıch euer annımmt, dann nehmt 
meine Gebeine von hier mit hinaufl Josef 


starb im Alter von hundertzehn Jahren. Man 
balsamierte ihn ein und legte ihn in Agypten 
in einen Sarg. 


Das erste Buch der Könige 17, 8-24 

Da erging das Wort des Herrn an Elıja: 
Mach dich auf, und geh nach Sarepta, das 
zu Sidon gehört, und bleib dort! Ich habe 
dort einer Witwe befohlen, dich zu versor- 
gen. Er machte sich auf und ging nach Sa- 
repta. Als er an das Stadttor kam, traf er 
dort eine Witwe, die Holz auflas. Er bat sie: 
Bring mir in einem Gefäß ein wenig Wasser 
zum Trinken! Als sie wegging, um es zu 
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holen, rief er ihr nach: Bring mir auch einen 
Bissen Brot mit! Doch sie sagte: So wahr 
der Herr, dein Gott, lebt: Ich habe nichts 
mehr vorrätig als eine Handvoll Mehl im 
Topf und ein wenig Öl im Krug. Ich lese 
hier ein paar Stücke Holz auf und gehe dann 
heim, um für mich und meinen Sohn etwas 
zuzubereiten. Das wollen wir noch essen 
und dann sterben. Elija entgegnete ihr: 
Fürchte dich nicht! Geh heim, und tu, was 
du gesagt hast. Nur mache zuerst für mich 
ein kleines Gebäck, und bring es zu mir her- 
aus! Danach kannst du für dich und deinen 
Sohn etwas zubereiten; denn so spricht der 
Herr, der Gott Israels: Der Mehltopf wird 
nicht leer werden und der Ölkrug nicht ver- 
siegen bis zu dem Tag, an dem der Herr 
wieder Regen auf den Erdboden sendet. Sie 
ging und tat, was Elija gesagt hatte. So hatte 
sie mit ihm und ihrem Sohn viele Tage zu 
essen. Der Mehltopf wurde nicht leer, und 
der Ölkrug versiegte nicht, wie der Herr 
durch Elija versprochen hatte. 

Nach einiger Zeit erkrankte der Sohn der 
Witwe, der das Haus gehörte. Die Krankheit 
verschlimmerte sich so, daß zuletzt kein 
Atem mehr in ihm war. Da sagte sie zu Eli- 
ja: Was habe ich mit dir zu schaffen, Mann 
Gottes? Du bist nur zu mir gekommen, um 
an meine Sünde zu erinnern und meinem 
Sohn den Tod zu bringen. Er antwortete ihr: 
Gib mir deinen Sohn! Und er nahm ihn von 
ihrem Schoß, trug ihn in das Obergemach 
hinauf, in dem er wohnte, und legte ihn auf 
sein Bett. Dann rief er zum Herrn und sagte: 


Herr, mein Gott, willst du denn auch über 


die Witwe, in deren Haus ich wohne, Unheil 
bringen und ihren Sohn sterben lassen? 
Hierauf streckte er sich dreimal über den 
Knaben hin, rief zum Herrn und flehte: Herr, 
mein Gott, laß doch das Leben in diesen 
Knaben zurückkehren! Der Herr erhörte das 
Gebet Elijas. Das Leben kehrte in den Kna- 
ben zurück, und er lebte wieder auf. Elija 
nahm ihn, brachte ihn vom Obergemach in 
das Haus hinab und gab ihn seiner Mutter 
zurück mit den Worten: Sieh, dein Sohn 
lebt. Da sagte die Frau zu Elija: Jetzt weiß 
ich, daß du ein Mann Gottes bist und daß 
das Wort des Herrn wirklich in deinem 
Mund ist. 
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Das zweite Buch der Könige 4, 32-37 

Als Elischa in das Haus kam, lag das Kind 
tot auf seinem Bett. Er ging in das Gemach, 
schloß die Tür hinter sich und dem Kind und 
betete zum Herrn. Dann trat er an das Bett 
und warf sich über das Kind; er legte seinen 
Mund auf dessen Mund, seine Augen auf 
dessen Augen, seine Hände auf dessen Hän- 
de. Als er sich so über das Kind hinstreckte, 
kam Wärme in dessen Leib. Dann stand er 
auf, ging im Haus einmal hin und her, trat 
wieder an das Bett und warf sich über das 
Kind. Da nieste es siebenmal und öffnete die 
Augen. Nun rief Elischa seinen Diener Ge- 
hası und befahl ihm, die Schunemiterin zu 
rufen. Er rief sie, und als sie kam, sagte der 
Gottesmann zu ihr: Nimm deinen Sohn! Sie 
trat hinzu, fiel Elischa zu Füßen und ver- 
neigte sich bis zur Erde. Dann nahm sie ih- 
ren Sohn und ging hinaus. 


Die Apostelgeschichte 5, 1-11 

Ein Mann namens Hananias aber und seine 
Frau Saphira verkauften zusammen ein 
Grundstück, und mit Einverständnis seiner 
Frau behielt er etwas von dem Erlös für 
sich. Er brachte nur einen Teil und legte ihn 
den Aposteln zu Füßen. Da sagte Petrus: 
Hananıas, warum hat der Satan dein Herz 
erfüllt, daß du den Heiligen Geist belügst 
und von dem Erlös des Grundstücks etwas 
für dich behältst? Hätte es nicht dein Eigen- 
tum bleiben können, und konntest du nicht 
auch nach dem Verkauf frei über den Erlös 
verfügen? Warum hast du in deinem Herzen 
beschlossen, so etwas zu tun? Du hast nicht 
Menschen belogen, sondern Gott. Als Ha- 
nanias diese Worte hörte, stürzte er zu Bo- 
den und starb. Und über alle, die es hörten, 
kam große Furcht. Die jungen Männer stan- 
den auf, hüllten ihn ein, trugen ihn hinaus 
und begruben ihn. 

Nach etwa drei Stunden kam seine Frau 
herein, ohne zu wissen, was geschehen war. 
Petrus fragte sie: Sag mir, habt ihr das 
Grundstück für soviel verkauft? Sie antwor- 
tete: Ja, für soviel. Da sagte Petrus zu ihr: 
Warum seid ihr übereingekommen, den 
Geist des Herrn auf die Probe zu stellen? 
Siehe, die Füße derer, die deinen Mann be- 
graben haben, stehen vor der Tür; auch dich 
wird man hinaustragen. Im selben Augen- 
blick brach sie vor seinen Füßen zusammen 


und starb. Die jungen Männer kamen herein, 
fanden sie tot, trugen sie hinaus und begru- 
ben sie neben ihrem Mann. Da kam große 
Furcht über die ganze Gemeinde und über 
alle, die davon hörten. 


Der erste Brief an Timotheus 6, 13-21 

Ich gebiete dir bei Gott, von dem alles Le- 
ben kommt, und bei Christus Jesus, der vor 
Pontius Pilatus das gute Bekenntnis abge- 
legt hat und als Zeuge dafür eingetreten ist: 
Erfülle deinen Auftrag rein und ohne Tadel, 
bis zum Erscheinen Jesu Christi, unseres 
Herrn, das zur vorherbestimmten Zeit her- 
beiführen wird der selige und einzige Herr- 
scher, der König der Könige und Herr der 
Herren, 

der allein die Unsterblichkeit besitzt, der ın 
unzugänglichem Licht wohnt, den kein 
Mensch gesehen hat noch je zu sehen ver- 
mag: Ihm gebührt Ehre und ewige Macht. 
Amen. 

Ermahne die, die ın dieser Welt reich sınd, 
nicht überheblich zu werden und ihre Hoff- 
nung nicht auf den unsicheren Reichtum zu 
setzen, sondern auf Gott, der uns alles 
reichlich gibt, was wir brauchen. Sıe sollen 
wohltätig sein, reich werden an guten Wer- 
ken, freigebig sein und, was sie haben, mit 
anderen teilen. So sammeln sie sich einen 
Schatz als sichere Grundlage für die Zu- 
kunft, um das wahre Leben zu erlangen. 
Timotheus, bewahre, was dir anvertraut ist. 
Halte dich fern von dem gottlosen Ge- 
schwätz und den falschen Lehren der soge- 
nannten «Erkenntnis»! Nicht wenige, die 
sich darauf eingelassen haben, sind vom 
Weg des Glaubens abgekommen. Die Gnade 
sei mit euch! 


Das Evangelium nach Johannes 11, 1-27 

Ein Mann war krank, Lazarus aus Betanien, 
dem Dorf, in dem Marıa und ıhre Schwester 
Marta wohnten. Marıa ist die, die den Herrn 
mit Öl gesalbt und seine Füße mit ihrem 
Haar abgetrocknet hat, deren Bruder Laza- 
rus war krank. Daher sandten die Schwe- 
stern Jesus die Nachricht: Herr, dein Freund 
ist krank. Als Jesus das hörte, sagte er: Die- 
se Krankheit wird nicht zum Tod führen, 
sondern dient der Verherrlichung Gottes: 
Durch sie soll der Sohn Gottes verherrlicht 
werden. Denn Jesus liebte Marta, ıhre 


Schwester und Lazarus. Als er hörte, daß 
Lazarus krank war, blieb er noch zwei Tage 
an dem Ort, wo er sich aufhielt. 

Danach sagte er zu den Jüngern: Laßt uns 
wieder nach Judäa gehen. Die Jünger ent- 
gegneten ihm: Rabbi, eben noch wollten 
dich die Juden steinigen, und du gehst wie- 
der dorthin? Jesus antwortete: Hat der Tag 
nicht zwölf Stunden? Wenn jemand am Tag 
umhergeht, stößt er nicht an, weıl er das 
Licht dieser Welt sieht, wenn aber jemand ın 
der Nacht umhergeht, stößt er an, weil das 
Licht nicht in ıhm ist. So sprach er. Dann 
sagte er zu ihnen: Lazarus, unser Freund, 
schläft, aber ich gehe hin, um ihn aufzuwek- 
ken. Da sagten die Jünger zu ıhm: Herr, 
wenn er schläft, dann wird er gesund wer- 
den. Jesus hatte aber von seinem Tod ge- 
sprochen, während sie meinten, er spreche 
von dem gewöhnlichen Schlaf. Darauf sagte 
ihnen Jesus unverhüllt: Lazarus ist gestor- 
ben. Und ich freue mich für euch, daß ich 
nicht dort war; denn ich will, daß ihr glaubt. 
Doch wir wollen zu ıhm gehen. Da sagte 
Thomas, genannt Didymus (Zwilling), zu 
den anderen Jüngern: Dann laßt uns mit ıhm 
gehen, um mit ihm zu sterben. 

Als Jesus ankam, fand er Lazarus schon vier 
Tage im Grab liegen. Betanien war nahe bei 
Jerusalem, etwa fünfzehn Stadien entfernt. 
Viele Juden waren zu Marta und Maria ge- 
kommen, um sie wegen ihres Bruders zu 
trösten. Als Marta hörte, daß Jesus komme, 
ging sie ihm entgegen, Maria aber blieb im 
Haus. Marta sagte zu Jesus: Herr, wärst du 
hier gewesen, dann wäre mein Bruder nicht 
gestorben. Aber auch jetzt weiß ich: Alles, 
worum du Gott bittest, wird Gott dir geben. 
Jesus sagte zu ihr: Dein Bruder wird aufer- 
stehen. Marta sagte zu ihm: Ich weiß, daß er 
auferstehen wird bei der Auferstehung am 
Letzten Tag. Jesus erwiderte ihr: Ich bin die 
Auferstehung und das Leben. Wer an mich 
glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt, und 
jeder, der lebt und an mich glaubt, wird auf 
ewig nicht sterben. Glaubst du das? Marta 
antwortete ihm: Ja, Herr, ich glaube, daß du 
der Messias bist, der Sohn Gottes, der in die 
Welt kommen soll. 


Das Evangelium nach Johannes 11, 28-46 


Nach diesen Worten ging sie weg, rief 
heimlich ihre Schwester Maria und sagte zu 
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ihr: Der Meister ist da und läßt dich rufen. 
Als Maria das hörte, stand sie sofort auf und 
ging zu ihm. Denn Jesus war noch nicht in 
das Dorf gekommen; er war noch dort, wo 
ihn Marta getroffen hatte. Die Juden, die bei 
Maria im Haus waren und sie trösteten, sa- 
hen, daß sie plötzlich aufstand und hinaus- 
ging. Da folgten sie ihr, weil sie meinten, sie 
gehe zum Grab, um dort zu weinen. Als 
Maria dorthin kam, wo Jesus war, und ihn 
sah, fiel sie ihm zu Füßen und sagte zu ihm: 
Herr, wärst du hier gewesen, dann wäre 
mein Bruder nicht gestorben. Als Jesus sah, 
wie sie weinte und wie auch die Juden 
weinten, die mit ihr gekommen waren, war 
er im Innersten erregt und erschüttert. Er 
sagte: Wo habt ihr ihn bestattet? Sie antwor- 
teten ihm: Herr, komm und sieh! Da weinte 
Jesus. Die Juden sagten: Seht, wie lieb er 
ihn hatte! Einige aber sagten: Wenn er dem 
Blinden die Augen geöffnet hat, hätte er 
dann nicht auch verhindern können, daß die- 
ser hier starb? Da wurde Jesus wiederum in- 
nerlich erregt, und er ging zum Grab. Es 
war eine Höhle, die mit einem Stein ver- 
schlossen war. 

Jesus sagte: Nehmt den Stein weg! Marta, 
die Schwester des Verstorbenen, entgegnete 
ihm: Herr, er riecht aber schon, denn es ist 
bereits der vierte Tag. Jesus sagte zu ihr: 
Habe ich dir nicht gesagt: Wenn du glaubst, 
wirst du die Herrlichkeit Gottes sehen? Da 
nahmen sie den Stein weg. Jesus aber erhob 
seine Augen und sprach: Vater, ich danke 
dir, daß du mich erhört hast. Ich wußte, daß 
du mich immer erhörst,; aber wegen der 
Menge, die um mich herum steht, habe ich 
es gesagt; denn sie sollen glauben, daß du 
mich gesandt hast. Nachdem er dies gesagt 
hatte, rief er mit lauter Stimme: Lazarus, 
komm heraus! Da kam der Verstorbene her- 
- aus, seine Füße und Hände waren mit Bin- 
den umwickelt, und sein Gesicht war mit ei- 
nem Schweißtuch verhüllt. Jesus sagte zu 
ihnen: Löst ihm die Binden, und laßt ihn 


weggehen! 

Viele der Juden, die zu Maria gekommen 
waren und gesehen hatten, was Jesus getan 
hatte, kamen zum Glauben an ihn. Aber ei- 
nige von ihnen gingen zu den Pharisäern und 
berichteten ihnen, was er getan hatte. 


Das Evangelium nach Matthäus 20, 17-28 

Als Jesus nach Jerusalem hinaufzog, nahm 
er unterwegs die zwölf Jünger beiseite und 
sagte zu ihnen: Wir gehen jetzt nach Jerusa- 
lem hinauf; dort wird der Menschensohn den 
Hohenpriestern und Schriftgelehrten ausge- 
liefert, sıe werden ihn zum Tod verurteilen 
und den Heiden übergeben, damit er ver- 
spottet, gegeißelt und gekreuzigt wird; aber 
am dritten Tag wird er auferstehen. 

Damals kam die Frau des Zebedäus mit ih- 
ren Söhnen zu Jesus und fiel vor ihm nieder, 
weil sie ihn um etwas bitten wollte. Er 
fragte sie: Was willst du? Sie antwortete: 
Versprich, daß meine beiden Söhne in dei- 
nem Reich rechts und links neben dir sitzen 
dürfen. Jesus erwiderte: Ihr wißt nicht, um 
was ihr bittet. Könnt ihr den Kelch trinken, 
den ich trinken werde? Sie sagten zu ihm: 
Wir können es. Da antwortete er ihnen: Ihr 
werdet meinen Kelch trinken; doch den 
Platz zu meiner Rechten und zu meiner Lin- 
ken habe nicht ich zu vergeben; dort werden 
die sitzen, für die mein Vater diese Plätze 
bestimmt hat. 

Als die zehn anderen Jünger das hörten, 
wurden sie sehr ärgerlich über die beiden 
Brüder. Da rief Jesus sie zu sich und sagte: 
Ihr wißt, daß die Herrscher ihre Völker un- 
terdrücken und die Mächtigen ihre Macht 
über die Menschen mißbrauchen. Bei euch 
soll es nicht so sein, sondern wer bei euch 
groß sein will, der soll euer Diener sein, und 
wer bei euch der Erste sein will, soll euer 
Sklave sein. Denn auch der Menschensohn 
ist nicht gekommen, um sich dienen zu las- 
sen, sondern um zu dienen und sein Leben 
hinzugeben als Lösegeld für viele. 


Palmsonntag 


Das Buch Genesis 1, 1-5 
Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde; die 


Erde aber war wüst und wirr, Finsternis lag 
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über der Urflut, und Gottes Geist schwebte 
über dem Wasser. 


Gott sprach: Es werde Licht. Und es wurde 
Licht. Gott sah, dal3 das Licht gut war. Gott 
schied das Licht von der Finsternis, und 
Gott nannte das Licht Tag, und die Finster- 
nis nannte er Nacht. Es wurde Abend, und 
es wurde Morgen: erster Tag. 


Das Buch Jesus Sırach 14, 12-22 

Denk daran, daß der Tod nıcht säumt und 
die Frist bis zur Unterwelt dır unbekannt ist. 
Bevor du stırbst, tu Gutes dem Freund; be- 
schenk ıhn, soviel du vermagst. Versag dır 
nicht das Glück des heutigen Tages; an der 
Lust, die dır zusteht, geh nıcht vorbei! Mußt 
du nicht einem andern deinen Besitz hinter- 
lassen, den Erben, dıe das Los werfen über 
das, was du mühsam erworben hast? Be- 
schenk den Bruder, und gönn auch dır et- 
was; denn in der Unterwelt ıst kein Genuß 
mehr zu finden. Wir alle werden alt wıe ein 
Kleid; es ist ein ewiges Gesetz: Alles muß 
sterben. Wie sprossende Blätter am grünen 
Baum - das eine welkt, das andere wächst 
nach -, so sind die Geschlechter von Fleisch 
und Blut: das eine stirbt, das andere reift 
heran. Alle ihre Werke vermodern, was ıhre 
Hände schufen, folgt ihnen nach. 

Wohl dem Menschen, der nachsinnt über dıe 
Weisheit der sich bemüht um Einsicht, der 
seinen Sinn richtet auf ihre Wege und auf ıh- 
re Pfade achtet, der ihr nachgeht wie ein 
Späher und an ıhren Eingängen lauert. 


Das Buch Jeremia 4,1-14 

Wenn du umkehren willst, Israel - Spruch 
des Herrn -, darfst du zu mir zurückkehren; 
wenn du deine Greuel entfernst, brauchst du 
vor mir nicht zu fliehen. Schwörst du auf- 
richtig: So wahr der Herr lebt!, nach Recht 
und Gerechtigkeit, dann werden sıch Völker 
mit ihm segnen und seiner sich rühmen. 
Denn so spricht der Herr zu den Leuten von 
Juda und zu Jerusalem: Nehmt Neuland un- 
ter den Pflug, und sät nicht ın die Dornen! 
Beschneidet euch für den Herrn, und ent- 
fernt die Vorhaut eures Herzens, ıhr Leute 
von Juda und ihr Einwohner Jerusalems! 
Sonst bricht mein Zorn wie Feuer los wegen 
eurer bösen Taten; er brennt, und nıemand 
kann löschen. 

Meldet es in Juda, verkündet es ın Jerusa- 
lem, stoßt überall im Land ın die Trompete, 
ruft aus voller Kehle und sagt: Sammelt 


euch! Hinein in die befestigten Städte! Stellt 
Wegzeichen auf: Nach Zion! Flüchtet, bleibt 
nicht stehen! Denn Unheil bringe ich von 
Norden und großes Verderben. Der Löwe 
hat sich aus dem Dickicht erhoben, der Völ- 
kerwürger ist aufgebrochen, er hat sein 
Land verlassen, um dein Land zur Wüste zu 
machen. Deine Städte werden zerstört und 
entvölkert. Darum legt Trauerkleider an, 
klagt und heult: Nein, der glühende Zorn 
des Herrn hat sich nicht von uns abgewandt. 
An jenem Tag wird es geschehen - Spruch 
des Herrn: Vergehen wird der Mut des Kö- 
nigs und der Mut der Machthaber. Die 
Priester werden starr sein vor Schrecken, 
die Propheten werden sich entsetzen. Sie 
sagen: Ach, Gebieter und Herr, wahrhaftig, 
schwer hast du getäuscht dieses Volk und 
Jerusalem. Du sagtest: Heil werdet ihr fin- 
den!, und nun geht uns das Schwert an die 
Kehle. In jener Zeit wird man von diesem 
Volk und von Jerusalem sagen: Ein Glut- 
wind von den Höhen in der Wüste ist losge- 
brochen gegen die Tochter meines Volkes; 
kein Wind zum Worfeln und Reinigen, ein 
Wind, der viel heftiger ist, kommt auf mei- 
nen Befehl. Jetzt spreche ich selbst das Ur- 
teil über sie. Seht, wie Wettergewölk zieht 
er herauf, seine Wagen gleichen dem Sturm, 
seine Rosse sind schneller als Adler. Weh 
uns, wir sind verloren! Wasche dein Herz 
vom Bösen rein, Jerusalem, damit du geret- 
tet wirst. 


Die Apostelgeschichte 7, 30-36 

Als vierzig Jahre vergangen waren, erschien 
ihm in der Wüste beim Berg Sinai ein Engel 
im Feuer eines brennenden Dornbusches. 
Als Mose die Erscheinung sah, wunderte er 
sich darüber. Er ging näher hin, um sie ge- 
nauer zu betrachten. Da ertönte die Stimme 
des Herrn: Ich bin der Gott deiner Väter, 
der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs. Mo- 
se begann zu zittern und wagte nicht hinzu- 
sehen. Da sagte der Herr zu ihm: Zieh deine 
Schuhe aus! Denn der Ort, wo du stehst, ist 
heiliger Boden. Ich habe das Elend meines 
Volkes in Ägypten gesehen und seine Klage 
gehört. Ich bin herabgestiegen, um sie zu 
retten. Und jetzt geh, ich sende dich nach 
Ägypten. Diesen Mose, den sie verleugnet 
hatten mit den Worten: Wer hat dich zum 
Anführer und Schiedsrichter bestellt?, ıhn 
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hat Gott als Anführer und Befreier gesandt 
durch die Hand des Engels, der ihm im 
Dornbusch erschien. Dieser Mose hat sie 
herausgeführt, indem er Zeichen und Wun- 
der tat in Ägypten und im Roten Meer und 
in der Wüste, vierzig Jahre lang. 


Der Brief an die Römer 10, 5-21 

Mose schreibt: Wer sich an die Gesetzesge- 
rechtigkeit hält in seinem Tun, wird durch 
sie leben. Die Glaubensgerechtigkeit aber 
spricht: Sag nicht in deinem Herzen: Wer 
wird in den Himmel hinaufsteigen? Das hie- 
Be: Christus herabholen. Oder: Wer wird ın 
den Abgrund hinabsteigen? Das hieße: 
Christus von den Toten heraufführen. Was 
also sagt sie? Das Wort ist dir nahe, es ist in 
deinem Mund und in deinem Herzen. Ge- 
meint ist das Wort des Glaubens, das wir 
verkündigen, denn wenn du mit deinem 
Mund bekennst: «Jesus ist der Herr» und in 
deinem Herzen glaubst: «Gott hat ihn von 
den Toten auferweckt», so wirst du gerettet 
werden. Wer mit dem Herzen glaubt und 
mit dem Mund bekennt, wird Gerechtigkeit 
und Heil erlangen. Denn die Schrift sagt: 
Wer an ihn glaubt, wird nicht zugrunde ge- 
hen. Darın gibt es keinen Unterschied zwi- 
schen Juden und Griechen. Alle haben den- 
selben Herrn; aus seinem Reichtum be- 
schenkt er alle, die ihn anrufen. Denn jeder, 
der den Namen des Herrn anruft, wird geret- 
tet werden. Wie sollen sie nun den anrufen, 
an den sie nicht glauben? Wie sollen sie an 
den glauben, von dem sie nichts gehört ha- 
ben? Wie sollen sie hören, wenn niemand 
verkündigt? Wie soll aber jemand verkündi- 
gen, wenn er nicht gesandt ist? Darum heißt 
es in der Schrift: Wie sind die Freudenboten 
willkommen, die Gutes verkündigen! 

Doch nicht alle sind dem Evangelium gehor- 
sam geworden. Denn Jesaja sagt: Herr, wer 
hat unserer Botschaft geglaubt? So gründet 
der Glaube in der Botschaft, die Botschaft 
im Wort Christi. Aber, so frage ich, haben 
sie die Boten etwa nicht gehört? Doch, sie 
haben sie gehört; denn ihre Stimme war in 
der ganzen Welt zu hören und ihr Wort bis 
an die Enden der Erde. Hat dann Israel, so 
frage ıch, die Botschaft nicht verstanden? 
Zunächst antwortet Mose: Ich will euch ei- 
fersüchtig machen auf ein Volk, das kein 
Volk ıst; auf ein unverständiges Volk will 
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ich euch zornig machen. 

Und Jesaja wagt sogar zu sagen: Ich lıeß 
mich finden von denen, die nicht nach mir 
suchten; ich offenbarte mich denen, die nıcht 
nach mir fragten. Über Israel aber sagt er: 
Den ganzen Tag habe ich meine Hände aus- 
gestreckt nach einem ungehorsamen und 
widerspenstigen Volk. 


Das Evangelium nach Lukas 19, 28-40 

Nach dieser Rede zog Jesus weiter und ging 
nach Jerusalem hinauf. Als er ın die Nähe 
von Betfage und Betanien kam, an den 
Berg, der Ölberg heißt, schickte er zwei sei- 
ner Jünger voraus und sagte: Geht ın das 
Dorf, das vor uns liegt. Wenn ihr hinein- 
kommt, werdet ihr dort einen jungen Esel 
angebunden finden, auf dem noch nie ein 
Mensch gesessen hat. Bindet ihn los, und 
bringt ihn her! Und wenn euch jemand fragt: 
Warum bindet ıhr ıhn los?, dann antwortet: 
Der Herr braucht ihn. Die beiden machten 
sich auf den Weg und fanden alles so, wie er 
es ihnen gesagt hatte. Als sie den jungen 
Esel losbanden, sagten die Leute, denen er 
gehörte: Warum bindet ihr den Esel los? Sie 
antworteten: Der Herr braucht ıhn. Dann 
führten sıe ihn zu Jesus, legten ihre Kleider 
auf das Tier und halfen Jesus hinauf. Wäh- 
rend er dahinritt, breiteten die Jünger ihre 
Kleider auf der Straße aus. Als er an die 
Stelle kam, wo der Weg vom Ölberg hinab- 
führt, begannen alle Jünger freudig und mit 
lauter Stimme Gott zu loben wegen all der 
Wundertaten, die sie erlebt hatten. Sie rie- 
fen: Gesegnet sei der König, der kommt im 
Namen des Herrn. Im Himmel Friede und 
Herrlichkeit in der Höhe! 

Da riefen ihm einige Pharisäer aus der Men- 
ge zu: Meister, bring deine Jünger zum 
Schweigen! Er erwiderte: Ich sage euch: 
Wenn sıe schweigen, werden die Steine 
schreien. 


Das Evangelium nach Matthäus 21, 1-22 

Als sıch Jesus mit seinen Begleitern Jerusa- 
lem näherte und nach Betfage am Ölberg 
kam, schickte er zwei Jünger voraus und 
sagte zu ihnen: Geht in das Dorf, das vor 
euch liegt; dort werdet ihr eine Eselin ange- 
bunden finden und ein Fohlen bei ihr. Bindet 
sie los, und bringt sie zu mir! Und wenn 
euch jemand zur Rede stellt, dann sagt: Der 


Herr braucht sıe, er läßt sıe aber bald zu- 
rückbringen. 

Das ist geschehen, damit sıch erfüllte, was 
durch den Propheten gesagt worden ist: 

Sagt der Tochter Zion: Siehe, dein König 
kommt zu dır. Er ist friedfertig, und er reitet 
auf einer Eselin und auf einem Fohlen, dem 
Jungen eines Lasttiers. 

Die Jünger gingen und taten, was Jesus ıh- 
nen aufgetragen hatte. Sıe brachten die Ese- 
lın und das Fohlen, legten ıhre Kleider auf 
sie, und er setzte sıch darauf. Viele Men- 
schen breiteten ıhre Kleider auf der Straße 
aus, andere schnitten Zweige von den Bäu- 
men und streuten sie auf den Weg. Die 
Leute aber, die vor ıhm hergingen und die 
ihm folgten, riefen: 

Hosanna dem Sohn Davids! Gesegnet sei er, 
der kommt ım Namen des Herrn. Hosanna 
ın der Höhe! 

Als er ın Jerusalem einzog, geriet die ganze 
Stadt ın Aufregung, und man fragte: Wer ıst 
das? Die Leute sagten: Das ist der Prophet 
Jesus von Nazaret ın Galiläa. 

Jesus ging in den Tempel und trieb alle 
Händler und Käufer aus dem Tempel hinaus, 
er stieß die Tische der Geldwechsler und dıe 
Stände der Taubenhändler um und sagte: In 
der Schrift steht: Mein Haus soll ein Haus 
des Gebetes sein. Ihr aber macht daraus eine 
Räuberhöhle. Im Tempel kamen Lahme und 
Blinde zu ihm, und er heilte sie. Als nun die 
Hohenpriester und die Schriftgelehrten die 
Wunder sahen, die er tat, und die Kinder ım 
Tempel rufen hörten: Hosanna dem Sohn 
Davids!, da wurden sie ärgerlich und sagten 
zu ihm: Hörst du, was sıe rufen? Jesus ant- 
wortete ihnen: Ja, ich höre es. Habt ihr nıe 
gelesen: Aus dem Mund der Kinder und 
Säuglinge schaffst du dir Lob? Und er ließ 
sie stehen und ging aus der Stadt hinaus 
nach Betanien; dort übernachtete er. 

Als er am Morgen in die Stadt zurückkehr- 


Segnung der Zweige 


Das Buch Genesis 49, 8-18 

Juda, dir jubeln die Brüder zu, deine Hand 
hast du am Genick deiner Feinde. Deines 
Vaters Söhne fallen vor dir nieder. Ein jun- 
ger Löwe ist Juda. Vom Raub, mein Sohn, 
wurdest du groß. Er kauert, liegt da wie ein 
Löwe, wie eine Löwin. Wer wagt, sie zu 


te, hatte er Hunger. Da sah er am Weg einen 
Feigenbaum und ging auf ıhn zu, fand aber 
nur Blätter daran. Da sagte er zu ıhm: In 
Ewigkeit soll keine Frucht mehr an dir 
wachsen. Und der Feigenbaum verdorrte auf 
der Stelle. Als die Jünger das sahen, fragten 
sie erstaunt: Wie konnte der Feigenbaum so 
plötzlich verdorren? Jesus antwortete ihnen: 
Amen, das sage ich euch: Wenn ihr Glauben 
habt und nicht zweifelt, dann werdet ıhr 
nicht nur das vollbringen, was ich mit dem 
Feigenbaum getan habe; selbst wenn ıhr zu 
diesem Berg sagt: Heb dich empor, und 
stürz dich ins Meer!, wird es geschehen. 
Und alles, was ihr im Gebet erbittet, werdet 
ihr erhalten, wenn ihr glaubt. 


Das Evangelium nach Johannes 12, 12-19 

Am Tag darauf hörte die Volksmenge, die 
sich zum Fest eingefunden hatte, Jesus 
komme nach Jerusalem. Da nahmen sie 
Palmzweige, zogen hinaus, um ıhn zu emp- 
fangen, und riefen: Hosanna! Gesegnet sei 
er, der kommt ım Namen des Herrn, der 
König Israels! 

Jesus fand einen jungen Esel und setzte sich 
darauf - wie es in der Schrift heißt: Fürchte 
dich nicht, Tochter Zion! Siehe, dein König 
kommt; er sitzt auf dem Fohlen einer Eselın. 
Das alles verstanden seine Jünger zunächst 
nicht, als Jesus aber verherrlicht war, da 
wurde ihnen bewußt, daß es so über ıhn in 
der Schrift stand und daß man so an ihm ge- 
handelt hatte. Die Leute, die bei Jesus ge- 
wesen waren, als er Lazarus aus dem Grab 
rief und von den Toten auferweckte, legten 
Zeugnis für ihn ab. Ebendeshalb war die 
Menge ihm entgegengezogen: weil sie ge- 
hört hatte, er habe dieses Zeichen getan. Die 
Pharisäer aber sagten zueinander: Ihr seht, 
daß ıhr nichts ausrichtet; alle Welt läuft ihm 
nach. 


scheuchen? Nie weicht von Juda das Zepter, 
der Herrscherstab von seinen Füßen, bis der 
kommt, dem er gehört, dem der Gehorsam 
der Völker gebührt. Er bindet am Weinstock 
sein Reittier fest, seinen Esel am Rebstock. 
Er wäscht in Wein sein Kleid, ın Trauben- 
blut sein Gewand. Feurig von Wein funkeln 
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die Augen, seine Zähne sind weißer als 
Milch. Sebulon wohnt nahe dem Strand, am 
Gestade der Schiffe, mit seinem Rücken 
nach Sıdon hin. Issachar ist ein knochiger 
Esel, lagernd ın seinem Pferch. Er sieht, wie 
die Ruhe so schön ist und wie so freundlich 
das Land; da neigt er die Schulter als Träger 
und wird zum fronenden Knecht. Dan 
schafft Recht seinem Volk wie nur einer von 
Israels Stämmen. Zur Schlange am Weg 
wird Dan, zur zischelnden Natter am Pfad. 
Sıe beißt das Pferd in dıe Fesseln, sein Rei- 
ter stürzt rücklings herab. Auf deine Hilfe 
harre ıch, Herr. 


Sacharja 9, 9-12 

Juble laut, Tochter Zion! Jauchze, Tochter 
Jerusalem! Sıehe, dein König kommt zu dir. 
Er ıst gerecht und hilft; er ıst demütig und 
reitet auf einem Esel, auf einem Fohlen, dem 
Jungen einer Eselin. Ich vernichte die 
Streitwagen aus Efraim und die Rosse aus 
Jerusalem, vernichtet wird der Kriegsbogen. 
Er verkündet für die Völker den Frieden; 
seine Herrschaft reicht von Meer zu Meer 
und vom Eufrat bis an die Enden der Erde. 
Auch deine Gefangenen werde ich um des 
Blutes deines Bundes willen freilassen aus 
ihrem Kerker, der wasserlosen Zisterne. 
Kehrt ın Scharen zurück, ıhr Gefangenen 
voll Hoffnung! Ja, heute verkünde ich: Die 
doppelte Zahl führe ich zu dir zurück. 


Das Buch Jesaja 51, 1-10 

Hört auf mich, die ıhr der Gerechtigkeit 
nachjagt und die ihr den Herrn sucht. Blickt 
auf den Felsen, aus dem ihr gehauen seid, 
auf den Schacht, aus dem ihr herausgebohrt 
wurdet. Blickt auf Abraham, euren Vater, 
und auf Sara, die euch gebar. Er war allein, 
als ich ıhn rief, doch ich habe ihn gesegnet 
und ihm viele Nachkommen geschenkt. 
Denn der Herr hat Erbarmen mit Zion, er 
hat Erbarmen mit all seinen Ruinen. Seine 
Wüste macht er wie Eden, seine Öde wie 
den Garten des Herrn. Freude und Fröhlich- 
keit findet man dort, Lobpreis und den 
Klang von Liedern. Horcht her, ihr Völker, 
hört auf mich, ihr Nationen! Denn von mir 
kommt die Weisung, und mein Recht wird 
zum Licht der Völker. Plötzlich ist meine 
Gerechtigkeit da, und von mir kommt die 
Hilfe. Mein Arm verschafft den Völkern ihr 
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Recht; auf mich hoffen die Inseln, sıe warten 
auf meinen Arm. Blickt auf zum Hımmel, 
betrachtet die Erde hier unten! Der Hımmel 
zerflattert wie Rauch, die Erde zerfällt wıe 
ein Kleid; ihre Bewohner sterben wıe die 
Fliegen. Doch meine hilfreiche Gnade bleibt 
für immer bestehen, meine Gerechtigkeit 
wird niemals erschüttert. Hört auf mich, die 
ihr das Recht kennt, du Volk, das mein Ge- 
setz im Herzen trägt. Fürchtet euch nicht 
vor der Beschimpfung durch Menschen, er- 
schreckt nicht vor ıhrem Spott! Denn man 
frißt sie, wie die Motte das Kleid, man frıßt 
sie, wie die Schabe dıe Wolle. Doch meine 
Gerechtigkeit bleibt für immer bestehen und 
von Generation zu Generation meine hilfrei- 
che Gnade. 

Wach auf, wach auf, bekleide dich mit 
Macht, Arm des Herrn! Wach auf wie ın den 
früheren Tagen, wıe bei den Generationen 
der Vorzeit! Warst du es nicht, der die 
Rahab zerhieb und den Drachen durchbohr- 
te? Warst du es nıcht, der das Meer aus- 
trocknen ließ, die Wasser der großen Flut, 
der die Tiefen des Meeres zum Weg ge- 
macht hat, damit dıe Erlösten hındurchzie- 
hen konnten? 


Der erste Brief des Johannes 2, 7-17 

Liebe Brüder, ıch schreibe euch kein neues 
Gebot, sondern ein altes Gebot, das ıhr von 
Anfang an hattet. Das alte Gebot ıst das 
Wort, das ıhr gehört habt. Und doch schrei- 
be ıch euch ein neues Gebot, etwas, das in 
ıhm und in euch verwirklicht ist; denn die 
Finsternis geht vorüber, und schon leuchtet 
das wahre Licht. Wer sagt, er sei im Licht, 
aber seinen Bruder haßt, ist noch in der 
Finsternis. Wer seinen Bruder liebt, bleibt im 
Licht, da gibt es für ihn kein Straucheln. 


Wer aber seinen Bruder haßt, ist in der Fin- 


sternis. Er geht in der Finsternis und weiß 
nicht, wohin er geht; denn die Finsternis hat 
seine Augen blind gemacht. 

Ich schreibe euch, ıhr Kinder, daß euch 
durch seinen Namen die Sünden vergeben 
sind. Ich schreibe euch, ihr Väter, daß ihr 
den erkannt habt, der von Anfang an ist. Ich 
schreibe euch, ihr jungen Männer, daß ihr 
den Bösen besiegt habt. Ich schreibe euch, 
ihr Kinder, daß ihr den Vater erkannt habt. 
Ich schreibe euch, ıhr Väter, daß ihr den er- 
kannt habt, der von Anfang an ist. Ich 


schreibe euch, ıhr jungen Männer, daß ıhr 
stark seid, daß das Wort Gottes ın euch 
bleibt und daß ıhr den Bösen besiegt habt. 

Liebt nicht die Welt und was ın der Welt ıst! 
Wer dıe Welt liebt, hat die Liebe zum Vater 
nicht. Denn alles, was ın der Welt ıst, die 
Begierde des Fleisches, die Begierde der 
Augen und das Prahlen mit dem Besitz, ist 
nicht vom Vater, sondern von der Welt. Die 
Welt und ihre Begierde vergeht; wer aber 
den Willen Gottes tut, bleibt in Ewigkeit. 


Der Brief an die Römer 11, 13-36 

Euch, den Heiden, sage ich: Gerade als 
Apostel der Heiden preise ıch meinen 
Dienst, weil ıch hoffe, die Angehörigen mei- 
nes Volkes eifersüchtig zu machen und we- 
nıgstens einige von ihnen zu retten. Denn 
wenn schon ıhre Verwerfung für die Welt 
Versöhnung gebracht hat, dann wird ıhre 
Annahme nichts anderes sein als Leben aus 
dem Tod. Ist die Erstlingsgabe vom Teig 
heilig, so ıst es auch der ganze Teig; ist die 
Wurzel heilig, so sind es auch die Zweige. 
Wenn aber einige Zweige herausgebrochen 
wurden und wenn du als Zweig vom wilden 
Ölbaum in den edlen Ölbaum eingepfropft 
wurdest und damit Anteil erhieltest an der 
Kraft seiner Wurzel, so erhebe dich nicht 
über dıe anderen Zweige. Wenn du es aber 
tust, sollst du wissen: Nicht du trägst die 
Wurzel, sondern dıe Wurzel trägt dich. Nun 
wirst du sagen: Die Zweige wurden doch 
herausgebrochen, damit ich eingepfropft 
werde. Gewiß, sie wurden herausgebrochen, 
weil sie nicht glaubten. Du aber stehst an ih- 
rer Stelle, weil du glaubst. Sei daher nicht 
überheblich, sondern fürchte dich! Hat Gott 
die Zweige, die von Natur zum edlen Baum 
gehören, nıcht verschont, so wird er auch 
dich nıcht verschonen. Erkenne die Güte 
Gottes und seine Strenge! Die Strenge ge- 
gen jene, dıe gefallen sind, Gottes Güte aber 
gegen dich, sofern du in seiner Güte bleibst; 
sonst wirst auch du herausgehauen werden. 
Ebenso werden auch jene, wenn sıe nicht am 
Unglauben festhalten, wieder eingepfropft 
werden; denn Gott hat dıe Macht, sie wıeder 
einzupfropfen. Wenn du aus dem von Natur 
wilden Olbaum herausgehauen und gegen 
die Natur in den edlen Ölbaum eingepfropft 
wurdest, dann werden erst recht sıe als die 
von Natur zugehörigen Zweige ihrem eige- 


nen Ölbaum wieder eingepfropft werden. 
Damit ıhr euch nicht auf eigene Einsicht 
verlaßt, Brüder, sollt ıhr dieses Geheimnis 
wissen: Verstockung liegt auf einem Teil Is- 
raels, bıs die Heiden ın voller Zahl das Heil 
erlangt haben; dann wird ganz Israel gerettet 
werden, wıe es ın der Schrift heißt: 

Der Retter wırd aus Zıon kommen, er wird 
alle Gottlosigkeit von Jakob entfernen. 

Das ıst der Bund, den ich ihnen gewähre, 
wenn ich ihre Sünden wegnehme. 

Vom Evangelium her gesehen sind sie Fein- 
de Gottes, und das um euretwillen; von ihrer 
Erwählung her gesehen sind sie von Gott 
geliebt, und das um der Väter willen. Denn 
unwiderruflich sınd Gnade und Berufung, 
die Gott gewährt. Und wie ıhr einst Gott 
ungehorsam wart, jetzt aber infolge ıhres 
Ungehorsams Erbarmen gefunden habt, so 
sind sıe infolge des Erbarmens, das ıhr ge- 
funden habt, ungehorsam geworden, damit 
jetzt auch sie Erbarmen finden. Gott hat alle 
in den Ungehorsam eingeschlossen, um sich 
aller zu erbarmen. 

OÖ Tiefe des Reichtums, der Weisheit und 
der Erkenntnis Gottes! Wie unergründlich 
sind seine Entscheidungen, wıe unerforsch- 
lich seine Wege! Denn wer hat die Gedan- 
ken des Herrn erkannt? Oder wer ist sein 
Ratgeber gewesen? Wer hat ıhm etwas ge- 
geben, so daß Gott ıhm etwas zurückgeben 
müßte? Denn aus ıhm und durch ıhn und auf 
ihn hın ist die ganze Schöpfung. Ihm sei Eh- 
re in Ewigkeit! Amen. 


Das Evangelium nach Markus 11, 1-26 

Als sie ın die Nähe von Jerusalem kamen, 
nach Betfage und Betanien am Ölberg, 
schickte er zwei seiner Jünger voraus. Er 
sagte zu ihnen: Geht in das Dorf, das vor 
euch liegt; gleich wenn ıhr hineinkommt, 
werdet ihr einen jungen Esel angebunden 
finden, auf dem noch nie ein Mensch geses- 
sen hat. Bindet ihn los, und bringt ıhn her! 
Und wenn jemand zu euch sagt: Was tut ıhr 
da?, dann antwortet: Der Herr braucht ıhn; 
er läßt ıhn bald wieder zurückbringen. Da 
machten sie sich auf den Weg und fanden 
außen an einer Tür an der Straße einen jun- 
gen Esel angebunden, und sie banden ıhn 
los. Einige, die dabeistanden, sagten zu ıh- 
nen: Wie kommt ıhr dazu, den Esel loszu- 
binden? Sıe gaben ıhnen zur Antwort, was 
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Jesus gesagt hatte, und man ließ sie gewäh- 
ren. Sie brachten den jungen Esel zu Jesus, 
legten ihre Kleider auf das Tier, und er 
setzte sich darauf. Und viele breiteten ihre 
Kleider auf der Straße aus; andere rissen auf 
den Feldern Zweige (von den Büschen) ab 
und streuten sie auf den Weg. Die Leute, die 
vor ihm hergingen und die ihm folgten, rie- 
fen! 

Hosanna! Gesegnet sei er, der kommt ım 
Namen des Herrn! 

Gesegnet sei das Reich unseres Vaters Da- 
vid, das nun kommt. Hosanna in der Höhe! 
Und er zog nach Jerusalem hinein, in den 
Tempel; nachdem er sich alles angesehen 
hatte, ging er spät am Abend mit den Zwölf 
nach Betanien hinaus. 

Als sıe am nächsten Tag Betanien verließen, 
hatte er Hunger. Da sah er von weitem ei- 
nen Feigenbaum mit Blättern und ging hin, 
um nach Früchten zu suchen. Aber er fand 
an dem Baum nichts als Blätter; denn es war 
nicht die Zeit der Feigenernte. Da sagte er 
zu ihm: In Ewigkeit soll niemand mehr eine 
Frucht von dir essen. Und seine Jünger 
hörten es. 

Dann kamen sie nach Jerusalem. Jesus ging 
in den Tempel und begann, die Händler und 
Käufer aus dem Tempel hinauszutreiben; er 
stieß die Tische der Geldwechsler und die 
Stände der Taubenhändler um und ließ nicht 


zu, daß jemand irgend etwas durch den 
Tempelbezirk trug. Er belehrte sie und sag- 
te: Heißt es nicht in der Schrift: Mein Haus 
soll ein Haus des Gebetes für alle Völker 
sein? Ihr aber habt daraus eine Räuberhöhle 
gemacht. Die Hohenpriester und die 
Schriftgelehrten hörten davon und suchten 
nach einer Möglichkeit, ihn umzubringen. 
Denn sıe fürchteten ıhn, weıl alle Leute von 
seiner Lehre sehr beeindruckt waren. Als es 
Abend wurde, verließ Jesus mit seinen Jün- 
gern die Stadt. 

Als sie am nächsten Morgen an dem Feigen- 
baum vorbeikamen, sahen sıe, daß er bıs zu 
den Wurzein verdorrt war. Da erinnerte sıch 
Petrus und sagte zu Jesus: Rabbi, sıeh doch, 
der Feigenbaum, den du verflucht hast, ist 
verdorrt. Jesus sagte zu ihnen: Ihr müßt 
Glauben an Gott haben. Amen, das sage ich 
euch: Wenn jemand zu diesem Berg sagt: 
Heb dich empor, und stürz dich ins Meer!, 
und wenn er in seinem Herzen nicht zwei- 
felt, sondern glaubt, daß geschieht, was er 
sagt, dann wird es geschehen. Darum sage 
ich euch: Alles, worum ihr betet und bittet - 
glaubt nur, daß ihr es schon erhalten habt, 
dann wird es euch zuteil. Und wenn ıhr be- 
ten wollt und ıhr habt einem anderen etwas 
vorzuwerfen, dann vergebt ıhm, damit auch 
euer Vater im Hımmel euch eure Verfehlun- 
gen vergibt. [] 


Wahde D'Imino, Nahire: 
Beginn der Karwoche, Palmsonntagsabend 
(Erreichen des Hafens) 


Das Buch Jeremia 18, 18-22 

Sıe aber sagten: Kommt, laßt uns gegen Je- 
remia Pläne schmieden Denn nie wird dem 
‘ Priester die Weisung ausgehen, dem Weisen 
der Rat und dem Propheten das Wort 
Kommt, wir wollen ıhn mit seinen eigenen 
Worten schlagen und achtgeben auf alles, 
was er sagt. Gib du, Herr, acht auf mich, 
und höre das Gerede meiner Widersacher! 
Darf man denn Gutes mit Bösem vergelten? 
[Denn sie haben (mir) eine Grube gegraben. 
Denk daran, wie ich vor dir stand, um zu ih- 
ren Gunsten zu sprechen und deinen Zorn 
von ihnen abzuwenden. Darum gib ihre Kin- 
der dem Hunger preis, und liefere sie der 
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Gewalt des Schwertes aus Ihre Frauen sol- 
len der Kinder beraubt und zu Witwen wer- 
den, ihre Männer töte die Pest, ihre jungen 
Männer erschlage das Schwert ın der 
Schlacht. Geschrei soll man hören aus ihren 
Häusern, wenn du plötzlich plündernde 
Horden über sie kommen läßt. Denn sie ha- 
ben (mir) eine Grube gegraben, um mich zu 
fangen, meinen Füßen haben sıe Schlingen 


gelegt. 


Die Apostelgeschichte 3, 22-26 
Mose hat gesagt: Einen Propheten wıe mich 
wird euch der Herr, euer Gott, aus euren 


Brüdern erwecken. Auf ıhn sollt ıhr hören ın 
allem, was er zu euch sagt. Jeder, der auf 
jenen Propheten nicht hört, wird aus dem 
Volk ausgemerzt werden. Und auch alle 
Propheten von Samuel an und alle, dıe spä- 
ter auftraten, haben dıese Tage angekündigt. 
Ihr seid die Söhne der Propheten und des 
Bundes, den Gott mit euren Vätern ge- 
schlossen hat, als er zu Abraham sagte: 
Durch deinen Nachkommen sollen alle Ge- 
schlechter der Erde Segen erlangen. Für 
euch zuerst hat Gott seinen Knecht erweckt 
und gesandt, damit er euch segnet und jeden 
von seiner Bosheit abbringt. 


Der Brief an die Hebräer 6, 13-20 

Als Gott dem Abraham die Verheißung gab, 
schwor er beı sıch selbst, da er bei keinem 
Höheren schwören konnte, und sprach: 
Fürwahr, ıch will dir Segen schenken ın 
Fülle und deine Nachkommen überaus zahl- 
reich machen. So erlangte Abraham durch 
seine Ausdauer das Verheißene. Menschen 
nämlich schwören beı dem Höheren; der Eıd 
dient ıhnen zur Bekräftigung und schließt 
jeden weiteren Einwand aus; deshalb hat 
Gott, weıl er den Erben der Verheißung 
ausdrücklich zeigen wollte, wıe unabänder- 
lıch sein Entschluß ıst, sich mit einem Eıd 
verbürgt. So sollten wir durch zwei unwi- 
derrufliche Taten, bei denen Gott unmöglich 
täuschen konnte, einen kräftigen Ansporn 
haben, wir, die wir unsere Zuflucht dazu ge- 
nommen haben, die dargebotene Hoffnung 
zu ergreifen. In ihr haben wir einen sicheren 
und festen Anker der Seele, der hineinreicht 


ın das Innere hinter dem Vorhang; dorthin 
ist Jesus für uns als unser Vorläufer hinein- 
gegangen, er, der nach der Ordnung Melchi- 
sedeks Hoherpriester ist auf ewig. 


Das Evangelium nach Matthäus 25, 1-13 
Dann wird es mit dem Himmelreich sein wie 
mit zehn Jungfrauen, die ihre Lampen nah- 
men und dem Bräutigam entgegengingen. 
Fünf von ıhnen waren törıcht, und fünf wa- 
ren klug. Die törıchten nahmen ihre Lampen 
mit, aber kein Öl, die klugen aber nahmen 
außer den Lampen noch Öl in Krügen mit. 
Als nun der Bräutigam lange nicht kam, 
wurden sie alle müde und schliefen eın. 
Mitten in der Nacht aber hörte man plötzlich 
laute Rufe: Der Bräutigam kommt! Geht 
ihm entgegen! Da standen die Jungfrauen 
alle auf und machten ıhre Lampen zurecht. 
Die törıchten aber sagten zu den klugen: 
Gebt uns von eurem Öl, sonst gehen unsere 
Lampen aus. Die klugen erwiderten ihnen: 
Dann reicht es weder für uns noch für euch; 
geht doch zu den Händlern und kauft, was 
ıhr braucht. Während sie noch unterwegs 
waren, um das Öl zu kaufen, kam der Bräu- 
tıgam, die Jungfrauen, die bereit waren, gin- 
gen mit ihm in den Hochzeitssaal, und die 
Tür wurde zugeschlossen. Später kamen 
auch die anderen Jungfrauen und riefen: 
Herr, Herr, mach uns auf! Er aber antworte- 
te ıhnen: Amen, ich sage euch: Ich kenne 
euch nicht. 

Seid also wachsam! Denn ıhr wißt weder 
den Tag noch die Stunde. 


Der Montag der Karwoche 


Aksamina 


Das Evangelium nach Lukas 19, 41-48 

Als er näher kam und die Stadt sah, weinte 
er über sıe und sagte: Wenn doch auch du 
an diesem Tag erkannt hättest, was dır Frie- 
den bringt. Jetzt aber bleibt es vor deinen 
Augen verborgen. Es wird eine Zeit für dıch 
kommen, ın der deine Feinde rings um dich 
einen Wall aufwerfen, dich einschließen und 
von allen Seiten bedrängen. Sıe werden dich 
und deine Kinder zerschmettern und keinen 
Stein auf dem andern lassen; denn du hast 


die Zeit der Gnade nicht erkannt. 

Dann ging er in den Tempel und begann, dıe 
Händler hinauszutreiben. Er sagte zu ihnen: 
In der Schrift steht: Mein Haus soll ein Haus 
des Gebetes sein. Ihr aber habt daraus eine 
Räuberhöhle gemacht. 

Er lehrte täglich im Tempel. Die Hohen- 
priester, die Schriftgelehrten und die übrigen 
Führer des Volkes aber suchten ıhn umzu- 
bringen. Sie wußten jedoch nicht, wie sie es 
machen sollten, denn das ganze Volk hing 
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an ıhm und hörte ıhn gern. 


Nachts 


1. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Lukas 20, 9-19 

Er erzählte dem Volk dieses Gleichnis: Ein 
Mann legte einen Weinberg an, verpachtete 
inn an Winzer und reiste für längere Zeit in 
ein anderes Land. Als nun die Zeit dafür ge- 
kommen war, schickte er einen Knecht zu 
den Winzern, damit sie ihm seiner Anteil am 
Ertrag des Weinbergs ablıeferten. Die Win- 
zer aber prügelten ıhn und jagten ıhn mit 
leeren Händen fort. Darauf schickte er einen 
anderen Knecht; auch ıhn prügelten und be- 
schimpften sie und jagten ihn mit leeren 
Händen fort. Er schickte noch einen dritten 
Knecht; aber auch ihn schlugen sie blutig 
und warfen ihn hinaus. Da sagte der Besit- 
zer des Weinbergs: Was soll ich tun? Ich 
will meinen geliebten Sohn zu ihnen schik- 
ken. Vielleicht werden sıe vor ihm Achtung 
haben. Als die Winzer den Sohn sahen, 
überlegten sie und sagten zueinander: Das 
ist der Erbe; wir wollen ıhn töten, damit das 
Erbgut uns gehört. Und sie warfen ihn aus 
dem Weinberg hinaus und brachten ihn um. 
Was wird nun der Besitzer des Weinbergs 
mit ihnen tun? Er wird kommen und diese 
Winzer töten und den Weinberg anderen 
geben. Als sie das hörten, sagten sie: Das 
darf nicht geschehen! Da sah Jesus sie an 
und sagte: Was bedeutet das Schriftwort: 
Der Stein, den dıe Bauleute verworfen ha- 
ben, er ıst zum Eckstein geworden? Jeder, 
der auf diesen Stein fällt, wird zerschellen; 
auf wen der Stein aber fällt, den wird er 
zermalmen. 

Die Schriftgelehrten und die Hohenpriester 
hätten ıhn gern noch in derselben Stunde 
festgenommen; aber sie fürchteten das Volk. 
Denn sie hatten gemerkt, daß er sie mit die- 
sem Gleichnis meinte. 


2. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Matthäus 22, 1-14 
Jesus erzählte ıhnen noch ein anderes 
Gleichnis: Mit dem Himmelreich ist es wie 
mit einern König, der die Hochzeit seines 
Sohnes vorbereitete. Er schickte seine Die- 
ner, um die eingeladenen Gäste zur Hoch- 
zeit rufen zu lassen. Sie aber wollten nicht 
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kommen. Da schickte er noch einmal Diener 
und trug ihnen auf: Sagt den Eingeladenen: 
Mein Mahl ist fertig, die Ochsen und das 
Mastvieh sind geschlachtet, alles ist bereit. 
Kommt zur Hochzeit! Sıe aber kümmerten 
sich nicht darum, sondern der eine ging auf 
seinen Acker, der andere in seinen Laden, 
wieder andere fielen über seine Diener her, 
mißhandelten sie und brachten sie um. Da 
wurde der König zornig; er schickte sein 
Heer, ließ die Mörder töten und ıhre Stadt 
in Schutt und Asche legen. Dann sagte er zu 
seinen Dienern: Das Hochzeitsmahl ıst vor- 
bereitet, aber dıe Gäste waren es nıcht wert 
(eingeladen zu werden). Geht also hinaus 
auf die Straßen und ladet alle, die ıhr trefft, 
zur Hochzeit ein. Die Diener gingen auf die 
Straßen hinaus und holten alle zusammen, 
die sie trafen, Böse und Gute, und der Fest- 
saal füllte sich mit Gästen. 

Als sıe sich gesetzt hatten und der König 
eintrat, um sich die Gäste anzusehen, be- 
merkte er unter ihnen einen Mann, der kein 
Hochzeitsgewand anhatte. Er sagte zu ihm: 
Mein Freund, wie konntest du hier ohne 
Hochzeitsgewand erscheinen? Darauf wußte 
der Mann nichts zu sagen. Da befahl der 
König seinen Dienern: Bindet ihm Hände 
und Füße, und werft ıhn hinaus ın die äu- 
Berste Finsternis! Dort wird er heulen und 
mit den Zähnen knirschen. Denn viele sind 
gerufen, aber nur wenige auserwählt. 


3. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Lukas 14, 15-24 

Als einer der Gäste das hörte, sagte er zu 
Jesus: Selig, wer ım Reich Gottes am Mahl 
teilnehmen darf. Jesus sagte zu ihm: Ein 
Mann veranstaltete ein großes Festmahl und 
lud viele dazu ein. Als das Fest beginnen 
sollte, schickte er seinen Diener und ließ den 
Gästen, die er eingeladen hatte, sagen: 
Kommt, es steht alles bereit! Aber einer 
nach dem andern ließ sich entschuldigen. 
Der erste ließ ihm sagen: Ich habe einen Ak- 
ker gekauft und muß jetzt gehen und ihn 
besichtigen. Bitte, entschuldige mich! Ein 
anderer sagte: Ich habe fünf Ochsengespan- 
ne gekauft und bin auf dem Weg, sie mir 


genauer anzusehen. Bitte, entschuldige 
mich! Wieder ein anderer sagte: Ich habe 
geheiratet und kann deshalb nicht kommen. 
Der Diener kehrte zurück und berichtete al- 
les seinem Herrn. Da wurde der Herr zornig 
und sagte zu seinem Diener: Geh schnell auf 
die Straßen und Gassen der Stadt und hol 
die Armen und die Krüppel, die Blinden und 
dıe Lahmen herbei. Bald darauf meldete der 
Diener: Herr, dein Auftrag ist ausgeführt; 
aber es ıst immer noch Platz. Da sagte der 
Herr zu dem Diener: Dann geh auf die 
Landstraßen und vor die Stadt hinaus und 
nötige die Leute zu kommen, damit mein 
Haus voll wird. Das aber sage ıch euch: 
Keiner von denen, die eingeladen waren, 
wird an meinem Mahl teilnehmen. 


Die Apostelgeschichte 23, 12-22 

Nach Tagesanbruch rotteten sich dıe Juden 
zusammen und schworen einen heiligen Eid, 
weder zu essen noch zu trinken, bis sie 
Paulus getötet hätten. An dieser Verschwö- 
rung waren mehr als vierzig Männer betei- 
lıgt. Sie gingen zu den Hohenpriestern und 
den Ältesten und sagten: Wir haben mit ei- 
nem heiligen Eid geschworen, nichts zu es- 
sen, bis wir Paulus getötet haben. Geht also 
jetzt zusammen mit dem Hohen Rat zum 
Obersten, und bittet ıhn, Paulus zu euch 
herunterzuführen, da ıhr den Fall noch ge- 
nauer untersuchen wollt; wır aber halten uns 
bereit, um ıhn, noch bevor er hierher 
kommt, umzubringen. 

Der Neffe des Paulus, der Sohn seiner 
Schwester, erfuhr jedoch von dem An- 
schlag. Er ging in die Kaserne und verstän- 
digte Paulus. Paulus ließ einen der Haupt- 
leute rufen und sagte: Bring diesen jungen 
Mann zum Obersten, denn er hat ıhm etwas 
zu melden. Der nahm ıhn mit sich, brachte 
ıhn zum Obersten und sagte: Der Gefangene 


Morgens 


Das Buch Genesis 1, 6-8 

Dann sprach Gott: Ein Gewölbe entstehe 
mitten ım Wasser und scheide Wasser von 
Wasser. Gott machte also das Gewölbe und 
schied das Wasser unterhalb des Gewölbes 
vom Wasser oberhalb des Gewölbes. So ge- 
schah es, und Gott nannte das Gewölbe 
Hımmel. Es wurde Abend, und es wurde 


Paulus hat mich gerufen und gebeten, diesen 
jungen Mann zu dir zu führen, da er dır et- 
was mitzuteilen habe. Der Oberst faßte ıhn 
bei der Hand, nahm ihn beiseite und fragte: 
Was hast du mir zu melden? Er antwortete: 
Die Juden haben verabredet, dich zu bitten, 
du mögest morgen den Paulus vor den Ho- 
hen Rat hinunterführen lassen. Angeblich 
wollen sıe Genaueres über ıhn erfahren. 
Trau ıhnen nicht! Denn mehr als vierzig 
Männer von ıhnen lauern ihm auf. Sıe haben 
sich geschworen, weder zu essen noch zu 
trinken, bis sie ıhn umgebracht haben, schon 
stehen sie bereit und warten auf deine An- 
ordnung. Der Oberst befahl dem jungen 
Mann: Sag niemand etwas darüber, daß du 
mir das angezeigt hast. Dann ließ er ıhn ge- 
hen. 


Der Brief an die Hebräer 10, 11-18 

Jeder Priester steht Tag für Tag da, versieht 
seinen Dienst und bringt viele Male die glei- 
chen Opfer dar, die doch niemals Sünden 
wegnehmen können. Dieser aber hat nur ein 
einziges Opfer für die Sünden dargebracht 
und sıch dann für immer zur Rechten Gottes 
gesetzt, seitdem wartet er, bis seine Feinde 
ihm als Schemel unter die Füße gelegt wer- 
den. Denn durch ein einziges Opfer hat er 
die, die geheiligt werden, für immer zur 
Vollendung geführt. Das bezeugt uns auch 
der Heilige Geist, denn zuerst sagt er: 

Das wird der Bund sein, den ıch nach diesen 
Tagen mit ihnen schließe - spricht der Herr: 
Ich lege meine Gesetze in ıhr Herz und 
schreibe sie ın ihr Inneres; 

dann aber: 

An ihre Sünden und Übertretungen denke 
ich nıcht mehr. 

Wo aber die Sünden vergeben sind, da gibt 
es kein Sündopfer mehr. 


Morgen: zweiter Tag. 


Das zweite Buch der Könige 21, 1-13 

Manasse war zwölf Jahre alt, als er König 
wurde, und regierte fünfundfünfzig Jahre ın 
Jerusalem. Seine Mutter hieß Hefzi-Bah. Er 
tat, was dem Herrn mißfiel, und ahmte die 
Greuel der Völker nach, dıe der Herr vor 
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den Israeliten vertrieben hatte. Er baute die 
Kulthöhen wieder auf, die sein Vater Hiskija 
zerstört hatte, errichtete Altäre für den Baal, 
ließ einen Kultpfahl anfertigen, wie es schon 
Ahab, der König von Israel, getan hatte, 
warf sich vor dem ganzen Heer des Himmels 
nieder und diente ihm. Auch baute er Altäre 
im Haus des Herrn, obwohl der Herr gesagt 
hatte: Auf Jerusalem will ich meinen Namen 
legen. In den beiden Höfen des Tempels 
baute er Altäre für das ganze Heer des 
Himmels. Er ließ seinen Sohn durch das 
Feuer gehen, trieb Zauberei und Wahrsage- 
rei, bestellte Totenbeschwörer und Zeichen- 
deuter. So tat er vieles, was dem Herrn 
mißfiel und ıhn erzürnte. Er brachte auch 
den Kultpfahl, den er hatte anfertigen lassen, 
in das Haus, von dem der Herr zu David 
und dessen Sohn Salomo gesagt hatte: Auf 
dieses Haus und auf Jerusalem, das ich aus 
allen Stämmen Israels auserwählt habe, will 
ich meinen Namen auf ewig legen. Ich wer- 
de Israels Fuß nıcht mehr unstet außerhalb 
des Landes wandern lassen, das ich ihren 
Vätern gegeben habe, wenn sie nur alles 
befolgen, was ich ihnen geboten habe, und 
mein ganzes Gesetz einhalten, das ihnen 
mein Knecht Mose gegeben hat. Doch sie 
wollten nicht hören, und Manasse verführte 
sie, noch Schlimmeres zu tun als die Völker, 
dıe der Herr vor den Augen der Israeliten 
vernichtet hatte. 

Da ließ der Herr durch seine Knechte, die 
Propheten, sagen: Weil Manasse, der König 
von Juda, diese Greuel verübt und noch 
Schlimmeres getrieben hat als die Amoriter 
vor ıhm, weil er auch Juda durch seine Göt- 
zen zur Sünde verführt hat, darum - so 
spricht der Herr, der Gott Israels: Ich bringe 
Unheil über Jerusalem und Juda, so daß je- 
dem, der davon hört, beide Ohren gellen 
‘ werden. Ich wıll an Jerusalem die Meß- 
schnur Samarias und die Waage des Hauses 
Ahab anlegen und Jerusalem auswischen, 
wıe man eine Schüssel auswischt und dann 
umdreht. 


Das Buch Jesaja 5, 1-7 

Ich will ein Lied singen von meinem gelieb- 
ten Freund, ein Lied vom Weinberg meines 
Liebsten. Mein Freund hatte einen Weinberg 
auf einer fruchtbaren Höhe. Er grub ihn um 
und entfernte die Steine und bepflanzte ihn 
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mit den edelsten Reben. Er baute mitten 
darin einen Turm und hieb eine Kelter darın 
aus. Dann hoffte er, daß der Weinberg süße 
Trauben brächte, doch er brachte nur saure 
Beeren. Nun sprecht das Urteil, Jerusalems 
Bürger und ihr Männer von Juda, im Streit 
zwischen mir und dem Weinberg! Was 
konnte ıch noch für meinen Weinberg tun, 
das ıch nicht für ıhn tat? Warum hoffte ıch 
denn auf süße Trauben? Warum brachte er 
nur saure Beeren? Jetzt aber wıll ıch euch 
kundtun, was ich mit meinem Weinberg ma- 
che: Ich entferne seine schützende Hecke; 
so wird er zur Weide. Seine Mauer reiße ıch 
ein; dann wird er zertrampelt. Zu Ödland 
will ıch ıhn machen. Man soll seıne Reben 
nicht schneiden und soll ıhn nicht hacken; 
Dornen und Disteln werden dort wuchern. 
Ich verbiete den Wolken, ıhm Regen zu 
spenden. Ja, der Weinberg des Herrn der 
Heere ıst das Haus Israel, und dıe Männer 
von Juda sind die Reben, die er zu seiner 
Freude gepflanzt hat. Er hoffte auf Rechts- 
spruch - doch sıehe da: Rechtsbruch, und 
auf Gerechtigkeit - doch siehe da: Der 
Rechtlose schreit. 


Die Apostelgeschichte 13, 13-25 

Von Paphos fuhr Paulus mit seinen Beglei- 
tern ab und kam nach Perge in Pamphylien. 
Johannes aber trennte sich von ihnen und 
kehrte nach Jerusalem zurück. 

Sıe selbst wanderten von Perge weiter und 
kamen nach Antiochia in Pisidien. Dort gin- 
gen sıe am Sabbat in die Synagoge und 
setzten sich. Nach der Lesung aus dem Ge- 
setz und den Propheten schickten die Syn- 
agogenvorsteher zu ihnen und ließen ihnen 
sagen: Brüder, wenn ihr ein Wort des Tro- 
stes für das Volk habt, so redet. 

Da stand Paulus auf, gab mit der Hand ein 
Zeichen und sagte: Ihr Israeliten und ihr 
Gottesfürchtigen, hört! Der Gott dieses 
Volkes Israel hat unsere Väter erwählt und 
das Volk in der Fremde erhöht, in Ägypten; 
er hat sie mit hoch erhobenem Arm von dort 
herausgeführt und fast vierzig Jahre durch 
die Wüste getragen. Sieben Völker hat er im 
Land Kanaan vernichtet und ihr Land ihnen 
zum Besitz gegeben, für etwa vierhundert- 
fünfzıg Jahre. Danach hat er ihnen Richter 
gegeben bis zum Propheten :Samuel. Dann 
verlangten sıe einen König, und Gott gab 


ihnen Saul, den Sohn des Kısch, einen Mann 
aus dem Stamm Benjamın, für vierzig Jahre. 
Nachdem er ıhn verworfen hatte, erhob er 
David zu ihrem König, von dem er bezeug- 
te: Ich habe Davıd, den Sohn des Isaı, als 
einen Mann nach meinem Herzen gefunden, 
der alles, was ıch will, vollbringen wırd. Aus 
seinem Geschlecht hat Gott dem Volk Isra- 
el, der Verheißung gemäß, Jesus als Retter 
geschickt. Vor dessen Auftreten hat Johan- 
nes dem ganzen Volk Israel Umkehr und 
Taufe verkündigt. Als Johannes aber seinen 
Lauf vollendet hatte, sagte er: Ich bın nicht 
der, für den ıhr mich haltet; aber seht, nach 
mir kommt einer, dem dıe Sandalen von den 
Füßen zu lösen ıch nıcht wert bın. 


Der Brief an die Hebräer 10, 39-11,7 

Wir aber gehören nıcht zu denen, die zu- 
rückweichen und verlorengehen, sondern zu 
denen, die glauben und das Leben gewinnen. 
Glaube aber ıst: Feststehen ın dem, was man 
erhofft, Überzeugtsein von Dingen, die man 
nicht sieht. 

Aufgrund dieses Glaubens haben die Alten 
ein ruhmvolles Zeugnis erhalten. 

Aufgrund des Glaubens erkennen wir, daß 
die Welt durch Gottes Wort erschaffen 
worden und daß so aus Unsichtbarem das 
Sıchtbare entstanden ist. 

Aufgrund des Glaubens brachte Abel Gott 
ein besseres Opfer dar als Kain; durch die- 
sen Glauben erhielt er das Zeugnis, daß er 
gerecht war, da Gott es bei seinen Opferga- 
ben bezeugte, und durch den Glauben redet 
Abel noch, obwohl er tot ıst. 

Aufgrund des Glaubens wurde Henoch ent- 
rückt und mußte nicht sterben; er wurde 
nıcht mehr gefunden, weil Gott ihn entrückt 
hatte, vor der Entrückung erhielt er das 
Zeugnis, daß er Gott gefiel. Ohne Glauben 
aber ıst es unmöglich, (Gott) zu gefallen; 
denn wer zu Gott kommen will, muß glau- 
ben, dal3 er ıst und daß er denen, die ıhn su- 
chen, ıhren Lohn geben wird. 

Aufgrund des Glaubens wurde Noach das 
offenbart, was noch nicht sıchtbar war, und 
er baute in frommem Gehorsam eine Arche 
zur Rettung seiner Familie, durch seinen 
Glauben sprach er der Welt das Urteil und 
wurde Erbe der Gerechtigkeit, die aus dem 
Glauben kommt. 


Das Evangelium nach Matthäus 22, 23-32 

Am selben Tag kamen zu Jesus einige von 
den Sadduzäern, die behaupten, es gebe kei- 
ne Auferstehung. Sıe fragten ıhn: Meister, 
Mose hat gesagt: Wenn ein Mann stirbt, oh- 
ne Kinder zu haben, dann soll sein Bruder 
dessen Frau heiraten und seinem Bruder 
Nachkommen verschaffen. Bei uns lebten 
einmal sieben Brüder. Der erste heiratete 
und starb, und weıl er keine Nachkommen 
hatte, hinterließ er seine Frau seinem Bru- 
der, ebenso der zweite und der dritte und so 
weiter bis zum siebten. Als letzte von allen 
starb die Frau. Wessen Frau wird sıe nun beı 
der Auferstehung sein? Alle sieben haben sıe 
doch zur Frau gehabt. Jesus antwortete ıh- 
nen: Ihr irrt euch; ıhr kennt weder die 
Schrift noch dıe Macht Gottes. Denn nach 
der Auferstehung werden die Menschen 
nicht mehr heiraten, sondern sein wıe die 
Engel im Himmel. Habt ıhr im übrigen nicht 
gelesen, was Gott euch über die Auferste- 
hung der Toten mit den Worten gesagt hat: 
Ich bin der Gott Abrahams, der Gott Isaaks 
und der Gott Jakobs? Er ıst doch nıcht der 
Gott der Toten, sondern der Gott der Le- 
benden. Als das Volk das hörte, war es über 
seine Lehre bestürzt. 


3. Stunde: 

Das Evangelium nach Lukas 20, 9-19 

Er erzählte dem Volk dieses Gleichnis: Eın 
Mann legte einen Weinberg an, verpachtete 
ihn an Winzer und reiste für längere Zeit in 
ein anderes Land. Als nun die Zeit dafür ge- 
kommen war, schickte er einen Knecht zu 
den Winzern, damit sie ıhm seinen Anteil am 
Ertrag des Weinbergs ablieferten. Die Win- 
zer aber prügelten ıhn und jagten ıhn mit 
leeren Händen fort. Darauf schickte er einen 
anderen Knecht; auch ıhn prügelten und be- 
schimpften sie und jagten ihn mit leeren 
Händen fort. Er schickte noch einen dritten 
Knecht; aber auch ıhn schlugen sıe blutig 
und warfen ihn hinaus. Da sagte der Besit- 
zer des Weinbergs: Was soll ich tun? Ich 
will meinen geliebten Sohn zu ihnen schik- 
ken. Vielleicht werden sıe vor ıhm Achtung 
haben. Als die Winzer den Sohn sahen, 
überlegten sie und sagten zueinander: Das 
ist der Erbe; wir wollen ıhn töten, damit das 
Erbgut uns gehört. Und sıe warfen ıhn aus 
dem Weinberg hinaus und brachten ıhn um. 
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Was wird nun der Besitzer des Weinbergs 
mit ihnen tun? Er wird kommen und diese 
Winzer töten und den Weinberg anderen 
geben. Als sıe das hörten, sagten sie: Das 
darf nicht geschehen! Da sah Jesus sie an 
und sagte: Was bedeutet das Schriftwort: 
Der Stein, den die Bauleute verworfen ha- 
ben, er ist zum Eckstein geworden? Jeder, 
der auf diesen Stein fällt, wird zerschellen; 
auf wen der Stein aber fällt, den wird er 
zermalmen. 

Die Schriftgelehrten und die Hohenpriester 
hätten ıhn gern noch ın derselben Stunde 
festgenommen; aber sie fürchteten das Volk. 
Denn sie hatten gemerkt, daß er sie mit die- 
sem Gleichnis meinte. 


6. Stunde: 

Das Evangelium nach Matthäus 22, 41 - 23, 12 
Danach fragte Jesus die Pharisäer, die bei 
ihm versammelt waren: Was denkt ihr über 
den Messıas? Wessen Sohn ist er? Sie ant- 
worteten ıhm: Der Sohn Davids. Er sagte zu 
ihnen: Wie kann ıhn dann David, vom Geist 
(Gottes) erleuchtet, «Herr» nennen? Denn 
er sagt: Der Herr sprach zu meinem Herrn: 
Setze dich mir zur Rechten, und ich lege dir 
deine Feinde unter die Füße. Wenn ihn also 
David «Herr» nennt, wie kann er dann Da- 
vids Sohn sein? Niemand konnte ihm darauf 
etwas erwidern, und von diesem Tag an 
wagte keiner mehr, ihm eine Frage zu stel- 
len. 

Darauf wandte sich Jesus an das Volk und 
an seine Jünger und sagte: Die Schriftgelehr- 
ten und die Pharisäer haben sich auf den 
Stuhl des Mose gesetzt. Tut und befolgt al- 
so alles, was sie euch sagen, aber richtet 
euch nıcht nach dem, was sie tun, denn sie 
reden nur, tun selbst aber nicht, was sie sa- 
gen. Sıe schnüren schwere Lasten zusam- 
men und legen sie den Menschen auf die 
Schultern, wollen selber aber keinen Finger 
rühren, um die Lasten zu tragen. Alles, was 
sie tun, tun sie nur, damit die Menschen es 
sehen: Sie machen ihre Gebetsriemen breit 
und die Quasten an ihren Gewändern lang, 
bei jedem Festmahl möchten sie den Ehren- 
platz und ın der Synagoge die vordersten 
Sıtze haben, und auf den Straßen und Plät- 
zen lassen sie sich gern grüßen und von den 
Leuten Rabbi (Meister) nennen. Ihr aber 
sollt euch nicht Rabbi nennen lassen; denn 
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nur einer ist euer Meister, ihr alle aber seid 
Brüder. Auch sollt ihr niemand auf Erden 
euren Vater nennen; denn nur einer ist euer 
Vater, der im Himmel. Auch sollt ıhr euch 
nicht Lehrer nennen lassen; denn nur einer 
ist euer Lehrer, Christus. Der Größte von 
euch soll euer Diener sein. Denn wer sıch 
selbst erhöht, wird erniedrigt, und wer sich 
selbst erniedrigt, wird erhöht werden. 


9.Stunde: 

Das Evangelium nach Matthäus 13, 13-28 
Deshalb rede ich zu ihnen ın Gleichnissen, 
weil sie sehen und doch nicht sehen, weil sie 
hören und doch nicht hören und nichts ver- 
stehen. An ihnen erfüllt sich die Weissagung 
Jesajas: 

Hören sollt ıhr, hören, aber nıcht verstehen; 
sehen sollt ihr, sehen, aber nicht erkennen. 
Denn das Herz dieses Volkes ıst hart ge- 
worden, und mit ihren Ohren hören sie nur 
schwer, und ihre Augen halten sıe geschlos- 
sen, damit sie mit ıhren Augen nıcht sehen 
und mit ihren Ohren nicht hören, damit sıe 
mit ihrem Herzen nicht zur Einsicht kom- 
men, damit sie sich nicht bekehren und ıch 
sie nıcht heile. 

Ihr aber seid selig, denn eure Augen sehen 
und eure Ohren hören. Amen, ıch sage euch: 
Viele Propheten und Gerechte haben sich 
danach gesehnt zu sehen, was ıhr seht, und 
haben es nicht gesehen, und zu hören, was 
ihr hört, und haben es nicht gehört. 

Hört also, was das Gleichnis vom Sämann 
bedeutet. Immer wenn ein Mensch das Wort 
vom Reich hört und es nicht versteht, 
kommt der Böse und nımmt alles weg, was 
diesem Menschen ıns Herz gesät wurde; hier 
ıst der Samen auf den Weg gefallen. Auf 
felsıgen Boden ıst der Samen bei dem gefal- 
len, der das Wort hört und sofort freudig 
aufnımmt, aber keine Wurzeln hat, sondern 
unbeständig ist, sobald er um des Wortes 
willen bedrängt oder verfolgt wird, kommt 
er zu Fall. In die Dornen ist der Samen bei 
dem gefallen, der das Wort zwar hört, aber 
dann ersticken es die Sorgen dieser Welt 
und der trügerische Reichtum, und es bringt 
keine Frucht. Auf guten Boden ist der Sa- 
men bei dem gesät, der das Wort hört und 
es auch versteht, er bringt dann Frucht, 
hundertfach oder sechzigfach oder dreißig- 
fach. 


Und Jesus erzählte ihnen noch eın anderes 
Gleichnis: Mit dem Hımmelreich ıst es wie 
mit einem Mann, der guten Samen auf sei- 
nen Acker säte. Während nun dıe Leute 
schliefen, kam seın Feind, säte Unkraut un- 
ter den Weizen und ging wieder weg. Als 
die Saat aufging und sich die Ähren bildeten, 


kam auch das Unkraut zum Vorschein. Da 
gingen dıe Knechte zu dem Gutsherrn und 
sagten: Herr, hast du nicht guten Samen auf 
deinen Acker gesät? Woher kommt dann 
das Unkraut? Er antwortete: Das hat ein 
Feind von mir getan. Da sagten die Knechte 
zu ıhm: Sollen wır gehen und es ausreißen? 


Der Dienstag der Karwoche 


Das Evangelium nach Matthäus 22, 15-22 

Damals kamen dıe Pharısäer zusammen und 
beschlossen, Jesus mit einer Frage eine Falle 
zu stellen. Sie veranlaßten ihre Jünger, zu- 
sammen mit den Anhängern des Herodes zu 
ıhm zu gehen und zu sagen: Meister, wir 
wissen, daß du ımmer die Wahrheit sagst 
und wirklich den Weg Gottes lehrst, ohne 
auf jemand Rücksicht zu nehmen; denn du 
siehst nıcht auf die Person. Sag uns also: Ist 
es nach deiner Meinung erlaubt, dem Kaiser 
Steuer zu zahlen, oder nıcht? Jesus aber er- 


Nachts 


l. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Johannes 10, 17-40 
Deshalb liebt mich der Vater, weil ıch mein 
Leben hingebe, um es wieder zu nehmen. 
Niemand entreißt es mir, sondern ich gebe 
es aus freiem Willen hin. Ich habe Macht, es 
hinzugeben, und ıch habe Macht, es wieder 
zu nehmen. Diesen Auftrag habe ıch von 
meinem Vater empfangen. 

Wegen dieser Rede kam es unter den Juden 
erneut zu einer Spaltung. Viele von ıhnen 
sagten: Er ıst von einem Dämon besessen 
und redet ım Wahn. Warum hört ıhr ıhm zu? 
Andere sagten: So redet kein Besessener. 
Kann ein Dämon die Augen von Blinden 
öffnen? 

Um diese Zeit fand ın Jerusalem das Tem- 
pelweihfest statt. Es war Winter, und Jesus 
ging ım Tempel ın der Halle Salomos auf 
und ab. Da umringten ıhn die Juden und 
fragten ıhn: Wıe lange noch willst du uns 
hinhalten? Wenn du der Messias bist, sag es 
uns offen! Jesus antwortete ihnen: Ich habe 
es euch gesagt, aber ıhr glaubt nicht. Die 
Werke, die ıch ım Namen meines Vaters 
vollbringe, legen Zeugnis für mich ab; ihr 


kannte ıhre böse Absicht und sagte: Ihr 
Heuchler, warum stellt ıhr mir eine Falle? 
Zeigt mir die Münze, mit der ihr eure Steu- 
ern bezahlt! Da hielten sıe ıhm einen Denar 
hin. Er fragte sie: Wessen Bild und Auf- 
schrift ıst das? Sie antworteten: Des Kaisers. 
Darauf sagte er zu ihnen: So gebt dem Kaı- 
ser, was dem Kaiser gehört, und Gott, was 
Gott gehört! Als sie das hörten, waren sie 
sehr überrascht, wandten sich um und gin- 
gen weg. 


aber glaubt nicht, weil ihr nicht zu meinen 
Schafen gehört. Meine Schafe hören auf 
meine Stimme; ich kenne sie, und sie folgen 
mir. Ich gebe ihnen ewiges Leben. Sie wer- 
den niemals zugrunde gehen, und niemand 
wird sie meiner Hand entreißen. Mein Vater, 
der sie mir gab, ist größer als alle, und nie- 
mand kann sie der Hand meines Vaters ent- 
reißen. Ich und der Vater sind eins. Da ho- 
ben die Juden wiederum Steine auf, um ıhn 
zu steinigen. Jesus hielt ıhnen entgegen: 
Viele gute Werke habe ich im Auftrag des 
Vaters vor euren Augen getan. Für welches 
dieser Werke wollt ihr mich steinigen? Die 
Juden antworteten ihm: Wir steinigen dich 
nicht wegen eines guten Werkes, sondern 
wegen Gotteslästerung; denn du bist nur ein 
Mensch und machst dich selbst zu Gott. Je- 
sus erwiderte ihnen: Heißt es nicht in eurem 
Gesetz: Ich habe gesagt: Ihr seid Götter? 
Wenn er jene Menschen Götter genannt hat, 
an die das Wort Gottes ergangen ist, und 
wenn die Schrift nicht aufgehoben werden 
kann, dürft ihr dann von dem, den der Vater 
geheiligt und in die Welt gesandt hat, sagen: 
Du lästerst Gott - weil ich gesagt habe: Ich 
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bin Gottes Sohn? Wenn ich nicht die Werke 
meines Vaters vollbringe, dann glaubt mir 
nicht. Aber wenn ıch sıe vollbringe, dann 
glaubt wenigstens den Werken, wenn ihr mir 
nıcht glaubt. Dann werdet ihr erkennen und 
einsehen, daß ın mir der Vater ist und ıch im 
Vater bin. Wieder wollten sie ihn festneh- 
men; er aber entzog sich ihrem Zugriff. 
Dann ging Jesus wieder weg auf die andere 
Seite des Jordan, an den Ort, wo Johannes 
zuerst getauft hatte; und dort blıeb er. 


2. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Johannes 2, 12-25 
Danach zog er mit seiner Mutter, seinen 
Brüdern und seinen Jüngern nach 
Kafarnaum hinab. Dort blieben sie einige 
Zeit. 

Das Paschafest der Juden war nahe, und Je- 
sus zog nach Jerusalem hinauf. Im Tempel 
fand er die Verkäufer von Rindern, Schafen 
und Tauben und die Geldwechsler, die dort 
saßen. Er machte eine Geißel aus Stricken 
und trieb sie alle aus dem Tempel hinaus, 
dazu die Schafe und Rinder; das Geld der 
Wechsler schüttete er aus, und ihre Tische 
stieß er um. Zu den Taubenhändlern sagte 
er: Schafft das hier weg, macht das Haus 
meines Vaters nicht zu einer Markthalle! 
Seine Jünger erinnerten sich an das Wort 
der Schrift: Der Eifer für dein Haus verzehrt 
mich. Da stellten ihn die Juden zur Rede: 
Welches Zeichen läßt du uns sehen als Be- 
weıs, daß du dies tun darfst? Jesus antwor- 
tete ihnen: Reißt diesen Tempel nieder, in 
drei Tagen werde ich ihn wieder aufrichten. 
Da sagten dıe Juden: Sechsundvierzig Jahre 
wurde an diesem Tempel gebaut, und du 
willst ihn ın drei Tagen wieder aufrichten? 
Er aber meinte den Tempel seines Leibes. 
Als er von den Toten auferstanden war, er- 
ıinnerten sich seine Jünger, daß er dies ge- 
sagt hatte, und sie glaubten der Schrift und 
dem Wort, das Jesus gesprochen hatte. 
Während er zum Paschafest ın Jerusalem 
war, kamen viele zum Glauben an seinen 
Namen, als sıe die Zeichen sahen, die er tat. 
Jesus aber vertraute sich ıhnen nicht an, 
denn er kannte sie alle und brauchte von 
keinem ein Zeugnis über den Menschen; 
denn er wußte, was im Menschen ist. 
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3. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Lukas 20, 20-26 

Daher lauerten sie ıhm auf und schickten 
Spitzel, die sich fromm stellen und ıhn bei 
einer (unüberlegten) Antwort ertappen soll- 
ten. Denn sie wollten ıhn der Gerichtsbarkeit 
des Statthalters übergeben. Die Spitzel 
fragten ıhn: Meister, wir wissen, daß du 
aufrichtig redest und lehrst und nicht auf dıe 
Person sıehst, sondern wirklich den Weg 
Gottes lehrst. Ist es uns erlaubt, dem Kaiser 
Steuer zu zahlen, oder nıcht? Er aber durch- 
schaute ıhre Hinterlist und sagte zu ıhnen: 
Zeigt mir einen Denar! Wessen Bıld und 
Aufschrift sınd darauf? Sıe antworteten: Die 
des Kaisers. Da sagte er zu ihnen: Dann 
gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört, 
und Gott, was Gott gehört! So gelang es ıh- 
nen nicht, ıhn öffentlich beı eınem 
(unüberlegten) Wort zu ertappen. Sıe waren 
von seiner Antwort sehr überrascht und 
schwiegen. 


Die Apostelgeschichte 23, 23-35 

Er rief zwei von den Hauptleuten und gab 
ihnen den Befehl: Haltet von der dritten 
Stunde der Nacht an zweihundert Soldaten 
zum Marsch nach Cäsarea bereit, außerdem 
siebzig Reiter und zweihundert Leichtbe- 
waffnete, auch Tragtiere soll man bereitstel- 
len, Paulus aufsitzen lassen und sicher zum 
Statthalter Felix bringen. Und er schrieb ei- 
nen Brief mit folgendem Inhalt: Klaudius 
Lysıas entbietet dem erlauchten Statthalter 
Felix seinen Gruß! Dieser Mann wurde von 
den Juden ergriffen und wäre beinahe von 
ihnen umgebracht worden; da habe ich mit 
der Wachtruppe eingegriffen und ihn befreit. 
Ich hatte nämlich erfahren, daß er Römer 
ist. Und weil ich ermitteln wollte, wessen sie 
ihn beschuldigen, brachte ich ihn vor ihren 
Hohen Rat. Ich fand heraus, daß er wegen 
Streitfragen über ihr Gesetz angeschuldigt 
wird, daß aber keine Anklage gegen ihn 
vorliegt, auf die Tod oder Haft steht. Da mir 
aber angezeigt wurde, gegen den Mann sei 
ein Anschlag geplant, schicke ich ihn so- 
gleich zu dir, auch habe ich die Kläger an- 
gewiesen, ihre Sache gegen ihn bei dir vor- 
zubringen. 

Die Soldaten übernahmen Paulus, wie ihnen 
befohlen war, und brachten ihn bei Nacht bis 
Antıpatris. Am anderen Tag ließen sie die 


Reiter mit ıhm weiıterziehen und kehrten ın 
die Kaserne zurück. Diese gaben nach ıhrer 
Ankunft ın Cäsarea den Brief beim Statthal- 
ter ab und führten ıhm Paulus vor. Er las 
(den Brief) und fragte Paulus, aus welcher 
Provinz er stamme. Als er hörte, er seı aus 
Ziılizien, sagte er: Ich werde dich verneh- 
men, sobald deine Ankläger eingetroffen 
sind. Dann befahl er, ıhn ım Prätorıum des 
Herodes ın Gewahrsam zu halten. 


Der Brief an dıe Hebräer 11, 8-22 

Aufgrund des Glaubens gehorchte Abraham 
dem Ruf, wegzuziehen ın ein Land, das er 
zum Erbe erhalten sollte; und er zog weg, 
ohne zu wissen, wohın er kommen würde. 
Aufgrund des Glaubens hielt er sıch als 
Fremder ım verheißenen Land wıe ın einem 
fremden Land auf und wohnte mit Isaak und 
Jakob, den Miterben derselben Verheißung, 
ın Zelten; denn er erwartete die Stadt mit 
den festen Grundmauern, dıe Gott selbst 
geplant und gebaut hat. 

Aufgrund des Glaubens empfing selbst Sara 
dıe Kraft, trotz ıhres Alters noch Mutter zu 
werden; denn sie hielt den für treu, der die 
Verheißung gegeben hatte. So stammen 
denn auch von einem einzigen Menschen, 
dessen Kraft bereits erstorben war, vıele ab: 
zahlreich wıe dıe Sterne am Himmel und der 
Sand am Meeresstrand, den man nicht zäh- 
len kann. 

Voll Glauben sınd diese alle gestorben, ohne 


Morgens 


Das Buch Genesis 1, 9-13 

Dann sprach Gott: Das Wasser unterhalb 
des Hımmels sammle sich an einem Ort, 
damit das Trockene sichtbar werde. So ge- 
schah es. Das Trockene nannte Gott Land, 
und das angesammelte Wasser nannte er 
Meer. Gott sah, daß es gut war. Dann 
sprach Gott: Das Land lasse junges Grün 
wachsen, alle Arten von Pflanzen, dıe Sa- 
men tragen, und von Bäumen, die auf der 
Erde Früchte bringen mit ıhrem Samen dar- 
ın. So geschah es. Das Land brachte junges 
Grün hervor, alle Arten von Pflanzen, die 
Samen tragen, alle Arten von Bäumen, die 
Früchte bringen mit ıhrem Samen darin. 
Gott sah, daß es gut war. Es wurde Abend, 
und es wurde Morgen: dritter Tag. 


das Verheißene erlangt zu haben; nur von 
fern haben sie es geschaut und gegrüßt und 
haben bekannt, daß sıe Fremde und Gäste 
auf Erden sind. Mit diesen Worten geben sie 
zu erkennen, daß sie eine Heimat suchen. 
Hätten sıe dabei an die Heimat gedacht, aus 
der sie weggezogen waren, so wäre ihnen 
Zeit geblieben zurückzukehren; nun aber 
streben sıe nach einer besseren Heimat, 
nämlich der himmlischen. Darum schämt 
sıch Gott ıhrer nıcht, er schämt sıch nicht, 
ıhr Gott genannt zu werden, denn er hat für 
sie eine Stadt vorbereitet. 

Aufgrund des Glaubens brachte Abraham 
den Isaak dar, als er auf die Probe gestellt 
wurde, und gab den einzigen Sohn dahın, er, 
der die Verheißungen empfangen hatte und 
zu dem gesagt worden war: Durch Isaak 
wirst du Nachkommen haben. Er verließ 
sich darauf, daß Gott sogar die Macht hat, 
Tote zum Leben zu erwecken; darum erhielt 
er Isaak auch zurück. Das ist ein Sinnbild. 
Aufgrund des Glaubens segnete Isaak Jakob 
und Esau im Hinblick auf das Kommende. 
Aufgrund des Glaubens segnete Jakob ster- 
bend jeden der Söhne Josefs und neigte sich 
über das obere Ende seines Stabes. 
Aufgrund des Glaubens dachte Josef vor 
seinem Tod an den Auszug der Israeliten 
und traf Anordnungen wegen seiner Gebei- 
ne. 


Das Buch Jeremia 18, 18-23 

Sıe aber sagten: Kommt, laßt uns gegen Je- 
remia Pläne schmieden Denn nie wird dem 
Priester die Weisung ausgehen, dem Weisen 
der Rat und dem Propheten das Wort 
Kommt, wir wollen ihn mit seinen eigenen 
Worten schlagen und achtgeben auf alles, 
was er sagt. Gib du, Herr, acht auf mich, 
und höre das Gerede meiner Widersacher! 
Darf man denn Gutes mit Bösem vergelten? 
[Denn sie haben (mir) eine Grube gegraben. 
Denk daran, wie ich vor dir stand, um zu Iih- 
ren Gunsten zu sprechen und deinen Zorn 
von ihnen abzuwenden. Darum gib ihre Kıin- 
der dem Hunger preis, und liefere sie der 
Gewalt des Schwertes aus Ihre Frauen sol- 
len der Kinder beraubt und zu Witwen wer- 
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den, ihre Männer töte die Pest, ihre jungen 
Männer erschlage das Schwert in der 
Schlacht. Geschrei soll man hören aus ihren 
Häusern, wenn du plötzlich plündernde 
Horden über sie kommen läßt. Denn sie ha- 
ben (mir) eine Grube gegraben, um mich zu 
fangen, meinen Füßen haben sie Schlingen 
gelegt. Du aber, Herr, du kennst all ihre 
Mordpläne gegen mich. Nimm für ihre 
Schuld keine Sühne an, lösch beı dir ıhre 
Sünde nıcht aus! Laß sie zu Fall kommen 
vor deinen Augen, handle an ihnen zur Zeit 
deines Zorns! 


Das Buch Jesaja 30, 1-7 

Weh den trotzigen Söhnen - Spruch des 
Herrn -, dıe einen Plan ausführen, der nicht 
von mir ist, und ein Bündnis schließen, das 
nicht nach meinem Sinn ist; sie häufen Sün- 
de auf Sünde. Sie machen sich auf den Weg 
nach Ägypten, ohne meinen Mund zu befra- 
gen. Sie suchen beim Pharao Zuflucht und 
Schutz und flüchten in den Schatten Ägyp- 
tens. Doch der Schutz des Pharao bringt 
euch nur Schande, die Flucht in den Schat- 
ten Ägyptens bringt euch nur Schmach. 
Wenn auch Israels Fürsten nach Zoan gin- 
gen und seine Boten nach Hanes: Sie wer- 
den doch alle enttäuscht von dem Volk, das 
nıchts nützt, das niemand Nutzen und Hilfe 
verschafft, sondern nur Schande und 
Schmach bringt. Ausspruch über die Tiere 
des Negeb: Durch ein Land der Ängste und 
Nöte, der jungen Löwen, der knurrenden 
Löwen, der Nattern und fliegenden Schlan- 
gen bringen sie ihren Reichtum auf dem 
Rücken der Esel, ihre Schätze auf dem 
Höcker der Kamele zu dem Volk, das nichts 
nützt. Nichtig und nutzlos ist die Hilfe 
Ägyptens; darum nenne ich es: die untätige 
Rahab. 


Die Apostelgeschichte 13, 44 - 14, 7 

Am folgenden Sabbat versammelte sich fast 
die ganze Stadt, um das Wort des Herrn zu 
hören. Als die Juden die Scharen sahen, 
wurden sie eifersüchtig, widersprachen den 
Worten des Paulus und stießen Lästerungen 
aus. 

Paulus und Barnabas aber erklärten freimü- 
tig: Euch mußte das Wort Gottes zuerst 
verkündet werden. Da ihr es aber zurück- 
stoßt und euch des ewigen Lebens unwürdig 
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zeigt, wenden wir uns jetzt an die Heiden. 
Denn so hat uns der Herr aufgetragen: 

Ich habe dich zum Licht für die Völker ge- 
macht, 

bis an das Ende der Erde sollst du das Heil 
sein. 

Als dıe Heiden das hörten, freuten sıe sıch 
und priesen das Wort des Herrn, und alle 
wurden gläubig, dıe für das ewige Leben 
bestimmt waren. Das Wort des Herrn aber 
verbreitete sıch ın der ganzen Gegend. Die 
Juden jedoch hetzten dıe vornehmen gottes- 
fürchtigen Frauen und die Ersten der Stadt 
auf, veranlaßten eine Verfolgung gegen 
Paulus und Barnabas und vertrieben sie aus 
ıhrem Gebiet. Diese aber schüttelten gegen 
sie den Staub von ıhren Füßen und zogen 
nach Ikonıon. Und die Jünger waren voll 
Freude und erfüllt vom Heiligen Geist. 

In Ikonıon gingen sıe ebenfalls ın die Syn- 
agoge der Juden und redeten ın dieser Wei- 
se, und eine große Zahl von Juden und 
Griechen wurde gläubig. Die Juden aber, die 
sich widersetzten, erregten und erbitterten 
die Heiden gegen die Brüder. Längere Zeit 
nun blieben sıe dort und predigten freimütig 
ım Vertrauen auf den Herrn; er legte Zeug- 
nıs ab für das Wort seiner Gnade, indem er 
durch die Hände der Apostel Zeichen und 
Wunder geschehen ließ. Doch das Volk in 
der Stadt spaltete sich; die einen hielten zu 
den Juden, die andern zu den Aposteln. Als 
die Apostel merkten, daß die Heiden und die 
Juden zusammen mit ihren Führern ent- 
schlossen waren, sie zu mißhandeln und zu 
steinigen, flohen sıe in die Städte von Ly- 
kaonıen, Lystra und Derbe, und in deren 
Umgebung. Dort verkündeten sie das Evan- 
gelium. 


Der Brief an die Römer 11, 1-12 

Ich frage also: Hat Gott sein Volk versto- 
Ben? Keineswegs! Denn auch ich bin ein Is- 
raelıt, ein Nachkomme Abrahams, aus dem 
Stamm Benjamin. Gott hat sein Volk nicht 
verstoßen, das er einst erwählt hat. Oder 
wıßt ıhr nicht, was die Schrift von Elija be- 
richtet? Elija führte Klage gegen Israel und 
sagte: Herr, sie haben deine Propheten getö- 
tet und deine Altäre zerstört. Ich allein bin 
übriggeblieben, und nun trachten sie auch 
mir nach dem Leben. Gott aber antwortete 
ihm: Ich habe siebentausend Männer für 


mich übriggelassen, die ihr Knie nicht vor 
Baal gebeugt haben. Ebenso gibt es auch ın 
der gegenwärtigen Zeit einen Rest, der aus 
Gnade erwählt ist - aus Gnade, nıcht mehr 
aufgrund von Werken, sonst wäre die Gna- 
de nicht mehr Gnade. Das bedeutet: Was Is- 
rael erstrebt, hat nıcht das ganze Volk, son- 
dern nur der erwählte Rest erlangt; die übrı- 
gen wurden verstockt, wıe es in der Schrift 
heißt: Gott gab ihnen einen Geist der Betäu- 
bung, Augen, dıe nıcht sehen, und Ohren, 
die nicht hören, bıs zum heutigen Tag. Und 
David sagt: Ihr Opfertisch werde für sıe zur 
Schlinge und zur Falle, zur Ursache des 
Sturzes und der Bestrafung. Ihre Augen 
sollen erblinden, so daß sıe nıchts mehr se- 
hen; ıhren Rücken beuge für immer! 

Nun frage ich: Sind sıe etwa gestrauchelt, 
damit sie zu Fall kommen? Keineswegs! 
Vielmehr kam durch ihr Versagen das Heil 
zu den Heiden, um sıe selbst eifersüchtig zu 
machen. Wenn aber schon durch ihr Versa- 
gen dıe Welt und durch ıhr Verschulden die 
Heiden reich werden, dann wird das erst 
recht geschehen, wenn ganz Israel zum 
Glauben kommt. 


Das Evangelium nach Johannes 8, 28-59 

Da sagte Jesus zu ihnen: Wenn ıhr den Men- 
schensohn erhöht habt, dann werdet ihr er- 
kennen, daß Ich es bin. Ihr werdet erkennen, 
daf3 ıch nichts im eigenen Namen tue, son- 
dern nur das sage, was mich der Vater ge- 
lehrt hat. Und er, der mich gesandt hat, ist 
bei mir; er hat mich nicht allein gelassen, 
weil ich immer das tue, was ihm gefällt. 

Als Jesus das sagte, kamen viele zum Glau- 
ben an ihn. Da sagte er zu den Juden, die an 
ihn glaubten: Wenn ihr in meinem Wort 
bleibt, seid ihr wirklich meine Jünger. Dann 
werdet ıhr die Wahrheit erkennen, und die 
Wahrheit wird euch befreien. Sie erwiderten 
ihm: Wir sind Nachkommen Abrahams und 
sind noch nie Sklaven gewesen. Wie kannst 
du sagen: Ihr werdet frei werden? Jesus 
antwortete ihnen: Amen, amen, das sage ich 
euch: Wer die Sünde tut, ist Sklave der 
Sünde. Der Sklave aber bleibt nicht für im- 
mer ım Haus; nur der Sohn bleibt für immer 
im Haus. Wenn euch also der Sohn befreit, 
dann seid ihr wirklich frei. 

Ich weıß, daß ıhr Nachkommen Abrahams 
seid. Aber ihr wollt mich töten, weil mein 


Wort ın euch keine Aufnahme findet. Ich 
sage, was ich beim Vater gesehen habe, und 
ihr tut, was ihr von eurem Vater gehört 
habt. Sıe antworteten ıhm: Unser Vater ist 
Abraham. Jesus sagte zu ihnen: Wenn ihr 
Kinder Abrahams wärt, würdet ıhr so han- 
deln wıe Abraham. Jetzt aber wollt ihr mich 
töten, einen Menschen, der euch dıe Wahr- 
heit verkündet hat, die Wahrheit, die ich von 
Gott gehört habe. So hat Abraham nicht ge- 
handelt. Ihr vollbringt die Werke eures Va- 
ters. Sıe entgegneten ihm: Wir stammen 
nıcht aus einem Ehebruch, sondern wir ha- 
ben nur den einen Vater: Gott. Jesus sagte 
zu ihnen: Wenn Gott euer Vater wäre, wür- 
det ıhr mich lieben, denn von Gott bin ich 
ausgegangen und gekommen. Ich bin nicht 
in meinem eigenen Namen gekommen, son- 
dern er hat mich gesandt. Warum versteht 
ihr nicht, was ich sage? Weil ihr nicht ım- 
stande seid, mein Wort zu hören. Ihr habt 
den Teufel zum Vater, und ihr wollt das tun, 
wonach es euren Vater verlangt. Er war ein 
Mörder von Anfang an. Und er steht nicht in 
der Wahrheit; denn es ist keine Wahrheit ın 
ihm. Wenn er lügt, sagt er das, was aus ihm 
selbst kommt; denn er ist ein Lügner und ist 
der Vater der Lüge. Mir aber glaubt ihr 
nicht, weil ich die Wahrheit sage. Wer von 
euch kann mir eine Sünde nachweisen? 
Wenn ich die Wahrheit sage, warum glaubt 
ihr mir nicht? Wer aus Gott ist, hört die 
Worte Gottes; ihr hört sie deshalb nicht, 
weil ıhr nicht aus Gott seid. 

Da antworteten ihm die Juden: Sagen wir 
nicht mit Recht: Du bist ein Samariter und 
von einem Dämon besessen? Jesus erwider- 
te: Ich bin von keinem Dämon besessen, 
sondern ich ehre meinen Vater; ihr aber 
schmäht mich. Ich bin nicht auf meine Ehre 
bedacht, doch es gibt einen, der darauf be- 
dacht ist und der richtet. Amen, amen, ıch 
sage euch: Wenn jemand an meinem Wort 
festhält, wird er auf ewig den Tod nicht 
schauen. Da sagten die Juden zu ihm: Jetzt 
wissen wir, daß du von einem Dämon beses- 
sen bist. Abraham und die Propheten sind 
gestorben, du aber sagst: Wenn jemand an 
meinem Wort festhält, wird er auf ewig den 
Tod nicht erleiden. Bist du etwa größer als 
unser Vater Abraham? Er ıst gestorben, und 
die Propheten sind gestorben. Für wen gibst 
du dich aus? Jesus antwortete: Wenn ich 
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mich selbst ehre, so gilt meine Ehre nichts. 
Mein Vater ist es, der mich ehrt, er, von 
dem ihr sagt: Er ıst unser Gott. Doch ihr 
habt ıhn nıcht erkannt. Ich aber kenne ıhn, 
und wenn ıch sagen würde: Ich kenne ihn 
nicht, so wäre ıch ein Lügner wie ihr. Aber 
ich kenne ihn und halte an seinem Wort fest. 
Euer Vater Abraham jubelte, weil er meinen 
Tag sehen sollte. Er sah ihn und freute sich. 
Die Juden entgegneten: Du bist noch keine 
fünfzig Jahre alt und willst Abraham gese- 
hen haben? Jesus erwiderte ıhnen: Amen, 
amen, ich sage euch: Noch ehe Abraham 
wurde, bin ich. Da hoben sıe Steine auf, um 
sie auf ıhn zu werfen. Jesus aber verbarg 
sich und verließ den Tempel. 


3. Stunde: 

Das Evangelium nach Johannes 7, 45-53 

Als die Gerichtsdiener zu den Hohenprie- 
stern und den Pharisäern zurückkamen, 
fragten diese: Warum habt ihr ihn nicht her- 
gebracht? Die Gerichtsdiener antworteten: 
Noch nıe hat ein Mensch so gesprochen. Da 
entgegneten ihnen die Pharisäer: Habt auch 
ihr euch in die Irre führen lassen? Ist etwa 
einer vom Hohen Rat oder von den Pharisä- 
ern zum Glauben an ihn gekommen? Dieses 
Volk jedoch, das vom Gesetz nichts ver- 
steht, verflucht ist es. Nikodemus aber, einer 
aus ihren eigenen Reihen, der früher einmal 
Jesus aufgesucht hatte, sagte zu ihnen: Ver- 
urteilt etwa unser Gesetz einen Menschen, 
bevor man ihn verhört und festgestellt hat, 
was er tut? Sie erwiderten ihm: Bist du 
vielleicht auch aus Galiläa? Lies doch nach: 
Der Prophet kommt nicht aus Gaaliläa. 

Dann gingen alle nach Hause. 


6. Stunde: 

Das Evangelium nach Lukas 11, 37-52 

. Nach dieser Rede lud ein Pharisäer Jesus 
zum Essen ein. Jesus ging zu ihm und setzte 
sich zu Tisch. Als der Pharisäer sah, daß er 
sich vor dem Essen nicht die Hände wusch, 
war er verwundert. Da sagte der Herr zu 
ihm: O ihr Pharisäer! Ihr haltet zwar Becher 
und Teller außen sauber, innen aber seid ihr 
voll Raubgier und Bosheit. Ihr Unverständi- 
gen! Hat nicht der, der das Äußere schuf, 
auch das Innere geschaffen? Gebt lieber, 
was in den Schüsseln ist, den Armen, dann 
ist für euch alles rein. 
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Doch weh euch Pharisäern! Ihr gebt den 
Zehnten von Minze, Gewürzkraut und allem 
Gemüse, die Gerechtigkeit aber und die Lie- 
be zu Gott vergeßt ıhr. Man muß das eine 
tun, ohne das andere zu unterlassen. 

Weh euch Pharisäern! Ihr wollt in den Syn- 
agogen den vordersten Sitz haben und auf 
den Straßen und Plätzen von allen gegrüßt 
werden. Weh euch: Ihr seid wıe Gräber, die 
man nicht mehr sieht, die Leute gehen dar- 
über, ohne es zu merken. 

Darauf erwiderte ıhm ein Gesetzeslehrer: 
Meister, damit beleidigst du auch uns. 

Er antwortete: 

Weh auch euch Gesetzeslehrern! Ihr ladet 
den Menschen Lasten auf, dıe sie kaum tra- 
gen können, selbst aber rührt ihr keinen Fin- 
ger dafür. 

Weh euch! Ihr errichtet Denkmäler für die 
Propheten, die von euren Vätern umge- 
bracht wurden. Damit bestätigt und billigt 
ihr, was eure Väter getan haben. Sie haben 
die Propheten umgebracht, ihr errichtet ih- 
nen Bauten. Deshalb hat auch die Weisheit 
Gottes gesagt: Ich werde Propheten und 
Apostel zu ihnen senden, und sie werden 
einige von ihnen töten und andere verfolgen, 
damit das Blut aller Propheten, das seit der 
Erschaffung der Welt vergossen worden ist, 
an dieser Generation gerächt wird, vom Blut 
Abels bis zum Blut des Zacharias, der im 
Vorhof zwischen Altar und Tempel umge- 
bracht wurde. Ja, das sage ich euch: An die- 
ser Generation wird es gerächt werden. 

Weh euch Gesetzeslehrern! Ihr habt den 
Schlüssel (der Tür) zur Erkenntnis wegge- 
nommen. Ihr selbst seid nicht hineingegan- 
gen, und die, die hineingehen wollten, habt 
ihr daran gehindert. 


9. Stunde: 

Das Evangelium nach Johannes 8, 12-27 

Als Jesus ein andermal zu ihnen redete, 
sagte er: Ich bin das Licht der Welt. Wer 
mir nachfolgt, wird nicht in der Finsternis 
umhergehen, sondern wird das Licht des 
Lebens haben. Da sagten die Pharisäer zu 
ihm: Du legst über dich selbst Zeugnis ab; 
dein Zeugnis ist nicht gültig. Jesus erwiderte 
ihnen: Auch wenn ich über mich selbst 
Zeugnis ablege, ist mein Zeugnis gültig. 
Denn ich weiß, woher ich gekommen bin 
und wohin ich gehe. Ihr aber wißt nicht, 


woher ich komme und wohin ich gehe. Ihr 
urteilt, wie Menschen urteilen, ıch urteile 
über keinen. Wenn ich aber urteile, ıst mein 
Urteil gültig; denn ich urteile nicht alleın, 
sondern ich und der Vater, der mich gesandt 
hat. Auch in eurem Gesetz heißt es: Erst das 
Zeugnis von zwei Menschen ist gültig. Ich 
bin es, der über mich Zeugnis ablegt, und 
auch der Vater, der mich gesandt hat, legt 
über mich Zeugnis ab. Da fragten sıe ıhn: 
Wo ıst dein Vater? Jesus antwortete: Ihr 
kennt weder mich noch meinen Vater; wür- 
det ıhr mich kennen, dann würdet ıhr auch 
meinen Vater kennen. Diese Worte sagte er, 
als er im Tempel bei der Schatzkammer 
lehrte. Aber nıemand nahm ıhn fest, denn 
seine Stunde war noch nıcht gekommen. 

Ein andermal sagte Jesus zu ıhnen: Ich gehe 
fort, und ıhr werdet mich suchen, und ıhr 


werdet in eurer Sünde sterben. Wohin ich 
gehe, dorthin könnt ihr nicht gelangen. Da 
sagten die Juden: Will er sich etwa umbrin- 
gen? Warum sagt er sonst: Wohin ich gehe, 
dorthin könnt ıhr nicht gelangen? Er sagte 
zu ihnen: Ihr stammt von unten, ich stamme 
von oben; ıhr seid aus dieser Welt, ıch bın 
nicht aus dieser Welt. Ich habe euch gesagt: 
Ihr werdet ın euren Sünden sterben, denn 
wenn ıhr nıcht glaubt, daß ıch es bin, werdet 
ihr ın euren Sünden sterben. Da fragten sie 
ihn: Wer bist du denn? Jesus antwortete: 
Warum rede ıch überhaupt noch mit euch? 
Ich hätte noch viel über euch zu sagen und 
viel zu richten, aber er, der mich gesandt 
hat, bürgt für die Wahrheit, und was ıch von 
ihm gehört habe, das sage ich der Welt. Sıe 
verstanden nicht, daß er damit den Vater 
meinte. 


Der Mittwoch der Karwoche 


Das Evangelium nach Johannes 11, 47 - 12, 11 
Da beriefen die Hohenpriester und die Pha- 
rısäer eine Versammlung des Hohen Rates 
ein. Sie sagten: Was sollen wir tun? Dieser 
Mensch tut viele Zeichen. Wenn wir ihn ge- 
währen lassen, werden alle an ıhn glauben. 
Dann werden die Römer kommen und uns 
die heilige Stätte und das Volk nehmen. Ei- 
ner von ihnen, Kajaphas, der Hohepriester 
jenes Jahres, sagte zu ihnen: Ihr versteht 
überhaupt nichts. Ihr bedenkt nicht, daß es 
besser für euch ist, wenn ein einziger 
Mensch für das Volk stirbt, als wenn das 
ganze Volk zugrunde geht. Das sagte er 
nıcht aus sıch selbst; sondern weil er der 
Hohepriester jenes Jahres war, sagte er aus 
prophetischer Eingebung, daß Jesus für das 
Volk sterben werde. Aber er sollte nicht nur 
für das Volk sterben, sondern auch, um die 
versprengten Kinder Gottes wieder zu sam- 
meln. Von diesem Tag an waren sie ent- 
schlossen, ıhn zu töten. 

Jesus bewegte sıch von nun an nicht mehr 
öffentlich unter den Juden, sondern zog sich 
von dort in die Gegend nahe der Wüste zu- 
rück, an einen Ort namens Efraim. Dort 
blieb er mit seinen Jüngern. Das Paschafest 
der Juden war nahe, und viele zogen schon 
vor dem Paschafest aus dem ganzen Land 


nach Jerusalem hinauf, um sich zu heiligen. 
Sie fragten nach Jesus und sagten zueinan- 
der, während sıe im Tempel zusammenstan- 
den: Was meint ıhr? Er wird wohl kaum 
zum Fest kommen. Die Hohenpriester und 
die Pharisäer hatten nämlich, um ıhn fest- 
nehmen zu können, angeordnet: Wenn je- 
mand weiß, wo er sich aufhält, soll er es 
melden. 

Sechs Tage vor dem Paschafest kam Jesus 
nach Betanien, wo Lazarus war, den er von 
den Toten auferweckt hatte. Dort bereiteten 
sıe ihm ein Mahl; Marta bediente, und Laza- 
rus war unter denen, die mit Jesus beı Tisch 
waren. Da nahm Maria ein Pfund echtes, 
kostbares Nardenöl, salbte Jesus die Füße 
und trocknete sie mit ihrem Haar. Das Haus 
wurde vom Duft des Öls erfüllt. Doch einer 
von seinen Jüngern, Judas Iskariot, der ihn 
später verriet, sagte: Warum hat man dieses 
Öl nicht für dreihundert Denare verkauft 
und den Erlös den Armen gegeben? Das 
sagte er aber nicht, weil er ein Herz für die 
Armen gehabt hätte, sondern weil er ein 
Dieb war; er hatte nämlich die Kasse und 
veruntreute die Einkünfte. Jesus erwiderte: 
Laß sie, damit sie es für den Tag meines 
Begräbnisses tue. Die Armen habt ıhr immer 


bei euch, mich aber habt ihr nicht immer beı 
euch. 

Viele Juden hatten erfahren, daß Jesus dort 
war, und sie kamen, jedoch nicht nur um Je- 
su willen, sondern auch um Lazarus zu se- 


Nachts 


1. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Johannes 10, 14-38 

Ich bin der gute Hirt; ich kenne die Meinen, 
und die Meinen kennen mich, wıe mich der 
Vater kennt und ich den Vater kenne; und 
ich gebe mein Leben hin für die Schafe. Ich 
habe noch andere Schafe, die nicht aus die- 
sem Stall sind; auch sie muß ich führen, und 
sie werden auf meine Stimme hören, dann 
wird es nur eine Herde geben und einen 
Hirten. Deshalb liebt mich der Vater, weil 
ich mein Leben hingebe, um es wieder zu 
nehmen. Niemand entreißt es mir, sondern 
ich gebe es aus freiem Willen hin. Ich habe 
Macht, es hinzugeben, und ich habe Macht, 
es wieder zu nehmen. Diesen Auftrag habe 
ich von meinem Vater empfangen. 

Wegen dieser Rede kam es unter den Juden 
erneut zu einer Spaltung. Viele von ihnen 
sagten: Er ist von einem Dämon besessen 
und redet im Wahn. Warum hört ihr ihm zu? 
Andere sagten: So redet kein Besessener. 
Kann ein Dämon die Augen von Blinden 
öffnen? 

Um diese Zeit fand ın Jerusalem das Tem- 
pelweihfest statt. Es war Winter, und Jesus 
ging im Tempel in der Halle Salomos auf 
und ab. Da umringten ihn die Juden und 
fragten ihn: Wie lange noch willst du uns 
hinhalten? Wenn du der Messias bist, sag es 
uns offen! Jesus antwortete ihnen: Ich habe 
es euch gesagt, aber ıhr glaubt nicht. Die 
Werke, die ich im Namen meines Vaters 
vollbringe, legen Zeugnis für mich ab; ihr 
aber glaubt nicht, weil ihr nicht zu meinen 
Schafen gehört. Meine Schafe hören auf 
meine Stimme; ich kenne sie, und sie folgen 
mir. Ich gebe ihnen ewiges Leben. Sie wer- 
den niemals zugrunde gehen, und niemand 
wird sie meiner Hand entreißen. Mein Vater, 
der sie mir gab, ist größer als alle, und nie- 
mand kann sie der Hand meines Vaters ent- 
reißen. Ich und der Vater sınd eins. Da ho- 
ben die Juden wiederum Steine auf, um ıhn 
zu steinigen. Jesus hielt ihnen entgegen: 


232 


hen, den er von den Toten auferweckt hatte. 
Die Hohenpriester aber beschlossen, auch 
Lazarus zu töten, weil viele Juden seinetwe- 
gen hingingen und an Jesus glaubten. 


Viele gute Werke habe ich im Auftrag des 
Vaters vor euren Augen getan. Für welches 
dieser Werke wollt ihr mich steinigen? Die 
Juden antworteten ihm: Wir steinigen dich 
nicht wegen eines guten Werkes, sondern 
wegen Gotteslästerung; denn du bist nur ein 
Mensch und machst dich selbst zu Gott. Je- 
sus erwiderte ihnen: Heißt es nicht ın eurem 
Gesetz: Ich habe gesagt: Ihr seid Götter? 
Wenn er jene Menschen Götter genannt hat, 
an die das Wort Gottes. ergangen ist, und 
wenn die Schrift nicht aufgehoben werden 
kann, dürft ihr dann von dem, den der Vater 
geheiligt und in die Welt gesandt hat, sagen: 
Du lästerst Gott - weil ich gesagt habe: Ich 
bin Gottes Sohn? Wenn ich nicht die Werke 
meines Vaters vollbringe, dann glaubt mir 
nicht. Aber wenn ich sie vollbringe, dann 
glaubt wenigstens den Werken, wenn ihr mir 
nicht glaubt. Dann werdet ıhr erkennen und 
einsehen, daß in mir der Vater ist und ich ım 
Vater bin. 


2. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Johannes 12, 19-33 

Die Pharisäer aber sagten zueinander: Ihr 
seht, daß ihr nichts ausrichtet; alle Welt läuft 
ihm nach. 

Auch einige Griechen waren anwesend - sie 
gehörten zu den Pilgern, dıe beim Fest Gott 
anbeten wollten. Sie traten an Philippus her- 
an, der aus Betsaıda ın Galiläa stammte, und 
sagten zu ıhm: Herr, wir möchten Jesus se- 
hen. Philippus ging und sagte es Andreas; 
Andreas und Philippus gingen und sagten es 
Jesus. Jesus aber antwortete ihnen: Die 
Stunde ist gekommen, daß der Menschen- 
sohn verherrlicht wird. Amen, amen, ıch sa- 
ge euch: Wenn das Weizenkorn nicht in dıe 
Erde fällt und stirbt, bleibt es alleın, wenn es 
aber stirbt, bringt es reiche Frucht. Wer an 
seinem Leben hängt, verliert es; wer aber 
sein Leben in dieser Welt gering achtet, wird 
es bewahren bis ins ewige Leben. Wenn ei- 
ner mir dienen will, folge er mir nach; und 


wo ich bin, dort wird auch mein Diener sein. 
Wenn einer mir dient, wird der Vater ıhn eh- 
ren. 

Jetzt ıst meine Seele erschüttert. Was soll 
ıch sagen: Vater, rette mich aus dieser Stun- 
de? Aber deshalb bin ıch ın diese Stunde ge- 
kommen. Vater, verherrliche deinen Namen! 
Da kam eine Stimme vom Hımmel: Ich habe 
ıhn schon verherrlicht und werde ıhn wıeder 
verherrlichen. Die Menge, die dabeistand 
und das hörte, sagte: Es hat gedonnert. An- 
dere sagten: Ein Engel hat zu ihm geredet. 
Jesus antwortete und sagte: Nicht mir galt 
diese Stimme, sondern euch. Jetzt wırd Ge- 
richt gehalten über diese Welt; jetzt wird der 
Herrscher dieser Welt hınausgeworfen wer- 
den. Und ıch, wenn ıch über dıe Erde erhöht 
bın, werde alle zu mir ziehen. Das sagte er, 
um anzudeuten, auf welche Weise er sterben 
werde. 


3. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Johannes 12, 34-50 

Die Menge jedoch hielt ihm entgegen: Wir 
haben aus dem Gesetz gehört, daß der 
Messıas bis ın Ewigkeit bleiben wird. Wie 
kannst du sagen, der Menschensohn müsse 
erhöht werden? Wer ıst dieser Menschen- 
sohn? Da sagte Jesus zu ihnen: Nur noch 
kurze Zeit ist das Licht bei euch. Geht euren 
Weg, solange ıhr das Licht habt, damit euch 
nicht die Finsternis überrascht. Wer in der 
Finsternis geht, weiß nicht, wohin er gerät. 
Solange ıhr das Licht bei euch habt, glaubt 
an das Licht, damit ihr Söhne des Lichts 
werdet. Dies sagte Jesus. Und er ging fort 
und verbarg sich vor ıhnen. 

Obwohl Jesus so viele Zeichen vor ihren 
Augen getan hatte, glaubten sıe nicht an ıhn. 
So sollte sıch das Wort erfüllen, das der 
Prophet Jesaja gesprochen hat: Herr, wer 
hat unserer Botschaft geglaubt? Und der 
Arm des Herrn - wem wurde seine Macht 
offenbar? Denn sie konnten nicht glauben, 
weil Jesaja an einer anderen Stelle gesagt 
hat: Er hat ihre Augen blind gemacht und ihr 
Herz hart, damit sie mit ihren Augen nicht 
sehen und mit ihrem Herzen nicht zur Ein- 
sıcht kommen, damit sıe sich nicht bekehren 
und ıch sıe nicht heile. Das sagte Jesaja, weil 
er Jesu Herrlichkeit gesehen hatte; über ıhn 
nämlıch hat er gesprochen. Dennoch kamen 
sogar von den führenden Männern viele zum 


Glauben an ıhn, aber wegen der Pharisäer 
bekannten sie es nıcht offen, um nicht aus 
der Synagoge ausgestoßen zu werden. Denn 
sıe liebten das Ansehen bei den Menschen 
mehr als das Ansehen bei Gott. 

Jesus aber rief aus: Wer an mich glaubt, 
glaubt nicht an mich, sondern an den, der 
mich gesandt hat, und wer mich sieht, sieht 
den, der mich gesandt hat. Ich bin das Licht, 
das ın die Welt gekommen ist, damit jeder, 
der an mich glaubt, nicht in der Finsternis 
bleibt. Wer meine Worte nur hört und sie 
nicht befolgt, den richte nicht ich; denn ich 
bin nıcht gekommen, um die Welt zu rich- 
ten, sondern um sie zu retten. Wer mich 
verachtet und meine Worte nıcht annımmt, 
der hat schon seinen Richter: Das Wort, das 
ıch gesprochen habe, wird ıhn richten am 
Letzten Tag. Denn was ıch gesagt habe, ha- 
be ıch nıcht aus mir selbst, sondern der Va- 
ter, der mich gesandt hat, hat mir aufgetra- 
gen, was ıch sagen und reden soll. Und ich 
weiß, daß sein Auftrag ewiges Leben ist. 
Was ıch also sage, sage ich so, wie es mir 
der Vater gesagt hat. 


Die Apostelgeschichte 14, 8-20 

In Lystra war ein Mann, der von Geburt an 
gelähmt war; er saß ohne Kraft in den Füßen 
da und hatte nie gehen können. Er hörte der 
Predigt des Paulus zu. Dieser blickte ihm 
fest ins Auge; und da er sah, daß der Mann 
darauf vertraute, gerettet zu werden, rief er 
laut: Steh auf! Stell dich aufrecht auf deine 
Füße! Da sprang der Mann auf und ging 
umher. Als die Menge sah, was Paulus getan 
hatte, fing sıe an zu schreien und rief auf Iy- 
kaonisch: Die Götter sind ın Menschenge- 
stalt zu uns herabgestiegen. Und sie nannten 
den Barnabas Zeus, den Paulus aber Her- 
mes, weıl er der Wortführer war. Der Prıe- 
ster des «Zeus vor der Stadt» brachte Stiere 
und Kränze an dıe Tore und wollte zusam- 
men mit der Volksmenge ein Opfer darbrin- 
gen. Als die Apostel Barnabas und Paulus 
davon hörten, zerrissen sie ihre Kleider, 
sprangen unter das Volk und riefen: Män- 
ner, was tut ihr? Auch wir sind nur Men- 
schen, von gleicher Art wie ihr, wir bringen 
euch das Evangelium, damit ıhr euch von 
diesen nichtigen Götzen zu dem lebendigen 
Gott bekehrt, der den Hımmel, dıe Erde und 
das Meer geschaffen hat und alles, was da- 
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zugehört. Er ließ ın den vergangenen Zeiten 
alle Völker ıhre Wege gehen. Und doch hat 
er sich nicht unbezeugt gelassen: Er tat Gu- 
tes, gab euch vom Hımmel her Regen und 
fruchtbare Zeiten, mit Nahrung und mit 
Freude erfüllte er euer Herz. Doch selbst 
mit diesen Worten konnten sie die Volks- 
menge kaum davon abbringen, ihnen zu op- 
fern. 

Von Antıiochia und Ikonion aber kamen Ju- 
den und überredeten die Volksmenge. Und 
sie steinigten den Paulus und schleiften ihn 
zur Stadt hinaus, in der Meinung, er sei tot. 
Als aber die Jünger ihn umringten, stand er 
auf und ging in die Stadt. Am anderen Tag 
zog er mit Barnabas nach Derbe weiter. 


Der Brief an die Philipper 2, 1-11 

Wenn es also Ermahnung in Christus gibt, 
Zuspruch aus Liebe, eine Gemeinschaft des 
Geistes, herzliche Zuneigung und Erbarmen, 
dann macht meine Freude dadurch voll- 
kommen, daß ihr eines Sinnes seid, einander 
in Liebe verbunden, einmütig und einträch- 


Morgens 


Das Buch Genesis 1, 14-19 

Dann sprach Gott: Lichter sollen am Him- 
melsgewölbe sein, um Tag und Nacht zu 
scheiden. Sie sollen Zeichen sein und zur 
Bestimmung von Festzeiten, von Tagen und 
Jahren dienen; sie sollen Lichter am Him- 
melsgewölbe sein, die über die Erde hin 
leuchten. So geschah es. Gott machte die 
beiden großen Lichter, das größere, das 
über den Tag herrscht, das kleinere, das 
über dıe Nacht herrscht, auch die Sterne. 
Gott setzte die Lichter an das Himmelsge- 
wölbe, damit sie über die Erde hin leuchten, 
über Tag und Nacht herrschen und das Licht 
-von der Finsternis scheiden. Gott sah, daß 
es gut war. Es wurde Abend, und es wurde 
Morgen: vierter Tag. 


Die Psalmen 2, 1-12 

Warum toben dıe Völker, warum machen 
die Nationen vergebliche Pläne? Die Könige 
der Erde stehen auf, dıe Großen haben sich 
verbündet gegen den Herrn und seinen Ge- 
salbten. «Laßt uns ihre Fesseln zerreißen 
und von uns werfen ihre Stricke!» Doch er, 
der ım Hımmel thront, lacht, der Herr ver- 
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tig, daß ihr nichts aus Ehrgeiz und nichts aus 
Prahlerei tut. Sondern in Demut schätze ei- 
ner den andern höher ein als sıch selbst. Je- 
der achte nicht nur auf das eigene Wohl, 
sondern auch auf das der anderen. 

Seid untereinander so gesinnt, wie es dem 
Leben ın Christus Jesus entspricht: 

Er war Gott gleich, hielt aber nıcht daran 
fest, wie Gott zu sein, sondern er entäußerte 
sich und wurde wie ein Sklave und den 
Menschen gleich. Sein Leben war das eines 
Menschen; 

er erniedrigte sich und war gehorsam bis 
zum Tod, bis zum Tod am Kreuz. 

Darum hat ihn Gott über alle erhöht und ıhm 
den Namen verliehen, der größer ıst als alle 
Namen, 

damit alle im Hımmel, auf der Erde und un- 
ter der Erde ıhre Knie beugen vor dem Na- 
men Jesu 

und jeder Mund bekennt: "Jesus Christus ist 
der Herr" - zur Ehre Gottes, des Vaters. 


spottet sıe. Dann aber spricht er zu ihnen im 
Zorn, ın seinem Grimm wird er sie erschrek- 
ken: «Ich selber habe meinen König einge- 
setzt auf Zion, meinem heiligen Berg.» Den 
Beschluß des Herrn will ich kundtun. / Er 
sprach zu mir: «Mein Sohn bist du. Heute 
habe ıch dich gezeugt. Ford're von mir, und 
ich gebe dir die Völker zum Erbe, die Enden 
der Erde zum Eigentum. Du wirst sie zer- 
schlagen mit eiserner Keule, wie Krüge aus 
Ton wirst du sie zertrümmern.» Nun denn, 
ıhr Könige, kommt zur Einsicht, laßt euch 
warnen, ihr Gebieter der Erde! Dient dem 
Herrn ın Furcht, und küßt ihm mit Beben die 
Füße, damit er nicht zürnt und euer Weg 
nicht in den Abgrund führt. Denn wenig nur, 
und sein Zorn ıst entbrannt. Wohl allen, die 
ihm vertrauen! 


Das Buch Jeremia 5, 20-31 

Verkündet dies ım Haus Jakob, und ruft es 
in Juda aus: Hör das, du törıchtes Volk ohne 
Verstand: Augen haben sıe und sehen nicht; 
Ohren haben sıe und hören nicht. Fürchtet 
ihr mich denn nicht - Spruch des Herrn -, 
zittert ıhr nicht vor meinem Angesicht? Ich 


bın es, der dem Meer die Düne als Grenze 
gesetzt hat, als ewige Schranke, die es nicht 
überschreiten darf. Mag es auch toben, es 
richtet nichts aus; mögen seine Wogen auch 
tosen, sie können die Schranke nicht über- 
schreiten. Dieses Volk aber hat eın störrı- 
sches, trotziges Herz. Sie wichen vom Weg 
ab und gingen davon. Sıe sagten nicht bei 
sıch selbst: Laßt uns den Herrn fürchten, un- 
seren Gott, der Regen spendet ım Herbst 
und ım Frühjahr zur rechten Zeit, der uns 
dıe feste Ordnung der Erntewochen be- 
wahrt. Eure Frevel haben diese Ordnung 
gestört, eure Sünden haben euch den Regen 
vorenthalten. Ja, Frevler gıbt es in meinem 
Volk; sıe lauern, gebückt wıe Vogelsteller, 
Fallen stellen sıe auf, Menschen wollen sie 
fangen. Wie ein Korb mit Vögeln gefüllt ıst, 
so sınd ıhre Häuser voll Betrug, dadurch 
sind sıe mächtig und reich geworden, fett 
und feist. Auch sündigen sıe durch ruchloses 
Tun. Das Recht pflegen sıe nicht, das Recht 
der Waisen, dıe Erfolg erwarten, und die 
Sache der Armen entscheiden sie nicht. 
Sollte ıch das nicht bestrafen - Spruch des 
Herrn - und an einem solchen Volk keine 
Rache nehmen? Wüstes, Gräßliches ge- 
schieht im Land: Die Propheten weissagen 
Lüge, und die Priester richten ihre Lehre 
nach ıhnen aus; mein Volk aber liebt es so. 
Doch was werdet ıhr tun, wenn es damit zu 
Ende geht? 


Die Apostelgeschichte 7, 2-13 

Stephanus antwortete: Brüder und Väter, 
hört mich an! Der Gott der Herrlichkeit er- 
schien unserem Vater Abraham, als er ın 
Mesopotamien lebte, ehe er sich ın Haran 
nıederließ, und sagte zu ihm: Zieh weg aus 
deinem Land und aus deiner Verwandt- 
schaft, und geh ın das Land, das ich dır zei- 
gen werde. Da zog er aus dem Land der 
Chaldäer fort und ließ sıch ın Haran nieder. 
Von dort ließ Gott ıhn nach dem Tod seines 
Vaters ın dieses Land übersiedeln, in dem 
ıhr jetzt wohnt. Er hat ihm darin kein Erbteil 
gegeben, auch nicht einen Fußbreit, doch 
hat er verheißen, das Land ıhm und seinen 
Nachkommen zum Besitz zu geben, obwohl 
er kinderlos war. So sprach Gott: Seine 
Nachkommen werden als Fremde ın einem 
Land wohnen, das ıhnen nıcht gehört, und 
man wird sıe zu Sklaven machen und sie 


vierhundert Jahre lang hart behandeln. Aber 
auch über das Volk, dem sıe als Sklaven 
dienen, werde ich Gericht halten, sprach 
Gott, und nachher werden sıe ausziehen und 
mich an diesem Ort verehren. Und er gab 
ihm den Bund der Beschneidung. So wurde 
Abraham der Vater Isaaks und beschnitt ihn 
am achten Tag, ebenso Isaak den Jakob, und 
Jakob die zwölf Patriarchen. Die Patriarchen 
aber waren eifersüchtig auf Josef und ver- 
kauften ihn nach Ägypten; doch Gott war 
mit ınm. Er rettete ihn aus allen seinen Nö- 
ten, schenkte ihm Weisheit und die Gunst 
des Pharao, des Königs von Ägypten, und er 
bestellte ihn zum Herrscher über Ägypten 
und über sein ganzes Haus. Es kam aber ei- 
ne Hungersnot über ganz Ägypten und Ka- 
naan, und das Elend war groß. Auch unsere 
Väter hatten keine Nahrung mehr. Als Jakob 
hörte, daß es in Ägypten Getreide gab, 
schickte er unsere Väter ein erstes Mal 
dorthin. Beim zweiten Mal gab Josef sich 
seinen Brüdern zu erkennen, und dem Pha- 
rao wurde Josefs Herkunft bekannt. 


Der Brief an die Galater 6, 7-18 

Täuscht euch nicht: Gott läßt keinen Spott 
mit sich treiben; was der Mensch sät, wird 
er ernten. Wer ım Vertrauen auf das Fleisch 
sät, wird vom Fleisch Verderben ernten; wer 
aber im Vertrauen auf den Geist sät, wird 
vom Geist ewiges Leben ernten. Laßt uns 
nicht müde werden, das Gute zu tun; denn 
wenn wir darin nicht nachlassen, werden wir 
ernten, sobald die Zeit dafür gekommen ist. 
Deshalb wollen wir, solange wir noch Zeit 
haben, allen Menschen Gutes tun, besonders 
aber denen, die mit uns im Glauben verbun- 
den sind. 

Seht, ich schreibe euch jetzt mit eigener 
Hand; das ist meine Schrift. Jene Leute, die 
in der Welt nach Anerkennung streben, nö- 
tigen euch nur deshalb zur Beschneidung, 
damit sie wegen des Kreuzes Christi nicht 
verfolgt werden. Denn obwohl sie beschnit- 
ten sind, halten sie nicht einmal selber das 
Gesetz, dennoch dringen sie auf eure Be- 
schneidung, um sich dessen zu rühmen, was 
an eurem Fleisch geschehen soll. Ich aber 
will mich allein des Kreuzes Jesu Christi, 
unseres Herrn, rühmen, durch das mir die 
Welt gekreuzigt ist und ich der Welt. Denn 
es kommt nicht darauf an, ob einer beschnit- 
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ten oder unbeschnitten ist, sondern darauf, 
daß er neue Schöpfung ist. Friede und Er- 
barmen komme über alle, die sich von die- 
sem Grundsatz leiten lassen, und über das 
Israeli Gottes. | 
In Zukunft soll mir niemand mehr solche 
Schwierigkeiten bereiten. Denn ich trage die 
Zeichen Jesu an meinem Leib. 

Die Gnade Jesu Christi, unseres Herrn, sei 
mit eurem Geist, meine Brüder. Amen. 


Das Evangelium nach Johannes 6, 63 - 7, 13 
Der Geist ist es, der lebendig macht; das 
Fleisch nützt nichts. Die Worte, die ıch zu 
euch gesprochen habe, sind Geist und sind 
Leben. Aber es gibt unter euch einige, die 
nicht glauben. Jesus wußte nämlich von 
Anfang an, welche es waren, die nicht 
glaubten, und wer ıhn verraten würde. Und 
er sagte: Deshalb habe ich zu euch gesagt: 
Niemand kann zu mir kommen, wenn es ihm 
nicht vom Vater gegeben ist. 

Daraufhin zogen sich viele Jünger zurück 
und wanderten nicht mehr mit ihm umher. 
Da fragte Jesus die Zwölf: Wollt auch ihr 
weggehen? Sımon Petrus antwortete ihm: 
Herr, zu wem sollen wir gehen? Du hast 
Worte des ewigen Lebens. Wir sind zum 
Glauben gekommen und haben erkannt: Du 
bist der Heilige Gottes. Jesus erwiderte: 
Habe ıch nicht euch, die Zwölf, erwählt? 
Und doch ist einer von euch ein Teufel. Er 
sprach von Judas, dem Sohn des Simon Is- 
karıot, denn dieser sollte ihn verraten: einer 
der Zwölf. 

Danach zog Jesus ın Galiläa umher; denn er 
wollte sich nicht in Judäa aufhalten, weil die 
Juden darauf aus waren, ihn zu töten. Das 
Laubhüttenfest der Juden war nahe. Da 
sagten seine Brüder zu ihm: Geh von hier 
fort, und zieh nach Judäa, damit auch deine 
“ Jünger die Werke sehen, die du vollbringst. 
Denn niemand wirkt im Verborgenen, wenn 
er öffentlich bekannt sein möchte. Wenn du 
dies tust, zeig dich der. Welt! Auch seine 
Brüder glaubten nämlich nicht an ihn. Jesus 
sagte zu ihnen: Meine Zeit ist noch nicht 
gekommen, für euch aber ist immer die 
rechte Zeit. Euch kann die Welt nicht has- 
sen, mich aber haßt sie, weil ich bezeuge, 
daß ihre Taten böse sind. Geht ihr nur hin- 
auf zum Fest; ich gehe nicht zu diesem Fest 
hinauf, weil meine Zeit noch nicht erfüllt ist. 


236 


Das sagte er zu ihnen, und er blieb in Galı- 
läa. Als aber seine Brüder zum Fest hinauf- 
gegangen waren, zog auch er hinauf, jedoch 
nicht öffentlich, sondern heimlich. Die Juden 
suchten beim Fest nach ihm und sagten: Wo 
ist er? Und in der Volksmenge wurde viel 
über ıhn hin und her geredet. Die einen 
sagten: Er ist ein guter Mensch. Andere 
sagten: Nein, er führt das Volk ın die Irre. 
Aber niemand redete öffentlich über ıhn, 
denn man fürchtete sıch vor den Juden. 


3. Stunde: 

Das Evangelium nach Johannes 7, 14-27 
Schon war dıe Hälfte der Festwoche vor- 
über, da ging Jesus zum Tempel hinauf und 
lehrte. Die Juden wunderten sich und sag- 
ten: Wie kann der dıe Schrift verstehen, oh- 
ne dafür ausgebildet zu sein? Darauf ant- 
wortete ihnen Jesus: Meine Lehre stammt 
nicht von mir, sondern von dem, der mich 
gesandt hat. Wer bereit ist, den Willen Got- 
tes zu tun, wird erkennen, ob diese Lehre 
von Gott stammt oder ob ıch in meinem ei- 
genen Namen spreche. Wer ım eigenen Na- 
men spricht, sucht seine eigene Ehre; wer 
aber die Ehre dessen sucht, der ıhn gesandt 
hat, der ist glaubwürdig, und in ihm ıst keine 
Falschheit. Hat Mose euch nicht das Gesetz 
gegeben? Aber keiner von euch befolgt das 
Gesetz. Warum wollt ıhr mich töten? Die 
Menge antwortete: Du bist wohl von einem 
Dämon besessen - wer will dich denn töten? 
Jesus entgegnete ıhnen: Ich habe nur ein 
einziges Werk vollbracht, und ihr alle wun- 
dert euch darüber. Mose hat euch die Be- 
schneidung gegeben - sie stammt freilich 
nıcht von Mose, sondern von den Vätern -, 
und ihr beschneidet einen Menschen auch 
am Sabbat. Wenn ein Mensch am Sabbat die 


Beschneidung empfangen darf, damit das 


Gesetz des Mose nicht mißachtet wird, war- 
um zürnt ihr mir, weil ich am Sabbat einen 
Menschen als ganzen gesund gemacht habe? 
Urteilt nicht nach dem Augenschein, son- 
dern urteilt gerecht! 

Da sagten einige Leute aus Jerusalem: Ist 
das nicht der, den sie töten wollen? Und 
doch redet er in aller Öffentlichkeit, und 
man läßt ıhn gewähren. Sollte der Hohe Rat 
wirklich erkannt haben, daß er der Messias 
ist? Aber von dem hier wissen wir, woher er 
stammt, wenn jedoch der Messias kommt, 


weıß) niemand, woher er stammt. 


6. Stunde: 

Das Evangelium nach Johannes 7, 28-39 
Während Jesus im Tempel lehrte, rief er: Ihr 
kennt mich und wißt, woher ıch bin; aber ıch 
bin nıcht in meinem eigenen Namen ge- 
kommen, sondern er, der mich gesandt hat, 
bürgt für die Wahrheit. Ihr kennt ıhn nur 
nicht. Ich kenne ıhn, weıl ich von ıhm kom- 
me und weil er mich gesandt hat. Da wollten 
sie ıhn festnehmen, aber keiner wagte ıhn 
anzufassen, denn seine Stunde war noch 
nıcht gekommen. 

Aus der Menge kamen viele Leute zum 
Glauben an ıhn; sıe sagten: Wird der Messı- 
as, wenn er kommt, mehr Zeichen tun, als 
dieser getan hat? Die Pharisäer hörten, was 
die Leute heimlich über ıhn redeten. Da 
schickten die Hohenpriester und die Pharı- 
säer Gerichtsdiener aus, um ıhn festnehmen 
zu lassen. Jesus aber sagte: Ich bin nur noch 
kurze Zeit bei euch; dann gehe ich fort, zu 
dem, der mich gesandt hat. Ihr werdet mich 
suchen, und ıhr werdet mich nicht finden; 
denn wo ich bin, dorthin könnt ıhr nicht ge- 
langen. Da sagten die Juden zueinander: 
Wohin will er denn gehen, daß wir ıhn nicht 
mehr finden können? Will er in die Diaspora 
zu den Griechen gehen und die Griechen 
lehren? Was bedeutet es, wenn er gesagt 
hat: Ihr werdet mich suchen, aber nicht fin- 
den; denn wo ıch bin, dorthin könnt ıhr nıcht 
gelangen? 


Am letzten Tag des Festes, dem großen 
Tag, stellte sich Jesus hin und rief: Wer 
Durst hat, komme zu mir, und es trinke, wer 
an mich glaubt. Wıe die Schrift sagt: Aus 
seinem Inneren werden Ströme von lebendi- 
gem Wasser fließen. Damit meinte er den 
Geist, den alle empfangen sollten, die an ihn 
glauben, denn der Geist war noch nicht ge- 
geben, weil Jesus noch nicht verherrlicht 
war. 


9. Stunde: 

Das Evangelium nach Lukas 13, 31-35 

Zu dieser Zeit kamen einige Pharisäer zu 
ıhm und sagten: Geh weg, verlaß dieses 
Gebiet, denn Herodes will dich töten. Er 
antwortete ihnen: Geht und sagt diesem 
Fuchs: Ich treibe Dämonen aus und heile 
Kranke, heute und morgen, und am dritten 
Tag werde ıch mein Werk vollenden. Doch 
heute und morgen und am folgenden Tag 
muß ıch weiterwandern, denn ein Prophet 
darf nirgendwo anders als in Jerusalem um- 
kommen. 

Jerusalem, Jerusalem, du tötest dıe Prophe- 
ten und steinigst die Boten, die zu dir ge- 
sandt sind. Wie oft wollte ıch deine Kinder 
um mich sammeln, so wie eine Henne ihre 
Küken unter ihre Flügel nimmt; aber ıhr habt 
nicht gewollt. Darum wird euer Haus (von 
Gott) verlassen. Ich sage euch: Ihr werdet 
mich nicht mehr sehen, bis die Zeit kommt, 
in der ihr ruft: Gesegnet sei er, der kommt 
ım Namen des Herrn! 


Gründonnerstag 


Das Evangelium nach Johannes 7, 37-52 

Am letzten Tag des Festes, dem großen 
Tag, stellte sich Jesus hın und rief: Wer 
Durst hat, komme zu mir, und es trinke, wer 
an mich glaubt. Wie die Schrift sagt: Aus 
seinem Inneren werden Ströme von lebendi- 
gem Wasser fließen. Damit meinte er den 
Geist, den alle empfangen sollten, die an ihn 
glauben, denn der Geist war noch nicht ge- 
geben, weil Jesus noch nicht verherrlicht 
war. Einige aus dem Volk sagten, als sie 
diese Worte hörten: Er ist wahrhaftig der 
Prophet. Andere sagten: Er ist der Messias. 
Wieder andere sagten: Kommt denn der 
Messıas aus Galiäa? Sagt nicht die Schrift: 


Der Messıas kommt aus dem Geschlecht 
Davids und aus dem Dorf Betlehem, wo 
David lebte? So entstand seinetwegen eine 
Spaltung in der Menge. Einige von ihnen 
wollten ihn festnehmen; aber keiner wagte 
ıhn anzufassen. 

Als die Gerichtsdiener zu den Hohenprie- 
stern und den Pharisäern zurückkamen, 
fragten diese: Warum habt ihr ıhn nicht her- 
gebracht? Die Gerichtsdiener antworteten: 
Noch nie hat ein Mensch so gesprochen. Da 
entgegneten ihnen die Pharisäer: Habt auch 
ihr euch in die Irre führen lassen? Ist etwa 
einer vom Hohen Rat oder von den Pharisä- 
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ern zum Glauben an ihn gekommen? Dieses 
Volk jedoch, das vom Gesetz nichts ver- 
steht, verflucht ıst es. Nikodemus aber, einer 
aus ihren eigenen Reihen, der früher einmal 
Jesus aufgesucht hatte, sagte zu ihnen: Ver- 


Nachts 


1. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Markus 10, 32-39 
Während sie auf dem Weg hinauf nach Jeru- 
salem waren, ging Jesus voraus. Die Leute 
wunderten sich über ihn, die Jünger aber 
hatten Angst. Da versammelte er die Zwölf 
wieder um sich und kündigte ihnen an, was 
ihm bevorstand. Er sagte: Wir gehen jetzt 
nach Jerusalem hinauf; dort wırd der Men- 
schensohn den Hohenpriestern und den 
Schriftgelehrten ausgeliefert; sie werden ihn 
zum Tod verurteilen und den Heiden über- 
geben; sie werden ihn verspotten, anspuk- 
ken, geißeln und töten. Aber nach drei Ta- 
gen wird er auferstehen. 

Da traten Jakobus und Johannes, die Söhne 
des Zebedäus, zu ihm und sagten: Meister, 
wir möchten, daß du uns eine Bitte erfüllst. 
Er antwortete: Was soll ich für euch tun? 
Sie sagten zu ihm: Laß in deinem Reich ei- 
nen .von uns rechts und den andern links ne- 
ben dir sitzen. Jesus erwiderte: Ihr wißt 
nicht, um was ihr bittet. Könnt ihr den Kelch 
trinken, den ich trınke, oder die Taufe auf 
euch nehmen, mit der ich getauft werde? Sie 
antworteten: Wir können es. Da sagte Jesus 
zu ihnen: Ihr werdet den Kelch trinken, den 
ich trinke, und die Taufe empfangen, mit der 
ich getauft werde. 


2. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Johannes 6, 24-40 

Als dıe Leute sahen, daß weder Jesus noch 
‘seine Jünger dort waren, stiegen sie in die 
Boote, fuhren nach Kafarnaum und suchten 
Jesus. Als sie ihn am anderen Ufer des Sees 
fanden, fragten sie ıhn: Rabbi, wann bist du 
hierher gekommen? Jesus antwortete ihnen: 
Amen, amen, ich sage euch: Ihr sucht mich 
nicht, weil ihr Zeichen gesehen habt, son- 
dern weil ihr von den Broten gegessen habt 
und satt geworden seid. Müht euch nicht ab 
für die Speise, die verdirbt, sondern für die 
Speise, die für das ewige Leben bleibt und 
die der Menschensohn euch geben wird. 


238 


urteilt etwa unser Gesetz einen Menschen, 
bevor man ihn verhört und festgestellt hat, 
was er tut? Sie erwiderten ihm: Bist du 
vielleicht auch aus Galiläa? Lies doch nach: 
Der Prophet kommt nicht aus Galiıläa. 


Denn ihn hat Gott, der Vater, mit seinem 


Siegel beglaubigt. Da fragten sie ihn: Was 
müssen wir tun, um dıe Werke Gottes zu 
vollbringen? Jesus antwortete ihnen: Das ist 
das Werk Gottes, daß ıhr an den glaubt, den 
er gesandt hat. Sie entgegneten ıhm: Wel- 
ches Zeichen tust du, damit wır es sehen und 
dir glauben? Was tust du? Unsere Väter ha- 
ben das Manna in der Wüste gegessen, wie 
es in der Schrift heißt: Brot vom Himmel 
gab er ihnen zu essen. 

Jesus sagte zu ihnen: Amen, amen, ich sage 
euch: Nicht Mose hat euch das Brot vom 
Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt 
euch das wahre Brot vom Himmel. Denn 
das Brot, das Gott gibt, kommt vom Hım- 
mel herab und gibt der Welt das Leben. Da 
baten sie ihn: Herr, gib uns immer dieses 
Brot! Jesus antwortete ıhnen: Ich bin das 
Brot des Lebens; wer zu mir kommt, wird 
nie mehr hungern, und wer an mich glaubt, 
wird nie mehr Durst haben. 

Aber ıch habe euch gesagt: Ihr habt (mich) 
gesehen, und doch glaubt ihr nicht. Alles, 
was der Vater mir gibt, wird zu mir kom- 
men, und wer zu mir kommt, den werde ich 
nıcht abweisen;, denn ich bin nicht vom 
Himmel herabgekommen, um meinen Willen 
zu tun, sondern den Willen dessen, der mich 
gesandt hat. Es ist aber der Wille dessen, 
der mich gesandt hat, daß ich keinen von 
denen, die er mir gegeben hat, zugrunde ge- 
hen lasse, sondern daß ich sie auferwecke 
am Letzten Tag. Denn es ist der Wille mei- 
nes Vaters, daß alle, die den Sohn sehen und 
an ıhn glauben, das ewige Leben haben und 
daß ich sie auferwecke am Letzten Tag. 


3. Dienst der Nacht: 

Das Evangelium nach Johannes 6, 41-63 

Da murrten die Juden gegen ihn, weil er ge- 
sagt hatte: Ich bin das Brot, das vom Hım- 
mel herabgekommen ist. Und sıe sagten: Ist 
das nicht Jesus, der Sohn Josefs, dessen 
Vater und Mutter wir kennen? Wie kann er 


jetzt sagen: Ich bin vom Himmel herabge- 
kommen? Jesus sagte zu ihnen: Murrt nıcht! 
Niemand kann zu mir kommen, wenn nicht 
der Vater, der mich gesandt hat, ıhn zu mir 
führt, und ich werde ihn auferwecken am 
Letzten Tag. Bei den Propheten heißt es: 
Und alle werden Schüler Gottes sein. Jeder, 
der auf den Vater hört und seine Lehre an- 
nımmt, wird zu mır kommen. Niemand hat 
den Vater gesehen außer dem, der von Gott 
ist, nur er hat den Vater gesehen. Amen, 
amen, ich sage euch: Wer glaubt, hat das 
ewige Leben. 

Ich bın das Brot des Lebens. Eure Väter ha- 
ben ın der Wüste das Manna gegessen und 
sind gestorben. So aber ist es mit dem Brot, 
das vom Himmel herabkommt: Wenn je- 
mand davon ıßt, wird er nıcht sterben. Ich 
bin das lebendige Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist. Wer von diesem Brot 
ıBt, wird in Ewigkeit leben. Das Brot, das 
ıch geben werde, ist mein Fleisch, (ich gebe 
es hin) für das Leben der Welt. 

Da stritten sich die Juden und sagten: Wie 
kann er uns sein Fleisch zu essen geben? Je- 
sus sagte zu ihnen: Amen, amen, das sage 
ıch euch: Wenn ihr das Fleisch des Men- 
schensohnes nicht eßt und sein Blut nicht 
trınkt, habt ıhr das Leben nicht in euch. Wer 
mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, hat 
das ewige Leben, und ich werde ihn aufer- 
wecken am Letzten Tag. Denn mein Fleisch 
ist wirklich eine Speise, und mein Blut ist 
wirklich ein Trank. Wer mein Fleisch ißt und 
mein Blut trinkt, der bleibt in mir, und ich 
bleibe in ihm. Wie mich der lebendige Vater 
gesandt hat und wie ich durch den Vater le- 
be, so wird jeder, der mich ißt, durch mich 
leben. Dies ıst das Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist. Mit ihm ist es nicht wie 
mit dem Brot, das die Väter gegessen ha- 
ben, sıe sind gestorben. Wer aber dieses 
Brot ıßt, wird leben in Ewigkeit. Diese 
Worte sprach Jesus, als er ın der Synagoge 
von Kafarnaum lehrte. 

Viele seiner Jünger, die ihm zuhörten, sag- 
ten: Was er sagt, ıst unerträglich. Wer kann 
das anhören? Jesus erkannte, daß seine Jün- 
ger darüber murrten, und fragte sie: Daran 
nehmt ıhr Anstoß? Was werdet ihr sagen, 
wenn ihr den Menschensohn hinaufsteigen 
seht, dorthin, wo er vorher war? Der Geist 
ıst es, der lebendig macht; das Fleisch nützt 


nichts. Die Worte, die ich zu euch gespro- 
chen habe, sind Geist und sind Leben. 


Die Apostelgeschichte 15, 4-12 

Bei ıhrer Ankunft in Jerusalem wurden sie 
von der Gemeinde und von den Aposteln 
und den Ältesten empfangen. Sie erzählten 
alles, was Gott mit ihnen zusammen getan 
hatte. Da erhoben sich einige aus dem Kreis 
der Pharisäer, die gläubig geworden waren, 
und sagten: Man muß sie beschneiden und 
von ıhnen fordern, am Gesetz des Mose 
festzuhalten. 

Die Apostel und die Ältesten traten zusam- 
men, um die Frage zu prüfen. Als ein hefti- 
ger Streit entstand, erhob sich Petrus und 
sagte zu ihnen: Brüder, wie ihr wißt, hat 
Gott schon längst hier bei euch die Ent- 
scheidung getroffen, daß die Heiden durch 
meinen Mund das Wort des Evangeliums 
hören und zum Glauben gelangen sollen. 
Und Gott, der die Herzen kennt, bestätigte 
dies, indem er ihnen ebenso wie uns den 
Heiligen Geist gab. Er machte keinerlei Un- 
terschied zwischen uns und ihnen; denn er 
hat ıhre Herzen durch den Glauben gerei- 
nıgt. Warum stellt ihr also jetzt Gott auf die 
Probe und legt den Jüngern ein Joch auf den 
Nacken, das weder unsere Väter noch wir 
tragen konnten? Wir glauben im Gegenteil, 
durch dıe Gnade Jesu, des Herrn, gerettet zu 
werden, auf dıe gleiche Weise wie jene. Da 
schwieg die ganze Versammlung. Und sie 
hörten Barnabas und Paulus zu, wie sie er- 
zählten, welch große Zeichen und Wunder 
Gott durch sıe unter den Heiden getan hatte. 


Der erste Brief an die Korinther 11, 23-34 

Denn ıch habe vom Herrn empfangen, was 
ich euch dann überliefert habe: Jesus, der 
Herr, nahm in der Nacht, in der er ausgelie- 
fert wurde, Brot, sprach das Dankgebet, 
brach das Brot und sagte: Das ist mein Leib 
für euch. Tut dies zu meinem Gedächtnis! 

Ebenso nahm er nach dem Mahl den Kelch 
und sprach: Dieser Kelch ıst der Neue Bund 
in meinem Blut. Tut dies, sooft ıhr daraus 
trinkt, zu meinem Gedächtnis! Denn sooft 
ihr von dıesem Brot eßt und aus dem Kelch 
trinkt, verkündet ihr den Tod des Herrn, bis 
er kommt. Wer also unwürdig von dem Brot 
ıßt und aus dem Kelch des Herrn trınkt, 
macht sich schuldig am Leib und am Blut 
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des Herrn. Jeder soll sich selbst prüfen; erst 
dann soll er von dem Brot essen und aus 
dem Kelch trınken. Denn wer davon ißt und 
trınkt, ohne zu bedenken, daß es der Leib 
des Herrn ist, der zieht sich das Gericht zu, 
indem er ißt und trinkt. Deswegen sind un- 
ter euch viele schwach und krank, und nicht 
wenige sind schon entschlafen. Gingen wir 
mit uns selbst ins Gericht, dann würden wir 


Morgens 


Das Buch Genesis 1, 20-23 

Dann sprach Gott: Das Wasser wımmle von 
lebendigen Wesen, und Vögel sollen über 
dem Land am Himmelsgewölbe dahinflie- 
gen. Gott schuf alle Arten von großen See- 
tieren und anderen Lebewesen, von denen 
das Wasser wimmelt, und alle Arten von 
gefiederten Vögeln. Gott sah, daß es gut 
war. Gott segnete sie und sprach: Seid 
fruchtbar, und vermehrt euch, und bevölkert 
das Wasser im Meer, und die Vögel sollen 
sich auf dem Land vermehren. Es wurde 
Abend, und es wurde Morgen: fünfter Tag. 


Das Buch Exodus 12, 43-50 

Der Herr sprach zu Mose und Aaron: Fol- 
gende Regel gilt für das Pascha: Kein Frem- 
der darf davon essen, aber jeder Sklave, den 
du für Geld gekauft hast, darf davon essen, 
sobald du ihn beschnitten hast. Halbbürger 
und Lohnarbeiter dürfen nicht davon essen. 
In einem Haus muß man es essen. Trag 
nichts vom Fleisch aus dem Haus! Und ihr 
sollt keinen Knochen des Paschalammes 
zerbrechen. Die ganze Gemeinde Israel soll 
es so halten. Lebt bei dir jemand als Frem- 
der, der das Pascha zur Ehre des Herrn feı- 
ern will, so muß er alle männlichen Ange- 
hörigen beschneiden lassen, dann darf er 
sich am Pascha beteiligen. Er gilt dann wie 
ein Einheimischer. Doch kein Unbeschnitte- 
ner darf davon essen. Für Einheimische und 
für Fremde, die dauernd bei euch leben, gilt 
das gleiche Gesetz. 

Alle Israeliten taten, was der Herr Mose und 
Aaron aufgetragen hatte. So machten sie es. 


Das Buch Jesaja 24, 16-23 

Von den äußersten Enden der Erde hören 
wir Lieder: Preis dem Gerechten! Ich aber 
sage: Weh mir! Elend, Elend kommt über 
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nicht gerichtet. Doch wenn wir jetzt vom 
Herrn gerichtet werden, dann ist es eine Zu- 
rechtweisung, damit wir nicht zusammen mit 
der Welt verdammt werden. Wenn ıhr also 
zum Mahl zusammenkommt, meine Brüder, 
wartet aufeinander! Wer Hunger hat, soll zu 
Hause essen; sonst wird euch dıe Zusam- 
menkunft zum Gericht. Weitere Anordnun- 
gen werde ich treffen, wenn ıch komme. 


mich. Treulose handeln treulos, ja, die 
Treulosen brechen die Treue. Grauen, Gru- 
be und Garn warten auf euch, ıhr Bewohner 
der Erde. Wer dem Lärm des Grauens ent- 
flieht, fällt in die Grube. Wer aus der Grube 
entkommt, fängt sich im Garn. Die Schleu- 
sen hoch droben werden geöffnet, dıe Fun- 
damente der Erde werden erschüttert. Die 
Erde birst und zerbirst, die Erde bricht und 
zerbricht, die Erde wankt und schwankt. 
Wie ein Betrunkener taumelt die Erde, sıe 
schwankt wie eine wacklige Hütte. Ihre 
Sünden lasten auf ıhr; sıe fällt und kann sıch 
nicht mehr erheben. An jenem Tag wird der 
Herr hoch droben das Heer ın der Höhe zur 
Rechenschaft ziehen und auf der Erde die 
Könige der Erde. Sie werden zusammenge- 
trieben und in eine Grube gesperrt, sie wer- 
den ins Gefängnis geworfen, und nach einer 
langen Zeit wird er sıe strafen. Dann muß 
der Mond sıch schämen, muß die Sonne er- 
bleichen. Denn der Herr der Heere ist König 
auf dem Berg Zion und in Jerusalem, er of- 
fenbart seinen Ältesten seine strahlende 
Pracht. 


Die Apostelgeschichte 1, 15-25 

In diesen Tagen erhob sich Petrus im Kreis 
der Brüder - etwa hundertzwanzig waren 
zusammengekommen - und sagte: Brüder! 
Es mußte sıch das Schriftwort erfüllen, das 
der Heilige Geist durch den Mund Davids 
ım voraus über Judas gesprochen hat. Judas 
wurde zum Anführer derer, die Jesus gefan- 
gennahmen. Er wurde zu uns gezählt und 
hatte Anteil am gleichen Dienst. Mit dem 
Lohn für seine Untat kaufte er sich ein 
Grundstück. Dann aber stürzte er vornüber 
zu Boden, sein Leib barst auseinander, und 
alle Eingeweide fielen heraus. Das wurde 
allen Einwohnern von Jerusalem bekannt; 


deshalb nannten sie jenes Grundstück in ıh- 
rer Sprache Hakeldamach, das heißt Blutak- 
ker. Denn es steht im Buch der Psalmen: 
Sein Gehöft soll veröden, niemand soll darın 
wohnen! und: Sein Amt soll ein anderer er- 
halten! Einer von den Männern, die dıe gan- 
ze Zeit mit uns zusammen waren, als Jesus, 
der Herr, bei uns ein und aus ging, angefan- 
gen von der Taufe durch Johannes bis zu 
dem ‚Tag, an dem er von uns ging und (in 
den Himmel) aufgenommen wurde, - einer 
von diesen muß nun zusammen mit uns 
Zeuge seiner Auferstehung sein. Und sıe 
stellten zwei Männer auf: Josef, genannt 
Barsabbas, mit dem Beinamen Justus, und 
Matthias. Dann beteten sıe: Herr, du kennst 
die Herzen aller; zeige, wen von diesen bei- 
den du erwählt hast, diesen Dienst und die- 
ses Apostelamt zu übernehmen. Denn Judas 
hat es verlassen und ıst an den Ort gegan- 
gen, der ıhm bestimmt war. 


Der erste Brief an die Korinther 10, 14-33 
Darum, liebe Brüder, meidet den Götzen- 
dienst! Ich rede doch zu verständigen Men- 
schen, urteilt selbst über das, was ich sage. 
Ist der Kelch des Segens, über den wır den 
Segen sprechen, nicht Teilhabe am Blut 
Christi? Ist das Brot, das wir brechen, nicht 
Teilhabe am Leib Christi? Ein Brot ist es. 
Darum sınd wır viele ein Leib; denn wır alle 
haben teıl an dem einen Brot. Schaut auf das 
irdische Israel: Haben die, welche von den 
Opfern essen, nicht teil am Altar? Was mei- 
ne ich damit? Ist denn Götzenopferfleisch 
wirklich etwas? Oder ist ein Götze wirklich 
etwas? Nein, aber was man dort opfert, op- 
fert man nicht Gott, sondern den Dämonen. 
Ich will jedoch nicht, daß ıhr euch mit Dä- 
monen eınlaßt. Ihr könnt nicht den Kelch 
des Herrn trınken und den Kelch der Dämo- 
nen. Ihr könnt nicht Gäste sein am Tisch des 
Herrn und am Tisch der Dämonen. Oder 
wollen wır die Eifersucht des Herrn wek- 
ken? Sınd wır stärker als er” 

«Alles ıst erlaubt» - aber nicht alles nützt. 
«Alles ıst erlaubt» - aber nicht alles baut auf. 
Denkt dabeı nıcht an euch selbst, sondern an 
dıe anderen. Alles, was auf dem Fleisch- 
markt verkauft wird, das eßt, ohne aus Ge- 
wissenhaftigkeit nachzuforschen. Denn dem 
Herrn gehört die Erde und was sıe erfüllt. 
Wenn ein Ungläubiger euch einlädt und ıhr 


hingehen möchtet, dann eßt, was euch vor- 
gesetzt wird, ohne aus Gewissensgründen 
nachzuforschen. Wenn euch aber jemand 
darauf hinweist: Das ist Opferfleisch'!, dann 
eßt nicht davon, mit Rücksicht auf den, der 
euch aufmerksam macht, und auf das Ge- 
wissen, ıch meine das Gewissen des ande- 
ren, nicht das eigene, denn (an sich gilt): 
Warum soll meine Freiheit vom Gewissen- 
surteil eines anderen abhängig sein? Wenn 
ich ın Dankbarkeit mitesse, soll ıch dann 
getadelt werden, daß ich etwas esse, wofür 
ich Dank sage? Ob ihr also eßt oder trınkt 
oder etwas anderes tut: tut alles zur Ver- 
herrlichung Gottes! Gebt weder Juden noch 
Griechen, noch der Kirche Gottes Anlaß zu 
einem Vorwurf! Auch ıch suche allen ın al- 
lem entgegenzukommen; ich suche nicht 
meinen Nutzen, sondern den Nutzen aller, 
damit sıe gerettet werden. 


Das Evangelium nach Lukas 22, 1-22 

Das Fest der Ungesäuerten Brote, das 
Pascha genannt wird, war nahe. Und die 
Hohenpriester und die Schriftgelehrten 
suchten nach einer Möglichkeit, Jesus 
(unauffällig) zu’ beseitigen; denn sıe fürchte- 
ten sich vor dem Volk. 

Der Satan aber ergriff Besitz von Judas, ge- 
nannt Iskariot, der zu den Zwölf gehörte. 
Judas ging zu den Hohenpriestern und den 
Hauptleuten und beriet mit ihnen, wie er Je- 
sus an sie ausliefern könnte. Da freuten sıe 
sıch und kamen mit ıhm überein, ıhm Geld 
dafür zu geben. Er sagte zu und suchte von 
da an nach einer Gelegenheit, ıhn an sie aus- 
zuliefern, ohne daß das Volk es merkte. 
Dann kam der Tag der Ungesäuerten Brote, 
an dem das Paschalamm geschlachtet wer- 
den mußte. Jesus schickte Petrus und Jo- 
hannes in die Stadt und sagte: Geht und be- 
reitet das Paschamahl für uns vor, damit wir 
es gemeinsam essen können. Sie fragten ihn: 
Wo sollen wir es vorbereiten? Er antwortete 
ihnen: Wenn ihr in die Stadt kommt, wird 
euch ein Mann begegnen, der einen Wasser- 
krug trägt. Folgt ihm in das Haus, in das er 
hineingeht, und sagt zu dem Herrn des Hau- 
ses: Der Meister läßt dich fragen: Wo ıst der 
Raum, in dem ich mit meinen Jüngern das 
Paschalamm essen kann? Und der Hausherr 
wird euch einen großen Raum im Oberge- 
schoß zeigen, der mit Polstern ausgestattet 
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ist. Dort bereitet alles vor! Sie gingen und 
fanden alles so, wie er es ıhnen gesagt hatte, 
und bereiteten das Paschamahl vor. 

Als die Stunde gekommen war, begab er 
sich mit den Aposteln zu Tisch. Und er 
sagte zu ihnen: Ich habe mich sehr danach 
gesehnt, vor meinem Leiden dieses Pascha- 
mahl mit euch zu essen. Denn ich sage euch: 
Ich werde es nicht mehr essen, bis das Mahl 
seine Erfüllung findet im Reich Gottes. Und 
er nahm den Kelch, sprach das Dankgebet 
und sagte: Nehmt den Wein, und verteilt ıhn 
untereinander! Denn ich sage euch: Von nun 
an werde ich nicht mehr von der Frucht des 
Weinstocks trinken, bis das Reich Gottes 
kommt. Und er nahm Brot, sprach das 
Dankgebet, brach das Brot und reichte es 
ihnen mit den Worten: Das ist mein Leib, 
der für euch hingegeben wird. Tut dies zu 
meinem Gedächtnis! Ebenso nahm er nach 
dem Mahl den Kelch und sagte: Dieser 
Kelch ist der Neue Bund ın meinem Blut, 
das für euch vergossen wird. Doch seht, der 
Mann, der mich verrät und ausliefert, sitzt 
mit mir am Tisch. Der Menschensohn muß 
zwar den Weg gehen, der ıhm bestimmt ist. 
Aber weh dem Menschen, durch den er ver- 
raten wird. 


3. Stunde: 

Das Evangelium nach Johannes 12, 23-36 
Jesus aber antwortete ihnen: Die Stunde ist 
gekommen, daß der Menschensohn verherr- 
licht wird. Amen, amen, ıch sage euch: 
Wenn das Weizenkorn nicht ın die Erde fällt 
und stirbt, bleibt es allein, wenn es aber 
stirbt, bringt es reiche Frucht. Wer an sei- 
nem Leben hängt, verliert es; wer aber sein 
Leben ın dieser Welt gering achtet, wird es 
bewahren bis ıns ewige Leben. Wenn einer 
mir dienen will, folge er mir nach; und wo 
ich bin, dort wırd auch mein Diener sein. 
Wenn einer mir dient, wird der Vater ıhn eh- 
ren. 

Jetzt ıst meine Seele erschüttert. Was soll 
ich sagen: Vater, rette mich aus dieser Stun- 
de? Aber deshalb bın ich ın diese Stunde ge- 
kommen. Vater, verherrliche deinen Namen! 
Da kam eine Stimme vom Himmel: Ich habe 
ihn schon verherrlicht und werde ihn wieder 
verherrlichen. Die Menge, die dabeistand 
und das hörte, sagte: Es hat gedonnert. An- 
dere sagten: Ein Engel hat zu ıhm geredet. 
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Jesus antwortete und sagte: Nicht mır galt 
diese Stimme, sondern euch. Jetzt wird Ge- 
richt gehalten über diese Welt; jetzt wird der 
Herrscher dieser Welt hinausgeworfen wer- 
den. Und ich, wenn ich über die Erde erhöht 
bin, werde alle zu mir ziehen. Das sagte er, 
um anzudeuten, auf welche Weise er sterben 
werde. Die Menge jedoch hielt ıhm entge- 
gen: Wir haben aus dem Gesetz gehört, dal} 
der Messias bis in Ewigkeit bleiben wird. 
Wie kannst du sagen, der Menschensohn 
müsse erhöht werden? Wer ıst dieser Men- 
schensohn? Da sagte Jesus zu ihnen: Nur 
noch kurze Zeit ist das Licht bei euch. Geht 
euren Weg, solange ihr das Licht habt, 
damit euch nicht die Finsternis überrascht. 
Wer in der Finsternis geht, weıl3 nicht, wo- 
hin er gerät. Solange ihr das Licht bei euch 
habt, glaubt an das Licht, damit ıhr Söhne 
des Lichts werdet. Dies sagte Jesus. Und er 
ging fort und verbarg sich vor ıhnen. 


6. Stunde: 

Das Evangelium nach Markus 14, 1-9 

Es war zwei Tage vor dem Pascha und dem 
Fest der Ungesäuerten Brote. Die Hohen- 
priester und die Schriftgelehrten suchten 
nach einer Möglichkeit, Jesus mit List in ıh- 
re Gewalt zu bringen, um ihn zu töten. Sıe 
sagten aber: Ja nicht am Fest, damit es ım 
Volk keinen Aufruhr gibt. 

Als Jesus in Betanien im Haus Sımons des 
Aussätzigen bei Tisch war, kam eine Frau 
mit einem Alabastergefäß voll echtem, kost- 
barem Nardenöl, zerbrach es und goß das Öl 
über sein Haar. Einige aber wurden unwillig 
und sagten zueinander: Wozu diese Ver- 
schwendung? Man hätte das Öl um mehr als 
dreihundert Denare verkaufen und das Geld 
den Armen geben können. Und sie machten 
der Frau heftige Vorwürfe. Jesus aber sagte: 
Hört auf! Warum laßt ıhr sıe nicht ın Ruhe? 
Sıe hat ein gutes Werk an mir getan. Denn 
die Armen habt ihr immer bei euch, und ihr 
könnt ıhnen Gutes tun, so oft ıhr wollt; mich 
aber habt ihr nıcht immer. Sıe hat getan, was 
sie konnte. Sie hat im voraus meinen Leib 
für das Begräbnis gesalbt. Amen, ich sage 
euch: Überall auf der Welt, wo das Evange- 
lium verkündet wird, wird man sich an sie 
erinnern und erzählen, was sie getan hat. 


oder: 

Das Evangelium nach Lukas 7, 37-50 

Als nun eine Sünderin, dıe ın der Stadt lebte, 
erfuhr, daß er im Haus des Pharısäers beı 
Tisch war, kam sıe mit einem Alabasterge- 
fäß voll wohlriechendem Öl und trat von 
hinten an ıhn heran. Dabeı weinte sıe, und 
ihre Tränen fielen auf seine Füße. Sıe trock- 
nete seine Füße mit ıhrem Haar, küßte sıe 
und salbte sie mit dem Öl. Als der Pharisäer, 
der ihn eingeladen hatte, das sah, dachte er: 
Wenn er wirklich ein Prophet wäre, müßte 
er wissen, was das für eine Frau ist, von der 
er sıch berühren läßt; er wüßte, daß sıe eine 
Sünderin ıst. Da wandte sıch Jesus an ıhn 
und sagte: Simon, ıch möchte dir etwas sa- 
gen. Er erwiderte: Sprich, Meister! (Jesus 
sagte:) Ein Geldverleiher hatte zweı Schuld- 
ner, der eine war ihm fünfhundert Denare 
schuldig, der andere fünfzig. Als sıe ihre 
Schulden nıcht bezahlen konnten, erließ er 
sıe beiden. Wer von ıhnen wird ıhn nun 
mehr lieben? Sımon antwortete: Ich nehme 
an, der, dem er mehr erlassen hat. Jesus 
sagte zu ıhm: Du hast recht. Dann wandte er 
sich der Frau zu und sagte zu Simon: Sıehst 
du diese Frau? Als ıch ın dein Haus kam, 
hast du mır keın Wasser zum Waschen der 
Füße gegeben; sıe aber hat ihre Tränen über 
meinen Füßen vergossen und sie mit ihrem 
Haar abgetrocknet. Du hast mir (zur Begrü- 
Bung) keinen Kuß gegeben; sie aber hat mır, 
seit ıch hier bin, unaufhörlich die Füße ge- 
küßt. Du hast mir nicht das Haar mit Öl ge- 
salbt, sıe aber hat mir mit ihrem wohlrie- 
chenden Ol die Füße gesalbt. Deshalb sage 
ıch dır: Ihr sind ıhre vielen Sünden verge- 
ben, weıl sıe (mır) so viel Liebe gezeigt hat. 
Wem aber nur wenig vergeben wird, der 
zeigt auch nur wenig Liebe. Dann sagte er 
zu ıhr: Deine Sünden sınd dır vergeben. Da 
dachten dıe anderen Gäste: Wer ıst das, daß 
er sogar Sünden vergibt? Er aber sagte zu 
der Frau: Dein Glaube hat dır geholfen. Geh 
ın Frieden! 


Fußwaschung 


Das Buch Genesis 18, 1-8 

Der Herr erschien Abraham beı den Eichen 
von Mamre. Abraham saß zur Zeit der Mit- 
tagshitze am Zelteingang. Er blickte auf und 
sah vor sıch dreı Männer stehen. Als er sie 


9. Stunde: 

Das Evangelium nach Matthäus 26, 17-30 

Am ersten Tag des Festes der Ungesäuerten 
Brote gingen dıe Jünger zu Jesus und frag- 
ten: Wo sollen wır das Paschamahl für dich 
vorbereiten? Er antwortete: Geht ın die 
Stadt zu dem und dem und sagt zu ıhm: Der 
Meister läßt dir sagen: Meine Zeit ist da; bei 
dır will ich mit meinen Jüngern das Pascha- 
mahl feiern. Die Jünger taten, was Jesus ıh- 
nen aufgetragen hatte, und bereiteten das 
Paschamahl vor. 

Als es Abend wurde, begab er sich mit den 
zwölf Jüngern zu Tisch. Und während sıe 
aßen, sprach er: Amen, ıch sage euch: Einer 
von euch wird mich verraten und ausliefern. 
Da waren sıe sehr betroffen, und einer nach 
dem andern fragte ıhn: Bin ich es etwa, 
Herr? Er antwortete: Der, der die Hand mit 
mir in die Schüssel getaucht hat, wird mich 
verraten. Der Menschensohn muß zwar sei- 
nen Weg gehen, wie die Schrift über ihn 
sagt. Doch weh dem Menschen, durch den 
der Menschensohn verraten wird. Für ıhn 
wäre es besser, wenn er nie geboren wäre. 
Da fragte Judas, der ihn verriet: Bin ich es 
etwa, Rabbi? Jesus sagte zu ihm: Du sagst 
es. 

Während des Mahls nahm Jesus das Brot 
und sprach den Lobpreis, dann brach er das 
Brot, reichte es den Jüngern und sagte: 
Nehmt und eßt;, das ist mein Leib. Dann 
nahm er den Kelch, sprach das Dankgebet 
und reichte ihn den Jüngern mit den Worten: 
Trinkt alle daraus, das ist mein Blut, das 
Blut des Bundes, das für viele vergossen 
wird zur Vergebung der Sünden. Ich sage 
euch: Von jetzt an werde ich nicht mehr von 
der Frucht des Weinstocks trinken, bıs zu 
dem Tag, an dem ich mit euch von neuem 
davon trinke im Reich meines Vaters. 

Nach dem Lobgesang gingen sie zum Öl- 
berg hinaus. 


sah, lief er ihnen vom Zelteingang aus ent- 
gegen, warf sich zur Erde nieder und sagte: 
Mein Herr, wenn ich dein Wohlwollen ge- 
funden habe, geh doch an deinem Knecht 
nicht vorbei! Man wird etwas Wasser holen; 
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dann könnt ıhr euch die Füße waschen und 
euch unter dem Baum ausruhen. Ich will ei- 
nen Bissen Brot holen, und ihr könnt dann 
nach einer kleinen Stärkung weitergehen; 
denn deshalb seid ıhr doch bei eurem Knecht 
vorbeigekommen. Sie erwiderten: Tu, wie 
du gesagt hast. Da lief Abraham eiligst ins 
Zelt zu Sara und rief: Schnell drei Sea feines 
Mehl! Rühr es an, und backe Brotfladen! Er 
lief weiter zum Vieh, nahm ein zartes, 
prächtiges Kalb und übergab es dem Jung- 
knecht, der es schnell zubereitete. Dann 
nahm Abraham Butter, Milch und das Kalb, 
das er hatte zubereiten lassen, und setzte es 
ihnen vor. Er wartete ihnen unter dem Baum 
auf, während sıe aßen. 


Das Buch Exodus 30, 17-21 

Der Herr sprach zu Mose: Verfertige ein 
Becken aus Kupfer und ein Gestell aus 
Kupfer für die Waschungen, und stell es 
zwischen das Offenbarungszelt und den Al- 
tar, dann füll Wasser ein! Aaron und seine 
Söhne sollen darin ihre Hände und Füße wa- 
schen. Wenn sie zum Öffenbarungszelt 
kommen, sollen sie sich mit Wasser wa- 
schen, damit sie nicht sterben. Ebenso sollen 
sie es halten, wenn sie zum Altar treten, um 
den Dienst zu verrichten und um Feueropfer 
für den Herrn in Rauch aufgehen zu lassen. 
Sıe sollen sich ihre Hände und Füße wa- 
schen, damit sie nicht sterben. Dies soll für 
sie eine immerwährende Verpflichtung sein, 
für Aaron und seine Nachkommen von Ge- 
neration zu Generation. 


Die Psalmen 51, 1-19 

[Für den Chormeister. Ein Psalm Davids, 
als der Prophet Natan zu ihm kam, nachdem 
sich Davıd mit Batseba vergangen hatte. ] 
Gott, sei mir gnädig nach deiner Huld, tilge 
‚meine Frevel nach deinem reichen Erbar- 
men! Wasch meine Schuld von mir ab, und 
mach mich rein von meiner Sünde! Denn ich 
erkenne meine bösen Taten, meine Sünde 
steht mir immer vor Augen. Gegen dich al- 
lein habe ich gesündigt, ich habe getan, was 
dir mißfällt. So behältst du recht mit deinem 
Urteil, rein stehst du da als Richter. Denn 
ich bin in Schuld geboren; in Sünde hat mich 
meine Mutter empfangen. Lauterer Sinn im 
Verborgenen gefällt dir, im Geheimen lehrst 
du mich Weisheit. Entsündige mich mit 
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Ysop, dann werde ıch rein, wasche mich, 
dann werde ich weißer als Schnee. Sättige 
mich mit Entzücken und Freude! Jubeln 
sollen die Glieder, dıe du zerschlagen hast. 
Verbirg dein Gesicht vor meinen Sünden, 
tilge all meine Frevel! Erschaffe mir, Gott, 
ein reines Herz, und gib mir einen neuen, 
beständigen Geist! Verwirf mich nicht von 
deinem Angesicht, und nımm deinen heiligen 
Geist nicht von mir! Mach mich wieder froh 
mit deinem Heil; mit einem willigen Geist 
rüste mich aus! Dann lehre ich Abtrünnige 
deine Wege, und die Sünder kehren um zu 
dir. Befrei mich von Blutschuld, Herr, du 
Gott meines Heiles, dann wird meine Zunge 
jubeln über deine Gerechtigkeit. Herr, öffne 
mir die Lippen, und mein Mund wird deinen 
Ruhm verkünden. Schlachtopfer willst du 
nicht, ich würde sie dir geben; an Brandop- 
fern hast du kein Gefallen. Das Opfer, das 
Gott gefällt, ıst ein zerknirschter Geist, ein 
zerbrochenes und zerschlagenes Herz wirst 
du, Gott, nicht verschmähen. 


Der erste Brief des Petrus 3, 17-22 

Es ist besser, für gute Taten zu leiden, wenn 
es Gottes Wille ıst, als für böse. 

Denn auch Christus ıst der Sünden wegen 
ein einziges Mal gestorben, er, der Gerech- 
te, für die Ungerechten, um euch zu Gott 
hinzuführen; dem Fleisch nach wurde er 
getötet, dem Geist nach lebendig gemacht. 
So ist er auch zu den Geistern gegangen, die 
im Gefängnis waren, und hat ihnen gepre- 
digt. Diese waren einst ungehorsam, als 
Gott ın den Tagen Noachs geduldig wartete, 
während die Arche gebaut wurde; in ihr 
wurden nur wenige, nämlich acht Menschen, 
durch das Wasser gerettet. Dem entspricht 
die Taufe, die jetzt euch rettet. Sie dient 
nicht dazu, den Körper von Schmutz zu 
reinigen, sondern sie ist eine Bitte an Gott 
um ein reines Gewissen aufgrund der Auf- 
erstehung Jesu Christi, der in den Himmel 
gegangen ist, dort ist er zur Rechten Gottes, 
und Engel, Gewalten und Mächte sind ihm 
unterworfen. 


oder: 

Der erste Brief des Johannes 4, 11-21 

Liebe Brüder, wenn Gott uns so geliebt hat, 
müssen auch wir einander lieben. Niemand 
hat Gott je geschaut; wenn wir einander lie- 


ben, bleibt Gott in uns, und seine Liebe ist ın 
uns vollendet. Daran erkennen wir, daß wir 
in ihm bleiben und er in uns bleıbt: Er hat 
uns von seinem Geist gegeben. Wır haben 
gesehen und bezeugen, daß der Vater den 
Sohn gesandt hat als den Retter der Welt. 
Wer bekennt, daß Jesus der Sohn Gottes ıst, 
ın dem bleibt Gott, und er bleıbt ın Gott. 
Wir haben die Liebe, die Gott zu uns hat, 
erkannt und gläubig angenommen. 

Gott ist die Liebe, und wer in der Liebe 
bleibt, bleibt in Gott, und Gott bleibt ın ıhm. 
Darın ıst unter uns dıe Liebe vollendet, daß 
wir am Tag des Gerichts Zuversicht haben. 
Denn wie er, so sind auch wir in dieser 
Welt. Furcht gıbt es ın der Liebe nıcht, son- 
dern dıe vollkommene Liebe vertreibt dıe 
Furcht. Denn dıe Furcht rechnet mit Strafe, 
und wer sich fürchtet, dessen Liebe ıst nıcht 
vollendet. | 

Wir wollen lieben, weil er uns zuerst geliebt 
hat. Wenn jemand sagt: Ich liebe Gott!, aber 
seinen Bruder haßt, ıst er ein Lügner. Denn 
wer seinen Bruder nicht liebt, den er sıeht, 
kann Gott nicht lieben, den er nicht sıeht. 
Und dieses Gebot haben wır von ıhm: Wer 
Gott liebt, soll auch seinen Bruder lıeben. 


Der erste Brief an dıe Korinther 3, 1-13 

Vor euch, Brüder, konnte ıch aber nicht wıe 
vor Geisterfüllten reden; ıhr wart noch ır- 
diısch eingestellt, unmündige Kinder ın 
Christus. Milch gab ıch euch zu trinken statt 
fester Speise, denn diese konntet ihr noch 
nıcht vertragen. Ihr könnt es aber auch jetzt 
noch nıcht; denn ıhr seid immer noch ırdısch 
eingestellt. Oder seid ıhr nicht irdisch eın- 
gestellt, handelt ıhr nıcht sehr menschlich, 
wenn Eifersucht und Streit unter euch herr- 
schen? Denn wenn einer sagt: Ich halte zu 
Paulus!, ein anderer: Ich zu Apollos!, seid 
ihr da nıcht Menschen? 

Was ıst denn Apollos? Und was ıst Paulus? 
Ihr seid durch sıe zum Glauben gekommen. 
Sıe sınd also Diener, jeder, wie der Herr es 
ıhm gegeben hat: Ich habe gepflanzt, Apol- 
los hat begossen, Gott aber ließ wachsen. 
So ıst weder der etwas, der pflanzt, noch 
der, der begıießt, sondern nur Gott, der 
wachsen läßt. Wer pflanzt und wer begießt: 
beide arbeiten am gleichen Werk, jeder aber 
erhält seinen besonderen Lohn, je nach der 
Mühe, dıe er aufgewendet hat. Denn wir 


sind Gottes Mitarbeiter; ihr seid Gottes Ak- 
kerfeld, Gottes Bau. 

Der Gnade Gottes entsprechend, die mir ge- 
schenkt wurde, habe ich wıe ein guter Bau- 
meister den Grund gelegt; ein anderer baut 
darauf weiter. Aber jeder soll darauf achten, 
wie er weiterbaut. Denn einen anderen 
Grund kann niemand legen als den, der ge- 
legt ıst: Jesus Christus. Ob aber jemand auf 
dem Grund mit Gold, Silber, kostbaren 
Steinen, mit Holz, Heu oder Stroh weiter- 
baut: das Werk eines jeden wird offenbar 
werden, jener Tag wird es sichtbar machen, 
weil es ım Feuer offenbart wırd. Das Feuer 
wird prüfen, was das Werk eines jeden 
taugt. 


Das Evangelium nach Johannes 13, 1-20 

Es war vor dem Paschafest. Jesus wußte, 
daß seine Stunde gekommen war, um aus 
dieser Welt zum Vater hinüberzugehen. Da 
er die Seinen, die ın der Welt waren, liebte, 
erwies er ihnen seine Liebe bis zur Vollen- 
dung. Es fand ein Mahl statt, und der Teufel 
hatte Judas, dem Sohn des Sımon Iskariıot, 
schon ins Herz gegeben, ihn zu verraten und 
auszuliefern. Jesus, der wußte, daß ıhm der 
Vater alles in die Hand gegeben hatte und 
daß er von Gott gekommen war und zu 
Gott zurückkehrte, - stand vom Mahl auf, 
legte sein Gewand ab und umgürtete sich 
mit einem Leinentuch. Dann goß er Wasser 
in eine Schüssel und begann, den Jüngern 
die Füße zu waschen und mit dem Leinen- 
tuch abzutrocknen, mit dem er umgürtet 
war. Als er zu Simon Petrus kam, sagte die- 
ser zu ihm: Du, Herr, willst mir die Füße 
waschen? Jesus antwortete ihm: Was ich 
tue, verstehst du jetzt noch nicht, doch spä- 
ter wirst du es begreifen. Petrus entgegnete 
ihm: Niemals sollst du mir die Füße wa- 
schen! Jesus erwiderte ihm: Wenn ich dich 
nicht wasche, hast du keinen Anteil an mir. 
Da sagte Simon Petrus zu ihm: Herr, dann 
nicht nur meine Füße, sondern auch die 
Hände und das Haupt. Jesus sagte zu ihm: 
Wer vom Bad kommt, ist ganz rein und 
braucht sich nur noch die Füße zu waschen. 
Auch ihr seid rein, aber nicht alle. Er wußte 
nämlich, wer ihn verraten würde, darum 
sagte er: Ihr seid nicht alle rein. 

Als er ihnen die Füße gewaschen, sein Ge- 
wand wieder angelegt und Platz genommen 
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hatte, sagte er zu ihnen: Begreift ihr, was ıch 
an euch getan habe? Ihr sagt zu mir Meister 
und Herr, und ıhr nennt mich mit Recht so; 
denn ich bin es. Wenn nun ich, der Herr und 
Meister, euch dıe Füße gewaschen habe, 
dann müßt auch ıhr einander die Füße wa- 
schen. Ich habe euch ein Beispiel gegeben, 
damit auch ıhr so handelt, wie ich an euch 
gehandelt habe. Amen, amen, ich sage euch: 
Der Sklave ist nicht größer als sein Herr, 
und der Abgesandte ist nicht größer als der, 
der ihn gesandt hat. Selig seid ıhr, wenn ıhr 


Eucharistie-Feier 


Der erste Brief an die Korinther 11, 23-34 
Denn ich habe vom Herrn empfangen, was 
ich euch dann überliefert habe: Jesus, der 
Herr, nahm ın der Nacht, ın der er ausgelie- 
fert wurde, Brot, sprach das Dankgebet, 
brach das Brot und sagte: Das ıst mein Leib 
für euch. Tut dies zu meinem Gedächtnis! 
Ebenso nahm er nach dem Mahl den Kelch 
und sprach: Dieser Kelch ist der Neue Bund 
in meinem Blut. Tut dies, sooft ıhr daraus 
trinkt, zu meinem Gedächtnis! 

Denn sooft ıhr von diesem Brot eßt und aus 
dem Kelch trınkt, verkündet ıhr den Tod des 
Herrn, bis er kommt. Wer also unwürdig 
von dem Brot ıßt und aus dem Kelch des 
Herrn trinkt, macht sich schuldig am Leib 
und am Blut des Herrn. Jeder soll sich selbst 
prüfen, erst dann soll er von dem Brot essen 


das wißt und danach handelt. Ich sage das 
nicht von euch allen. Ich weiß wohl, welche 
ich erwählt habe, aber das Schriftwort muß 
sıch erfüllen: Einer, der mein Brot aß, hat 
mich hintergangen. Ich sage es euch schon 
jetzt, ehe es geschieht, damit ıhr, wenn es 
geschehen ist, glaubt: Ich bin es. Amen, 
amen, ich sage euch: Wer einen aufnimmt, 
den ich sende, nımmt mich auf; wer aber 
mich aufnimmt, nımmt den auf, der mich ge- 
sandt hat. 


und aus dem Kelch trinken. Denn wer davon 
ißt und trınkt, ohne zu bedenken, daß es der 
Leib des Herrn ist, der zieht sich das Gericht 
zu, indem er ıßt und trinkt. Deswegen sınd 
unter euch viele schwach und krank, und 
nicht wenige sind schon entschlafen. Gingen 
wir mit uns selbst ıns Gericht, dann würden 
wir nicht gerichtet. Doch wenn wir jetzt 
vom Herrn gerichtet werden, dann ist es ei- 
ne Zurechtweisung, damit wır nicht zusam- 
men mit der Welt verdammt werden. Wenn 
ihr also zum Mahl zusammenkommt, meine 
Brüder, wartet aufeinander' Wer Hunger 
hat, soll zu Hause essen; sonst wird euch die 
Zusammenkunft zum Gericht. Weitere An- 
ordnungen werde ich treffen, wenn ich 
komme. 


Am Abend vor dem Freitag der Kreuzigung 


Das Buch Exodus 11, 4-8 

Mose sagte: So spricht Jahwe: Um Mitter- 
nacht will ich mitten durch Ägypten gehen. 
Dann wird jeder Erstgeborene in Ägypten 
sterben, vom Erstgeborenen des Pharao, der 
auf dem Thron sitzt, bis zum Erstgeborenen 
der Magd an der Handmühle und bis zu den 
Erstlingen unter dem Vieh. Geschrei wird 
sich in ganz Ägypten erheben, so groß, wie 
es keines je gegeben hat oder geben wird. 
Doch gegen keinen der Israeliten wird auch 
nur ein Hund die Zähne fletschen, weder 
gegen Mensch noch Vieh; denn ihr sollt wis- 
sen, daß Jahwe zwischen Ägypten und Israel 
einen Unterschied macht. Dann werden alle 
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deine Diener hier zu mir herabsteigen, sich 
vor mir niederwerfen und sagen: Zieht doch 
fort, du und das ganze Volk, das du an- 
führst. Danach werde ich fortziehen. Er ver- 
ließ den Pharao, rot vor Zorn. 


Sacharja 11, 4-14 

So spricht der Herr, mein Gott: Hüte die 
Schafe, die geschlachtet werden sollen. Ihre 
Käufer töten sie, ohne es zu büßen. Ihre 
Verkäufer sagen: Gepriesen sei der Herr; 
denn ich bin reich geworden. Ihre Hirten 
haben kein Mitleid mit ihnen. Wahrhaftig, 
ich habe kein Mitleid mehr mit den Bewoh- 


nern des Landes - Spruch des Herrn. Seht, 
jeden Menschen liefere ich seinem Nächsten 
aus und seinem König. Sıe zerschlagen das 
Land, und ıch rette es nıcht aus ihrer Hand. 
Ich hütete dıe Schafe, dıe geschlachtet wer- 
den sollten, für die Schafhändler, und ıch 
nahm mir zweı Ruten. Eine nannte ıch No- 
am (Freundlichkeit), dıe andere nannte ıch 
Hobeliım (Verbindung), und ıch hütete die 
Herde. 

Nach meinem Willen verschwanden in einem 
einzigen Monat drei Hirten. Ich war zornig 
auf sie, auch sie waren meiner überdrüssig. 
Ich sagte: Ich hüte euch nıcht. Was ım Ster- 
ben lıegt, soll sterben, was sich verloren hat, 
sei verloren; und von den Übriggebliebenen 
soll einer des andern Fleisch fressen. Dann 
nahm ıch meine Rute Noam und hieb sie ın 
Stücke, um meinen Bund zu zerbrechen, den 
ıch mit allen Völkern geschlossen hatte. So 
wurde er an diesem Tag zerbrochen. Da er- 
kannten die Schafhändler, die auf mich 
achtgaben, daß dies ein Wort des Herrn 
war. Ich sagte zu ihnen: Wenn es euch recht 
scheint, so bringt mir meinen Lohn; wenn 
nıcht, so laßt es! Doch sie wogen mir mei- 
nen Lohn ab, dreißig Silberstücke. Da sagte 
der Herr zu mir: Wirf ıhn dem Schmelzer 
hin! Hoch ıst der Preis, den ich ihnen wert 
bın. Und ich nahm die dreißig Silberstücke 
und warf sıe ım Haus des Herrn dem 
Schmelzer hin. Danach hieb ich meine 
zweite Rute, Hobelim, in Stücke, um den 
brüderlichen Bund zwischen Juda und Israel 
zu zerbrechen. 


Das Buch Jeremia 26, 7-10 

Die Priester, die Propheten und das ganze 
Volk hörten, wıe Jeremia diese Worte vor 
dem Haus des Herrn vortrug. Als Jeremia 
alles gesagt hatte, was er im Auftrag des 
Herrn vor dem ganzen Volk zu verkünden 
hatte, ergriffen ıhn die Priester, die Prophe- 
ten und alles Volk und schrien: Jetzt mußt 
du sterben. Warum weissagst du im Namen 
des Herrn: Wie Schilo wird es diesem Haus 
gehen, und diese Stadt wird verwüstet und 
entvölkert werden? Das ganze Volk rottete 
sich beim Haus des Herrn um Jeremia zu- 
sammen. Als dıe Beamten Judas von diesen 
Vorgängen hörten, gingen sie vom Kö- 
nıgspalast zum Haus des Herrn hinauf und 
setzten sıch am Eingang des Neuen Tempel- 


tors nieder. 


Die Apostelgeschichte 22, 30 - 23, 35 

Weil er genau wissen wollte, was die Juden 
ıhm vorwarfen, ließ er ihn am nächsten Tag 
aus dem Gefängnis holen und befahl, die 
Hohenpriester und der ganze Hohe Rat 
sollten sich versammeln. Und er ließ Paulus 
hinunterführen und ihnen gegenüberstellen. 
Paulus schaute mit festem Blick auf den 
Hohen Rat und sagte: Brüder! Bis zum heu- 
tigen Tag lebe ich vor Gott mit völlig reinem 
Gewissen. Der Hohepriester Hananias aber 
befahl denen, die bei ihm standen, ihn auf 
den Mund zu schlagen. Da sagte Paulus zu 
ıhm: Dich wird Gott schlagen, du über- 
tünchte Wand! Du sitzt hier, um mich nach 
dem Gesetz zu richten, und entgegen dem 
Gesetz befiehlst du, mich zu schlagen? Die 
Umstehenden sagten: Du wagst es, den Ho- 
henpriester Gottes zu schmähen? Paulus 
antwortete: Ich wußte nicht, Brüder, daß er 
der Hohepriester ıst. Denn es heißt in der 
Schrift: Einen Fürsten deines Volkes sollst 
du nıcht verfluchen. Da Paulus aber wußte, 
daß der eine Teil zu den Sadduzäern, der 
andere zu den Pharisäern gehörte, rief er vor 
dem Hohen Rat aus: Brüder, ich bin Phari- 
säer und ein Sohn von Pharisäern; wegen 
der Hoffnung und wegen der Auferstehung 
der Toten stehe ich vor Gericht. 

Als er das sagte, brach ein Streit zwischen 
den Pharısäern und den Sadduzäern aus, und 
dıe Versammlung spaltete sich. Die Saddu- 
zäer behaupten nämlich, es gebe weder eine 
Auferstehung noch Engel noch Geister, die 
Pharisäer dagegen bekennen sich zu all dem. 
Es erhob sıch ein lautes Geschrei, und einige 
Schriftgelehrte aus dem Kreis der Pharisäer 
standen auf und verfochten ihre Ansicht. Sie 
sagten: Wir finden nichts Schlimmes an die- 
sem Menschen. Vielleicht hat doch ein Geist 
oder ein Engel zu ıhm gesprochen. Als der 
Streit heftiger wurde, befürchtete der 
Oberst, sie könnten Paulus zerreißen. Daher 
ließ er die Wachtruppe herabkommen, ihn 
mit Gewalt aus ihrer Mitte herausholen und 
ın dıe Kaserne bringen. 

In der folgenden Nacht aber trat der Herr zu 
Paulus und sagte: Hab Mut! Denn so wie du 
ın Jerusalem meine Sache bezeugt hast, 
sollst du auch in Rom Zeugnis ablegen. 

Nach Tagesanbruch rotteten sich die Juden 
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zusammen und schworen einen heiligen Eid, 
weder zu essen noch zu trınken, bis sie 
Paulus getötet hätten. An dieser Verschwö- 
rung waren mehr als vierzig Männer betei- 
ligt. Sie gingen zu den Hohenpriestern und 
den Ältesten und sagten: Wir haben mit ei- 
nem heiligen Eid geschworen, nichts zu es- 
sen, bis wir Paulus getötet haben. Geht also 
jetzt zusammen mit dem Hohen Rat zum 
Obersten, und bittet ıhn, Paulus zu euch 
herunterzuführen, da ihr den Fall noch ge- 
nauer untersuchen wollt; wir aber halten uns 
bereit, um ihn, noch bevor er hierher 
kommt, umzubringen. 

Der Neffe des Paulus, der Sohn seiner 
Schwester, erfuhr jedoch von dem An- 
schlag. Er ging in die Kaserne und verstän- 
digte Paulus. Paulus ließ einen der Haupt- 
leute rufen und sagte: Bring diesen jungen 
Mann zum Obersten, denn er hat ihm etwas 
zu melden. Der nahm ihn mit sich, brachte 
ihn zum Obersten und sagte: Der Gefangene 
Paulus hat mich gerufen und gebeten, diesen 
jungen Mann zu dir zu führen, da er dir et- 
was mitzuteilen habe. Der Oberst faßte ihn 
bei der Hand, nahm ihn beiseite und fragte: 
Was hast du mir zu melden? Er antwortete: 
Die Juden haben verabredet, dich zu bitten, 
du mögest morgen den Paulus vor den Ho- 
hen Rat hinunterführen lassen. Angeblich 
wollen sie Genaueres über ihn erfahren. 
Trau ihnen nicht! Denn mehr als vierzig 
Männer von ihnen lauern ihm auf. Sie haben 
sich geschworen, weder zu essen noch zu 
trinken, bis sie ihn umgebracht haben; schon 
stehen sie bereit und warten auf deine An- 
ordnung. Der Oberst befahl dem jungen 
Mann: Sag niemand etwas darüber, daß du 
mir das angezeigt hast. Dann ließ er ihn ge- 
hen. 

Er rief zwei von den Hauptleuten und gab 
ihnen den Befehl: Haltet von der dritten 
Stunde der Nacht an zweihundert Soldaten 
zum Marsch nach Cäsarea bereit, außerdem 
siebzig Reiter und zweihundert Leichtbe- 
waffnete; auch Tragtiere soll man bereitstel- 
len, Paulus aufsitzen lassen und sicher zum 
Statthalter Felix bringen. Und er schrieb ei- 
nen Brief mit folgendem Inhalt: Klaudius 
Lysias entbietet dem erlauchten Statthalter 
Felix seinen Gruß! Dieser Mann wurde von 
den Juden ergriffen und wäre beinahe von 
ihnen umgebracht worden; da habe ich mit 
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der Wachtruppe eingegriffen und ihn befreit. 
Ich hatte nämlich erfahren, daß er Römer 
ist. Und weil ich ermitteln wollte, wessen sie 
ihn beschuldigen, brachte ich ihn vor ıhren 
Hohen Rat. Ich fand heraus, daß er wegen 
Streitfragen über ihr Gesetz angeschuldigt 
wird, daß aber keine Anklage gegen ıhn 
vorliegt, auf die Tod oder Haft steht. Da mır 
aber angezeigt wurde, gegen den Mann sei 
ein Anschlag geplant, schicke ıch ıhn so- 
gleich zu dir, auch habe ıch die Kläger an- 
gewiesen, ihre Sache gegen ihn bei dir vor- 
zubringen. 

Die Soldaten übernahmen Paulus, wie ıhnen 
befohlen war, und brachten ihn beı Nacht bis 
Antipatris. Am anderen Tag ließen sie die 
Reiter mit ihm weiterziehen und kehrten ın 
die Kaserne zurück. Diese gaben nach ıhrer 
Ankunft ın Cäsarea den Brief beim Statthal- 
ter ab und führten ihm Paulus vor. Er las 
(den Brief) und fragte Paulus, aus welcher 
Provinz er stamme. Als er hörte, er sei aus 
Zilizien, sagte er: Ich werde dich verneh- 
men, sobald deine Ankläger eingetroffen 
sınd. Dann befahl er, ihn im Prätorium des 
Herodes in Gewahrsam zu halten. 


Der Brief an die Hebräer 6, 9-20 

Bei euch aber, liebe Brüder, sind wir trotz 
des Gesagten vom Besseren überzeugt und 
davon, daß ihr am Heil teilhabt. Denn Gott 
ist nicht so ungerecht, euer Tun zu verges- 
sen und die Liebe, die ıhr seinem Namen 
bewiesen habt, indem ihr den Heiligen ge- 
dient habt und noch dient. Wir wünschen 
aber, daß jeder von euch im Blick auf den 
Reichtum unserer Hoffnung bis zum Ende 
den gleichen Eifer zeigt, damit ihr nicht mü- 
de werdet, sondern Nachahmer derer seid, 
die aufgrund ihres Glaubens und ihrer Aus- 
dauer Erben der Verheißungen sind. 

Als Gott dem Abraham die Verheißung gab, 
schwor er bei sich selbst, da er bei keinem 
Höheren schwören konnte, und sprach: 
Fürwahr, ich will dir Segen schenken in 
Fülle und deine Nachkommen überaus zahl- 
reich machen. So erlangte Abraham durch 
seine Ausdauer das Verheißene. Menschen 
nämlich schwören bei dem Höheren; der Eid 
dient ihnen zur Bekräftigung und schließt 
jeden weiteren Einwand aus; deshalb hat 


Gott, weil er den Erben der Verheißung 


ausdrücklich zeigen wollte, wie unabänder- 


lich sein Entschluß ist, sich mit einem Eıd 
verbürgt. So sollten wir durch zwei unwi- 
derrufliche Taten, bei denen Gott unmöglich 
täuschen konnte, einen kräftigen Ansporn 
haben, wir, die wir unsere Zuflucht dazu ge- 
nommen haben, die dargebotene Hoffnung 
zu ergreifen. In ıhr haben wir einen sıcheren 
und festen Anker der Seele, der hineinreicht 
in das Innere hinter dem Vorhang; dorthin 
ist Jesus für uns als unser Vorläufer hinein- 
gegangen, er, der nach der Ordnung Melchı- 
sedeks Hoherpriester ıst auf ewig. 


Das Evangelium nach Lukas 22, 1-30 

Das Fest der Ungesäuerten Brote, das 
Pascha genannt wird, war nahe. Und die 
Hohenpriester und die Schriftgelehrten 
suchten nach einer Möglichkeit, Jesus 
(unauffällig) zu beseitigen, denn sie fürchte- 
ten sıch vor dem Volk. 

Der Satan aber ergriff Besitz von Judas, ge- 
nannt Iskarıot, der zu den Zwölf gehörte. 
Judas ging zu den Hohenpriestern und den 
Hauptleuten und beriet mit ihnen, wie er Je- 
sus an sıe ausliefern könnte. Da freuten sıe 
sıch und kamen mit ıhm überein, ihm Geld 
dafür zu geben. Er sagte zu und suchte von 
da an nach einer Gelegenheit, ıhn an sie aus- 
zuliefern, ohne daß das Volk es merkte. 
Dann kam der Tag der Ungesäuerten Brote, 
an dem das Paschalamm geschlachtet wer- 
den mußte. Jesus schickte Petrus und Jo- 
hannes ın dıe Stadt und sagte: Geht und be- 
reitet das Paschamahl für uns vor, damit wiır 
es gemeinsam essen können. Sıe fragten ıhn: 
Wo sollen wir es vorbereiten? Er antwortete 
ihnen: Wenn ıhr ın die Stadt kommt, wird 
euch ein Mann begegnen, der einen Wasser- 
krug trägt. Folgt ıhm ın das Haus, ın das er 
hineingeht, und sagt zu dem Herrn des Hau- 
ses: Der Meister läßt dich fragen: Wo ıst der 
Raum, ın dem ıch mit meinen Jüngern das 
Paschalamm essen kann? Und der Hausherr 
wird euch einen großen Raum ım Öberge- 
schoß zeigen, der mit Polstern ausgestattet 
ist. Dort bereitet alles vor! Sıe gingen und 
fanden alles so, wıe er es ihnen gesagt hatte, 
und bereiteten das Paschamahl vor. 


Als die Stunde gekommen war, begab er 
sich mit den Aposteln zu Tisch. Und er 
sagte zu ihnen: Ich habe mich sehr danach 
gesehnt, vor meinem Leiden dieses Pascha- 
mahl mit euch zu essen. Denn ich sage euch: 
Ich werde es nicht mehr essen, bis das Mahl 
seine Erfüllung findet im Reich Gottes. Und 
er nahm den Kelch, sprach das Dankgebet 
und sagte: Nehmt den Wein, und verteilt ıhn 
untereinander! Denn ich sage euch: Von nun 
an werde ich nicht mehr von der Frucht des 
Weıinstocks trınken, bis das Reich Gottes 
kommt. Und er nahm Brot, sprach das 
Dankgebet, brach das Brot und reichte es 
ihnen mit den Worten: Das ist mein Leib, 
der für euch hingegeben wird. Tut dies zu 
meinem Gedächtnis! Ebenso nahm er nach 
dem Mahl den Kelch und sagte: Dieser 
Kelch ıst der Neue Bund in meinem Blut, 
das für euch vergossen wird. Doch seht, der 
Mann, der mich verrät und ausliefert, sıtzt 
mit mır am Tisch. Der Menschensohn muß 
zwar den Weg gehen, der ihm bestimmt ist. 
Aber weh dem Menschen, durch den er ver- 
raten wird. Da fragte einer den andern, wer 
von ıhnen das wohl sei, der so etwas tun 
werde. 

Es entstand unter ihnen ein Streit darüber, 
wer von ihnen wohl der Größte sei. Da 
sagte Jesus: Die Könige herrschen über ihre 
Völker, und die Mächtigen lassen sich 
Wohltäter nennen. Bei euch aber soll es 
nıcht so sein, sondern der Größte unter euch 
soll werden wie der Kleinste, und der Füh- 
rende soll werden wıe der Dienende. Wel- 
cher von beiden ist größer: wer bei Tisch 
sıtzt oder wer bedient? Natürlich der, der 
bei Tisch sitzt. Ich aber bin unter euch wie 
der, der bedient. | 

In allen meinen Prüfungen habt ihr bei mir 
ausgeharrt. Darum vermache ıch euch das 
Reich, wie es mein Vater mir vermacht hat: 
Ihr sollt in meinem Reich mit mir an meinem 
Tısch essen und trinken, und ıhr sollt auf 
Thronen sitzen und die zwölf Stämme Isra- 
els richten. 
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Freitag der Kreuzigung 


In der Nacht vor dem Freitag der Kreuzigung 


Das Evangelium nach Markus 14, 27-42 

Da sagte Jesus zu ihnen: Ihr werdet alle (an 
mir) Anstoß nehmen und zu Fall kommen; 
denn in der Schrift steht: Ich werde den 
Hirten erschlagen, dann werden sich die 
Schafe zerstreuen. Aber nach meiner Auf- 
erstehung werde ich euch nach Galiläa vor- 
ausgehen. Da sagte Petrus zu ihm: Auch 
wenn alle (an dir) Anstoß nehmen - ich 
nicht! Jesus antwortete ihm: Amen, ich sage 
dir: Noch heute nacht, ehe der Hahn zwei- 
mal kräht, wirst du mich dreimal verleugnen. 
Petrus aber beteuerte: Und wenn ich mit dir 
sterben müßte - ich werde dich nie verleug- 
nen. Das gleiche sagten auch alle anderen. 
Sıe kamen zu einem Grundstück, das 
Getsemani heißt, und er sagte zu seinen 
Jüngern: Setzt euch und wartet hier, wäh- 
rend ich bete. Und er nahm Petrus, Jakobus 
und Johannes mit sich. Da ergriff ıhn Furcht 
und Angst, und er sagte zu ihnen: Meine 
Seele ist zu Tode betrübt. Bleibt hier und 
wacht! Und er ging ein Stück weiter, warf 
sich auf die Erde nieder und betete, daß die 
Stunde, wenn möglich, an ihm vorübergehe. 
Er sprach: Abba, Vater, alles ist dir möglich. 
Nimm diesen Kelch von mir! Aber nicht, 
was ich will, sondern was du willst (soll ge- 
schehen). Und er ging zurück und fand sıe 
schlafend. Da sagte er zu Petrus: Simon, du 
schläfst? Konntest du nicht einmal eine 
Stunde wach bleiben? Wacht und betet, 
damit ihr nicht in Versuchung geratet. Der 
Geist ist willig, aber das Fleisch ist schwach. 
Und er ging wieder weg und betete mit den 
gleichen Worten. Als er zurückkam, fand er 
sie wieder schlafend, denn die Augen waren 
ihnen zugefallen; und sie wußten nicht, was 
sie ihm antworten sollten. Und er kam zum 
drittenmal und sagte zu ıhnen: Schlaft ihr 
immer noch und ruht euch aus? Es ist ge- 
nug. Die Stunde ıst gekommen, jetzt wird 
der Menschensohn den Sündern ausgelie- 
fert. Steht auf, wir wollen gehen! Seht, der 
Verräter, der mich auslıefert, ıst da. 


Das Evangelium nach Markus 14, 43-54 

Noch während er redete, kam Judas, einer 
der Zwölf, mit einer Schar von Männern, die 
mit Schwertern und Knüppeln bewaffnet 
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waren, sie waren von den Hohenpriestern, 
den Schriftgelehrten und den Ältesten ge- 
schickt worden. Der Verräter hatte mit ıh- 
nen ein Zeichen vereinbart und gesagt: Der, 
den ich küssen werde, der ist es. Nehmt ıhn 
fest, führt ihn ab, und laßt ıhn nicht ent- 
kommen. Und als er kam, ging er sogleich 
auf Jesus zu und sagte: Rabbi! Und er küßte 
ihn. Da ergriffen sie ıhn und nahmen ıhn 
fest. Einer von denen, die dabeistanden, zog 
das Schwert, schlug auf den Diener des Ho- 
henpriesters ein und hieb ihm ein Ohr ab. Da 
sagte Jesus zu ihnen: Wie gegen einen Räu- 
ber seid ihr mit Schwertern und Knüppeln 
ausgezogen, um mich festzunehmen. Tag für 
Tag war ich bei euch im Tempel und lehrte, 
und ihr habt mich nicht verhaftet; aber (das 
ist geschehen), damit die Schrift ın Erfüllung 
geht. Da verließen ihn alle und flohen. Ein 
junger Mann aber, der nur mit einem leine- 
nen Tuch bekleidet war, wollte ihm nachge- 
hen. Da packten sie ihn, er aber ließ das 
Tuch fallen und lief nackt davon. Darauf 
führten sie Jesus zum Hohenpriester, und es 
versammelten sich alle Hohenpriester und 
Ältesten und Schriftgelehrten. Petrus aber 
war Jesus von weitem bis in den Hof des 
hohepriesterlichen Palastes gefolgt; nun saß 
er dort bei den Dienern und wärmte sich am 
Feuer. 


Das Evangelium nach Markus 14, 55-72 

Die Hohenpriester und der ganze Hohe Rat 
bemühten sich um Zeugenaussagen gegen 
Jesus, um ıhn zum Tod verurteilen zu kön- 
nen, sıe fanden aber nichts. Viele machten 
zwar falsche Aussagen über ıhn, aber die 
Aussagen stimmten nicht überein. Einige der 
falschen Zeugen, die gegen ıhn auftraten, 
behaupteten: Wir haben ıhn sagen hören: Ich 
werde diesen von Menschen erbauten Tem- 
pel nıederreißen und in drei Tagen einen an- 
deren errichten, der nicht von Menschen- 
hand gemacht ist. Aber auch ın diesem Fall 
stimmten die Aussagen nicht überein. Da 
stand der Hohepriester auf, trat ın die Mitte 
und fragte Jesus: Willst du denn nichts sa- 
gen zu dem, was diese Leute gegen dich 
vorbringen? Er aber schwieg und gab keine 
Antwort. Da wandte sıch der Hohepriester 


nochmals an ihn und fragte: Bist du der 
Messıas, der Sohn des Hochgelobten? Jesus 
sagte: Ich bin es. Und ıhr werdet den Men- 
schensohn zur Rechten der Macht sıtzen 
und mit den Wolken des Hımmels kommen 
sehen. Da zerriß der Hohepriester sein Ge- 
wand und rief: Wozu brauchen wir noch 
Zeugen? Ihr habt die Gotteslästerung ge- 
hört. Was ist eure Meinung? Und sie fällten 
einstimmig das Urteil: Er ist schuldig und 
muß sterben. 

Und einige spuckten ihn an, verhüllten sein 
Gesicht, schlugen ihn und riefen: Zeig, dal 
du ein Prophet bist! Auch die Diener schlu- 
gen ıhn ıns Gesicht. 

Als Petrus unten im Hof war, kam eine von 
den Mägden des Hohenpriesters. Sıe sah, 
wie Petrus sich wärmte, blickte ıhn an und 
sagte: Auch du warst mit diesem Jesus aus 
Nazaret zusammen. Doch er leugnete es und 
sagte: Ich weiß nicht und verstehe nicht, 
wovon du redest. Dann ging er in den Vor- 
hof hinaus. Als die Magd ihn dort bemerkte, 
sagte sie zu denen, die dabeistanden, noch 
einmal: Der gehört zu ihnen. Er aber leugne- 
te es wieder ab. Wenig später sagten die 
Leute, die dort standen, von neuem zu 
Petrus: Du gehörst wirklich zu ihnen; du bist 
doch auch ein Galiläer. Da fing er an zu flu- 
chen und schwor: Ich kenne diesen Men- 
schen nıcht, von dem ihr redet. Gleich dar- 
auf krähte der Hahn zum zweitenmal, und 
Petrus erinnerte sich, daß Jesus zu ihm ge- 
sagt hatte: Ehe der Hahn zweimal kräht, 
wirst du mich dreimal verleugnen. Und er 
begann zu weinen. 


Die Apostelgeschichte 26, 24 - 27, 8 

Als er sich mit diesen Worten verteidigte, 
rief Festus laut: Du bist verrückt, Paulus! 
Das viele Studieren in den (heiligen) Schrif- 
ten treibt dich zum Wahnsinn. Paulus erwi- 
derte: Ich bin nicht verrückt, erlauchter 
Festus,; was ich sage, ist wahr und vernünf- 
tig. Der König versteht sich auf diese Dinge; 
deshalb spreche ich auch freimütig zu ihm. 
Ich bin überzeugt, daß ıhm nichts davon 
entgangen ist, das alles hat sich ja nicht in 
ırgendeinem Winkel zugetragen. König 
Agrıppa, glaubst du den Propheten? Ich 
weiß, du glaubst. Darauf sagte Agrippa zu 
Paulus: Fast überredest du mich dazu, mich 
als Christ auszugeben. Paulus antwortete: 


Ich wünschte mir von Gott, daß früher oder 
später nicht nur du, sondern alle, die mich 
heute hören, das werden, was ich bın, frei- 
lıch ohne diese Fesseln. 

Da erhoben sıch der König und der Statthal- 
ter, auch Berenike und alle, die bei ıhnen sa- 
Ben. Sie zogen sich zurück, besprachen sich 
miteinander und sagten: Dieser Mann tut 
nichts, worauf Tod oder Haft steht. Und 
Agrıppa sagte zu Festus: Der Mann könnte 
freigelassen werden, wenn er nicht an den 
Kaiser appelliert hätte. 

Als unsere Abfahrt nach Italien feststand, 
wurden Paulus und einige andere Gefangene 
einem Hauptmann der kaiserlichen Kohorte 
namens Julius übergeben. Wir bestiegen eın 
Schiff aus Adramyttium, das die Orte ent- 
lang der Küste Kleinasiens anlaufen sollte, 
und fuhren ab; bei uns war Ariıstarch, der 
Mazedonier aus Thessalonich. Am anderen 
Tag liefen wir ın Sıdon ein, und Julius, der 
Paulus wohlwollend behandelte, erlaubte 
ihm, zu seinen Freunden zu gehen und sich 
versorgen zu lassen. Von dort fuhren wir 
weiter und umsegelten, weıl wir Gegenwind 
hatten, Zypern. Wir fuhren durch das Meer 
von Zilizien und Pamphylien und erreichten 
Myra in Lyzien. Dort fand der Hauptmann 
ein alexandrinisches Schiff, das nach Italien 
fuhr, und er brachte uns an Bord. Viele Ta- 
ge lang kamen wir nur langsam vorwärts, 
und mit Mühe erreichten wir die Höhe von 
Knidos. Da uns der Wind nicht herankom- 
men ließ, umsegelten wir Kreta bei Salmo- 
ne, fuhren unter großer Mühe an Kreta ent- 
lang und erreichten einen Ort namens Kalöi 
Limenes, ın dessen Nähe die Stadt Lasäa 
liegt. 


Der Brief an die Hebräer 9, 11-16 

Christus aber ist gekommen als Hoherprie- 
ster der künftigen Güter; und durch das er- 
habenere und vollkommenere Zelt, das nicht 
von Menschenhand gemacht, das heißt nicht 
von dieser Welt ist, ist er ein für allemal ın 
das Heiligtum hineingegangen, nicht mit 
dem Blut von Böcken und jungen Stieren, 
sondern mit seinem eigenen Blut, und so hat 
er eine ewige Erlösung bewirkt. Denn wenn 
schon das Blut von Böcken und Stieren und 
die Asche einer Kuh die Unreinen, die damit 
besprengt werden, so heiligt, daß sie leiblich 
rein werden, wieviel mehr wird das Blut 
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Christi, der sich selbst kraft ewigen Geistes 
Gott als makelloses Opfer dargebracht hat, 
unser Gewissen von toten Werken reinigen, 
damit wir dem lebendigen Gott dienen. 

Und darum ist er der Mittler eines neuen 
Bundes; sein Tod hat die Erlösung von den 


Am Morgen des Freitags der Kreuzigung 


Das Buch Exodus 11, 4-8 

Mose sagte: So spricht Jahwe: Um Mitter- 
nacht will ich mitten durch Ägypten gehen. 
Dann wird jeder Erstgeborene in Ägypten 
sterben, vom Erstgeborenen des Pharao, der 
auf dem Thron sitzt, bis zum Erstgeborenen 
der Magd an der Handmühle und bis zu den 
Erstlingen unter dem Vieh. Geschrei wird 
sich in ganz Ägypten erheben, so groß, wie 
es keines je gegeben hat oder geben wird. 
Doch gegen keinen der Israeliten wird auch 
nur ein Hund die Zähne fletschen, weder 
gegen Mensch noch Vieh; denn ihr sollt wis- 
sen, daß Jahwe zwischen Ägypten und Israel 
einen Unterschied macht. Dann werden alle 
deine Diener hier zu mir herabsteigen, sich 
vor mir niederwerfen und sagen: Zieht doch 
fort, du und das ganze Volk, das du an- 
führst. Danach werde ich fortziehen. Er ver- 
ließ den Pharao, rot vor Zorn. 


Sacharja 11, 4-14 

So spricht der Herr, mein Gott: Hüte die 
Schafe, die geschlachtet werden sollen. Ihre 
Käufer töten sie, ohne es zu büßen. Ihre 
Verkäufer sagen: Gepriesen sei der Herr; 
denn ıch bin reich geworden. Ihre Hirten 
haben kein Mitleid mit ihnen. Wahrhaftig, 
ich habe kein Mitleid mehr mit den Bewoh- 
nern des Landes - Spruch des Herrn. Seht, 
jeden Menschen liefere ich seinem Nächsten 
aus und seinem König. Sıe zerschlagen das 
“ Land, und ich rette es nicht aus ihrer Hand. 
Ich hütete die Schafe, die geschlachtet wer- 
den sollten, für die Schafhändler, und ich 
nahm mir zwei Ruten. Eine nannte ich No- 
am (Freundlichkeit), die andere nannte ich 
Hobelim (Verbindung), und ich hütete die 
Herde. 

Nach meinem Willen verschwanden ın einem 
einzigen Monat drei Hirten. Ich war zornig 
auf sie, auch sie waren meiner überdrüssig. 
Ich sagte: Ich hüte euch nicht. Was im Ster- 
ben liegt, soll sterben; was sich verloren hat, 
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im ersten Bund begangenen Übertretungen 
bewirkt, damit die Berufenen das verheißene 
ewige Erbe erhalten. Wo nämlich eın Te- 
stament vorliegt, muß der Tod des Erblas- 
sers nachgewiesen werden, 


sei verloren; und von den Übriggebliebenen 
soll einer des andern Fleisch fressen. Dann 
nahm ich meine Rute Noam und hieb sie in 
Stücke, um meinen Bund zu zerbrechen, den 
ich mit allen Völkern geschlossen hatte. So 
wurde er an diesem Tag zerbrochen. Da er- 
kannten die Schafhändler, die auf mich 
achtgaben, daß dies ein Wort des Herrn 
war. Ich sagte zu ihnen: Wenn es euch recht 
scheint, so bringt mir meinen Lohn, wenn 
nicht, so laßt es! Doch sie wogen mir mei- 
nen Lohn ab, dreißig Silberstücke. Da sagte 
der Herr zu mir: Wirf ıhn dem Schmelzer 
hin! Hoch ist der Preis, den ıch ıhnen wert 
bin. Und ich nahm die dreißig Silberstücke 
und warf sie ım Haus des Herrn dem 
Schmelzer hin. Danach hieb ıch meine 
zweite Rute, Hobelim, ın Stücke, um den 
brüderlichen Bund zwischen Juda und Israel 
zu zerbrechen. 


Das Buch Jeremia 26, 7-10 

Die Priester, die Propheten und das ganze 
Volk hörten, wıe Jeremia diese Worte vor 
dem Haus des Herrn vortrug. Als Jeremia 
alles gesagt hatte, was er ım Auftrag des 
Herrn vor dem ganzen Volk zu verkünden 
hatte, ergriffen ıhn die Priester, die Prophe- 
ten und alles Volk und schrien: Jetzt mußt 
du sterben. Warum weissagst du im Namen 
des Herrn: Wie Schilo wird es diesem Haus 
gehen, und diese Stadt wird verwüstet und 
entvölkert werden? Das ganze Volk rottete 
sich beim Haus des Herrn um Jeremia zu- 
sammen. Als die Beamten Judas von diesen 
Vorgängen hörten, gingen sie vom Kö- 
nıgspalast zum Haus des Herrn hinauf und 
setzten sıch am Eingang des Neuen Tempel- 
tors nieder. 


Die Apostelgeschichte 22, 30 - 23, 11 

Weil er genau wissen wollte, was die Juden 
ihm vorwarfen, ließ er ihn am nächsten Tag 
aus dem Gefängnis holen und befahl, die 


Hohenpriester und der ganze Hohe Rat 
sollten sich versammeln. Und er ließ Paulus 
hinunterführen und ihnen gegenüberstellen. 
Paulus schaute mit festem Blick auf den 
Hohen Rat und sagte: Brüder! Bis zum heu- 
tigen Tag lebe ich vor Gott mit völlig reinem 
Gewissen. Der Hohepriester Hananıas aber 
befahl denen, die bei ihm standen, ıhn auf 
den Mund zu schlagen. Da sagte Paulus zu 
ıhm: Dich wird Gott schlagen, du über- 
tünchte Wand! Du sitzt hier, um mich nach 
dem Gesetz zu richten, und entgegen dem 
Gesetz befiehlst du, mich zu schlagen? Die 
Umstehenden sagten: Du wagst es, den Ho- 
henpriester Gottes zu schmähen? Paulus 
antwortete: Ich wußte nicht, Brüder, daß er 
der Hohepriester ist. Denn es heißt in der 
Schrift: Einen Fürsten deines Volkes sollst 
du nıcht verfluchen. Da Paulus aber wußte, 
daß der eine Teil zu den Sadduzäern, der 
andere zu den Pharisäern gehörte, rief er vor 
dem Hohen Rat aus: Brüder, ıch bın Phari- 
säer und ein Sohn von Pharisäern, wegen 
der Hoffnung und wegen der Auferstehung 
der Toten stehe ıch vor Gericht. 

Als er das sagte, brach ein Streit zwischen 
den Pharısäern und den Sadduzäern aus, und 
dıe Versammlung spaltete sich. Die Saddu- 
zäer behaupten nämlich, es gebe weder eine 
Auferstehung noch Engel noch Geister, die 
Pharısäer dagegen bekennen sich zu all dem. 
Es erhob sıch eın lautes Geschrei, und einige 
Schriftgelehrte aus dem Kreis der Pharisäer 
standen auf und verfochten ihre Ansicht. Sıe 
sagten: Wır finden nichts Schlimmes an die- 
sem Menschen. Vielleicht hat doch ein Geist 
oder ein Engel zu ihm gesprochen. Als der 
Streit heftiger wurde, befürchtete der 
Oberst, sıe könnten Paulus zerreißen. Daher 
ließ er die Wachtruppe herabkommen, ihn 
mit Gewalt aus ihrer Mitte herausholen und 
ın dıe Kaserne bringen. 

In der folgenden Nacht aber trat der Herr zu 
Paulus und sagte: Hab Mut! Denn so wie du 
ın Jerusalem meine Sache bezeugt hast, 
sollst du auch ın Rom Zeugnis ablegen. 


Der Brief an die Hebräer 2, 5-13 

Denn nicht Engeln hat er die zukünftige 
Welt unterworfen, von der wir reden, viel- 
mehr (dem Sohn, darum) heißt es an einer 
Stelle ausdrücklich: 

Was ıst der Mensch, dal3 du an ıhn denkst, 


oder der Menschensohn, daß du dich seiner 
annımmst? Du hast ıhn nur für kurze Zeit 
unter dıe Engel erniedrigt. 

Du hast ıhn mit Herrlichkeit und Ehre ge- 
krönt, alles hast du ıhm zu Füßen gelegt. 
Denn als er ıhm alles zu Füßen legte, hat er 
nıchts von der Unterwerfung ausgenommen. 
Jetzt sehen wır noch nıcht alles ıhm zu Fü- 
Ben gelegt; aber den, der nur für kurze Zeit 
unter die Engel erniedrigt war, Jesus, ıhn 
sehen wır um seines Todesleidens willen mit 
Herrlichkeit und Ehre gekrönt; es war näm- 
lich Gottes gnädiger Wille, daß er für alle 
den Tod erlitt. Denn es war angemessen, 
daß Gott, für den und durch den das All ıst 
und der viele Söhne zur Herrlichkeit führen 
wollte, den Urheber ihres Heils durch Lei- 
den vollendete. 

Denn er, der heiligt, und sie, die geheiligt 
werden, stammen alle von Einem ab; darum 
scheut er sıch nıcht, sıe Brüder zu nennen 
und zu sagen: 

Ich will deinen Namen meinen Brüdern ver- 
künden, inmitten der Gemeinde dich preisen; 
und ferner: 

Ich wıll auf ıhn mein Vertrauen setzen; 

und: 

Seht, ich und die Kinder, die Gott mir ge- 
schenkt hat. 


Das Evangelium nach Matthäus 26, 31-38 

Da sagte Jesus zu ihnen: Ihr alle werdet in 
dieser Nacht an mir Anstoß nehmen und zu 
Fall kommen; denn ın der Schrift steht: Ich 
werde den Hirten erschlagen, dann werden 
sich die Schafe der Herde zerstreuen. Aber 
nach meiner Auferstehung werde ich euch 
nach Galiläa vorausgehen. Petrus erwiderte 
ihm: Und wenn alle an dir Anstoß nehmen - 
ıch niemals! Jesus entgegnete ihm: Amen, 
ıch sage dir: In dieser Nacht, noch ehe der 
Hahn kräht, wirst du mich dreimal verleug- 
nen. Da sagte Petrus zu ihm: Und wenn ıch 
mit dir sterben müßte - ich werde dich nie 
verleugnen. Das gleiche sagten auch alle an- 
deren Jünger. 

Darauf kam Jesus mit den Jüngern zu einem 
Grundstück, das man Getsemani nennt, und 
sagte zu ıhnen: Setzt euch und wartet hıer, 
während ich dort bete. Und er nahm Petrus 
und die beiden Söhne des Zebedäus mit sich. 
Da ergriff ıhn Angst und Traurigkeit, und er 
sagte zu ihnen: Meine Seele ist zu Tode be- 


trübt. Bleibt hier und wacht mit mır! 


In der dritten Stunde des Freitags der Kreuzigung 


Das Buch Exodus 10, 21-23 

Da sprach der Herr zu Mose: Streck deine 
Hand zum Hımmel aus; dann wird eine Fin- 
sternis über Ägypten kommen, und es wird 
stockdunkel werden. Mose streckte seine 
Hand zum Himmel aus, und schon breitete 
sich tiefe Finsternis über ganz Ägypten aus, 
drei Tage lang. Man konnte einander nicht 
sehen und sich nicht von der Stelle rühren, 
drei Tage lang. Wo aber die Israeliten 
wohnten, blieb es hell. 


Amos 8, 4-10 

Hört dieses Wort, die ıhr die Schwachen 
verfolgt und die Armen im Land unter- 
drückt. Ihr sagt: Wann ist das Neumondfest 
vorbei? Wir wollen Getreide verkaufen. Und 
wann ıst der Sabbat vorbei? Wir wollen den 
Kornspeicher öffnen, das Maß kleiner und 
den Preis größer machen und die Gewichte 
fälschen. Wir wollen mit Geld die Hilflosen 
kaufen, für ein paar Sandalen die Armen. 
Sogar den Abfall des Getreides machen wir 
zu Geld. Beim Stolz Jakobs hat der Herr ge- 
schworen: Keine ihrer Taten werde ich je- 
mals vergessen. Sollte deshalb die Erde 
nicht beben, sollten nicht alle ihre Bewohner 
voll Trauer sein? Sollte nicht die ganze Erde 
sich heben wie der Nil: [aufgewühlt sein] 
und sich wieder senken wie der Strom von 
Ägypten? An jenem Tag - Spruch Gottes, 
des Herrn - lasse ich am Mittag die Sonne 
untergehen und breite am hellichten Tag 
über die Erde Finsternis aus. Ich verwandle 
eure Feste in Trauer und all eure Lieder in 
Totenklage. Ich lege allen ein Trauergewand 
um und schere alle Köpfe kahl. Ich bringe 
Trauer über das Land wie die Trauer um 
den einzigen Sohn, und das Ende wird sein 
wie der bittere Tag (des Todes). 


Das Buch Jesaja 50, 1-9 

So spricht der Herr: Wo ıst denn die Schei- 
dungsurkunde, mit der ich eure Mutter fort- 
geschickt habe? Wo ist mein Gläubiger, dem 
ich euch verkauft habe? Seht, wegen eurer 
bösen Taten wurdet ıhr verkauft, wegen eu- 
rer Vergehen wurde eure Mutter fortge- 
schickt. Warum war niemand da, als ich 
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kam, warum gab niemand Antwort, als ıch 
rief? Ist meine Hand denn zu schwach, um 
zu befreien, fehlt mir dıe Kraft, um zu ret- 
ten? Durch meine Drohung trockne ich das 
Meer aus. Ich mache Flüsse zur Wüste, so 
daß die Fische verfaulen aus Mangel an 
Wasser und sterben vor Durst. Ich kleide 
den Hımmel ın Schwarz und hülle ıhn ın ein 
Trauergewand. 

Gott, der Herr, gab mir die Zunge eines 
Jüngers, damit ıch verstehe, die Müden zu 
stärken durch ein aufmunterndes Wort. Je- 
den Morgen weckt er mein Ohr, damit ıch 
auf ihn höre wıe eın Jünger. Gott, der Herr, 
hat mır das Ohr geöffnet. Ich aber wehrte 
mich nicht und wich nıcht zurück. Ich hielt 
meinen Rücken denen hın, dıe mich schlu- 
gen, und denen, die mır den Bart ausrissen, 
meine Wangen. Mein Gesicht verbarg ıch 
nıcht vor Schmähungen und Speichel. Doch 
Gott, der Herr, wırd mir helfen, darum wer- 
de ıch nicht in Schande enden. Deshalb ma- 
che ıch mein Gesicht hart wie einen Kiesel; 
ich weiß, daß ıch nıcht in Schande gerate. 
Er, der mich freispricht, ıst nahe. Wer wagt 
es, mit mir zu streiten? Laßt uns zusammen 
vortreten! Wer ıst mein Gegner ım Rechts- 
streit? Er trete zu mir heran. Seht her, Gott, 
der Herr, wird mır helfen. Wer kann mich 
für schuldig erklären? Seht: Sıe alle zerfallen 
wie ein Gewand, das dıe Motten zerfressen. 


Die Apostelgeschichte 24, 24 - 25, 12 

Einige Tage darauf erschien Felix mit seiner 
Gemahlın Drusilla, einer Jüdin, ließ Paulus 
rufen und hörte an, was er ihm über den 
Glauben an Christus Jesus berichtete. Als 
aber die Rede auf Gerechtigkeit, Enthalt- 
samkeit und das bevorstehende Gericht 
kam, erschrak Felix und unterbrach ıhn: Für 
jetzt kannst du gehen; wenn ich Zeit finde, 
werde ıch dich wıeder rufen. Dabei hoffte 
er, von Paulus Geld zu erhalten. Deshalb 
ließ er ihn auch häufig kommen und unter- 
hielt sich mit ihm. Nach zwei Jahren aber 
wurde Porzius Festus Nachfolger des Felıx; 
und weil Felix den Juden einen Gefallen er- 
weısen wollte, ließ er Paulus in der Haft zu- 
rück. 


Als Festus in der Provinz eingetroffen war, 
zog er drei Tage später von Cäsarea nach 
Jerusalem hinauf. Da erstatteten die Hohen- 
priester und die Vornehmsten der Juden bei 
ıhm Anzeige gegen Paulus. Sie ersuchten 
Ihn, gegen Paulus vorzugehen, und baten ihn 
um den Gefallen, Paulus nach Jerusalem 
bringen zu lassen. Sie wollten ihn nämlich 
unterwegs aus einem Hinterhalt heraus er- 
morden. Festus jedoch antwortete, Paulus 
bleibe ın Cäsarea in Haft und er selbst wolle 
in Kürze abreisen. Die unter euch, dıe dafür 
zuständig sind, sagte er, können mit hinab- 
kommen, und wenn gegen den Mann etwas 
vorliegt, sollen sie gegen ihn Anklage erhe- 
ben. 

Er hielt sıch nıcht länger als acht oder zehn 
Tage beı ihnen auf, dann reiste er nach Cä- 
sarea hinab. Am folgenden Tag setzte er 
sıch auf den Richterstuhl und ließ Paulus 
vorführen. Als dieser erschien, umringten 
ıhn die Juden, die von Jerusalem herabge- 
kommen waren, und brachten viele schwere 
Beschuldigungen vor, konnten sie aber nicht 
beweisen. Paulus verteidigte sich: Ich habe 
mich weder gegen das Gesetz der Juden 
noch gegen den Tempel noch gegen den 
Kaiser vergangen. Festus jedoch wollte den 
Juden einen Gefallen erweisen und antwor- 
tete dem Paulus: Willst du nach Jerusalem 
hinaufgehen und dich dort unter meinem 
Vorsitz dieser Sache wegen richten lassen? 
Paulus sagte: Ich stehe vor dem Richterstuhl 
des Kaisers, und da muß ıch gerichtet wer- 
den. Den Juden habe ıch kein Unrecht getan, 
wıe auch du sehr wohl weißt. Wenn ıch 
wirklich ein Unrecht begangen und etwas 
getan habe, worauf die Todesstrafe steht, 
weigere ich mich nicht zu sterben. Wenn 
aber ıhre Anklage gegen mich unbegründet 
ist, kann mich nıemand ıhnen auslıefern. Ich 
lege Berufung beim Kaiser ein! Da besprach 
sich Festus mit seinen Ratgebern und ant- 
wortete: An den Kaiser hast du appellıert,; 
zum Kaiser sollst du gehen. 


Der erste Brief an dıe Korinther 1, 1-17 

Paulus, durch Gottes Willen berufener 
Apostel Christi Jesu, und der Bruder 
Sosthenes an die Kirche Gottes, dıe ın Ko- 
rinth ıst, - an dıe Geheiligten ın Christus Je- 
sus, berufen als Heilige mit allen, dıe den 
Namen Jesu Christi, unseres Herrn, überall 


anrufen, bei ihnen und bei uns. Gnade sei 
mit euch und Friede von Gott, unserem 
Vater, und dem Herrn Jesus Christus. 

Ich danke Gott jederzeit euretwegen für die 
Gnade Gottes, die euch ın Christus Jesus 
geschenkt wurde, daß ihr an allem reich ge- 
worden seıd ın ıhm, an aller Rede und aller 
Erkenntnis. Denn das Zeugnis über Christus 
wurde bei euch gefestigt, so daß euch keine 
Gnadengabe fehlt, während ıhr auf Jıe Of- 
fenbarung Jesu Christi, unseres Herrn, war- 
tet. Er wird euch auch festigen bıs ans Ende, 
so daß ıhr schuldlos dasteht am Tag Jesu, 
unseres Herrn. Treu ist Gott, durch den ıhr 
berufen worden seid zur Gemeinschaft mit 
seinem Sohn Jesus Christus, unserem Herrn. 
Ich ermahne euch aber, Brüder, ım Namen 
Jesu Christi, unseres Herrn: Seıd alle eın- 
mütig, und duldet keine Spaltungen unter 
euch, seid ganz eines Sinnes und einer Mei- 
nung. Es wurde mir nämlich, meine Brüder, 
von den Leuten der Chlo& berichtet, daß es 
Zank und Streit unter euch gibt. Ich meine 
damit, dal jeder von euch etwas anderes 
sagt: Ich halte zu Paulus - ich zu Apollos - 
ich zu Kephas - ich zu Christus. Ist denn 
Christus zerteilt? Wurde etwa Paulus für 
euch gekreuzigt? Oder seid ihr auf den Na- 
men des Paulus getauft worden? Ich danke 
Gott, dal ich niemand von euch getauft ha- 
be, außer Krispus und Gaius, so daß keiner 
sagen kann, ihr seiet auf meinen Namen ge- 
tauft worden. Ich habe allerdings auch die 
Familie des Stephanas getauft. Ob ıch sonst 
noch jemand getauft habe, weiß ıch nicht 
mehr. Denn Christus hat mich nıcht gesandt 
zu taufen, sondern das Evangelium zu ver- 
künden, aber nicht mit gewandten und klu- 
gen Worten, damit das Kreuz Christi nıcht 
um seine Kraft gebracht wird. 


Das Evangelium nach Matthäus 27, 1-18 

Als es Morgen wurde, faßten dıe Hohen- 
priester und die Ältesten des Volkes ge- 
meinsam den Beschluß, Jesus hinrichten zu 
lassen. Sie ließen ıhn fesseln und abführen 
und lieferten ıhn dem Statthalter Pilatus aus. 
Als nun Judas, der ıhn verraten hatte, sah, 
daß Jesus zum Tod verurteilt war, reute ıhn 
seine Tat. Er brachte den Hohenpriestern 
und den Ältesten die dreißig Silberstücke 
zurück und sagte: Ich habe gesündigt, ıch 
habe euch einen unschuldigen Menschen 
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ausgeliefert. Sie antworteten: Was geht das 
uns an? Das ist deine Sache. Da warf er die 
Silberstücke ın den Tempel; dann ging er 
weg und erhängte sich. Die Hohenpriester 
nahmen die Silberstücke und sagten: Man 
darf das Geld nicht in den Tempelschatz tun; 
denn es klebt Blut daran. Und sie beschlos- 
sen, von dem Geld den Töpferacker zu 
kaufen als Begräbnisplatz für die Fremden. 
Deshalb heißt dieser Acker bis heute Blut- 
acker. So erfüllte sich, was durch den Pro- 
pheten Jeremia gesagt worden ist: Sıe nah- 
men die dreißig Silberstücke - das ıst der 
Preis, den er den Israeliten wert war - und 
kauften für das Geld den Töpferacker, wıe 
mir der Herr befohlen hatte. 

Als Jesus vor dem Statthalter stand, fragte 
ihn dieser: Bist du der König der Juden? Je- 


sus antwortete: Du sagst es. Als aber die 
Hohenpriester und die Ältesten ihn anklag- 
ten, gab er keine Antwort. Da sagte Pilatus 
zu ıhm: Hörst du nicht, was sıe dır alles 
vorwerfen? Er aber antwortete ıhm auf kei- 
ne einzige Frage, so daß der Statthalter sehr 
verwundert war. 

Jeweils zum Fest pflegte der Statthalter eı- 
nen Gefangenen freizulassen, den sich das 
Volk auswählen konnte. Damals war gerade 
ein berüchtigter Mann namens Barabbas ım 
Gefängnis. Pilatus fragte nun die Menge, die 
zusammengekommen war: Was wollt ihr? 
Wen soll ıch freilassen, Barabbas oder Jesus, 
den man den Messıas nennt? Er wußte näm- 
lich, daß man Jesus nur aus Neid an ıhn aus- 
geliefert hatte. 


Zur Mittagsstundes des Freitags der Kreuzigung 


Das Buch Genesis 22, 1-10 

Nach diesen Ereignissen stellte Gott Ab- 
raham auf die Probe. Er sprach zu ihm: Ab- 
raham! Er antwortete: Hier bin ich. Gott 
sprach: Nimm deinen Sohn, deinen einzigen, 
den du liebst, Isaak, geh ın das Land Morija, 
und bring ihn dort auf einem der Berge, den 
ich dir nenne, als Brandopfer dar. 
Frühmorgens stand Abraham auf, sattelte 
seinen Esel, holte seine beiden Jungknechte 
und seinen Sohn Isaak, spaltete Holz zum 
Opfer und machte sich auf den Weg zu dem 
Ort, den ihm Gott genannt hatte. Als Ab- 
raham am dritten Tag aufblickte, sah er den 
Ort von weitem. Da sagte Abraham zu sei- 
nen Jungknechten: Bleibt mit dem Esel hier! 
Ich will mit dem Knaben hingehen und anbe- 
ten; dann kommen wir zu euch zurück. 
Abraham nahm das Holz für das Brandopfer 
und lud es seinem Sohn Isaak auf. Er selbst 
‘nahm das Feuer und das Messer in die 
Hand. So gingen beide miteinander. Nach 
einer Weile sagte Isaak zu seinem Vater Ab- 
raham: Vater! Er antwortete: Ja, mein Sohn! 
Dann sagte Isaak: Hier ıst Feuer und Holz. 
Wo aber ist das Lamm für das Brandopfer? 
Abraham entgegnete: Gott wird sich das 
Opferlamm aussuchen, mein Sohn. Und bei- 
de gingen miteinander weiter. 

Als sie an den Ort kamen, den ihm Gott ge- 
nannt hatte, baute Abraham den Altar, 
schichtete das Holz auf, fesselte seinen Sohn 
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Isaak und legte ihn auf den Altar, oben auf 
das Holz. Schon streckte Abraham seine 
Hand aus und nahm das Messer, um seinen 
Sohn zu schlachten. 


Das Buch Ijob 16, 1-13 

Da antwortete Ijob und sprach: Ähnliches 
habe ich schon viel gehört; leidige Tröster 
seid ihr alle. Sind nun zu Ende die windigen 
Worte, oder was sonst reizt dich zum Wi- 
derspruch? Auch ıch könnte reden wie ihr, 
wenn ihr an meiner Stelle wäret, schöne 
Worte über euch machen und meinen Kopf 
über euch schütteln. Ich könnte euch stärken 
mit meinem Mund, nicht sparen das Beileid 
meiner Lippen. 

Rede ıch, hört doch mein Schmerz nicht auf: 
schweige ich, so weicht er nicht vor mir. 
Jetzt aber hat er mich erschöpft. Den Kreis 
der Freunde hast du mir verstört und mich 
gepackt. Mein Verfall erhebt sich und tritt 
als Zeuge gegen mich auf, er widerspricht 
mir ıns Gesicht. Sein Zorn zerreißt, befehdet 
mich, knirscht gegen mich mit den Zähnen, 
mein Gegner schärft die Augen gegen mich. 
Sie sperren ihr Maul gegen mich auf, schla- 
gen voll Hohn mich auf die Wangen, scha- 
ren sich gegen mich zusammen. Gott gibt 
mich dem Bösen preis, in die Hand der 
Frevler stößt er mich. In Ruhe lebte ich, da 
hat er mich erschüttert, mich im Nacken ge- 
packt, mich zerschmettert, mich als Ziel- 


scheibe für sich aufgestellt. Seine Pfeile um- 
schwirren mich, schonungslos durchbohrt er 
mir die Nieren, schüttet meine Galle zur Er- 
de. 


Das Buch der Weisheit 2, 12-22 

Laßt uns dem Gerechten auflauern! Er ist 
uns unbequem und steht unserem Tun ım 
Weg. Er wirft uns Vergehen gegen das Ge- 
setz vor und beschuldigt uns des Verrats an 
unserer Erziehung. Er rühmt sich, die Er- 
kenntnis Gottes zu besitzen, und nennt sich 
einen Knecht des Herrn. Er ıst unserer Ge- 
sinnung ein lebendiger Vorwurf, schon sein 
Anblick ist uns lästig; denn er führt eın Le- 
ben, das dem der andern nicht gleicht, und 
seine Wege sind grundverschieden. Als fal- 
sche Münze gelten wir ıhm, von unseren 
Wegen hält er sich fern wıe von Unrat. Das 
Ende der Gerechten preist er glücklich und 
prahlt, Gott seı sein Vater. Wir wollen se- 
hen, ob seine Worte wahr sind, und prüfen, 
wıe es mit ihm ausgeht. Ist der Gerechte 
wirklich Sohn Gottes, dann nımmt sıch Gott 
seiner an und entreißt ihn der Hand seiner 
Gegner. Roh und grausam wollen wir mit 
ihm verfahren, um seine Sanftmut kennenzu- 
lernen, seine Geduld zu erproben. Zu einem 
ehrlosen Tod wollen wir ıhn verurteilen; er 
behauptet ja, es werde ıhm Hilfe gewährt. 
So denken sıe, aber sıe ırren sıch; denn ıhre 
Schlechtigkeit macht sıe blind. Sie verstehen 
von Gottes Geheimnissen nıchts, sıe hoffen 
nicht auf Lohn für die Frömmigkeit und er- 
warten keine Auszeichnung für untadelige 
Seelen. 


Die Apostelgeschichte 25, 13-22 

Einige Tage später trafen König Agrıppa 
und Berenike ın Cäsarea ein, um Festus ihre 
Aufwartung zu machen. Sie blieben mehrere 
Tage dort. Da trug Festus dem König den 
Fall des Paulus vor und sagte: Von Felıx ist 
ein Mann als Gefangener zurückgelassen 
worden, gegen den die Hohenpriester und 
die Ältesten der Juden, als ich in Jerusalem 
war, vorstellig wurden. Sıe forderten seine 
Verurteilung, ıch aber erwiderte ihnen, es 
seı beı den Römern nicht üblich, einen Men- 
schen auszuliefern, bevor nicht der Ange- 
klagte den Anklägern gegenübergestellt seı 
und Gelegenheit erhalten habe, sich gegen 
die Anschuldigungen zu verteidigen. Als sie 


dann zusammen hierher kamen, setzte ich 
mich gleich am nächsten Tag auf den 
Richterstuhl und ließ den Mann vorführen. 
Bei der Gegenüberstellung brachten die 
Kläger keine Anklage wegen solcher Ver- 
brechen vor, die ich vermutet hatte; sıe 
führten nur einige Streitfragen gegen ihn ins 
Feld, die ihre Religion und einen gewissen 
Jesus betreffen, der gestorben ist, von dem 
Paulus aber behauptet, er lebe. Da ich mich 
auf die Untersuchung dieser Dinge nicht 
verstand, fragte ich, ob er nach Jerusalem 
gehen wolle, um sich dort deswegen richten 
zu lassen. Paulus jedoch legte Berufung eın; 
er wollte bis zur Entscheidung der kaiserli- 
chen Majestät in Haft bleiben. Daher gab ıch 
Befehl, ihn in Haft zu halten, bis ıch ıhn zum 
Kaiser schicken kann. Da sagte Agrıppa zu 
Festus: Ich würde den Mann gern selbst hö- 
ren. Morgen, antwortete er, sollst du ıhn hö- 
ren. 


Der Brief an die Kolosser 2, 6-16 

Ihr habt Christus Jesus als Herrn angenom- 
men. Darum lebt auch in ihm! Bleibt in ıhm 
verwurzelt und auf ihn gegründet, und haltet 
an dem Glauben fest, in dem ıhr unterrichtet 
wurdet. Hört nicht auf zu danken! 

Gebt acht, daß euch niemand mit seiner 
Philosophie und falschen Lehre verführt, die 
sich nur auf menschliche Überlieferung stüt- 
zen und sich auf die Elementarmächte der 
Welt, nicht auf Christus berufen. Denn ın 
ihm allein wohnt wirklich die ganze Fülle 
Gottes. Durch ıhn seid auch ıhr davon er- 
füllt; denn er ıst das Haupt aller Mächte und 
Gewalten. In ihm habt ihr eine Beschnei- 
dung empfangen, die man nicht mit Händen 
vornimmt, nämlich die Beschneidung, die 
Christus gegeben hat. Wer sie empfängt, 
sagt sich los von seinem vergänglichen Kör- 
per. Mit Christus wurdet ihr in der Taufe 
begraben, mit ihm auch auferweckt, durch 
den Glauben an die Kraft Gottes, der ıhn 
von den Toten auferweckt hat. Ihr wart tot 
infolge eurer Sünden, und euer Leib war 
unbeschnitten; Gott aber hat euch mit Chri- 
stus zusammen lebendig gemacht und uns 
alle Sünden vergeben. Er hat den Schuld- 
schein, der gegen uns sprach, durchgestri- 
chen und seine Forderungen, die uns anklag- 
ten, aufgehoben. Er hat ihn dadurch getilgt, 
daß er ihn an das Kreuz geheftet hat. Die 
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Fürsten und Gewalten hat er entwaffnet und 
öffentlich zur Schau gestellt; durch Christus 
hat er über sie triumphiert. 
Darum soll euch niemand verurteilen wegen 
Speise und Trank oder wegen eines Festes, 
ob Neumond oder Sabbat. 


Das Evangelium nach Matthäus 27, 19-44 
Während Pilatus auf dem Richterstuhl saß, 
ließ ihm seine Frau sagen: Laß die Hände 
von diesem Mann, er ist unschuldig. Ich 
hatte seinetwegen heute nacht einen 
schrecklichen Traum. 

Inzwischen überredeten die Hohenpriester 
und die Ältesten die Menge, die Freilassung 
des Barabbas zu fordern, Jesus aber hinrich- 
ten zu lassen. Der Statthalter fragte sie: 
Wen von beiden soll ich freilassen? Sie rie- 
fen: Barabbas! Pilatus sagte zu ihnen: Was 
soll ich dann mit Jesus tun, den man den 
Messıas nennt? Da schrien sie alle: Ans 
Kreuz mit ihm! Er erwiderte: Was für ein 
Verbrechen hat er denn begangen? Da 
schrien sie noch lauter: Ans Kreuz mit ihm! 
Als Pilatus sah, daß er nichts erreichte, son- 
dern daß der Tumult immer größer wurde, 
ließ er Wasser bringen, wusch sich vor allen 
Leuten die Hände und sagte: Ich bin un- 
schuldig am Blut dieses Menschen. Das ist 
eure Sache! Da rief das ganze Volk: Sein 
Blut komme über uns und unsere Kinder! 
Darauf ließ er Barabbas frei und gab den 
Befehl, Jesus zu geißeln und zu kreuzigen. 
Da nahmen die Soldaten des Statthalters Je- 
sus, führten ihn in das Prätorıum, das Amts- 
gebäude des Statthalters, und versammelten 
die ganze Kohorte um ihn. Sie zogen ihn aus 
und legten ihm einen purpurroten Mantel 
um. Dann flochten sie einen Kranz aus Dor- 
nen, den setzten sie ihm auf und gaben ıhm 
einen Stock in die rechte Hand. Sie fielen 
vor ihm auf die Knie und verhöhnten ıhn, 


indem sie riefen: Heil dir, König der Juden! 
Und sie spuckten ihn an, nahmen ihm den 
Stock wieder weg und schlugen ihm damit 
auf den Kopf. Nachdem sie so ihren Spott 
mit ihm getrieben hatten, nahmen sie ihm 
den Mantel ab und zogen ihm seine eigenen 
Kleider wieder an. 

Dann führten sie Jesus hinaus, um ihn zu 
kreuzigen. Auf dem Weg trafen sie einen 
Mann aus Zyrene namens Simon, ihn zwan- 
gen sie, Jesus das Kreuz zu tragen. So ka- 
men sie an den Ort, der Golgota genannt 
wird, das heißt Schädelhöhe. Und sıe gaben 
ihm Wein zu trinken, der mit Galle ver- 
mischt war; als er aber davon gekostet hatte, 
wollte er ihn nicht trinken. 

Nachdem sie ihn gekreuzigt hatten, warfen 
sie das Los und verteilten seine Kleider un- 
ter sich. Dann setzten sie sich nieder und 
bewachten ihn. Über seinem Kopf hatten sie 
eine Aufschrift angebracht, die seine Schuld 
angab: Das ist Jesus, der König der Juden. 
Zusammen mit ihm wurden zwei Räuber 
gekreuzigt, der eine rechts von ıhm, der an- 
dere links. Die Leute, die vorbeikamen, ver- 
höhnten ihn, schüttelten den Kopf und rie- 
fen: Du willst den Tempel niederreißen und 
in drei Tagen wieder aufbauen? Wenn du 
Gottes Sohn bist, hilf dir selbst, und steig 
herab vom Kreuz! Auch die Hohenpriester, 
die Schriftgelehrten und die Ältesten ver- 
höhnten ihn und sagten: Anderen hat er ge- 
holfen, sich selbst kann er nicht helfen. Er ist 
doch der König von Israel! Er soll vom 
Kreuz herabsteigen, dann werden wir an ihn 
glauben. Er hat auf Gott vertraut: der soll 
ihn jetzt retten, wenn er an ihm Gefallen hat; 
er hat doch gesagt: Ich bin Gottes Sohn. 
Ebenso beschimpften ihn die beiden Räuber, 
die man zusammen mit ihm gekreuzigt hatte. 


In der neunten Stunde des Freitags der Kreuzigung 


Das Buch Genesis 4, 2-12 

Sie gebar ein zweites Mal, nämlich Abel, 
seinen Bruder. Abel wurde Schafhirt und 
Kain Ackerbauer. 

Nach einiger Zeit brachte Kain dem Herrn 
ein Opfer von den Früchten des Feldes dar, 
auch Abel brachte eines dar von den Erstlin- 
gen seiner Herde und von ihrem Fett. Der 
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Herr schaute auf Abel und sein Opfer, aber 
auf Kain und sein Opfer schaute er nicht. Da 
überlief es Kain ganz heiß, und sein Blick 
senkte sich. Der Herr sprach zu Kain: War- 
um überläuft es dich heiß, und warum senkt 
sich dein Blick? 

Nicht wahr, wenn du recht tust, darfst du 
aufblicken, wenn du nicht recht tust, lauert 


an der Tür dıe Sünde als Dämon. 

Auf dich hat er es abgesehen, doch du wer- 
de Herr über ıhn! 

Hierauf sagte Kain zu seinem Bruder Abel: 
Gehen wir aufs Feld! Als sie auf dem Feld 
waren, griff Kain seinen Bruder Abel an und 
erschlug ihn. Da sprach der Herr zu Kain: 
Wo ist dein Bruder Abel? Er entgegnete: Ich 
weiß es nicht. Bin ich der Hüter meines 
Bruders? Der Herr sprach: Was hast du ge- 
tan? Das Blut deines Bruders schreit zu mır 
vom Ackerboden. So bist du verflucht, ver- 
bannt vom Ackerboden, der seinen Mund 
aufgesperrt hat, um aus deiner Hand das 
Blut deines Bruders aufzunehmen. Wenn du 
den Ackerboden bestellst, wird er dir keinen 
Ertrag mehr bringen. Rastlos und ruhelos 
wirst du auf der Erde sein. 


Das Buch Jesaja 53, 7-12 

Er wurde mißhandelt und nıiedergedrückt, 
aber er tat seinen Mund nicht auf. Wie ein 
Lamm, das man zum Schlachten führt, und 
wie ein Schaf angesichts seiner Scherer, so 
tat auch er seinen Mund nicht auf. Durch 
Haft und Gericht wurde er dahingerafft, 
doch wen kümmerte sein Geschick? Er 
wurde vom Land der Lebenden abgeschnit- 
ten und wegen der Verbrechen seines Vol- 
kes zu Tode getroffen. Bei den Ruchlosen 
gab man ıhm sein Grab, bei den Verbrechern 
seine Ruhestätte, obwohl er kein Unrecht 
getan hat und kein trügerisches Wort in sei- 
nem Mund war. Doch der Herr fand Gefal- 
len an seinem zerschlagenen (Knecht), er 
rettete den, der sein Leben als Sühnopfer 
“ hingab. Er wird Nachkommen sehen und 
lange leben. Der Plan des Herrn wird durch 
ihn gelingen. Nachdem er so vieles ertrug, 
erblickt er das Licht. Er sättigt sıch an Er- 
kenntnis. Mein Knecht, der gerechte, macht 
die vielen gerecht, er lädt ıhre Schuld auf 
sich. Deshalb gebe ich ıhm seinen Anteil 
unter den Großen, und mit den: Mächtigen 
teilt er die Beute, weil er sein Leben dem 
Tod preisgab und sich unter die Verbrecher 
rechnen ließ. Denn er trug die Sünden von 
vielen und trat für die Schuldigen ein. 


Die Apostelgeschichte 25, 23 - 26, 7 

So kamen am folgenden Tag Agrıppa und 
Berenike mit großem Gepränge und betra- 
ten die Empfangshalle, zusammen mit den 


Obersten und den vornehmsten Männern der 
Stadt. Auf Befehl des Festus wurde Paulus 
vorgeführt, und Festus sagte: König Agrip- 
pa und all ıhr Männer, die ıhr hier bei uns 
seid! Da seht ıhr den Mann, dessentwegen 
mich alle Juden ın Jerusalem und auch hier 
bestürmt haben mit ihrem Geschrei, er dürfe 
nicht länger am Leben bleiben. Ich aber 
konnte bei ihm nichts feststellen, worauf die 
Todesstrafe steht. Da er jedoch selbst an die 
kaiserliche Majestät appelliert hat, habe ıch 
beschlossen, ıhn hinzuschicken. Etwas Ge- 
naues über ihn weiß ich meinem Herrn al- 
lerdings nicht zu schreiben. Darum habe ich 
ihn euch und vor allem dir, König Agrıppa, 
vorführen lassen, um nach dem Verhör zu 
wissen, was ich schreiben kann. Denn es 
scheint mir unsinnig, einen Gefangenen zu 
schicken, ohne anzugeben, was man ihm 
vorwirft. 

Da sagte Agrippa zu Paulus: Du hast die 
Erlaubnis, in eigener Sache zu reden. Paulus 
erhob die Hand und sagte zu seiner Vertei- 
digung: Ich schätze mich glücklich, König 
Agrippa, daß ich mich heute vor dir vertei- 
digen darf wegen all der Dinge, die mir die 
Juden vorwerfen, besonders, da du ein Ken- 
ner aller jüdischen Satzungen und Streitfra- 
gen bist. Deshalb bitte ich, mich geduldig 
anzuhören. 

Das Leben, das ich seit meiner Jugend bei 
meinem Volk und in Jerusalem geführt habe, 
ist allen Juden von Anfang an bekannt. Ich 
bin ihnen von früher her bekannt, und wenn 
sie wollen, können sie bezeugen, daß ich 
nach der strengsten Richtung unserer Reli- 
gion gelebt habe, nämlich als Pharisäer. Und 
jetzt stehe ich vor Gericht wegen der Hoff- 
nung auf die Verheißung, die von Gott an 
unsere Väter ergangen ist. Unser 
Zwölfstämmevolk hofft, sie zu erlangen, und 
deshalb dient es Gott unablässig, bei Tag 
und Nacht. Dieser Hoffnung wegen, König, 
werde ich von den Juden angeklagt. 


Der Brief an die Hebräer 13, 9-25 

Laßt euch nicht durch mancherlei fremde 
Lehren irreführen; denn es ist gut, das Herz 
durch Gnade zu stärken und nicht dadurch, 
daß man nach Speisevorschriften lebt, die 
noch keinem genützt haben. 

Wir haben einen Altar, von dem die nicht 
essen dürfen, die dem Zelt dienen. Denn die 
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Körper der Tiere, deren Blut vom Hohen- 
priester zur Sühnung der Sünde in das Hei- 
lıgtum gebracht wird, werden außerhalb des 
Lagers verbrannt. Deshalb hat auch Jesus, 
um durch sein eigenes Blut das Volk zu hei- 
lıgen, außerhalb des Tores gelitten. Laßt uns 
also zu ihm vor das Lager hinaus ziehen und 
seine Schmach auf uns nehmen. Denn wir 
haben hier keine Stadt, die bestehen bleibt, 
sondern wir suchen die künftige. 

Durch ihn also laßt uns Gott allezeit das 
Opfer des Lobes darbringen, nämlich die 
Frucht der Lippen, die seinen Namen prei- 
sen. Vergeßt nicht, Gutes zu tun und mit 
anderen zu teilen, denn an solchen Opfern 
hat Gott Gefallen. Gehorcht euren Vorste- 
hern, und ordnet euch ihnen unter, denn sie 
wachen über euch und müssen Rechenschaft 
darüber ablegen; sie sollen das mit Freude 
tun können, nicht mit Seufzen, denn das wä- 
re zu eurem Schaden. Betet für uns! Zwar 
sind wir überzeugt, ein gutes Gewissen zu 
haben, weil wir in allem recht zu leben su- 
chen; um so dringender aber bitte ich um 
euer Gebet, damit ich euch recht bald zu- 
rückgegeben werde. 

Der Gott des Friedens aber, der Jesus, unse- 
ren Herrn, den erhabenen Hirten seiner 
Schafe, von den Toten heraufgeführt hat 
durch das Blut eines ewigen Bundes, er ma- 
che euch tüchtig in allem Guten, damit ihr 
seinen Willen tut. Er bewirke in uns, was 
ihm gefällt, durch Jesus Christus, dem die 
Ehre sei ın alle Ewigkeit. Amen. 

Schließlich bitte ich euch, Brüder, nehmt 
diese Mahnrede bereitwillig an; ich habe 
euch ja nur kurz geschrieben. Wißt, daß un- 
ser Bruder Timotheus freigelassen worden 
ist, sobald er kommt, werde ich mit ihm zu- 
sammen euch besuchen. Grüßt alle eure 


"Anbetung des Kreuzes 


Das Buch Genesis 22, 10 -18 

Schon streckte Abraham seine Hand aus und 
nahm das Messer, um seinen Sohn zu 
schlachten. Da rief ihm der Engel des Herrn 
vom Himmel her zu: Abraham, Abraham! Er 
antwortete: Hier bin ich. Jener sprach: 
Streck deine Hand nicht gegen den Knaben 
aus, und tu ihm nichts zuleide! Denn jetzt 
weiß ich, daß du Gott fürchtest; du hast mir 
deinen einzigen Sohn nicht vorenthalten. Als 
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Vorsteher und alle Heiligen! Es grüßen euch 
die Brüder aus Italien. 
Die Gnade sei mit euch allen! 


Das Evangelium nach Matthäus 27, 45-56 
Von der sechsten bis zur neunten Stunde 
herrschte eine Finsternis im ganzen Land. 
Um die neunte Stunde rief Jesus laut: Elı, 
Elı, lema sabachtanı?, das heißt: Mein Gott, 
mein Gott, warum hast du mich verlassen? 
Einige von denen, die dabeistanden und es 
hörten, sagten: Er ruft nach Elija. Sogleich 
lief einer von ihnen hin, tauchte einen 
Schwamm in Essig, steckte ihn auf einen 
Stock und gab Jesus zu trınken. Die anderen 
aber sagten: Laß doch, wir wollen sehen, ob 
Elıja kommt und ihm hilft. Jesus aber schrie 
noch einmal laut auf. Dann hauchte er den 
Geist aus. 

Da rıß der Vorhang ım Tempel von oben bis 
unten entzwei. Die Erde bebte, und die Fel- 
sen spalteten sich. Die Gräber öffneten sich, 
und die Leiber vieler Heiligen, die entschla- 
fen waren, wurden auferweckt. Nach der 
Auferstehung Jesu verließen sie ihre Gräber, 
kamen in die Heilige Stadt und erschienen 
vielen. 

Als der Hauptmann und die Männer, die mit 
ihm zusammen Jesus bewachten, das Erdbe- 
ben bemerkten und sahen, was geschah, er- 
schraken sıe sehr und sagten: Wahrhaftig, 
das war Gottes Sohn! 

Auch viele Frauen waren dort und sahen 
von weitem zu; sie waren Jesus seit der Zeit 
ın Galiläa nachgefolgt und hatten ihm ge- 
dient. Zu ihnen gehörten Maria aus Magda- 
la, Maria, die Mutter des Jakobus und des 
Josef, und die Mutter der Söhne des Zebe- 
däus. 


Abraham aufschaute, sah er: Ein Widder 
hatte sich hinter ihm mit seinen Hörnern im 
Gestrüpp verfangen. Abraham ging hin, 
nahm den Widder und brachte ihn statt sei- 
nes Sohnes als Brandopfer dar. Abraham 
nannte jenen Ort Jahwe-Jire (Der Herr 
sieht), wie man noch heute sagt: Auf dem 
Berg läßt sich der Herr sehen. 

Der Engel des Herrn rief Abraham zum 
zweitenmal vom Himmel her zu und sprach: 


Ich habe bei mir geschworen - Spruch des 
Herrn: Weil du das getan hast und deinen 
einzigen Sohn mir nicht vorenthalten hast, 
will ich dir Segen schenken ın Fülle und deı- 
ne Nachkommen zahlreich machen wiıe die 
Sterne am Hımmel und den Sand am Mee- 
resstrand. Deine Nachkommen sollen das 
Tor ihrer Feinde einnehmen. Segnen sollen 
sich mit deinen Nachkommen alle Völker 
der Erde, weil du auf meine Stimme gehört 
hast. 


Amos 8, 7-10 

Beim Stolz Jakobs hat der Herr geschwo- 
ren: Keine ihrer Taten werde ıch jemals ver- 
gessen. Sollte deshalb die Erde nicht beben, 
sollten nicht alle ihre Bewohner voll Trauer 
sein? Sollte nicht die ganze Erde sich heben 
wie der Nil: [aufgewühlt sein] und sıch wie- 
der senken wie der Strom von Ägypten? An 
jenem Tag - Spruch Gottes, des Herrn - las- 
se ich am Mittag die Sonne untergehen und 
breite am hellichten Tag über die Erde Fin- 
sternis aus. Ich verwandle eure Feste in 
Trauer und all eure Lieder in Totenklage. 
Ich lege allen ein Trauergewand um und 
schere alle Köpfe kahl. Ich bringe Trauer 
über das Land wie die Trauer um den einzi- 
gen Sohn, und das Ende wird sein wie der 
bittere Tag (des Todes). 


Sacharja 12, 6 - 13, 9 

An jenem Tag mache ich Judas Anführer 
gleich einem Feuerbecken im Holzhaufen 
und gleich brennenden Fackeln in den Gar- 
ben. Sıe fressen alle Völker ringsum, rechts 
und links. Jerusalem aber wird weiterhin an 
seinem Ort bleıben, ın Jerusalem. Dann wird 
der Herr zuerst die Zelte Judas retten, damit 
der Stolz des Hauses David und der Stolz 
der Einwohner Jerusalems nicht zu groß 
wird gegenüber Juda. An jenem Tag be- 
schirmt der Herr die Einwohner Jerusalems, 
und dann wird selbst der von ıhnen, der 
strauchelt, wie David sein und das Haus 
Davıd an ihrer Spitze wie Gott, wıe der En- 
gel des Herrn. An jenem Tag werde ıch da- 
nach trachten, alle Völker zu vernichten, die 
gegen Jerusalem anrücken. Doch über das 
Haus Davıd und über dıe Einwohner Jerusa- 
lems werde ıch den Geist des Mitleids und 
des Gebets ausgießen. Und sıe werden auf 
den blicken, den sıe durchbohrt haben. Sıe 


werden um ihn klagen, wie man um den 
einzigen Sohn klagt; sie werden bitter um 
ihn weinen, wie man um den Erstgeborenen 
weint. An jenem Tag wird die Totenklage in 
Jerusalem so laut sein wie die Klage um Ha- 
dad-Rımmon in der Ebene von Megiddo. 
Das Land wird trauern, jede Sippe für sich: 
die Sippe des Hauses David für sich und ihre 
Frauen für sich; die Sippe des Hauses Natan 
für sıch und ihre Frauen für sich; die Sippe 
des Hauses Levi für sich und ihre Frauen für 
sich, die Sippe des Hauses Schimi für sich 
und ihre Frauen für sich; alle überlebenden 
Sippen, jede Sippe für sich und ihre Frauen 
für sich. 

An jenem Tag wird für das Haus David und 
für die Einwohner Jerusalems eine Quelle 
fließen zur Reinigung von Sünde und Un- 
reinheit. 

An jenem Tag - Spruch des Herrn der Heere 
- werde ich die Namen der Götzenbilder im 
Land ausrotten, so daß man sich nıcht mehr 
an sie erinnert. Auch die Propheten und den 
Geist der Unreinheit werde ich aus dem 
Land vertreiben. Wenn dann noch einer als 
Prophet auftritt, so werden sein Vater und 
seine Mutter, die ihn hervorgebracht haben, 
zu ihm sagen: Du sollst nicht am Leben blei- 
ben; denn du hast im Namen des Herrn Fal- 
sches gesagt. Sein Vater und seine Mutter, 
die ihn hervorgebracht haben, werden ıhn 
durchbohren, weil er als Prophet auftrat. An 
jenem Tag wird jeder Prophet sich wegen 
der Visionen schämen, die er verkündet hat. 
Um sich zu verleugnen, wird er seinen häre- 
nen Mantel nicht anziehen. Er wird sagen: 
Ich bin kein Prophet, ich bin nur ein Mann, 
der seinen Acker bebaut; schon von Jugend 
an besitze ich Ackerland. Wenn man dann 
zu ihm sagt: Was sind denn das für Wunden 
auf deiner Brust?, wird er antworten: Ich 
wurde im Haus meiner Freunde verwundet. 
Schwert, erheb dich gegen meinen Hirten, 
gegen den Mann meines Vertrauens - 
Spruch des Herrn der Heere. Schlag den 
Hirten, dann werden sich die Schafe zer- 
streuen. Ich richte meine Hand gegen die 
Kleinen. Im ganzen Land - Spruch des 
Herrn - werden zwei Drittel vernichtet, sie 
werden umkommen, nur der dritte Teil wird 
übrigbleiben. Dieses Drittel will ich ıns Feu- 
er werfen, um es zu läutern, wie man Silber 
läutert, um es zu prüfen, wie man Gold 
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prüft. Sie werden meinen Namen anrufen, 
und ich werde sie erhören. Ja, ich werde sa- 
gen: Es ist mein Volk. Und das Volk wird 
sagen: Jahwe ist mein Gott. 


Die Psalmen 95, 1- 11 

Kommt, laßt uns jubeln vor dem Herrn und 
zujauchzen dem Fels unsres Heiles! Laßt 
uns mit Lob seinem Angesicht nahen, vor 
ihm jauchzen mit Liedern! Denn der Herr ist 
ein großer Gott, ein großer König über allen 
Göttern. In seiner Hand sind die Tiefen der 
Erde, sein sind die Gipfel der Berge. Sein ist 
das Meer, das er gemacht hat, das trockene 
Land, das seine Hände gebildet. Kommt, 
laßt uns niederfallen, uns vor ihm verneigen, 
laßt uns niederknien vor dem Herrn, unserm 
Schöpfer! Denn er ist unser Gott, / wir sind 
das Volk seiner Weide, die Herde, von sei- 
ner Hand geführt. Ach, würdet ihr doch 
heute auf seine Stimme hören! / «Verhärtet 
euer Herz nicht wie in Meriba, wie in der 
Wüste am Tag von Massa! Dort haben eure 
Väter mich versucht, sie haben mich auf die 
Probe gestellt und hatten doch mein Tun ge- 
sehen. Vierzig Jahre war mir dies Ge- 
schlecht zuwider, / und ich sagte: Sie sind 
ein Volk, dessen Herz in die Irre geht; denn 
meine Wege kennen sie nicht. Darum habe 
ich in meinem Zorn geschworen: Sie sollen 
nicht kommen in das Land meiner Ruhe.» 


Die Apostelgeschichte 26, 8-23 

Warum haltet ihr es für unglaubhaft, daß 
Gott Tote auferweckt? Ich selbst meinte, ich 
müßte den Namen Jesu, des Nazoräers, hef- 
tig bekämpfen. Das habe ich in Jerusalem 
auch getan: Ich ließ mir von den Hohen- 
priestern Vollmacht geben und sperrte viele 
der Heiligen ins Gefängnis; und wenn sie 
hingerichtet werden sollten, stimmte ich 
‚dafür. Und in allen Synagogen habe ich oft 
versucht, sie durch Strafen zur Lästerung zu 
zwingen, in maßloser Wut habe ich sıe sogar 
bis in Städte außerhalb des Landes verfolgt. 

So zog ich auch mit der Vollmacht und Er- 
laubnis der Hohenpriester nach Damaskus. 
Da sah ich unterwegs, König, mitten am 
Tag ein Licht, das mich und meine Begleiter 
vom Himmel her umstrahlte, heller als die 
Sonne. Wir alle stürzten zu Boden, und ich 
hörte eine Stimme auf hebräisch zu mir sa- 
gen: Saul, Saul, warum verfolgst du mich? 
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Es wird dir schwerfallen, gegen den Stachel 
auszuschlagen. Ich antwortete: Wer bist du, 
Herr? Der Herr sagte: Ich bin Jesus, den du 
verfolgst. Steh auf, stell dich auf deine Fü- 
ße! Denn ich bin dir erschienen, um dich 
zum Diener und Zeugen dessen zu erwäh- 
len, was du gesehen hast und was ich dir 
noch zeigen werde. Ich will dich vor dem 
Volk und den Heiden retten, zu denen ich 
dich sende, um ihnen die Augen zu öffnen. 
Denn sie sollen sich von der Finsternis zum 
Licht und von der Macht des Satans zu Gott 
bekehren und sollen durch den Glauben an 
mich die Vergebung der Sünden empfangen 
und mit den Geheiligten am Erbe teilhaben. 
Daher, König Agrippa, habe ich mich der 
himmlischen Erscheinung nicht widersetzt, 
sondern zuerst denen in Damaskus und in 
Jerusalem, dann im ganzen Land Judäa und 
bei den Heiden verkündet, sie sollten um- 
kehren, sich Gott zuwenden und der Um- 
kehr entsprechend handeln. Aus diesem 
Grund haben mich einige Juden im Tempel 
ergriffen und versucht, mich umzubringen. 
Doch ich habe Gottes Hilfe erfahren bis zum 
heutigen Tag; so stehe ich da als Zeuge für 
groß und klein und sage nichts anderes als 
das, was nach dem Wort der Propheten und 
des Mose geschehen soll: daß der Christus 
leiden müsse und daß er, als erster von den 
Toten auferstanden, dem Volk und den Hei- 
den ein Licht verkünden werde. 


Der erste Brief des Petrus 2, 19-25 

Denn es ist eine Gnade, wenn jemand des- 
wegen Kränkungen erträgt und zu Unrecht 
leidet, weil er sich in seinem Gewissen nach 
Gott richtet. Ist es vielleicht etwas Besonde- 
res, wenn ihr wegen einer Verfehlung 
Schläge erduldet? Wenn ihr aber recht han- 
delt und trotzdem Leiden erduldet, das ist 
eine Gnade in den Augen Gottes. 

Dazu seid ihr berufen worden; denn auch 
Christus hat für euch gelitten und euch eın 
Beispiel gegeben, damit ihr seinen Spuren 
folgt. 

Er hat keine Sünde begangen, und in seinem 
Mund war kein trügerısches Wort. 

Er wurde geschmäht, schmähte aber nicht; 
er litt, drohte aber nicht, sondern überließ 
seine Sache dem gerechten Richter. 

Er hat unsere Sünden mit seinem Leib auf 
das Holz des Kreuzes getragen, damit wir 


tot seien für die Sünden und für die Gerech- 
tigkeit leben. Durch seine Wunden seid ihr 
geheilt. Denn ihr hattet euch verirrt wie 
Schafe, jetzt aber seid ihr heimgekehrt zum 
Hirten und Bischof eurer Seelen. 


Der Brief an die Galater 2, 17 - 3, 6 

Wenn nun auch wir, die wir in Christus ge- 
recht zu werden suchen, als Sünder gelten, 
ist dann Christus etwa Diener der Sünde? 
Das ist unmöglich! Wenn ich allerdings das, 
was ich niedergerissen habe, wieder auf- 
baue, dann stelle ich mich selbst als Übertre- 
ter hin. Ich aber bin durch das Gesetz dem 
Gesetz gestorben, damit ich für Gott lebe. 
Ich bin mit Christus gekreuzigt worden; 
nicht mehr ich lebe, sondern Christus lebt in 
mir. Soweit ich aber jetzt noch in dieser 
Welt lebe, lebe ich im Glauben an den Sohn 
Gottes, der mich geliebt und sich für mich 
hingegeben hat. Ich mißachte dıe Gnade 
Gottes in keiner Weise; denn käme die Ge- 
rechtigkeit durch das Gesetz, so wäre Chri- 
stus vergeblich gestorben. 

Ihr unvernünftigen Galater, wer hat euch 
verblendet? Ist euch Jesus Christus nicht 
deutlich als der Gekreuzigte vor Augen ge- 
stellt worden? Dies eine möchte ich von 
euch erfahren: Habt ıhr den Geist durch die 
Werke des Gesetzes oder durch die Bot- 
schaft des Glaubens empfangen? Seid ihr so 
unvernünftig? Am Anfang habt ihr auf den 
Geist vertraut, und jetzt erwartet ihr vom 
Fleisch die Vollendung. Habt ihr denn so 
Großes vergeblich erfahren? Sollte es wirk- 
lich vergeblich gewesen sein? Warum gibt 
euch denn Gott den Geist und bewirkt 
Wundertaten unter euch? Weil ihr das Ge- 
setz befolgt oder weil ihr die Botschaft des 
Glaubens angenommen habt? 

Von Abraham wird gesagt: Er glaubte Gott, 
und das wurde ihm als Gerechtigkeit ange- 
rechnet. 


oder: 

Der erste Brief an die Korinther 1, 18-25 
Denn das Wort vom Kreuz ist denen, die 
verlorengehen, Torheit, uns aber, die geret- 
tet werden, ist es Gottes Kraft. Es heißt 
nämlich ın der Schrift: 

Ich lasse die Weisheit der Weisen vergehen 
und die Klugheit der Klugen verschwinden. 
Wo ist ein Weiser? Wo ein Schriftgelehrter? 


Wo ein Wortführer ın dieser Welt? Hat Gott 
nicht die Weisheit der Welt als Torheit ent- 
larvt? Denn da die Welt angesichts der 
Weisheit Gottes auf dem Weg ihrer Weisheit 
Gott nıcht erkannte, beschloß Gott, alle, die 
glauben, durch die Torheit der Verkündi- 
gung zu retten. Die Juden fordern Zeichen, 
die Griechen suchen Weisheit. Wir dagegen 
verkündigen Christus als den Gekreuzigten: 
für Juden ein empörendes Ärgernis, für Hei- 
den eine Torheit, für die Berufenen aber, 
Juden wie Griechen, Christus, Gottes Kraft 
und Gottes Weisheit. Denn das Törichte an 
Gott ıst weıser als die Menschen, und das 
Schwache an Gott ist stärker als die Men- 
schen. 


Das Evangelium nach Johannes 19, 25-37 

Bei dem Kreuz Jesu standen seine Mutter 
und dıe Schwester seiner Mutter, Maria, die 
Frau des Klopas, und Marıa von Magdala. 
Als Jesus seine Mutter sah und bei ihr den 
Jünger, den er liebte, sagte er zu seiner 
Mutter: Frau, siehe, dein Sohn! Dann sagte 
er zu dem Jünger: Siehe, deine Mutter! Und 
von jener Stunde an nahm sie der Jünger zu 
sich. 

Danach, als Jesus wußte, daß nun alles voll- 
bracht war, sagte er, damit sich die Schrift 
erfüllte: Mich dürstet. Ein Gefäß mit Essig 
stand da. Sie steckten einen Schwamm mit 
Essig auf einen Ysopzweig und hielten ihn 
an seinen Mund. Als Jesus von dem Essig 
genommen hatte, sprach er: Es ist voll- 
bracht! Und er neigte das Haupt und gab 
seinen Geist auf. 

Weil Rüsttag war und die Körper während 
des Sabbats nicht am Kreuz bleiben sollten, 
baten die Juden Pilatus, man möge den Ge- 
kreuzigten die Beine zerschlagen und ihre 
Leichen dann abnehmen; denn dieser Sabbat 
war ein großer Feiertag. Also kamen die 
Soldaten und zerschlugen dem ersten die 
Beine, dann dem andern, der mit ihm ge- 
kreuzigt worden war. Als sie aber zu Jesus 
kamen und sahen, daß er schon tot war, zer- 
schlugen sie ihm die Beine nicht, sondern 
einer der Soldaten stieß mit der Lanze in 
seine Seite, und sogleich floß Blut und Was- 
ser heraus. Und der, der es gesehen hat, hat 
es bezeugt, und sein Zeugnis ist wahr. Und 
er weiß, daß er Wahres berichtet, damit 
auch ihr glaubt. Denn das ist geschehen, 
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damit sich das Schriftwort erfüllte: Man soll 
an ihm kein Gebein zerbrechen. Und ein an- 


Zeichnung des Kelches 


Der Brief an die Hebräer 12, 14-27 

Strebt voll Eifer nach Frieden mit allen und 
nach der Heiligung, ohne die keiner den 
Herrn sehen wird. Seht zu, daß niemand die 
Gnade Gottes verscherzt, daß keine bittere 
Wurzel wächst und Schaden stiftet und 
durch sie alle vergiftet werden, daß keiner 
unzüchtig ist oder gottlos wie Esau, der für 
eine einzige Mahlzeit sein Erstgeburtsrecht 
verkaufte. Ihr wißt auch, daß er verworfen 
wurde, als er später den Segen erben wollte; 
denn er fand keinen Weg zur Umkehr, ob- 
gleich er unter Tränen danach suchte. 

Denn ihr seid nicht zu einem sichtbaren, lo- 
dernden Feuer hingetreten, zu dunklen Wol- 
ken, zu Finsternis und Sturmwind, zum 
Klang der Posaunen und zum Schall der 
Worte, bei denen die Hörer flehten, diese 
Stimme solle nicht weiter zu ihnen reden; 
denn sie ertrugen nicht den Befehl: Sogar 
ein Tier, das den Berg berührt, soll gestei- 
nigt werden. Ja, so furchtbar war die Er- 
scheinung, daß Mose rief: Ich bin voll Angst 
und Schrecken. Ihr seid vielmehr zum Berg 
Zion hingetreten, zur Stadt des lebendigen 


deres Schriftwort sagt: Sie werden auf den 
blicken, den sıe durchbohrt haben. 


Gottes, dem himmlischen Jerusalem, zu 
Tausenden von Engeln, zu einer festlichen 
Versammlung und zur Gemeinschaft der 
Erstgeborenen, die im Himmel verzeichnet 
sind, zu Gott, dem Richter aller, zu den 
Geistern der schon vollendeten Gerechten, 
zum Mittler eines neuen Bundes, Jesus, und 
zum Blut der Besprengung, das mächtiger 
ruft als das Blut Abels. 

Gebt acht, daß ıhr den nicht ablehnt, der re- 
det. Jene haben ihn abgelehnt, als er auf Er- 
den seine Gebote verkündete, und sind (dem 
Gericht) nicht entronnen,; wieviel weniger 
dann wir, wenn wir uns von dem abwenden, 
der jetzt vom Himmel her spricht. Seine 
Stimme hat damals die Erde erschüttert, 
jetzt aber hat er verheißen: Noch einmal las- 
se ich es beben, aber nicht nur dıe Erde er- 
schüttere ich, sondern auch den Himmel. 
Dieses Noch einmal weist auf die Umwand- 
lung dessen hin, das, weil es erschaffen ist, 
erschüttert wird, damit das Unerschütterlıi- 
che bleibt. 


Sonnabend der Frohen Botschaft 


Das Evangelium nach Matthäus 27, 57-61 
Gegen Abend kam ein reicher Mann aus 
Arımathäa namens Josef, auch er war ein 
Jünger Jesu. Er ging zu Pilatus und bat um 
den Leichnam Jesu. Da befahl Pilatus, ıhm 
den Leichnam zu überlassen. Josef nahm ıhn 
und hüllte ihn in ein reines Leinentuch. Dann 
legte er ihn in ein neues Grab, das er für sich 
selbst in einen Felsen hatte hauen lassen. Er 
wälzte einen großen Stein vor den Eingang 
des Grabes und ging weg. Auch Maria aus 
Magdala und die andere Maria waren dort; 
sie saßen dem Grab gegenüber. 


Das Evangelium nach Johannes 19, 38-42 

Josef aus Arimathäa war ein Jünger Jesu, 
aber aus Furcht vor den Juden nur heimlich. 
Er bat Pilatus, den Leichnam Jesu abnehmen 
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zu dürfen, und Pilatus erlaubte es. Also kam 
er und nahm den Leichnam ab. Es kam auch 
Nikodemus, der früher einmal Jesus bei 
Nacht aufgesucht hatte. Er brachte eine Mi- 
schung aus Myrrhe und Aloe, etwa hundert 
Pfund. Sie nahmen den Leichnam Jesu und 
umwickelten ihn mit Leinenbinden, zusam- 
men mit den wohlriechenden Salben, wie es 
beim jüdischen Begräbnis Sitte ist. An dem 
Ort, wo man ihn gekreuzigt hatte, war ein 
Garten, und ın dem Garten war ein neues 
Grab, in dem noch niemand bestattet wor- 
den war. Wegen des Rüsttages der Juden 
und weil das Grab in der Nähe lag, setzten 
sie Jesus dort bei. 





Morgens 


Das Buch Genesis 37, 29-35 

Als Ruben zur Zisterne zurückkam, war Jo- 
sef nıcht mehr dort. Er zerriß seine Kleider, 
wandte sich an seine Brüder und sagte: Der 
Kleine ıst ja nıcht mehr da. Und ıch, was soli 
ıch jetzt anfangen? Da nahmen sie Josefs 
Gewand, schlachteten einen Ziegenbock und 
tauchten das Gewand ın das Blut. Dann 
schickten sie den Ärmelrock zu ihrem Vater 
und ließen ıhm sagen: Das haben wir gefun- 
den. Sıeh doch, ob das der Rock deines 
Sohnes ıst oder nicht. Als er ıhn angesehen 
hatte, sagte er: Der Rock meines Sohnes! 
Ein wildes Tier hat ıhn gefressen. Zerrissen, 
zerrissen ıst Josef. Jakob zerriß seine Klei- 
der, legte Trauerkleider an und trauerte um 
seinen Sohn viele Tage. Alle seine Söhne 
und Töchter machten sıch auf, um ıhn zu 
trösten. Er aber ließ sıch nicht trösten und 
sagte: Ich will dauernd zu meinem Sohn ın 
dıe Unterwelt hinabsteigen. So beweinte ihn 
sein Vater. 


Jona 1, 12-16 

Jona antwortete ıhnen: Nehmt mich und 
werft mich ıns Meer, damit das Meer sich 
beruhigt und euch verschont. Denn ich 
weıß, daß dieser gewaltige Sturm durch 
meine Schuld über euch gekommen ist. Die 
Männer aber ruderten mit aller Kraft, um 
wieder an Land zu kommen; doch sıe richte- 
ten nichts aus, denn das Meer stürmte im- 
mer heftiger gegen sıe an. Da riefen sie zu 
Jahwe: Ach Herr, laß uns nicht untergehen 
wegen dieses Mannes, und rechne uns, was 
wir jetzt tun, nicht als Vergehen an un- 
schuldigem Blut an. Denn wie du wolltest, 
Herr, so hast du gehandelt. Dann nahmen 
sıe Jona und warfen ıhn ıns Meer, und das 
Meer hörte auf zu toben. Da ergriff die 
Männer große Furcht vor Jahwe und sie 
schlachteten für Jahwe ein Opfer und 
machten ıhm viele Gelübde. 


Die Apostelgeschichte 2, 22-36 

Israeliten, hört dıese Worte: Jesus, den Na- 
zoräer, den Gott vor euch beglaubigt hat 
durch machtvolle Taten, Wunder und Zeı- 
chen, die er durch ıhn ın eurer Mitte getan 
hat, wie ıhr selbst wıßt - ıhn, der nach Got- 
tes beschlossenem Willen und Vorauswissen 
hingegeben wurde, habt ıhr durch die Hand 


von Gesetzlosen ans Kreuz geschlagen und 
umgebracht. Gott aber hat ıhn von den We- 
hen des Todes befreit und auferweckt; denn 
es war unmöglich, daß er vom Tod festge- 
halten wurde. David nämlich sagt über ihn: 
Ich habe den Herrn beständig vor Augen. Er 
steht mir zur Rechten, ich wanke nicht. 
Darum freut sich mein Herz und frohlockt 
meine Zunge, und auch mein Leib wird ın 
sicherer Hoffnung ruhen; 

denn du gibst mich nicht der Unterwelt 
preis, noch läßt du deinen Frommen die 
Verwesung schauen. 

Du zeigst mir die Wege zum Leben, du er- 
füllst mich mit Freude vor deinem Ange- 
sicht. 

Brüder, ıch darf freimütig zu euch über den 
Patriarchen Davıd reden: Er starb und wur- 
de begraben, und sein Grabmal ist bei uns 
erhalten bis auf den heutigen Tag. Da er eın 
Prophet war und wußte, daß Gott ihm den 
Eid geschworen hatte, einer von seinen 
Nachkommen werde auf seinem Thron sit- 
zen, sagte er vorausschauend über die Auf- 
erstehung des Christus: Er gibt ihn nıcht der 
Unterwelt preis, und sein Leib schaut die 
Verwesung nicht. Diesen Jesus hat Gott 
auferweckt, dafür sind wir alle Zeugen. 
Nachdem er durch die rechte Hand Gottes 
erhöht worden war und vom Vater den ver- 
heißenen Heiligen Geist empfangen hatte, 
hat er ıhn ausgegossen, wie ihr seht und 
hört. David ist nicht zum Himmel aufgestie- 
gen; vielmehr sagt er selbst: 

Es sprach der Herr zu meinem Herrn: Setze 
dich mir zur Rechten, 

und ıch lege dir deine Feinde als Schemel 
unter die Füße. 

Mit Gewißheit erkenne also das ganze Haus 
Israel: Gott hat ıhn zum Herrn und Messıas 
gemacht, diesen Jesus, den ihr gekreuzigt 
habt. 


Der zweite Brief an die Korinther 1, 1-7 
Timotheus an die Kirche Gottes, die ın Ko- 
rınth ıst, und an alle Heiligen in ganz 
Achaıa. Gnade sei mit euch und Friede von 
Gott, unserem Vater, und dem Herrn Jesus 
Christus. 

Gepriesen sei der Gott und Vater Jesu 
Christi, unseres Herrn, der Vater des Er- 
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barmens und der Gott allen Trostes. Er trö- 
stet uns in all unserer Not, damit auch wir 
die Kraft haben, alle zu trösten, die in Not 
sind, durch den Trost, mit dem auch wir von 
Gott getröstet werden. Wie uns nämlich die 
Leiden Christi überreich zuteil geworden 
sind, so wird uns durch Christus auch über- 
reicher Trost zuteil. Sind wir aber in Not, so 
ist es zu eurem Trost und Heil, und werden 
wir getröstet, so geschieht auch das zu eu- 
rem Trost, er wird wirksam, wenn ihr ge- 
duldig die gleichen Leiden ertragt, die auch 
wir ertragen. Unsere Hoffnung für euch ist 
unerschütterlich; wir sind sicher, daß ihr mit 
uns nicht nur an den Leiden teilhabt, son- 
dern auch am Trost. 


Das Evangelium nach Matthäus 27, 62-66 

Am nächsten Tag gingen die Hohenpriester 
und die Pharisäer gemeinsam zu Pilatus; es 
war der Tag nach dem Rüsttag. Sie sagten: 
Herr, es fiel uns ein, daß dieser Betrüger, als 
er noch lebte, behauptet hat: Ich werde nach 
drei Tagen auferstehen. Gib also den Befehl, 
daß das Grab bis zum dritten Tag sicher 
bewacht wird. Sonst könnten seine Jünger 
kommen, ihn stehlen und dem Volk sagen: 
Er ist von den Toten auferstanden. Und die- 
ser letzte Betrug wäre noch schlimmer als 
alles zuvor. Pilatus antwortete ihnen: Ihr 
sollt eine Wache haben. Geht und sichert 
das Grab, so gut ihr könnt. Darauf gingen 
sie, um das Grab zu sichern. Sie versiegelten 
den Eingang und ließen die Wache dort. 


Der große Sonntag der Auferstehung - Ostern 


Das Buch Jesaja 60, 1-9 

Auf, werde licht, denn es kommt dein Licht, 
und die Herrlichkeit des Herrn geht leuch- 
tend auf über dir. Denn siehe, Finsternis be- 
deckt die Erde und Dunkel die Völker, doch 
über dir geht leuchtend der Herr auf, seine 
Herrlichkeit erscheint über dir. Völker wan- 
dern zu deinem Licht und Könige zu deinem 
strahlenden Glanz. Blick auf und schau um- 
her: Sıe alle versammeln sich und kommen 
zu dir. Deine Söhne kommen von fern, deine 
Töchter trägt man auf den Armen herbei. 
Du wirst es sehen, und du wirst strahlen, 
dein Herz bebt vor Freude und öffnet sich 
weit. Denn der Reichtum des Meeres strömt 
dir zu, die Schätze der Völker kommen zu 
dir. Zahllose Kamele bedecken dein Land, 
Dromedare aus Midian und Efa. Alle kom- 
men von Saba, bringen Weihrauch und Gold 
und verkünden die ruhmreichen Taten des 
Herrn. Alle Schafe von Kedar scharen sich 
bei dir, die Widder von Nebajot stehen in 
deinem Dienst. Als willkommene Opfer 
steigen sie auf meinen Altar; so verherrliche 
ich mein herrliches Haus. Wer sind die, die 
heranfliegen wie Wolken, wie Tauben zu ih- 
rem Schlag? Die Schiffe kommen bei mir 
zusammen, voran die Schiffe von Tar- 
schisch, um deine Söhne mit ihrem Gold und 
Silber aus der Ferne zu bringen, zum Ruhm 
des Herrn, deines Gottes, des Heiligen Isra- 
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els, weil er dich herrlich gemacht hat. 


Der Brief an Philemon 1, 1-25 

Paulus, Gefangener Christi Jesu, und der 
Bruder Timotheus an unseren geliebten Mit- 
arbeiter Philemon, an die Schwester Aphia, 
an Archippus, unseren Mitstreiter, und an 
die Gemeinde in deinem Haus: Gnade sei 
mit euch und Friede von Gott, unserem 
Vater, und dem Herrn Jesus Christus. 

Ich danke meinem Gott jedesmal, wenn ich 
in meinen Gebeten an dich denke. Denn ich 
höre von deinem Glauben an Jesus, den 
Herrn, und von deiner Liebe zu allen Heili- 
gen. Ich wünsche, daß unser gemeinsamer 
Glaube in dir wirkt und du all das Gute in 
uns erkennst, das auf Christus gerichtet ist. 
Es hat mir viel Freude und Trost bereitet, 
daß durch dich, Bruder, und durch deine 
Liebe die Heiligen ermutigt worden sind. 
Obwohl ich durch Christus volle Freiheit 
habe, dir zu befehlen, was du tun sollst, zie- 
he ıch es um der Liebe willen vor, dich zu 
bitten. Ich, Paulus, ein alter Mann, der jetzt 
für Christus Jesus im Kerker liegt, ich bitte 
dich für mein Kind Onesimus, dem ich im 
Gefängnis zum Vater geworden bin. Früher 
konntest du ihn zu nichts gebrauchen, doch 
jetzt ist er dir und mir recht nützlich. Ich 
schicke ihn zu dir zurück, ihn, das bedeutet 
mein eigenes Herz. Ich würde ihn gern bei 


mir behalten, damit er mir an deiner Stelle 
dient, solange ich um des Evangeliums wil- 
len im Gefängnis bin. Aber ohne deine Zu- 
stimmung wollte ich nichts tun. Deine gute 
Tat soll nicht erzwungen, sondern freiwillig 
sein. Denn vielleicht wurde er nur deshalb 
eine Weile von dir getrennt, damit du ıhn für 
ewig zurückerhälst, nicht mehr als Sklaven, 
sondern als weit mehr: als geliebten Bruder. 
Das ist er jedenfalls für mich, um wieviel 
mehr dann für dich, als Mensch und auch 
vor dem Herrn. Wenn du dich mir verbun- 
den fühlst, dann nımm ıhn also auf wıe mich 
selbst! Wenn er dich aber geschädigt hat 
oder dir etwas schuldet, setz das auf meine 
Rechnung! Ich, Paulus, schreibe mit eigener 
Hand: Ich werde es bezahlen - um nicht da- 
von zu reden, daß du dich selbst mir schul- 
dest. Ja, Bruder, um des Herrn willen 
möchte ich von dir einen Nutzen haben. Er- 
freue mein Herz; wir gehören beide zu 
Christus. 

Ich schreibe dir im Vertrauen auf deinen 
Gehorsam und weiß, daß du noch mehr tun 
wirst, als ich gesagt habe. Bereite zugleich 
eine Unterkunft für mich vor! Denn ich 
hoffe, daß ıch euch durch eure Gebete wie- 
dergeschenkt werde. 

Es grüßen dich Epaphras, der mit mir um 
Christi Jesu willen im Gefängnis ist, sowie 
Markus, Arıstarch, Demas und Lukas, mei- 
ne Mitarbeiter. Die Gnade Jesu Christi, des 
Herrn, sei mit eurem Geist! 


Das Evangelium nach Matthäus 28, 1-20 

Nach dem Sabbat kamen ın der Morgen- 
dämmerung des ersten Tages der Woche 
Marıa aus Magdala und die andere Maria, 
um nach dem Grab zu sehen. Plötzlich ent- 
stand ein gewaltiges Erdbeben; denn ein En- 
gel des Herrn kam vom Himmel herab, trat 
an das Grab, wälzte den Stein weg und 
setzte sich darauf. Seine Gestalt leuchtete 
wie ein Blitz, und sein Gewand war weiß 
wie Schnee. Die Wächter begannen vor 
Angst zu zittern und fielen wie tot zu Bo- 
den. Der Engel aber sagte zu den Frauen: 
Fürchtet euch nicht! Ich weiß, ihr sucht Je- 


Morgens 


Die Psalmen 68, 1-11 
[Für den Chormeister. Ein Psalm Davids. 


sus, den Gekreuzigten. Er ist nicht hier; 
denn er ıst auferstanden, wie er gesagt hat. 
Kommt her und seht euch die Stelle an, wo 
er lag. Dann geht schnell zu seinen Jüngern 
und sagt ihnen: Er ist von den Toten aufer- 
standen. Er geht euch voraus nach Galiläa, 
dort werdet ıhr ihn sehen. Ich habe es euch 
gesagt. Sogleich verließen sie das Grab und 
eilten voll Furcht und großer Freude zu sei- 
nen Jüngern, um ihnen die Botschaft zu ver- 
künden. 

Plötzlich kam ihnen Jesus entgegen und 
sagte: Seid gegrüßt! Sie gingen auf ihn zu, 
warfen sich vor ihm nieder und umfaßten 
seine Füße. Da sagte Jesus zu ihnen: 
Fürchtet euch nicht! Geht und sagt meinen 
Brüdern, sie sollen nach Galiläa gehen, und 
dort werden sıe mich sehen. 

Noch während die Frauen unterwegs waren, 
kamen einige von den Wächtern in die Stadt 
und berichteten den Hohenpriestern alles, 
was geschehen war. Diese faßten gemein- 
sam mit den Ältesten den Beschluß, die Sol- 
daten zu bestechen. Sie gaben ihnen viel 
Geld und sagten: Erzählt den Leuten: Seine 
Jünger sind bei Nacht gekommen und haben 
ihn gestohlen, während wir schliefen. Falls 
der Statthalter davon hört, werden wir ihn 
beschwichtigen und dafür sorgen, daß ihr 
nichts zu befürchten habt. Die Soldaten 
nahmen das Geld und machten alles so, wie 
man es ihnen gesagt hatte. So kommt es, 
daß dieses Gerücht bei den Juden bis heute 
verbreitet ist. 

Die elf Jünger gingen nach Galiläa auf den 
Berg, den Jesus ihnen genannt hatte. Und 
als sie Jesus sahen, fielen sie vor ihm nieder. 
Einige aber hatten Zweifel. Da trat Jesus auf 
sie zu und sagte zu ihnen: Mir ist alle Macht 
gegeben im Himmel und auf der Erde. Dar- 
um geht zu allen Völkern, und macht alle 
Menschen zu meinen Jüngern,; tauft sie auf 
den Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes, und lehrt sie, alles zu 
befolgen, was ich euch geboten habe. Seid 
gewiß: Ich bin bei euch alle Tage bis zum 
Ende der Welt. 


Ein Lied.] Gott steht auf, seine Feinde zer- 
stieben; die ihn hassen, fliehen vor seinem 
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Angesicht. Sıe verfliegen, wie Rauch ver- 
fliegt, / wie Wachs am Feuer zerfließt, so 
vergehen die Frevler vor Gottes Angesicht. 
Die Gerechten aber freuen sich und jubeln 
vor Gott, sie jauchzen ın heller Freude. 
Singt für Gott, spielt seinem Namen; jubelt 
ihm zu, ıhm, der auf den Wolken einher- 
fährt! Preist seinen Namen! Freut euch vor 
seinem Angesicht! Ein Vater der Waisen, 
ein Anwalt der Witwen ist Gott in seiner 
heiligen Wohnung. Gott bringt die Verlasse- 
nen heim, / führt die Gefangenen hinaus in 
das Glück; doch die Empörer müssen woh- 
nen ım dürren Land. Gott, als du deinem 
Volk voranzogst, / als du die Wüste durch- 
schrittest, [Sela] da bebte die Erde, da er- 
gossen sıch die Himmel vor Gott, vor Gott, 
dem Herrn vom Sinai, vor Israels Gott. 
Gott, du ließest Regen strömen in Fülle und 
erquicktest dein verschmachtendes Erbland. 
Deine Geschöpfe finden dort Wohnung; 
Gott, in deiner Güte versorgst du den Ar- 
men. 


Das Buch Hosea 13, 12 - 14,3 

Efraims Schuld wird gebündelt verwahrt, 
seine Sünden werden gespeichert. Es kom- 
men die Wehen für seine Geburt; aber er ist 
ein törıchtes Kind; denn wenn die Zeit da 
ist, kommt er nicht heraus aus dem Mutter- 
schoß. Aus der Gewalt der Unterwelt sollte 
ich sie befreien? Vom Tod sollte ich sie er- 
lösen? Tod, wo sind deine Seuchen? Unter- 
welt, wo ist dein Stachel? Meine Augen 
kennen kein Mitleid. Auch wenn Efraim im 
Kreis seiner Brüder prächtig gedeiht, es 
kommt ein Ostwind, ein Sturm des Herrn; er 
steigt aus der Wüste auf und läßt Efraims 
Brunnen versiegen und seine Quellen ver- 
trocknen. Er plündert die Schatzkammern 
aus und raubt den ganzen kostbaren Besitz. 

- Samaria verfällt seiner Strafe, weil es sich 
empört hat gegen seinen Gott. Seine Be- 
wohner fallen unter dem Schwert, ihre Kin- 
der werden zerschmettert, die schwangeren 
Frauen werden aufgeschlitzt. 

Kehr um, Israel, zum Herrn, deinem Gott! 
Denn du bist zu Fall gekommen durch deine 
Schuld. Kehrt um zum Herrn, nehmt Worte 
(der Reue) mit euch, und sagt zu ihm: Nimm 
alle Schuld von uns, und laß uns Gutes er- 
fahren! Wir danken es dir mit der Frucht un- 
serer Lippen. 
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Micha 7, 8-10 

Freu dich nicht über mich, meine Feindin! 
Zwar liege ich am Boden, doch ich stehe 
wieder auf. Zwar sitze ich in der Finsternis, 
aber der Herr ist mein Licht. Ich habe mich 
gegen den Herrn versündigt; deshalb muß 
ich seinen Zorn ertragen, bis er meine Sache 
vertritt und mir Recht verschafft. Er wird 
mich hinausführen ins Licht, ich werde seine 
Heilstat erleben. Meine Feindin wird es se- 
hen und vor Scham vergehen; denn sie sagte 
zu mir: Wo ist Jahwe, dein Gott? Und meine 
Augen werden sıch an ihr weiden. Dann 
wird sie zertreten wie Gassenkot. 


Die Apostelgeschichte 13, 26-43 

Brüder, ihr Söhne aus Abrahams Geschlecht 
und ihr Gottesfürchtigen! Uns wurde das 
Wort dieses Heils gesandt. Denn die Ein- 
wohner von Jerusalem und ihre Führer ha- 
ben Jesus nıcht erkannt, aber sie haben die 
Worte der Propheten, die an jedem Sabbat 
vorgelesen werden, erfüllt und haben ihn 
verurteilt. Obwohl sie nichts fanden, wofür 
er den Tod verdient hätte, forderten sie von 
Pilatus seine Hinrichtung. Als sie alles voll- 
bracht hatten, was in der Schrift über ihn 
gesagt ist, nahmen sie ihn vom Kreuzesholz 
und legten ihn ins Grab. Gott aber hat ihn 
von den Toten auferweckt, und er ist viele 
Tage hindurch denen erschienen, die mit ihm 
zusammen von Galiläa nach Jerusalem hin- 
aufgezogen waren und die jetzt vor dem 
Volk seine Zeugen sind. So verkünden wir 
euch das Evangelium: Gott hat die Verhei- 
Bung, die an die Väter ergangen ist, an uns, 
ihren Kindern, erfüllt, indem er Jesus aufer- 
weckt hat, wie es schon im zweiten Psalm 
heißt: Mein Sohn bist du, heute habe ich 
dich gezeugt. Daß er ihn aber von den To- 
ten auferweckt hat, um ihn nicht mehr zur 
Verwesung zurückkehren zu lassen, hat er 
so ausgedrückt: Ich will euch die Heilsgaben 
gewähren, die ich David fest zugesagt habe. 
Darum sagt er auch an einer anderen Stelle: 
Du läßt deinen Frommen nicht die Verwe- 
sung schauen. David aber ist, nachdem er 
seinen Zeitgenossen gedient hatte, nach 
Gottes Willen entschlafen und mit seinen 
Vätern vereint worden. Er hat die Verwe- 
sung gesehen, der aber, den Gott aufer- 
weckte, hat die Verwesung nicht gesehen. 
Ihr sollt also wissen, meine Brüder: Durch 


diesen wird euch die Vergebung der Sünden 
verkündet, und in allem, worin euch das Ge- 
setz des Mose nicht gerecht machen konnte, 
wird jeder, der glaubt, durch ihn gerecht 
gemacht. Gebt also acht, daß nicht eintrifft, 
was bei den Propheten gesagt ist: Schaut 
hin, ihr Verächter, staunt und erstarrt! Denn 
ich vollbringe in euren Tagen eine Tat - 
würde man euch von dieser Tat erzählen, ıhr 
glaubtet es nicht. 

Als sie hinausgingen, bat man sie, am näch- 
sten Sabbat über diese Worte zu ihnen zu 
sprechen. Und als die Versammlung sich 
aufgelöst hatte, schlossen sich viele Juden 
und fromme Proselyten Paulus und Barna- 
bas an. Diese redeten mit ihnen und ermahn- 
ten sıe, der Gnade Gottes treu zu bleiben. 


Der Brief an die Römer 7, 25 - 8, 30 

Dank seı Gott durch Jesus Christus, unseren 
Herrn! Es ergibt sıch also, daß ich mit mei- 
ner Vernunft dem Gesetz Gottes diene, mit 
dem Fleisch aber dem Gesetz der Sünde. 
Jetzt gibt es keine Verurteilung mehr für 
die, welche ın Christus Jesus sind. Denn das 
Gesetz des Geistes und des Lebens in Chri- 
stus Jesus hat dich frei gemacht vom Gesetz 
der Sünde und des Todes. Weil das Gesetz, 
ohnmächtig durch das Fleisch, nichts ver- 
mochte, sandte Gott seinen Sohn in der Ge- 
stalt des Fleisches, das unter der Macht der 
Sünde steht, zur Sühne für die Sünde, um an 
seinem Fleisch die Sünde zu verurteilen; dies 
tat er, damit die Forderung des Gesetzes 
durch uns erfüllt werde, die wir nicht nach 
dem Fleisch, sondern nach dem Geist leben. 
Denn alle, die vom Fleisch bestimmt sind, 
trachten nach dem, was dem Fleisch ent- 
spricht, alle, die vom Geist bestimmt sind, 
nach dem, was dem Geist entspricht. Das 
Trachten des Fleisches führt zum Tod, das 
Trachten des Geistes aber zu Leben und 
Frieden. Denn das Trachten des Fleisches ist 
Feindschaft gegen Gott; es unterwirft sich 
nicht dem Gesetz Gottes und kann es auch 
nicht. Wer vom Fleisch bestimmt ist, kann 
Gott nıcht gefallen. Ihr aber seid nicht vom 
Fleisch, sondern vom Geist bestimmt, da ja 
der Geist Gottes ın euch wohnt. Wer den 
Geist Christi nicht hat, der gehört nicht zu 
ihm. Wenn Christus ın euch ist, dann ist 
zwar der Leib tot aufgrund der Sünde, der 
Geist aber ist Leben aufgrund der Gerech- 


tigkeit. Wenn der Geist dessen in euch 
wohnt, der Jesus von den Toten auferweckt 
hat, dann wird er, der Christus Jesus von 
den Toten auferweckt hat, auch euren sterb- 
lichen Leib lebendig machen, durch seinen 
Geist, der ın euch wohnt. 

Wir sind also nicht dem Fleisch verpflichtet, 
Brüder, so daß wir nach dem Fleisch leben 
müßten. Wenn ihr nach dem Fleisch lebt, 
müßt ihr sterben; wenn ihr aber durch den 
Geist die (sündigen) Taten des Leibes tötet, 
werdet ıhr leben. Denn alle, die sich vom 
Geist Gottes leiten lassen, sind Söhne Got- 
tes. Denn ihr habt nicht einen Geist empfan- 
gen, der euch zu Sklaven macht, so daß ihr 
euch immer noch fürchten müßtet, sondern 
ihr habt den Geist empfangen, der euch zu 
Söhnen macht, den Geist, in dem wir rufen: 
Abba, Vater! So bezeugt der Geist selber 
unserem Geist, daß wir Kinder Gottes sind. 
Sind wir aber Kinder, dann auch Erben; wir 
sind Erben Gottes und sind Miterben Chri- 
sti, wenn wir mit ihm leiden, um mit ihm 
auch verherrlicht zu werden. 

Ich bin überzeugt, daß die Leiden der ge- 
genwärtigen Zeit nichts bedeuten im Ver- 
gleich zu der Herrlichkeit, die an uns offen- 
bar werden soll. Denn die ganze Schöpfung 
wartet sehnsüchtig auf das Offenbarwerden 
der Söhne Gottes. Die Schöpfung ist der 
Vergänglichkeit unterworfen, nicht aus ei- 
genem Willen, sondern durch den, der sie 
unterworfen hat, aber zugleich gab er ıhr 
Hoffnung: Auch die Schöpfung soll von der 
Sklaverei und Verlorenheit befreit werden 
zur Freiheit und Herrlichkeit der Kinder 
Gottes. Denn wir wissen, daß die gesamte 
Schöpfung bis zum heutigen Tag seufzt und 
in Geburtswehen liegt. Aber auch wir, ob- 
wohl wir als Erstlingsgabe den Geist haben, 
seufzen in unserem Herzen und warten dar- 
auf, daß wir mit der Erlösung unseres Lei- 
bes als Söhne offenbar werden. Denn wir 
sind gerettet, doch in der Hoffnung. Hoff- 
nung aber, die man schon erfüllt sieht, ist 
keine Hoffnung. Wie kann man auf etwas 
hoffen, das man sıeht? Hoffen wir aber auf 
das, was wir nicht sehen, dann harren wir 
aus ın Geduld. So nimmt sich auch der Geist 
unserer Schwachheit an. Denn wir wissen 
nicht, worum wir in rechter Weise beten 
sollen, der Geist selber tritt jedoch für uns 
ein mit Seufzen, das wir nicht in Worte fas- 
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sen können. Und Gott, der dıe Herzen er- 
forscht, weiß, was die Absicht des Geistes 
ist: Er tritt so, wie Gott es will, für dıe Hei- 
ligen ein. Wir wissen, daß Gott bei denen, 
die ihn lieben, alles zum Guten führt, bei de- 
nen, die nach seinem ewigen Plan berufen 
sind; denn alle, die er im voraus erkannt hat, 
hat er auch ım voraus dazu bestimmt, an 
Wesen und Gestalt seines Sohnes teilzuha- 
ben, damit dieser der Erstgeborene von vie- 
len Brüdern sei. Die aber, die er vorausbe- 
stimmt hat, hat er auch berufen, und die er 
berufen hat, hat er auch gerecht gemacht; 
die er aber gerecht gemacht hat, die hat er 
auch verherrlicht. 


Das Evangelium nach Lukas 24, 1-12 

Am ersten Tag der Woche gingen die Frau- 
en mit den wohlriechenden Salben, die sie 
zubereitet hatten, in aller Frühe zum Grab. 
Da sahen sie, daß der Stein vom Grab weg- 
gewälzt war; sie gingen hinein, aber den 
Leichnam Jesu, des Herrn, fanden sie nicht. 
Während sıe ratlos dastanden, traten zwei 


Das Friedens-Schlomo 


Das Buch Jesaja 57, 15-21 

Denn so spricht der Hohe und Erhabene, der 
ewig Thronende, dessen Name «Der Heili- 
ge» ist: Als Heiliger wohne ich in der Höhe, 
aber ich bin auch bei den Zerschlagenen und 
Bedrückten, um den Geist der Bedrückten 
wieder aufleben zu lassen und das Herz der 
Zerschlagenen neu zu beleben. Denn ich 
klage nicht für immer an, noch will ich für 
immer zürnen. Sonst müßte ihr Geist vor 
mir vergehen und ihr Atem, den ich erschuf. 
Kurze Zeit zürnte ich wegen der Sünde (des 
Volkes), ich schlug es und verbarg mich voll 
Zorn. Treulos ging es seine eigenen Wege. 
Ich sah, welchen Weg es ging. Aber ich will 
es heilen und führen und wiederum trösten, 
seinen Trauernden schaffe ich Lob auf den 
Lippen. Friede, Friede den Fernen und den 
Nahen, spricht der Herr, ich werde sie hei- 
len. Aber die Ruchlosen sind wie das auf- 
gewühlte Meer, das nie zur Ruhe kommen 
kann und dessen Wasser Schmutz aufwühlt 
und Schlamm. Die Ruchlosen finden keinen 
Frieden, spricht mein Gott. 
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Männer in leuchtenden Gewändern zu ihnen. 
Die Frauen erschraken und blickten zu Bo- 
den. Die Männer aber sagten zu ıhnen: Was 
sucht ihr den Lebenden beı den Toten? Er 
ist nicht hier, sondern er ıst auferstanden. 
Erinnert euch an das, was er euch gesagt 
hat, als er noch ın Galiläa war: Der Men- 
schensohn muß den Sündern ausgeliefert 
und gekreuzigt werden und am dritten Tag 
auferstehen. Da erinnerten sie sich an seine 
Worte. Und sie kehrten vom Grab in die 
Stadt zurück und berichteten alles den EIf 
und den anderen Jüngern. Es waren Marıa 
Magdalene, Johanna und Marıa, dıe Mutter 
des Jakobus; auch die übrigen Frauen, die 
bei ihnen waren, erzählten es den Aposteln. 
Doch die Apostel hielten das alles für Ge- 
schwätz und glaubten ihnen nicht. Petrus 
aber stand auf und lief zum Grab. Er beugte 
sich vor, sah aber nur die Leinenbinden 
(dort liegen). Dann ging er nach Hause, voll 
Verwunderung über das, was geschehen 
war. 


Baruch 5, 1-9 

Leg ab, Jerusalem, das Kleid deiner Trauer 
und deines Elends, und bekleide dich mit 
dem Schmuck der Herrlichkeit, die Gott dir 
für immer verleiht. Leg den Mantel der 
göttlichen Gerechtigkeit an, setz dir die 
Krone der Herrlichkeit des Ewigen aufs 
Haupt! Denn Gott will deinen Glanz dem 
ganzen Erdkreis unter dem Himmel zeigen. 
Gott gibt dir für immer den Namen: Friede 
der Gerechtigkeit und Herrlichkeit der Got- 
tesfurcht. 

Steh auf, Jerusalem, und steig auf die Höhe! 
Schau nach Osten, und sieh deine Kinder: 
Vom Untergang der Sonne bis zum Aufgang 
hat das Wort des Heiligen sie gesammelt. 
Sie freuen sich, daß Gott an sie gedacht hat. 
Denn zu Fuß zogen sie fort von dir, wegge- 
trieben von Feinden, Gott aber bringt sie 
heim zu dir, ehrenvoll getragen wie in einer 
königlichen Sänfte. Denn Gott hat befohlen: 
Senken sollen sich alle hohen Berge und die 
ewigen Hügel, und heben sollen sich die 
Täler zu ebenem Land, so daß Israel unter 
der Herrlichkeit Gottes sicher dahinziehen 
kann. Wälder und duftende Bäume aller Art 


spenden Israel Schatten auf Gottes Geheiß. 
Denn Gott führt Israel heim in Freude, ım 
Licht seiner Herrlichkeit, Erbarmen und Ge- 
rechtigkeit kommen von ıhm. 


Nahum 2, 1-7 

Seht auf den Bergen die Schritte des Freu- 
denboten! Er verkündet Frieden! Juda, feie- 
re deine Feste, erfülle deine Gelübde! Denn 
der Unheilstifter durchstreift dein Land nicht 
mehr, er ist völlig vernichtet. 

Ein Mann zieht hinauf gegen dich, der dich 
zerschmettern wird. Halt Wache! Beobachte 
die Wege! Mach deine Hüften stark! Rüste 
dich mit Macht und Kraft! Wahrhaftig, der 
Herr stellt die Pracht Jakobs wieder her wie 
die Pracht Israels; denn Verwüster haben sie 
verwüstet und ihre jungen Pflanzen vernich- 
tet. Rot leuchtet der Schild seiner Helden. 
Seine Krieger sind in Scharlach gekleidet. 
Wie funkelnder Stahl glänzen die Wagen am 
Tag, an dem er sie aufbietet, und die Speere 
wiegen sich. Durch die Gassen rasen die 
Kriegswagen, sie stürmen über die Plätze. 
Ihr Anblick gleicht Fackeln, wie Blitze jagen 
sıe daher. Er denkt an seine Mächtigen; sie 
aber straucheln beim Ansturm. Sie eilen zur 
Stadtmauer; doch unbeweglich steht die 
Sperre. Die Flußtore sind geöffnet, schon 
wankt der Palast. 


Der Brief an die Römer 16, 17-27 

Ich ermahne euch, meine Brüder, auf die 
acht zu geben, die im Widerspruch zu der 
Lehre, die ıhr gelernt habt, Spaltung und 
Verwirrung verursachen: Haltet euch von 
ihnen fern! Denn diese Leute dienen nicht 
Christus, unserem Herrn, sondern ihrem 
Bauch, und sie verführen durch ihre schönen 
und gewandten Reden das Herz der Arglo- 
sen. Doch euer Gehorsam ist allen bekannt; 
daher freue ich mich über euch und wünsche 
nur, daß ıhr verständig bleibt, offen für das 
Gute, unzugänglich für das Böse. Der Gott 
des Friedens wird den Satan bald zertreten 
und unter eure Füße legen. Die Gnade Jesu, 
unseres Herrn, sei mit euch! 

Es grüßen euch Timotheus, mein Mitarbei- 
ter, und Luzius, Jason und Sosipater, die zu 
meinem Volk gehören. Ich, Tertius, der 
Schreiber dieses Briefes, grüße euch im 
Namen des Herrn. Es grüßt euch Gaius, der 
mich und die ganze Gemeinde gastlich auf- 


genommen hat. Es grüßt euch der Stadt- 
kämmerer Erastus und der Bruder Quartus. 
[Die Gnade Jesu Christi, unseres Herrn, sei 
mit euch allen! Amen. ] 

Ehre sei dem, der die Macht hat, euch Kraft 
zu geben - gemäß meinem Evangelium und 
der Botschaft von Jesus Christus, gemäß der 
Offenbarung jenes Geheimnisses, das seit 
ewigen Zeiten unausgesprochen war, 

jetzt aber nach dem Willen des ewigen 
Gottes offenbart und durch prophetische 
Schriften kundgemacht wurde, um alle Hei- 
den zum Gehorsam des Glaubens zu führen. 
Ihm, dem einen, weisen Gott, sei Ehre durch 
Jesus Christus ın alle Ewigkeit! Amen. 


Das Evangelium nach Johannes 13, 34-35 

Ein neues Gebot gebe ich euch: Liebt einan- 
der! Wie ich euch geliebt habe, so sollt auch 
ihr einander lieben. Daran werden alle er- 
kennen, daß ihr meine Jünger seid: wenn ihr 
einander liebt. 


Das Evangelium nach Johannes 14, 27 - 15, 19 
Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden 
gebe ich euch; nicht einen Frieden, wie die 
Welt ihn gibt, gebe ich euch. Euer Herz be- 
unruhige sich nicht und verzage nicht. Ihr 
habt gehört, daß ich zu euch sagte: Ich gehe 
fort und komme wieder zu euch zurück. 
Wenn ihr mich lieb hättet, würdet ihr euch 
freuen, daß ich zum Vater gehe; denn der 
Vater ist größer als ich. Jetzt schon habe ich 
es euch gesagt, bevor es geschieht, damit 
ihr, wenn es geschieht, zum Glauben 
kommt. Ich werde nicht mehr viel zu euch 
sagen, denn es kommt der Herrscher der 
Welt. Über mich hat er keine Macht, aber 
die Welt soll erkennen, daß ıch den Vater 
liebe und so handle, wıe es mır der Vater 
aufgetragen hat. Steht auf, wir wollen weg- 
gehen von hıer. 

Ich bin der wahre Weinstock, und mein 
Vater ist der Winzer. Jede Rebe an mir, die 
keine Frucht bringt, schneidet er ab, und je- 
de Rebe, die Frucht bringt, reinigt er, damit 
sie mehr Frucht bringt. Ihr seid schon rein 
durch das Wort, das ich zu euch gesagt ha- 
be. Bleibt in mir, dann bleibe ıch ın euch. 
Wie die Rebe aus sich keine Frucht bringen 
kann, sondern nur, wenn sie am Weinstock 
bleibt, so könnt auch ihr keine Frucht brin- 
gen, wenn ihr nicht in mir bleibt. Ich bın der 
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Weinstock, ihr seid die Reben. Wer in mir 
bleibt und in wem ich bleibe, der bringt rei- 
che Frucht; denn getrennt von mir könnt ıhr 
nichts vollbringen. Wer nicht in mir bleibt, 
wird wie die Rebe weggeworfen, und er 
verdorrt. Man sammelt die Reben, wirft sie 
ins Feuer, und sie verbrennen. Wenn ihr in 
mir bleibt und wenn meine Worte in euch 
bleiben, dann bittet um alles, was ıhr wollt: 
Ihr werdet es erhalten. Mein Vater wird da- 
durch verherrlicht, daß ihr reiche Frucht 
bringt und meine Jünger werdet. 

Wie mich der Vater geliebt hat, so habe 
auch ich euch geliebt. Bleibt in meiner Lie- 
be! Wenn ihr meine Gebote haltet, werdet 
ihr in meiner Liebe bleiben, so wıe ıch die 
Gebote meines Vaters gehalten habe und in 
seiner Liebe bleibe. Dies habe ich euch ge- 
sagt, damit meine Freude in euch ist und 
damit eure Freude vollkommen wird. Das ist 
mein Gebot: Liebt einander, so wie ich euch 
geliebt habe. Es gibt keine größere Liebe, 


Eucharistie 


Der erste Brief an die Korinther 15, 20-33 
Nun aber ist Christus von den Toten aufer- 
weckt worden als der Erste der Entschlafe- 
nen. Da nämlich durch einen Menschen der 
Tod gekommen ist, kommt durch einen 
Menschen auch die Auferstehung der Toten. 
Denn wie in Adam alle sterben, so werden in 
Christus alle lebendig gemacht werden. 

Es gibt aber eine bestimmte Reihenfolge: 
Erster ist Christus; dann folgen, wenn Chri- 
stus kommt, alle, die zu ihm gehören. Da- 
nach kommt das Ende, wenn er jede Macht, 
Gewalt und Kraft vernichtet hat und seine 
Herrschaft Gott, dem Vater, übergibt. Denn 
er muß herrschen, bis Gott ihm alle Feinde 
unter die Füße gelegt hat. Der letzte Feind, 
‘der entmachtet wird, ıst der Tod. Sonst 
hätte er ihm nicht alles zu Füßen gelegt. 
Wenn es aber heißt, alles sei unterworfen, 
ist offenbar der ausgenommen, der ihm alles 
unterwirft. Wenn ihm dann alles unterwor- 
fen ist, wird auch er, der Sohn, sich dem 
unterwerfen, der ihm alles unterworfen hat, 
damit Gott herrscht über alles und in allem. 
Wie kämen sonst einige dazu, sich für die 
Toten taufen zu lassen? Wenn Tote gar 
nicht auferweckt werden, warum läßt man 
sich dann taufen für sie? Warum setzen dann 
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als wenn einer sein Leben für seine Freunde 
hingibt. Ihr seid meine Freunde, wenn ihr 
tut, was ich euch auftrage. Ich nenne euch 
nicht mehr Knechte; denn der Knecht weiß 
nicht, was sein Herr tut. Vielmehr habe ich 
euch Freunde genannt, denn ich habe euch 
alles mitgeteilt, was ich von meinem Vater 
gehört habe. Nicht ihr habt mich erwählt, 
sondern ich habe euch erwählt und dazu 
bestimmt, daß ıhr euch aufmacht und Frucht 
bringt und daß eure Frucht bleibt. Dann 
wird euch der Vater alles geben, um was ıhr 
ihn in meinem Namen bittet. Dies trage ich 
euch auf: Liebt einander! 

Wenn die Welt euch haßt, dann wißt, daß 
sie mich schon vor euch gehaßt hat. Wenn 
ihr von der Welt stammen würdet, würde 
die Welt euch als ihr Eigentum lieben. Aber 
weil ihr nicht von der Welt stammt, sondern 
weil ich euch aus der Welt erwählt habe, 
darum haßt euch die Welt. 


auch wir uns stündlich der Gefahr aus? Täg- 
lich sehe ich dem Tod ins Auge, so wahr ihr, 
Brüder, mein Ruhm seid, den ich in Christus 
Jesus, unserem Herrn, empfangen habe. Was 
habe ich dann davon, daß ich in Ephesus, 
wie man so sagt, mit wilden Tieren ge- 
kämpft habe? Wenn Tote nicht auferweckt 
werden, dann laßt uns essen und trinken; 
denn morgen sind wir tot. Laßt euch nicht 
irreführen! Schlechter Umgang verdirbt gute 
Sitten. 


Das Evangelium nach Johannes 20, 1-18 

Am ersten Tag der Woche kam Maria von 
Magdala frühmorgens, als es noch dunkel 
war, zum Grab und sah, daß der Stein vom 
Grab weggenommen war. Da lief sie schnell 
zu Simon Petrus und dem Jünger, den Jesus 
liebte, und sagte zu ihnen: Man hat den 
Herrn aus dem Grab weggenommen, und 
wir wissen nicht, wohin man ihn gelegt hat. 
Da gingen Petrus und der andere Jünger 
hinaus und kamen zum Grab; sie liefen beide 
zusammen dorthin, aber weil der andere 
Jünger schneller war als Petrus, kam er als 
erster ans Grab. Er beugte sich vor und sah 
die Leinenbinden liegen, ging aber nicht 
hinein. Da kam auch Simon Petrus, der ihm 


gefolgt war, und ging in das Grab hinein. Er 
sah die Leinenbinden liegen und das 
Schweißtuch, das auf dem Kopf Jesu gele- 
gen hatte; es lag aber nicht bei den Leinen- 
binden, sondern zusammengebunden dane- 
ben an einer besonderen Stelle. Da ging 
auch der andere Jünger, der zuerst an das 
Grab gekommen war, hinein, er sah und 
glaubte. Denn sie wußten noch nıcht aus der 
Schrift, daß er von den Toten auferstehen 
mußte. Dann kehrten die Jünger wieder 
nach Hause zurück. 

Marıa aber stand draußen vor dem Grab und 
weinte. Während sie weinte, beugte sie sich 
ın die Grabkammer hinein. Da sah sie zwei 
Engel in weißen Gewändern sitzen, den ei- 
nen dort, wo der Kopf, den anderen dort, 
wo die Füße des Leichnams Jesu gelegen 
hatten. Die Engel sagten zu ihr: Frau, war- 
um weinst du? Sie antwortete ihnen: Man 
hat meinen Herrn weggenommen, und ich 


weiß nicht, wohin man ihn gelegt hat. Als 
sie das gesagt hatte, wandte sie sich um und 
sah Jesus dastehen, wußte aber nicht, daß es 
Jesus war. Jesus sagte zu ıhr: Frau, warum 
weinst du? Wen suchst du? Sie meinte, es 
sei der Gärtner, und sagte zu ihm: Herr, 
wenn du ihn weggebracht hast, sag mir, 
wohin du ihn gelegt hast. Dann will ich ihn 
holen. Jesus sagte zu ıhr: Maria! Da wandte 
sie sıch ihm zu und sagte auf hebräisch zu 
ihm: Rabbuni!, das heißt: Meister. Jesus 
sagte zu ihr: Halte mich nicht fest; denn ich 
bın noch nicht zum Vater hinaufgegangen. 
Geh aber zu meinen Brüdern, und sag ihnen: 
Ich gehe hinauf zu meinem Vater und zu eu- 
rem Vater, zu meinem Gott und zu eurem 
Gott. Maria von Magdala ging zu den Jün- 
gern und verkündete ihnen: Ich habe den 
Herrn gesehen. Und sie richtete aus, was er 
ihr gesagt hatte. 


Montag der Weißen Kleider - Ostermontag 


Das Buch Levitikus 11, 1-28 

Der Herr sprach zu Mose und Aaron: Sagt 
den Israeliten: Das sind die Tiere, die ihr 
von allem Vieh auf der Erde essen dürft: 
Alle Tiere, die gespaltene Klauen haben, 
Paarzeher sind und wiederkäuen, dürft ihr 
essen. Jedoch dürft ıhr von den Tieren, die 
wıederkäuen oder gespaltene Klauen haben, 
folgende nicht essen: Ihr sollt für unrein 
halten das Kamel, weil es zwar wiederkäut, 
aber keine gespaltenen Klauen hat; ihr sollt 
für unrein halten den Klippdachs, weil er 
zwar wiederkäut, aber keine gespaltenen 
Klauen hat; ıhr sollt für unrein halten den 
Hasen, weıl er zwar wiederkäut, aber keine 
gespaltenen Klauen hat; ihr sollt für unrein 
halten das Wildschwein, weil es zwar ge- 
spaltene Klauen hat und Paarzeher ist, aber 
nicht wiıederkäut. Ihr dürft von ihrem 
Fleisch nicht essen und ıhr Aas nicht berüh- 
ren; ıhr sollt sıe für unrein halten. 

Von allen Tieren, die im Wasser leben, dürft 
ihr essen; alle Tiere mit Flossen und Schup- 
pen, die im Wasser, ın Meeren und Flüssen 
leben, dürft ıhr essen. Aber alles, was ın 
Meeren oder Flüssen lebt, alles Kleingetier 
des Wassers und alle Lebewesen, die ım 


Wasser leben und keine Flossen oder 
Schuppen haben, seien euch abscheulich. Ihr 
sollt sie als abscheulich ansehen; von ihrem 
Fleisch dürft ihr nicht essen, und ihr Aas 
sollt ihr verabscheuen. Alles, was ohne Flos- 
sen oder Schuppen im Wasser lebt, haltet 
für abscheulich! 

Unter den Vögeln sollt ihr folgende verab- 
scheuen - man darf sie nicht essen, sie sind 
abscheulich: Aasgeier, Schwarzgeier, Bart- 
geier, Milan, die verschiedenen Bussardar- 
ten, alle Arten des Raben, Adlereule, Kur- 
zohreule, Langohreule und die verschiede- 
nen Falkenarten, Kauz, Fischeule, Bienen- 
fresser, Weißeule, Kleineule, Fischadler, den 
Storch, die verschiedenen Reiherarten, Wie- 
dehopf und Fledermaus. 

Alle Kleintiere mit Flügeln und vier Füßen 
seien euch abscheulich. Von diesen Kleintie- 
ren mit Flügeln und vier Füßen dürft ihr aber 
jene essen, die Springbeine haben, um damit 
auf dem Boden zu hüpfen. Von ihnen dürft 
ihr die verschiedenen Arten der Wanderheu- 
schrecke, der Solam-, der Hargol- und der 
Hagab-Heuschrecke essen. Alle übrigen 
Kleintiere mit Flügeln und vier Füßen aber 
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seien euch abscheulich. An diesen Tieren 
verunreinigt ihr euch; jeder, der ihr Aas be- 
rührt, wird unrein bıs zum Abend. Jeder, der 
ihr Aas trägt, muß seine Kleider waschen 
und ist unrein bis zum Abend. 

Alle Tiere mit gespaltenen Klauen, die aber 
nicht Paarzeher sind und nicht wıederkäuen, 
sollt ihr für unrein halten; jeder, der sie be- 
rührt, wird unrein. Alle Vierfüßler, dıe auf 
Pfoten gehen, sollt ihr für unrein halten; je- 
der, der ihr Aas berührt, wird unreıin bıs zum 
Abend, und wer ihr Aas trägt, muß seine 
Kleider waschen und ist unrein bis zum 
Abend. Ihr sollt sıe für unreın halten. 


Das Buch Jesaja 15, 1-8 

Ausspruch über Moab. Uber Nacht wurde 
Ar verwüstet, ging Moab zugrunde. Über 
Nacht wurde Kir verwüstet, ging Moab zu- 
grunde. Die Tochter Dibon steigt zu den 
Kulthöhen hinauf, um dort zu klagen. Über 
Nebo und Medeba jammert Moab. Jeder 
Kopf ist kahlgeschoren, alle Bärte hat man 
abgeschnitten. Auf den Gassen geht man in 
Trauergewändern, alle weinen auf den Dä- 
chern und Plätzen und zerfließen in Tränen. 
Heschbon schreit und Elale, bis nach Jahaz 
ist ihre Stimme zu hören. Darum zittern die 
Krieger von Moab, ihre Seele verzagt. Mein 
Herz schreit auf wegen Moab,; bis nach Zoar 
fliehen die Menschen [bis Eglat- 
Schelischija]. Die Steige von Luhit steigt 
man weinend hinauf. Auf dem Weg nach 
Horonajim schreien die Leute über das Un- 
glück. Die Quellen von Nimrim versiegen; 
das Gras ist verwelkt; verdorrt sind die Wie- 
sen, alles Grün ist verschwunden. Darum 
schleppen sie ihre letzte Habe und ihre Vor- 
räte über den Weidenbach fort. Überallhin 
dringt das Klagegeschrei, bis an die Grenzen 
von Moab. Bis nach Eglajım hört man das 
Jammern, man hört es bıs Beer-Elım. 


Das Buch Jesus Siırach 16, 1-15 

Wünsch dir nicht schöne Kinder, wenn sie 
nichts taugen, und freu dich nıcht über miß- 
ratene Söhne! Mögen sie auch zahlreich 
sein, freu dich nicht über sie, wenn sıe keine 
Gottesfurcht besitzen. Verlaß dich nicht auf 
ihre Lebensdauer, setz kein Vertrauen in ih- 
re Zukunft! Besser als tausend ist einer [der 
Gottes Willen tut], besser kinderlos sterben 
als schlimme Nachkommen haben. Durch 
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einen einzigen Verständigen vermehrt sich 
die Stadt, durch die Sippe der Abtrünnigen 
verödet sie. Viel von dem hat mein Auge 
gesehen, mehr noch hat mein Ohr vernom- 
men: Im Kreis der Frevler flammt Feuer auf, 
gegen ein sündiges Volk entbrennt der Zorn. 
Er hat den Fürsten der Vorzeit nicht verzie- 
hen, als sie sich in ıhrer Stärke empörten. Er 
hat die Mitbürger Lots nicht geschont, als 
sie zügellos waren in ihrem Übermut. Er hat 
das todgeweihte Volk nicht geschont, das 
wegen seiner Sünden das Land verlor, auch 
nicht die sechshunderttausend Mann Fuß- 
volk; sie wurden dahingerafft wegen ihres 
verbrecherischen Herzens. Wie erst ergeht 
es dem einzelnen, der halsstarrig ıst: Eın 
Wunder wäre es, wenn er straflos blıebe. 
Denn bei Gott sind Erbarmen und Zorn, er 
vergibt und verzeiht, doch auch den Zorn 
schüttet er aus. Sein Erbarmen ist so groß 
wie sein Strafen, jeden richtet er nach seinen 
Taten. Der Verbrecher entkommt nicht mit 
seinem Raub, doch der Hoffnung des Ge- 
rechten setzt Gott kein Ende. Jedem Wohl- 
tätigen wird sein Lohn zuteil, jeder emp- 
fängt nach seinen Taten. [Der Herr verhärte- 
te das Herz des Pharao, der ıhn nicht er- 
kannte, obwohl seine Werke unter dem 
Himmel offenbar waren. 


Die Apostelgeschichte 3, 11-26 

Da er sich Petrus und Johannes anschloß, 
lief das ganze Volk bei ihnen in der soge- 
nannten Halle Salomos zusammen, außer 
sich vor Staunen. Als Petrus das sah, 
wandte er sich an das Volk: Israeliten, was 
wundert ihr euch darüber? Was starrt ihr 
uns an, als hätten wir aus eigener Kraft oder 
Frömmigkeit bewirkt, daß dieser gehen 
kann? Der Gott Abrahams, Isaaks und Ja- 
kobs, der Gott unserer Väter, hat seinen 
Knecht Jesus verherrlicht, den ıhr verraten 
und vor Pilatus verleugnet habt, obwohl die- 
ser entschieden hatte, ihn freizulassen. Ihr 
aber habt den Heiligen und Gerechten ver- 
leugnet und die Freilassung eines Mörders 
gefordert. Den Urheber des Lebens habt ihr 
getötet, aber Gott hat ıhn von den Toten 
auferweckt. Dafür sind wir Zeugen. Und 
weil er an seinen Namen geglaubt hat, hat 
dieser Name den Mann hier, den ihr seht 
und kennt, zu Kräften gebracht, der Glaube, 
der durch ıhn kommt, hat ıhm vor euer aller 


Augen die volle Gesundheit geschenkt. Nun, 
Brüder, ich weiß, ihr habt aus Unwissenheit 
gehandelt, ebenso wie eure Führer. Gott 
aber hat auf diese Weise erfüllt, was er 
durch den Mund aller Propheten ım voraus 
verkündigt hat: daß sein Messias leiden 
werde. Also kehrt um, und tut Buße, damit 
eure Sünden getilgt werden und der Herr 
Zeiten des Aufatmens kommen läßt und Je- 
sus sendet als den für euch bestimmten 
Messıas. Ihn muß freilich der Hımmel auf- 
nehmen bis zu den Zeiten der Wiederherstel- 
lung von allem, die Gott von jeher durch 
den Mund seiner heiligen Propheten ver- 
kündet hat. Mose hat gesagt: Einen Prophe- 
ten wıe mich wird euch der Herr, euer Gott, 
aus euren Brüdern erwecken. Auf ıhn sollt 
ihr hören in allem, was er zu euch sagt. Je- 
der, der auf jenen Propheten nicht hört, wird 
aus dem Volk ausgemerzt werden. Und 
auch alle Propheten von Samuel an und alle, 
die später auftraten, haben diese Tage ange- 
kündigt. Ihr seid die Söhne der Propheten 
und des Bundes, den Gott mit euren Vätern 
geschlossen hat, als er zu Abraham sagte: 
Durch deinen Nachkommen sollen alle Ge- 
schlechter der Erde Segen erlangen. Für 
euch zuerst hat Gott seinen Knecht erweckt 
und gesandt, damit er euch segnet und jeden 
von seiner Bosheit abbringt. 


Der Brief an die Römer 5, 1-11 

Gerecht gemacht aus Glauben, haben wir 
Frieden mit Gott durch Jesus Christus, unse- 
ren Herrn. Durch ıhn haben wir auch den 
Zugang zu der Gnade erhalten, in der wir 
stehen, und rühmen uns unserer Hoffnung 
auf die Herrlichkeit Gottes. Mehr noch, wir 
rühmen uns ebenso unserer Bedrängnis; 
denn wir wissen: Bedrängnis bewirkt Ge- 
duld, Geduld aber Bewährung, Bewährung 
Hoffnung. Die Hoffnung aber läßt nicht zu- 
grunde gehen, denn die Liebe Gottes ist 
ausgegossen in unsere Herzen durch den 
Heiligen Geist, der uns gegeben ist. Christus 
ıst schon zu der Zeit, da wir noch schwach 
und gottlos waren, für uns gestorben. Dabei 
wird nur schwerlich jemand für einen Ge- 
rechten sterben, vielleicht wird er jedoch für 
einen guten Menschen sein Leben wagen. 
Gott aber hat seine Liebe zu uns darin er- 
wiesen, dal Christus für uns gestorben ist, 
als wır noch Sünder waren. Nachdem wir 


jetzt durch sein Blut gerecht gemacht sind, 
werden wir durch ihn erst recht vor dem 
Gericht Gottes gerettet werden. Da wir mit 
Gott versöhnt wurden durch den Tod seines 
Sohnes, als wır noch (Gottes) Feinde waren, 
werden wir erst recht, nachdem wir ver- 
söhnt sind, gerettet werden durch sein Le- 
ben. Mehr noch, wır rühmen uns Gottes 
durch Jesus Christus, unseren Herrn, durch 
den wir jetzt schon die Versöhnung eınpfan- 
gen haben. 


Das Evangelium nach Lukas 24, 13-35 

Am gleichen Tag waren zwei von den Jün- 
gern auf dem Weg in ein Dorf namens Em- 
maus, das sechzig Stadien von Jerusalem 
entfernt ist. Sie sprachen miteinander über 
all das, was sich ereignet hatte. Während sie 
redeten und ıhre Gedanken austauschten, 
kam Jesus hınzu und ging mit ihnen. Doch 
sie waren wie mit Blindheit geschlagen, so 
daß sie ihn nicht erkannten. Er fragte sie: 
Was sınd das für Dinge, über die ihr auf eu- 
rem Weg miteinander redet? Da blieben sie 
traurig stehen, und der eine von ihnen - er 
hieß Kleopas - antwortete ihm: Bist du so 
fremd in Jerusalem, daß du als einziger nicht 
weißt, was in diesen Tagen dort geschehen 
ist? Er fragte sie: Was denn? Sie antworte- 
ten ihm: Das mit Jesus aus Nazaret. Er war 
ein Prophet, mächtig in Wort und Tat vor 
Gott und dem ganzen Volk. Doch unsere 
Hohenpriester und Führer haben ihn zum 
Tod verurteilen und ans Kreuz schlagen las- 
sen. Wir aber hatten gehofft, daß er der sei, 
der Israel erlösen werde. Und dazu ist heute 
schon der dritte Tag, seitdem das alles ge- 
schehen ist. Aber nicht nur das: Auch einige 
Frauen aus unserem Kreis haben uns in gro- 
Be Aufregung versetzt. Sie waren ın der 
Frühe beim Grab, fanden aber seinen Leich- 
nam nicht. Als sıe zurückkamen, erzählten 
sie, es seien ihnen Engel erschienen und 
hätten gesagt, er lebe. Einige von uns gingen 
dann zum Grab und fanden alles so, wie die 
Frauen gesagt hatten, ihn selbst aber sahen 
sie nıcht. 

Da sagte er zu ihnen: Begreift ıhr denn 
nicht? Wie schwer fällt es euch, alles zu 
glauben, was die Propheten gesagt haben. 
Mußte nicht der Messias all das erleiden, um 
so in seine Herrlichkeit zu gelangen? Und er 
legte ıhnen dar, ausgehend von Mose und 
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allen Propheten, was in der gesamten Schrift 
über ihn geschrieben steht. So erreichten sie 
das Dorf, zu dem sie unterwegs waren. Je- 
sus tat, als wolle er weitergehen, aber sıe 
drängten ihn und sagten: Bleib doch bei uns; 
denn es wird bald Abend, der Tag hat sich 
schon geneigt. Da ging er mit hinein, um bei 
ihnen zu bleiben. Und als er mit ihnen bei 
Tisch war, nahm er das Brot, sprach den 
Lobpreis, brach das Brot und gab es ıhnen. 
Da gingen ihnen die Augen auf, und sie er- 
kannten ihn; dann sahen sie ihn nıcht mehr. 
Und sie sagten zueinander: Brannte uns 
nicht das Herz in der Brust, als er unterwegs 
mit uns redete und uns den Sinn der Schrift 
erschloß? Noch in derselben Stunde brachen 
sie auf und kehrten nach Jerusalem zurück, 
und sie fanden die Elf und die anderen Jün- 
ger versammelt. Diese sagten: Der Herr ist 
wirklich auferstanden und ist dem Simon er- 
schienen. Da erzählten auch sie, was sie un- 
terwegs erlebt und wie sie ihn erkannt hat- 
ten, als er das Brot brach. 


Das Evangelium nach Matthäus 28, 11-20 

Noch während die Frauen unterwegs waren, 
kamen einige von den Wächtern in die Stadt 
und berichteten den Hohenpriestern alles, 
was geschehen war. Diese faßten gemein- 
sam mit den Ältesten den Beschluß, die Sol- 
daten zu bestechen. Sie gaben ihnen viel 
Geld und sagten: Erzählt den Leuten: Seine 
Jünger sind bei Nacht gekommen und haben 
ihn gestohlen, während wir schliefen. Falls 
der Statthalter davon hört, werden wir ıhn 
beschwichtigen und dafür sorgen, daß ihr 
nichts zu befürchten habt. Die Soldaten 
nahmen das Geld und machten alles so, wie 


man es ihnen gesagt hatte. So kommt es, 
daß dieses Gerücht bei den Juden bis heute 
verbreitet ist. 

Die elf Jünger gingen nach Galiläa auf den 
Berg, den Jesus ihnen genannt hatte. Und 
als sie Jesus sahen, fielen sie vor ihm nieder. 
Einige aber hatten Zweifel. Da trat Jesus auf 
sie zu und sagte zu ihnen: Miır ıst alle Macht 
gegeben im Himmel und auf der Erde. Dar- 
um geht zu allen Völkern, und macht alle 
Menschen zu meinen Jüngern, tauft sie auf 
den Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes, und lehrt sie, alles zu 
befolgen, was ich euch geboten habe. Seid 
gewiß: Ich bin bei euch alle Tage bis zum 
Ende der Welt. 


Das Evangelium nach Johannes 2, 18-25 

Da stellten ihn die Juden zur Rede: Welches 
Zeichen läßt du uns sehen als Beweis, daß 
du dies tun darfst? Jesus antwortete ihnen: 
Reißt diesen Tempel nieder, in drei Tagen 
werde ich ihn wieder aufrichten. Da sagten 
die Juden: Sechsundvierzig Jahre wurde an 
diesem Tempel gebaut, und du willst ihn in 
drei Tagen wieder aufrichten? Er aber 
meinte den Tempel seines Leibes. Als er von 
den Toten auferstanden war, erinnerten sich 
seine Jünger, daß er dies gesagt hatte, und 
sie glaubten der Schrift und dem Wort, das 
Jesus gesprochen hatte. 

Während er zum Paschafest in Jerusalem 
war, kamen viele zum Glauben an seinen 
Namen, als sie die Zeichen sahen, die er tat. 
Jesus aber vertraute sich ihnen nicht an, 
denn er kannte sie alle und brauchte von 
keinem ein Zeugnis über den Menschen; 
denn er wußte, was im Menschen ist. 


Dienstag der Weißen Kleider 


Das Buch der Weisheit 1, 1-16 

Liebt Gerechtigkeit, ihr Herrscher der Erde, 
denkt in Frömmigkeit an den Herrn, sucht 
ihn mit reinem Herzen! Denn er läßt sich 
finden von denen, die ihn nicht versuchen, 
und zeigt sich denen, die ihm nicht mißtrau- 
en. Verkehrte Gedanken trennen von Gott; 
wird seine Macht herausgefordert, dann 
weist sie die Toren zurück. In eine Seele, 
die auf Böses sinnt, kehrt die Weisheit nicht 
ein, noch wohnt sie in einem Leib, der sich 
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der Sünde hingibt. Denn der heilige Geist, 
der Lehrmeister, flieht vor der Falschheit, er 
entfernt sich von unverständigen Gedanken 
und wird verscheucht, wenn Unrecht naht. 
Die Weisheit ist ein menschenfreundlicher 
Geist, doch läßt sie die Reden des Lästerers 
nicht straflos; denn Gott ist Zeuge seiner 
heimlichen Gedanken, untrüglich durch- 
schaut er sein Herz und hört seine Worte. 
Der Geist des Herrn erfüllt den Erdkreis. 


und er, der alles zusammenhält, kennt jeden 
Laut. Darum bleibt keiner verborgen, der 
Böses redet, das Strafurteil geht nicht an 
ihm vorüber. Die Pläne des Frevlers werden 
untersucht; der Herr erfährt von seinen Re- 
den und bestraft seine Vergehen. Denn das 
eifersüchtige Ohr hört alles, kein leises Mur- 
ren bleibt ıhm verborgen. Hütet euch also 
vor unnützem Murten, und verwehrt eurer 
Zunge das Verleumden! Denn euer heimli- 
ches Reden verhallt nicht ungehört, und ein 
Mund, der lügt, tötet die Seele. Jagt nicht 
dem Tod nach in den Irrungen eures Lebens, 
und zieht nicht durch euer Handeln das 
Verderben herbei! Denn Gott hat den Tod 
nicht gemacht und hat keine Freude am 
Untergang der Lebenden. Zum Dasein hat er 
alles geschaffen, und heilbringend sind die 
Geschöpfe der Welt. Kein Gift des Verder- 
bens ist in ihnen, das Reich des Todes hat 
keine Macht auf der Erde; denn die Gerech- 
tigkeit ist unsterblich. 

Die Frevler aber holen winkend und rufend 
den Tod herbei und sehnen sich nach ihm 
wıe nach einem Freund; sie schließen einen 
Bund mit ihm, weil sie es verdienen, ihm zu 
gehören. 


Das Buch Jesaja 63, 8-14 

Er sagte: Ste sind doch mein Volk, meine 
Söhne, die nicht enttäuschen. Er wurde ihr 
Retter in jeder Not. Nicht ein Bote oder ein 
Engel, sondern sein Angesicht hat sie geret- 
tet. In seiner Liebe und seinem Mitleid hat 
er selbst sie erlöst. Er hat sie emporgehoben 
und sie getragen in all den Tagen der Vor- 
zeit. Sie aber lehnten sich gegen ihn auf und 
betrübten seinen heiligen Geist. Da wandelte 
er sich und wurde ihr Feind, ja, er führte 
Krieg gegen sıe. Nun dachten sıe an die Ta- 
ge der Vorzeit, die Zeit seines Knechtes 
Mose: Wo ıst der, der den Hirten seiner 
Schafe aus dem Meer herausgeführt hat? 
Wo ıst der, der seinen heiligen Geist in ıhn 
gelegt hat, der an der rechten Seite des Mo- 
se ging und ıhm half mit mächtigem Arm, 
der das Wasser vor ihnen zerteilte, um sich 
ewigen Ruhm zu verschaffen, der sie durch 
die Fluten führte wıe Pferde durch die Step- 
pe, ohne daß sie strauchelten? Der Geist des 
Herrn ließ sıe zur Ruhe kommen, wıe das 
Vieh, das ins Tal hinabzıeht. So führtest du 
einst dein Volk, um dır herrlichen Ruhm zu 


verschaffen. 


Der Brief an die Epheser 6, 10-20 

Und schließlich: Werdet stark durch die 
Kraft und Macht des Herrn! Zieht die Rü- 
stung Gottes an, damit ihr den listigen An- 
schlägen des Teufels widerstehen könnt. 
Denn wir haben nicht gegen Menschen aus 
Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern gegen 
dıe Fürsten und Gewalten, gegen die Be- 
herrscher dieser finsteren Welt, gegen die 
bösen Geister des himmlischen Bereichs. 
Darum legt die Rüstung Gottes an, damit ihr 
am Tag des Unheils standhalten, alles voll- 
bringen und den Kampf bestehen könnt. 

Seid also standhaft: Gürtet euch mit Wahr- 
heit, zieht als Panzer die Gerechtigkeit an 
und als Schuhe die Bereitschaft, für das 
Evangelium vom Frieden zu kämpfen. Vor 
allem greift zum Schild des Glaubens! Mit 
ihm könnt ihr alle feurigen Geschosse des 
Bösen auslöschen. Nehmt den Helm des 
Heils und das Schwert des Geistes, das ist 
das Wort Gottes. Hört nicht auf, zu beten 
und zu flehen! Betet jederzeit im Geist; seid 
wachsam, harrt aus und bittet für alle Heili- 
gen, auch für mich: daß Gott mir das rechte 
Wort schenkt, wenn es darauf ankommt, mit 
Freimut das Geheimnis des Evangeliums zu 
verkünden, als dessen Gesandter ich im 
Gefängnis bin. Bittet, daß ich in seiner Kraft 
freimütig zu reden vermag, wie es meine 
Pflicht ist. 


Die Apostelgeschichte 4, 32-37 

Die Gemeinde der Gläubigen war ein Herz 
und eine Seele. Keiner nannte etwas von 
dem, was er hatte, sein Eigentum, sondern 
sie hatten alles gemeinsam. Mit großer Kraft 
legten die Apostel Zeugnis ab von der Auf- 
erstehung Jesu, des Herrn, und reiche Gnade 
ruhte auf ihnen allen. Es gab auch keinen 
unter ihnen, der Not litt. Denn alle, die 
Grundstücke oder Häuser besaßen, verkauf- 
ten ihren Besitz, brachten den Erlös und 
legten ihn den Aposteln zu Füßen. Jedem 
wurde davon so viel zugeteilt, wie er nötig 
hatte. Auch Josef, ein Levit aus Zypern, der 
von den Aposteln Barnabas, das heißt über- 
setzt Sohn des Trostes, genannt wurde, ver- 
kaufte einen Acker, der ihm gehörte, 
brachte das Geld und legte es den Aposteln 
zu Füßen. 
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Das Evangelium nach Markus 16, 1-8 

Als der Sabbat vorüber war, kauften Maria 
aus Magdala, Maria, die Mutter des Jako- 
bus, und Salome wohlriechende Öle, um 
damit zum Grab zu gehen und Jesus zu sal- 
ben. Am ersten Tag der Woche kamen sie in 
aller Frühe zum Grab, als eben die Sonne 
aufging Sie sagten zueinander: Wer könnte 
uns den Stein vom Eingang des Grabes 
wegwälzen? Doch als sie hinblickten, sahen 
sie, daß der Stein schon weggewälzt war, er 
war sehr groß. Sie gingen in das Grab hinein 
und sahen auf der rechten Seite einen jungen 
Mann sitzen, der mit einem weißen Gewand 
bekleidet war; da erschraken sıe sehr. Er 
aber sagte zu ihnen: Erschreckt nicht! Ihr 
sucht Jesus von Nazaret, den Gekreuzigten. 
Er ist auferstanden; er ist nicht hier. Seht, da 
ist die Stelle, wo man ihn hingelegt hatte. 
Nun aber geht und sagt seinen Jüngern, vor 
allem Petrus: Er geht euch voraus nach Gali- 
läa; dort werdet ihr ihn sehen, wie er es euch 
gesagt hat. Da verließen sie das Grab und 
flohen; denn Schrecken und Entsetzen hatte 
sie gepackt. Und sie sagten niemand etwas 
davon; denn sie fürchteten sich. 


Das Evangelium nach Markus 16, 9-20 

Als Jesus am frühen Morgen des ersten Wo- 
chentages auferstanden war, erschien er zu- 
erst Maria aus Magdala, aus der er sieben 
Dämonen ausgetrieben hatte. In einer altla- 
teinischen Handschrift findet sich statt des- 
sen folgende Ergänzung: Und sie berichte- 
ten alles, was ihnen aufgetragen worden 
war, dem Kreis um Petrus. Danach sandte 
Jesus selbst durch sie vom Osten bis ın den 
Westen die heilige und unvergängliche Bot- 
schaft vom ewigen Heil. Amen. Bei einigen 
Textzeugen finden sich auch beide Zusätze. 
Sie ging und berichtete es denen, die mit 
ihm zusammengewesen waren und die nun 
klagten und weinten. Als sıe hörten, er lebe 
und sei von ihr gesehen worden, glaubten 
sie es nicht. Darauf erschien er in einer an- 
deren Gestalt zweien von ihnen, als sie un- 
terwegs waren und aufs Land gehen woll- 
ten. Auch sie gingen und berichteten es den 
anderen, und auch ihnen glaubte man nicht. 
Später erschien Jesus auch den EIf, als sie 
bei Tisch waren; er tadelte ihren Unglauben 
und ihre Verstocktheit, weıl sie denen nicht 
glaubten, die ihn nach seiner Auferstehung 
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gesehen hatten. Dann sagte er zu ihnen: 
Geht hinaus in die ganze Welt, und verkün- 
det das Evangelium allen Geschöpfen! Wer 
glaubt und sich taufen läßt, wird gerettet, 
wer aber nicht glaubt, wird verdammt wer- 
den. Und durch die, die zum Glauben ge- 
kommen sind, werden folgende Zeichen ge- 
schehen: In meinem Namen werden sie Dä- 
monen austreiben,;, sie werden in neuen 
Sprachen reden; wenn sie Schlangen anfas- 
sen oder tödliches Gift trinken, wird es ıh- 
nen nicht schaden; und die Kranken, denen 
sie die Hände auflegen, werden gesund wer- 
den. 

Nachdem Jesus, der Herr, dies zu ihnen ge- 
sagt hatte, wurde er in den Himmel aufge- 
nommen und setzte sich zur Rechten Gottes. 
Sie aber zogen aus und predigten überall. 
Der Herr stand ihnen bei und bekräftigte die 
Verkündigung durch die Zeichen, die er ge- 
schehen ließ. ] 


Das Evangelium nach Markus 8, 11-21 

Da kamen die Pharisäer und begannen ein 
Streitgespräch mit ihm; sie forderten von 
ihm ein Zeichen vom Himmel, um ihn auf 
die Probe zu stellen. Da seufzte er tief auf 
und sagte: Was fordert diese Generation ein 
Zeichen? Amen, das sage ich euch: Dieser 
Generation wird niemals ein Zeichen gege- 
ben werden. Und er verließ sie, stieg in das 
Boot und fuhr ans andere Ufer. 

Die Jünger hatten vergessen, bei der Abfahrt 
Brote mitzunehmen, nur ein einziges hatten 
sie dabei. Und er warnte sie: Gebt acht, hü- 
tet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer 
und dem Sauerteig des Herodes! Sie aber 
machten sich Gedanken, weil sie kein Brot 
bei sich hatten. Als er das merkte, sagte er 
zu ihnen: Was macht ihr euch darüber Ge- 
danken, daß ihr kein Brot habt? Begreift 
und versteht ihr immer noch nicht? Ist denn 
euer Herz verstockt? Habt ihr denn keine 
Augen, um zu sehen, und keine Ohren, um 
zu hören? Erinnert ihr euch nicht: Als ich 
die fünf Brote für die Fünftausend brach, 
wie viele Körbe voll Brotstücke habt ıhr da 
aufgesammelt? Sie antworteten ihm: Zwölf. 
Und als ich die sieben Brote für die Viertau- 
send brach, wie viele Körbe voll habt ıhr da 
aufgesammelt? Sie antworteten: Sieben. Da 
sagte er zu ihnen: Versteht ihr immer noch 
nicht? 


Mittwoch der Weißen Kleider 


Der Brief an die Hebräer 5, 11-14 

Darüber hätten wir noch viel zu sagen, es ist 
aber schwer verständlich zu machen, da ihr 
schwerhörig geworden seid. Denn obwohl 
ihr der Zeit nach schon Lehrer sein müßtet, 
braucht ihr von neuem einen, der euch die 
Anfangsgründe der Lehre von der Offenba- 
rung Gottes beibringt; Milch habt ihr nötig, 
nicht feste Speise. Denn jeder, der noch mit 
Milch genährt wird, ist unfähig, richtiges 
Reden zu verstehen; er ist ja ein unmündiges 
Kind, feste Speise aber ist für Erwachsene, 
deren Sinne durch Gewöhnung geübt sind, 
Gut und Böse zu unterscheiden. 


Das Evangelium nach Lukas 23, 45 - 24, 11 
Die Sonne verdunkelte sich. Der Vorhang 
im Tempel riß mitten entzwei, und Jesus rief 
laut: Vater, in deine Hände lege ich meinen 
Geist. Nach diesen Worten hauchte er den 
Geist aus. 

Als der Hauptmann sah, was geschehen war, 
pries er Gott und sagte: Das war wirklich 
ein gerechter Mensch. Und alle, die zu die- 
sem Schauspiel herbeigeströmt waren und 
sahen, was sich ereignet hatte, schlugen sich 
an die Brust und gingen betroffen weg. 

Alle seine Bekannten aber standen in einiger 
Entfernung (vom Kreuz), auch die Frauen, 
die ihm seit der Zeit in Galiläa nachgefolgt 
waren und die alles mit ansahen. 

Damals gehörte zu den Mitgliedern des Ho- 
hen Rates ein Mann namens Josef, der aus 
der jüdischen Stadt Arımathäa stammte. Er 
wartete auf das Reich Gottes und hatte dem, 
was die anderen beschlossen und taten, nicht 
zugestimmt, weil er gut und gerecht war. Er 
ging zu Pilatus und bat um den Leichnam 
Jesu. Und er nahm ıhn vom Kreuz, hüllte ıhn 
in ein Leinentuch und legte ıhn in ein Fel- 
sengrab, in dem noch niemand bestattet 
worden war. Das war am Rüsttag, kurz be- 
vor der Sabbat anbrach. Die Frauen, die mit 
Jesus aus Galiläa gekommen waren, gaben 
ihm das Geleit und sahen zu, wie der Leich- 
nam ın das Grab gelegt wurde. Dann kehr- 
ten sie heim und bereiteten wohlriechende 
Öle und Salben zu. Am Sabbat aber hielten 


sie die vom Gesetz vorgeschriebene Ruhe 
ein. 

Am ersten Tag der Woche gingen die Frau- 
en mit den wohlriechenden Salben, die sie 
zubereitet hatten, ın aller Frühe zum Grab. 
Da sahen sıe, daß der Stein vom Grab weg- 
gewälzt war, sie gingen hinein, aber den 
Leichnam Jesu, des Herrn, fanden sie nicht. 
Während sıe ratlos dastanden, traten zwei 
Männer ın leuchtenden Gewändern zu ihnen. 
Die Frauen erschraken und blickten zu Bo- 
den. Die Männer aber sagten zu ihnen: Was 
sucht ıhr den Lebenden bei den Toten? Er 
ist nıcht hier, sondern er ist auferstanden. 
Erinnert euch an das, was er euch gesagt 
hat, als er noch ın Galiläa war: Der Men- 
schensohn muß den Sündern ausgeliefert 
und gekreuzigt werden und am dritten Tag 
auferstehen. Da erinnerten sie sich an seine 
Worte. Und sıe kehrten vom Grab in die 
Stadt zurück und berichteten alles den EIf 
und den anderen Jüngern. Es waren Maria 
Magdalene, Johanna und Maria, die Mutter 
des Jakobus; auch die übrigen Frauen, die 
bei ıhnen waren, erzählten es den Aposteln. 
Doch die Apostel hielten das alles für Ge- 
schwätz und glaubten ihnen nicht. 


Das Evangelium nach Markus 8, 27-32 

Jesus ging mit seinen Jüngern in die Dörfer 
beı Cäsarea Philippi. Unterwegs fragte er die 
Jünger: Für wen halten mich die Menschen? 
Sıe sagten zu ihm: Einige für Johannes den 
Täufer, andere für Elıja, wieder andere für 
sonst einen von den Propheten. Da fragte er 
sıe: Ihr aber, für wen haltet ıhr mich? Sımon 
Petrus antwortete ihm: Du bist der Messias! 
Doch er verbot ihnen, mit jemand über ıhn 
zu sprechen. 

Dann begann er, sie darüber zu belehren, der 
Menschensohn müsse vieles erleiden und 
von den Ältesten, den Hohenpriestern und 
den Schriftgelehrten verworfen werden; er 
werde getötet, aber nach drei Tagen werde 
er auferstehen. Und er redete ganz offen 
darüber. Da nahm ihn Petrus beiseite und 
machte ıhm Vorwürfe. 
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Donnerstag der Weißen Kleider 


Der Brief an die Hebräer 3, 12 - 5,1 

Gebt acht, Brüder, daß keiner von euch ein 
böses, ungläubiges Herz hat, daß keiner 
vom lebendigen Gott abfällt, sondern er- 
mahnt einander jeden Tag, solange es noch 
heißt: Heute, damit niemand von euch durch 
den Betrug der Sünde verhärtet wird; denn 
an Christus haben wir nur Anteil, wenn wir 
bis zum Ende an der Zuversicht festhalten, 
die wir am Anfang hatten. Wenn es heißt: 
Heute, wenn ihr seine Stimme hört, verhär- 
tet euer Herz nicht wie beim Aufruhr - wer 
waren denn jene, die hörten und sich auf- 
lehnten? Waren es nicht alle, die unter Mose 
aus Ägypten ausgezogen waren? Wer war 
ihm vierzig Jahre lang zuwider? Nicht etwa 
die Sünder, deren Leichen in der Wüste lie- 
gen blieben? Wem hat er geschworen, sie 
sollen nicht in das Land seiner Ruhe kom- 
men, wenn nicht den Ungehorsamen? Und 
wir sehen, daß sie wegen ihres Unglaubens 
nicht hineinkommen konnten. 

Darum laßt uns ernsthaft besorgt sein, daß 
keiner von euch zurückbleibt, solange die 
Verheißung, in das Land seiner Ruhe zu 
kommen, noch gilt. Denn uns ist die gleiche 
Freudenbotschaft verkündet worden wie je- 
nen; doch hat ihnen das Wort, das sie hör- 
ten, nichts genützt, weil es sich nicht durch 
den Glauben mit den Hörern verband. Denn 
wir, die wir gläubig geworden sind, kommen 
in das Land der Ruhe, wie er gesagt hat: 
Darum habe ich in meinem Zorn geschwo- 
ren: Sie sollen nicht ın das Land meiner Ru- 
he kommen. 

Zwar waren die Werke seit der Erschaffung 
der Welt vollendet; denn vom siebten Tag 
heißt es an einer Stelle: Und Gott ruhte am 
siebten Tag aus von all seinen Werken; hier 
aber heißt es: 

Sie sollen nicht in das Land meiner Ruhe 
kommen. 

Da es nun dabei bleibt, daß einige hinein- 
kommen, die aber, die früher die Freuden- 
botschaft empfangen haben, wegen ihres 
Ungehorsams nicht hineingekommen sind, 
setzt er aufs neue einen Tag fest, nämlich: 
Heute, indem er durch David, wie schon ge- 
sagt, nach so langer Zeit spricht: 

Heute, wenn ihr seine Stimme hört, verhär- 
tet euer Herz nicht! 
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Denn hätte schon Josua sie in das Land der 
Ruhe geführt, so wäre nicht von einem an- 
deren, späteren Tag die Rede. Also ist dem 
Volk Gottes eine Sabbatruhe vorbehalten. 
Denn wer in das Land seiner Ruhe gekom- 
men ist, der ruht auch selbst von seinen 
Werken aus, wie Gott von den seinigen. 
Bemühen wir uns also, in jenes Land der 
Ruhe zu kommen, damit niemand aufgrund 
des gleichen Ungehorsams zu Fall kommt. 
Denn lebendig ist das Wort Gottes, kraftvoll 
und schärfer als jedes zweischneidige 
Schwert; es dringt durch bis zur Scheidung 
von Seele und Geist, von Gelenk und Mark; 
es richtet über die Regungen und Gedanken 
des Herzens; vor ihm bleibt kein Geschöpf 
verborgen, sondern alles liegt nackt und 
bloß vor den Augen dessen, dem wir Re- 
chenschaft schulden. 

Da wir nun einen erhabenen Hohenpriester 
haben, der die Himmel durchschritten hat, 
Jesus, den Sohn Gottes, laßt uns an dem 
Bekenntnis festhalten. Wir haben ja nicht ei- 
nen Hohenpriester, der nicht mitfühlen 
könnte mit unserer Schwäche, sondern ei- 
nen, der in allem wie wir in Versuchung 
geführt worden ist, aber nicht gesündigt hat. 
Laßt uns also voll Zuversicht hingehen zum 
Thron der Gnade, damit wir Erbarmen und 
Gnade finden und so Hilfe erlangen zur 
rechten Zeit. 

Denn jeder Hohepriester wird aus den Men- 
schen ausgewählt und für die Menschen ein- 
gesetzt zum Dienst vor Gott, um Gaben und 
Opfer für die Sünden darzubringen. 


Das Evangelium nach Johannes 19, 30 - 20, 2 
Als Jesus von dem Essig genommen hatte, 
sprach er: Es ıst vollbracht! Und er neigte 
das Haupt und gab seinen Geist auf. 

Weil Rüsttag war und die Körper während 
des Sabbats nicht am Kreuz bleiben sollten, 
baten die Juden Pilatus, man möge den Ge- 
kreuzigten die Beine zerschlagen und ihre 
Leichen dann abnehmen; denn dieser Sabbat 
war ein großer Feiertag. Also kamen die 
Soldaten und zerschlugen dem ersten die 
Beine, dann dem andern, der mit ihm ge- 
kreuzigt worden war. Als sie aber zu Jesus 
kamen und sahen, daß er schon tot war, zer- 


schlugen sıe ıhm die Beine nicht, sondern 
einer der Soldaten stieß mit der Lanze ın 
seine Seite, und sogleich floß Blut und Was- 
ser heraus. Und der, der es gesehen hat, hat 
es bezeugt, und sein Zeugnis ist wahr. Und 
er weiß, daß er Wahres berichtet, damit 
auch ihr glaubt. Denn das ist geschehen, 
damit sich das Schriftwort erfüllte: Man soll 
an ıhm kein Gebein zerbrechen. Und eın an- 
deres Schriftwort sagt: Sie werden auf den 
blicken, den sıe durchbohrt haben. 

Josef aus Arımathäa war ein Jünger Jesu, 
aber aus Furcht vor den Juden nur heimlich. 
Er bat Pilatus, den Leichnam Jesu abnehmen 
zu dürfen, und Pilatus erlaubte es. Also kam 
er und nahm den Leichnam ab. Es kam auch 
Nikodemus, der früher einmal Jesus beı 
Nacht aufgesucht hatte. Er brachte eine Mi- 
schung aus Myrrhe und Aloe, etwa hundert 
Pfund. Sie nahmen den Leichnam Jesu und 
umwickelten ıhn mit Leinenbinden, zusam- 
men mit den wohlriechenden Salben, wie es 
beim jüdischen Begräbnis Sitte ist. An dem 
Ort, wo man ihn gekreuzigt hatte, war ein 
Garten, und in dem Garten war ein neues 
Grab, ın dem noch niemand bestattet wor- 
den war. Wegen des Rüsttages der Juden 
und weıl das Grab ın der Nähe lag, setzten 
sıe Jesus dort bei. 

Am ersten Tag der Woche kam Maria von 
Magdala frühmorgens, als es noch dunkel 
war, zum Grab und sah, daß der Stein vom 
Grab weggenommen war. Da lief sie schnell 
zu Sımon Petrus und dem Jünger, den Jesus 
liebte, und sagte zu ıhnen: Man hat den 
Herrn aus dem Grab weggenommen, und 
wir wissen nicht, wohin man ıhn gelegt hat. 


Das Evangelium nach Johannes 20, 3-18 

Da gingen Petrus und der andere Jünger 
hinaus und kamen zum Grab; sie liefen beide 
zusammen dorthin, aber weil der andere 
Jünger schneller war als Petrus, kam er als 
erster ans Grab. Er beugte sıch vor und sah 
die Leinenbinden liegen, ging aber nicht 
hinein. Da kam auch Sımon Petrus, der ıhm 
gefolgt war, und ging ın das Grab hinein. Er 
sah die Leinenbinden liegen und das 
Schweißtuch, das auf dem Kopf Jesu gele- 
gen hatte; es lag aber nicht bei den Leinen- 
binden, sondern zusammengebunden dane- 
ben an einer besonderen Stelle Da ging 
auch der andere Jünger, der zuerst an das 


Grab gekommen war, hinein, er sah und 
glaubte. Denn sie wußten noch nicht aus der 
Schrift, daß er von den Toten auferstehen 
mußte. Dann kehrten die Jünger wieder 
nach Hause zurück. 

Marıa aber stand draußen vor dem Grab und 
weinte. Während sıe weinte, beugte sie sich 
ın die Grabkammer hinein. Da sah sie zwei 
Engel ın weißen Gewändern sitzen, den ei- 
nen dort, wo der Kopf, den anderen dort, 
wo die Füße des Leichnams Jesu gelegen 
hatten. Die Engel sagten zu ihr: Frau, war- 
um weınst du? Sie antwortete ihnen: Man 
hat meinen Herrn weggenommen, und ıch 
weiß nicht, wohin man ihn gelegt hat. Als 
sıe das gesagt hatte, wandte sie sich um und 
sah Jesus dastehen, wußte aber nıcht, daß es 
Jesus war. Jesus sagte zu ıhr: Frau, warum 
weinst du? Wen suchst du? Sıe meinte, es 
sei der Gärtner, und sagte zu ihm: Herr, 
wenn du ihn weggebracht hast, sag mir, 
wohin du ihn gelegt hast. Dann will ich ıhn 
holen. Jesus sagte zu ıhr: Marıa! Da wandte 
sie sich ihm zu und sagte auf hebräisch zu 
ihm: Rabbuni!, das heißt: Meister. Jesus 
sagte zu ihr: Halte mich nicht fest; denn ıch 
bin noch nicht zum Vater hinaufgegangen. 
Geh aber zu meinen Brüdern, und sag ihnen: 
Ich gehe hinauf zu meinem Vater und zu eu- 
rem Vater, zu meinem Gott und zu eurem 
Gott. Marıa von Magdala ging zu den Jün- 
gern und verkündete ihnen: Ich habe den 
Herrn gesehen. Und sie richtete aus, was er 
ihr gesagt hatte. 


Das Evangelium nach Matthäus 16, 20-24 
Dann befahl er den Jüngern, niemand zu sa- 
gen, daß er der Messias sei. 

Von da an begann Jesus, seinen Jüngern zu 
erklären, er müsse nach Jerusalem gehen 
und von den Ältesten, den Hohenpriestern 
und den Schriftgelehrten vieles erleiden; er 
werde getötet werden, aber am dritten Tag 
werde er auferstehen. Da nahm ıhn Petrus 
beiseite und machte ihm Vorwürfe, er sagte: 
Das soll Gott verhüten, Herr! Das darf nicht 
mit dir geschehen! Jesus aber wandte sich 
um und sagte zu Petrus: Weg mit dir, Satan, 
geh mir aus den Augen! Du willst mich zu 
Fall bringen; denn du hast nicht das im Sinn, 
was Gott will, sondern was die Menschen 
wollen. 

Darauf sagte Jesus zu seinen Jüngern: Wer 
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mein Jünger sein will, der verleugne sich 
selbst, nehme sein Kreuz auf sich und folge 


mir nach. 


Freitag der Weißen Kleider 


Der Brief an die Hebräer 11, 32-40 

Und was soll ich noch aufzählen? Die Zeit 
würde mir nicht reichen, wollte ich von Gi- 
deon reden, von Barak, Simson, Jiftach, 
David und von Samuel und den Propheten; 
sie haben aufgrund des Glaubens Königrei- 
che besiegt, Gerechtigkeit geübt, Verhei- 
Bungen erlangt, Löwen den Rachen ge- 
stopft, Feuersglut gelöscht; sie sind scharfen 
Schwertern entgangen, sie sind stark ge- 
worden, als sie schwach waren; sie sind im 
Krieg zu Helden geworden und haben feind- 
liche Heere in die Flucht geschlagen. Frauen 
haben ihre Toten durch Auferstehung zu- 
rückerhalten. Einige nahmen die Freilassung 
nicht an und ließen sich foltern, um eine bes- 
sere Auferstehung zu erlangen. Andere ha- 
ben Spott und Schläge erduldet, ja sogar 
Ketten und Kerker. Gesteinigt wurden sie, 
verbrannt, zersägt, mit dem Schwert umge- 
‚bracht, sie zogen in Schafspelzen und Zie- 
genfellen umher, notleidend, bedrängt, miß- 
handelt. Sie, deren die Welt nicht wert war, 
irrten umher in Wüsten und Gebirgen, in den 
Höhlen und Schluchten des Landes. Doch 
sie alle, die aufgrund des Glaubens (von 
Gott) besonders anerkannt wurden, haben 
das Verheißene nicht erlangt, weil Gott erst 
für uns etwas Besseres vorgesehen hatte; 
denn sie soliten nicht ohne uns vollendet 
werden. 


Das Evangelium nach Johannes 20, 18-23 
Maria von Magdala ging zu den Jüngern 
und verkündete ihnen: Ich habe den Herrn 
gesehen. Und sie richtete aus, was er ihr ge- 
sagt hatte. 

Am Abend dieses ersten Tages der Woche, 
als die Jünger aus Furcht vor den Juden die 
Türen verschlossen hatten, kam Jesus, trat 
in ihre Mitte und sagte zu ihnen: Friede sei 
mit euch! Nach diesen Worten zeigte er ih- 
nen seine Hände und seine Seite. Da freuten 
sich die Jünger, daß sie den Herrn sahen. Je- 
sus sagte noch einmal zu ihnen: Friede sei 
mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, 
so sende ich euch. Nachdem er das gesagt 
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hatte, hauchte er sie an und sprach zu ihnen: 
Empfangt den Heiligen Geist! Wem ihr die 
Sünden vergebt, dem sind sie vergeben; 
wem ihr die Vergebung verweigert, dem ist 
sie verweigert. 


Das Evangelium nach Matthäus 27, 50-61 
Jesus aber schrie noch einmal laut auf. Dann 
hauchte er den Geist aus. 

Da rıß der Vorhang im Tempel von oben bis 
unten entzwei. Die Erde bebte, und die Fel- 
sen spalteten sich. Die Gräber öffneten sich, 
und die Leiber vieler Heiligen, die entschla- 
fen waren, wurden auferweckt. Nach der 
Auferstehung Jesu verließen sie ihre Gräber, 
kamen in die Heilige Stadt und erschienen 
vielen. 

Als der Hauptmann und die Männer, die mit 
ihm zusammen Jesus bewachten, das Erdbe- 
ben bemerkten und sahen, was geschah, er- 
schraken sie sehr und sagten: Wahrhaftig, 
das war Gottes Sohn! 

Auch viele Frauen waren dort und sahen 
von weitem zu; sie waren Jesus seit der Zeit 
in Galiläa nachgefolgt und hatten ihm ge- 
dient. Zu ihnen gehörten Maria aus Magda- 
la, Maria, die Mutter des Jakobus und des 
Josef, und die Mutter der Söhne des Zebe- 
däus. 

Gegen Abend kam ein reicher Mann aus 
Arımathäa namens Josef, auch er war ein 
Jünger Jesu. Er ging zu Pilatus und bat um 
den Leichnam Jesu. Da befahl Pilatus, ihm 
den Leichnam zu überlassen. Josef nahm ihn 
und hüllte ıhn in ein reines Leinentuch. Dann 
legte er ihn in ein neues Grab, das er für sich 
selbst in einen Felsen hatte hauen lassen. Er 
wälzte einen großen Stein vor den Eingang 
des Grabes und ging weg. Auch Maria aus 
Magdala und die andere Maria waren dort; 
sie saßen dem Grab gegenüber. 


Das Evangelium nach Markus 9, 9-15 

Während sıe den Berg hinabstiegen, verbot 
er ihnen, irgend jemand zu erzählen, was sie 
gesehen hatten, bis der Menschensohn von 


den Toten auferstanden sei. Dieses Wort be- 
schäftigte sie, und sıe fragten einander, was 
das seı: von den Toten auferstehen. 

Da fragten sie ıhn: Warum sagen die 
Schriftgelehrten, zuerst müsse ElıJaa kom- 
men? Er antwortete: Ja, Elıja kommt zuerst 
und stellt alles wıeder her. Aber warum 
heißt es dann vom Menschensohn ın der 
Schrift, er werde viel leiden müssen und 
verachtet werden? Ich sage euch: Elyja ıst 


schon gekommen, doch sıe haben mit ihm 
gemacht, was sie wollten, wie es in der 
Schrift steht. 

Als sıe zu den anderen Jüngern zurückka- 
men, sahen sıe eine große Menschenmenge 
um sie versammelt und Schriftgelehrte, die 
mit ihnen stritten. Sobald die Leute Jesus 
sahen, liefen sie in großer Erregung auf ihn 
zu und begrüßten ıhn. 


Sonnabend der Weißen Kleider 


Der Brief an die Philipper 2, 1-11 

Wenn es also Ermahnung ın Christus gibt, 
Zuspruch aus Liebe, eine Gemeinschaft des 
Geistes, herzliche Zuneigung und Erbarmen, 
dann macht meine Freude dadurch voll- 
kommen, daß ıhr eines Sınnes seid, einander 
in Liebe verbunden, einmütig und einträch- 
tig, daß ıhr nichts aus Ehrgeiz und nichts aus 
Prahlerei tut. Sondern in Demut schätze ei- 
ner den andern höher ein als sich selbst. Je- 
der achte nicht nur auf das eigene Wohl, 
sondern auch auf das der anderen. 

Seid untereinander so gesinnt, wie es dem 
Leben in Christus Jesus entspricht: 

Er war Gott gleich, hielt aber nicht daran 
fest, wie Gott zu sein, 

sondern er entäußerte sich und wurde wie 
ein Sklave und den Menschen gleich. Sein 
Leben war das eines Menschen; 

er erniedrigte sich und war gehorsam bis 
zum Tod, bıs zum Tod am Kreuz. 

Darum hat ıhn Gott über alle erhöht und ıhm 
den Namen verliehen, der größer ıst als alle 
Namen, 

damit alle im Hımmel, auf der Erde und un- 
ter der Erde ıhre Knie beugen vor dem Na- 
men Jesu 

und jeder Mund bekennt: "Jesus Christus ist 
der Herr" - zur Ehre Gottes, des Vaters. 


Das Evangelium nach Lukas 24, 25-44 

Da sagte er zu ihnen: Begreift ıhr denn 
nicht? Wie schwer fällt es euch, alles zu 
glauben, was die Propheten gesagt haben. 
Mußte nicht der Messias all das erleiden, um 
so ın seine Herrlichkeit zu gelangen? Und er 
legte ihnen dar, ausgehend von Mose und 
allen Propheten, was in der gesamten Schrift 
über ihn geschrieben steht. So erreichten sie 


das Dorf, zu dem sie unterwegs waren. Je- 
sus tat, als wolle er weitergehen, aber sie 
drängten ıhn und sagten: Bleib doch bei uns; 
denn es wird bald Abend, der Tag hat sich 
schon geneigt. Da ging er mit hinein, um bei 
ihnen zu bleiben. Und als er mit ihnen bei 
Tısch war, nahm er das Brot, sprach den 
Lobpreis, brach das Brot und gab es ihnen. 
Da gingen ihnen die Augen auf, und sie er- 
kannten ıhn; dann sahen sıe ıhn nicht mehr. 
Und sıe sagten zueinander: Brannte uns 
nicht das Herz ın der Brust, als er unterwegs 
mit uns redete und uns den Sinn der Schrift 
erschloß? Noch in derselben Stunde brachen 
sie auf und kehrten nach Jerusalem zurück, 
und sıe fanden die Elf und die anderen Jün- 
ger versammelt. Diese sagten: Der Herr ist 
wirklich auferstanden und ist dem Simon er- 
schienen. Da erzählten auch sie, was sie un- 
terwegs erlebt und wie sie ıhn erkannt hat- 
ten, als er das Brot brach. 

Während sıe noch darüber redeten, trat er 
selbst in ihre Mitte und sagte zu ihnen: Frie- 
de seı mit euch! Sie erschraken und hatten 
große Angst, denn sie meinten, einen Geist 
zu sehen. Da sagte er zu ihnen: Was seid ıhr 
so bestürzt? Warum laßt ihr in eurem Her- 
zen solche Zweifel aufkommen? Seht meine 
Hände und meine Füße an: Ich bin es selbst. 
Faßt mich doch an, und begreift: Kein Geist 
hat Fleisch und Knochen, wie ihr es bei mir 
seht. Bei diesen Worten zeigte er ihnen sei- 
ne Hände und Füße. Sıe staunten, konnten 
es aber vor Freude immer noch nicht glau- 
ben. Da sagte er zu ihnen: Habt ıhr etwas zu 
essen hier? Sie gaben ıhm ein Stück gebra- 
tenen Fisch; er nahm es und aß es vor ıhren 


Augen. 

Dann sprach er zu ihnen: Das sind die 
Worte, die ich zu euch gesagt habe, als ich 
noch bei euch war: Alles muß in Erfüllung 
gehen, was im Gesetz des Mose, bei den 
Propheten und in den Psalmen über mich 
gesagt ist. 


Das Evangelium nach Matthäus 27, 62-66 

Am nächsten Tag gingen die Hohenpriester 
und die Pharisäer gemeinsam zu Pilatus; es 
war der Tag nach dem Rüsttag. Sie sagten: 
Herr, es fiel uns ein, daß dieser Betrüger, als 
er noch lebte, behauptet hat: Ich werde nach 
drei Tagen auferstehen. Gib also den Befehl, 
daß das Grab bis zum dritten Tag sicher 
bewacht wird. Sonst könnten seine Jünger 
kommen, ihn stehlen und dem Volk sagen: 
Er ist von den Toten auferstanden. Und die- 
ser letzte Betrug wäre noch schlimmer als 
alles zuvor. Pilatus antwortete ihnen: Ihr 
sollt eine Wache haben. Geht und sichert 
das Grab, so gut ihr könnt. Darauf gingen 
sie, um das Grab zu sichern. Sie versiegelten 
den Eingang und ließen die Wache dort. 


Das Evangelium nach Matthäus 28, 9-20 
Plötzlich kam ihnen Jesus entgegen und 
sagte: Seid gegrüßt! Sie gingen auf ihn zu, 
warfen sich vor ihm nieder und umfaßten 
seine Füße. Da sagte Jesus zu ihnen: 
Fürchtet euch nicht! Geht und sagt meinen 
Brüdern, sıe sollen nach Galiläa gehen, und 
dort werden sie mich sehen. 

Noch während die Frauen unterwegs waren, 
kamen einige von den Wächtern in die Stadt 
und berichteten den Hohenpriestern alles, 
was geschehen war. Diese faßten gemein- 
sam mit den Ältesten den Beschluß, die Sol- 
daten zu bestechen. Sie gaben ihnen viel 
Geld und sagten: Erzählt den Leuten: Seine 
Jünger sind bei Nacht gekommen und haben 
ihn gestohlen, während wir schliefen. Falls 
der Statthalter davon hört, werden wir ihn 
beschwichtigen und dafür sorgen, daß ihr 
nichts zu befürchten habt. Die Soldaten 
nahmen das Geld und machten alles so, wie 
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man es ihnen gesagt hatte. So kommt es, 
daß dieses Gerücht bei den Juden bis heute 
verbreitet ist. 

Die elf Jünger gingen nach Galiläa auf den’ 
Berg, den Jesus ihnen genannt hatte. Und 
als sie Jesus sahen, fielen sie vor ihm nieder. 
Einige aber hatten Zweifel. Da trat Jesus auf 
sie zu und sagte zu ihnen: Mır ist alle Macht 
gegeben im Himmel und auf der Erde. Dar- 
um geht zu allen Völkern, und macht alle 
Menschen zu meinen Jüngern; tauft sie auf 
den Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes, und lehrt sie, alles zu 
befolgen, was ich euch geboten habe. Seid 
gewiß: Ich bin bei euch alle Tage bis zum 
Ende der Welt. 


Das Evangelium nach Matthäus 22, 23-33 

Am selben Tag kamen zu Jesus einige von 
den Sadduzäern, die behaupten, es gebe kei- 
ne Auferstehung. Sie fragten ıhn: Meister, 
Mose hat gesagt: Wenn ein Mann stirbt, oh- 
ne Kinder zu haben, dann soll sein Bruder 
dessen Frau heiraten und seinem Bruder 
Nachkommen verschaffen. Bei uns lebten 
einmal sieben Brüder. Der erste heiratete 
und starb, und weil er keine Nachkommen 
hatte, hinterließ er seine Frau seinem Bru- 
der, ebenso der zweite und der dritte und so 
weiter bis zum siebten. Als letzte von allen 
starb die Frau. Wessen Frau wird sie nun bei 
der Auferstehung sein? Alle sieben haben sie 
doch zur Frau gehabt. Jesus antwortete ih- 
nen: Ihr irrt euch; ihr kennt weder die 
Schrift noch die Macht Gottes. Denn nach 
der Auferstehung werden die Menschen 
nicht mehr heiraten, sondern sein wie die 
Engel im Himmel. Habt ihr im übrigen nicht 
gelesen, was Gott euch über die Auferste- 
hung der Toten mit den Worten gesagt hat: 
Ich bin der Gott Abrahams, der Gott Isaaks 
und der Gott Jakobs? Er ist doch nicht der 
Gott der Toten, sondern der Gott der Le- 
benden. Als das Volk das hörte, war es über 
seine Lehre bestürzt. 


Der neue Sonntag 


Das Buch Numeri 5, 6-10 

Sag zu den Israeliten: Wenn ein Mann oder 
eine Frau etwas, was dem Herrn gehört, 
veruntreut hat, also eine von den Sünden 
begangen hat, wıe sie bei Menschen vor- 
kommen, dann ıst dieser Mensch schuldig 
geworden. Sie sollen dıe Sünde, dıe sıe be- 
gangen haben, bekennen, und der Schuldige 
soll das, was er schuldet, voll ersetzen und 
dem, an dem er schuldig geworden ist, noch 
eın Fünftel dazugeben. Wenn aber der An- 
spruchsberechtigte keinen Löser hat, dem 
der Schuldige Ersatz leisten könnte, dann 
gehört der geschuldete Betrag dem Herrn 
zugunsten des Priesters, ebenso wie der 
Sühnewidder, mit dem der Priester für ıhn 
die Sühne erwirkt. Dem Priester gehören 
auch alle Weihegeschenke, die die Israeliten 
zu ıhm bringen. Jeder kann selbst bestim- 
men, was er als Weihegeschenk geben will; 
was er aber dem Priester gibt, gehört dem 
Priester. 


Die Psalmen: 149. Psalm 

Halleluja! Singet dem Herrn ein neues Lied! 
Sein Lob erschalle in der Gemeinde der 
Frommen. Israel soll sich über seinen 
Schöpfer freuen, die Kinder Zions über ıh- 
ren König jauchzen. Seinen Namen sollen 
sie loben beim Reigentanz, ihm spielen auf 
Pauken und Harfen. Der Herr hat an seinem 
Volk Gefallen, die Gebeugten krönt er mit 
Sıeg. In festlichem Glanz sollen die From- 
men frohlocken, auf ihren Lagern jauchzen: 
Loblieder auf Gott in ihrem Mund, ein zwei- 
schneidiges Schwert in der Hand, um die 
Vergeltung zu vollziehn an den Völkern, an 
den Nationen das Strafgericht, um ihre Kö- 
nıge mit Fesseln zu binden, ihre Fürsten mit 
eisernen Ketten, um Gericht über sie zu 
halten, so wie geschrieben steht. Herrlich ıst 
das für all seine Frommen. Halleluja! 


Die Psalmen: 150. Psalm 

Halleluja' Lobet Gott in seinem Heiligtum, 
lobt ıhn in seiner mächtigen Feste! Lobt ihn 
für seine großen Taten, lobt ıhn ın seiner 
gewaltigen Größe! Lobt ıhn mit dem Schall 
der Hörner, lobt ıhn mit Harfe und Zither! 
Lobt ıhn mit Pauken und Tanz, lobt ıhn mit 
Flöten und Saitenspiel! Lobt ıhn mit hellen 


Zimbeln, lobt ihn mit klingenden Zimbeln! 
Alles, was atmet, lobe den Herrn! Halleluja! 


Das Buch Jesaja 48, 12-22 

Jakob, höre auf mich, höre mich, Israei, den 
ich berief: Ich bin es, ich, der Erste und auch 
der Letzte. Meine Hand hat die Fundamente 
der Erde gelegt, meine Rechte hat den 
Hımmel ausgespannt; ich rief ihnen zu, und 
schon standen sie alle da. Versammelt euch 
alle und hört - wer von den Göttern hat so 
etwas jemals verkündet? -: Der, den der 
Herr liebt, wird meinen Willen an Babel 
vollstrecken, und sein Arm wird es an den 
Chaldäern bewirken. Ich habe gesprochen, 
und ıch habe ihn auch berufen, ich habe ihn 
kommen lassen, und er wird seinen Weg 
erfolgreich beenden. Kommt her zu mir, und 
hört, was ıch sage: Ich habe von Anfang an 
nicht im Verborgenen geredet; seit das alles 
geschieht, bın ıch dabei. [Und jetzt hat Gott, 
der Herr, mich und seinen Geist gesandt. ] 
So spricht der Herr, dein Erlöser, der Heili- 
ge Israels: Ich bin der Herr, dein Gott, der 
dich lehrt, was Nutzen bringt, und der dich 
auf den Weg führt, den du gehen sollst. 
Hättest du doch auf meine Gebote geachtet! 
Dein Glück wäre wie ein Strom und dein 
Heil wie die Wogen des Meeres. Deine 
Nachkommen wären (zahlreich) wie der 
Sand und deine leiblichen Kinder wie seine 
Körner. Ihr Name wäre in meinen Augen 
nicht getilgt und gelöscht. 

Heraus aus Babel, flieht aus Chaldäa! Ver- 
kündet es jauchzend, damit man es hört. 
Ruft es hinaus bis ans Ende der Erde! Ruft: 
Der Herr hat seinen Knecht Jakob ausgelöst. 
Sıe litten keinen Durst, als er sie durch die 
Wüste führte, Wasser ließ er für sie aus dem 
Felsen sprudeln, er spaltete den Felsen, und 
es strömte das Wasser. [Die Ruchlosen fin- 
den keinen Frieden, spricht der Herr. ] 


Der erste Brief des Petrus 1, 13-25 

Deshalb umgürtet euch, und macht euch be- 
reit! Seid nüchtern, und setzt eure Hoffnung 
ganz auf die Gnade, die euch bei der Offen- 
barung Jesu Christi geschenkt wird. Seid 
gehorsame Kinder, und laßt euch nicht mehr 
von euren Begierden treiben wie früher, ın 
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der Zeit eurer Unwissenheit. Wie er, der 
euch berufen hat, heilig ist, so soll auch euer 
ganzes Leben heilig werden. Denn es heißt 
in der Schrift: Seid heilig, denn ich bin hei- 
lig. Und wenn ihr den als Vater anruft, der 
jeden ohne Ansehen der Person nach seinem 
Tun beurteilt, dann führt auch, solange ihr in 
der Fremde seid, ein Leben in Gottesfurcht. 
Ihr wıßt, daß ihr aus eurer sinnlosen, von 
den Vätern ererbten Lebensweise nicht um 
einen vergänglichen Preis losgekauft wur- 
det, nicht um Silber oder Gold, sondern mit 
dem kostbaren Blut Christi, des Lammes 
ohne Fehl und Makel. Er war schon vor der 
Erschaffung der Welt dazu ausersehen, und 
euretwegen ist er am Ende der Zeiten er- 
schienen. Durch ihn seid ihr zum Glauben an 
Gott gekommen, der ihn von den Toten auf- 
erweckt und ihm die Herrlichkeit gegeben 
hat, so daß ihr an Gott glauben und auf ihn 
hoffen könnt. Der Wahrheit gehorsam, habt 
ihr euer Herz rein gemacht für eine aufrich- 
tige Bruderliebe; darum hört nicht auf, ein- 
ander von Herzen zu lieben. Ihr seid neu ge- 
boren worden, nicht aus vergänglichem, 
sondern aus unvergänglichem Samen: aus 
Gottes Wort, das lebt und das bleibt. Denn 
alles Sterbliche ist wie Gras, und all seine 
Schönheit ist wie die Blume im Gras. 

Das Gras verdorrt, und die Blume verwelkt; 
doch das Wort des Herrn bleibt in Ewigkeit. 
Dieses Wort ist das Evangelium, das euch 
verkündet worden ist. 


Der Brief an die Epheser 4, 17-24 

Ich sage es euch und beschwöre euch im 
Herrn: Lebt nicht mehr wie die Heiden in ih- 
rem nichtigen Denken! Ihr Sinn ist verfin- 
stert. Sie sind dem Leben, das Gott schenkt, 
entfremdet durch die Unwissenheit, in der 
sie befangen sind, und durch die Verhärtung 
ihres Herzens. Haltlos wie sie sind, geben 
sie sich der Ausschweifung hin, um voll Gier 
jede Art von Gemeinheit zu begehen. Das 
aber entspricht nicht dem, was ihr von 
Christus gelernt habt. Ihr habt doch von ihm 
gehört und seid unterrichtet worden in der 
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Wahrheit, die Jesus ist. Legt den alten Men- 
schen ab, der in Verblendung und Begierde 
zugrunde geht, ändert euer früheres Leben, 
und erneuert euren Geist und Sinn! Zieht 
den neuen Menschen an, der nach dem Bild 
Gottes geschaffen ist in wahrer Gerechtig- 
keit und Heiligkeit. 


Das Evangelium nach Johannes 20, 19-25 

Am Abend dieses ersten Tages der Woche, 
als die Jünger aus Furcht vor den Juden die 
Türen verschlossen hatten, kam Jesus, trat 
in ihre Mitte und sagte zu ihnen: Friede sei 
mit euch! Nach diesen Worten zeigte er ih- 
nen seine Hände und seine Seite. Da freuten 
sich die Jünger, daß sie den Herrn sahen. Je- 
sus sagte noch einmal zu ihnen: Friede sei 
mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, 
so sende ich euch. Nachdem er das gesagt 
hatte, hauchte er sie an und sprach zu ihnen: 
Empfangt den Heiligen Geist! Wem ihr die 
Sünden vergebt, dem sind sie vergeben; 
wem ihr die Vergebung verweigert, dem ist 
sie verweigert. 

Thomas, genannt Didymus (Zwilling), einer 
der Zwölf, war nicht bei ihnen, als Jesus 
kam. Die anderen Jünger sagten zu ihm: Wir 
haben den Herrn gesehen. Er entgegnete ih- 
nen: Wenn ich nicht die Male der Nägel an 
seinen Händen sehe und wenn ich meinen 
Finger nicht in die Male der Nägel und mei- 
ne Hand nicht in seine Seite lege, glaube ich 
nicht. 


Das Evangelium nach Johannes 20, 26-29 
Acht Tage darauf waren seine Jünger wieder 
versammelt, und Thomas war dabei. Die 
Türen waren verschlossen. Da kam Jesus, 
trat in ihre Mitte und sagte: Friede sei mit 
euch! Dann sagte er zu Thomas: Streck dei- 
nen Finger aus - hier sind meine Hände! 
Streck deine Hand aus und leg sie in meine 
Seite, und sei nicht ungläubig, sondern 
gläubig! Thomas antwortete ihm: Mein Herr 
und mein Gott! Jesus sagte zu ihm: Weil du 
mich gesehen hast, glaubst du. Selig sind, 
die nicht sehen und doch glauben. 


Der erste Sonntag nach dem Neuen Sonntag 
(2. Sonntag nach der Auferstehung) 


Das Buch Jesus Sırach 15, 19 - 16, 15 

Die Augen Gottes schauen auf das Tun des 
Menschen, er kennt alle seine Taten. Kei- 
nem gebietet er zu sündigen, und die Betrü- 
ger unterstützt er nıcht. 

Wünsch dir nicht schöne Kinder, wenn sıe 
nichts taugen, und freu dich nicht über miß- 
ratene Söhne! Mögen sie auch zahlreich 
sein, freu dich nicht über sie, wenn sıe keine 
Gottesfurcht besitzen. Verlaß dich nicht auf 
ihre Lebensdauer, setz kein Vertrauen ın ıh- 
re Zukunft! Besser als tausend ıst einer [der 
Gottes Willen tut], besser kinderlos sterben 
als schlimme Nachkommen haben. Durch 
einen einzigen Verständigen vermehrt sich 
die Stadt, durch die Sıppe der Abtrünnigen 
verödet sie. Viel von dem hat mein Auge 
gesehen, mehr noch hat mein Ohr vernom- 
men: Im Kreis der Frevler flammt Feuer auf: 
gegen eın sündiges Volk entbrennt der Zorn. 
Er hat den Fürsten der Vorzeit nicht verzie- 
hen, als sıe sich ın ıhrer Stärke empörten. Er 
hat die Mitbürger Lots nicht geschont, als 
sie zügellos waren in ihrem Übermut. Er hat 
das todgeweihte Volk nicht geschont, das 
wegen seiner Sünden das Land verlor, auch 
nicht die sechshunderttausend Mann Fuß- 
volk, sie wurden dahingerafft wegen ihres 
verbrecherischen Herzens. Wie erst ergeht 
es dem einzelnen, der halsstarrig ist: Ein 
Wunder wäre es, wenn er straflos bliebe. 
Denn beı Gott sınd Erbarmen und Zorn, er 
vergibt und verzeiht, doch auch den Zorn 
schüttet er aus. Sein Erbarmen ist so groß 
wie sein Strafen, jeden richtet er nach seinen 
Taten. Der Verbrecher entkommt nicht mit 
seinem Raub, doch der Hoffnung des Ge- 
rechten setzt Gott kein Ende. Jedem Wohl- 
tätigen wird sein Lohn zuteil, jeder emp- 
fängt nach seinen Taten. [Der Herr verhärte- 
te das Herz des Pharao, der ihn nicht er- 
kannte, obwohl seine Werke unter dem 
Himmel offenbar waren. 


Das Buch Jesaja 24, 23 - 25, 8 

Dann muß der Mond sıch schämen, muß die 
Sonne erbleichen. Denn der Herr der Heere 
ıst König auf dem Berg Zıon und in Jerusa- 
lem, er offenbart seinen Ältesten seine 
strahlende Pracht. 


Herr, du bist mein Gott, ıch will dich rüh- 
men und deinen Namen preisen. Denn du 
hast wunderbare Pläne - verwirklicht, von 
fern her zuverlässig und sicher. Du hast die 
Stadt zu einem Steinhaufen gemacht, die 
starke Burg zu einem Trümmerfeld, die Pa- 
läste der Fremden zu einem verwüsteten 
Ort, den man ın Ewigkeit nicht mehr auf- 
baut. Darum ehren dich mächtige Völker, 
vor dir fürchten sich die Städte der gewalt- 
tätıgen Nationen. Du bist die Zuflucht der 
Schwachen, dıe Zuflucht der Armen ın ıhrer 
Not; du bietest ihnen ein Obdach bei Regen 
und Sturm und Schatten beı glühender Hit- 
ze. Denn der Sturm der Gewaltigen ist wie 
ein Regenguß ım Winter, wie die Hitze ım 
trockenen Land. Du bringst den Lärm der 
Fremden zum Schweigen, wıe ein Wolken- 
schatten die Hitze mildert, das Lied der Ge- 
waltigen läßt du verstummen. 

Der Herr der Heere wird auf diesem Berg 
für alle Völker ein Festmahl geben mit den 
feinsten Speisen, ein Gelage mit erlesenen 
Weinen, mit den besten und feinsten Spei- 
sen, mit besten, erlesenen Weinen. Er zer- 
reißt auf diesem Berg die Hülle, die alle Na- 
tionen verhüllt, und die Decke, die alle Völ- 
ker bedeckt. Er beseitigt den Tod für immer. 
Gott, der Herr, wischt die Tränen ab von je- 
dem Gesicht. Auf der ganzen Erde nımmt er 
von seinem Volk die Schande hinweg. Ja, 
der Herr hat gesprochen. 


Die Apostelgeschichte 3, 11-26 

Da er sich Petrus und Johannes anschloß, 
lief das ganze Volk bei ıhnen ın der soge- 
nannten Halle Salomos zusammen, außer 
sıch vor Staunen. Als Petrus das sah, 
wandte er sich an das Volk: Israeliten, was 
wundert ihr euch darüber? Was starrt ıhr 
uns an, als hätten wir aus eigener Kraft oder 
Frömmigkeit bewirkt, daß dieser gehen 
kann? Der Gott Abrahams, Isaaks und Ja- 
kobs, der Gott unserer Väter, hat seinen 
Knecht Jesus verherrlicht, den ihr verraten 
und vor Pilatus verleugnet habt, obwohl die- 
ser entschieden hatte, ıhn freizulassen. Ihr 
aber habt den Heiligen und Gerechten ver- 
leugnet und die Freilassung eines Mörders 
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gefordert. Den Urheber des Lebens habt ıhr 
getötet, aber Gott hat ihn von den Toten 
auferweckt. Dafür sind wir Zeugen. Und 
weil er an seinen Namen geglaubt hat, hat 
dieser Name den Mann hier, den ihr seht 
und kennt, zu Kräften gebracht; der Glaube, 
der durch ıhn kommt, hat ıhm vor euer aller 
Augen die volle Gesundheit geschenkt. Nun, 
Brüder, ich weiß, ihr habt aus Unwissenheit 
gehandelt, ebenso wie eure Führer. Gott 
aber hat auf diese Weise erfüllt, was er 
durch den Mund aller Propheten im voraus 
verkündigt hat: daß sein Messias leiden 
werde. Also kehrt um, und tut Buße, damit 
eure Sünden getilgt werden und der Herr 
Zeiten des Aufatmens kommen läßt und Je- 
sus sendet als den für euch bestimmten 
Messias. Ihn muß freilich der Himmel auf- 
nehmen bis zu den Zeiten der Wiederherstel- 
lung von allem, die Gott von jeher durch 
den Mund seiner heiligen Propheten ver- 
kündet hat. Mose hat gesagt: Einen Prophe- 
ten wie mich wird euch der Herr, euer Gott, 
aus euren Brüdern erwecken. Auf ıhn sollt 
ihr hören ın allem, was er zu euch sagt. Je- 
der, der auf jenen Propheten nicht hört, wird 
aus dem Volk ausgemerzt werden. Und 
auch alle Propheten von Samuel an und alle, 
die später auftraten, haben diese Tage ange- 
kündigt. Ihr seid die Söhne der Propheten 
und des Bundes, den Gott mit euren Vätern 
geschlossen hat, als er zu Abraham sagte: 
Durch deinen Nachkommen sollen alle Ge- 
schlechter der Erde Segen erlangen. Für 
euch zuerst hat Gott seinen Knecht erweckt 
und gesandt, damit er euch segnet und jeden 
von seiner Bosheit abbringt. 


Der Brief an die Epheser 4, 25-32 

Legt deshalb die Lüge ab, und redet unter- 
einander die Wahrheit; denn wir sind als 
‚Glieder miteinander verbunden. Laßt euch 
durch den Zorn nicht zur Sünde hinreißen! 
Die Sonne soll über eurem Zorn nicht un- 
tergehen. Gebt dem Teufel keinen Raum! 
Der Dieb soll nicht mehr stehlen, sondern 
arbeiten und sich mit seinen Händen etwas 
verdienen, damit er den Notleidenden davon 
geben kann. Über eure Lippen komme kein 
böses Wort, sondern nur ein gutes, das den, 
der es braucht, stärkt, und dem, der es hört, 
Nutzen bringt. Beleidigt nicht den Heiligen 
Geist Gottes, dessen Siegel ihr tragt für den 
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Tag der Erlösung. Jede Art von Bitterkeit, 
Wut, Zorn, Geschrei und Lästerung und al- 
les Böse verbannt aus eurer Mitte! Seid gü- 
tig zueinander, seid barmherzig, vergebt 
einander, weil auch Gott euch durch Chri- 
stus vergeben hat. 


Das Evangelium nach Johannes 21, 1-14 
Danach offenbarte sich Jesus den Jüngern 
noch einmal. Es war am See von Tiberias, 
und er offenbarte sıch ın folgender Weise. 
Sımon Petrus, Thomas, genannt Didymus 
(Zwilling), Natanael aus Kana in Galıiläa, die 
Söhne des Zebedäus und zwei andere von 
seinen Jüngern waren zusammen. Simon 
Petrus sagte zu ihnen: Ich gehe fischen. Sie 
sagten zu ihm: Wir kommen auch mit. Sie 
gingen hinaus und stiegen ın das Boot. Aber 
ın dieser Nacht fingen sie nichts. Als es 
schon Morgen wurde, stand Jesus am Ufer. 
Doch die Jünger wußten nicht, daß es Jesus 
war. Jesus sagte zu ihnen: Meine Kinder, 
habt ıhr nicht etwas zu essen? Sie antworte- 
ten ıhm: Nein. Er aber sagte zu ihnen: Werft 
das Netz auf der rechten Seite des Bootes 
aus, und ihr werdet etwas fangen. Sie war- 
fen das Netz aus und konnten es nicht wie- 
der einholen, so voller Fische war es. Da 
sagte der Jünger, den Jesus liebte, zu Petrus: 
Es ıst der Herr! Als Simon Petrus hörte, daß 
es der Herr sei, gürtete er sich das Oberge- 
wand um, weil er nackt war, und sprang in 
den See. Dann kamen die anderen Jünger 
mit dem Boot - sie waren nämlich nicht weit 
vom Land entfernt, nur etwa zweihundert 
Ellen - und zogen das Netz mit den Fischen 
hinter sich her. Als sie an Land gingen, sa- 
hen sie am Boden ein Kohlenfeuer und dar- 
auf Fisch und Brot. Jesus sagte zu ihnen: 
Bringt von den Fischen, die ihr gerade ge- 
fangen habt. Da ging Simon Petrus und zog 
das Netz an Land. Es war mit hundertdrei- 
undfünfzig großen Fischen gefüllt, und ob- 
wohl es so viele waren, zerriß das Netz 
nicht. Jesus sagte zu ihnen: Kommt her und 
eßt! Keiner von den Jüngern wagte ıhn zu 
fragen: Wer bist du? Denn sie wußten, daß 
es der Herr war. Jesus trat heran, nahm das 
Brot und gab es ihnen, ebenso den Fisch. 
Dies war schon das dritte Mal, daß Jesus 
sich den Jüngern offenbarte, seit er von den 
Toten auferstanden war. 


Das Evangelium nach Johannes 21, 15-19 

Als sıe gegessen hatten, sagte Jesus zu Si- 
mon Petrus: Sımon, Sohn des Johannes, 
liebst du mich mehr als diese? Er antwortete 
ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich liebe. 
Jesus sagte zu ihm: Weide meine Lämmer! 
Zum zweitenmal fragte er ihn: Simon, Sohn 
des Johannes, liebst du mich? Er antwortete 
ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich liebe. 
Jesus sagte zu ihm: Weide meine Schafe! 
Zum drittenmal fragte er ihn: Simon, Sohn 
des Johannes, liebst du mich? Da wurde 
Petrus traurig, weil Jesus ıhn zum drittenmal 
gefragt hatte: Hast du mich lieb? Er gab ihm 
zu Antwort: Herr, du weißt alles, du weißt, 
daß ich dich liebhabe. Jesus sagte: zu ihm: 
Weide meine Schafe! Amen, amen, das sage 
ıch dir: Als du noch jung warst, hast du dich 
selbst gegürtet und konntest gehen, wohin 
du wolltest. Wenn du aber alt geworden 
bist, wirst du deine Hände ausstrecken, und 
ein anderer wird dich gürten und dich füh- 
ren, wohin du nicht willst. Das sagte Jesus, 
um anzudeuten, durch welchen Tod er Gott 
verherrlichen würde. Nach diesen Worten 


sagte er zu ihm: Folge mır nach! 


Das Evangelium nach Johannes 21, 20-25 
Petrus wandte sich um und sah, wıe der 
Jünger, den Jesus liebte, (diesem) folgte. Es 
war der Jünger, der sıch bei jenem Mahl an 
dıe Brust Jesu gelehnt und ihn gefragt hatte: 
Herr, wer ist es, der dich verraten wird? Als 
Petrus diesen Jünger sah, fragte er Jesus: 
Herr, was wırd denn mit ihm? Jesus antwor- 
tete ihm: Wenn ich will, daß er bis zu mei- 
nem Kommen bleibt, was geht das dich an? 
Du aber folge mir nach! Da verbreitete sich 
unter den Brüdern die Meinung: Jener Jün- 
ger stirbt nicht. Doch Jesus hatte zu Petrus 
nicht gesagt: Er stirbt nicht, sondern: Wenn 
ich will, daß er bis zu meinem Kommen 
bleibt, was geht das dich an? 

Dieser Jünger ist es, der all das bezeugt und 
der es aufgeschrieben hat, und wir wissen, 
daß sein Zeugnis wahr ist. Es gibt aber noch 
vieles andere, was Jesus getan hat. Wenn 
man alles aufschreiben wollte, so könnte, 
wie ich glaube, die ganze Welt die Bücher 
nicht fassen, die man schreiben müßte. 


Der zweite Sonntag nach dem Neuen Sonntag 
(3. Sonntag nach der Auferstehung) 


Das Buch Exodus 17, 8-16 

Als Amalek kam und in Refidim den Kampf 
mit Israel suchte, sagte Mose zu Josua: 
Wähl uns Männer aus, und zieh ın den 
Kampf gegen Amalek! Ich selbst werde 
mich morgen auf den Gipfel des Hügels 
stellen und den Gottesstab mitnehmen. Jo- 
sua tat, was ıhm Mose aufgetragen hatte, 
und kämpfte gegen Amalek, während Mose, 
Aaron und Hur auf den Gipfel des Hügels 
stiegen. Solange Mose seine Hand erhoben 
hielt, war Israel stärker, sooft er aber die 
Hand sınken ließ, war Amalek stärker. Als 
dem Mose die Hände schwer wurden, holten 
sıe einen Steinbrocken, schoben ıhn unter 
Mose, und er setzte sich darauf. Aaron und 
Hur stützten seine Arme, der eine rechts, 
der andere links, so dal seine Hände erho- 
ben blieben, bis die Sonne unterging. So be- 
siegte Josua mit scharfem Schwert Amalek 
und sein Heer. Danach sprach der Herr zu 
Mose: Halte das zur Erinnerung in einer Ur- 


kunde fest, und präg es Josua ein! Denn ich 
will die Erinnerung an Amalek unter dem 
Himmel austilgen. Mose baute einen Altar 
und gab ihm den Namen «Jahwe mein Feld- 
zeichen». Er sagte: 

Die Hand an Jahwes Feldzeichen! Krieg ist 
zwischen Jahwe und Amalek von Generati- 
on zu Generation. 


Das Buch Jesaja 49, 8-14 

So spricht der Herr: Zur Zeit der Gnade will 
ich dich erhören, am Tag der Rettung dir 
helfen. Ich habe dich geschaffen und dazu 
bestimmt, der Bund zu sein für das Volk, 
aufzuhelfen dem Land und das verödete Er- 
be neu zu verteilen, den Gefangenen zu sa- 
gen: Kommt heraus!, und denen, die in der 
Finsternis sind: Kommt ans Licht! 

Auf allen Bergen werden sie weiden, auf al- 
len kahlen Hügeln finden sie Nahrung. Sie 
leiden weder Hunger noch Durst, Hitze und 
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Sonnenglut schaden ihnen nicht. Denn er 
leitet sie voll Erbarmen und führt sıe zu 
sprudelnden Quellen. Alle Berge mache ich 
zu Wegen, und meine Straßen werden ge- 
bahnt sein. Seht her: Sie kommen von fern, 
die einen von Norden und Westen, andere 
aus dem Land der Siniter. Jubelt, ıhr Hım- 
mel, jauchze, o Erde, freut euch, ihr Berge! 
Denn der Herr hat sein Volk getröstet und 
sich seiner Armen erbarmt. 

Doch Zion sagt: Der Herr hat mich verlas- 
sen, Gott hat mich vergessen. 


Die Apostelgeschichte 8, 3-13 

Saulus aber versuchte die Kirche zu vernich- 
ten; er drang in die Häuser ein, schleppte 
Männer und Frauen fort und lieferte sie ins 
Gefängnis ein. 

Die Gläubigen, die zerstreut worden waren, 
zogen umher und verkündeten das Wort. 
Philippus aber kam in dıe Hauptstadt Sama- 
riens hinab und verkündigte dort Christus. 
Und die Menge achtete einmütig auf die 
Worte des Philippus; sie hörten zu und sa- 
hen die Wunder, die er tat. Denn aus vielen 
Besessenen fuhren unter lautem Geschrei 
die unreinen Geister aus, auch viele Lahme 
und Krüppel wurden geheilt. So herrschte 
große Freude in jener Stadt. 

Ein Mann namens Simon wohnte schon län- 
ger in der Stadt; er trieb Zauberei und ver- 
wirrte das Volk von Samarien, da er sıch als 
etwas Großes ausgab. Alle hörten auf ıhn, 
jung und alt, und sie sagten: Das ist die 
Kraft Gottes, die man die Große nennt. Und 
sie schlossen sich ihm an, weil er sie lange 
Zeit mit seinen Zauberkünsten betörte. Als 
sie jedoch dem Philippus Glauben schenk- 
ten, der das Evangelium vom Reich Gottes 
und vom Namen Jesu Christi verkündete, 
ließen sie sich taufen, Männer und Frauen. 
Auch Simon wurde gläubig, ließ sich taufen 
und schloß sich dem Philippus an; und als er 
die großen Zeichen und Wunder sah, geriet 
er außer sich vor Staunen. 


Der Brief an die Hebräer 10, 1-14 

Denn das Gesetz enthält nur einen Schatten 
der künftigen Güter, nicht die Gestalt der 
Dinge selbst; darum kann es durch die im- 
mer gleichen, alljährlich dargebrachten Op- 
fer die, die vor Gott treten, niemals für ım- 
mer zur Vollendung führen. Hätte man nicht 
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aufgehört zu opfern, wenn die Opfernden 
ein für allemal gereinigt und sich keiner 
Sünde mehr bewußt gewesen wären? Aber 
durch diese Opfer wird alljährlich nur an die 
Sünden erinnert, denn das Blut von Stieren 
und Böcken kann unmöglich Sünden weg- 
nehmen. Darum spricht Christus bei seinem 
Eintritt in die Welt: 

Schlacht- und Speiseopfer hast du nicht ge- 
fordert, doch einen Leib hast du mir ge- 
schaffen; an Brand- und Sündopfern hast du 
kein Gefallen. 

Da sagte ich: Ja, ich komme - so steht es 
über mich in der Schriftrolle -, um deinen 
Willen, Gott, zu tun. 

Zunächst sagt er: Schlacht- und Speiseopfer, 
Brand- und Sündopfer forderst du nicht, du 
hast daran kein Gefallen, obgleich sie doch 
nach dem Gesetz dargebracht werden, dann 
aber hat er gesagt: Ja, ich komme, um dei- 
nen Willen zu tun. So hebt Christus das er- 
ste auf, um das zweite in Kraft zu setzen. 
Aufgrund dieses Willens sind wir durch die 
Opfergabe des Leibes Jesu Christi ein für 
allemal geheiligt. 

Jeder Priester steht Tag für Tag da, versieht 
seinen Dienst und bringt viele Male die glei- 
chen Opfer dar, die doch niemals Sünden 
wegnehmen können. Dieser aber hat nur ein 
einziges Opfer für die Sünden dargebracht 
und sich dann für immer zur Rechten Gottes 
gesetzt, seitdem wartet er, bis seine Feinde 
ihm als Schemel unter die Füße gelegt wer- 
den. Denn durch ein einziges Opfer hat er 
die, die geheiligt werden, für immer zur 
Vollendung geführt. 


Das Evangelium nach Johannes 6, 16-29 

Als es aber spät geworden war, gingen seine 
Jünger zum See hinab, bestiegen ein Boot 
und fuhren über den See, auf Kafarnaum zu. 
Es war schon dunkel geworden, und Jesus 
war noch nicht zu ihnen gekommen. Da 
wurde der See durch einen heftigen Sturm 
aufgewühlt. Als sıe etwa fünfundzwanzig 
oder dreißig Stadien gefahren waren, sahen 
sie, wie Jesus über den See ging und sıch 
dem Boot näherte; und sie fürchteten sıch. 
Er aber rief ıhnen zu: Ich bın es; fürchtet 
euch nicht! Sie wollten ıhn zu sich in das 
Boot nehmen, aber schon war das Boot am 
Ufer, das sie erreichen wollten. 

Am nächsten Tag sah die Menge, die am 


anderen Ufer des Sees geblieben war, daß 
nur noch ein Boot dort lag, und sie erfuhren, 
daß Jesus nicht mit seinen Jüngern ins Boot 
gestiegen war, sondern daß die Jünger alleın 
abgefahren waren. Von Tiberias her kamen 
andere Boote ın dıe Nähe des Ortes, wo sıe 
nach dem Dankgebet des Herrn das Brot 
gegessen hatten. Als dıe Leute sahen, daß 
weder Jesus noch seine Jünger dort waren, 
stiegen sie in die Boote, fuhren nach 
Kafarnaum und suchten Jesus. Als sie ıhn 
am anderen Ufer des Sees fanden, fragten 
sie ıhn: Rabbi, wann bist du hierher gekom- 
men? Jesus antwortete ıhnen: Amen, amen, 
ıch sage euch: Ihr sucht mich nicht, weil ihr 
Zeichen gesehen habt, sondern weil ıhr von 
den Broten gegessen habt und satt gewor- 
den seid. Müht euch nicht ab für die Speise, 
dıe verdirbt, sondern für die Speise, die für 
das ewige Leben bleibt und die der Men- 
schensohn euch geben wird. Denn ihn hat 
Gott, der Vater, mit seinem Siegel beglau- 
bigt. Da fragten sıe ıhn: Was müssen wir 
tun, um die Werke Gottes zu vollbringen? 
Jesus antwortete ıhnen: Das ıst das Werk 
Gottes, daß ıhr an den glaubt, den er ge- 
sandt hat. 


Das Evangelium nach Matthäus 14, 22-33 

Gleich darauf forderte er die Jünger auf, ins 
Boot zu steigen und an das andere Ufer 
vorauszufahren. Inzwischen wollte er die 
Leute nach Hause schicken. Nachdem er sie 
weggeschickt hatte, stieg er auf einen Berg, 
um ın der Einsamkeit zu beten. Spät am 
Abend war er immer noch allein auf dem 
Berg. Das Boot aber war schon viele Stadi- 
en vom Land entfernt und wurde von den 
Wellen hin und her geworfen; denn sie hat- 
ten Gegenwind. In der vierten Nachtwache 
kam Jesus zu ihnen; er ging auf dem See. 


Als ıhn die Jünger über den See kommen 
sahen, erschraken sie, weil sie meinten, es 
seı ein Gespenst, und sie schrien vor Angst. 
Doch Jesus begann mit ihnen zu reden und 
sagte: Habt Vertrauen, ıch bin es; fürchtet 
euch nicht! Darauf erwiderte ihm Petrus: 
Herr, wenn du es bist, so befiehl, daß ich auf 
dem Wasser zu dir komme. Jesus sagte: 
Komm! Da stieg Petrus aus dem Boot und 
ging über das Wasser auf Jesus zu. Als er 
aber sah, wie heftig der Wind war, bekam er 
Angst und begann unterzugehen. Er schrie: 
Herr, rette mich! Jesus streckte sofort die 
Hand aus, ergriff ihn und sagte zu ihm: Du 
Kleingläubiger, warum hast du gezweifelt? 
Und als sıe ins Boot gestiegen waren, legte 
sich der Wind. Die Jünger im Boot aber fie- 
len vor Jesus nieder und sagten: Wahrhaftig, 
du bist Gottes Sohn. 


Das Evangelium nach Johannes 4, 31-38 
Währenddessen drängten ıhn seine Jünger: 
Rabbi, ı3! Er aber sagte zu ihnen: Ich lebe 
von einer Speise, die ıhr nicht kennt. Da 
sagten die Jünger zueinander: Hat ıhm je- 
mand etwas zu essen gebracht? Jesus sprach 
zu ihnen: Meine Speise ist es, den Willen 
dessen zu tun, der mich gesandt hat, und 
sein Werk zu Ende zu führen. Sagt ihr nicht: 
Noch vier Monate dauert es bis zur Ernte? 
Ich aber sage euch: Blickt umher und seht, 
daß die Felder weıß sind, reif zur Ernte. 
Schon empfängt der Schnitter seinen Lohn 
und sammelt Frucht für das ewige Leben, so 
daß sich der Sämann und der Schnitter ge- 
meinsam freuen. Denn hier hat das Sprich- 
wort recht: Einer sät, und ein anderer erntet. 
Ich habe euch gesandt, zu ernten, wofür ihr 
nicht gearbeitet habt; andere haben gearbei- 
tet, und ihr erntet die Frucht ihrer Arbeit. 


Der dritte Sonntag nach dem Neuen Sonntag 
(4. Sonntag nach der Auferstehung) 


Das Buch Exodus 1, 1-14 

Das sınd die Namen der Söhne Israels, die 
nach Ägypten gekommen waren - mit Jakob 
waren sie gekommen, jeder mit seiner Fami- 
lie: Ruben, Simeon, Levi, Juda, Issachar, 
Sebulon, Benjamin, Dan, Naftali, Gad und 


Ascher. Zusammen waren es siebzig Perso- 
nen; sie alle stammten von Jakob ab. Josef 
aber war bereits in Ägypten. Josef, alle seine 
Brüder und seine Zeitgenossen waren ge- 
storben. Aber die Söhne Israels waren 
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fruchtbar, so daß das Land von ihnen wim- 
melte. Sie vermehrten sich und wurden 
überaus stark; sie bevölkerten das Land. 

In Ägypten kam ein neuer König an die 
Macht, der Josef nicht gekannt hatte. Er 
sagte zu seinem Volk: Seht nur, das Volk 
der Israeliten ist größer und stärker als wir. 
Gebt acht! Wir müssen überlegen, was wir 
gegen sie tun können, damit sie sich nicht 
weiter vermehren. Wenn ein Krieg aus- 
bricht, können sie sich unseren Feinden an- 
schließen, gegen uns kämpfen und sich des 
Landes bemächtigen. Da setzte man Fron- 
vögte über sie ein, um sie durch schwere 
Arbeit unter Druck zu setzen. Sie mußten 
für den Pharao die Städte Pıtom und Ram- 
ses als Vorratslager bauen. Je mehr man sie 
aber unter Druck hielt, um so stärker ver- 
mehrten sie sich und breiteten sie sich aus, 
so daß die Ägypter vor ihnen das Grauen 
packte. Daher gingen sie hart gegen die Is- 
raeliten vor und machten sie zu Sklaven. Sie 
machten ihnen das Leben schwer durch 
harte Arbeit mit Lehm und Ziegeln und 
durch alle möglichen Arbeiten auf den Fel- 
dern. So wurden die Israeliten zu harter 
Sklavenarbeit gezwungen. 


Habakuk 3, 2-16 

Herr, ıch höre die Kunde, ich sehe, Herr, 
was du früher getan hast. Laß es in diesen 
Jahren wieder geschehen, offenbare es in 
diesen Jahren! Auch wenn du zürnst, denk 
an dein Erbarmen! Gott kommt von Teman 
her, der Heilige kommt vom Gebirge Paran. 
Seine Hoheit überstrahlt den Himmel, sein 
Ruhm erfüllt die Erde. [Sela] Er leuchtet 
wie das Licht der Sonne, ein Kranz von 
Strahlen umgibt ihn, in ıhnen verbirgt sich 
seine Macht. Die Seuche zieht vor ihm her, 
die Pest folgt seinen Schritten. Wenn er 
kommt, wird dıe Erde erschüttert, wenn er 
hinblickt, zittern die Völker. Da zerbersten 
die ewigen Berge, versinken die uralten Hü- 
gel. [Das sind von jeher seine Wege.] Die 
Zelte Kuschans sehe ıch voll Unheil; auch ın 
Midıan zittern die Zelte. Herr, ıst dein Zorn 
gegen die Flüsse entbrannt [gegen die Flüsse 
dein Zorn] und dein Groll gegen das Meer, 
daß du mit deinen Rossen heranstürmst und 
mit deinen siegreichen Wagen? Du hast den 
Bogen aus der Hülle genommen, du hast die 
Pfeile auf die Sehne gelegt. [Sela] Du spal- 
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test die Erde, und es brechen Ströme her- 
vor, dich sehen die Berge und zittern, to- 
sender Regen prasselt nieder, die Urflut 
brüllt auf und reckt ihre Hände empor. Son- 
ne und Mond bleiben in ihrer Wohnung; sie 
vergehen im grellen Licht deiner Pfeile, im 
Glanz deiner blitzenden Lanze. Voll Zorn 
schreitest du über die Erde, in deinem Groll 
zerstampfst du die Völker. Du ziehst aus, 
um dein Volk zu retten, um deinem Gesalb- 
ten zu helfen. Vom Haus des Ruchlosen 
schlägst du das Dach weg und legst das 
Fundament frei bis hinab auf den Felsen. 
[Sela] Mit deinen Pfeilen durchbohrst du 
den Kopf seiner Krieger, die heranstürmen, 
um uns zu verjagen. Sie freuen sich schon 
voll Übermut, in ihrem Versteck den Armen 
zu fressen. Du bahnst mit deinen Rossen den 
Weg durch das Meer, durch das gewaltig 
schäumende Wasser. Ich zitterte am ganzen 
Leib, als ich es hörte, ich vernahm den 
Lärm, und ich schrie. Fäulnis befällt meine 
Glieder, und es wanken meine Schritte. 
Doch in Ruhe erwarte ıch den Tag der Not, 
der dem Volk bevorsteht, das über uns her- 
fällt. 


Die Apostelgeschichte 16, 16-34 

Als wir einmal auf dem Weg zur Gebetsstät- 
te waren, begegnete uns eine Magd, die ei- 
nen Wahrsagegeist hatte und mit der Wahr- 
sagerei ihren Herren großen Gewinn ein- 
brachte. Sıe lief Paulus und uns nach und 
schrie: Diese Menschen sind Diener des 
höchsten Gottes, sıe verkünden euch den 
Weg des Heils. Das tat sie viele Tage lang. 
Da wurde Paulus ärgerlich, wandte sich um 
und sagte zu dem Geist: Ich befehle dir ım 
Namen Jesu Christi: Verlaß diese Frau! Und 
im gleichen Augenblick verließ er sie. 

Als aber ıhre Herren sahen, daß sie keinen 
Gewinn mehr erwarten konnten, ergriffen 
sie Paulus und Silas, schleppten sie auf den 
Markt vor die Stadtbehörden, führten sie 
den obersten Beamten vor und sagten: Diese 
Männer bringen Unruhe in unsere Stadt. Es 
sınd Juden; sie verkünden Sitten und Bräu- 
che, die wır als Römer weder annehmen 
können noch ausüben dürfen. Da erhob sich 
das Volk gegen sie, und die obersten Beam- 
ten ließen ihnen die Kleider vom Leib reißen 
und befahlen, sie mit Ruten zu schlagen. Sie 
ließen ıhnen viele Schläge geben und sie ins 


Gefängnis bringen, dem Gefängniswärter 
befahlen sıe, sie ın sıcherem Gewahrsam zu 
halten. Auf diesen Befehl hın warf er sıe in 
das innere Gefängnis und schloß zur Sicher- 
heit ıhre Füße ın den Block. Um Mitternacht 
beteten Paulus und Sılas und sangen Loblıie- 
der; und dıe Gefangenen hörten ıhnen zu. 
Plötzlich begann ein gewaltiges Erdbeben, 
so dal3 dıe Grundmauern des Gefängnisses 
wankten. Mit einem Schlag sprangen die 
Türen auf, und allen fielen die Fesseln ab. 
Als der Gefängniswärter aufwachte und alle 
Türen des Gefängnisses offen sah, zog er 
sein Schwert, um sıch zu töten, denn er 
meinte, die Gefangenen seien entflohen. Da 
rief Paulus laut: Tu dır nichts an! Wir sınd 
alle noch da. Jener rıef nach Licht, stürzte 
hinein und fiel Paulus und Silas zitternd zu 
Füßen. Er führte sıe hinaus und sagte: Ihr 
Herren, was muß ich tun, um gerettet zu 
werden? Sie antworteten: Glaube an Jesus, 
den Herrn, und du wirst gerettet werden, du 
und dein Haus. Und sie verkündeten ihm 
und allen in seinem Haus das Wort Gottes. 
Er nahm sıe ın jener Nachtstunde bei sich 
auf, wusch ihre Striemen und ließ sich so- 
gleich mit allen seinen Angehörigen taufen. 
Dann führte er sie in seine Wohnung hinauf, 
ließ ıhnen den Tisch decken und war mit 
seinem ganzen Haus voll Freude, weil er 
zum Glauben an Gott gekommen war. 


Der Brief an die Epheser 2, 4-18 

Gott aber, der voll Erbarmen ist, hat uns, die 
wir infolge unserer Sünden tot waren, in 
seiner großen Liebe, mit der er uns geliebt 
hat, zusammen mit Christus wieder lebendig 
gemacht. Aus Gnade seid ihr gerettet. Er hat 
uns mit Christus Jesus auferweckt und uns 
zusammen mit ihm einen Platz im Hımmel 
gegeben. Dadurch, daß er ın Christus Jesus 
gütig an uns handelte, wollte er den kom- 
menden Zeiten den überfließenden Reichtum 
seiner Gnade zeigen. Denn aus Gnade seid 
ihr durch den Glauben gerettet, nicht aus eı- 
gener Kraft - Gott hat es geschenkt -, nicht 
aufgrund eurer Werke, damit keiner sich 
rühmen kann. Seine Geschöpfe sınd wir, ın 
Christus Jesus dazu geschaffen, in unserem 
Leben die guten Werke zu tun, die Gott für 
uns im voraus bereitet hat. 

Erinnert euch also, daß ihr einst Heiden 
wart und von denen, die äußerlich beschnit- 


ten sınd, Unbeschnittene genannt wurdet. 
Damals wart ıhr von Christus getrennt, der 
Gemeinde Israels fremd und von dem Bund 
der Verheißung ausgeschlossen, ihr hattet 
keine Hoffnung und lebtet ohne Gott in der 
Welt. Jetzt aber seid ihr, die ıhr einst ın der 
Ferne wart, durch Christus Jesus, nämlich 
durch sein Blut, in die Nähe gekommen. 
Denn er ıst unser Friede. Er vereinigte die 
beiden Teile (Juden und Heiden) und rıß 
durch sein Sterben dıe trennende Wand der 
Feindschaft nieder. Er hob das Gesetz samt 
seinen Geboten und Forderungen auf, um 
die zwei ın seiner Person zu dem einen neu- 
en Menschen zu machen. Er stiftete Frieden 
und versöhnte die beiden durch das Kreuz 
mit Gott in einem einzigen Leib. Er hat in 
seiner Person die Feindschaft getötet. Er 
kam und verkündete den Frieden: euch, den 
Fernen, und uns, den Nahen. Durch ıhn ha- 
ben wir beide in dem einen Geist Zugang 
zum Vater. 


Das Evangelium nach Lukas 5, 27-39 

Als Jesus von dort wegging, sah er einen 
Zöllner namens Levi am Zoll sitzen und 
sagte zu ihm: Folge mir nach! Da stand Levi 
auf, verließ alles und folgte ıhm. Und er gab 
für Jesus in seinem Haus ein großes Fest- 
mahl. Viele Zöllner und andere Gäste waren 
mit ihnen bei Tisch. Da sagten die Pharisäer 
und ihre Schriftgelehrten voll Unwillen zu 
seinen Jüngern: Wıe könnt ıhr zusammen 
mit Zöllnern und Sündern essen und trın- 
ken? Jesus antwortete ihnen: Nicht dıe Ge- 
sunden brauchen den Arzt, sondern die 
Kranken. Ich bin gekommen, um die Sünder 
zur Umkehr zu rufen, nıcht dıe Gerechten. 
Sıe sagten zu ihm: Die Jünger des Johannes 
fasten und beten viel, ebenso die Jünger der 
Pharisäer, deine Jünger aber essen und trin- 
ken. Jesus erwiderte ihnen: Könnt ihr denn 
die Hochzeitsgäste fasten lassen, solange 
der Bräutigam bei ihnen ist? Es werden aber 
Tage kommen, da wird ihnen der Bräutigam 
genommen sein; in jenen Tagen werden sie 
fasten. Und er erzählte ihnen auch noch ein 
Gleichnis: Niemand schneidet ein Stück von 
einem neuen Kleid ab und setzt es auf ein 
altes Kleid; denn das neue Kleid wäre zer- 
schnitten, und zu dem alten Kleid würde das 
Stück von dem neuen nicht passen. Auch 
füllt nnemand neuen Wein in alte Schläuche. 
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Denn der neue Wein zerreißt die Schläuche; 
er läuft aus, und die Schläuche sınd un- 
brauchbar. Neuen Wein muß man in neue 
Schläuche füllen. Und niemand, der alten 
Wein getrunken hat, will neuen; denn er 
sagt: Der alte Wein ist besser. 


Das Evangelium nach Johannes 3, 11-21 
Amen, amen, ich sage dir: Was wir wissen, 
davon reden wir, und was wir gesehen ha- 
ben, das bezeugen wir, und doch nehmt ihr 
unser Zeugnis nicht an. Wenn ich zu euch 
über irdische Dinge gesprochen habe und ihr 
nicht glaubt, wie werdet ihr glauben, wenn 
ich zu euch über himmlische Dinge spreche? 
Und niemand ist in den Himmel hinaufge- 
stiegen außer dem, der vom Himmel herab- 
gestiegen ist: der Menschensohn. 

Und wie Mose die Schlange in der Wüste 
erhöht hat, so muß der Menschensohn er- 
höht werden, damit jeder, der (an ihn) 
glaubt, in ihm das ewige Leben hat. Denn 
Gott hat die Welt so sehr geliebt, daß er sei- 
nen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der 
an ihn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern 
das ewige Leben hat. Denn Gott hat seinen 
Sohn nicht in die Welt gesandt, damit er die 
Welt richtet, sondern damit die Welt durch 
ihn gerettet wird. Wer an ihn glaubt, wird 
nicht gerichtet; wer nicht glaubt, ist schon 
gerichtet, weil er an den Namen des einzigen 
Sohnes Gottes nicht geglaubt hat. Denn mit 
dem Gericht verhält es sich so: Das Licht 
kam in die Welt, und die Menschen liebten 
die Finsternis mehr als das Licht; denn ihre 
Taten waren böse. Jeder, der Böses tut, haßt 
das Licht und kommt nicht zum Licht, damit 
seine Taten nicht aufgedeckt werden. Wer 


aber die Wahrheit tut, kommt zum Licht, 
damit offenbar wird, daß seine Taten ın Gott 
vollbracht sınd. 


Das Evangelium nach Johannes 6, 47-58 
Amen, amen, ich sage euch: Wer glaubt, hat 
das ewige Leben. 

Ich bin das Brot des Lebens. Eure Väter ha- 
ben in der Wüste das Manna gegessen und 
sind gestorben. So aber ıst es mit dem Brot, 
das vom Himmel herabkommt: Wenn je- 
mand davon ißt, wird er nicht sterben. Ich 
bin das lebendige Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist. Wer von diesem Brot 
ißt, wird in Ewigkeit leben. Das Brot, das 
ich geben werde, ist mein Fleisch, (ich gebe 
es hin) für das Leben der Welt. Da stritten 
sich die Juden und sagten: Wie kann er uns 
sein Fleisch zu essen geben? Jesus sagte zu 
ihnen: Amen, amen, das sage ich euch: 
Wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes 
nicht eßt und sein Blut nicht trınkt, habt ıhr 
das Leben nicht in euch. Wer mein Fleisch 
ißt und mein Blut trinkt, hat das ewige Le- 
ben, und ich werde ıhn auferwecken am 
Letzten Tag. Denn mein Fleisch ist wirklich 
eine Speise, und mein Blut ist wirklich eın 
Trank. Wer mein Fleisch ıßt und mein Blut 
trinkt, der bleibt in mir, und ich bleibe ın 
ihm. Wie mich der lebendige Vater gesandt 
hat und wie ich durch den Vater lebe, so 
wird jeder, der mich ißt, durch mich leben. 
Dies ıst das Brot, das vom Himmel herabge- 
kommen ist. Mit ıhm ist es nicht wıe mit 
dem Brot, das die Väter gegessen haben; sie 
sind gestorben. Wer aber dieses Brot ißt, 
wird leben in Ewigkeit. 


Der vierte Sonntag nach dem Neuen Sonntag 
(5. Sonntag nach der Auferstehung) 


Das Buch Numeri 13, 17-26 

Als Mose sıe ausschickte, um Kanaan er- 
kunden zu lassen, sagte er zu ihnen: Zieht 
von hier durch den Negeb, und steigt hinauf 
ins Gebirge! Seht, wie das Land beschaffen 
ist und ob das Volk, das darin wohnt, stark 
oder schwach ist, ob es klein oder groß ist; 
seht, wıe das Land beschaffen ist, in dem 
das Volk wohnt, ob es gut ist oder schlecht, 
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und wie die Städte angelegt sind, in denen 
es wohnt, ob sie offen oder befestigt sınd 
und ob das Land fett oder mager ist, ob es 
dort Bäume gibt oder nicht. Habt Mut, und 
bringt Früchte des Landes mit! Es war gera- 
de dıe Zeit der ersten Trauben. 

Da zogen die Männer hinauf und erkundeten 
das Land von der Wüste Zin bis Rehob bei 


Lebo-Hamat. Sie durchzogen zuerst den 
Negeb und kamen bis Hebron. Dort lebten 
Ahıman, Scheschai und Talmaı, Söhne des 
Anak. Hebron war sieben Jahre vor der 
Stadt Zoan, die in Ägypten liegt, erbaut 
worden. Von dort kamen sıe ın das Trau- 
bental. Dort schnitten sie eine Rebe mit eı- 
ner Weintraube ab und trugen sie zu zweit 
auf einer Stange, dazu auch einige Gra- 
natäpfel und Feigen. Den Ort nannte man 
später Traubental wegen der Traube, dıe die 
Israeliten dort abgeschnitten hatten. 

Vierzig Tage, nachdem man sie zur Erkun- 
dung des Landes ausgeschickt hatte, mach- 
ten sıe sich auf den Rückweg. Sıe kamen zu 
Mose und Aaron und zu der ganzen Ge- 
meinde der Israeliten ın die Wüste Paran 
nach Kadesch. Sıe berichteten ihnen und der 
ganzen Gemeinde und zeigten ıhnen die 
Früchte des Landes. 


Sacharja 8, 6-17 

So spricht der Herr der Heere: Wenn das 
dem Rest dieses Volkes ın jenen Tagen zu 
wunderbar erscheint, muß es dann auch mir 
zu wunderbar erscheinen? - Spruch des 
Herrn der Heere. 

So spricht der Herr der Heere: Seht, ıch 
werde mein Volk befreien aus dem Land des 
Sonnenaufgangs und aus dem Land des 
Sonnenuntergangs. Ich werde sie heimbrin- 
gen, und sie werden in Jerusalem wohnen. 
Sıe werden mein Volk sein, und ich werde 
ihr Gott sein, unwandelbar und treu. 

So spricht der Herr der Heere: Macht eure 
Hände stark, wenn ihr in diesen Tagen die 
Worte aus dem Mund des Propheten hört. 
Die Propheten treten seit dem Tag auf, an 
dem das Fundament für das Haus des Herrn 
der Heere gelegt wurde, damit der Tempel 
gebaut werde. Vor dıesen Tagen brachte die 
Arbeit des Menschen keinen Ertrag, und es 
gab keine Nahrung für das Vieh. Wer aus 
dem Haus ging und heimkehrte, fand keine 
Sicherheit vor dem Feind. Alle Menschen 
ließ ıch gegeneinander los. Jetzt aber bın ıch 
zum Rest des Volkes nıcht mehr so wie ın 
den früheren Tagen - Spruch des Herrn der 
Heere: denn ıch säe das Heil: Der Wein- 
stock gibt seine Frucht, das Land gibt seinen 
Ertrag, der Hımmel gıbt seinen Tau. Das al- 
les will ich dem Rest dieses Volkes zu eigen 
geben. Und wie ıhr, Haus Juda und Haus Is- 


rael, ein Fluch unter den Völkern gewesen 
seid, so werde ich euch erretten, damit ıhr 
ein Segen seid. Fürchtet euch nicht! Macht 
eure Hände stark! Denn so spricht der Herr 
der Heere: Wıe ıch plante, euch Böses zu 
tun, und es mich nıcht reute, weil eure Väter 
mich erzürnten, spricht der Herr der Heere, 
so kehre ıch jetzt um und plane in diesen 
Tagen, Jerusalem und dem Haus Juda Gutes 
zu tun. Fürchtet euch nicht! 

Das sind die Dinge, dıe ıhr tun sollt: Sagt 
untereinander dıe Wahrheit! Fällt an euren 
Stadttoren Urteile, die der Wahrheit ent- 
sprechen und dem Frieden dienen. Plant ın 
eurem Herzen nichts Böses gegen euren 
Nächsten, und liebt keine verlogenen 
Schwüre! Denn das alles hasse ıch - Spruch 
des Herrn. 


Die Aposteigeschichte 13, 26-40 

Brüder, ihr Söhne aus Abrahams Geschlecht 
und ihr Gottesfürchtigen! Uns wurde das 
Wort dieses Heils gesandt. Denn die Ein- 
wohner von Jerusalem und ihre Führer ha- 
ben Jesus nicht erkannt, aber sie haben die 
Worte der Propheten, die an jedem Sabbat 
vorgelesen werden, erfüllt und haben ıhn 
verurteilt. Obwohl sıe nichts fanden, wofür 
er den Tod verdient hätte, forderten sıe von 
Pilatus seine Hinrichtung. Als sıe alles voll- 
bracht hatten, was ın der Schrift über ıhn 
gesagt ist, nahmen sıe ihn vom Kreuzesholz 
und legten ihn ins Grab. Gott aber hat ıhn 
von den Toten auferweckt, und er ist viele 
Tage hindurch denen erschienen, die mit ıhm 
zusammen von Galiläa nach Jerusalem hin- 
aufgezogen waren und die jetzt vor dem 
Volk seine Zeugen sind. So verkünden wir 
euch das Evangelium: Gott hat die Verhei- 
Bung, die an die Väter ergangen ist, an uns, 
ihren Kindern, erfüllt, indem er Jesus aufer- 
weckt hat, wie es schon im zweiten Psalm 
heißt: Mein Sohn bist du, heute habe ich 
dich gezeugt. Daß er ıhn aber von den To- 
ten auferweckt hat, um ihn nıcht mehr zur 
Verwesung zurückkehren zu lassen, hat er 
so ausgedrückt: Ich will euch die Heilsgaben 
gewähren, die ich David fest zugesagt habe. 
Darum sagt er auch an einer anderen Stelle: 
Du läßt deinen Frommen nicht die Verwe- 
sung schauen. David aber ıst, nachdem er 
seinen Zeitgenossen gedient hatte, nach 
Gottes Willen entschlafen und mit seinen 
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Vätern vereint worden. Er hat die Verwe- 
sung gesehen, der aber, den Gott aufer- 
‚weckte, hat die Verwesung nicht gesehen. 
Ihr sollt also wissen, meine Brüder: Durch 
diesen wird euch die Vergebung der Sünden 
verkündet, und in allem, worin euch das Ge- 
setz des Mose nicht gerecht machen konnte, 
wird jeder, der glaubt, durch ıhn gerecht 
gemacht. Gebt also acht, daß nicht eintrifft, 
was bei den Propheten gesagt ist: 


Der Brief an die Kolosser 1, 21-29 

Auch ihr standet ihm einst fremd und feind- 
lich gegenüber; denn euer Sinn trieb euch zu 
bösen Taten. Jetzt aber hat er euch durch 
den Tod seines sterblichen Leibes versöhnt, 
um euch heilig, untadelig und schuldlos vor 
sich treten zu lassen. Doch müßt ıhr uner- 
schütterlich und unbeugsam am Glauben 
festhalten und dürft euch nicht von der 
Hoffnung abbringen lassen, die euch das 
Evangelium schenkt. In der ganzen Schöp- 
fung unter dem Hımmel wurde das Evange- 


lium verkündet; ihr habt es gehört, und ich, 
Paulus, diene ıhm. 

Jetzt freue ich mich in den Leiden, die ıch 
für euch ertrage. Für den Leib Christi, dıe 
Kirche, ergänze ich in meinem irdischen Le- 
ben das, was an den Leiden Christi noch 
fehlt. Ich diene der Kirche durch das Amt, 
das Gott mir übertragen hat, damit ich euch 
das Wort Gottes in seiner Fülle verkündige, 
jenes Geheimnis, das seit ewigen Zeiten und 
Generationen verborgen war. Jetzt wurde es 
seinen Heiligen offenbart, Gott wollte ıhnen 
zeigen, wie reich und herrlich dieses Ge- 
heimnis unter den Völkern ist: Christus ıst 
unter euch, er ist die Hoffnung auf Herrlich- 
keit. Ihn verkündigen wir; wir ermahnen je- 
den Menschen und belehren jeden mit aller 
Weisheit, um dadurch alle in der Gemein- 
schaft mit Christus vollkommen zu machen. 
Dafür kämpfe ich unter vielen Mühen; denn 
seine Kraft wirkt mit großer Macht ın mır. 


Christi Himmelfahrt 


Das Buch Exodus 19, 16 - 20, 17 

Am dritten Tag, im Morgengrauen, begann 
es zu donnern und zu blıtzen. Schwere Wol- 
ken lagen über dem Berg, und gewaltiger 
Hörnerschall erklang. Das ganze Volk ım 
Lager begann zu zittern. Mose führte es aus 
dem Lager hinaus Gott entgegen. Unten am 
Berg blieben sie stehen. Der ganze Sinai war 
in Rauch gehüllt, denn der Herr war ım Feu- 
er auf ihn herabgestiegen. Der Rauch stieg 
vom Berg auf wie Rauch. aus einem 
Schmelzofen. Der ganze Berg bebte gewal- 
tig, und der Hörnerschall wurde immer lau- 
ter. Mose redete, und Gott antwortete im 
Donner. 

Der Herr war auf den Sınai, auf den Gipfel 
des Berges, herabgestiegen. Er hatte Mose 
zu sich auf den Gipfel des Berges gerufen, 
und Mose war hinaufgestiegen. Da sprach 
der Herr zu Mose: Geh hinunter, und schärf 
dem Volk ein, sie sollen nicht neugierig sein 
und nicht versuchen, zum Herrn vorzudrin- 
gen; sonst müßten viele von ihnen umkom- 
men. Auch die Priester, die sich dem Herrn 
nähern, müssen sich geheiligt haben, damit 
der Herr ın ihre Reihen keine Bresche reißt. 
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Mose entgegnete dem Herrn: Das Volk 
kann nicht auf den Sinai steigen. Denn du 
selbst hast uns eingeschärft: Zieh eine Gren- 
ze um den Berg, und erklär ıhn für heilig! 
Doch der Herr sprach zu ihm: Geh hinunter, 
und komm zusammen mit Aaron wieder 
herauf! Die Priester aber und das Volk sol- 
len nicht versuchen, hinaufzusteigen und 
zum Herrn vorzudringen, sonst reißt er ın 
ihre Reihen eine Bresche. Da ging Mose 
zum Volk hinunter und sagte es ihnen. 

Dann sprach Gott alle diese Worte: Ich bin 
Jahwe, dein Gott, der dich aus Ägypten ge- 
führt hat, aus dem Sklavenhaus. Du sollst 
neben mir keine anderen Götter haben. Du 
sollst dir kein Gottesbild machen und keine 
Darstellung von irgend etwas am Himmel 
droben, auf der Erde unten oder ım Wasser 
unter der Erde. Du sollst dich nıcht vor an- 
deren Göttern nıederwerfen und dich nicht 
verpflichten, ihnen zu dienen. Denn ich, der 
Herr, dein Gott, bın ein eifersüchtiger Gott: 
Bei denen, die mir feind sınd, verfolge ich 
die Schuld der Väter an den Söhnen, an der 
dritten und vierten Generation, bei denen, 


die mich lieben und auf meine Gebote ach- 
ten, erweise ıch Tausenden meine Huld. Du 
sollst den Namen des Herrn, deines Gottes, 
nıcht mißbrauchen; denn der Herr läßt den 
nicht ungestraft, der seinen Namen miß- 
braucht 

Gedenke des Sabbats: Halte ıhn heilig! 
Sechs Tage darfst du schaffen und jede Ar- 
beit tun. Der siebte Tag ist ein Ruhetag, 
dem Herrn, deinem Gott, geweiht. An ıhm 
darfst du keine Arbeit tun: du, dein Sohn 
und deine Tochter, dein Sklave und deine 
Sklavın, dein Vieh und der Fremde, der ın 
deinen Stadtbereichen Wohnrecht hat. Denn 
ın sechs Tagen hat der Herr Himmel, Erde 
und Meer gemacht und alles, was dazuge- 
hört, am siebten Tag ruhte er. Darum hat 
der Herr den Sabbattag gesegnet und ihn für 
heilig erklärt. 

Ehre deinen Vater und deine Mutter, damit 
du lange lebst ın dem Land, das der Herr, 
dein Gott, dir gibt. 

Du sollst nıcht morden. 

Du sollst nıcht die Ehe brechen. 

Du sollst nıcht stehlen. 

Du sollst nicht falsch gegen deinen Nächsten 
aussagen. 

Du sollst nıcht nach dem Haus deines 
Nächsten verlangen. Du sollst nicht nach der 
Frau deines Nächsten verlangen, nach sei- 
nem Sklaven oder seiner Sklavin, seinem 
Rınd oder seinem Esel oder nach irgend et- 
was, das deinem Nächsten gehört. 


Die Psalmen: Psalm 18, 1-15 

[Für den Chormeister. Von David, dem 
Knecht des Herrn, der dem Herrn die Worte 
dıeses Liedes sang an dem Tag, als ıhn der 
Herr aus der Gewalt all seiner Feinde und 
aus der Hand Sauls errettet hatte Er 
sprach: ] 
Ich wıll dich rühmen, Herr, meine Stärke, 
Herr, du mein Fels, meine Burg, mein Ret- 
ter, meın Gott, meine Feste, ın der ich mich 
berge, mein Schild und sicheres Heil, meine 
Zuflucht. Ich rufe: Der Herr sei gepriesen!, 
und ıch werde vor meinen Feinden gerettet. 
Mich umfingen dıe Fesseln des Todes, mich 
erschreckten dıe Fluten des Verderbens. Die 
Bande der Unterwelt umstrickten mich, über 
mich fielen dıe Schlingen des Todes. In mei- 
ner Not rief ıch zum Herrn und schrie zu 
meinem Gott. Aus seinem Heiligtum hörte 


er mein Rufen, mein Hilfeschrei drang an 
sein Ohr. Da wankte und schwankte die Er- 
de, / die Grundfesten der Berge erbebten. 
Sie wankten, denn sein Zorn war entbrannt. 
Rauch stieg aus seiner Nase auf, / aus sei- 
nem Mund kam verzehrendes Feuer, glü- 
hende Kohlen sprühten aus von ihm. Er 
neigte den Himmel und fuhr herab, zu seinen 
Füßen dunkle Wolken. Er fuhr auf dem Ke- 
rub und flog daher; er schwebte auf den 
Flügeln des Windes. Er hüllte sich ın Fin- 
sternis, in dunkles Wasser und dichtes Ge- 
wölk wie in ein Zelt. Von seinem Glanz 
erstrahlten die Wolken, Hagel fiel nıeder 
und glühende Kohlen. Da ließ der Herr den 
Donner im Himmel erdröhnen, der Höchste 
ließ seine Stimme erschallen. Er schoß seine 
Pfeile und streute sıe, er schleuderte Blitze 
und jagte sıe dahın. 


Sacharja 13, 2-6 

An jenem Tag - Spruch des Herrn der Heere 
- werde ıch die Namen der Götzenbilder im 
Land ausrotten, so daß man sıch nıcht mehr 
an sıe erinnert. Auch dıe Propheten und den 
Geist der Unreinheit werde ıch aus dem 
Land vertreiben. Wenn dann noch einer als 
Prophet auftritt, so werden sein Vater und 
seine Mutter, die ihn hervorgebracht haben, 
zu ıhm sagen: Du sollst nicht am Leben blei- 
ben; denn du hast ım Namen des Herrn Fal- 
sches gesagt. Sein Vater und seine Mutter, 
die ıhn hervorgebracht haben, werden ihn 
durchbohren, weil er als Prophet auftrat. An 
jenem Tag wird jeder Prophet sich wegen 
der Visionen schämen, die er verkündet hat. 
Um sıch zu verleugnen, wird er seinen häre- 
nen Mantel nıcht anziehen. Er wird sagen: 
Ich bın kein Prophet, ich bin nur ein Mann, 
der seinen Acker bebaut; schon von Jugend 
an besıtze ich Ackerland. Wenn man dann 
zu ıhm sagt: Was sind denn das für Wunden 
auf deiner Brust?, wird er antworten: Ich 
wurde ım Haus meiner Freunde verwundet. 


Die Apostelgeschichte 1, 1-14 

Im ersten Buch, lieber Theophilus, ‚habe ich 
über alles berichtet, was Jesus getan und 
gelehrt hat, bis zu dem Tag, an dem er (in 
den Himmel) aufgenommen wurde. Vorher 
hat er durch den Heiligen Geist den Apo- 
steln, die er sich erwählt hatte, Anweisungen 
gegeben. Ihnen hat er nach seinem Leiden 
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durch viele Beweise gezeigt, daß er lebt; 
vierzig Tage hindurch ist er ihnen erschienen 
und hat vom Reich Gottes gesprochen. 
Beim gemeinsamen Mahl gebot er ihnen: 
Geht nicht weg von Jerusalem, sondern 
wartet auf die Verheißung des Vaters, die 
ihr von mir vernommen habt. Johannes hat 
mit Wasser getauft, ıhr aber werdet schon ın 
wenigen Tagen mit dem Heiligen Geist ge- 
tauft. Als sie nun beisammen waren, fragten 
sie ihn: Herr, stellst du in dieser Zeit das 
Reich für Israel wieder her? Er sagte zu ıh- 
nen: Euch steht es nicht zu, Zeiten und Fri- 
sten zu erfahren, die der Vater ın seiner 
Macht festgesetzt hat. Aber ihr werdet die 
Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der 
auf euch herabkommen wird; und ihr werdet 
meine Zeugen sein in Jerusalem und in ganz 
Judäa und Samarien und bis an die Grenzen 
der Erde. 

Als er das gesagt hatte, wurde er vor ihren 
Augen emporgehoben, und eine Wolke 
nahm ihn auf und entzog ihn ihren Blicken. 
Während sie unverwandt ihm nach zum 
Himmel emporschauten, standen plötzlich 
zwei Männer in weißen Gewändern bei ih- 
nen und sagten: Ihr Männer von Galiläa, 
was steht ıhr da und schaut zum Himmel 
empor? Dieser Jesus, der von euch ging und 
in den Himmel aufgenommen wurde, wird 
ebenso wiederkommen, wie ıhr ıhn habt zum 
Himmel hingehen sehen. 

Dann kehrten sie vom Ölberg, der nur einen 
Sabbatweg von Jerusalem entfernt ist, nach 
Jerusalem zurück. Als sie in die Stadt ka- 
men, gingen sie in das Obergemach hinauf, 
wo sıe nun ständig blieben: Petrus und Jo- 
hannes, Jakobus und Andreas, Philippus und 
Thomas, Bartholomäus und Matthäus, Ja- 
kobus, der Sohn des Alphäus, und Sımon, 
der Zelot, sowıe Judas, der Sohn des Jako- 
bus. Sie alle verharrten dort einmütig im 
Gebet, zusammen mit den Frauen und mit 
Maria, der Mutter Jesu, und mit seinen Brü- 
dern. 


Der Brief an die Epheser 4, 1-16 

Ich, der ich um des Herrn willen im Ge- 
fäangnis bin, ermahne euch, ein Leben zu 
führen, das des Rufes würdig ıst, der an 
euch erging. Seid demütig, friedfertig und 
geduldig, ertragt einander ın Liebe, und be- 
müht euch, die Einheit des Geistes zu wah- 
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ren durch den Frieden, der euch zusammen- 
hält. Ein Leib und ein Geist, wie euch durch 
eure Berufung auch eine gemeinsame Hoff- 
nung gegeben ist, ein Herr, ein Glaube, eine 
Taufe, eın Gott und Vater aller, der über al- 
lem und durch alles und in allem ist. 

Aber jeder von uns empfing die Gnade in 
dem Maß, wie Christus sie ihm geschenkt 
hat. Deshalb heißt es: Er stieg hinauf zur 
Höhe und erbeutete Gefangene, er gab den 
Menschen Geschenke. Wenn er aber hin- 
aufstieg, was bedeutet dies anderes, als daß 
er auch zur Erde herabstieg? Derselbe, der 
herabstieg, ist auch hinaufgestiegen bis zum 
höchsten Hımmel, um das All zu beherr- 
schen. Und er gab den einen das Apostel- 
amt, andere setzte er als Propheten ein, an- 
dere als Evangelisten, andere als Hirten und 
Lehrer, um die Heiligen für die Erfüllung ıh- 
res Dienstes zu rüsten, für den Aufbau des 
Leibes Christi. So sollen wir alle zur Einheit 
im Glauben und ın der Erkenntnis des Soh- 
nes Gottes gelangen, damit wir zum voll- 
kommenen Menschen werden und Christus 
in seiner vollendeten Gestalt darstellen. Wir 
sollen nicht mehr unmündige Kinder sein, 
ein Spiel der Wellen, hin und her getrieben 
von jedem Widerstreit der Meinungen, dem 
Betrug der Menschen ausgeliefert, der Ver- 
schlagenheit, die in die Irre führt. Wir wol- 
len uns, von der Liebe geleitet, an die 
Wahrheit halten und in allem wachsen, bis 
wir ıhn erreicht haben. Er, Christus, ıst das 
Haupt. Durch ıhn wird der ganze Leib zu- 
sammengefügt und gefestigt ın jedem ein- 
zelnen Gelenk. Jedes trägt mit der Kraft, die 
ihm zugemessen ist. So wächst der Leib und 
wird in Liebe aufgebaut. 


Das Evangelium nach Lukas 24, 44-53 

Dann sprach er zu ihnen: Das sind die 
Worte, die ich zu euch gesagt habe, als ich 
noch bei euch war: Alles muß in Erfüllung 
gehen, was im Gesetz des Mose, bei den 
Propheten und in den Psalmen über mich 
gesagt ist. Darauf öffnete er ihnen die Au- 
gen für das Verständnis der Schrift. Er sagte 
zu ihnen: So steht es in der Schrift: Der 
Messias wird leiden und am dritten Tag von 
den Toten auferstehen, und in seinem Na- 
men wird man allen Völkern, angefangen ın 
Jerusalem, verkünden, sie sollen umkehren, 
damit ihre Sünden vergeben werden. Ihr 


seid Zeugen dafür. Und ich werde die Gabe, 
die mein Vater verheißen hat, zu euch her- 
absenden. Bleibt in der Stadt, bis ihr mit der 
Kraft aus der Höhe erfüllt werdet. 

Dann führte er sie hinaus in die Nähe von 
Betanıen. Dort erhob er seine Hände und 
segnete sie. Und während er sie segnete, 
verließ er sie und wurde zum Himmel em- 
porgehoben, sie aber fielen vor ihm nieder. 
Dann kehrten sie in großer Freude nach Je- 
rusalem zurück. Und sie waren immer im 
Tempel und priesen Gott. 


Das Evangelium nach Markus 15, 14-20 

Pilatus entgegnete: Was hat er denn für ein 
Verbrechen begangen? Sie schrien noch 
lauter: Kreuzige ihn! Darauf ließ Pilatus, um 
die Menge zufriedenzustellen, Barabbas frei 


und gab den Befehl, Jesus zu geißeln und zu 
kreuzigen. 

Die Soldaten führten ihn ın den Palast hin- 
ein, das heißt ın das Prätorium, und riefen 
dıe ganze Kohorte zusammen. Dann legten 
sie ihm einen Purpurmantel um und flochten 
einen Dornenkranz; den setzten sie ihm auf 
und grüßten ıhn: Heil dır, König der Juden! 
Sıe schlugen ihm mit einem Stock auf den 
Kopf und spuckten ıhn an, knieten vor ihm 
nieder und huldigten ihm. Nachdem sie so 
ihren Spott mit ihm getrieben hatten, nah- 
men sıe ihm den Purpurmantel ab und zogen 
ıhm seine eigenen Kleider wieder an. 

Dann führten sıe Jesus hinaus, um ihn zu 
kreuzigen. 


Der fünfte Sonntag nach dem Neuen Sonntag 
(6. Sonntag nach der Auferstehung) 


Das Buch Deuteronomium 1, 1-8 

Das sınd die Worte, die Mose vor ganz Is- 
rael gesprochen hat. Er sprach sie jenseits 
des Jordan, in der Wüste, in der Araba, öst- 
lich von Suf, zwischen Paran und Tofel, La- 
ban, Hazerot und Di-Sahab. Elf Tage sind es 
vom Horeb auf dem Weg zum Gebirge Seir 
bis nach Kadesch-Barnea. Es war im vier- 
zigsten Jahr, im elften Monat, am ersten Tag 
des Monats. Mose sagte den Israeliten ge- 
nau das, was ıhm der Herr für sie aufgetra- 
gen hatte. Nachdem er Sihon, den König der 
Amoriter, der in Heschbon seinen Sitz hatte, 
und Og, den König des Baschan, der in 
Aschtarot seinen Sitz hatte, bei Edrei ge- 
schlagen hatte, begann Mose jenseits des 
Jordan ım Land Moab, diese Weisung auf- 
zuschreiben. Er sagte: Der Herr, unser Gott, 
hat am Horeb zu uns gesagt: Ihr habt euch 
lange genug an diesem Berg aufgehalten. 
Nun wendet euch dem Bergland der Amori- 
ter zu, brecht auf, und zieht hinauf! Zieht 
aus gegen alle seine Bewohner in der Araba, 
auf dem Gebirge, in der Schefela, im Negeb 
und an der Meeresküste! Zieht ın das Land 
der Kanaaniıter und ın das Gebiet des Liba- 
non, bis an den großen Strom, den Eufrat! 
Hiermit liefere ıch euch das Land aus. Zieht 
hinein, und nehmt es ın Besitz, das Land, 


von dem ihr wißt: Der Herr hat euren Vä- 
tern Abraham, Isaak und Jakob geschworen, 
es ıhnen und später ihren Nachkommen zu 
geben. 


Das Buch Jesus Sırach 22, 6-23 

Wie Musik zur Trauer ist eine Rede zur fal- 
schen Zeit, Schläge und Zucht aber zeugen 
stets von Weisheit. [] Wer einen Toren be- 
lehrt, leımt Scherben zusammen, er sucht ei- 
nen Schlafenden aus tiefem Schlummer zu 
wecken. Wer mit einem Toren redet, redet 
einen Schlafenden an; schließlich fragt die- 
ser: Was ist denn? Über einen Toten weine, 
denn das Lebenslicht erlosch ihm; über einen 
Toren weine, denn die Einsicht erlosch ihm. 
Weniger weine über einen Toten, denn er 
ruht aus; das schlechte Leben des Toren ist 
schlimmer als der Tod. Die Trauer um den 
Toten währt sıeben Tage, dıe um den Toren 
und Ruchlosen alle Tage seines Lebens. Mit 
einem Unvernünftigen mach nicht viele 
Worte, und geh nicht mit einem Schwein! 
Hüte dich vor ıhm, damit du dich nicht zu 
ärgern brauchst und nicht besudelt wirst, 
wenn es sich schüttelt. Geh ıhm aus dem 
Weg, und du wirst Ruhe finden und keinen 
Verdruß haben mit seinem Unverstand. Was 
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ist schwerer als Blei? Wie könnte es anders 
heißen als: der Tor? Sand, Salz und Eisen- 
blöcke sind leichter zu tragen als ein unver- 
nünftiger Mensch. Holzgebälk, eingelassen 
ins Mauerwerk, löst sich bei keiner Erschüt- 
terung: So ist ein Herz, gestützt auf überleg- 
ten Rat; zu keiner Zeit verzagt es. Ein Herz, 
das auf kluge Überlegung gegründet ist, ist 
(fest) wie Sandverputz an glatter Mauer. 
Steinchen, die obenauf liegen, halten dem 
Wind nicht stand: So ist ein feiges Herz mit 
törıchter Gesinnung: Vor keinem Schrecken 
hält es stand. 

Wer ins Auge stößt, treibt Tränen heraus; 
wer ins Herz stößt, treibt Freundschaft hın- 
aus. Wer mit Steinen nach Vögeln wirft, 
verscheucht sıe; wer den Freund beschimpft, 
vertreibt die Freundschaft. Hast du gegen 
den Freund das Schwert gezogen, verzweif- 
le nicht: Es gibt einen Rückweg. Hast du 
den Mund aufgetan gegen den Freund, ver- 
zage nicht: Es gibt eine Versöhnung. Doch 
bei Beschimpfung, Geheimnisverrat und 
tückischem Schlag entflieht jeder Freund. 
Halte dem Nächsten in der Armut die Treue, 
dann kannst du mit ıhm auch sein Glück 
genießen. Halte bei ıhm aus ın der Zeit der 
Not, dann hast du auch Anteil an seinem 
Besitz. 


Das Buch Jeremia 27, 2-13 

So sprach der Herr zu mir: Mach dir Stricke 
und Jochhölzer, und leg sıe dir auf den Nak- 
ken! Dann schick eine Botschaft an den 
König von Edom, den König von Moab, den 
König der Ammoniter, den König von Tyrus 
und den König von Sıdon, durch die Ge- 
sandten, die zu Zidkija, dem König von Ju- 
da, nach Jerusalem gekommen sind. Gib ıh- 
nen folgenden Auftrag an ihre Gebieter: So 
spricht der Herr der Heere, der Gott Israels: 
Sagt so zu euren Gebietern: Ich bin es, der 
die Erde erschaffen hat samt den Menschen 
und den Tieren, die auf der Erde leben, 
durch meine gewaltige Kraft und meinen 
hoch erhobenen Arm, und ich gebe sie, wem 
ich will. Jetzt gebe ich alle diese Länder in 
die Hand meines Knechtes, des Königs Ne- 
bukadnezzar von Babel; selbst dıe Tiere des 
Feldes mache ich ıhm dienstbar. Alle Völker 
sollen ıhm untertan sein, ıhm, seinem Sohn 
und seinem Enkel, bis auch für sein eigenes 
Land die Zeit kommt, daß große Völker und 
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mächtige Könige es knechten. Will aber ein 
Volk oder Reich dem König Nebukadnezzar 
von Babel nicht untertan sein und seinen 
Nacken nicht unter das Joch des Königs von 
Babel beugen, so werde ich dieses Volk mit 
Schwert, Hunger und Pest heimsuchen - 
Spruch des Herrn -, bis ich es seiner Hand 
ausgeliefert habe. Ihr aber, hört nicht auf eu- 
re Propheten, Wahrsager, Träumer, Zei- 
chendeuter und Zauberer, wenn sie zu euch 
sagen: Ihr werdet dem König von Babel 
nicht untertan sein. Denn sie lügen, wenn sie 
euch weissagen, und damit vertreiben sie 
euch aus eurer Heimat; denn ich verstoße 
euch, so daß ihr zugrunde geht. Das Volk 
aber, das seinen Nacken unter das Joch des 
Königs von Babel beugt und ıhm untertan 
ist, lasse ich ungestört auf seinem heimatlı- 
chen Boden - Spruch des Herrn -; es kann 
ihn bebauen und auf ihm wohnen. Auch zu 
Zidkija, dem König von Juda, redete ich 
ganz in diesem Sinn: Beugt euren Nacken 
unter das Joch des Königs von Babel, und 
seid ihm und seinem Volk untertan; dann 
bleibt ihr am Leben. Warum sollt ihr, du und 
dein Volk, durch Schwert, Hunger und Pest 
umkommen, wıe der Herr dem Volk, das 
dem König von Babel nicht untertan sein 
will, angedroht hat? 


Die Apostelgeschichte 17, 14-21 

Da schickten die Brüder Paulus sogleich 
weg zum Meer hinunter. Sılas und Timo- 
theus aber blieben zurück. Die Begleiter des 
Paulus brachten ıhn nach Athen. Mit dem 
Auftrag an Siılas und Timotheus, Paulus 
möglichst rasch nachzukommen, kehrten sie 
zurück. 

Während Paulus in Athen auf sie wartete, 
erfaßte ıhn heftiger Zorn, denn er sah die 
Stadt voll von Götzenbildern. Er redete in 
der Synagoge mit den Juden und Gottes- 
fürchtigen, und auf dem Markt sprach er 
täglich mit denen, die er gerade antraf. Eini- 
ge von den epikureischen und stoischen 
Philosophen diskutierten mit ihm, und man- 
che sagten: Was will denn dieser Schwät- 
zer? Andere aber: Es scheint ein Verkünder 
fremder Gottheiten zu sein. Er verkündete 
nämlich das Evangelium von Jesus und von 
der Auferstehung. Sie nahmen ihn mit, 
führten ihn zum Areopag und fragten: Kön- 
nen wir erfahren, was das für eine neue Leh- 


re ıst, die du vorträgst? Du bringst uns recht 
befremdliche Dinge zu Gehör. Wir wüßten 
gern, worum es sıch handelt. Alle Athener 
und die Fremden dort taten nichts lieber, als 
dıe letzten Neuigkeiten zu erzählen oder zu 
hören. 


Der Brief an die Hebräer 3, 12 - 4,13 

Gebt acht, Brüder, daß keiner von euch ein 
böses, ungläubiges Herz hat, daß keiner 
vom lebendigen Gott abfällt, sondern er- 
mahnt einander jeden Tag, solange es noch 
heißt: Heute, damit niemand von euch durch 
den Betrug der Sünde verhärtet wird; denn 
an Christus haben wir nur Anteil, wenn wir 
bis zum Ende an der Zuversicht festhalten, 
dıe wır am Anfang hatten. Wenn es heißt: 
Heute, wenn ıhr seine Stimme hört, verhär- 
tet euer Herz nicht wie beim Aufruhr - wer 
waren denn jene, die hörten und sich auf- 
lehnten? Waren es nicht alle, die unter Mose 
aus Ägypten ausgezogen waren? Wer war 
ihm vierzig Jahre lang zuwider? Nicht etwa 
dıe Sünder, deren Leichen in der Wüste lie- 
gen blieben? Wem hat er geschworen, sie 
sollen nıcht in das Land seiner Ruhe kom- 
men, wenn nicht den Ungehorsamen? Und 
wir sehen, daß sie wegen ihres Unglaubens 
nicht hineinkommen konnten. 

Darum laßt uns ernsthaft besorgt sein, daß 
keiner von euch zurückbleibt, solange die 
Verheißung, in das Land seiner Ruhe zu 
kommen, noch gilt. Denn uns ist die gleiche 
Freudenbotschaft verkündet worden wie je- 
nen, doch hat ıhnen das Wort, das sıe hör- 
ten, nichts genützt, weil es sich nicht durch 
den Glauben mit den Hörern verband. Denn 
wir, die wir gläubig geworden sind, kommen 
ın das Land der Ruhe, wie er gesagt hat: 
Darum habe ich in meinem Zorn geschwo- 
ren: Sie sollen nıcht ın das Land meiner Ru- 
he kommen. 

Zwar waren die Werke seit der Erschaffung 
der Welt vollendet; denn vom siebten Tag 
heißt es an einer Stelle: Und Gott ruhte am 
siebten Tag aus von all seinen Werken; hier 
aber heißt es: 

Sie sollen nicht in das Land meiner Ruhe 
kommen. 

Da es nun dabeı bleibt, daß einige hinein- 
kommen, die aber, die früher die Freuden- 
botschaft empfangen haben, wegen ihres 
Ungehorsams nicht hineingekommen sind, 


setzt er aufs neue einen Tag fest, nämlich: 
Heute, indem er durch David, wie schon ge- 
sagt, nach so langer Zeit spricht: 

Heute, wenn ıhr seine Stimme hört, verhär- 
tet euer Herz nicht! 

Denn hätte schon Josua sie in das Land der 
Ruhe geführt, so wäre nicht von einem an- 
deren, späteren Tag die Rede. Also ist dem 
Volk Gottes eine Sabbatruhe vorbehalten. 
Denn wer ın das Land seiner Ruhe gekom- 
men ıst, der ruht auch selbst von seinen 
Werken aus, wie Gott von den seinigen. 
Bemühen wir uns also, in jenes Land der 
Ruhe zu kommen, damit niemand aufgrund 
des gleichen Ungehorsams zu Fall kommt. 
Denn lebendig ist das Wort Gottes, kraftvoll 
und schärfer als jedes zweischneidige 
Schwert, es dringt durch bis zur Scheidung 
von Seele und Geist, von Gelenk und Mark; 
es richtet über die Regungen und Gedanken 
des Herzens; vor ıhm bleibt kein Geschöpf 
verborgen, sondern alles liegt nackt und 
bloß vor den Augen dessen, dem wir Re- 
chenschaft schulden. 


Das Evangelium nach Johannes 16, 31 - 17,12 
Jesus erwiderte ihnen: Glaubt ihr jetzt? Die 
Stunde kommt, und sie ıst schon da, in der 
ihr versprengt werdet, jeder in sein Haus, 
und mich werdet ihr allein lassen. Aber ich 
bin nicht alleın, denn der Vater ist bei mır. 
Dies habe ich zu euch gesagt, damit ihr in 
mir Frieden habt. In der Welt seid ihr in Be- 
drängnis; aber habt Mut: Ich habe die Welt 
besiegt. 

Dies sagte Jesus. Und er erhob seine Augen 
zum Himmel und sprach: Vater, die Stunde 
ist da. Verherrliche deinen Sohn, damit der 
Sohn dich verherrlicht. Denn du hast ihm 
Macht über alle Menschen gegeben, damit 
er allen, die du ıhm gegeben hast, ewiges 
Leben schenkt. Das ıst das ewige Leben: 
dich, den einzigen wahren Gott, zu erkennen 
und Jesus Christus, den du gesandt hast. Ich 
habe dich auf der Erde verherrlicht und das 
Werk zu Ende geführt, das du mir aufgetra- 
gen hast. Vater, verherrliche du mich jetzt 
bei dir mit der Herrlichkeit, die ıch beı dir 
hatte, bevor die Welt war. 

Ich habe deinen Namen den Menschen of- 
fenbart, die du mir aus der Welt gegeben 
hast. Sie gehörten dir, und du hast sie mir 
gegeben, und sie haben an deinem Wort 


301 


festgehalten. Sie haben jetzt erkannt, daß 
alles, was du mir gegeben hast, von dir ist. 
Denn die Worte, die du mir gegeben hast, 
gab ich ihnen, und sie haben sie angenom- 
men. Sie haben wirklich erkannt, daß ich 
von dir ausgegangen! bin, und sie sind zu 
dem Glauben gekommen, daß du mich ge- 
sandt hast. 

Für sie bitte ich; nicht für die Welt bitte ich, 
sondern für alle, die du mir gegeben hast, 
denn sie gehören dir. Alles, was mein ist, ist 
dein, und was dein ist, ist mein; in ihnen bin 
ich verherrlicht. Ich bin nicht mehr ın der 
Welt, aber sie sind in der Welt, und ıch gehe 
zu dir. Heiliger Vater, bewahre sie in deinem 
Namen, den du mir gegeben hast, damit sıe 
eins sind wie wir. Solange ich bei ihnen war, 
bewahrte ich sie in deinem Namen, den du 
mir gegeben hast. Und ich habe sie behütet, 
und keiner von ihnen ging verloren, außer 
dem Sohn des Verderbens, damit sich die 
Schrift erfüllt. 


Das Evangelium nach Johannes 17, 13-26 
Aber jetzt gehe ich zu dir. Doch dies rede 
ich noch in der Welt, damit sie meine Freude 
in Fülle ın sich haben. Ich habe ıhnen dein 
Wort gegeben, und die Welt hat sie gehaßt, 
weil sie nicht von der Welt sind, wie auch 
ich nicht von der Welt bin. Ich bitte nıcht, 
daß du sie aus der Welt nimmst, sondern 
daß du sie vor dem Bösen bewahrst. Sie 
sind nicht von der Welt, wie auch ich nicht 
von der Welt bin. Heilige sie in der Wahr- 
heit; dein Wort ist Wahrheit. Wie du mich in 
die Welt gesandt hast, so habe auch ich sie 
in die Welt gesandt. Und ich heilige mich für 
sie, damit auch sie in der Wahrheit geheiligt 
sind. 

Aber ich bitte nicht nur für diese hier, son- 
dern auch für alle, die durch ihr Wort an 
- mich glauben. Alle sollen eins sein: Wie du, 
Vater, in mir bist und ich in dir bın, sollen 
auch sie in uns sein, damit die Welt glaubt, 
daß du mich gesandt hast. Und ıch habe ıh- 
nen die Herrlichkeit gegeben, die du mir ge- 
geben hast; denn sie sollen eins sein, wie wir 
eins sind, ich ın ıhnen und du ın mir. So sol- 
len sie vollendet sein ın der Einheit, damit 
die Welt erkennt, daß du mich gesandt hast 
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und die Meinen ebenso geliebt hast wie 
mich. Vater, ich will, daß alle, die du mır 
gegeben hast, dort bei mir sind, wo ich bın. 
Sie sollen meine Herrlichkeit sehen, die du 
mir gegeben hast, weil du mich schon ge- 
liebt hast vor der Erschaffung der Welt. Ge- 
rechter Vater, die Welt hat dich nıcht er- 
kannt, ich aber habe dich erkannt, und sıe 
haben erkannt, daß du mich gesandt hast. 
Ich habe ihnen deinen Namen bekannt ge- 
macht und werde ihn bekannt machen, damit 
die Liebe, mit der du mich geliebt hast, in 
ihnen ıst und damit ich ın ihnen bin. 


Das Evangelium nach Johannes 6, 35-46 

Jesus antwortete ihnen: Ich bin das Brot des 
Lebens; wer zu mir kommt, wird nie mehr 
hungern, und wer an mich glaubt, wird nıe 
mehr Durst haben. 

Aber ich habe euch gesagt: Ihr habt (mich) 
gesehen, und doch glaubt ihr nicht. Alles, 
was der Vater mir gibt, wird zu mir kom- 
men, und wer zu mir kommt, den werde ich 
nicht abweisen, denn ich bin nicht vom 
Himmel herabgekommen, um meinen Willen 
zu tun, sondern den Willen dessen, der mich 
gesandt hat. Es ıst aber der Wille dessen, 
der mich gesandt hat, daß ıch keinen von 
denen, die er mir gegeben hat, zugrunde ge- 
hen lasse, sondern daß ich sıe auferwecke 
am Letzten Tag. Denn es ist der Wille mei- 
nes Vaters, daß alle, die den Sohn sehen und 
an ıhn glauben, das ewige Leben haben und 
daß ıch sıe auferwecke am Letzten Tag. Da 
murrten die Juden gegen ıhn, weil er gesagt 
hatte: Ich bin das Brot, das vom Hımmel 
herabgekommen ist. Und sie sagten: Ist das 
nicht Jesus, der Sohn Josefs, dessen Vater 
und Mutter wir kennen? Wie kann er jetzt 
sagen: Ich bin vom Himmel herabgekom- 
men? Jesus sagte zu ihnen: Murrt nicht! 
Niemand kann zu mir kommen, wenn nicht 
der Vater, der mich gesandt hat, ıhn zu mir 
führt, und ıch werde ıhn auferwecken am 
Letzten Tag. Bei den Propheten heißt es: 
Und alle werden Schüler Gottes seın. Jeder, 
der auf den Vater hört und seine Lehre an- 
nimmt, wird zu mir kommen. Niemand hat 
den Vater gesehen außer dem, der von Gott 
ist, nur er hat den Vater gesehen. 


Der Pfingstsonntag 


Das Buch Numeri 11, 16-29 

Da sprach der Herr zu Mose: Versammle 
siebzig von den Ältesten Israels vor mir, 
Männer, die du als Älteste des Volkes und 
Listenführer kennst; bring sie zum Offenba- 
rungszelt! Dort sollen sie sich mit dir zu- 
sammen aufstellen. Dann komme ich herab 
und rede dort mit dir. Ich nehme etwas von 
dem Geist, der auf dir ruht, und lege ihn auf 
sie. So können sie mit dir zusammen an der 
Last des Volkes tragen, und du mußt sie 
nicht mehr allein tragen. Zum Volk aber 
sollst du sagen: Heiligt euch für morgen, 
dann werdet ihr Fleisch zu essen haben. 
Denn ıhr habt dem Herrn die Ohren vollge- 
weint und gesagt: Wenn uns doch jemand 
Fleisch zu essen gäbe! In Ägypten ging es 
uns gut. Der Herr wird euch Fleisch zu es- 
sen geben. Nicht nur einen Tag werdet ihr 
es essen, nicht zwei Tage, nicht fünf Tage, 
nicht zehn Tage und nicht zwanzig Tage, 
sondern Monate lang, bis es euch zum Hals 
heraushängt und ihr euch davor ekelt. Denn 
ihr habt den Herrn, der mitten unter euch ist, 
mißachtet und habt vor ihm geweint und ge- 
sagt: Warum sind wir aus Ägypten wegge- 
zogen? 

Da entgegnete Mose: Sechshunderttausend 
Mann zu Fuß zählt das Volk, bei dem ich 
lebe, und du sagst: Ich gebe ihnen Fleisch, 
daß sıe Monate lang zu essen haben? Selbst 
wenn man alle Schafe, Ziegen und Rinder 
für sie schlachtet, reicht das für sie? Wenn 
man alle Fische des Meeres für sie fängt, 
reicht das für sie? Der Herr antwortete Mo- 
se: Ist etwa der Arm des Herrn zu kurz? Du 
wirst bald sehen, ob mein Wort an dır in 
Erfüllung geht oder nicht. 

Mose ging hinaus und teilte dem Volk die 
Worte des Herrn mit. Dann versammelte er 
siebzig Älteste des Volkes und stellte sie 
rıngs um das Zelt auf. Der Herr kam in der 
Wolke herab und redete mit Mose. Er nahm 
etwas von dem Geist, der auf ıhm ruhte, und 
legte ihn auf die siebzig Ältesten. Sobald der 
Geist auf ihnen ruhte, gerieten sie in pro- 
phetische Verzückung, die kein Ende nahm. 
Zwei Männer aber waren im Lager geblie- 
ben; der eine hieß Eldad, der andere Medad. 
Auch über sıe war der Geist gekommen. Sie 
standen ın der Liste, waren aber nicht zum 


Offenbarungszelt hinausgegangen. Sie gerie- 
ten im Lager in prophetische Verzückung. 
Ein junger Mann lief zu Mose und berichtete 
ihm: Eldad und Medad sınd ım Lager in 
prophetische Verzückung geraten. Da er- 
griff Josua, der Sohn Nuns, der von Jugend 
an der Diener des Mose gewesen war, das 
Wort und sagte: Mose, mein Herr, hindere 
sie daran! Doch Mose sagte zu ihm: Willst 
du dich für mich ereifern? Wenn nur das 
ganze Volk des Herrn zu Propheten würde, 
wenn nur der Herr seinen Geist auf sie alle 
legte! 


Sacharja 12,8 -13, 2 

An jenem Tag beschirmt der Herr die Ein- 
wohner Jerusalems, und dann wird selbst 
der von ıhnen, der strauchelt, wie David sein 
und das Haus David an ihrer Spitze wie 
Gott, wıe der Engel des Herrn. An jenem 
Tag werde ıch danach trachten, alle Völker 
zu vernichten, die gegen Jerusalem anrük- 
ken. Doch über das Haus David und über 
die Einwohner Jerusalems werde ich den 
Geist des Mitleids und des Gebets ausgie- 
Ben. Und sıe werden auf den blicken, den sie 
durchbohrt haben. Sie werden um ihn kla- 
gen, wie man um den einzigen Sohn klagt; 
sie werden bitter um ıhn weinen, wie man 
um den Erstgeborenen weint. An jenem Tag 
wird die Totenklage in Jerusalem so laut 
sein wie die Klage um Hadad-Rımmon in 
der Ebene von Megiddo. 

Das Land wird trauern, jede Sippe für sich: 
die Sıppe des Hauses David für sich und ihre 
Frauen für sich; die Sippe des Hauses Natan 
für sich und ihre Frauen für sich; die Sippe 
des Hauses Levi für sich und ihre Frauen für 
sich; die Sippe des Hauses Schimi für sich 


und ıhre Frauen für sich; alle überlebenden 


Sıppen, jede Sippe für sich und ihre Frauen 
für sich. 

An jenem Tag wird für das Haus David und 
für die Einwohner Jerusalems eine Quelle 
fließen zur Reinigung von Sünde und Un- 
reinheit. 

An jenem Tag - Spruch des Herrn der Heere 
- werde ich die Namen der Götzenbilder ım 
Land ausrotten, so daß man sıch nıcht mehr 
an sıe erinnert. Auch die Propheten und den 
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Geist der Unreinheit werde ich aus dem 
Land vertreiben. 


Die Apostelgeschichte 19, 1-12 

Während Apollos sıch in Korinth aufhielt, 
durchwanderte Paulus das Hochland und 
kam nach Ephesus hinab. Er traf einige Jün- 
ger und fragte sie: Habt ihr den Heiligen 
Geist empfangen, als ihr gläubig wurdet? Sie 
antworteten ıhm: Wir haben noch nicht ein- 
mal gehört, daß es einen Heiligen Geist gibt. 
Da fragte er: Mit welcher Taufe seid ihr 
denn getauft worden? Sie antworteten: Mit 
der Taufe des Johannes. Paulus sagte: Jo- 
hannes hat mit der Taufe der Umkehr ge- 
tauft und das Volk gelehrt, sie sollten an den 
glauben, der nach ihm komme: an Jesus. Als 
sie das hörten, ließen sie sich auf den Namen 
Jesu, des Herrn, taufen. Paulus legte ihnen 
die Hände auf, und der Heilige Geist kam 
auf sie herab; sie redeten in Zungen und 
weissagten. Es waren im ganzen ungefähr 
zwölf Männer. 

Er ging in die Synagoge und lehrte drei Mo- 
nate lang freimütig und suchte sie vom 
Reich Gottes zu überzeugen. Da aber einige 
verstockt waren, sich widersetzten und vor 
allen Leuten den (neuen) Weg verspotteten, 
trennte er sich mit den Jüngern von ihnen 
und unterwies sie täglich im Lehrsaal des 
Tyrannus. Das geschah zwei Jahre lang; auf 
diese Weise hörten alle Bewohner der Pro- 
vinz Asien, Juden wie Griechen, das Wort 
des Herrn. 

Auch ungewöhnliche Wunder tat Gott durch 
die Hand des Paulus. Sogar seine Schweiß- 
und Taschentücher nahm man ihm vom 
Körper weg und legte sie den Kranken auf, 
da wichen die Krankheiten, und die bösen 
Geister fuhren aus. 


‘Der Brief an die Epheser 3,13- 21 

Deshalb bitte ich euch, nicht wegen der Lei- 
den zu verzagen, die ich für euch ertrage, 
denn sie sind euer Ruhm. 

Daher beuge ich meine Knie vor dem Vater, 
nach dessen Namen jedes Geschlecht ım 
Himmel und auf der Erde benannt wird, und 
bitte, er möge euch aufgrund des Reichtums 
seiner Herrlichkeit schenken, daß ihr in eu- 
rem Innern durch seinen Geist an Kraft und 
Stärke zunehmt. Durch den Glauben wohne 
Christus in eurem Herzen. In der Liebe ver- 
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wurzelt und auf sie gegründet, sollt ıhr zu- 
sammen mit allen Heiligen dazu fähig sein, 
die Länge und Breite, die Höhe und Tiefe zu 
ermessen und die Liebe Christi zu verstehen, 
die alle Erkenntnis übersteigt. So werdet ıhr 
mehr und mehr von der ganzen Fülle Gottes 
erfüllt. Er aber, der durch die Macht, die ın 
uns wirkt, unendlich viel mehr tun kann, als 
wir erbitten oder uns ausdenken können, er 
werde verherrlicht durch die Kirche und 
durch Christus Jesus in allen Generationen, 
für ewige Zeiten. Amen. 


Das Evangelium nach Johannes 14, 1-14 

Euer Herz lasse sich nicht verwirren. Glaubt 
an Gott, und glaubt an mich! Im Haus mei- 
nes Vaters gibt es viele Wohnungen. Wenn 
es nicht so wäre, hätte ich euch dann gesagt: 
Ich gehe, um einen Platz für euch vorzube- 
reiten? Wenn ich gegangen bin und einen 
Platz für euch vorbereitet habe, komme ich 
wieder und werde euch zu mir holen, damit 
auch ıhr dort seid, wo ich bin. Und wohın 
ich gehe - den Weg dorthin kennt ıhr. Tho- 
mas sagte zu ihm: Herr, wir wissen nicht, 
wohin die gehst. Wie sollen wir dann den 
Weg kennen? Jesus sagte zu ihm: Ich bin 
der Weg und die Wahrheit und das Leben; 
niemand kommt zum Vater außer durch 
mich. Wenn ihr mich erkannt habt, werdet 
ihr auch meinen Vater erkennen. Schon jetzt 
kennt ihr ıhn und habt ihn gesehen. Philippus 
sagte zu ıhm: Herr, zeig uns den Vater; das 
genügt uns. Jesus antwortete ihm: Schon so 
lange bin ich bei euch, und du hast mich 
nicht erkannt, Philippus? Wer mich gesehen 
hat, hat den Vater gesehen. Wie kannst du 
sagen: Zeig uns den Vater? Glaubst du 
nicht, daß ıch ım Vater bin und daß der Va- 
ter in mir ıst? Die Worte, die ich zu euch sa- 
ge, habe ich nicht aus mir selbst. Der Vater, 
der in mir bleibt, vollbringt seine Werke. 
Glaubt mir doch, daß ich im Vater bin und 
daß der Vater in mir ist; wenn nicht, glaubt 
wenigstens aufgrund der Werke! Amen, 
amen, ich sage euch: Wer an mich glaubt, 
wird die Werke, die ich vollbringe, auch 
vollbringen, und er wird noch größere voll- 
bringen, denn ich gehe zum Vater. Alles, um 
was ıhr in meinem Namen bittet, werde ich 
tun, damit der Vater im Sohn verherrlicht 
wird. Wenn ihr mich um etwas in meinem 
Namen bittet, werde ich es tun. 


Das Evangelium nach Johannes 14, 15-21 

Wenn ıhr mich liebt, werdet ihr meine Gebo- 
te halten. Und ich werde den Vater bitten, 
und er wird euch einen anderen Beistand 
geben, der für immer bei euch bleiben soll. 
Es ıst der Geist der Wahrheit, den die Welt 
nicht empfangen kann, weil sie ihn nicht 
sıeht und nicht kennt. Ihr aber kennt ihn, 
weil er bei euch bleibt und in euch sein wird. 
Ich werde euch nicht als Waisen zurücklas- 
sen, sondern ıch komme wieder zu euch. 
Nur noch kurze Zeit, und die Welt sieht 
mich nicht mehr; ihr aber seht mich, weil ich 
lebe und weil auch ihr leben werdet. An je- 
nem Tag werdet ıhr erkennen: Ich bin in 
meınem Vater, ihr seid in mir und ich bin in 
euch. Wer meine Gebote hat und sie hält, 
der ıst es, der mich liebt; wer mich aber 
liebt, wird von meinem Vater geliebt werden 
und auch ich werde ihn lieben und mich ihm 


Das Knien: Der erste Kniegottesdienst 


Das Buch Genesis 11, 1-9 

Alle Menschen hatten die gleiche Sprache 
und gebrauchten die gleichen Worte. Als sıe 
von Osten aufbrachen, fanden sie eine Ebene 
ım Land Schinar und siedelten sich dort an. 
Sıe sagten zueinander: Auf, formen wir 
Lehmziegel, und brennen wir sie zu Back- 
steinen. So dienten ihnen gebrannte Ziegel 
als Steine und Erdpech als Mörtel. Dann 
sagten sie: Auf, bauen wir uns eine Stadt 
und einen Turm mit einer Spitze bis zum 
Himmel, und machen wir uns damit einen 
Namen, dann werden wir uns nicht über die 
ganze Erde zerstreuen. Da stieg der Herr 
herab, um sıch Stadt und Turm anzusehen, 
die die Menschenkinder bauten. Er sprach: 
Seht nur, ein Volk sind sıe, und eine Spra- 
che haben sie alle. Und das ist erst der An- 
fang ıhres Tuns. Jetzt wird ihnen nichts 
mehr unerreichbar sein, was sıe sich auch 
vornehmen. Auf, steigen wir hinab, und 
verwirren wir dort ihre Sprache, so daß kei- 
ner mehr die Sprache des anderen versteht. 
Der Herr zerstreute sie von dort aus über 
die ganze Erde, und sıe hörten auf, an der 
Stadt zu bauen. Darum nannte man die 
Stadt Babel (Wirrsal), denn dort hat der 
Herr die Sprache aller Welt verwirrt, und 
von dort aus hat er die Menschen über die 
ganze Erde zerstreut. 


offenbaren. 


Das Evangelium nach Johannes 14, 22-26 
Judas - nicht der Judas Iskariot - fragte ihn: 
Herr, warum willst du dich nur uns offenba- 
ren und nicht der Welt? Jesus antwortete 
ihm: Wenn jemand mich liebt, wird er an 
meinem Wort festhalten, mein Vater wird 
ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen 
und bei ihm wohnen. Wer mich nicht liebt, 
hält an meinen Worten nicht fest. Und das 
Wort, das ihr hört, stammt nicht von mir, 
sondern vom Vater, der mich gesandt hat. 
Das habe ich zu euch gesagt, während ich 
noch bei euch bin. Der Beistand aber, der 
Heilige Geist, den der Vater ın meinem Na- 
men senden wird, der wird euch alles lehren 
und euch an alles erinnern, was ich euch ge- 
sagt habe. 


Das Buch Numeri 11, 24-30 

Mose ging hinaus und teilte dem Volk die 
Worte des Herrn mit. Dann versammelte er 
siebzig Älteste des Volkes und stellte sie 
rıngs um das Zelt auf. Der Herr kam in der 
Wolke herab und redete mit Mose. Er nahm 
etwas von dem Geist, der auf ihm ruhte, und 
legte ihn auf die siebzig Ältesten. Sobald der 
Geist auf ihnen ruhte, gerieten sie in pro- 
phetische Verzückung, die kein Ende nahm. 
Zwei Männer aber waren im Lager geblie- 
ben; der eine hieß Eldad, der andere Medad. 
Auch über sie war der Geist gekommen. Sie 
standen in der Liste, waren aber nicht zum 
Offenbarungszelt hinausgegangen. Sie gerie- 
ten ım Lager in prophetische Verzückung. 
Ein junger Mann lief zu Mose und berichtete 
ihm: Eldad und Medad sind im Lager in 
prophetische Verzückung geraten. Da er- 
griff Josua, der Sohn Nuns, der von Jugend 
an der Diener des Mose gewesen war, das 
Wort und sagte: Mose, mein Herr, hindere 
sie daran! Doch Mose sagte zu ihm: Willst 
du dich für mich ereifern? Wenn nur das 
ganze Volk des Herrn zu Propheten würde, 
wenn nur der Herr seinen Geist auf sie alle 
legte! Dann ging Mose mit den Ältesten Is- 
raels in das Lager zurück. 
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Das erste Buch Samuel 10, 9-18 

Als sich Saul nun umwandte, um von Sa- 
muel wegzugehen, verwandelte Gott sein 
Herz. Und noch am gleichen Tag trafen alle 
diese Zeichen ein. Als sıe, Saul und sein 
Knecht, nach Gibea gelangten, kam ihnen 
tatsächlich eine Schar von Propheten entge- 
gen. Der Geist Gottes kam über Saul, und 
Saul geriet mitten unter ihnen in propheti- 
sche Verzückung. Alle, die ihn von früher 
kannten, sahen, wie er zusammen mit den 
Propheten in Verzückung war. Die Leute 
sagten zueinander: Was ist denn nur mit 
dem Sohn des Kisch geschehen? Ist auch 
Saul unter den Propheten? Einer von dort 
erwiderte: Wer ist denn schon deren Vater” 
So ist das Sprichwort entstanden: Ist denn 
auch Saul unter den Propheten? 

Als die Verzückung zu Ende war, ging Saul 
nach Gibea hinein. Der Onkel Sauls fragte 
ihn und seinen Knecht: Wo seid ihr denn 
gewesen? Er antwortete: Wir waren weg, 
um die Eselinnen zu suchen. Als wir aber 
sahen, daß sie nirgends (zu finden) waren, 
gingen wir zu Samuel. Sauls Onkel sagte: 
Erzähl mir doch, was Samuel euch gesagt 
hat. Saul antwortete seinem Onkel: Er hat 
uns mit Bestimmtheit gesagt, daß die Ese- 
linnen gefunden worden sind. Die Sache mit 
dem Königtum aber, von der Samuel ge- 
sprochen hatte, erzählte er ihm nicht. 
Samuel rief das Volk zum Herrn nach Mizpa 
zusammen. Er sagte zu den Israeliten: So 
spricht der Herr, der Gott Israels: Ich habe 
Israel aus Ägypten heraufgeführt, ich habe 
euch aus der Gewalt der Ägypter befreit und 
aus der Gewalt all der Königreiche, die euch 
bedrängt haben. 


Die Apostelgeschichte 1, 1-8 

Im ersten Buch, lieber Theophilus, habe ich 
über alles berichtet, was Jesus getan und 
gelehrt hat, bis zu dem Tag, an dem er (in 
den Himmel) aufgenommen wurde. Vorher 
hat er durch den Heiligen Geist den Apo- 
steln, die er sich erwählt hatte, Anweisungen 
gegeben. Ihnen hat er nach seinem Leiden 
durch viele Beweise gezeigt, daß er lebt; 
vierzig Tage hindurch ist er ihnen erschienen 
und hat vom Reich Gottes gesprochen. 
Beim gemeinsamen Mahl gebot er ihnen: 
Geht nicht weg von Jerusalem, sondern 
wartet auf die Verheißung des Vaters, die 
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ihr von mir vernommen habt. Johannes hat 
mit Wasser getauft, ihr aber werdet schon in 
wenigen Tagen mit dem Heiligen Geist ge- 
tauft. Als sie nun beisammen waren, fragten 
sie ihn: Herr, stellst du in dieser Zeit das 
Reich für Israel wieder her? Er sagte zu ih- 
nen: Euch steht es nicht zu, Zeiten und Fri- 
sten zu erfahren, die der Vater in seiner 
Macht festgesetzt hat. Aber ihr werdet die 
Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der 
auf euch herabkommen wird; und ihr werdet 
meine Zeugen sein in Jerusalem und in ganz 
Judäa und Samarien und bis an die Grenzen 
der Erde. 


Der erste Brief an die Korinther 12, 1-11 
Auch über die Gaben des Geistes möchte 
ich euch nicht in Unkenntnis lassen, meine 
Brüder. Als ihr noch Heiden wart, zog es 
euch, wie ihr wißt, mit unwiderstehlicher 
Gewalt zu den stummen Götzen. Darum 
erkläre ich euch: Keiner, der aus dem Geist 
Gottes redet, sagt: Jesus sei verflucht! Und 
keiner kann sagen: Jesus ist der Herr!, wenn 
er nicht aus dem Heiligen Geist redet. 

Es gibt verschiedene Gnadengaben, aber nur 
den einen Geist. Es gibt verschiedene Dien- 
ste, aber nur den einen Herrn. Es gibt ver- 
schiedene Kräfte, die wirken, aber nur den 
einen Gott: Er bewirkt alles ın allen. Jedem 
aber wird die Offenbarung des Geistes ge- 
schenkt, damit sie anderen nützt. Dem einen 
wird vom Geist die Gabe geschenkt, Weis- 
heit mitzuteilen, dem andern durch den glei- 
chen Geist die Gabe, Erkenntnis zu vermit- 
teln, dem dritten im gleichen Geist Glau- 
benskraft, einem andern - immer in dem ei- 
nen Geist - die Gabe, Krankheiten zu heilen, 
einem andern Wundeikräfte, einem andern 
prophetisches Reden, einem andern die Fä- 
higkeit, die Geister zu unterscheiden, wieder 
einem andern verschiedene Arten von Zun- 
genrede, einem andern schließlich die Gabe, 
sie zu deuten. Das alles bewirkt ein und der- 
selbe Geist; einem jeden teilt er seine beson- 
dere Gabe zu, wie er will. 


Das Evangelium nach Johannes 14, 1-17 

Euer Herz lasse sich nicht verwirren. Glaubt 
an Gott, und glaubt an mich! Im Haus mei- 
nes Vaters gibt es viele Wohnungen. Wenn 
es nicht so wäre, hätte ich euch dann gesagt: 
Ich gehe, um einen Piatz für euch vorzube- 


reiten? Wenn ich gegangen bin und einen 
Platz für euch vorbereitet habe, komme ıch 
wıeder und werde euch zu mir holen, damit 
auch ıhr dort seid, wo ıch bin. Und wohın 
ıch gehe - den Weg dorthin kennt ıhr. Tho- 
mas sagte zu ihm: Herr, wir wissen nicht, 
wohin die gehst. Wıe sollen wır dann den 
Weg kennen? Jesus sagte zu ihm: Ich bın 
der Weg und die Wahrheit und das Leben; 
niemand kommt zum Vater außer durch 
mich. Wenn ıhr mich erkannt habt, werdet 
ihr auch meinen Vater erkennen. Schon jetzt 
kennt ıhr ihn und habt ıhn gesehen. Philippus 
sagte zu ıhm: Herr, zeig uns den Vater, das 
genügt uns. Jesus antwortete ıhm: Schon so 
lange bin ıch bei euch, und du hast mich 
nıcht erkannt, Philippus? Wer mich gesehen 
hat, hat den Vater gesehen. Wie kannst du 
sagen: Zeig uns den Vater? Glaubst du 
nicht, daß ich ım Vater bin und daß der Va- 
ter ın mir ıst? Die Worte, die ich zu euch sa- 


Der zweite Kniegottesdienst 


Das zweite Buch der Könige 2, 13-18 

Dann hob er den Mantel auf, der Elıja entfal- 
len war, kehrte um und trat an das Ufer des 
Jordan. Er nahm den Mantel, der Elıja ent- 
fallen war, schlug mit ıhm auf das Wasser 
und rıef‘ Wo ıst der Herr, der Gott des Elı- 
ja? Als er auf das Wasser schlug, teilte es 
sich nach beiden Seiten, und Elıscha ging 
hinüber. 

Die Prophetenjünger von Jericho, die in der 
Nähe standen, sahen ıhn und sagten: Der 
Geist des Elija ruht auf Elischa. Sıe kamen 
ıhm entgegen und warfen sich vor ihm zur 
Erde nieder. Dann sagten sıe zu ihm: Unter 
deinen Knechten sınd fünfzig starke Männer. 
Sie sollen auf die Suche nach deinem Mei- 
ster gehen. Der Geist des Herrn könnte ıhn 
fortgetragen und auf einem der Berge oder 
in einem der Täler niedergesetzt haben. 
Doch Elıscha entgegnete: Schickt niemand! 
Als sıe aber heftig darauf bestanden, sagte 
er: Schickt sıe also hin! Sıe schickten fünfzig 
Mann aus, und diese suchten drei Tage lang, 
Da sıe ıhn nicht fanden, kehrten sıe zu Elı- 
scha zurück. Er hielt sıch noch ın Jericho auf 
und sagte zu ihnen: Habe ich euch nicht ge- 
sagt: Ihr sollt nıcht hingehen? 


ge, habe ıch nıcht aus mır selbst. Der Vater, 
der ın mir bleibt, vollbringt seine Werke. 
Glaubt mır doch, daß ıch ım Vater bin und 
daß der Vater ın mır ist; wenn nicht, glaubt 
wenigstens aufgrund der Werke! Amen, 
amen, ich sage euch: Wer an mich glaubt, 
wird dıe Werke, die ıch vollbringe, auch 
vollbringen, und er wird noch größere voll- 
bringen, denn ıch gehe zum Vater. Alles, um 
was ihr ın meinem Namen bittet, werde ich 
tun, damit der Vater ım Sohn verherrlicht 
wird. Wenn ıhr mich um etwas in meinem 
Namen bittet, werde ıch es tun. 

Wenn ıhr mich liebt, werdet ıhr meine Gebo- 
te halten. Und ıch werde den Vater bitten, 
und er wird euch einen anderen Beistand 
geben, der für immer bei euch bleiben soll. 
Es ıst der Geist der Wahrheit, den dıe Welt 
nicht empfangen kann, weil sie ıhn nicht 
sieht und nıcht kennt. Ihr aber kennt ıhn, 
weil er bei euch bleibt und ın euch seın wird. 


Joel / Joel 2, 23-27 

Jubelt, ıhr Söhne Zıons, und freut euch über 
den Herrn, euren Gott! Denn er gibt euch 
Nahrung, wie es recht ıst. Er schickt euch 
den Regen, Herbstregen und Frühjahrsregen 
wie ın früherer Zeit. Die Tennen sind voll 
von Getreide, dıe Keltern fließen über von 
Wein und Öl. Ich ersetze euch die Ernten, 
die von der Wanderheuschrecke und der 
Larve, vom Nager und vom Grashüpfer ge- 
fressen wurden, von meinem großen Heer, 
das ıch gegen euch sandte. Ihr werdet essen 
und satt werden und den Namen des Herrn, 
eures Gottes, preisen, der für euch solche 
Wunder getan hat. [Mein Volk braucht sıch 
nie mehr zu schämen.] Dann werdet ihr er- 
kennen, daß ich mitten ın Israel bin und daß 
ich der Herr, euer Gott, bın, ıch und sonst 
niemand. Mein Volk braucht sich nıe mehr 
zu schämen. 

Danach aber wird es geschehen, daß ich 
meinen Geist ausgieße über alles Fleisch. 
Eure Söhne und Töchter werden Propheten 
sein, eure Alten werden Träume haben, und 
eure jungen Männer haben Visionen. Auch 
über Knechte und Mägde werde ich meinen 
Geist ausgießen in jenen Tagen. Ich werde 
wunderbare Zeichen wirken am Hımmel und 
auf der Erde: Blut und Feuer und Rauchsäu- 
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len. Die Sonne wird sich in Finsternis ver- 
wandeln und der Mond in Blut, ehe der Tag 
des Herrn kommt, der große und schreckli- 
che Tag. Und es wird geschehen: Wer den 
Namen des Herrn anruft, wird gerettet. 
Denn auf dem Berg Zion und in Jerusalem 
gibt es Rettung, wie der Herr gesagt hat, 
und wen der Herr ruft, der wird entrinnen. 


Die Apostelgeschichte 2, 1-11 

Als der Pfingsttag gekommen war, befanden 
sich alle am gleichen Ort. Da kam plötzlich 
vom Himmel her ein Brausen, wie wenn ein 
heftiger Sturm daherfährt, und erfüllte das 
ganze Haus, in dem sıe waren. Und es er- 
schienen ihnen Zungen wie von Feuer, dıe 
sich verteilten; auf jeden von ıhnen lıeß sich 
eine nieder. Alle wurden mit dem Heiligen 
Geist erfüllt und begannen, ın fremden Spra- 
chen zu reden, wie es der Geist ıhnen ein- 
gab. 

In Jerusalem aber wohnten Juden, fromme 
Männer aus allen Völkern unter dem Him- 
mel. Als sich das Getöse erhob, strömte die 
Menge zusammen und war ganz bestürzt, 
denn jeder hörte sie in seiner Sprache reden. 
Sie gerieten außer sich vor Staunen und 
sagten: Sind das nicht alles Galiläer, die hier 
reden? Wieso kann sie jeder von uns in sei- 
ner Muttersprache hören: Parther, Meder 
und Elamiter, Bewohner von Mesopotami- 
en, Judäa und Kappadozien, von Pontus und 
der Provinz Asien, von Phrygien und Pam- 
phylien, von Ägypten und dem Gebiet Liby- 
ens nach Zyrene hin, auch die Römer, die 
sich hier aufhalten, Juden und Proselyten, 
Kreter und Araber, wir hören sıe ın unseren 
Sprachen Gottes große Taten verkünden. 


Der erste Brief an die Korinther 2, 1-16 

Als ich zu euch kam, Brüder, kam ich nicht, 
um glänzende Reden oder gelehrte Weisheit 
vorzutragen, sondern um euch das Zeugnis 
Gottes zu verkündigen. Denn ıch hatte mich 
entschlossen, bei euch nıchts zu wissen au- 
Ber Jesus Christus, und zwar als den Ge- 
kreuzigten. Zudem kam ich in Schwäche 
und in Furcht, zitternd und bebend zu euch. 
Meine Botschaft und Verkündigung war 
nicht Überredung durch gewandte und kluge 
Worte, sondern war mit dem Erweıs von 
Geist und Kraft verbunden, damit sich euer 
Glaube nicht auf Menschenweisheit stützte, 
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sondern auf die Kraft Gottes. 

Und doch verkündigen wir Weisheit unter 
den Vollkommenen, aber nicht Weisheit die- 
ser Welt oder der Machthaber dieser Welt, 
die einst entmachtet werden. Vielmehr ver- 
kündigen wir das Geheimnis der verborge- 
nen Weisheit Gottes, die Gott vor allen 
Zeiten vorausbestimmt hat zu unserer Ver- 
herrlichung. Keiner der Machthaber dieser 
Welt hat sie erkannt; denn hätten sıe die 
Weisheit Gottes erkannt, so hätten sıe den 
Herrn der Herrlichkeit nicht gekreuzigt. 
Nein, wir verkündigen, wie es in der Schrift 
heißt, was kein Auge gesehen und kein Ohr 
gehört hat, was keinem Menschen ın den 
Sinn gekommen ist: das Große, das Gott 
denen bereitet hat, die ıhn lıeben. 

Denn uns hat es Gott enthüllt durch den 
Geist. Der Geist ergründet nämlıch alles, 
auch die Tiefen Gottes. Wer von den Men- 
schen kennt den Menschen, wenn nicht der 
Geist des Menschen, der in ıhm ıst? So er- 
kennt auch keiner Gott - nur der Geist Got- 
tes. Wir aber haben nicht den Geist der Welt 
empfangen, sondern den Geist, der aus Gott 
stammt, damit wır das erkennen, was uns 
von Gott geschenkt worden ist. Davon re- 
den wir auch, nicht mit Worten, wie 
menschliche Weisheit sie lehrt, sondern wie 
der Geist sie lehrt, indem wır den Geister- 
füllten das Wirken des Geistes deuten. Der 
irdisch gesinnte Mensch aber läßt sıch nicht 
auf das ein, was vom Geist Gottes kommt. 
Torheit ist es für ihn, und er kann es nicht 
verstehen, weil es nur mit Hilfe des Geistes 
beurteilt werden kann. Der geisterfüllte 
Mensch urteilt über alles, ıhn aber vermag 
niemand zu beurteilen. Denn wer begreift 
den Geist des Herrn? Wer kann ıhn beleh- 
ren? Wir aber haben den Geist Christi. 


Das Evangelium nach Johannes 4, 4-24 

Er mußte aber den Weg durch Samarıien 
nehmen. So kam er zu einem Ort ın Samarı- 
en, der Sychar hieß und nahe bei dem 
Grundstück lag, das Jakob seinem Sohn Jo- 
sef vermacht hatte. Dort befand sıch der Ja- 
kobsbrunnen. Jesus war müde von der Reise 
und setzte sich daher an den Brunnen; es 
war um dıe sechste Stunde. 

Da kam eine samarıtische Frau, um Wasser 
zu schöpfen. Jesus sagte zu ihr: Gib mir zu 
trinken! Seine Jünger waren nämlich ın den 


Ort gegangen, um etwas zum Essen zu 
kaufen. Die samaritische Frau sagte zu ıhm: 
Wie kannst du als Jude mich, eine Samarite- 
rin, um Wasser bitten? Die Juden verkehren 
nämlich nicht mit den Samarıtern. Jesus 
antwortete ihr: Wenn du wüßtest, worin dıe 
Gabe Gottes besteht und wer es ıst, der zu 
dir sagt: Gib mır zu trınken!, dann hättest du 
ihn gebeten, und er hätte dir lebendiges 
Wasser gegeben. Sıe sagte zu ıhm: Herr, du 
hast kein Schöpfgefäß, und der Brunnen ist 
tief, woher hast du also das lebendige Was- 
ser? Bist du etwa größer als unser Vater Ja- 
kob, der uns den Brunnen gegeben und 
selbst daraus getrunken hat, wie seine Söhne 
und seine Herden? Jesus antwortete ihr: 
Wer von dıesem Wasser trınkt, wırd wıeder 
Durst bekommen; wer aber von dem Wasser 
trınkt, das ıch ıhm geben werde, wird nie- 
mals mehr Durst haben; vielmehr wird das 
Wasser, das ıch ihm gebe, ın ıhm zur spru- 


delnden Quelle werden, deren Wasser ewi- 


ges Leben schenkt. Da sagte die Frau zu 
ihm: Herr, gib mır dieses Wasser, damit ıch 
keinen Durst mehr habe und nicht mehr 


Der dritte Kniegottesdienst 


Das Buch Numeri 11, 16-35 

Da sprach der Herr zu Mose: Versammle 
siebzig von den Ältesten Israels vor mir, 
Männer, die du als Älteste des Volkes und 
Listenführer kennst; bring sie zum Offenba- 
rungszelt! Dort sollen sie sich mit dir zu- 
sammen aufstellen. Dann komme ıch herab 
und rede dort mit dır. Ich nehme etwas von 
dem Geist, der auf dır ruht, und lege ıhn auf 
sie. So können sıe mit dır zusammen an der 
Last des Volkes tragen, und du mußt sıe 
nıcht mehr alleın tragen. Zum Volk aber 
sollst du sagen: Heiligt euch für morgen, 
dann werdet ıhr Fleisch zu essen haben. 
Denn ihr habt dem Herrn die Ohren vollge- 
weint und gesagt: Wenn uns doch jemand 
Fleisch zu essen gäbe! In Ägypten ging es 
uns gut. Der Herr wird euch Fleisch zu es- 
sen geben. Nicht nur einen Tag werdet ihr 
es essen, nicht zwei Tage, nicht fünf Tage, 
nicht zehn Tage und nicht zwanzig Tage, 
sondern Monate lang, bis es euch zum Hals 
heraushängt und ıhr euch davor ekelt. Denn 
ıhr habt den Herrn, der mitten unter euch ist, 
mißachtet und habt vor ıhm geweint und ge- 


hierher kommen muß, um Wasser zu 
schöpfen. Er sagte zu ıhr: Geh, ruf deinen 
Mann, und komm wieder her! Die Frau 
antwortete: Ich habe keinen Mann. Jesus 
sagte zu ihr: Du hast richtig gesagt: Ich habe 
keinen Mann. Denn fünf Männer hast du ge- 
habt, und der, den du jetzt hast, ıst nicht 
dein Mann. Damit hast du die Wahrheit ge- 
sagt. 

Die Frau sagte zu ihm: Herr, ich sehe, daß 
du ein Prophet bist. Unsere Väter haben auf 
diesem Berg Gott angebetet, ıhr aber sagt, 
in Jerusalem seı die Stätte, wo man anbeten 
muß. Jesus sprach zu ihr: Glaube mir, Frau, 
die Stunde kommt, zu der ıhr weder auf die- 
sem Berg noch ın Jerusalem den Vater anbe- 
ten werdet. Ihr betet an, was ıhr nıcht kennt, 
wir beten an, was wir kennen; denn das Heil 
kommt von den Juden. Aber die Stunde 
kommt, und sie ist schon da, zu der die 
wahren Beter den Vater anbeten werden im 
Geist und in der Wahrheit; denn so will der 
Vater angebetet werden. Gott ist Geist, und 
alle, die ihn anbeten, müssen ım Geist und ın 
der Wahrheit anbeten. 


sagt: Warum sind wir aus Ägypten wegge- 
zogen? 

Da entgegnete Mose: Sechshunderttausend 
Mann zu Fuß zählt das Volk, bei dem ich 
lebe, und du sagst: Ich gebe ihnen Fleisch, 
dal3 sie Monate lang zu essen haben? Selbst 
wenn man alle Schafe, Ziegen und Rinder 
für sıe schlachtet, reicht das für sıe? Wenn 
man alle Fische des Meeres für sıe fängt, 
reicht das für sıe? Der Herr antwortete Mo- 
se: Ist etwa der Arm des Herrn zu kurz? Du 
wirst bald sehen, ob mein Wort an dir ın 
Erfüllung geht oder nicht. 

Mose ging hinaus und teilte dem Volk die 
Worte des Herrn mit. Dann versammelte er 
siebzig Älteste des Volkes und stellte sie 
rings um das Zelt auf. Der Herr kam in der 
Wolke herab und redete mit Mose. Er nahm 
etwas von dem Geist, der auf ihm ruhte, und 
legte ihn auf die siebzig Ältesten. Sobald der 
Geist auf ihnen ruhte, gerieten sie in pro- 
phetische Verzückung, die kein Ende nahm. 
Zwei Männer aber waren im Lager geblie- 
ben; der eine hieß Eldad, der andere Medad. 
Auch über sie war der Geist gekommen. Sıe 
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standen in der Liste, waren aber nicht zum 
Offenbarungszelt hinausgegangen. Sie gerie- 
ten im Lager ın prophetische Verzückung. 
Ein junger Mann lief zu Mose und berichtete 
ihm: Eldad und Medad sind ım Lager in 
prophetische Verzückung geraten. Da er- 
griff Josua, der Sohn Nuns, der von Jugend 
an der Diener des Mose gewesen war, das 
Wort und sagte: Mose, mein Herr, hindere 
sie daran! Doch Mose sagte zu ıhm: Willst 
du dich für mich ereifern? Wenn nur das 
ganze Volk des Herrn zu Propheten würde, 
wenn nur der Herr seinen Geist auf sıe alle 
legte! Dann ging Mose mit den Ältesten Is- 
raels ın das Lager zurück. 

Darauf brach ein Wind los, den der Herr ge- 
schickt hatte, und trieb Wachteln vom Meer 
heran. Er warf sie auf das Lager, einen Ta- 
gesmarsch weit in der einen Richtung und 
einen Tagesmarsch weit in der anderen 
Richtung rings um das Lager; zwei Ellen 
hoch lagen sıe auf dem Erdboden. Da stand 
das Volk auf und sammelte die Wachteln 
ein, den ganzen Tag und die ganze Nacht 
und den ganzen folgenden Tag. Jeder sam- 
melte mindestens zehn Hömer. Sie legten sie 
rings um das Lager zum Dörren aus. Sie 
hatten aber das Fleisch noch zwischen den 
Zähnen, es war noch nicht gegessen, da ent- 
brannte der Zorn des Herrn über das Volk, 
und der Herr schlug das Volk mit einer bö- 
sen Plage. Daher nannte man den Ort Ki- 
brot-Taawa (Giergräber), da man dort die 
Leute begrub, die von der Gier gepackt 
worden waren. Von Kiıbrot-Taawa brach 
das Volk nach Hazerot auf. 


Das erste Buch Samuel 10, 9-15 

Als sıch Saul nun umwandte, um von Sa- 
muel wegzugehen, verwandelte Gott sein 
Herz. Und noch am gleichen Tag trafen alle 
- diese Zeichen ein. Als sie, Saul und sein 
Knecht, nach Gibea gelangten, kam ihnen 
tatsächlich eine Schar von Propheten entge- 
gen. Der Geist Gottes kam über Saul, und 
Saul geriet mitten unter ihnen in propheti- 
sche Verzückung. Alle, die ihn von früher 
kannten, sahen, wie er zusammen mit den 
Propheten ın Verzückung war. Die Leute 
sagten zueinander: Was ist denn nur mit 
dem Sohn des Kisch geschehen? Ist auch 
Saul unter den Propheten? Einer von dort 
erwiderte: Wer ist denn schon deren Vater? 
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So ist das Sprichwort entstanden: Ist denn 
auch Saul unter den Propheten? 

Als die Verzückung zu Ende war, ging Saul 
nach Gibea hinein. Der Onkel Sauls fragte 
ihn und seinen Knecht: Wo seid ıhr denn 
gewesen? Er antwortete: Wir waren weg, 
um die Eselinnen zu suchen. Als wır aber 
sahen, dal sie nırgends (zu finden) waren, 
gingen wir zu Samuel. Sauls Onkel sagte: 
Erzähl mir doch, was Samuel euch gesagt 
hat. 


Das Buch Ezechiel 11, 17-20 

Darum sag: So spricht Gott, der Herr: Ich 
führe euch aus allen Völkern zusammen, 
sammle euch aus den Ländern, ın die ıhr 
zerstreut seid, und gebe euch das Land Is- 
rael. Und sie werden dorthin kommen und 
alle ihre abscheulichen Götzen aus dem 
Land entfernen. Ich schenke ıhnen eın ande- 
res Herz und schenke ihnen einen neuen 
Geist. Ich nehme das Herz von Stein aus Ih- 
rer Brust und gebe ihnen ein Herz von 
Fleisch, damit sie nach meinen Gesetzen le- 
ben und auf meine Rechtsvorschriften ach- 
ten und sie erfüllen. Sie werden mein Volk 
sein, und ich werde ihr Gott sein. 


Die Apostelgeschichte 2, 12-41 

Alle gerieten außer sich und waren ratlos. 
Die einen sagten zueinander: Was hat das zu 
bedeuten? Andere aber spotteten: Sie sind 
vom süßen Wein betrunken. 

Da trat Petrus auf, zusammen mit den EIf, er 
erhob seine Stimme und begann zu reden: 
Ihr Juden und alle Bewohner von Jerusalem! 
Dies sollt ıhr wissen, achtet auf meine 
Worte! Diese Männer sind nicht betrunken, 
wie ihr meint; es ist ja erst die dritte Stunde 
am Morgen; sondern jetzt geschieht, was 
durch den Propheten Joel gesagt worden ist: 
In den letzten Tagen wird es geschehen, so 
spricht Gott: Ich werde von meinem Geist 
ausgießen über alles Fleisch. Eure Söhne 
und eure Töchter werden Propheten sein, 
eure jungen Männer werden Visionen haben, 
und eure Alten werden Träume haben. 

Auch über meine Knechte und Mägde wer- 
de ıch von meinem Geist ausgießen in jenen 
Tagen, und sie werden Propheten sein. 

Ich werde Wunder erscheinen lassen droben 
am Himmel und Zeichen unten auf der Erde: 
Blut und Feuer und qualmenden Rauch. 


Die Sonne wird sıch ın Finsternis verwan- 
deln und der Mond ın Blut, ehe der Tag des 
Herrn kommt, der große und herrliche Tag. 
Und es wird geschehen: Jeder, der den Na- 
men des Herrn anruft, wird gerettet. 
Israeliten, hört dıese Worte: Jesus, den Na- 
zoräer, den Gott vor euch beglaubigt hat 
durch machtvolle Taten, Wunder und Zei- 
chen, dıe er durch ıhn ın eurer Mitte getan 
hat, wıe ıhr selbst wıßt - ıhn, der nach Got- 
tes beschlossenem Willen und Vorauswissen 
hingegeben wurde, habt ıhr durch die Hand 
von Gesetzlosen ans Kreuz geschlagen und 
umgebracht. Gott aber hat ihn von den We- 
hen des Todes befreit und auferweckt; denn 
es war unmöglich, daß er vom Tod festge- 
halten wurde. David nämlich sagt über ıhn: 
Ich habe den Herrn beständig vor Augen. Er 
steht mir zur Rechten, ich wanke nicht. 
Darum freut sich mein Herz und frohlockt 
meine Zunge, und auch mein Leib wird ın 
sicherer Hoffnung ruhen; 

denn du gibst mich nicht der Unterwelt 
preis, noch läßt du deinen Frommen die 
Verwesung schauen. 

Du zeigst mir die Wege zum Leben, du er- 
füllst mich mit Freude vor deinem Ange- 
sicht. 

Brüder, ıch darf freimütig zu euch über den 
Patriarchen David reden: Er starb und wur- 
de begraben, und sein Grabmal ist bei uns 
erhalten bis auf den heutigen Tag. Da er ein 
Prophet war und wußte, daß Gott ıhm den 
Eid geschworen hatte, einer von seinen 
Nachkommen werde auf seinem Thron sit- 
zen, sagte er vorausschauend über die Auf- 
erstehung des Christus: Er gibt ihn nicht der 
Unterwelt preis, und sein Leib schaut die 
Verwesung nicht. Diesen Jesus hat Gott 
auferweckt, dafür sind wir alle Zeugen. 
Nachdem er durch die rechte Hand Gottes 
erhöht worden war und vom Vater den ver- 
heißenen Heiligen Geist empfangen hatte, 
hat er ihn ausgegossen, wie ihr seht und 
hört. David ist nicht zum Hımmel aufgestie- 
gen; vielmehr sagt er selbst: 

Es sprach der Herr zu meinem Herrn: Setze 
dich mir zur Rechten, 

und ich lege dir deine Feinde als Schemel 
unter die Füße. 

Mit Gewißheit erkenne also das ganze Haus 
Israel: Gott hat ihn zum Herrn und Messıas 
gemacht, diesen Jesus, den ihr gekreuzigt 


habt. 

Als sıe das hörten, traf es sie mitten ins 
Herz, und sie sagten zu Petrus und den üb- 
rigen Aposteln: Was sollen wir tun, Brüder? 
Petrus antwortete ihnen: Kehrt um, und je- 
der von euch lasse sıch auf den Namen Jesu 
Christi taufen zur Vergebung seiner Sünden; 
dann werdet ihr die Gabe des Heiligen Gei- 
stes empfangen. Denn euch und euren Kin- 
dern gilt die Verheißung und all denen ın der 
Ferne, die der Herr, unser Gott, herbeirufen 
wird. Mit noch vielen anderen Worten be- 
schwor und ermahnte er sie: Laßt euch ret- 
ten aus dieser verdorbenen Generation! Die 
nun, die sein Wort annahmen, ließen sıch 
taufen. An diesem Tag wurden (ihrer Ge- 
meinschaft) etwa dreitausend Menschen 
hinzugefügt. 


Das Evangelium nach Johannes 15, 21-27 

Das alles werden sıe euch um meines Na- 
mens willen antun; denn sie kennen den 
nicht, der mich gesandt hat. Wenn ich nicht 
gekommen wäre und nicht zu ihnen gespro- 
chen hätte, wären sie ohne Sünde; jetzt aber 
haben sie keine Entschuldigung für ihre 
Sünde. Wer mich haßt, haßt auch meinen 
Vater. Wenn ich bei ihnen nicht dıe Werke 
vollbracht hätte, die kein anderer vollbracht 
hat, wären sie ohne Sünde. Jetzt aber haben 
sie (die Werke) gesehen, und doch hassen 
sie mich und meinen Vater. Aber das Wort 
sollte sıch erfüllen, das in ıhrem Gesetz 
steht: Ohne Grund haben sie mich gehaßt. 
Wenn aber der Beistand kommt, den ich 
euch vom Vater aus senden werde, der 
Geist der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, 
dann wird er Zeugnis für mich ablegen. Und 
auch ihr sollt Zeugnis ablegen, weil ıhr von 
Anfang an beı mır seid. 


Das Evangelium nach Johannes 16, 1-15 

Das habe ich euch gesagt, damit ıhr keinen 
Anstoß nehmt. Sie werden euch aus der 
Synagoge ausstoßen, ja es kommt die Stun- 
de, in der jeder, der euch tötet, meint, Gott 
einen heiligen Dienst zu leisten. Das werden 
sie tun, weil sie weder den Vater noch mich 
erkannt haben. Ich habe es euch gesagt, 
damit ıhr, wenn deren Stunde kommt, euch 
an meine Worte erinnert. Das habe ich euch 
nicht gleich zu Anfang gesagt; denn ıch war 
ja bei euch. Jetzt aber gehe ıch zu dem, der 
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mich gesandt hat, und keiner von euch fragt 
mich: Wohin gehst du? Vielmehr ist euer 
Herz von Trauer erfüllt, weil ich euch das 
gesagt habe. Doch ich sage euch die Wahr- 
heit: Es ist gut für euch, daß ich fortgehe. 
Denn wenn ich nicht fortgehe, wird der 
Beistand nicht zu euch kommen; gehe ich 
aber, so werde ıch ıhn zu euch senden. Und 
wenn er kommt, wird er die Welt überfüh- 
ren (und aufdecken), was Sünde, Gerechtig- 
keit und Gericht ist, Sünde: daß sıe nıcht an 
mich glauben; Gerechtigkeit: daß ich zum 
Vater gehe und ihr mich nicht mehr seht; 
Gericht: daß der Herrscher dieser Welt ge- 


richtet ıst. Noch vieles habe ıch euch zu sa- 
gen, aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. 
Wenn aber jener kommt, der Geist der 
Wahrheit, wird er euch ın die ganze Wahr- 
heit führen. Denn er wird nicht aus sıch 
selbst heraus reden, sondern er wird sagen, 
was er hört, und euch verkünden, was 
kommen wird. Er wird mich verherrlichen; 
denn er wırd von dem, was mein ıst, nehmen 
und es euch verkünden. Alles, was der Vater 
hat, ıst mein, darum habe ıch gesagt: Er 
nımmt von dem, was mein ist, und wird es 
euch verkünden. 


Der goldene Freitag 


Der zweite Brief an die Korinther 6, 1-10 

Als Mitarbeiter Gottes ermahnen wir euch, 
daß ıhr seine Gnade nicht vergebens emp- 
fangt. Denn es heißt: 

Zur Zeit der Gnade erhöre ich dich, am Tag 
der Rettung helfe ich dır. 

Jetzt ist sıe da, die Zeit der Gnade; jetzt ıst 
er da, der Tag der Rettung. Niemand geben 
wir auch nur den geringsten Anstoß, damit 
unser Dienst nicht getadelt werden kann. In 
allem erweisen wir uns als Gottes Diener: 
durch große Standhaftigkeit, in Bedrängnis, 
in Not, in Angst, unter Schlägen, in Ge- 
fängnissen, in Zeiten der Unruhe, unter der 
Last der Arbeit, in durchwachten Nächten, 
durch Fasten, durch lautere Gesinnung, 
durch Erkenntnis, durch Langmut, durch 
Güte, durch den Heiligen Geist, durch un- 
geheuchelte Liebe, durch das Wort der 
Wahrheit, in der Kraft ‚Gottes, mit den 
Waffen der Gerechtigkeit in der Rechten 
und in der Linken, bei Ehrung und Schmä- 
. hung, bei übler Nachrede und bei Lob. Wir 
gelten als Betrüger und sind doch wahrhaf- 
tig, wir werden verkannt und doch aner- 
kannt; wir sind wie Sterbende, und seht: wir 
leben; wir werden gezüchtigt und doch nicht 
getötet, uns wird Leid zugefügt, und doch 
sind wir jederzeit fröhlich, wir sind arm und 
machen doch viele reich; wir haben nichts 
und haben doch alles. 


Die Apostelgeschichte 3, 1-16 


Petrus und Johannes gingen um die neunte 
Stunde zum Gebet in den Tempel hinauf. Da 


312 


wurde ein Mann herbeigetragen, der von 
Geburt an gelähmt war. Man setzte ıhn täg- 
lich an das Tor des Tempels, das man die 
Schöne Pforte nennt; dort sollte er bei de- 
nen, die in den Tempel gingen, um Almosen 
betteln. Als er nun Petrus und Johannes ın 
den Tempel gehen sah, bat er sie um ein 
Almosen. Petrus und Johannes blickten ıhn 
an, und Petrus sagte: Sıeh uns an! Da 
wandte er sich ıhnen zu und erwartete, et- 
was von ihnen zu bekommen. Petrus aber 
sagte: Silber und Gold besitze ich nicht. 
Doch was ich habe, das gebe ich dir: Im 
Namen Jesu Christi, des Nazoräers, geh 
umher! Und er faßte ıhn an der rechten 
Hand und richtete ihn auf. Sogleich kam 
Kraft in seine Füße und Gelenke; er sprang 
auf, konnte stehen und ging umher. Dann 
ging er mit ihnen in den Tempel, lief und 
sprang umher und lobte Gott. Alle Leute sa- 
hen ıhn umhergehen und Gott loben. Sıe er- 
kannten ıhn als den, der gewöhnlich an der 
Schönen Pforte des Tempels saß und bettel- 
te. Und sie waren voll Verwunderung und 
Staunen über das, was mit ıhm geschehen 
war. 

Da er sich Petrus und Johannes anschloß, 
lief das ganze Volk bei ihnen in der soge- 
nannten Halle Salomos zusammen, außer 
sich vor Staunen. Als Petrus das sah, 
wandte er sich an das Volk: Israeliten, was 
wundert ihr euch darüber? Was starrt ıhr 
uns an, als hätten wir aus eigener Kraft oder 


Frömmigkeit bewirkt, daß dieser gehen 
kann? Der Gott Abrahams, Isaaks und Ja- 
kobs, der Gott unserer Väter, hat seinen 
Knecht Jesus verherrlicht, den ıhr verraten 
und vor Pilatus verleugnet habt, obwohl die- 
ser entschieden hatte, ıhn freizulassen. Ihr 
aber habt den Heiligen und Gerechten ver- 
leugnet und die Freilassung eines Mörders 
gefordert. Den Urheber des Lebens habt ıhr 
getötet, aber Gott hat ıhn von den Toten 
auferweckt. Dafür sind wir Zeugen. Und 
weil er an seinen Namen geglaubt hat, hat 
dıeser Name den Mann hier, den ıhr seht 
und kennt, zu Kräften gebracht; der Glaube, 
der durch ıhn kommt, hat ıhm vor euer aller 
Augen dıe volle Gesundheit geschenkt. 


Das Evangelium nach Matthäus 19, 23-30 

Da sagte Jesus zu seinen Jüngern: Amen, 
das sage ich euch: Ein Reicher wird nur 
schwer ın das Himmelreich kommen. 
Nochmals sage ıch euch: Eher geht ein Ka- 
mel durch ein Nadelöhr, als daß ein Reicher 
ın das Reich Gottes gelangt. Als die Jünger 
das hörten, erschraken sie sehr und sagten: 
Wer kann dann noch gerettet werden? Jesus 
sah sie an und sagte zu ihnen: Für Menschen 
ist das unmöglich, für Gott aber ist alles 
möglıch. 

Da antwortete Petrus: Du weißt, wır haben 
alles verlassen und sind dir nachgefolgt. Was 
werden wir dafür bekommen? Jesus erwi- 
derte ihnen: Amen, ich sage euch: Wenn die 
Welt neu geschaffen wırd und der Men- 
schensohn sich auf den Thron der Herrlich- 
keit setzt, werdet ihr, die ıhr mir nachgefolgt 
seid, auf zwölf Thronen sitzen und die zwölf 
Stämme Israels richten. Und jeder, der um 
meines Namens willen Häuser oder Brüder, 
Schwestern, Vater, Mutter, Kinder oder 
Äcker verlassen hat, wird dafür das Hun- 
dertfache erhalten und das ewige Leben 
gewinnen. Viele aber, die jetzt die Ersten 
sind, werden dann die Letzten sein, und die 
Letzten werden die Ersten sein. 


Das Evangelium nach Matthäus 9, 36 - 10, 15 

Als er die vielen Menschen sah, hatte er 
Mitleid mit ihnen; denn sie waren müde und 
erschöpft wie Schafe, die keinen Hirten ha- 
ben. Da sagte er zu seinen Jüngern: Die 
Ernte ist groß, aber es gibt nur wenig Arbei- 
ter. Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter 


für seine Ernte auszusenden. 

Dann rief er seine zwölf Jünger zu sich und 
gab ihnen die Vollmacht, die unreinen Gei- 
ster auszutreiben und alle Krankheiten und 
Leiden zu heilen. Die Namen der zwölf 
Apostel sind: an erster Stelle Simon, ge- 
nannt Petrus, und sein Bruder Andreas, 
dann Jakobus, der Sohn des Zebedäus, und 
sein Bruder Johannes, Philippus und Bartho- 
lomäus, Thomas und Matthäus, der Zöllner, 
Jakobus, der Sohn des Alphäus, und Thad- 
däus, Simon Kananäus und Judas Iskariot, 
der ihn später verraten hat. 

Diese Zwölf sandte Jesus aus und gebot ıh- 
nen: Geht nicht zu den Heiden, und betretet 
keine Stadt der Samariter, sondern geht zu 
den verlorenen Schafen des Hauses Israel. 
Geht und verkündet: Das Himmelreich ist 
nahe. Heilt Kranke, weckt Tote auf, macht 
Aussätzige rein, treibt Dämonen aus! Um- 
sonst habt ihr empfangen, umsonst sollt ıhr 
geben. Steckt nicht Gold, Silber und Kup- 
fermünzen ın euren Gürtel. Nehmt keine 
Vorratstasche mit auf den Weg, kein zwei- 
tes Hemd, keine Schuhe, keinen Wander- 
stab, denn wer arbeitet, hat ein Recht auf 
seinen Unterhalt. Wenn ihr in eine Stadt 
oder in ein Dorf kommt, erkundigt euch, 
wer es wert ist, euch aufzunehmen; bei ihm 
bleibt, bis ihr den Ort wieder verlaßt. Wenn 
ihr in ein Haus kommt, dann wünscht ıhm 
Frieden. Wenn das Haus es wert ist, soll der 
Friede, den ihr ihm wünscht, bei ihm einkeh- 
ren. Ist das Haus es aber nicht wert, dann 
soll der Friede zu euch zurückkehren. Wenn 
man euch aber in einem Haus oder in einer 
Stadt nicht aufnimmt und eure Worte nicht 
hören will, dann geht weg, und schüttelt den 
Staub von euren Füßen. Amen, das sage ıch 
euch: Dem Gebiet von Sodom und Gomorra 
wird es am Tag des Gerichts nicht so 
schlimm ergehen wie dieser Stadt. 


Das Evangelium nach Lukas 22, 24-30 

Es entstand unter ihnen ein Streit darüber, 
wer von ihnen wohl der Größte sei. Da 
sagte Jesus: Die Könige herrschen über ihre 
Völker, und die Mächtigen lassen sich 
Wohltäter nennen. Bei euch aber soll es 
nicht so sein, sondern der Größte unter euch 
soll werden wie der Kleinste, und der Füh- 
rende soll werden wie der Dienende. Wel- 
cher von beiden ist größer: wer bei Tisch 
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sitzt oder wer bedient? Natürlich der, der 
bei Tisch sitzt. Ich aber bin unter euch wie 
der, der bedient. 

In allen meinen Prüfungen habt ihr bei mir 
ausgeharrt. Darum vermache ich euch das 


Reich, wie es mein Vater mir vermacht hat: 
Ihr sollt in meinem Reich mit mir an meinem 
Tisch essen und trinken, und ihr sollt auf 
Thronen sitzen und dıe zwölf Stämme Isra- 
els richten. 


Der 1. Sonntag nach Pfingsten und 8. Sonntag nach Ostern 


Das Buch Numeri 10, 1-10 

Der Herr sprach zu Mose: Mach dir zwei 
silberne Trompeten! Aus getriebenem Me- 
tall sollst du sie machen. Sie sollen dir dazu 
dienen, die Gemeinde einzuberufen und den 
einzelnen Lagern das Zeichen zum Aufbruch 
zu geben. Wenn man mit den Trompeten 
bläst, soll sıch die ganze Gemeinde am Ein- 
gang des Offenbarungszeltes bei dir ver- 
sammeln. Wenn man nur einmal bläst, sollen 
sich die Befehlshaber, die Hauptleute der 
Tausendschaften Israels, bei dir versammeln. 
Wenn ihr aber mit großem Lärm blast, dann 
sollen die Lager auf der Ostseite aufbrechen. 
Wenn ihr zum zweitenmal mit großem Lärm 
blast, dann sollen die Lager auf der Südseite 
aufbrechen. Je nachdem, wie sie aufzubre- 
chen haben, soll man mit großem Lärm bla- 
sen. Wenn die Versammlung einberufen 
werden soll, dann blast, aber nicht mit gro- 
Bem Lärm! Die Söhne Aarons, die Priester, 
sollen die Trompeten blasen. Das soll als 
feste Regel bei euch gelten, von Generation 
zu Generation. Wenn ıhr in eurem Land in 
einen Krieg mit einem Gegner verwickelt 
werdet, der euch bedrängt, dann blast mit 
euren Trompeten Alarm! So werdet ıhr euch 
beim Herrn, eurem Gott, in Erinnerung 
bringen und vor euren Feinden gerettet wer- 
den. Auch an euren Freudentagen, an den 
Festen und Monatsanfängen, blast zu euren 
Brand- und Heilsopfern mit den Trompeten! 
Das wird euch bei eurem Gott in Erinnerung 
bringen. Ich bin der Herr, euer Gott. 


Das Buch Jesus Sırach 33, 19-33 

Hört auf mich, ıhr Großen des Volkes ihr 
Vorsteher der Gemeinde, horcht auf! 

Sohn und Frau, Bruder und Freund, laß sie 
nicht herrschen über dich, solange du lebst. 
Solange noch Leben und Atem ın dir sind, 
mach dich von niemand abhängig! Übergib 
keinem dein Vermögen, sonst mußt du ihn 
wieder darum bitten. Besser ist es, daß deine 
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Söhne dich bitten müssen, als daß du auf die 
Hände deiner Söhne schauen mußt. In allen 
deinen Taten behaupte dich als Herr, und 
beschmutze deine Ehre nicht! Wenn deine 
Lebenstage gezählt sind, an deinem Todes- 
tag, verteil das Erbe! Futter, Stock und Last 
für den Esel, Brot, Schläge und Arbeit für 
den Sklaven! Gib deinem Sklaven Arbeit, 
sonst sucht er das Nichtstun. Trägt er den 
Kopf hoch, wird er dir untreu. Joch und 
Strick beugen den Nacken, dem schlechten 
Sklaven gehören Block und Folter. Gib dei- 
nem Sklaven Arbeit, damit er sich nicht 
auflehnt; denn einem Müßigen fällt viel 
Schlechtigkeit ein. Befiehl ihn zur Arbeit, 
wie es ihm gebührt; gehorcht er nicht, leg 
ihn in schwere Ketten! Aber gegen keinen 
sei maßlos, und tu nichts ohne gutes Recht! 
Hast du nur einen einzigen Sklaven, halt ıhn 
wie dich selbst; denn wie dich selbst hast du 
ihn nötig. Hast du nur einen einzigen Skla- 
ven, betrachte ıhn als Bruder, wüte nicht 
gegen dein eigenes Blut! Behandelst du ıhn 
schlecht, und er läuft weg und ist ver- 
schwunden, wie willst du ihn wieder finden? 


Die Apostelgeschichte 5, 12-28 

Durch die Hände der Apostel geschahen 
viele Zeichen und Wunder im Volk. Alle 
kamen einmütig in der Halle Salomos zu- 
sammen. Von den übrigen wagte niemand, 
sich ihnen anzuschließen, aber das Volk 
schätzte sie hoch. Immer mehr wurden im 
Glauben zum Herrn geführt, Scharen von 
Männern und Frauen. Selbst die Kranken 
trug man auf die Straßen hinaus und legte 
sie auf Betten und Bahren, damit, wenn 
Petrus vorüberkam, wenigstens sein Schat- 
ten auf einen von ihnen fiel. Auch aus den 
Nachbarstädten Jerusalems strömten die 
Leute zusammen und brachten Kranke und 
von unreinen Geistern Geplagte mit. Und 
alle wurden geheilt. 


Da erhoben sich voll Eifersucht der Hohe- 
priester und alle, die auf seiner Seite stan- 
den, nämlich die Gruppe der Sadduzäer. Sie 
ließen die Apostel verhaften und ın das öf- 
fentliche Gefängnis werfen. Ein Engel des 
Herrn aber öffnete nachts die Gefängnistore, 
führte sie heraus und sagte: Geht, tretet ım 
Tempel auf, und verkündet dem Volk alle 
Worte dieses Lebens! Sıe gehorchten und 
gingen bei Tagesanbruch ın den Tempel und 
lehrten. 

Währenddessen kam der Hohepriester mit 
seinen Begleitern. Sıe riefen den Hohen Rat 
und alle Ältesten der Söhne Israels zusam- 
men; man schickte Boten zum Gefängnis, 
um die Apostel vorführen zu lassen. Die 
Diener gingen, fanden sıe aber nicht im Ge- 
fäangnıs. Sie kehrten zurück und meldeten: 
Wir fanden das Gefängnis sorgfältig ver- 
schlossen und die Wachen vor den Toren 
stehen; als wır aber öffneten, fanden wir 
niemand darın. Der Tempelhauptmann und 
die Hohenpriester waren ratlos, als sie das 
hörten, und wußten nicht, was nun werden 
sollte. Da kam jemand und meldete ihnen: 
Die Männer, die ihr ins Gefängnis geworfen 
habt, stehen im Tempel und lehren das Volk. 
Da ging der Tempelhauptmann mit seinen 
Leuten hın und holte sie, allerdings nicht mit 
Gewalt, denn sie fürchteten, vom Volk ge- 
steinigt zu werden. Man führte sıe herbei 
und stellte sie vor den Hohen Rat. Der Ho- 
hepriester verhörte sie und sagte: Wir haben 
euch streng verboten, in diesem Namen zu 
lehren, ıhr aber habt Jerusalem mit eurer 
Lehre erfüllt, ıhr wollt das Blut dieses Men- 
schen über uns bringen. 


Das Evangelium nach Lukas 8, 4-15 

Als dıe Leute aus allen Städten zusammen- 
strömten und sıch viele Menschen um ıhn 
versammelten, erzählte er ıhnen dieses 
Gleichnis: Ein Sämann ging aufs Feld, um 
seinen Samen auszusäen. Als er säte, fiel ein 
Teıl der Körner auf den Weg; sıe wurden 
zertreten, und die Vögel des Himmels fra- 
Ben sıe. Ein anderer Teil fiel auf Felsen, und 
als die Saat aufging, verdorrte sie, weil es 
ihr an Feuchtigkeit fehlte. Wieder ein ande- 
rer Teil fiel mitten ın dıe Dornen, und die 
Dornen wuchsen zusammen mit der Saat 
hoch und erstickten sıe. Eın anderer Teil 
schließlich fiel auf guten Boden, ging auf 


und brachte hundertfach Frucht. Als Jesus 
das gesagt hatte, rief er. Wer Ohren hat zum 
Hören, der höre! 

Seine Jünger fragten ıhn, was das Gleichnis 
bedeute. Da sagte er: Euch ist es gegeben, 
die Geheimnisse des Reiches Gottes zu er- 
kennen. Zu den anderen Menschen aber 
wird nur in Gleichnissen geredet; denn sie 
sollen sehen und doch nicht sehen, hören 
und doch nicht verstehen. 

Das ıst der Sinn des Gleichnisses: Der Sa- 
men ıst das Wort Gottes. Auf den Weg ıst 
der Samen bei denen gefallen, die das Wort 
zwar hören, denen es aber der Teufel dann 
aus dem Herzen reißt, damit sie nicht glau- 
ben und nicht gerettet werden. Auf den Fel- 
sen ıst der Samen bei denen gefallen, dıe das 
Wort freudig aufnehmen, wenn sie es hören; 
aber sie haben keine Wurzeln: Eine Zeitlang 
glauben sıe, doch ın der Zeit der Prüfung 
werden sie abtrünnig. Unter die Dornen ist 
der Samen beı denen gefallen, dıe das Wort 
zwar hören, dann aber weggehen und in den 
Sorgen, dem Reichtum und den Genüssen 
des Lebens ersticken, deren Frucht also 
nicht reift. Auf guten Boden ist der Samen 
bei denen gefallen, die das Wort mit gutem 
und aufrichtigem Herzen hören, daran fest- 
halten und durch ihre Ausdauer Frucht brin- 
gen. 


Das Evangelium nach Matthäus 11, 20-30 
Dann begann er den Städten, in denen er die 
meisten Wunder getan hatte, Vorwürfe zu 
machen, weil sie sich nıcht bekehrt hatten: 
Weh dir, Chorazin! Weh dir, Betsaida! 
Wenn einst in Tyrus und Sidon die Wunder 
geschehen wären, die bei euch geschehen 
sind - man hätte dort ın Sack und Asche 
Buße getan. Ja, das sage ich euch: Tyrus 
und Sidon wird es am Tag des Gerichts 
nicht so schlimm ergehen wie euch. Und du, 
Kafarnaum, meinst du etwa, du wirst bis 
zum Himmel erhoben? Nein, ın die Unter- 
welt wirst du hinabgeworfen. Wenn in 
Sodom die Wunder geschehen wären, die 
bei dir geschehen sind, dann stünde es noch 
heute. Ja, das sage ich euch: Dem Gebiet 
von Sodom wird es am Tag des Gerichts 
nicht so schlimm ergehen wie dır. 


In jener Zeit sprach Jesus: Ich preise dich, 


Vater, Herr des Hımmels und der Erde, weil 
du all das den Weisen und Klugen verbor- 
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gen, den Unmündigen aber offenbart hast. 
Ja, Vater, so hat es dir gefallen. Mir ist von 
meinem Vater alles übergeben worden; nie- 
mand kennt den Sohn, nur der Vater, und 
niemand kennt den Vater, nur der Sohn und 
der, dem es der Sohn offenbaren will. 

Kommt alle zu mir, die ıhr euch plagt und 
schwere Lasten zu tragen habt. Ich werde 
euch Ruhe verschaffen. Nehmt mein Joch 
auf euch und lernt von mır; denn ich bın gü- 
tig und von Herzen demütig; so werdet ihr 
Ruhe finden für eure Seele. Denn mein Joch 
drückt nicht, und meine Last ıst leicht. 


Das Evangelium nach Johannes 6, 26-35 

Jesus antwortete ihnen: Amen, amen, ıch 
sage euch: Ihr sucht mich nicht, weil ihr 
Zeichen gesehen habt, sondern weil ihr von 
den Broten gegessen habt und satt gewor- 
den seid. Müht euch nicht ab für die Speise, 
die verdirbt, sondern für die Speise, die für 
das ewige Leben bleibt und die der Men- 
schensohn euch geben wird. Denn ihn hat 


Gott, der Vater, mit seinem Siegel beglau- 
bigt. Da fragten sie ihn: Was müssen wir 
tun, um die Werke Gottes zu vollbringen? 
Jesus antwortete ıhnen: Das ist das Werk 
Gottes, daß ihr an den glaubt, den er ge- 
sandt hat. Sıe entgegneten ihm: Welches 
Zeichen tust du, damit wir es sehen und dır 
glauben? Was tust du? Unsere Väter haben 
das Manna in der Wüste gegessen, wie es ın 
der Schrift heißt: Brot vom Hımmel gab er 
ihnen zu essen. 

Jesus sagte zu ıhnen: Amen, amen, ich sage 
euch: Nicht Mose hat euch das Brot vom 
Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt 
euch das wahre Brot vom Himmel. Denn 
das Brot, das Gott gibt, kommt vom Him- 
mel herab und gibt der Welt das Leben. Da 
baten sie ihn: Herr, gib uns immer dieses 
Brot! Jesus antwortete ihnen: Ich bin das 
Brot des Lebens; wer zu mir kommt, wird 
nie mehr hungern, und wer an mich glaubt, 
wird nie mehr Durst haben. 


Der 2. Sonntag nach Pfingsten 


Das Buch Numeri 7, 1-11 

An dem Tag, an dem Mose die Wohnstätte 
errichtet hatte, salbte und weihte er sie, dazu 
alle ihre Geräte, ebenso auch den Altar und 
alle seine Geräte. Er salbte sie und weihte 
alles. Die Anführer Israels, die Oberhäupter 
ihrer Großfamilien, die Stammesführer, die 
an der Spitze der Gemusterten standen, 
brachten ihre Gaben herbei. Sie brachten 
dem Herrn als ihre Gabe: sechs Planwagen 
und zwölf Rinder, jeweils für zwei Stam- 
mesführer einen Wagen und für jeden 
Stammesführer einen Stier. Das brachten sie 
vor die Wohnstätte. Der Herr sprach zu 
Mose: Nimm die Gaben von ihnen an; sıe 
sollen für den Dienst am Offenbarungszelt 
verwendet werden. Übergib sie den Leviten, 
je nach ihrer Aufgabe. Da nahm Mose die 
Wagen und die Rinder und übergab sıe den 
Leviten. Zwei Wagen und vier Rinder über- 
gab er den Gerschonitern für ihre Aufgaben; 
vier Wagen und acht Rinder übergab er dem 
Priester Itamar, dem Sohn Aarons, für die 
Merariter und ihre Aufgaben; den Kehatitern 
übergab er nichts, weil ihnen der Dienst an 
den heiligen Gegenständen anvertraut war, 
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die sie auf ihren Schultern tragen mußten. 
Die Stammesführer brachten an dem Tag, an 
dem man den Altar salbte, auch die Spende 
für die Altarweihe und legten ihre Gaben 
vor den Altar. Der Herr hatte zu Mose ge- 
sagt: Täglich soll jeweils ein Stammesführer 
seine Gabe als Spende für die Altarweihe 
bringen. 


Das Buch Ezechiel 37, 15-28 

Das Wort des Herrn erging an mich: Du, 
Menschensohn, nımm dir ein Holz, und 
schreib darauf: Juda und die mit ihm ver- 
bündeten Israeliten. Dann nımm dir ein an- 
deres Holz, und schreib darauf: Josef [Holz 
Efraims] und das ganze mit ihm verbündete 
Haus Israel. Dann füge beide zu einem ein- 
zigen Holz zusammen, so daß sıe eins wer- 
den in deiner Hand. Und wenn die Söhne 
deines Volkes dich fragen: Willst du uns 
nicht erklären, was das bedeuten soll?, dann 
antworte ihnen: So spricht Gott, der Herr: 
Ich nehme das Holz Josefs [das in der Hand 
Efraims ist] und der mit ıhm verbündeten 
Stämme Israels und lege es auf das Holz Ju- 


das. Ich mache sie zu einem einzigen Holz, 
und sıe werden eins ın meiner Hand. Die 
Hölzer, auf dıe du geschrieben hast, sollst 
du vor ihren Augen in deiner Hand halten. 
Dann sag zu ıhnen: So spricht Gott, der 
Herr: Ich hole die Israeliten aus den Völkern 
heraus, zu denen sie gehen mußten; ich 
sammle sıe von allen Seiten und bringe sie ın 
ihr Land. Ich mache sie in meinem Land, auf 
den Bergen Israels, zu einem einzigen Volk. 
Sıe sollen alle einen einzigen König haben. 
Sıe werden nicht länger zwei Völker sein 
und sıch nıe mehr in zwei Reiche teilen. Sie 
werden sıch nicht mehr unrein machen durch 
ihre Götzen und Greuel und durch all ihre 
Untaten. Ich befreie sıe von aller Sünde, die 
sie in ihrer Untreue begangen haben, und ich 
mache sıe rein. Dann werden sie mein Volk 
sein, und ich werde ihr Gott sein. Mein 
Knecht David wird ıhr König sein, und sie 
werden alle einen einzigen Hirten haben. Sie 
werden nach meinen Rechtsvorschriften le- 
ben und auf meine Gesetze achten und sie 
erfüllen. Sie werden in dem Land wohnen, 
das ich meinem Knecht Jakob gegeben habe 
und ın dem ihre Väter gewohnt haben. Sie 
und ıhre Kinder und Kindeskinder werden 
für immer darin wohnen, und mein Knecht 
David wird für alle Zeit ihr Fürst sein. Ich 
schließe mit ıhnen einen Friedensbund; es 
soll ein ewiger Bund sein. Ich werde sie 
zahlreich machen. Ich werde mitten unter 
ihnen für immer mein Heiligtum errichten, 
und bei ıhnen wird meine Wohnung sein. Ich 
werde ıhr Gott sein, und sie werden mein 
Volk sein. Wenn mein Heiligtum für alle 
Zeit ın ıhrer Mitte ıst, dann werden die Völ- 
ker erkennen, daß ıch der Herr bin, der Is- 
rael heiligt. 


Die Apostelgeschichte 19, 1-12 

Während Apollos sich in Korinth aufhielt, 
durchwanderte Paulus das Hochland und 
kam nach Ephesus hınab. Er traf einige Jün- 
ger und fragte sıe: Habt ihr den Heiligen 
Geist empfangen, als ıhr gläubig wurdet? Sie 
antworteten ıhm: Wir haben noch nicht ein- 
mal gehört, dal3 es einen Heiligen Geist gibt. 
Da fragte er: Mit welcher Taufe seid ıhr 
denn getauft worden? Sıe antworteten: Mit 
der Taufe des Johannes. Paulus sagte: Jo- 
hannes hat mit der Taufe der Umkehr ge- 
tauft und das Volk gelehrt, sıe sollten an den 


glauben, der nach ihm komme: an Jesus. Als 
sie das hörten, ließen sie sich auf den Namen 
Jesu, des Herrn, taufen. Paulus legte ihnen 
die Hände auf, und der Heilige Geist kam 
auf sie herab; sie redeten in Zungen und 
weissagten. Es waren ım ganzen ungefähr 
zwölf Männer. 

Er ging in die Synagoge und lehrte drei Mo- 
nate lang freimütig und suchte sie vom 
Reich Gottes zu überzeugen. Da aber einige 
verstockt waren, sich widersetzten und vor 
allen Leuten den (neuen) Weg verspotteten, 
trennte er sich mit den Jüngern von ihnen 
und unterwies sie täglich im Lehrsaal des 
Tyrannus. Das geschah zwei Jahre lang, auf 
diese Weise hörten alle Bewohner der Pro- 
vinz Asıen, Juden wie Griechen, das Wort 
des Herrn. 

Auch ungewöhnliche Wunder tat Gott durch 
die Hand des Paulus. Sogar seine Schweiß- 
und Taschentücher nahm man ıhm vom 
Körper weg und legte sie den Kranken auf, 
da wichen die Krankheiten, und die bösen 
Geister fuhren aus. 


Der erste Brief an die Korinther 3, 1-15 

Vor euch, Brüder, konnte ıch aber nıcht wie 
vor Geisterfüllten reden, ıhr wart noch ır- 
disch eingestell, unmündige Kinder ın 
Christus. Milch gab ich euch zu trinken statt 
fester Speise, denn diese konntet ihr noch 
nicht vertragen. Ihr könnt es aber auch jetzt 
noch nicht; denn ihr seid immer noch irdısch 
eingestellt. Oder seid ihr nicht irdisch ein- 
gestellt, handelt ihr nicht sehr menschlich, 
wenn Eifersucht und Streit unter euch herr- 
schen? Denn wenn einer sagt: Ich halte zu 
Paulus!, ein anderer: Ich zu Apollos!, seid 
ıhr da nicht Menschen? 

Was ıst denn Apollos? Und was ist Paulus? 
Ihr seid durch sie zum Glauben gekommen. 
Sie sınd also Diener, jeder, wie der Herr es 
ihm gegeben hat: Ich habe gepflanzt, Apol- 
los hat begossen, Gott aber ließ wachsen. 
So ıst weder der etwas, der pflanzt, noch 
der, der begießt, sondern nur Gott, der 
wachsen läßt. Wer pflanzt und wer begießt: 
beide arbeiten am gleichen Werk, jeder aber 
erhält seinen besonderen Lohn, je nach der 
Mühe, die er aufgewendet hat. Denn wir 
sınd Gottes Mitarbeiter; ihr seid Gottes Ak- 
kerfeld, Gottes Bau. 

Der Gnade Gottes entsprechend, die mir ge- 
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schenkt wurde, habe ich wie ein guter Bau- 
meister den Grund gelegt; ein anderer baut 
darauf weiter. Aber jeder soll darauf achten, 
wie er weiterbaut. Denn einen anderen 
Grund kann nıemand legen als den, der ge- 
legt ist: Jesus Christus. Ob aber jemand auf 
dem Grund mit Gold, Silber, kostbaren 
Steinen, mit Holz, Heu oder Stroh weiter- 
baut: das Werk eines jeden wird offenbar 
werden; jener Tag wird es sichtbar machen, 
weil es im Feuer offenbart wird. Das Feuer 
wird prüfen, was das Werk eines jeden 
taugt. Hält das stand, was er aufgebaut hat, 
so empfängt er Lohn. Brennt es nıeder, dann 
muß er den Verlust tragen. Er selbst aber 
wird gerettet werden, doch so wıe durch 
Feuer hindurch. 


Das Evangelium nach Lukas 6, 12-26 

In diesen Tagen ging er auf einen Berg, um 
zu beten. Und er verbrachte die ganze Nacht 
im Gebet zu Gott. Als es Tag wurde, rief er 
seine Jünger zu sich und wählte aus ihnen 
zwölf aus; sie nannte er auch Apostel. (Es 
waren) Simon, dem er den Namen Petrus 
gab, und sein Bruder Andreas, dazu Jakobus 
und Johannes, Philippus und Bartholomäus, 
Matthäus und Thomas, Jakobus, der Sohn 
des Alphäus, und Simon, genannt der Zelot, 
Judas, der Sohn des Jakobus, und Judas Is- 
karıot, der zum Verräter wurde. 

Jesus stieg mit ihnen den Berg hinab. In der 
Ebene blieb er mit einer großen Schar seiner 
Jünger stehen, und viele Menschen aus ganz 
Judäa und Jerusalem und dem Küstengebiet 
von Tyrus und Sıdon strömten herbei. Sie 
alle wollten ihn hören und von ihren Krank- 
heiten geheilt werden. Auch die von unrei- 
nen Geistern Geplagten wurden geheilt. Alle 
Leute versuchten, ıhn zu berühren; denn es 
ging eine Kraft von ihm aus, die alle heilte. 
Er richtete seine Augen auf seine Jünger und 
sagte: 

Selig, ihr Armen, denn euch gehört das 
Reich Gottes. 

Selig, die ihr jetzt hungert, denn ihr werdet 
satt werden. 

Selig, die ihr jetzt weint, denn ihr werdet la- 
chen. 

Selig seid ihr, wenn euch die Menschen has- 
sen und aus ihrer Gemeinschaft ausschlie- 
Ben, wenn sie euch beschimpfen und euch in 
Verruf bringen um des Menschensohnes 


318 


willen. Freut euch und jauchzt an jenem 
Tag; euer Lohn im Himmel wird groß sein. 
Denn ebenso haben es ıhre Väter mit den 
Propheten gemacht. 

Aber weh euch, die ıhr reich seid; denn ıhr 
habt keinen Trost mehr zu erwarten. 

Weh euch, die ıhr jetzt satt seid; denn ihr 
werdet hungern. 

Weh euch, die ıhr jetzt lacht; denn ihr wer- 
det klagen und weinen. 

Weh euch, wenn euch alle Menschen loben; 
denn ebenso haben es ıhre Väter mit den fal- 
schen Propheten gemacht. 


Das Evangelium nach Markus 3, 7-19 

Jesus zog sich mit seinen Jüngern an den 
See zurück. Viele Menschen aus Galıläa 
aber folgten ıhm. Auch aus Judäa, aus Jeru- 
salem und Idumäa, aus dem Gebiet jenseits 
des Jordan und aus der Gegend von Tyrus 
und Sıdon kamen Scharen von Menschen zu 
ihm, als sıe von all dem hörten, was er tat. 
Da sagte er zu seinen Jüngern, sıe sollten ein 
Boot für ıhn bereithalten, damit er von der 
Menge nicht erdrückt werde. Denn er heilte 
viele, so daß alle, dıe ein Leiden hatten, sich 
an ıhn herandrängten, um ihn zu berühren. 
Wenn die von unreinen Geistern Besessenen 
ihn sahen, fielen sie vor ıhm nieder und 
schrien: Du bist der Sohn Gottes! Er aber 
verbot ihnen streng, bekannt zu machen, 
wer er sei. 

Jesus stieg auf einen Berg und rief die zu 
sich, die er erwählt hatte, und sie kamen zu 
ihm. Und er setzte zwölf ein, die er bei sich 
haben und die er dann aussenden wollte, 
damit sie predigten und mit seiner Voll- 
macht Dämonen austrieben. Die Zwölf, die 
er einsetzte, waren: Petrus - diesen Beina- 
men gab er dem Simon -, Jakobus, der Sohn 
des Zebedäus, und Johannes, der Bruder des 
Jakobus - ihnen gab er den Beinamen Boa- 
nerges, das heißt Donnersöhne -, dazu An- 
dreas, Philippus, Bartholomäus, Matthäus, 
Thomas, Jakobus, der Sohn des Alphäus, 
Thaddäus, Simon Kananäus und Judas Is- 
karıot, der ihn dann verraten hat. 


Das Evangelium nach Matthäus 10, 24 - 11,1 

Ein Jünger steht nicht über seinem Meister 
und ein Sklave nicht über seinem Herrn. Der 
Jünger muß sıch damit begnügen, daß es 
ihm geht wie seinem Meister, und der Skla- 


ve, daß es ihm geht wie seinem Herrn. 
Wenn man schon den Herrn des Hauses 
Beelzebul nennt, dann erst recht seine 
Hausgenossen. Darum fürchtet euch nicht 
vor ihnen! Denn nichts ist verhüllt, was nicht 
enthüllt wird, und nichts ist verborgen, was 
nicht bekannt wird. Was ich euch im Dun- 
keln sage, davon redet am hellen Tag, und 
was man euch ıns Ohr flüstert, das verkün- 
det von den Dächern. Fürchtet euch nicht 
vor denen, die den Leib töten, dıe Seele aber 
nicht töten können, sondern fürchtet euch 
vor dem, der Seele und Leib ins Verderben 
der Hölle stürzen kann. Verkauft man nicht 
zweı Spatzen für ein paar Pfennig? Und 
doch fällt keiner von ihnen zur Erde ohne 
den Willen eures Vaters. Bei euch aber sind 
sogar die Haare auf dem Kopf alle gezählt. 
Fürchtet euch also nicht! Ihr seid mehr wert 
als viele Spatzen. Wer sich nun vor den 
Menschen zu mır bekennt, zu dem werde 
auch ıch mich vor meinem Vater im Hımmel 
bekennen. Wer mich aber vor den Menschen 
verleugnet, den werde auch ich vor meinem 
Vater im Himmel verleugnen. 

Denkt nicht, ich sei gekommen, um Frieden 
auf die Erde zu bringen. Ich bin nicht ge- 
kommen, um Frieden zu bringen, sondern 
das Schwert. Denn ich bin gekommen, um 


den Sohn mit seinem Vater zu entzweien 
und die Tochter mit ihrer Mutter und die 
Schwiegertochter mit ihrer Schwiegermut- 
ter, und die Hausgenossen eines Menschen 
werden seine Feinde sein. 

Wer Vater oder Mutter mehr liebt als mich, 
ist meiner nicht würdig, und wer Sohn oder 
Tochter mehr liebt als mich, ıst meiner nıcht 
würdig. Und wer nicht sein Kreuz auf sich 
nimmt und mir nachfolgt, ıst meiner nicht 
würdig. Wer das Leben gewinnen will, wird 
es verlieren; wer aber das Leben um mei- 
netwillen verliert, wird es gewinnen. 

Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf, 
und wer mich aufnimmt, nımmt den auf, der 
mich gesandt hat. Wer einen Propheten 
aufnimmt, weil es ein Prophet ist, wird den 
Lohn eines Propheten erhalten. Wer einen 
Gerechten aufnimmt, weil es ein Gerechter 
ist, wird den Lohn eines Gerechten erhalten. 
Und wer einem von diesen Kleinen auch nur 
einen Becher frisches Wasser zu trinken 
gibt, weil es ein Jünger ist - amen, ich sage 
euch: Er wird gewiß nicht um seinen Lohn 
kommen. 

Als Jesus die Unterweisung der zwölf Jün- 
ger beendet hatte, zog er weiter, um ın den 
Städten zu lehren und zu predigen. 


Der 3. Sonntag nach Pfingsten 


Das Buch Numeri 4, 1-16 

Der Herr sprach zu Mose und Aaron: Ermit- 
telt die Zahl der Kehatiter unter den Leviten, 
geordnet nach Sippen und Großfamilien, 
zählt alle Wehrfähigen zwischen dreißig und 
fünfzig Jahren! Sie sollen im Offenbarungs- 
zelt tätig sein. Die Kehatiter haben im Of- 
fenbarungszelt das Hochheilige zu betreuen. 
Beim Aufbruch gehen Aaron und seine Söh- 
ne hinein, nehmen die Vorhangdecke ab und 
hüllen damit die Lade der Bundesurkunde 
ein. Darüber legen sıe eine Decke aus 
Tahaschhaut, breiten darüber ein Tuch, ganz 
aus violettem Purpur, und bringen an der 
Lade die Stangen an. Auch über den Tisch 
der Schaubrote breiten sie ein Tuch aus 
violettem Purpur. Darauf legen sie die 
Schüsseln, die Schalen, die Krüge und die 
Kannen für das Trankopfer; auch dıe Schau- 


brote sollen darauf sein. Dann breiten sie 
darüber ein karmesinrotes Tuch, bedecken 
es mit einer Tahaschhaut und bringen die 
dazugehörenden Stangen an. Weiter nehmen 
sie ein Tuch aus violettem Purpur und hüllen 
damit den Leuchter ein, auch seine einzelnen 
Lampen, die Dochtscheren und Pfannen und 
alle Ölbehälter, die man für den Leuchter 
braucht. Ihn und alle zu ihm gehörenden Ge- 
räte legen sie auf eine Decke aus 
Tahaschhaut, dann legen sıe alles auf das 
Traggestell. Über den goldenen Altar brei- 
ten sie ein Tuch aus violettem Purpur, hüllen 
ihn in eine Decke aus Tahaschhaut und brin- 
gen seine Stangen an. Dann nehmen sie alle 
zum Dienst im Heiligtum erforderlichen Ge- 
räte, legen sie auf ein Tuch aus violettem 
Purpur, hüllen sie in eine Decke aus 
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Tahaschhaut und legen sie auf das Tragge- 
stell. Sie säubern den Altar von der Fett- 
Asche und breiten ein Tuch aus rotem Pur- 
pur über ıhn. Auf den Altar legen sie alle 
Geräte, die man für den Altardienst braucht, 
die Pfannen, Gabeln, Schaufeln und Schalen, 
alle Altargeräte, darüber breiten sie eine 
Hülle aus Tahaschhaut und bringen die Al- 
tarstangen an. Erst wenn Aaron und seine 
Söhne beim Aufbruch des Lagers mit dem 
Verhüllen des Heiligtums und aller heiligen 
Geräte fertig sind, kommen die Kehatiter 
und übernehmen den Trägerdienst. Sie dür- 
fen aber das Heilige nicht berühren, sonst 
müssen sie sterben. Das ist die Aufgabe, die 
die Kehatiter am Offenbarungszelt als Trä- 
ger haben. Der Priester Eleasar, der Sohn 
Aarons, hat die Verantwortung für das Öl 
des Leuchters, das duftende Räucherwerk, 
das ständige Speiseopfer und das Salböl, die 
Verantwortung für die ganze Wohnstätte 
und für alles, was es darin an Heiligem und 
an Geräten gibt. 


Das Buch Jesus Siırach 29, 28 - 30, 17 

Für einen Mann mit Bildung ist es hart, ge- 
schmäht zu werden, wenn man in der Frem- 
de lebt, oder beschimpft zu werden wenn 
man einem geborgt hat. 

Wer seinen Sohn liebt, hält den Stock für 
ihn bereit, damit er später Freude erleben 
kann. Wer seinen Sohn in Zucht hält, wird 
Freude an ihm haben und kann sich bei Be- 
kannten seiner rühmen. Wer seinen Sohn 
unterweist, erweckt den Neid des Feindes, 
bei seinen Freunden kann er auf ihn stolz 
sein. Stirbt der Vater, so ist es, als wäre er 
nicht tot; denn er hat sein Abbild hinterlas- 
sen. Solange er lebt, sieht er ihn und freut 
sich, wenn er stirbt, ist er nicht betrübt: Er 
hat seinen Feinden einen Rächer hinterlassen 
‘und seinen Freunden einen, der ihnen dank- 
bar ist. Wer den Sohn verzärtelt, muß ihm 
einst die Wunden verbinden; dann zittert bei 
jedem Aufschrei sein Herz. Ein ungebändig- 
tes Pferd wird störrisch, ein zügelloser Sohn 
wird unberechenbar. Verzärtle den Sohn, 
und er wird dich enttäuschen; scherze mit 
ihm, und er wird dich betrüben. Lach nicht 
mit ihm, sonst bekommst du Kummer und 
beißt dir am Ende die Zähne aus. Laß ihn 
‚nicht den Herrn spielen in der Jugend; laß 
dir seine Bosheiten nicht gefallen! Beug ihm 
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den Kopf in Kindestagen,; schlag ihn aufs 
Gesäß, solange er noch klein ist, sonst wird 
er störrisch und widerspenstig gegen dich, 
und du hast Kummer mit ihm. Halte deinen 
Sohn in Zucht, und mach ıhm das Joch 
schwer, sonst überhebt er sich gegen dich ın 
seiner Torheit. 

Besser arm und gesunde Glieder als reich 
und mit Krankheit geschlagen. Ein Leben ın 
Gesundheit ist mir lieber als Gold, ein frohes 
Herz lieber als Perlen. Kein Reichtum geht 
über den Reichtum gesunder Glieder, kein 
Gut über die Freude des Herzens. Besser 
sterben als ein unnützes Leben, besser Ruhe 
für immer als dauerndes Leid. 


Das Buch Jeremia 10, 1-10 

Hört das Wort, das der Herr zu euch 
spricht, ihr vom Haus Israel. So spricht der 
Herr: Gewöhnt euch nicht an den Weg der 
Völker, erschreckt nicht vor den Zeichen 
des Himmels, wenn auch die Völker vor ıh- 
nen erschrecken. Denn die Gebräuche der 
Völker sind leerer Wahn. Ihre Götzen sınd 
nur Holz, das man im Wald schlägt, eın 
Werk aus der Hand des Schnitzers, mit dem 
Messer verfertigt. Er verziert es mit Silber 
und Gold, mit Nagel und Hammer macht er 
es fest, so daß es nicht wackelt. Sie sind wie 
Vogelscheuchen ım Gurkenfeld. Sie können 
nicht reden; man muß sie tragen, weil sie 
nicht gehen können. Fürchtet euch nicht vor 
ihnen, denn sie können weder Schaden zu- 
fügen noch Gutes bewirken. Niemand, Herr, 
ist wie du: Groß bist du, und groß an Kraft 
ist dein Name. Wer sollte dich nicht fürch- 
ten, du König der Völker? Ja, das steht dir 
zu. Denn unter allen Weisen der Völker und 
in jedem ihrer Reiche ist keiner wie du. Sie 
alle sind törıcht und dumm. Was die nichti- 
gen Götzen zu bieten haben - Holz ist es. 
Sıe sind gehämmertes Silber aus Tarschisch 
und Gold aus Ofir, Arbeit des Schnitzers 
und Goldschmieds; vıoletter und roter Pur- 
pur ist ihr Gewand; sie alle sind nur das 
Werk kunstfertiger Männer. Der Herr aber 
ist in Wahrheit Gott, lebendiger Gott und 
ewiger König. Vor seinem Zorn erbebt die 
Erde, die Völker halten seinen Groll nicht 
aus. 


Die Apostelgeschichte 19, 13-22 
Auch einige der umherziehenden jüdischen 


Beschwörer versuchten, den Namen Jesu, 
des Herrn, über den von bösen Geistern Be- 
sessenen anzurufen, indem sie sagten: Ich 
beschwöre euch bei dem Jesus, den Paulus 
verkündet. Das taten sieben Söhne eines 
gewissen Skeuas, eines jüdischen Oberprie- 
sters. Aber der böse Geist antwortete ihnen: 
Jesus kenne ıch, und auch Paulus ist mir be- 
kannt. Doch wer seid ıhr? Und der Mensch, 
ın dem der böse Geist hauste, sprang auf sie 
los, überwältigte sie und setzte ihnen so zu, 
daß sıe nackt und zerschunden aus dem 
Haus fliehen mußten. 

Das wurde allen Juden und Griechen, die ın 
Ephesus wohnten, bekannt; alle wurden von 
Furcht gepackt, und der Name Jesu, des 
Herrn, wurde hoch gepriesen. Viele, die 
gläubig geworden waren, kamen und be- 
kannten offen, was sie (früher) getan hatten. 
Und nicht wenige, die Zauberei getrieben 
hatten, brachten ihre Zauberbücher herbei 
und verbrannten sie vor aller Augen. Man 
berechnete den Wert der Bücher auf fünfzig- 
tausend Sılberdrachmen. So wuchs das 
Wort des Herrn mit Macht und wurde stark. 
Nach diesen Ereignissen nahm sich Paulus 
vor, über Mazedonien und Achaia nach Je- 
rusalem zu reisen. Er sagte: Wenn ich dort 
gewesen bin, muß ich auch Rom sehen. Er 
sandte zweı seiner Helfer, Timotheus und 
Erastus, nach Mazedonien voraus und blieb 
selbst noch eine Zeitlang in der Provinz Asi- 
en. 


Der erste Brief an die Korinther 3, 16 - 4, 5 
Wißt ıhr nicht, daß ihr Gottes Tempel seid 
und der Geist Gottes in euch wohnt? Wer 
den Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott 
verderben. Denn Gottes Tempel ist heilig, 
und der seıd ıhr. 

Keiner täusche sich selbst. Wenn einer unter 
euch meint, er sei weise in dieser Welt, dann 
werde er törıcht, um weise zu werden. Denn 
die Weisheit dieser Welt ist Torheit vor 
Gott. In der Schrift steht nämlich: Er fängt 
die Weisen in ihrer eigenen List. Und an ei- 
ner anderen Stelle: Der Herr kennt die Ge- 
danken der Weisen; er weiß, sie sind nichtig, 
Daher soll sich niemand eines Menschen 
rühmen. Denn alles gehört euch; Paulus, 
Apollos, Kephas, Welt, Leben, Tod, Ge- 
genwart und Zukunft: alles gehört euch; ihr 
aber gehört Christus, und Christus gehört 


Gott. 

Als Diener Christi soll man uns betrachten 
und als Verwalter von Geheimnissen Gottes. 
Von Verwaltern aber verlangt man, daß sie 
sich treu erweisen. Mir macht es allerdings 
nichts aus, wenn ihr oder ein menschliches 
Gericht mich zur Verantwortung zieht; ich 
urteile auch nicht über mich selbst. Ich bin 
mir zwar keiner Schuld bewußt, doch bin 
ich dadurch noch nicht gerecht gesprochen; 
der Herr ist es, der mich zur Rechenschaft 
zieht. Richtet also nicht vor der Zeit; wartet, 
bis der Herr kommt, der das im Dunkeln 
Verborgene ans Licht bringen und die Ab- 
sichten der Herzen aufdecken wird. Dann 
wird jeder sein Lob von Gott erhalten. 


Das Evangelium nach Markus 6, 4-13 

Da sagte Jesus zu ihnen: Nirgends hat ein 
Prophet so wenig Ansehen wie in seiner 
Heimat, bei seinen Verwandten und in seiner 
Familie. Und er konnte dort kein Wunder 
tun; nur einigen Kranken legte er die Hände 
auf und heilte sie. Und er wunderte sich 
über ıhren Unglauben. 

Jesus zog durch die benachbarten Dörfer 
und lehrte. Er rief die Zwölf zu sich und 
sandte sie aus, jeweils zwei zusammen. Er 
gab ıhnen die Vollmacht, die unreinen Gei- 
ster auszutreiben, und er gebot ihnen, außer 
einem Wanderstab nichts auf den Weg mit- 
zunehmen, kein Brot, keine Vorratstasche, 
kein Geld im Gürtel, kein zweites Hemd und 
an den Füßen nur Sandalen. Und er sagte zu 
ihnen: Bleibt in dem Haus, in dem ihr ein- 
kehrt, bis ihr den Ort wieder verlaßt. Wenn 
man euch aber in einem Ort nicht aufnimmt 
und euch nicht hören will, dann geht weiter, 
und schüttelt den Staub von euren Füßen, 
zum Zeugnis gegen sie. Die Zwölf machten 
sich auf den Weg und riefen die Menschen 
zur Umkehr auf. Sie trieben viele Dämonen 
aus und salbten viele Kranke mit Öl und 
heilten sie. 


Das Evangelium nach Lukas 9, 1-11 

Dann rıef er die Zwölf zu sich und gab ihnen 
dıe Kraft und die Vollmacht, alle Dämonen 
auszutreiben und die Kranken gesund zu 
machen. Und er sandte sie aus mit dem 
Auftrag, das Reich Gottes zu verkünden und 
zu heilen. Er sagte zu ihnen: Nehmt nichts 
mit auf den Weg, keinen Wanderstab und 
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keine Vorratstasche, kein Brot, kein Geld 
und kein zweites Hemd. Bleibt in dem Haus, 
in dem ihr einkehrt, bis ıhr den Ort wieder 
verlaßt. Wenn euch aber die Leute in einer 
Stadt nicht aufnehmen wollen, dann geht 
weg, und schüttelt den Staub von euren Fü- 
Ben, zum Zeugnis gegen sie. Die Zwölf 
machten sich auf den Weg und wanderten 
von Dorf zu Dorf. Sıe verkündeten das 
Evangelium und heilten überall die Kranken. 
Der Tetrarch Herodes hörte von allem, was 
geschah, und wußte nicht, was er davon 
halten sollte. Denn manche sagten: Johannes 
ist von den Toten auferstanden. Andere 
meinten: Elija ist wiedererschienen. Wieder 
andere: Einer der alten Propheten ist aufer- 
standen. Herodes aber sagte: Johannes habe 
ich selbst enthaupten lassen. Wer ist dann 
dieser Mann, von dem man mir solche Dinge 
erzählt? Und er hatte den Wunsch, ihn ein- 
mal zu sehen. 

Die Apostel kamen zurück und erzählten Je- 
sus alles, was sie getan hatten. Dann nahm 
er sie beiseite und zog sich in die Nähe der 
Stadt Betsaida zurück, um mit ihnen alleın 
zu sein. Aber die Leute erfuhren davon und 
folgten ihm. Er empfing sie freundlich, rede- 
te zu ihnen vom Reich Gottes und heilte al- 
le, die seine Hilfe brauchten. 


Das Evangelium nach Johannes 6, 35-45 
Jesus antwortete ıhnen: Ich bin das Brot des 
Lebens; wer zu mir kommt, wird nie mehr 


hungern, und wer an mich glaubt, wird nie 
mehr Durst haben. 

Aber ich habe euch gesagt: Ihr habt (mich) 
gesehen, und doch glaubt ihr nicht. Alles, 
was der Vater mir gibt, wird zu mir kom- 
men, und wer zu mir kommt, den werde ıch 
nicht abweisen, denn ich bin nicht vom 
Himmel herabgekommen, um meinen Willen 
zu tun, sondern den Willen dessen, der mich 
gesandt hat. Es ist aber der Wille dessen, 
der mich gesandt hat, daß ich keinen von 
denen, die er mir gegeben hat, zugrunde ge- 
hen lasse, sondern daß ich sie auferwecke 
am Letzten Tag. Denn es ist der Wille mei- 
nes Vaters, daß alle, die den Sohn sehen und 
an ihn glauben, das ewige Leben haben und 
daß ich sie auferwecke am Letzten Tag. Da 
murrten die Juden gegen ihn, weil er gesagt 
hatte: Ich bin das Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist. Und sie sagten: Ist das 
nicht Jesus, der Sohn Josefs, dessen Vater 
und Mutter wir kennen? Wie kann er jetzt 
sagen: Ich bin vom Himmel herabgekom- 
men? Jesus sagte zu ihnen: Murrt nicht! 
Niemand kann zu mir kommen, wenn nicht 
der Vater, der mich gesandt hat, ihn zu mir 
führt; und ich werde ihn auferwecken am 
Letzten Tag. Bei den Propheten heißt es: 
Und alle werden Schüler Gottes sein. Jeder, 
der auf den Vater hört und seine Lehre an- 
nımmt, wird zu mır kommen. 


Der 4. Sonntag nach Pfingsten 


Das Buch Deuteronomium 8, 6-18 

Du sollst auf die Gebote des Herrn, deines 
Gottes, achten, auf seinen Wegen gehen und 
ihn fürchten. 

Wenn der Herr, dein Gott, dich in ein 
prächtiges Land führt, ein Land mit Bächen, 
Quellen und Grundwasser, das ım Tal und 
am Berg hervorquillt, ein Land mit Weizen 
und Gerste, mit Weinstock, Feigenbaum und 
Granatbaum, ein Land mit Ölbaum und Ho- 
nig, ein Land, in dem du nicht armselig dein 
Brot essen mußt, in dem es dir an nichts 
fehlt, ein Land, dessen Steine aus Eisen sind, 
aus dessen Bergen du Erz gewinnst, wenn 
du dort ißt und satt wirst und den Herrn, 
deinen Gott, für das prächtige Land, das er 
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dir gegeben hat, preist, dann nimm dich in 
acht und vergiß den Herrn, deinen Gott, 
nicht, mißachte nicht seine Gebote, Rechts- 
vorschriften und Gesetze, auf die ich dich 
heute verpflichte. Und wenn du gegessen 
hast und satt geworden bist und prächtige 
Häuser gebaut hast und sie bewohnst, wenn 
deine Rinder, Schafe und Ziegen sich ver- 
mehren und Silber und Gold sich bei dir 
häuft und dein gesamter Besitz sich ver- 
mehrt, dann nimm dich in acht, daß dein 
Herz nicht hochmütig wird und du den 
Herrn, deinen Gott, nicht vergißt, der dich 
aus Ägypten, dem Sklavenhaus, geführt hat; 
der dich durch die große und furchterregen- 


de Wüste geführt hat, durch Feuernattern 
und Skorpione, durch ausgedörrtes Land, 
wo es kein Wasser gab; der für dich Wasser 
aus dem Felsen der Steilwand hervorspru- 
deln lıeß; der dich in der Wüste mit dem 
Manna speiste, das deine Väter noch nicht 
kannten, (und der das alles tat,) um dich 
gefügig zu machen, dich zu prüfen und dir 
zuletzt Gutes zu tun. Dann nımm dich ın 
acht und denk nicht bei dir: Ich habe mir 
diesen Reichtum aus eigener Kraft und mit 
eigener Hand erworben. Denk vielmehr an 
den Herrn, deinen Gott: Er war es, der dir 
dıe Kraft gab, Reichtum zu erwerben, weil 
er seinen Bund, den er deinen Vätern ge- 
schworen hatte, so verwirklichen wollte, wie 
er es heute tut. 


Das Buch Jesus Sırach 30, 18 - 31, 8 
Leckerbissen, einem verschlossenen Mund 
dargereicht, sind wie Opfergaben, die man 
vor eın Götzenbild hinstellt; was nützen sıe 
den Götzen der Heiden, die nicht essen und 
nicht riechen können? Ihnen gleicht eıner, 
der Reichtum besitzt, ihn aber nicht genie- 
Ben kann. Mit den Augen erblickt er ihn und 
seufzt wie ein Entmannter, der ein Mädchen 
umarmt. UÜberlaß dich nicht der Sorge, 
schade dir nicht selbst durch dein Grübeln! 
Herzensfreude ıst Leben für den Menschen, 
Frohsinn verlängert ihm die Tage. Überrede 
dich selbst, und beschwichtige dein Herz, 
halte Verdruß von dır fern! Denn viele tötet 
die Sorge, und Verdruß hat keinen Wert. 
Neid und Ärger verkürzen das Leben, 
Kummer macht vorzeitig alt. Der Schlaf des 
Fröhlichen wirkt wıe eine Mahlzeit, das Es- 
sen schlägt gut beı ıhm an. 

Schlaflosigkeit wegen des Reichstums zehrt 
am Fleisch, die Sorge um ihn nımmt der 
Schlummer. Die Sorge um den Lebensun- 
terhalt verscheucht den Schlummer, mehr 
als schwere Krankheit vertreibt sıe ıhn. Der 
Reiche müht sich ab, um ein Vermögen zu 
sammeln; ist er zur Ruhe gekommen, frönt 
er dem Genuß. Der Arme plagt sich und 
verbraucht seine Kraft; wenn er ruht, muß er 
hungern. Wer das Gold liebt, bleibt nicht 
ungestraft, wer dem Geld nachjagt, versün- 
digt sich. Viele sind es, die sich vom Gold 
fesseln lassen, die ıhr Vertrauen auf Perlen 
setzen. Eine Falle ıst das für den Toren, je- 
der Einfältige läßt sich damit fangen. Wohl 


dem Mann, der schuldlos befunden wird, der 
sich nicht aus Habgıer versündigt. 


Das Buch Jeremia 7, 23-34 

Vielmehr gab ich ıhnen folgendes Gebot: 
Hört auf meine Stimme, dann will ıch euer 
Gott sein, und ihr sollt mein Volk sein. Geht 
in allem den Weg, den ıch euch befehle, 
damit es euch gut geht. Sıe aber hörten nicht 
und neigten mir ihr Ohr nicht zu, sondern 
folgten den Eingebungen und Trieben ihres 
bösen Herzens. Sie zeigten mir den Rücken 
und nicht das Gesicht. Von dem Tag an, als 
eure Väter aus Ägypten auszogen, bis auf 
den heutigen Tag sandte ich zu euch immer 
wieder alle meine Knechte, die Propheten. 
Aber man hörte nicht auf mich und neigte 
mir nicht das Ohr zu, vielmehr blieben sıe 
hartnäckig und trieben es noch schlimmer 
als ihre Väter. Auch wenn du ihnen alle die- 
se Worte sagst, werden sie nicht auf dich 
hören. Wenn du sie rufst, werden sie dir 
nicht antworten. Sag ihnen also: Dies ıst das 
Volk, das nicht auf die Stimme des Herrn, 
seines Gottes, hörte und sich nicht erziehen 
ließ. Die Treue ıst dahın, aus ihrem Mund 
verschwunden. 

Schneide dein Haar ab, und wirf es weg, 
stıimm Klage an auf den Höhen! Denn der 
Herr hat das Geschlecht, dem er grollt, ver- 
worfen und verstoßen. Ja, dıe Söhne Judas 
taten, was mir mißfällt - Spruch des Herrn. 
Sıe haben ın dem Haus, über dem mein Na- 
me ausgerufen ist, ihre Scheusale aufge- 
stell, um es zu entweihen. Auch haben sıe 
dıe Kulthöhe des Tofet ım Tal Ben-Hinnom 
gebaut, um ıhre Söhne und Töchter ım Feu- 
er zu verbrennen, was ich nie befohlen habe 
und was mir niemals in den Sinn gekommen 
ist. Seht, darum kommen Tage - Spruch des 
Herrn -, da wırd man nicht mehr vom Tofet 
reden oder vom Tal Ben-Hinnom, sondern 
vom Mordtal, und ım Tofet wırd man Tote 
begraben, weil anderswo kein Platz mehr ıst. 
Ja, die Leichen dieses Volkes werden den 
Vögeln des Hımmels und den Tieren des 
Feldes zum Fraß dienen, und niemand wird 
sie verscheuchen. Verstummen lasse ich ın 
den Städten Judas und auf den Straßen Jeru- 
salems Jubelruf und Freudenruf, den Ruf des 
Bräutigams und den Ruf der Braut, denn das 
Land wırd zur Wüste werden. 


Die Apostelgeschichte 19, 30 - 20, 6 

Als aber Paulus in die Volksversammlung 
gehen wollte, hielten ıhn die Jünger zurück. 
Auch einige hohe Beamte der Provinz Asi- 
en, die mit ihm befreundet waren, schickten 
zu ihm und rieten ihm, nicht ins Theater zu 
gehen. 

Dort schrien die einen dies, die andern das; 
denn in der Versammlung herrschte ein gro- 
Bes Durcheinander, und die meisten wußten 
gar nicht, weshalb man überhaupt zusam- 
mengekommen war. Die Juden schickten 
Alexander nach vorn, und aus der Menge 
gab man ihm noch Hinweise. Alexander gab 
mit der Hand ein Zeichen und wollte vor der 
Volksversammlung eine Verteidigungsrede 
halten. Doch als sıe merkten, daß er ein Jude 
war, schrien sie alle fast zwei Stunden lang 
wie aus einem Mund: Groß ist die Artemis 
von Ephesus! Der Stadtschreiber aber 
brachte die Menge zur Ruhe und sagte: 
Männer von Ephesus! Wer wüßte nicht, daß 
die Stadt der Epheser die Tempelhüterin der 
Großen Artemis und ihres vom Himmel ge- 
fallenen Bildes ist? Dies ist unbestreitbar, ıhr 
müßt also Ruhe bewahren und dürft nichts 
Unüberlegtes tun. Ihr habt diese Männer 
hergeschleppt, die weder Tempelräuber 
noch Lästerer unserer Göttin sind. Wenn al- 
so Demetrius und seine Zunftgenossen eine 
Klage gegen irgend jemand haben, so gibt es 
dafür Gerichtstage und Prokonsuln; dort 
mögen sie einander verklagen. Wenn ihr 
aber noch etwas anderes vorzubringen habt, 
so kann das in der gesetzmäßigen Volksver- 
sammlung geklärt werden. Sonst sind wir ın 
Gefahr, daß man uns nach dem heutigen 
Vorfall des Aufruhrs anklagt, weil kein 
Grund vorliegt, mit dem wir diesen Volks- 
auflauf rechtfertigen könnten. Nach diesen 
Worten löste er die Versammlung auf. 
Nachdem der Tumult sich gelegt hatte, rief 
Paulus die Jünger zusammen und sprach ih- 
nen Mut zu. Dann verabschiedete er sich 
und ging weg, um nach Mazedonien zu rei- 
sen. Er zog durch die dortigen Gegenden 
und sprach oft und eindringlich zu den Jün- 
gern. Dann begab er sich nach Griechenland; 
dort blieb er drei Monate. Als er mit dem 
Schiff nach Syrien fahren wollte, planten die 
Juden einen Anschlag auf ihn. So entschloß 
er sich, den Rückweg über Mazedonien zu 
nehmen. Dabei begleiteten ihn Sopater, der 
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Sohn des Pyrrhus, aus Beröa, Arıstarch und 
Sekundus aus Thessalonich, Gaius aus Der- 
be und Timotheus sowie Tychikus und Tro- 
phimus aus der Provinz Asien. Diese reisten 
voraus und warteten auf uns in Troas. Nach 
den Tagen der Ungesäuerten Brote segelten 
wir von Philippi ab und kamen ın fünf Tagen 
zu ihnen nach Troas, wo wır uns sıeben Ta- 
ge aufhielten. 


Der erste Brief an die Korinther 4, 6-16 
Brüder, ıch habe das auf mich und Apollos 
bezogen, und zwar euretwegen, damit ıhr an 
uns lernt, daß der Grundsatz gilt: «Nicht 
über das hinaus, was ın der Schrift steht», 
daß also keiner zugunsten des einen und 
zum Nachteil des andern sıch wichtig ma- 
chen darf. Denn wer räumt dir einen Vor- 
rang ein? Und was hast du, das du nıcht 
empfangen hättest? Wenn du es aber emp- 
fangen hast, warum rühmst du dich, als 
hättest du es nicht empfangen? Ihr seid 
schon satt, ihr seid schon reich geworden, 
ohne uns seid ıhr zur Herrschaft gelangt. 
Wäret ıhr doch nur zur Herrschaft gelangt! 
Dann könnten auch wir mit euch zusammen 
herrschen. 

Ich glaube nämlich, Gott hat uns Apostel 
auf den letzten Platz gestellt, wie Todge- 
weihte; denn wir sind zum Schauspiel ge- 
worden für die Welt, für Engel und Men- 
schen. Wir stehen als Toren da um Christi 
willen, ıhr dagegen seid kluge Leute in 
Christus. Wir sind schwach, ıhr seid stark; 
ihr seid angesehen, wir sind verachtet. Bis 
zur Stunde hungern und dürsten wir, gehen 
in Lumpen, werden mit Fäusten geschlagen 
und sind heimatlos. Wir plagen uns ab und 
arbeiten mit eigenen Händen, wir werden 
beschimpft und segnen; wir werden verfolgt 
und halten stand, wir werden geschmäht und 
trösten. Wir sind sozusagen der Abschaum 
der Welt geworden, verstoßen von allen bis 
heute. 

Nicht um euch bloßzustellen, schreibe ıch 
das, sondern um euch als meine geliebten 
Kinder zu ermahnen. Hättet ıhr nämlich 
auch ungezählte Erzieher in Christus, so 
doch nicht viele Väter. Denn ın Christus Je- 
sus bin ıch durch das Evangelium euer Vater 
geworden. Darum ermahne ich euch: Haltet 
euch an mein Vorbild! 


Das Evangelium nach Lukas 10, 1-16 

Danach suchte der Herr zweiundsiebzig an- 
dere aus und sandte sie zu zweit voraus In 
alle Städte und Ortschaften, ın dıe er selbst 
gehen wollte. Er sagte zu ıhnen: Die Ernte 
ist groß, aber es gibt nur wenig Arbeiter. 
Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter für 
seine Ernte auszusenden. Geht! Ich sende 
euch wıe Schafe mitten unter dıe Wölfe. 
Nehmt keinen Geldbeutel mit, keine Vor- 
ratstasche und keine Schuhe! Grüßt nıe- 
mand unterwegs! Wenn ihr ın ein Haus 
kommt, so sagt als erstes: Friede diesem 
Haus! Und wenn dort eın Mann des Frie- 
dens wohnt, wird der Friede, den ıhr ıhm 
wünscht, auf ıhm ruhen; andernfalls wırd er 
zu euch zurückkehren. Bleibt ın diesem 
Haus, eßt und trinkt, was man euch anbietet; 
denn wer arbeitet, hat eın Recht auf seinen 
Lohn. Zieht nicht von einem Haus in ein an- 
deres! Wenn ıhr ın eine Stadt kommt und 
man euch aufnimmt, so eßt, was man euch 
vorsetzt. Heilt die Kranken, die dort sınd, 
und sagt den Leuten: Das Reich Gottes ist 
euch nahe. Wenn ıhr aber ın eine Stadt 
kommt, ın der man euch nicht aufnımmt, 
dann stellt euch auf die Straße und ruft: 
Selbst den Staub eurer Stadt, der an unseren 
Füßen klebt, lassen wir euch zurück; doch 
das sollt ıhr wissen: Das Reich Gottes ist 
nahe. Ich sage euch: Sodom wird es an je- 
nem Tag nicht so schlimm ergehen wie die- 
ser Stadt. 

Weh dir, Chorazın! Weh dir, Betsaida! 
Wenn einst in Tyrus und Sidon die Wunder 
geschehen wären, die bei euch geschehen 
sınd - man hätte dort ın Sack und Asche 
Buße getan. Tyrus und Sıdon wird es beim 
Gericht nicht so schlimm ergehen wie euch. 
Und du, Kafarnaum, meinst du etwa, du 
wirst bis zum Hımmel erhoben? Nein, ın dıe 
Unterwelt wirst du hinabgeworfen. 

Wer euch hört, der hört mich, und wer euch 
ablehnt, der lehnt mich ab; wer aber mich 
ablehnt, der lehnt den ab, der mich gesandt 
hat. 


Das Evangelium nach Lukas 10, 17-24 

Die Zweiundsiebzig kehrten zurück und be- 
richteten voll Freude: Herr, sogar dıe Dä- 
monen gehorchen uns, wenn wir deinen 
Namen aussprechen. Da sagte er zu ihnen: 
Ich sah den Satan wıe einen Blitz vom 


Himmel fallen. Seht, ich habe euch die 
Vollmacht gegeben, auf Schlangen und 
Skorpione zu treten und die ganze Macht 
des Feindes zu überwinden. Nichts wird 
euch schaden können. Doch freut euch nicht 
darüber, daß euch die Geister gehorchen, 
sondern freut euch darüber, daß eure Na- 
men im Himmel verzeichnet sind. 

In dieser Stunde rief Jesus, vom Heiligen 
Geist erfüllt, voll Freude aus: Ich preise 
dich, Vater, Herr des Himmels und der Er- 
de, weil du all das den Weisen und Klugen 
verborgen, den Unmündigen aber offenbart 
hast. Ja, Vater, so hat es dir gefallen. Mır ıst 
von meinem Vater alles übergeben worden, 
niemand weiß, wer der Sohn ist, nur der 
Vater, und niemand weiß, wer der Vater ist, 
nur der Sohn und der, dem es der Sohn of- 
fenbaren will. 

Jesus wandte sich an die Jünger und sagte 
zu ihnen allein: Selig sind die, deren Augen 
sehen, was ihr seht. Ich sage euch: Viele 
Propheten und Könige wollten sehen, was 
ihr seht, und haben es nicht gesehen, und 
wollten hören, was ihr hört, und haben es 
nıcht gehört. 


Das Evangelium nach Matthäus 14, 14-23 

Als er ausstieg und die vielen Menschen sah, 
hatte er Mitleid mit ihnen und heilte die 
Kranken, die bei ıhnen waren. 

Als es Abend wurde, kamen die Jünger zu 
ihm und sagten: Der Ort ist abgelegen, und 
es ist schon spät geworden. Schick doch die 
Menschen weg, damit sie in die Dörfer ge- 
hen und sich etwas zu essen kaufen können. 
Jesus antwortete: Sie brauchen nicht weg- 
zugehen. Gebt ihr ihnen zu essen! Sie sagten 
zu ihm: Wir haben nur fünf Brote und zwei 
Fische bei uns. Darauf antwortete er: Bringt 
sie her! Dann ordnete er an, die Leute soll- 
ten sich ins Gras setzen. Und er nahm die 
fünf Brote und die zwei Fische, blickte zum 
Himmel auf, sprach den Lobpreis, brach die 
Brote und gab sie den Jüngern, die Jünger 
aber gaben sie den Leuten, und alle aßen 
und wurden satt. Als die Jünger die übrig- 
gebliebenen Brotstücke einsammelten, wur- 
den zwölf Körbe voll. Es waren etwa fünf- 
tausend Männer, die an dem Mahl teilnah- 
men, dazu noch Frauen und Kinder. 

Gleich darauf forderte er die Jünger auf, ins 
Boot zu steigen und an das andere Ufer 


325 


vorauszufahren. Inzwischen wollte er die 
Leute nach Hause schicken. Nachdem er sie 
weggeschickt hatte, stieg er auf einen Berg, 


um in der Einsamkeit zu beten. Spät am 
Abend war er immer noch allein auf dem 
Berg. 


Der 5. Sonntag nach Pfingsten 


Das Buch Deuteronomium 5, 30 - 6, 3 

Geh und sag ihnen: Kehrt zu euren Zelten 
zurück! Und du, stell dich hierher zu mır! 
Ich will dir das ganze Gebot mitteilen, die 
Gesetze und Rechtsvorschriften, dıe du sıe 
lehren sollst und die sie halten sollen in dem 
Land, das ich ihnen gebe und das sie ın Be- 
sitz nehmen sollen. 

Daher sollt ihr darauf achten, daß ıhr han- 
delt, wie es der Herr, euer Gott, euch vor- 
geschrieben hat. Ihr sollt weder rechts noch 
lınks abweichen. Ihr sollt nur auf dem Weg 
gehen, den der Herr, euer Gott, euch vorge- 
schrieben hat, damit ihr Leben habt und es 
euch gut geht und ihr lange lebt in dem 
Land, das ıhr ın Besitz nehmt. 

Und das ıst das Gebot, das sind die Gesetze 
und Rechtsvorschriften, die ich euch ım 
Auftrag des Herrn, eures Gottes, lehren soll 
und die ıhr halten sollt in dem Land, ın das 
ihr hinüberzieht, um es in Besitz zu nehmen. 
Wenn du den Herrn, deinen Gott, fürchtest, 
indem du auf alle seine Gesetze und Gebote, 
auf die ich dich verpflichte, dein ganzes Le- 
ben lang achtest, du, dein Sohn und dein 
Enkel, wirst du lange leben. Deshalb, Israel, 
sollst du hören und darauf achten, (alles, 
was der Herr, unser Gott, mir gesagt hat,) 
zu halten, damit es dir gut geht und ihr so 
unermeßlich zahlreich werdet, wie es der 
Herr, der Gott deiner Väter, dir zugesagt 
hat, in dem Land, wo Milch und Honig flie- 
Ben. 


Das Buch Jeremia 9, 7-16 
Ein tödlicher Pfeil ist ihre Zunge, trügerisch 
redet ihr Mund; «Friede» sagt man zum 
Nächsten, doch im Herzen plant man den 
Überfall. Sollte ich sie dafür nicht bestrafen 
- Spruch des Herrn - und an einem solchen 
Volk keine Rache nehmen? Erhebt über die 
Berge hin Weinen und Klagen, über die 
Weideplätze der Steppe ein Totenlied! Denn 
sie sind verwüstet, niemand zieht hindurch, 
und sie hören die Stimme der Herden nicht 
mehr. Von den Vögeln des Himmels bis zum 
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Vieh ist alles geflohen, auf und davon. Jeru- 
salem mache ich zum Trümmerhaufen, zur 
Behausung für Schakale. Judas Städte ma- 
che ich zum Ödland, das niemand bewohnt. 
Wer ist so weise, daß er dies einsieht? Zu 
wem hat der Mund des Herrn geredet, daß 
er verkünden kann, warum das Land zu- 
grunde geht, warum es verwüstet ist gleich 
der Wüste, die niemand durchzieht? Der 
Herr erwiderte: Weil sie meine Weisung 
aufgaben, die ich ihnen vorgelegt habe, nicht 
auf meine Stimme hörten und nicht meine 
Weisung befolgten, sondern dem Trieb ihres 
Herzens folgten und den Baalen nachliefen, 
an die ıhre Väter sıe gewöhnt hatten. Darum 
- so spricht der Herr der Heere, der Gott Is- 
raels: Ich gebe ıhnen [diesem Volk] Wermut 
zu essen und Giftwasser zu trinken. Ich 
zerstreue sie unter die Völker, von denen 
weder sie noch ıhre Väter wußten, und 
schicke das Schwert hinter ihnen her, bis ich 
sie vernichtet habe. So spricht der Herr der 
Heere: Begreift es! Ruft die Klagefrauen 
herbei! Schickt nach den weisen Frauen! Sie 
sollen kommen. 


Die Apostelgeschichte 26, 24-32 

Als er sich mit diesen Worten verteidigte, 
rief Festus laut: Du bist verrückt, Paulus! 
Das viele Studieren in den (heiligen) Schrif- 
ten treibt dich zum Wahnsinn. Paulus erwi- 
derte: Ich bin nicht verrückt, erlauchter 
Festus; was ich sage, ıst wahr und vernünf- 
tıg. Der König versteht sich auf diese Dinge; 
deshalb spreche ich auch freimütig zu ihm. 
Ich bin überzeugt, daß ıhm nichts davon 
entgangen ist; das alles hat sich ja nicht in 
irgendeinem Winkel zugetragen. König 
Agrıppa, glaubst du den Propheten? Ich 
weiß, du glaubst. Darauf sagte Agrippa zu 
Paulus: Fast überredest du mich dazu, mich 
als Christ auszugeben. Paulus antwortete: 
Ich wünschte mir von Gott, daß früher oder 
später nıcht nur du, sondern alle, die mich 
heute hören, das werden, was ich bin, frei- 


lich ohne diese Fesseln. 

Da erhoben sich der König und der Statthal- 
ter, auch Berenike und alle, die bei ihnen sa- 
en. Sie zogen sich zurück, besprachen sich 
miteinander und sagten: Dieser Mann tut 
nıchts, worauf Tod oder Haft steht. Und 
Agrıppa sagte zu Festus: Der Mann könnte 
freigelassen werden, wenn er nicht an den 
Kaiser appelliert hätte. 


Der erste Brief an die Korinther 5, 1-11 
Übrigens hört man von Unzucht unter euch, 
und zwar von Unzucht, wie sie nicht einmal 
unter den Heiden vorkommt, daß nämlich 
einer mit der Frau seines Vaters lebt. Und 
da macht ihr euch noch wichtig, statt traurig 
zu werden und den aus eurer Mitte zu sto- 
Ben, der so etwas getan hat. Was mich an- 
geht, so habe ich - leiblich zwar abwesend, 
geistig aber anwesend - mein Urteil über 
den, der sich so vergangen hat, schon jetzt 
gefällt, als ob ich persönlich anwesend wäre: 
Im Namen Jesu, unseres Herrn, wollen wir 
uns versammeln, ıhr und mein Geist, und 
zusammen mit der Kraft Jesu, unseres 
Herrn, diesen Menschen dem Satan überge- 
ben zum Verderben seines Fleisches, damit 
sein Geist am Tag des Herrn gerettet wird. 
Zu Unrecht rühmt ıhr euch. Wißt ıhr nicht, 
daß ein wenig Sauerteig den ganzen Teig 
durchsäuert? Schafft den alten Sauerteig 
weg, damit ihr neuer Teig seid. Ihr seid ja 
schon ungesäuertes Brot, denn als unser 
Paschalamm ist Christus geopfert worden. 
Laßt uns also das Fest nicht mit dem alten 
Sauerteig feiern, nicht mit dem Sauerteig 
der Bosheit und Schlechtigkeit, sondern mit 
den ungesäuerten Broten der Aufrichtigkeit 
und Wahrheit. 

Ich habe euch ın meinem Brief ermahnt, daß 
ihr nichts mit Unzüchtigen zu schaffen ha- 
ben sollt. Gemeint waren damit nicht alle 
Unzüchtigen dieser Welt oder alle Habgieri- 
gen und Räuber und Götzendiener, sonst 
müßtet ihr ja aus der Welt auswandern. In 
Wirklichkeit meinte ich damit: Habt nichts 
zu schaffen mit einem, der sıch Bruder nennt 
und dennoch Unzucht treibt, habgıerig ist, 
Götzen verehrt, lästert, trınkt oder raubt; 
mit einem solchen Menschen sollt ıhr nıcht 
einmal zusammen essen. 


Das Evangelium nach Markus 9, 30-41 

Sıe gingen von dort weg und zogen durch 
Galiläa. Er wollte aber nicht, daß jemand 
davon erfuhr; denn er wollte seine Jünger 
über etwas belehren. Er sagte zu ihnen: Der 
Menschensohn wird den Menschen ausgelıie- 
fert, und sie werden ıhn töten; doch drei Ta- 
ge nach seinem Tod wird er auferstehen. 
Aber sıe verstanden den Sinn seiner Worte 
nicht, scheuten sich jedoch, ıhn zu fragen. 
Sie kamen nach Kafarnaum. Als er dann im 
Haus war, fragte er sie: Worüber habt ıhr 
unterwegs gesprochen? Sie schwiegen, denn 
sie hatten unterwegs miteinander darüber 
gesprochen, wer (von ihnen) der Größte sei. 
Da setzte er sich, rief die Zwölf und sagte 
zu ihnen: Wer der Erste sein will, soll der 
Letzte von allen und der Diener aller sein. 
Und er stellte ein Kind in ihre Mitte, nahm 
es ın seine Arme und sagte zu ihnen: Wer 
ein solches Kind um meinetwillen aufnimmt, 
der nımmt mich auf, wer aber mich auf- 
nımmt, der nımmt nicht nur mich auf, son- 
dern den, der mich gesandt hat. 

Da sagte Johannes zu ıhm: Meister, wir ha- 
ben gesehen, wıe jemand ın deinem Namen 
Dämonen austrieb, und wir versuchten, ihn 
daran zu hindern, weil er uns nicht nach- 
folgt. Jesus erwiderte: Hindert ıhn nicht! 
Keiner, der in meinem Namen Wunder tut, 
kann so leicht schlecht von mir reden. Denn 
wer nicht gegen uns ist, der ist für uns. Wer 
euch auch nur einen Becher Wasser zu trin- 
ken gıbt, weil ıhr zu Christus gehört - amen, 
ich sage euch: er wird nicht um seinen Lohn 
kommen. 


Das Evangelium nach Matthäus 20, 17-28 

Als Jesus nach Jerusalem hinaufzog, nahm 
er unterwegs die zwölf Jünger beiseite und 
sagte zu ihnen: Wir gehen jetzt nach Jerusa- 
lem hinauf‘; dort wird der Menschensohn den 
Hohenpriestern und Schriftgelehrten ausge- 
liefert, sie werden ihn zum Tod verurteilen 
und den Heiden übergeben, damit er ver- 
spottet, gegeißelt und gekreuzigt wird; aber 
am dritten Tag wird er auferstehen. 

Damals kam die Frau des Zebedäus mit ıh- 
ren Söhnen zu Jesus und fiel vor ıhm nieder, 
weıl sie ıhn um etwas bitten wollte. Er 
fragte sie: Was willst du? Sie antwortete: 
Versprich, daß meine beiden Söhne in dei- 
nem Reich rechts und links neben dır sıtzen 
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dürfen. Jesus erwiderte: Ihr wıßt nicht, um 
was ihr bittet. Könnt ıhr den Kelch trınken, 
den ich trinken werde? Sıe sagten zu ihm: 
Wir können es. Da antwortete er ıhnen: Ihr 
werdet meinen Kelch trinken, doch den 
Platz zu meiner Rechten und zu meiner Lin- 
ken habe nicht ich zu vergeben; dort werden 
die sıtzen, für die mein Vater diese Plätze 
bestimmt hat. 

Als die zehn anderen Jünger das hörten, 
wurden sie sehr ärgerlich über die beiden 
Brüder.. Da rief Jesus sie zu sich und sagte: 
Ihr wißt, daß die Herrscher ıhre Völker un- 
terdrücken und die Mächtigen ıhre Macht 
über die Menschen mißbrauchen. Bei euch 
soll es nicht so sein, sondern wer bei euch 
groß sein will, der soll euer Diener sein, und 
wer bei euch der Erste sein will, soll euer 
Sklave sein. Denn auch der Menschensohn 
ist nıcht gekommen, um sich dienen zu las- 
sen, sondern um zu dienen und sein Leben 
hinzugeben als Lösegeld für viele. 


Das Evangelium nach Lukas 9, 10-17 

Die Apostel kamen zurück und erzählten Je- 
sus alles, was sie getan hatten. Dann nahm 
er sie beiseite und zog sich in die Nähe der 
Stadt Betsaida zurück, um mit ihnen alleın 


zu sein. Aber die Leute erfuhren davon und 
folgten ihm. Er empfing sie freundlich, rede- 
te zu ihnen vom Reich Gottes und heilte al- 
le, die seine Hilfe brauchten. 

Als der Tag zur Neige ging, kamen die 
Zwölf zu ihm und sagten: Schick die Men- 
schen weg, damit sie in die umliegenden 
Dörfer und Gehöfte gehen, dort Unterkunft 
finden und etwas zu essen bekommen, denn 
wir sind hier an einem abgelegenen Ort. Er 
antwortete: Gebt ihr ihnen zu essen! Sıe 
sagten: Wir haben nicht mehr als fünf Brote 
und zwei Fische, wir müßten erst weggehen 
und für all diese Leute Essen kaufen. Es wa- 
ren etwa fünftausend Männer. Er erwiderte 
seinen Jüngern: Sagt ihnen, sie sollen sich ın 
Gruppen zu ungefähr fünfzig zusammenset- 
zen. Die Jünger taten, was er ihnen sagte, 
und veranlaßten, daß sıch alle setzten. Jesus 
aber nahm die fünf Brote und die zwei Fi- 
sche, blickte zum Himmel auf, segnete sıe 
und brach sie; dann gab er sie den Jüngern, 
damit sie diese an die Leute austeilten. Und 
alle aßen und wurden satt.. Als man die üb- 
riggebliebenen Brotstücke einsammelte, wa- 
ren es zwölf Körbe voll. 


Der 6. Sonntag nach Pfingsten 


Das Buch Deuteronomium 5, 1-22 

Mose rief ganz Israel zusammen. Er sagte 
zu ihnen: Höre, Israel, die Gesetze und 
Rechtsvorschriften, die ich euch heute vor- 
trage. Ihr sollt sie lernen, auf sie achten und 
sie halten. 

Der Herr, unser Gott, hat am Horeb einen 
Bund mit uns geschlossen. Nicht mit unse- 
ren Vätern hat der Herr diesen Bund ge- 
schlossen, sondern mit uns, die wir heute 
hier stehen, mit uns allen, mit den Lebenden. 
Auge in Auge hat der Herr auf dem Berg 
mitten aus dem Feuer mit euch geredet. Ich 
stand damals zwischen dem Herrn und euch, 
um euch das Wort des Herrn weiterzugeben; 
denn ihr wart aus Furcht vor dem Feuer 
nicht auf den Berg gekommen. Der Herr 
sprach: 

Ich bin Jahwe, dein Gott, der dich aus 
Ägypten geführt hat, aus dem Sklavenhaus. 
Du sollst neben mir keine anderen Götter 
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haben. Du sollst dir keın Gottesbildnis ma- 
chen, das irgend etwas darstellt am Himmel 
droben, auf der Erde unten oder im Wasser 
unter der Erde. Du sollst dich nicht vor an- 
deren Göttern niederwerfen und dich nicht 
verpflichten, ihnen zu dienen. Denn ich, der 
Herr, dein Gott, bin ein eifersüchtiger Gott: 
Bei denen, die mir feind sind, verfolge ich 
die Schuld der Väter an den Söhnen und an 
der dritten und vierten Generation, bei de- 
nen, die mich lieben und auf meine Gebote 
achten, erweise ich Tausenden meine Huld. 
Du sollst den Namen des Herrn, deines 
Gottes, nicht mißbrauchen; denn der Herr 
läßt den nicht ungestraft, der seinen Namen 
mißbraucht. 

Achte auf den Sabbat: Halte ihn heilig, wie 
es dır der Herr, dein Gott, zur Pflicht ge- 
macht hat. Sechs Tage darfst du schaffen 
und jede Arbeit tun. Der siebte Tag ist ein 


Ruhetag, dem Herrn, deinem Gott, geweiht. 
An ıhm darfst du keine Arbeit tun: du, dein 
Sohn und deine Tochter, dein Sklave und 
deine Sklavin, dein Rind, dein Esel und deın 
ganzes Vieh und der Fremde, der ın deinen 
Stadtbereichen Wohnrecht hat. Dein Sklave 
und deine Sklavin sollen sich ausruhen wıe 
du. Denk daran: Als du in Ägypten Sklave 
warst, hat dich der Herr, dein Gott, mit 
starker Hand und hoch erhobenem Arm dort 
herausgeführt. Darum hat es dir der Herr, 
dein Gott, zur Pflicht gemacht, den Sabbat 
zu halten. 

Ehre deinen Vater und deine Mutter, wie es 
dir der Herr, dein Gott, zur Pflicht gemacht 
hat, damit du lange lebst und es dir gut geht 
ın dem Land, das der Herr, dein Gott, dir 
gibt. 

Du sollst nicht morden, du sollst nicht die 
Ehe brechen, du sollst nicht stehlen, du 
sollst nicht Falsches gegen deinen Nächsten 
aussagen, du sollst nıcht nach der Frau dei- 
nes Nächsten verlangen, und du sollst nicht 
das Haus deines Nächsten begehren, nicht 
sein Feld, seinen Sklaven oder seine Sklavin, 
sein Rind oder seinen Esel, nichts, was dei- 
nem Nächsten gehört. 

Diese Worte sagte der Herr auf dem Berg 
zu eurer vollzähligen Versammlung, mitten 
aus dem Feuer, aus Wolken und Dunkel, 
unter lautem Donner, diese Worte und sonst 
nichts. Er schrieb sie auf zwei Steintafeln 
und übergab sie mir. 


Das zweite Buch der Könige 6, 8-23 

Der König von Aram führte Krieg mit Isra- 
el. Er verabredete mit seinen Untergebenen, 
an einer bestimmten Stelle einen Hinterhalt 
zu legen. Aber der Gottesmann ließ dem 
König von Israel sagen: Hüte dich, an jener 
Stelle vorbeizugehen; denn die Aramäer lie- 
gen dort ım Hinterhalt. Der König von Israel 
schickte nun Späher an die Stelle, die ıhm 
der Gottesmann genannt und vor der er ıhn 
gewarnt hatte, und nahm sich dort ın acht. 
Als das nıcht nur einmal oder zweimal ge- 
schah, wurde der König von Aram beunru- 
higt. Er rief seine Untergebenen und fragte 
sie: Könnt ıhr mir nicht angeben, wer von 
den Unsrigen zum König von Israel hält? Da 
sagte einer von seinen Leuten: Niemand, 
mein Herr und König, sondern Elıscha, der 
Prophet in Israel, verrät dem König von Is- 


rael, was du in deinem Schlafzimmer 
sprichst. Da befahl er: Geht und erkundet, 
wo er sich aufhält, damit ich ihn festnehmen 
lasse. Man meldete ıhm: Er ıst in Dotan. Er 
schickte also Pferde und Wagen und eine 
starke Truppe dorthin. Sıe erreichten die 
Stadt in der Nacht und umstellten sıe. Als 
der Diener des Gottesmannes am nächsten 
Morgen aufstand und hinaustrat, hatte die 
Truppe die Stadt mit Pferden und ‘Wagen 
umstellt. Da sagte der Diener zu seinem 
Herrn: Wehe, mein Herr, was sollen wir 
tun? Doch dieser sagte: Fürchte dich nicht! 
Bei uns sind mehr als bei ihnen. Dann betete 
Elischa: Herr, öffne ihm die Augen, damit er 
sieht. Und der Herr öffnete dem Diener die 
Augen: Er sah den Berg rings um Elıscha 
voll von feurigen Pferden und Wagen. 

Als dann die Aramäer anrückten, betete Elı- 
scha zum Herrn und rief: Schlag doch diese 


Leute mit Verblendung! Und der Herr 


schlug sie auf das Wort Elischas hin mit 
Verblendung. Daraufhin sagte Elischa zu ih- 
nen: Das ist nicht der richtige Weg und nicht 
die richtige Stadt. Folgt mir! Ich werde euch 
zu dem Mann führen, den ihr sucht. Er 
führte sie aber nach Samarıa. Als sie dort 
angekommen waren, betete Elıscha: Herr, 
öffne ihnen die Augen, damit sie sehen. Der 
Herr öffnete ihnen die Augen, und sie sahen, 
daß sie mitten in Samarıa waren. 

Sobald nun der König von Israel sie erblick- 
te, rief er Elischa zu: Soll ıch sie totschla- 
gen, mein Vater? Doch dieser erwiderte: 
Töte sie nicht! Erschlägst du denn jene, die 
du mit deinem Schwert und Bogen gefan- 
gennimmst? Setz ihnen Brot und Wasser 
vor, damit sie essen und trınken und dann zu 
ıhrem Herrn zurückkehren. Der König gab 
ihnen reichlich zu essen und zu trinken und 
entließ sie zu ihrem Herrn. Seitdem kamen 
keine aramäischen Streifscharen mehr ın das 
Land Israel. 


Das Buch Jeremia 9, 7-16 

Ein tödlıcher Pfeil ist ihre Zunge, trügerisch 
redet ihr Mund; «Friede» sagt man zum 
Nächsten, doch ım Herzen plant man den 
Überfall. Sollte ich sie dafür nicht bestrafen 
- Spruch des Herrn - und an einem solchen 
Volk keine Rache nehmen? Erhebt über die 
Berge hin Weinen und Klagen, über die 
Weideplätze der Steppe ein Totenlied! Denn 
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sie sind verwüstet, niemand zieht hindurch, 
und sie hören die Stimme der Herden nicht 
mehr. Von den Vögeln des Hımmels bis zum 
Vieh ıst alles geflohen, auf und davon. Jeru- 
salem mache ıch zum Trümmerhaufen, zur 
Behausung für Schakale. Judas Städte ma- 
che ich zum Ödland, das niemand bewohnt. 
Wer ist so weise, daß er dies einsieht? Zu 
wem hat der Mund des Herrn geredet, daß 
er verkünden kann, warum das Land zu- 
grunde geht, warum es verwüstet ist gleich 
der Wüste, die niemand durchzieht? Der 
Herr erwiderte: Weil sie meine Weisung 
aufgaben, die ich ihnen vorgelegt habe, nicht 
auf meine Stimme hörten und nicht meine 
Weisung befolgten, sondern dem Trieb ihres 
Herzens folgten und den Baalen nachliefen, 
an die ihre Väter sie gewöhnt hatten. Darum 
- so spricht der Herr der Heere, der Gott Is- 
raels: Ich gebe ihnen [diesem Volk] Wermut 
zu essen und Giftwasser zu trinken. Ich 
zerstreue sie unter die Völker, von denen 
weder sie noch ihre Väter wußten, und 
schicke das Schwert hinter ihnen her, bis ich 
sie vernichtet habe. So spricht der Herr der 
Heere: Begreift es! Ruft die Klagefrauen 
herbei! Schickt nach den weisen Frauen! Sie 
sollen kommen. 


Die Apostelgeschichte 27, 9-26 

Da inzwischen längere Zeit vergangen und 
die Schiffahrt bereits unsicher geworden war 
- sogar das Fasten war schon vorüber -, 
warnte Paulus und sagte: Männer, ich sehe, 
die Fahrt wird mit Gefahr und großem 
Schaden verbunden sein, nicht nur für die 
Ladung und das Schiff, sondern auch für un- 
ser Leben. Der Hauptmann aber vertraute 
dem Steuermann und dem Kapitän mehr als 
den Worten des Paulus. Da der Hafen zum 
Überwintern ungeeignet war, beschloß die 
. Mehrheit weiterzufahren, um nach Möglich- 
keit Phönix zu erreichen, einen nach Süd- 
westen und Nordwesten offenen Hafen von 
Kreta; dort wollten sıe überwintern. Als 
leichter Südwind aufkam, meinten sie, ihr 
Vorhaben sei schon geglückt; sie lichteten 
den Anker und fuhren dicht an Kreta ent- 
lang. 

Doch kurz darauf brach von der Insel her 
eın Orkan los, Eurakylon genannt. Das 
Schiff wurde mitgerissen, und weil es nicht 
mehr gegen den Wind gedreht werden 
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konnte, gaben wir auf und ließen uns trei- 
ben. Während wir unter einer kleinen Insel 
namens Kauda hinfuhren, konnten wir das 
Beiboot nur mit Mühe ın die Gewalt be- 
kommen. Die Matrosen hoben es hoch, dann 
sicherten sıe das Schiff, indem sıe Taue dar- 
um herumspannten. Weil sie fürchteten, ın 
die Syrte zu geraten, ließen sie den Treiban- 
ker hınab und trıeben dahin. Da wır vom 
Sturm hart bedrängt wurden, erleichterten 
sıe am nächsten Tag das Schiff, und am 
dritten Tag warfen sıe eigenhändig die 
Schiffsausrüstung über Bord. Mehrere Tage 
hindurch zeigten sıch weder Sonne noch 
Sterne, und der heftige Sturm hielt an. 
Schließlich schwand uns alle Hoffnung auf 
Rettung. 

Niemand wollte mehr essen; da trat Paulus 
in ihre Mitte und sagte: Männer, man hätte 
auf mich hören und von Kreta nicht abfah- 
ren sollen, dann wären uns dieses Unglück 
und der Schaden erspart geblieben. Doch 
jetzt ermahne ich euch: Verliert nıcht den 
Mut! Niemand von euch wird sein Leben 
verlieren, nur das Schiff wird untergehen. 
Denn ın dieser Nacht ist ein Engel des Got- 
tes, dem ıch gehöre und dem ich diene, zu 
mir gekommen und hat gesagt: Fürchte dich 
nıcht, Paulus! Du mußt vor den Kaiser tre- 
ten. Und Gott hat dır alle geschenkt, die mit 
dır fahren. Habt also Mut, Männer! Denn 
ich vertraue auf Gott, daß es so kommen 
wird, wie mir gesagt worden ist. Wir müs- 
sen allerdings an einer Insel stranden. 


Der erste Brief an die Korinther 6, 1-11 

Wagt es einer von euch, der mit einem ande- 
ren einen Rechtsstreit hat, vor das Gericht 
der Ungerechten zu gehen statt zu den Hei- 
ligen? Wißt ıhr denn nicht, daß die Heiligen 
die Welt richten werden? Und wenn durch 
euch die Welt gerichtet wird, seid ihr dann 
nicht zuständig, einen Rechtsstreit über 
Kleinigkeiten zu schlichten? Wißt ihr nicht, 
daß wır über Engel richten werden? Also 
erst recht über Alltäglıches. Wie könnt ıhr 
dann jene, die im Urteil der Gemeinde nichts 
gelten, als Richter einsetzen, wenn ıhr einen 
Rechtsstreit über Alltägliches auszutragen 
habt? Ich sage das, damit ihr euch schämt. 
Gibt es denn unter euch wirklich keinen, der 
die Gabe hat, zwischen Brüdern zu schlich- 
ten? Statt dessen zieht ein Bruder den an- 


dern vor Gericht, und zwar vor Ungläubige. 
Ist es nicht überhaupt schon ein Versagen, 
daß ıhr miteinander Prozesse führt? Warum 
leidet ihr nicht lieber Unrecht? Warum laßt 
ihr euch nicht lieber ausrauben? Nein, ihr 
selber begeht Unrecht und Raub, und zwar 
an Brüdern. Wißt ihr denn nicht, daß Unge- 
rechte das Reich Gottes nicht erben werden? 
Täuscht euch nicht! Weder Unzüchtige noch 
Götzendiener, weder Ehebrecher noch 
Lustknaben, noch Knabenschänder, noch 
Diebe, noch Habgierige, keine Trinker, kei- 
ne Lästerer, keine Räuber werden das Reich 
Gottes erben. Und solche gab es unter euch. 
Aber ıhr seid reingewaschen, seid geheiligt, 
seid gerecht geworden im Namen Jesu 
Christi, des Herrn, und im Geist unseres 
Gottes. 


Das Evangelium nach Lukas 17, 1-10 

Er sagte zu seinen Jüngern: Es ist unver- 
meidlich, daß Verführungen kommen. Aber 
wehe dem, der sie verschuldet. Es wäre bes- 
ser für ihn, man würde ıhn mit einem Mühl- 
stein um den Hals ins Meer werfen, als daß 
er einen von diesen Kleinen zum Bösen 
verführt. Seht euch vor! 

Wenn dein Bruder sündigt, weise ıhn zu- 
recht, und wenn er sich ändert, vergib ihm. 
Und wenn er sich sıebenmal am Tag gegen 
dich versündigt und siebenmal wieder zu dir 
kommt und sagt: Ich will mich ändern!, so 
sollst du ihm vergeben. 

Die Apostel baten den Herrn: Stärke unse- 
ren Glauben! Der Herr erwiderte: Wenn eu- 
er Glaube auch nur so groß wäre wie ein 
Senfkorn, würdet ıhr zu dem Maulbeerbaum 
hier sagen: Heb dich samt deinen Wurzeln 
aus dem Boden, und verpflanz dich ıns 
Meer!, und er würde euch gehorchen. 

Wenn einer von euch einen Sklaven hat, der 
pflügt oder das Vieh hütet, wird er etwa zu 
ihm, wenn er vom Feld kommt, sagen: 
Nimm gleich Platz zum Essen? Wird er nıcht 
vielmehr zu ıhm sagen: Mach mir etwas zu 
essen, gürte dich, und bediene mich, wenn 
ich gegessen und getrunken habe, kannst 
auch du essen und trinken. Bedankt er sıch 
etwa bei dem Sklaven, weil er getan hat, 
was ihm befohlen wurde? So soll es auch beı 
euch sein: Wenn ıhr alles getan habt, was 
euch befohlen wurde, sollt ıhr sagen: Wir 
sind unnütze Sklaven; wır haben nur unsere 


Schuldigkeit getan. 


Das Evangelium nach Markus 6, 30-46 

Die Apostel versammelten sich wieder bei 
Jesus und berichteten ihm alles, was sie ge- 
tan und gelehrt hatten. Da sagte er zu ihnen: 
Kommt mit an einen einsamen Ort, wo wir 
allein sind, und ruht ein wenig aus. Denn sie 
fanden nicht einmal Zeit zum Essen, so zahl- 
reich waren die Leute, die kamen und gin- 
gen. Sie fuhren also mit dem Boot in eine 
einsame Gegend, um allein zu sein. Aber 
man sah sıe abfahren, und viele erfuhren da- 
von; sie liefen zu Fuß aus allen Städten 
dorthin und kamen noch vor ihnen an. Als er 
ausstieg und die vielen Menschen sah, hatte 
er Mitleid mit ihnen, denn sie waren wie 
Schafe, die keinen Hirten haben. Und er 
lehrte sie lange. Gegen Abend kamen seine 
Jünger zu ihm und sagten: Der Ort ist abge- 
legen, und es ist schon spät. Schick sie weg, 
damit sie in die umliegenden Gehöfte und 
Dörfer gehen und sich etwas zu essen kau- 
fen können. Er erwiderte: Gebt ihr ihnen zu 
essen! Sie sagten zu ihm: Sollen wir wegge- 
hen, für zweihundert Denare Brot kaufen 
und es ihnen geben, damit sie zu essen ha- 
ben? Er sagte zu ihnen: Wie viele Brote habt 
ihr? Geht und seht nach! Sie sahen nach und 
berichteten: Fünf Brote, und außerdem zwei 
Fische. Dann befahl er ihnen, den Leuten zu 
sagen, sie sollten sich in Gruppen ins grüne 
Gras setzen. Und sie setzten sich in Gruppen 
zu hundert und zu fünfzig. Darauf nahm er 
dıe fünf Brote und die zwei Fische, blickte 
zum Himmel auf, sprach den Lobpreis, 
brach die Brote und gab sie den Jüngern, 
damit sie sie an die Leute austeilten. Auch 
die zwei Fische ließ er unter allen verteilen. 
Und alle aßen und wurden satt. Als die Jün- 
ger die Reste der Brote und auch der Fische 
einsammelten, wurden zwölf Körbe voll. Es 
waren fünftausend Männer, die von den 
Broten gegessen hatten. 

Gleich darauf forderte er seine Jünger auf, 
ins Boot zu steigen und ans andere Ufer 
nach Betsaida vorauszufahren. Er selbst 
wollte inzwischen die Leute nach Hause 
schicken. Nachdem er sich von ihnen verab- 
schiedet hatte, ging er auf einen Berg, um zu 
beten. 


Das Evangelium nach Matthäus 15, 32-39 

Jesus rief seine Jünger zu sich und sagte: Ich 
habe Mitleid mit diesen Menschen; sie sind 
schon drei Tage bei mir und haben nichts 
mehr zu essen. Ich will sie nicht hungrig 
wegschicken, sonst brechen sie unterwegs 
zusammen. Da sagten die Jünger zu ihm: 
Wo sollen wir in dieser unbewohnten Ge- 
gend so viel Brot hernehmen, um so viele 
Menschen satt zu machen? Jesus sagte zu 
ihnen: Wie viele Brote habt ihr? Sie antwor- 
teten: Sieben, und noch ein paar Fische. Da 
forderte er die Leute auf, sich auf den Bo- 


den zu setzen. Und er nahm die sieben Brote 
und die Fische, sprach das Dankgebet, brach 
die Brote und gab sie den Jüngern, und die 
Jünger verteilten sie an die Leute. Und alle 
aßen und wurden satt. Dann sammelte man 
die übriggebliebenen Brotstücke ein, sieben 
Körbe voll. Es waren viertausend Männer, 
die an dem Mahl teilgenommen hatten, dazu 
noch Frauen und Kinder. Danach schickte er 
die Menge nach Hause, stieg ins Boot und 
fuhr in die Gegend von Magadan. 


Der 7. Sonntag nach Pfingsten 


Das Buch Numeri 25, 1-9 

Als sich Israel in Schittim aufhielt, begann 
das Volk mit den Moabiterinnen Unzucht zu 
treiben. Sie luden das Volk zu den Opferfe- 
sten ihrer Götter ein, das Volk aß mit ihnen 
und fiel vor ihren Göttern nieder. So ließ 
sich Israel mit Baal-Pegor ein. Da entbrann- 
te der Zorn des Herrn gegen Israel, und der 
Herr sprach zu Mose: Nimm alle Anführer 
des Volkes, und spieße sie für den Herrn ım 
Angesicht der Sonne auf Pfähle, damit sich 
der: glühende Zorn des Herrn von Israel ab- 
wendet. Da sagte Mose zu den Richtern Is- 
raels: Jeder soll die von seinen Leuten töten, 
die sich mit Baal-Pegor eingelassen haben. 
Unter den Israeliten war einer, der zu seinen 
Brüdern kam und eine Midianiterin mit- 
brachte, und zwar vor den Augen des Mose 
und der ganzen Gemeinde der Israeliten, 
während sie am Eingang des Offenbarungs- 
zeltes weinten. Als das der Priester Pinhas, 
der Sohn Eleasars, des Sohnes Aarons, sah, 
stand er mitten in der Gemeinde auf, ergriff 
einen Speer, ging dem Israeliten in den 
Frauenraum nach und durchbohrte beide, 
den Israeliten und die Frau, auf ıhrem Lager. 
Danach nahm die Plage, die die Israeliten 
getroffen hatte, ein Ende. Im ganzen aber 
waren vierundzwanzigtausend Menschen an 
der Plage gestorben. 


Das Buch Jesus Sirach 33, 19- 24 

Hört auf mich, ihr Großen des Volkes ıhr 
Vorsteher der Gemeinde, horcht auf! 

Sohn und Frau, Bruder und Freund, laß sie 
nicht herrschen über dich, solange du lebst. 
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Solange noch Leben und Atem in dir sind, 
mach dich von niemand abhängig! Übergib 
keinem dein Vermögen, sonst mußt du ıhn 
wieder darum bitten. Besser ist es, daß deine 
Söhne dich bitten müssen, als daß du auf die 
Hände deiner Söhne schauen mußt. In allen 
deinen Taten behaupte dich als Herr, und 
beschmutze deine Ehre nicht! Wenn deine 
Lebenstage gezählt sind, an deinem Todes- 
tag, verteil das Erbe! 


Das Buch Jesus Sırach 34, 1-19 

Nichtige und trügerische Hoffnung ist Sache 
des Toren, und Träume regen nur Törichte 
auf. Wie einer, der nach Schatten greift und 
dem Wind nachjagt, so ist einer, der sich auf 
Träume verläßt. Das Traumbild ist ein Spie- 


‚gel, das Abbild eines Gesichts gegenüber 


dem Gesicht selbst. Wie kann Reines vom 
Unreinen kommen? Wie kann Wahres von 
der Lüge kommen? Wahrsagung, Zeichen- 
deuterei und Träume sind nichtig: Was du 
erhoffst, macht das Herz sich vor. Sind sie 
nicht vom Höchsten zur Warnung gesandt, 
so schenk ihnen keine Beachtung! Träume 
haben schon viele in die Irre geführt, weil sie 
ihnen vertrauten, sind sie gestrauchelt. Das 
Gesetz wird zuverlässig in Erfüllung gehen. 
Vollkommen ist Weisheit in einem ehrlichen 
Mund. Wer viel gereist ist, hat reiches Wis- 
sen, und der Erfahrene redet verständig. 
Wer nichts erfahren hat, weiß wenig, der 
Vielgereiste nimmt zu an Klugheit. Vieles 
habe ich auf meinen Reisen gesehen, viele 
Dinge habe ich durchgestanden. Oft mußte 


ıch Todesgefahren bestehen, aber ich wurde 
gerettet, und sie gingen vorüber. Der Geist 
der Gottesfürchtigen wird leben; denn ıhr 
Hoffen ıst auf ıhren Retter gerichtet. Wer 
den Herrn fürchtet, verzagt nicht und hat 
keine Angst, denn der Herr ist seine Hoff- 
nung. Wohl dem, der den Herrn fürchtet, 
Auf wen vertraut er, und wer ist seine Stüt- 
ze? Die Augen des Herrn ruhen auf denen, 
dıe ıhn lieben; er ıst ein starker Schild, eine 
mächtige Stütze, Schutz vor dem Glutwind, 
Schatten in der Mittagshitze, Halt vor dem 
Straucheln, Hilfe vor dem Fall, 


Das Buch Jesaja 41, 4-13 

Wer hat das bewirkt und vollbracht? Er, der 
von Anfang an die Generationen (ins Da- 
sein) rief. Ich, der Herr, bın der Erste, und 
noch bei den Letzten bin ıch derselbe. Die 
Inseln sehen es und geraten in Furcht, die 
Enden der Erde erzittern; sıe nähern sıch 
und kommen herbeı. [] 

Du, mein Knecht Israel, du, Jakob, den ıch 
erwählte, Nachkomme meines Freundes Ab- 
raham: Ich habe dich von den Enden der Er- 
de geholt, aus ihrem äußersten Winkel habe 
ich dich gerufen. Ich habe zu dir gesagt: Du 
bist mein Knecht, ıch habe dich erwählt und 
dich nicht verschmäht. Fürchte dich nicht, 
denn ich bin mit dir; hab keine Angst, denn 
ich bin dein Gott. Ich helfe dir, ja, ich mache 
dich stark, ja, ich halte dich mit meiner hilf- 
reichen Rechten. Schmach und Schande 
kommt über alle, die sich über dich erhitzen. 
Die Männer, die mit dir streiten, werden 
zunichte und gehen zugrunde. Du wirst sie 
suchen, aber nicht mehr finden, die Männer, 
die mit dir zanken. Sie werden zunichte und 
finden ihr Ende, die Männer, die dich be- 
kriegen. Denn ich bin der Herr, dein Gott, 
der deine rechte Hand ergreift und der zu dir 
sagt: Fürchte dich nicht, ich werde dir hel- 
fen. 

Die Apostelgeschichte 27, 27-44 

Als wir schon die vierzehnte Nacht auf der 
Adria trieben, merkten die Matrosen um 
Mitternacht, daß sich ıhnen Land näherte. 
Sie warfen das Lot hinab und maßen zwan- 
zig Faden; kurz danach loteten sie nochmals 
und maßen fünfzehn Faden. Aus Furcht, wir 
könnten auf Klippen laufen, warfen sıe vom 
Heck aus vier Anker und wünschten den 
Tag herbei. Als aber die Matrosen unter 


dem Vorwand, sie wollten vom Bug aus 
Anker auswerfen, vom Schiff zu fliehen ver- 
suchten und das Beiboot ins Meer hinunter- 
ließen, sagte Paulus zum Hauptmann und zu 
den Soldaten: Wenn sie nicht auf dem Schiff 
bleiben, könnt ihr nicht gerettet werden. Da 
kappten die Soldaten die Taue des Beiboo- 
tes und liel3en es forttreiben. Bis ın die Mor- 
gendämmerung hinein ermunterte Paulus 
alle, etwas zu essen, und sagte: Heute ist 
schon der vierzehnte Tag, daß ıhr ausharrt, 
ohne auch nur die geringste Nahrung zu 
euch zu nehmen. Deshalb rate ich euch: Eßt 
etwas, das ist gut für eure Rettung. Denn 
keinem von euch wird auch nur ein Haar 
von seinem Kopf verlorengehen. 

Nach diesen Worten nahm er Brot, dankte 
Gott vor den Augen aller, brach es und be- 
gann zu essen. Da faßten alle Mut und aßen 
ebenfalls. Wir waren im ganzen zweihun- 
dertsechsundsiebzig Menschen an Bord. 
Nachdem sie sich satt gegessen hatten, 
warfen sie das Getreide ins Meer, um das 
Schiff zu erleichtern. 

Als es nun Tag wurde, entdeckten die Ma- 
trosen eine Bucht mit flachem Strand; auf 
ihn wollten sie, wenn möglich, das Schiff 
auflaufen lassen, das Land selbst war ıhnen 
unbekannt. Sie machten die Anker los und 
ließen sie im Meer zurück. Zugleich lösten 
sie die Haltetaue der Steuerruder, hißten das 
Vorsegel und hielten mit dem Wind auf den 
Strand zu. Als sie aber auf eine Sandbank 
gerieten, strandeten sie mit dem Schiff, der 
Bug bohrte sich ein und saß unbeweglich 
fest, das Heck aber begann in der Brandung 
zu zerbrechen. Da beschlossen die Soldaten, 
die Gefangenen zu töten, damit keiner 
schwimmend entkommen könne. Der 
Hauptmann aber wollte Paulus retten und 
hinderte sie an ihrem Vorhaben. Er befahl, 
daß zuerst alle, die schwimmen konnten, 
über Bord springen und an Land gehen 
sollten, dann die übrigen, teils auf Planken, 
teils auf anderen Schiffstrümmern. So kam 
es, daß alle ans Land gerettet wurden. 


Der erste Brief an die Korinther 14, 33b-40 

Wie es in allen Gemeinden der Heiligen üb- 
lich ist, sollen die Frauen ın der Versamm- 
lung schweigen, es ist ihnen nicht gestattet 
zu reden. Sie sollen sich unterordnen, wie 
auch das Gesetz es fordert. Wenn sıe etwas 
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wissen wollen, dann sollen sie zu Hause ihre 
Männer fragen; denn es gehört sich nicht für 
eine Frau, vor der Gemeinde zu reden. Ist 
etwa das Gotteswort von euch ausgegan- 
gen? Ist es etwa nur zu euch gekommen? 
Wenn einer meint, Prophet zu sein oder 
geisterfüllt, soll er in dem,. was ich euch 
schreibe, ein Gebot des Herrn erkennen. 
Wer das nicht anerkennt, wird nicht aner- 
kannt. Strebt also nach der Prophetengabe, 
meine Brüder, und hindert niemand daran, in 
Zungen zu reden. Doch alles soll in Anstand 
und Ordnung geschehen. 


Das Evangelium nach Matthäus 12, 30-37 
Wer nicht für mich ist, der ist gegen mich; 
wer nicht mit mir sammelt, der zerstreut. 
Darum sage ich euch: Jede Sünde und Lä- 
sterung wird den Menschen vergeben wer- 
den, aber die Lästerung gegen den Geist 
wird nicht vergeben. Auch dem, der etwas 
gegen den Menschensohn sagt, wird verge- 
ben werden; wer aber etwas gegen den Hei- 
lıgen Geist sagt, dem wird nicht vergeben, 
weder in dieser noch in der zukünftigen 
Welt. 

Entweder: der Baum ist gut - dann sind 
auch seine Früchte gut. Oder: der Baum ist 
schlecht - dann sind auch seine Früchte 
schlecht. An den Früchten also erkennt man 
den Baum. Ihr Schlangenbrut, wie könnt ihr 
Gutes reden, wenn ihr böse seid? Denn wo- 
von das Herz voll ıst, davon spricht der 
Mund. Ein guter Mensch bringt Gutes her- 
vor, weil er Gutes in sich hat, und ein böser 
Mensch bringt Böses hervor, weil er Böses 
in sich hat. 

Ich sage euch: Über jedes unnütze Wort, 
das die Menschen reden, werden sie am Tag 
des Gerichts Rechenschaft ablegen müssen; 
denn aufgrund deiner Worte wirst du freige- 
“ sprochen, und aufgrund deiner Worte wirst 
du verurteilt werden. 


Das Evangelium nach Matthäus 12, 38-50 

Zu dieser Zeit sagten einige Schriftgelehrte 
und Pharisäer zu ihm: Meister, wir möchten 
von dir ein Zeichen sehen. Er antwortete ıh- 
nen: Diese böse und treulose Generation 
fordert ein Zeichen, aber es wird ihr kein 
anderes gegeben werden als das Zeichen des 
Propheten Jona. Denn wie Jona drei Tage 
und drei Nächte im Bauch des Fisches war, 
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so wird auch der Menschensohn drei Tage 
und drei Nächte im Innern der Erde sein. 
Die Männer von Ninive werden beim Ge- 
richt gegen diese Generation auftreten und 
sie verurteilen, denn sie haben sıch nach der 
Predigt des Jona bekehrt. Hier aber ist einer, 
der mehr ist als Jona. Die Königin des Sü- 
dens wird beim Gericht gegen diese Gene- 
ration auftreten und sie verurteilen; denn sıe 
kam vom Ende der Erde, um die Weisheit 
Salomos zu hören. Hier aber ıst einer, der 
mehr ıst als Salomo. 

Ein unreiner Geist, der einen Menschen 
verlassen hat, wandert durch die Wüste und 
sucht einen Ort, wo er bleiben kann. Wenn 
er aber keinen findet, dann sagt er: Ich will 
in mein Haus zurückkehren, das ıch verlas- 
sen habe. Und wenn er es bei seiner Rück- 
kehr leer antrıfft, sauber und geschmückt, 
dann geht er und holt sieben andere Geister, 
die noch schlimmer sind als er selbst. Sıe 
ziehen dort ein und lassen sich nieder. So 
wird es mit diesem Menschen am Ende 
schlimmer werden als vorher. Dieser bösen 
Generation wird es genauso gehen. 

Als Jesus noch mit den Leuten redete, stan- 
den seine Mutter und seine Brüder vor dem 
Haus und wollten mit ıhm sprechen. Da 
sagte jemand zu ihm: Deine Mutter und dei- 
ne Brüder stehen draußen und wollen mit 
dir sprechen. Dem, der ıhm das gesagt hatte, 
erwiderte er: Wer ist meine Mutter, und wer 
sind meine Brüder? Und er streckte die 
Hand über seine Jünger aus und sagte: Das 
hier sind meine Mutter und meine Brüder. 
Denn wer den Willen meines himmlischen 
Vaters erfüllt, der ıst für mich Bruder und 
Schwester und Mutter. 


Das Evangelium nach Markus 3, 20-30 

Jesus ging ın ein Haus, und wieder kamen so 
viele Menschen zusammen, daß er und die 
Jünger nicht einmal mehr essen konnten. Als 
seine Angehörigen davon hörten, machten 
sie sich auf den Weg, um ihn mit Gewalt zu- 
rückzuholen, denn sie sagten: Er ist von 
Sinnen. 

Die Schriftgelehrten, die von Jerusalem her- 
abgekommen waren, sagten: Er ist von 
Beelzebul besessen; mit Hilfe des Anführers 
der Dämonen treibt er die Dämonen aus. Da 
rief er sie zu sich und belehrte sie in Form 
von Gleichnissen: Wie kann der Satan den 


Satan austreiben? Wenn ein Reich in sich 
gespalten ıst, kann es keinen Bestand haben. 
Wenn eine Familie in sich gespalten ist, kann 
sıe keinen Bestand haben. Und wenn sich 
der Satan gegen sich selbst erhebt und mit 
sich selbst im Streit liegt, kann er keinen 
Bestand haben, sondern es ist um ihn ge- 
schehen. Es kann aber auch keiner in das 
Haus eines starken Mannes einbrechen und 
ihm den Hausrat rauben, wenn er den Mann 


nicht vorher fesselt, erst dann kann er sein 
Haus plündern. Amen, das sage ich euch: 
Alle Vergehen und Lästerungen werden den 
Menschen vergeben werden, so viel sie auch 
lästern mögen; wer aber den Heiligen Geist 
lästert, der findet in Ewigkeit keine Verge- 
bung, sondern seine Sünde wird ewig an ıhm 
haften. Sie hatten nämlich gesagt: Er ıst von 
einem unreinen Geist besessen. 


Der 8. Sonntag nach Pfingsten 


Das Buch Numeri 16, 20-35 

Der Herr sprach zu Mose und Aaron: Son- 
dert euch von dieser Gemeinde ab! Ich will 
ihr auf einen Schlag ein Ende bereiten. Da 
warfen sie sich auf ihr Gesicht nieder und 
sagten: Gott, du Gott der Geister, die alle 
Menschen beleben, ein einzelner Mensch 
sündigt, und du willst der ganzen Gemeinde 
zürnen? Der Herr antwortete Mose: Sag der 
Gemeinde: Entfernt euch aus der Nähe der 
Zelte Korachs, Datans und Abirams! 

Da stand Mose auf und ging zu Datan und 
Abiram, und die Ältesten Israels folgten 
ihm. Dann sagte er zur Gemeinde: Geht aus 
der Nähe der Zelte dieser niederträchtigen 
Leute weg, und rührt nıchts von dem an, 
was ihnen gehört, sonst werdet auch ihr we- 
gen aller ıhrer Sünden hingerafft. Da ent- 
fernten sıe sich aus der Nähe der Zelte Ko- 
rachs, Datans und Abiırams. Datan und Abı- 
ram waren herausgekommen und standen 
am Eingang ıhrer Zelte, zusammen mit ıhren 
Frauen, Söhnen und kleinen Kindern. Dann 
sagte Mose: Daran sollt ıhr erkennen, daß 
der Herr mich gesandt hat, damit ich alle 
diese Taten vollbringe, und daß ıch nıcht aus 
eigenem Antrieb gehandelt habe: Wenn die- 
se Leute sterben, wie jeder Mensch stirbt, 
und wenn sie nur so wie jeder andere 
Mensch Rechenschaft ablegen müssen, dann 
hat der Herr mich nicht gesandt. Wenn aber 
der Herr etwas ganz Ungewöhnliches tut, 
wenn die Erde ihren Rachen aufreißt und sıe 
verschlingt zusammen mit allem, was ihnen 
gehört, wenn sie also lebend ın die Unter- 
welt hinabstürzen, dann werdet ıhr erken- 
nen, daß diese Leute den Herrn beleidigt 
haben. 


Kaum hatte er das gesagt, da spaltete sıch 
der Boden unter ihnen, die Erde öffnete ıh- 
ren Rachen und verschlang sie samt ihrem 
Haus, mit allen Menschen, die zu Korach 
gehörten, und mit ihrem ganzen Besitz. Sie 
und alles, was zu ihnen gehörte, stürzten le- 
bend in die Unterwelt hinab. Die Erde 
deckte sıe zu, und sıe waren aus der Ge- 
meinde verschwunden. Alle Israeliten, die 
um sie herumstanden, liefen weg, als sie sie 
schreien hörten, sie sagten: Die Erde wird 
auch uns noch verschlingen. Vom Herrn 
ging ein Feuer aus und fraß die zweihundert- 
fünfzig Männer, die den Weihrauch darge- 
bracht hatten. 


Das Buch Jesus Sırach 35, 1-10 

Viele Opfer bringt dar, wer das Gesetz be- 
folgt, Heilsopfer spendet, wer die Gebote 
hält; Speiseopfer bringt dar, wer Liebe er- 
weist, Dankopfer spendet, wer Almosen 
gibt: Abkehr vom Bösen findet das Gefallen 
des Herrn: als Sühne gilt ihm die Abkehr 
vom Unrecht. Erscheine nicht mit leeren 
Händen vor dem Herrn, denn das alles muß 
geschehen, weil es angeordnet ist. Die Op- 
fergabe des Gerechten macht den Altar 
glänzend von Fett, und ihr Wohlgeruch 
steigt zum Höchsten auf. Das Opfer des Ge- 
rechten ist angenehm, sein Gedenkopfer 
wird nicht vergessen werden. Freigebig ehre 
den Herrn, nicht gering sei die Gabe in dei- 
nen Händen. 


Das Buch Jesaja 57, 15 - 58, 2 

Denn so spricht der Hohe und Erhabene, der 
ewig Thronende, dessen Name «Der Heili- 
ge» ist: Als Heiliger wohne ich ın der Höhe, 
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aber ich bin auch bei den Zerschlagenen und 
Bedrückten, um den Geist der Bedrückten 
wieder aufleben zu lassen und das Herz der 
Zerschlagenen neu zu beleben. Denn ich 
klage nicht für immer an, noch will ich für 
immer zürnen. Sonst müßte ihr Geist vor 
mir vergehen und ihr Atem, den ich erschuf. 
Kurze Zeit zürnte ich wegen der Sünde (des 
Volkes), ich schlug es und verbarg mich voll 
Zorn. Treulos ging es seine eigenen Wege. 
Ich sah, welchen Weg es ging. Aber ıch will 
es heilen und führen und wiederum trösten, 
seinen Trauernden schaffe ıch Lob auf den 
Lippen. Friede, Friede den Fernen und den 
Nahen, spricht der Herr, ich werde sie hei- 
len. Aber die Ruchlosen sind wıe das auf- 
gewühlte Meer, das nie zur Ruhe kommen 
kann und dessen Wasser Schmutz aufwühlt 
und Schlamm. Die Ruchlosen finden keinen 
Frieden, spricht mein Gott. 

Rufe aus volier Kehle, halte dich nicht zu- 
rück! Laß deine Stimme ertönen wie eine 
Posaune! Halt meinem Volk seine Vergehen 
vor und dem Haus Jakob seine Sünden! Sıe 
suchen mich Tag für Tag; denn sıe wollen 
meine Wege erkennen. Wie ein Volk, das 
Gerechtigkeit übt und das vom Recht seines 
Gottes nıcht abläßt, so fordern sie von mır 
ein gerechtes Urteil und möchten, daß Gott 
ihnen nah ist. 


Die Apostelgeschichte 28, 1-10 

Als wir gerettet waren, erfuhren wir, daß die 
Insel Malta heißt. Die Einheimischen waren 
uns gegenüber ungewöhnlich freundlich; sie 
zündeten ein Feuer an und holten uns alle zu 
sich, weil es zu regnen begann und kalt war. 
Als Paulus einen Haufen Reisig zusammen- 
raffte und auf das Feuer legte, fuhr infolge 
der Hitze eine Viper heraus und bıß sich an 
seiner Hand fest. Als die Einheimischen das 
Tier an seiner Hand hängen sahen, sagten 
sie zueinander: Dieser Mensch ist gewiß ein 
Mörder; die Rachegöttin läßt ıhn nicht le- 
ben, obwohl er dem Meer entkommen ist. 
Er aber schleuderte das Tier ins Feuer und 
erlitt keinen Schaden. Da erwarteten sie, er 
werde anschwellen oder plötzlich tot umfal- 
len. Als sie aber eine Zeitlang gewartet hat- 
ten und sahen, daß ıhm nichts Schlimmes 
geschah, änderten sie ihre Meinung und 
sagten, er sei ein Gott. | 

In jener Gegend lagen Landgüter, die dem 
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Publius, dem Ersten der Insel, gehörten; er 
nahm uns auf und bewirtete uns drei Tage 
lang freundlich als seine Gäste. Der Vater 
des Publius lag gerade mit Fieber und Ruhr 
im Bett. Paulus ging zu ihm hinein und bete- 
te, dann legte er ıhm die Hände auf und 
heilte ihn. Daraufhin kamen auch die ande- 
ren Kranken der Insel herbei und wurden 
geheilt. Sie erwiesen uns viele Ehren, und 
bei der Abfahrt gaben sie uns alles mit, was 
wir brauchten. 


Der Brief an die Kolosser 1, 21 - 2,5 

Auch ıhr standet ihm einst fremd und feind- 
lich gegenüber; denn euer Sinn trıeb euch zu 
bösen Taten. Jetzt aber hat er euch durch 
den Tod seines sterblichen Leibes versöhnt, 
um euch heilig, untadelig und schuldlos vor 
sich treten zu lassen. Doch müßt ıhr uner- 
schütterlich und unbeugsam am Glauben 
festhalten und dürft euch nicht von der 
Hoffnung abbringen lassen, die euch das 
Evangelium schenkt. In der ganzen Schöp- 
fung unter dem Himmel wurde das Evange- 
lium verkündet; ihr habt es gehört, und ıch, 
Paulus, diene ıhm. 

Jetzt freue ich mich in den Leiden, die ıch 
für euch ertrage. Für den Leib Christi, die 
Kirche, ergänze ich in meinem irdischen Le- 
ben das, was an den Leiden Christi noch 
fehlt. Ich diene der Kirche durch das Amt, 
das Gott mir übertragen hat, damit ıch euch 
das Wort Gottes in seiner Fülle verkündige, 
jenes Geheimnis, das seit ewigen Zeiten und 
Generationen verborgen war. Jetzt wurde es 
seinen Heiligen offenbart; Gott wollte ihnen 
zeigen, wie reich und herrlich dieses Ge- 
heimnis unter den Völkern ist: Christus ist 
unter euch, er ıst die Hoffnung auf Herrlich- 
keit. Ihn verkündigen wir; wir ermahnen je- 
den Menschen und belehren jeden mit aller 
Weisheit, um dadurch alle ın der Gemein- 
schaft mit Christus vollkommen zu machen. 
Dafür kämpfe ich unter vielen Mühen; denn 
seine Kraft wirkt mit großer Macht in mır. 
Ihr sollt wissen, was für einen schweren 
Kampf ich für euch und für die Gläubigen in 
Laodizea zu bestehen habe, auch für alle an- 
deren, die mich persönlich nie gesehen ha- 
ben. Dadurch sollen sıe getröstet werden; 
sie sollen ın Liebe zusammenhalten, um die 
tiefe und reiche Einsicht zu erlangen und das 
göttliche Geheimnis zu erkennen, das Chri- 


stus ist. In ihm sind alle Schätze der Weis- 
heit und Erkenntnis verborgen. Das sage 
ich, damit euch niemand durch Überre- 
dungskünste täuscht. Auch wenn ich fern 
von euch weile, bin ich im Geist bei euch. 
Mit Freude sehe ich, wıe fest und geordnet 
euer Glaube an Christus ist. 


Das Evangelium nach Markus 4, 1-20 

Ein andermal lehrte er wieder am Ufer des 
Sees, und sehr viele Menschen versammel- 
ten sich um ihn. Er stieg deshalb in ein Boot 
auf dem See und setzte sich; die Leute aber 
standen am Ufer. Und er sprach lange zu ih- 
nen und lehrte sie in Form von Gleichnissen. 
Bei dieser Belehrung sagte er zu ihnen: 
Hört! Ein Sämann ging aufs Feld, um zu sä- 
en. Als er säte, fiel ein Teil der Körner auf 
den Weg, und die Vögel kamen und fraßen 
sie. Ein anderer Teil fiel auf felsıgen Boden, 
wo es nur wenig Erde gab, und ging sofort 
auf, weil das Erdreich nicht tief war; als aber 
dıe Sonne hochstieg, wurde die Saat ver- 
sengt und verdorrte, weil sie keine Wurzeln 
hatte. Wieder ein anderer Teil fiel in die 
Dornen, und dıe Dornen wuchsen und er- 
stickten die Saat, und sie brachte keine 
Frucht. Ein anderer Teil schließlich fiel auf 
guten Boden und brachte Frucht; die Saat 
ging auf und wuchs empor und trug dreißig- 
fach, ja sechzigfach und hundertfach. Und 
Jesus sprach: Wer Ohren hat zum Hören, 
der höre! 

Als er mit seinen Begleitern und den Zwölf 
alleın war, fragten sie ıhn nach dem Sinn 
seiner Gleichnisse. Da sagte er zu ihnen: 
Euch ıst das Geheimnis des Reiches Gottes 
anvertraut, denen aber, die draußen sind, 
wird alles in Gleichnissen gesagt; 

denn sehen sollen sie, sehen, aber nicht er- 
kennen, hören sollen sie, hören, aber nicht 
verstehen, damit sıe sich nicht bekehren und 
Ihnen nicht vergeben wird. 

Und er sagte zu ihnen: Wenn ihr schon die- 
ses Gleichnis nıcht versteht, wie wollt ihr 
dann all die anderen Gleichnisse verstehen? 
Der Sämann sät das Wort. Auf den Weg 
fällt das Wort bei denen, die es zwar hören, 
aber sofort kommt der Satan und nimmt das 
Wort weg, das in sie gesät wurde. Ähnlich 
ıst es bei den Menschen, bei denen das Wort 
auf felsıgen Boden fällt: Sobald sie es hören, 
nehmen sie es freudig auf, aber sie haben 


keine Wurzeln, sondern sind unbeständig, 
und wenn sie dann um des Wortes willen 
bedrängt oder verfolgt werden, kommen sie 
sofort zu Fall. Bei anderen fällt das Wort in 
die Dornen: sıe hören es zwar, aber die Sor- 
gen der Welt, der trügerische Reichtum und 
die Gier nach all den anderen Dingen ma- 
chen sich breit und ersticken es, und es 
bringt keine Frucht. Auf guten Boden ist das 
Wort bei denen gesät, die es hören und auf- 
nehmen und Frucht bringen, dreißigfach, ja 
sechzigfach und hundertfach. 


Das Evangelium nach Matthäus 13, 10-23 

Da kamen die Jünger zu ihm und sagten: 
Warum redest du zu ihnen in Gleichnissen? 
Er antwortete: Euch ist es gegeben, die Ge- 
heimnisse des Himmelreichs zu erkennen; 
ihnen aber ist es nicht gegeben. Denn wer 
hat, dem wird gegeben, und er wird im 
Überfluß haben; wer aber nicht hat, dem 
wird auch noch weggenommen, was er hat. 
Deshalb rede ıch zu ihnen ın Gleichnissen, 
weil sie sehen und doch nicht sehen, weil sie 
hören und doch nicht hören und nichts ver- 
stehen. An ıhnen erfüllt sich die Weissagung 
Jesajas: 

Hören sollt ıhr, hören, aber nicht verstehen, 
sehen sollt ıhr, sehen, aber nicht erkennen. 
Denn das Herz dieses Volkes ist hart ge- 
worden, und mit ihren Ohren hören sie nur 
schwer, und ihre Augen halten sie geschlos- 
sen, damit sie mit ihren Augen nicht sehen 
und mit ihren Ohren nicht hören, damit sie 
mit ihrem Herzen nicht zur Einsicht kom- 
men, damit sie sich nicht bekehren und ich 
sie nicht heile. 

Ihr aber seid selig, denn eure Augen sehen 
und eure Ohren hören. Amen, ich sage euch: 
Viele Propheten und Gerechte haben sich 
danach gesehnt zu sehen, was ihr seht, und 
haben es nicht gesehen, und zu hören, was 
ihr hört, und haben es nicht gehört. 

Hört also, was das Gleichnis vom Sämann 
bedeutet. Immer wenn ein Mensch das Wort 
vom Reich hört und es nicht versteht, 
kommt der Böse und nimmt alles weg, was 
diesem Menschen ins Herz gesät wurde; hier 
ıst der Samen auf den Weg gefallen. Auf 
felsıgen Boden ist der Samen bei dem gefal- 
len, der das Wort hört und sofort freudig 
aufnimmt, aber keine Wurzeln hat, sondern 
unbeständig ist, sobald er um des Wortes 
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willen bedrängt oder verfolgt wird, kommt 
er zu Fall. In die Dornen ist der Samen bei 
dem gefallen, der das Wort zwar hört, aber 
dann ersticken es die Sorgen dieser Welt 
und der trügerische Reichtum, und es bringt 
keine Frucht. Auf guten Boden ist der Sa- 
men bei dem gesät, der das Wort hört und 
es auch versteht; er bringt dann Frucht, 
hundertfach oder sechzigfach oder dreißig- 
fach. 


Das Evangelium nach Markus 8, 1-10 

In jenen Tagen waren wieder einmal viele 
Menschen um Jesus versammelt. Da sie 
nichts zu essen hatten, rief er die Jünger zu 
sich und sagte: Ich habe Mitleid mit diesen 
Menschen; sie sind schon drei Tage bei mir 
und haben nichts mehr zu essen. Wenn ich 
sie hungrig nach Hause schicke, werden sie 
unterwegs zusammenbrechen, denn einige 
von ihnen sınd von weither gekommen. Sei- 


ne Jünger antworteten ihm: Woher soll man 
in dieser unbewohnten Gegend Brot be- 
kommen, um sıe alle satt zu machen? Er 
fragte sie: Wie viele Brote habt ihr? Sie 
antworteten: Sieben. Da forderte er die 
Leute auf, sich auf den Boden zu setzen. 
Dann nahm er die sieben Brote, sprach das 
Dankgebet, brach die Brote und gab sıe sei- 
nen Jüngern zum Verteilen, und die Jünger 
teilten sie an die Leute aus. Sie hatten auch 
noch ein paar Fische bei sich. Jesus segnete 
sie und ließ auch sıe austeilen. Die Leute 
aßen und wurden satt. Dann sammelte man 
die übriggebliebenen Brotstücke ein, sieben 
Körbe voll. Es waren etwa vıertausend 
Menschen beisammen. Danach schickte er 
sie nach Hause. Gleich darauf stieg er mit 
seinen Jüngern ins Boot und fuhr ın das 
Gebiet von Dalmanuta. 


Der 9. Sonntag nach Pfingsten 


Die Apostelgeschichte 28, 11-22 

Drei Monate später fuhren wir mit einem 
alexandrinischen Schiff ab, das auf der Insel 
überwintert hatte und die Dioskuren als 
Schiffszeichen trug. Wir liefen ın Syrakus 
ein und blieben drei Tage; von dort fuhren 
wir die Küste entlang weiter und erreichten 
Rhegion. Nach einem Tag setzte Südwind 
ein, und so kamen wir in zwei Tagen nach 
Puteoli. Hier trafen wir Brüder; sıe baten 
uns, sieben Tage bei ihnen zu bleiben. Und 
so kamen wir nach Rom. Von dort waren 
uns die Brüder, die von uns gehört hatten, 
bis Forum Appii und Tres Tabernae entge- 
gengereist. Als Paulus sie sah, dankte er 
Gott und faßte Mut. 

Nach unserer Ankunft in Rom erhielt Paulus 
die Erlaubnis, für sıch alleın zu wohnen, zu- 
sammen mit dem Soldaten, der ihn bewach- 
te. Drei Tage später rief er die führenden 
Männer der Juden zusammen. Als sie ver- 
sammelt waren, sagte er zu ihnen: Brüder, 
obwohl ich mich nicht gegen das Volk oder 
die Sitten der Väter vergangen habe, bin ich 
von Jerusalem aus als Gefangener den Rö- 
mern ausgeliefert worden. Diese haben mich 
verhört und wollten mich freilassen, da 
nichts gegen mich vorlag, worauf der Tod 
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steht. Weil aber die Juden Einspruch erho- 
ben, war ich gezwungen, Berufung beim 
Kaiser einzulegen, jedoch nicht, um mein 
Volk anzuklagen. Aus diesem Grund habe 
ich darum gebeten, euch sehen und sprechen 
zu dürfen. Denn um der Hoffnung Israels 
willen trage ich diese Fesseln. Sie antworte- 
ten ihm: Wir haben über dich weder Briefe 
aus Judäa erhalten, noch ist einer von den 
Brüdern gekommen, der uns etwas Bela- 
stendes über dich berichtet oder erzählt 
hätte. Wir wünschen aber von dir zu hören, 
was du denkst; denn von dieser Sekte ist uns 
bekannt, daß sie überall auf Widerspruch 
stößt. 


Das Evangelium nach Matthäus 13, 24-35 

Und Jesus erzählte ihnen noch ein anderes 
Gleichnis: Mit dem Himmelreich ist es wie 
mit einem Mann, der guten Samen auf sei- 
nen Acker säte. Während nun die Leute 
schliefen, kam sein Feind, säte Unkraut un- 
ter den Weizen und ging wieder weg. Als 
die Saat aufging und sich die Ähren bildeten, 
kam auch das Unkraut zum Vorschein. Da 
gingen die Knechte zu dem Gutsherrn und 
sagten: Herr, hast du nicht guten Samen auf 





deinen Acker gesät? Woher kommt dann 
das Unkraut? Er antwortete: Das hat ein 
Feind von mir getan. Da sagten die Knechte 
zu ihm: Sollen wir gehen und es ausreißen? 
Er entgegnete: Nein, sonst reißt ıhr zusam- 
men mit dem Unkraut auch den Weizen aus. 
Laßt beides wachsen bis zur Ernte. Wenn 
dann die Zeit der Ernte da ist, werde ıch den 
Arbeitern sagen: Sammelt zuerst das Un- 
kraut und bindet es ın Bündel, um es zu ver- 
brennen, den Weizen aber bringt in meine 
Scheune. 

Er erzählte ihnen ein weiteres Gleichnis und 
sagte: Mit dem Himmelreich ist es wie mit 
einem Senfkorn, das ein Mann auf seinen 
Acker säte. Es ıst das kleinste von allen Sa- 
menkörnern, sobald es aber hochgewachsen 
ist, ist es größer als die anderen Gewächse 
und wird zu einem Baum, so daß die Vögel 
des Hımmels kommen und in seinen Zwei- 
gen nisten. 

Und er erzählte ihnen noch ein Gleichnis: 
Mit dem Himmelreich ıst es wie mit dem 
Sauerteig, den eine Frau unter einen großen 
Trog Mehl mischte, bis das Ganze durch- 
säuert war. 

Dies alles sagte Jesus der Menschenmenge 
durch Gleichnisse;, er redete nur ın Gleich- 
nissen zu ihnen. Damit sollte sıch erfüllen, 
was durch den Propheten gesagt worden ist: 
Ich öffne meinen Mund und rede ın Gleich- 
nissen, ich verkünde, was seit der Schöp- 
fung verborgen war. 


Das Evangelium nach Matthäus 13, 36-43 

Dann verließ er die Menge und ging nach 
Hause. Und seine Jünger kamen zu ıhm und 
sagten: Erkläre uns das Gleichnis vom Un- 
kraut auf dem Acker. Er antwortete: Der 
Mann, der den guten Samen sät, ist der 
Menschensohn; der Acker ist die Welt; der 
gute Samen, das sınd die Söhne des Reiches; 
das Unkraut sınd dıe Söhne des Bösen; der 
Feind, der es gesät hat, ıst der Teufel; die 
Ernte ıst das Ende der Welt; dıe Arbeiter beı 
dieser Ernte sind die Engel. Wie nun das 
Unkraut aufgesammelt und ım Feuer ver- 


brannt wird, so wırd es auch am Ende der 
Welt sein: Der Menschensohn wird seine 
Engel aussenden, und sie werden aus seinem 
Reich alle zusammenholen, die andere ver- 
führt und Gottes Gesetz übertreten haben, 
und werden sıe in den Ofen werfen, ın dem 
das Feuer brennt. Dort werden sıe heulen 
und mit den Zähnen knirschen. Dann wer- 
den dıe Gerechten ım Reich ıhres Vaters wie 
die Sonne leuchten. Wer Ohren hat, der hö- 
re! 


Das Evangelium nach Lukas 14, 7-15 

Als er bemerkte, wie sich dıe Gäste dıe Eh- 
renplätze aussuchten, nahm er das zum An- 
laß, ihnen eine Lehre zu erteilen. Er sagte zu 
ihnen: Wenn du zu einer Hochzeit eingela- 
den bist, such dir nicht den Ehrenplatz aus. 
Denn es könnte ein anderer eingeladen sein, 
der vornehmer ıst als du, und dann würde 
der Gastgeber, der dich und ıhn eingeladen 
hat, kommen und zu dir sagen: Mach diesem 
hier Platz! Du aber wärst beschämt und 
müßtest den untersten Platz einnehmen. 
Wenn du also eingeladen bist, setz dich lıe- 
ber, wenn du hinkommst, auf den untersten 
Platz, dann wird der Gastgeber zu dır kom- 
men und sagen: Mein Freund, rück weiter 
hinauf! Das wird für dich eine Ehre sein vor 
allen anderen Gästen. Denn wer sich selbst 
erhöht, wird erniedrigt, und wer sich selbst 
erniedrigt, wird erhöht werden. 

Dann sagte er zu dem Gastgeber: Wenn du 
mittags oder abends ein Essen gibst, so lade 
nicht deine Freunde oder deine Brüder, dei- 
ne Verwandten oder reiche Nachbarn ein; 
sonst laden auch sie dich ein, und damit ist 
dir wieder alles vergolten. Nein, wenn du 
ein Essen gibst, dann lade Arme, Krüppel, 
Lahme und Blinde ein. Du wirst selig sein, 
denn sıe können es dir nicht vergelten; es 
wird dir vergolten werden bei der Auferste- 
hung der Gerechten. 

Als einer der Gäste das hörte, sagte er zu 
Jesus: Selig, wer im Reich Gottes am Mahl 
teilnehmen darf. 


Das Fest der Jungfrau über den Ähren 


Der zweite Brief an die Korinther 9, 1-15 
Eigentlich ist es unnötig, euch über das 


Hilfswerk für die Heiligen zu schreiben. 
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Denn ich kenne euren guten Willen und 
rühme euch vor den Mazedoniern, indem ich 
ihnen sage: Achaia ist seit einem Jahr gerü- 
stet. Und euer Eifer hat viele andere ange- 
spornt. Trotzdem habe ich die Brüder zu 
euch geschickt, denn unser Lob für euch 
könnte in dieser Hinsicht verfrüht gewesen 
sein. Ihr solltet also jetzt wirklich, wie ich 
sagte, gerüstet sein. Wenn nämlich Maze- 
donier mit mir kämen und euch noch nicht 
gerüstet fänden, dann könnte es geschehen, 
daß wir uns wegen dieser unserer Erwar- 
tung zu schämen hätten - um nicht zu sagen, 
ihr hättet euch zu schämen. Ich hielt es also 
für notwendig, die Brüder zu bitten, sie 
möchten vorausreisen und eure in Aussicht 
gestellte Spende schon jetzt einsammeln, 
damit sie dann verfügbar ist, und zwar als 
großzügige Spende, nicht als Gabe des Gei- 
zes. 

Denkt daran: Wer kärglich sät, wird auch 
kärglich ernten; wer reichlich sät, wird 
reichlich ernten. Jeder gebe, wie er es sich in 
seinem Herzen vorgenommen hat, nicht 
verdrossen und nicht unter Zwang; denn 
Gott liebt einen fröhlichen Geber. In seiner 
Macht kann Gott alle Gaben über euch aus- 
schütten, so daß euch allezeit in allem alles 
Nötige ausreichend zur Verfügung steht und 
ihr noch genug habt, um allen Gutes zu tun, 
wie es in der Schrift heißt: 

Reichlich gibt er den Armen; seine Gerech- 
tigkeit hat Bestand für immer. 

Gott, der Samen gibt für die Aussaat und 
Brot zur Nahrung, wird auch euch das Saat- 
gut geben und die Saat aufgehen lassen; er 
wird dıe Früchte eurer Gerechtigkeit wach- 
sen lassen. In allem werdet ihr reich genug 
sein, um selbstlos schenken zu können; und 
wenn wir diese Gabe überbringen, wird sie 


Dank an Gott hervorrufen. Denn euer 
Dienst und eure Opfergabe füllen nicht nur 
die leeren Hände der Heiligen, sondern wer- 
den weiterwirken als vielfältiger Dank an 
Gott. Vom Zeugnis eines solchen Dienstes, 
bewegt, werden sie Gott dafür preisen, dal 
ihr euch gehorsam zum Evangelium Christi 
bekannt und daß ihr ihnen und allen selbst- 
los geholfen habt. In ıhrem Gebet für euch 
werden sie sich angesichts der übergroßen 
Gnade, die Gott euch geschenkt hat, eng mit 
euch verbunden fühlen. Dank sei Gott für 
sein unfaßbares Geschenk. 


Das Evangelium nach Markus 4, 26-29 

Er sagte: Mit dem Reich Gottes ist es so, 
wie wenn ein Mann Samen auf seinen Acker 
sät, dann schläft er und steht wieder auf, es 
wird Nacht und wird Tag, der Samen keimt 
und wächst, und der Mann weiß nicht, wie. 
Die Erde bringt von selbst ıhre Frucht, zu- 
erst den Halm, dann die Ähre, dann das 
volle Korn in der Ähre. Sobald aber die 
Frucht reif ist, legt er die Sichel an; denn die 
Zeit der Ernte ist da. 


Das Evangelium nach Lukas 6, 1-5 

Als er an einem Sabbat durch die Kornfelder 
ging, rissen seine Jünger Ähren ab, zerrieben 
sie mit den Händen und aßen sie. Da sagten 
einige Pharisäer: Was tut ıhr da? Das ist 
doch am Sabbat verboten! Jesus erwiderte 
ihnen: Habt ihr nicht gelesen, was David 
getan hat, als er und seine Begleiter hungrig 
waren - wie er in das Haus Gottes ging und 
die heiligen Brote nahm, die nur die Priester 
essen dürfen, und wie er sie aß und auch 
seinen Begleitern davon gab? Und Jesus 
fügte hinzu: Der Menschensohn ist Herr 
über den Sabbat. 


Das Fest der Apostel Paulus und Petrus 


Das Buch Deuteronomium 27, 11-26 

Am gleichen Tag befahl Mose dem Volk: 
Folgende Stämme sollen sich auf dem Berg 
Garizim aufstellen, um das Volk zu segnen, 
wenn ihr den Jordan überschritten habt: Si- 
meon, Levı, Juda, Issachar, Josef und Ben- 
jamin. Folgende Stämme sollen sich am 
Berg Ebal aufstellen, um den Fluch zu spre- 
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chen: Ruben, Gad, Ascher, Sebulon, Dan 
und Naftali. Die Leviten sollen über alle 
Männer Israels mit lauter Stimme ausrufen: 
Verflucht ıst der Mann, der ein Gottesbild- 
nıs, das dem Herrn ein Greuel ist, ein 
Künstlermachwerk, schnitzt oder gießt und 
es heimlich aufstellt. Und das ganze Volk 


soll ausrufen: Amen. Verflucht, wer Vater 
oder Mutter schmäht. Und das ganze Volk 
soll rufen: Amen. Verflucht, wer den 
Grenzstein seines Nachbarn verrückt. Und 
das ganze Volk soll rufen: Amen. Verflucht, 
wer einem Blinden den falschen Weg weist. 
Und das ganze Volk soll rufen: Amen. Ver- 
flucht, wer das Recht der Fremden, die Waı- 
sen sınd, und das der Witwen beugt. Und 
das ganze Volk soll rufen: Amen. Verflucht, 
wer sich mit der Frau seines Vaters hinlegt, 
denn er deckt das Bett seines Vaters auf. 
Und das ganze Volk soll rufen: Amen. Ver- 
flucht, wer sich mit irgendeinem Tier hin- 
legt. Und das ganze Volk soll rufen: Amen. 
Verflucht, wer sich mit seiner Schwester 
hinlegt, mit der Tochter seines Vaters oder 
mit der Tochter seiner Mutter. Und das 
ganze Volk soll rufen: Amen. Verflucht, wer 
sich mit seiner Schwiegermutter hinlegt. 
Und das ganze Volk soll rufen: Amen. Ver- 
flucht, wer einen andern heimlich erschlägt. 
Und das ganze Volk soll rufen: Amen. Ver- 
flucht, wer sich bestechen läßt, einen un- 
schuldigen Menschen zu töten. Und das 
ganze Volk soll rufen: Amen. Verflucht, wer 
nıcht dıe Worte dieser Weisung stützt, in- 
dem er sie hält. Und das ganze Volk soll 
rufen: Amen. 


Das Buch Jesus Sırach 33, 3-18 

Ein verständiger Mann ist redekundig, seine 
Weisung ist zuverlässig wie ein Losent- 
scheid. Richte deine Rede erst zurecht, dann 
halte sie! Zuerst ein Haus zum Wohnen, 
dann zieh ein! Wie ein Wagenrad ist das 
Herz des Toren, wie ein rollendes Rad sind 
seine Gedanken. Wie ein geiles Roß ist ein 
gehässiger Freund, unter jedem Reiter wie- 
hert es. 

Warum unterscheidet sich ein Tag vom an- 
dern, wo doch alles Licht im Jahr von der 
Sonne kommt? Durch die Weisheit des 
Herrn sınd sıe unterschieden, und es gibt 
unter ihnen Feiertage. Die einen hat er ge- 
segnet und geheiligt, die andern zu gewöhn- 
lichen Tagen gemacht. Alle Menschen sind 
aus Lehm geformt, aus Staub ist der Mensch 
gemacht. Die Weisheit des Herrn hat sie 
unterschieden und ihre Wege verschieden 
festgesetzt. Die einen von ihnen segnete und 
erhöhte er die einen heiligte er und ließ sie 
sıch nahekommen; die andern verfluchte und 


erniedrigte er und stieß sie aus ihrem Amt. 
Wie Ton in der Hand des Töpfers, geformt 
nach seinem Belieben, so ist der Mensch in 
der Hand seines Schöpfers, von ihm erhält 
er sein Geschick. Neben dem Bösen das 
Gute, neben dem Leben der Tod, neben dem 
Guten der Frevler. Schau hin auf alle Werke 
Gottes: Alle sind sıe paarweise geschaffen, 
eins entspricht dem andern. Auch ich bin als 
letzter eifrig gewesen, wie einer, der Nach- 
lese hält hinter den Winzern. Mit Gottes Se- 
gen bın ıch vorangekommen, wie ein Winzer 
habe ıch die Kelter gefüllt. Seht, nicht für 
mich alleın habe ıch mich geplagt, sondern 
für alle, die Bildung suchen. 


Das Buch Jesaja 22, 12-23 

An jenem Tag befahl Gott, der Herr der 
Heere, zu weinen und zu klagen, sich eine 
Glatze zu scheren und Trauergewänder zu 
tragen. 

Doch was sıeht man: Freude und Frohsinn, 
Rindertöten und Schafeschlachten, Flei- 
schessen und Weintrinken, (und ihr sagt:) 
Laßt uns essen und trinken, denn morgen 
sind wir tot. 

Der Herr der Heere hat mir offenbart: Diese 
Schuld wird euch bis zu eurem Tod nicht 
vergeben, spricht Gott, der Herr der Heere. 
So spricht Gott, der Herr der Heere: Auf, 
geh zu dem Verwalter hier, zu Schebna, 
dem Palastvorsteher, und sag: Wie kommst 
du dazu, und wer bist du denn, daß du dir 
hier ein Grab aushauen läßt? - Da läßt er 
sich hoch oben ein Grab aushauen, im Fel- 
sen sich eine Wohnung ausmeißeln! - Gib 
acht, der Herr wird dich in hohem Bogen 
wegschleudern. Er wird dich zu einem 
Knäuel zusammenwickeln und wie einen 
Ball ın ein geräumiges Land rollen. Dort 
wirst du sterben; dorthin kommen dann dei- 
ne Prunkwagen, du Schandfleck im Haus 
deines Herrn. Ich verjage dich aus deinem 
Amt, ıch vertreibe dich von deinem Posten. 
An jenem Tag werde ich meinen Knecht EI- 
jakım, den Sohn Hilkijas, berufen. Ich be- 
kleide ihn mit deinem Gewand und lege ihm 
deine Schärpe um. Ich übergebe ihm dein 
Amt, und er wird für die Einwohner Jerusa- 
lems und für das Haus Juda ein Vater sein. 
Ich lege ıhm den Schlüssel des Hauses Da- 
vid auf die Schulter. Wenn er öffnet, kann 
niemand schließen; wenn er schließt, kann 
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niemand öffnen. Ich schlage ihn an einer fe- 
sten Stelle als Pflock ein; er wird in seinem 
Vaterhaus den Ehrenplatz einnehmen. 


Der Brief des Jakobus 2, 14-26 

Meine Brüder, was nützt es, wenn einer 
sagt, er habe Glauben, aber es fehlen die 
Werke? Kann etwa der Glaube ihn retten? 
Wenn ein Bruder oder eine Schwester ohne 
Kleidung ist und ohne das tägliche Brot und 
einer von euch zu ihnen sagt: Geht ın Frie- 
den, wärmt und sättigt euch!, ihr gebt ihnen 
aber nicht, was sie zum Leben brauchen - 
was nützt-das? So ist auch der Glaube für 
sich allein tot, wenn er nicht Werke vorzu- 
weisen hat. Nun könnte einer sagen: Du hast 
Glauben, und ich kann Werke vorweisen; 
zeig mir deinen Glauben ohne die Werke, 
und ich zeige dir meinen Glauben aufgrund 
der Werke. Du glaubst: Es gibt nur den ei- 
nen Gott. Damit hast du recht; das glauben 
auch die Dämonen, und sie zittern. Willst du 
also einsehen, du unvernünftiger Mensch, 
daß der Glaube ohne Werke nutzlos ist? 
Wurde unser Vater Abraham nicht aufgrund 
seiner Werke als gerecht anerkannt? Denn 
er hat seinen Sohn Isaak als Opfer auf den 
Altar gelegt. Du siehst, daß bei ihm der 
Glaube und die Werke zusammenwirkten 
und daß erst durch die Werke der Glaube 
vollendet wurde. So hat sich das Wort der 
Schrift erfüllt: Abraham glaubte Gott, und 
das wurde ihm als Gerechtigkeit angerech- 
net, und er wurde Freund Gottes genannt. 
Ihr seht, daß der Mensch aufgrund seiner 
Werke gerecht wird, nicht durch den Glau- 
ben allein. Wurde nicht ebenso auch die 
Dirne Rahab durch ihre Werke als gerecht 
anerkannt, weil sie die Boten bei sich auf- 
nahm und dann auf einem anderen Weg ent- 
kommen ließ? Denn wie der Körper ohne 
‚den Geist tot ist, so ist auch der Glaube tot 
ohne Werke. 


Der Brief an die Philipper 1, 12-30 

Ihr sollt wissen, Brüder, daß alles, was mir 
zugestoßen ist, die Verbreitung des Evange- 
liums gefördert hat. Denn ım ganzen Präto- 
rıum und bei allen übrigen ist offenbar ge- 
worden, daß ich um Christi willen im Ge- 
fängnis bin. Und die meisten der Brüder sind 
durch meine Gefangenschaft zuversichtlich 
geworden im Glauben an den Herrn und 
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wagen um so kühner, das Wort Gottes 
furchtlos zu sagen. Einige verkündigen 
Christus zwar aus Neid und Streitsucht, an- 
dere aber in guter Absicht. Die einen predi- 
gen Christus aus Liebe, weil sie wissen, daß 
ich zur Verteidigung des Evangeliums be- 
stimmt bin, die andern aus Ehrgeiz, nicht ın 
redlicher Gesinnung; sie möchten die Last 
meiner Ketten noch schwerer machen. Aber 
was liegt daran? Auf jede Weise, ob ın un- 
lauterer oder lauterer Absicht, wird Christus 
verkündigt, und darüber freue ich mich. 
Aber ich werde mich auch in Zukunft freu- 
en. Denn ich weiß: Das wird zu meiner 
Rettung führen durch euer Gebet und durch 
die Hilfe des Geistes Jesu Christi. Darauf 
warte und hoffe ich, daß ich in keiner Hin- 
sicht beschämt werde, daß vielmehr Christus 
in aller Öffentlichkeit - wie immer, so auch 
jetzt - durch meinen Leib verherrlicht wird, 
ob ich lebe oder sterbe. Denn für mich ist 
Christus das Leben, und Sterben Gewinn. 
Wenn ich aber weiterleben soll, bedeutet das 
für mich fruchtbare Arbeit. Was soll ich 
wählen? Ich weiß es nicht. Es zieht mich 
nach beiden Seiten: Ich sehne mich danach, 
aufzubrechen und bei Christus zu sein - um 
wieviel besser wäre das! Aber euretwegen 
ist es notwendiger, daß ich am Leben bleibe. 
Im Vertrauen darauf weiß ich, daß ich blei- 
ben und bei euch allen ausharren werde, um 
euch im Glauben zu fördern und zu erfreu- 
en, damit ihr euch in Christus Jesus um so 
mehr meiner rühmen könnt, wenn ich wieder 
zu euch komme. 

Vor allem: lebt als Gemeinde so, wıe es dem 
Evangelium Christi entspricht. Ob ıch kom- 
me und euch sehe oder ob ich fern bin, ıch 
möchte hören, daß ihr in dem einen Geist 
feststeht, einmütig für den Glauben an das 
Evangelium kämpft und euch in keinem Fall 
von euren Gegnern einschüchtern laßt. Das 
wird für sie ein Zeichen dafür sein, daß sie 
verloren sind und ihr gerettet werdet, ein 
Zeichen, das von Gott kommt. Denn euch 
wurde die Gnade zuteil, für Christus dazu- 
sein, also nicht nur an ihn zu glauben, 'son- 
dern auch seinetwegen zu leiden. Denn ihr 
habt den gleichen Kampf zu bestehen, den 
ihr früher an mir gesehen habt und von dem 
ihr auch jetzt hört. 


Das Evangelium nach Matthäus 18, 21-35 

Da trat Petrus zu ıhm und fragte: Herr, wie 
oft muß ıch meinem Bruder vergeben, wenn 
er sıch gegen mich versündigt? Sıebenmal? 
Jesus sagte zu ıhm: Nicht siebenmal, son- 
dern siebenundsiebzigmal. 

Mit dem Himmelreich ıst es deshalb wıe mit 
einem König, der beschloß, von seinen Die- 
nern Rechenschaft zu verlangen. Unter dem 
«Diener» kann man sıch etwa den Finanz- 
minister eines orientalischen Königs vorstel- 
len, dessen Beamte als Sklaven oder Diener 
des Herrschers angesehen wurden. Die Fol- 
ter dıente dazu, Auskünfte über beiseite ge- 
schafftes Geld zu erlangen. Als er nun mit 
der Abrechnung begann, brachte man einen 
zu ıhm, der ıhm zehntausend Talente schul- 
dıg war. Weil er aber das Geld nıcht zurück- 
zahlen konnte, befahl der Herr, ıhn mit Frau 
und Kindern und allem, was er besaß, zu 
verkaufen und so die Schuld zu begleichen. 
Da fiel der Diener vor ıhm auf dıe Knie und 
bat: Hab Geduld mit mir! Ich werde dır alles 
zurückzahlen. Der Herr hatte Mitleid mit 
dem Diener, ließ ıhn gehen und schenkte 
ihm die Schuld. Als nun der Diener hinaus- 
ging, traf er einen anderen Diener seines 
Herrn, der ıhm hundert Denare schuldig 
war. Er packte ıhn, würgte ıhn und rief: Be- 
zahl, was du mir schuldig bist! Da fiel der 
andere vor ihm nieder und flehte: Hab Ge- 
duld mit mir! Ich werde es dır zurückzahlen. 
Er aber wollte nicht, sondern ging weg und 
ließ ihn ıns Gefängnis werfen, bis er die 
Schuld bezahlt habe. Als die übrigen Diener 
das sahen, waren sie sehr betrübt; sie gingen 
zu ihrem Herrn und berichteten ıhm alles, 
was geschehen war. Da ließ ıhn sein Herr 
rufen und sagte zu ihm: Du elender Diener! 
Deine ganze Schuld habe ıch dir erlassen, 
weil du mich so angefleht hast. Hättest nıcht 
auch du mit jenem, der gemeinsam mit dır ın 
meinem Dienst steht, Erbarmen haben müs- 
sen, so wie ich mit dir Erbarmen hatte? Und 
in seinem Zorn übergab ıhn der Herr den 
Folterknechten, bis er die ganze Schuld be- 
zahlt habe. Ebenso wird mein himmlischer 
Vater jeden von euch behandeln, der seinem 
Bruder nicht von ganzem Herzen vergibt. 


Das Evangelium nach Matthäus 20, 1-16 
Denn mit dem Himmelreich ist es wie mit 
einem Gutsbesitzer, der früh am Morgen 


sein Haus verließ, um Arbeiter für seinen 
Weinberg anzuwerben. Er einigte sich mit 
den Arbeitern auf einen Denar für den Tag 
und schickte sie in seinen Weinberg. Um die 
dritte Stunde ging er wieder auf den Markt 
und sah andere dastehen, die keine Arbeit 
hatten. Er sagte zu ihnen: Geht auch ıhr ın 
meinen Weinberg! Ich werde euch geben, 
was recht ist. Und sie gingen. Um die sech- 
ste und um die neunte Stunde ging der 
Gutsherr wieder auf den Markt und machte 
es ebenso. Als er um die elfte Stunde noch 
einmal hinging, traf er wieder einige, die 
dort herumstanden. Er sagte zu ihnen: Was 
steht ihr hier den ganzen Tag untätig herum? 
Sie antworteten: Niemand hat uns angewor- 
ben. Da sagte er zu ihnen: Geht auch ihr ın 
meinen Weinberg! Als es nun Abend ge- 
worden war, sagte der Besitzer des Wein- 
bergs zu seinem Verwalter: Ruf die Arbei- 
ter, und zahl ihnen den Lohn aus, angefan- 
gen bei den letzten, bis hin zu den ersten. Da 
kamen die Männer, die er um die elfte Stun- 
de angeworben hatte, und jeder erhielt einen 
Denar. Als dann die ersten an der Reihe wa- 
ren, glaubten sie, mehr zu bekommen. Aber 
auch sie erhielten nur einen Denar. Da be- 
gannen sie, über den Gutsherrn zu murren, 
und sagten: Diese letzten haben nur eine 
Stunde gearbeitet, und du hast sie uns 
gleichgestellt, wir aber haben den ganzen 
Tag über die Last der Arbeit und die Hitze 
ertragen. Da erwiderte er einem von ihnen: 
Mein Freund, dir geschieht kein Unrecht. 
Hast du nicht einen Denar mit mir verein- 
bart? Nimm dein Geld und geh! Ich will dem 
letzten ebensoviel geben wie dir. Darf ich 
mit dem, was mir gehört, nicht tun, was ich 
will? Oder bist du neidisch, weil ıch (zu an- 
deren) gütig bin? So werden die Letzten die 
Ersten sein und die Ersten die Letzten. 


Das Evangelium nach Johannes 21, 15-19 

Als sie gegessen hatten, sagte Jesus zu Si- 
mon Petrus: Simon, Sohn des Johannes, 
liebst du mich mehr als diese? Er antwortete 
ıhm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich lıebe. 
Jesus sagte zu ihm: Weide meine Lämmer! 
Zum zweitenmal fragte er ihn: Simon, Sohn 
des Johannes, liebst du mich? Er antwortete 
ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich lıebe. 
Jesus sagte zu ihm: Weide meine Schafe! 
Zum drittenmal fragte er ıhn: Simon, Sohn 
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des Johannes, liebst du mich?” Da wurde 
Petrus traurig, weil Jesus ihn zum drittenmal 
gefragt hatte: Hast du mich lieb? Er gab ıhm 
zu Antwort: Herr, du weißt alles, du weißt, 
daß ich dich liebhabe. Jesus sagte zu ıhm: 
Weide meine Schafe! Amen, amen, das sage 
ich dir: Als du noch jung warst, hast du dich 
selbst gegürtet und konntest gehen, wohin 


du wolltest. Wenn du aber alt geworden 
bist, wirst du deine Hände ausstrecken, und 
ein anderer wird dich gürten und dich füh- 
ren, wohin du nicht willst. Das sagte Jesus, 
um anzudeuten, durch welchen Tod er Gott 
verherrlichen würde. Nach diesen Worten 
sagte er zu ihm: Folge mir nach! 


Das Fest der 12 Apostel 


Das Buch Jesaja 43, 1-14 

Jetzt aber - so spricht der Herr, der dich ge- 
schaffen hat, Jakob, und der dich geformt 
hat, Israel: Fürchte dich nicht, denn ich habe 
dich ausgelöst, ich habe dich beim Namen 
gerufen, du gehörst mir. Wenn du durchs 
Wasser schreitest, bin ich bei dir, wenn 
durch Ströme, dann reißen sie dich nicht 
fort. Wenn du durchs Feuer gehst, wirst du 
nicht versengt, keine Flamme wird dich ver- 
brennen. Denn ich, der Herr, bin dein Gott, 
ich, der Heilige Israels, bin dein Retter. Ich 
gebe Ägypten als Kaufpreis für dich, Kusch 
und Seba gebe ich für dich. Weil du in mei- 
nen Augen teuer und wertvoll bist und weil 
ich dich liebe, gebe ich für dich ganze Län- 
der und für dein Leben ganze Völker. 
Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dır. 
Vom Osten bringe ich deine Kinder herbei, 
vom Westen her sammle ich euch. Ich sage 
zum Norden: Gib her!, und zum Süden: Halt 
nicht zurück! Führe meine Söhne heim aus 
der Ferne, meine Töchter vom Ende der Er- 
de! Denn jeden, der nach meinem Namen 
benannt ist, habe ich zu meiner Ehre erschaf- 
fen, geformt und gemacht. 

Bringt das Volk her, das blind ist, obwohl es 
Augen hat, und taub, obwohl es Ohren hat. 
Alle Völker sollen sich versammeln, die Na- 
. tionen sollen zusammenkommen. Wer von 
ihnen kündigt dies an, und wer kann uns sa- 
gen, was früher war? Sie sollen ihre Zeugen 
stellen, damit sie recht bekommen, damit 
man (die Zeugen) hört und sagt: Es ist 
wahr. Ihr seid meine Zeugen - Spruch des 
Herrn - und auch mein Knecht, den ich er- 
wählte, damit ihr erkennt und mir glaubt und 
einseht, daß ich es bin. Vor mir wurde kein 
Gott erschaffen, und auch nach mir wird es 
keinen geben. Ich bin Jahwe, ich, und außer 
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mir gibt es keinen Retter. Ich habe es selbst 
angekündet und euch gerettet, ich habe es 
euch zu Gehör gebracht. Kein fremder 
(Gott) ist bei euch gewesen. Ihr seid meine 
Zeugen - Spruch des Herrn. Ich allein bin 
Gott; auch künftig werde ich es sein. Nie- 
mand kann mir etwas entreißen. Ich handle. 
Wer kann es rückgängig machen? 

So spricht der Herr, euer Erlöser, der Heili- 
ge Israels: Um euretwillen schicke ich 
(Boten) nach Babel und reiße alle Riegel 
heraus, die Chaldäer aber werden mit Ketten 
gefesselt. 


Die Apostelgeschichte 2, 37-43 

Als sıe das hörten, traf es sie mitten ıns 
Herz, und sıe sagten zu Petrus und den üb- 
rıgen Aposteln: Was sollen wir tun, Brüder? 
Petrus antwortete ihnen: Kehrt um, und je- 
der von euch lasse sich auf den Namen Jesu 
Christi taufen zur Vergebung seiner Sünden; 
dann werdet ihr die Gabe des Heiligen Gei- 
stes empfangen. Denn euch und euren Kin- 
dern gilt die Verheißung und all denen in der 
Ferne, dıe der Herr, unser Gott, herbeirufen 
wird. Mit noch vielen anderen Worten be- 
schwor und ermahnte er sie: Laßt euch ret- 
ten aus dieser verdorbenen Generation! Die 
nun, die sein Wort annahmen, ließen sich 
taufen. An diesem Tag wurden (ihrer Ge- 
meinschaft) etwa dreitausend Menschen 
hinzugefügt. Sie hielten an der Lehre der 
Apostel fest und an der Gemeinschaft, am 
Brechen des Brotes und an den Gebeten. 
Alle wurden von Furcht ergriffen; denn 
durch die Apostel geschahen viele Wunder 
und Zeichen. ° 


Der erste Brief an die Korinther 12, 28 - 13, 3 
So hat Gott in der Kirche die einen als 


Apostel eingesetzt, die andern als Prophe- 
ten, dıe dritten als Lehrer; ferner verlieh er 
dıe Kraft, Wunder zu tun, sodann die Ga- 
ben, Krankheiten zu heilen, zu helfen, zu 
leiten, endlich die verschiedenen Arten von 
Zungenrede. Sınd etwa alle Apostel, alle 
Propheten, alle Lehrer? Haben alle die 
Kraft, Wunder zu tun? Besitzen alle die Ga- 
be, Krankheiten zu heilen? Reden alle ın 
Zungen? Können alle solches Reden ausle- 
gen? Strebt aber nach den höheren Gnaden- 
gaben! 

Ich zeige euch jetzt noch einen anderen 
Weg, einen, der alles übersteigt: 

Wenn ich ın den Sprachen der Menschen 
und Engel redete, hätte aber die Liebe nicht, 
wäre ıch dröhnendes Erz oder eine lärmende 
Pauke. Und wenn ich prophetisch reden 
könnte und alle Geheimnisse wüßte und alle 
Erkenntnis hätte, wenn ıch alle Glaubens- 
kraft besäße und Berge damit versetzen 
könnte, hätte aber die Liebe nicht, wäre ich 
nichts. Und wenn ich meine ganze Habe 
verschenkte, und wenn ich meinen Leib dem 
Feuer übergäbe, hätte aber die Liebe nicht, 
nützte es mir nichts. 


Das Evangelium nach Matthäus 9, 36 - 10, 15 
Als er dıe vielen Menschen sah, hatte er 
Mitleid mit ihnen; denn sie waren müde und 
erschöpft wıe Schafe, dıe keinen Hirten ha- 
ben. Da sagte er zu seinen Jüngern: Die 
Ernte ist groß, aber es gibt nur wenig Arbei- 
ter. Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter 
für seine Ernte auszusenden. 

Dann rief er seine zwölf Jünger zu sıch und 
gab ihnen die Vollmacht, die unreinen Gei- 
ster auszutreiben und alle Krankheiten und 
Leiden zu heilen. Die Namen der zwölf 
Apostel sind: an erster Stelle Simon, ge- 
nannt Petrus, und sein Bruder Andreas, 
dann Jakobus, der Sohn des Zebedäus, und 
sein Bruder Johannes, Philippus und Bartho- 
lomäus, Thomas und Matthäus, der Zöllner, 
Jakobus, der Sohn des Alphäus, und Thad- 
däus, Simon Kananäus und Judas Iskariıot, 
der ıhn später verraten hat. 

Diese Zwölf sandte Jesus aus und gebot ıh- 
nen: Geht nicht zu den Heiden, und betretet 
keine Stadt der Samariter, sondern geht zu 
den verlorenen Schafen des Hauses Israel. 
Geht und verkündet: Das Himmelreich ıst 
nahe. Heilt Kranke, weckt Tote auf, macht 


Aussätzige rein, treibt Dämonen aus! Um- 
sonst habt ıhr empfangen, umsonst sollt ıhr 
geben. Steckt nicht Gold, Silber und Kup- 
fermünzen ın euren Gürtel. Nehmt keine 
Vorratstasche mit auf den Weg, kein zwei- 
tes Hemd, keine Schuhe, keinen Wander- 
stab, denn wer arbeitet, hat ein Recht auf 
seinen Unterhalt. Wenn ıhr ın eine Stadt 
oder ın ein Dorf kommt, erkundigt euch, 
wer es wert ist, euch aufzunehmen; bei ıhm 
bleibt, bis ıhr den Ort wieder verlaßt. Wenn 
ihr ın ein Haus kommt, dann wünscht ıhm 
Frieden. Wenn das Haus es wert ıst, soll der 
Friede, den ıhr ihm wünscht, beı ıhm eınkeh- 
ren. Ist das Haus es aber nıcht wert, dann 
soll der Friede zu euch zurückkehren. Wenn 
man euch aber ın einem Haus oder in einer 
Stadt nicht aufnimmt und eure Worte nıcht 
hören will, dann geht weg, und schüttelt den 
Staub von euren Füßen. Amen, das sage ıch 
euch: Dem Gebiet von Sodom und Gomorra 
wird es am Tag des Gerichts nicht so 
schlimm ergehen wie dieser Stadt. 


Das Evangelium nach Markus 3, 7-19 

Jesus zog sıch mit seinen Jüngern an den 
See zurück. Viele Menschen aus Galıläa 
aber folgten ıhm. Auch aus Judäa, aus Jeru- 
salem und Idumäa, aus dem Gebiet jenseits 
des Jordan und aus der Gegend von Tyrus 
und Sıdon kamen Scharen von Menschen zu 
ihm, als sie von all dem hörten, was er tat. 
Da sagte er zu seinen Jüngern, sie sollten ein 
Boot für ıhn bereithalten, damit er von der 
Menge nicht erdrückt werde. Denn er heilte 
viele, so daß alle, die ein Leiden hatten, sıch 
an ihn herandrängten, um ıhn zu berühren. 
Wenn die von unreinen Geistern Besessenen 
ihn sahen, fielen sie vor ıhm nieder und 
schrien: Du bist der Sohn Gottes! Er aber 
verbot ihnen streng, bekannt zu machen, 
wer er sei. 

Jesus stieg auf einen Berg und rief die zu 
sich, die er erwählt hatte, und sıe kamen zu 
ihm. Und er setzte zwölf ein, die er bei sich 
haben und die er dann aussenden wollte, 
damit sie predigten und mit seiner Voll- 
macht Dämonen austrieben. Die Zwölf, die 
er einsetzte, waren: Petrus - diesen Beina- 
men gab er dem Simon -, Jakobus, der Sohn 
des Zebedäus, und Johannes, der Bruder des 
Jakobus - ihnen gab er den Beinamen Boa- 
nerges, das heißt Donnersöhne -, dazu An- 
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dreas, Philippus, Bartholomäus, Matthäus, 
Thomas, Jakobus, der Sohn des Alphäus, 
Thaddäus, Simon Kananäus und Judas Is- 
kariot, der ihn dann verraten hat. 


Das Evangelium nach Lukas 2, 12-26 

Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr 
werdet ein Kind finden, das, ın Windeln 
gewickelt, in einer Krippe liegt. Und plötz- 
lich war bei dem Engel ein großes himmlı- 
sches Heer, das Gott lobte und sprach: 
Verherrlicht ist Gott in der Höhe, und auf 
Erden ist Friede bei den Menschen seiner 
Gnade. 

Als die Engel sie verlassen hatten und ın den 
Himmel zurückgekehrt waren, sagten die 
Hirten zueinander: Kommt, wir gehen nach 
Betlehem, um das Ereignis zu sehen, das uns 
der Herr verkünden ließ. So eilten sie hin 
und fanden Maria und Josef und das Kind, 
das in der Krippe lag. Als sie es sahen, er- 
zählten sie, was ihnen über dieses Kind ge- 
sagt worden war. Und alle, die es hörten, 
staunten über die Worte der Hirten. Maria 
aber bewahrte alles, was geschehen war, in 
ihrem Herzen und dachte darüber nach. Die 
Hirten kehrten zurück, rühmten Gott und 


priesen ihn für das, was sie gehört und gese- 
hen hatten; denn alles war so gewesen, wie 
es ihnen gesagt worden war. 

Als acht Tage vorüber waren und das Kind 
beschnitten werden sollte, gab man ihm den 
Namen Jesus, den der Engel genannt hatte, 
noch ehe das Kind im Schoß seiner Mutter 
empfangen wurde. 

Dann kam für sıe der Tag der vom Gesetz 
des Mose vorgeschriebenen Reinigung. Sie 
brachten das Kind nach Jerusalem hinauf, 
um es dem Herrn zu weihen, gemäß dem 
Gesetz des Herrn, in dem es heißt: Jede 
männliche Erstgeburt soll dem Herrn ge- 
weiht sein. Auch wollten sıe ıhr Opfer dar- 
bringen, wıe es das Gesetz des Herrn vor- 
schreibt: ein Paar Turteltauben oder zwei 
junge Tauben. 

In Jerusalem lebte damals ein Mann namens 
Simeon. Er war gerecht und fromm und 
wartete auf die Rettung Israels, und der 
Heilige Geist ruhte auf ihm. Vom Heiligen 
Geist war ihm offenbart worden, er werde 
den Tod nicht schauen, ehe er den Messias 
des Herrn gesehen habe. 


Das Fest der Offenbarung auf dem Berg 


Das Buch Exodus 19, 16-25 

Am dritten Tag, im Morgengrauen, begann 
es zu donnern und zu blitzen. Schwere Wol- 
ken lagen über dem Berg, und gewaltiger 
Hörnerschall erklang. Das ganze Volk ım 
Lager begann zu zittern. Mose führte es aus 
dem Lager hinaus Gott entgegen. Unten am 
Berg blieben sie stehen. Der ganze Sinai war 
in Rauch gehüllt, denn der Herr war im Feu- 
er auf ihn herabgestiegen. Der Rauch stieg 
' vom Berg auf wie Rauch aus einem 
Schmelzofen. Der ganze Berg bebte gewal- 
tig, und der Hörnerschall wurde immer lau- 
ter. Mose redete, und Gott antwortete im 
Donner. 

Der Herr war auf den Sınai, auf den Gipfel 
des Berges, herabgestiegen. Er hatte Mose 
zu sich auf den Gipfel des Berges gerufen, 
und Mose war hinaufgestiegen. Da sprach 
der Herr zu Mose: Geh hinunter, und schärf 
dem Volk ein, sıe sollen nicht neugierig sein 
und nicht versuchen, zum Herrn vorzudrin- 
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gen; sonst müßten viele von ihnen umkom- 
men. Auch die Priester, die sich dem Herrn 
nähern, müssen sich geheiligt haben, damit 
der Herr in ihre Reihen keine Bresche reißt. 
Mose entgegnete dem Herrn: Das Volk 
kann nicht auf den Sinai steigen. Denn du 
selbst hast uns eingeschärft: Zieh eine Gren- 
ze um den Berg, und erklär ihn für heilig! 
Doch der Herr sprach zu ihm: Geh hinunter, 
und komm zusammen mit Aaron wieder 
herauf! Die Priester aber und das Volk sol- 
len nicht versuchen, hinaufzusteigen und 
zum Herrn vorzudringen, sonst reißt er ın 
ihre Reihen eine Bresche. Da ging Mose 
zum Volk hinunter und sagte es ihnen. 


Das Buch Deuteronomium 16, 13-17 

Das Laubhüttenfest sollst du sieben Tage 
lang feiern, nachdem du das Korn von der 
Tenne und den Wein aus der Kelter eingela- 
gert hast. Du sollst an deinem Fest fröhlich 


sein, du, dein Sohn und deine Tochter, dein 
Sklave und deine Sklavin, die Leviten und 
die Fremden, Waisen und Witwen, die in 
deinen Stadtbereichen wohnen. Sieben Tage 
lang sollst du dem Herrn, deinem Gott, das 
Fest feıern an der Stätte, die der Herr aus- 
wählt. Wenn dich der Herr, dein Gott, ın al- 
lem gesegnet hat, in deiner Ernte und in der 
Arbeit deiner Hände, dann sollst du wirklich 
fröhlich sein. 

Dreimal ım Jahr sollen alle deine Männer 
hingehen, um das Angesicht des Herrn, dei- 
nes Gottes, an der Stätte, dıe er auswählt, 
zu schauen: am Fest der Ungesäuerten 
Brote, am Wochenfest und am Laubhütten- 
fest. Man soll nicht mit leeren Händen hin- 
gehen, um das Angesicht des Herrn zu 
schauen, sondern jeder mit seiner Gabe, die 
dem Segen entspricht, den du vom Herrn, 
deinem Gott, erhalten hast. 


Sacharja 14, 13-19 

An jenem Tag wird die Verwirrung groß 
sein, die der Herr unter ihnen bewirkt. Einer 
wird den andern bei der Hand packen, einer 
seine Hand gegen den andern erheben. 
Selbst Juda wird gegen Jerusalem kämpfen, 
und die Macht aller Völker ringsum wird 
sıch vereinen: Gold, Silber und Gewänder in 
großer Menge. Wie der Schlag gegen die 
Völker wird der Schlag sein, der die Pferde, 
Maultiere, Kamele, Esel und das ganze Vieh 
ın diesen Lagern trifft. Doch wer dann üb- 
rıgbleibt von allen Völkern, die gegen Jeru- 
salem gezogen sınd, wird Jahr für Jahr hin- 
aufziehen, um den König, den Herrn der 
Heere, anzubeten und das Laubhüttenfest zu 
feiern. Wer aber nıcht nach Jerusalem hın- 
aufzıeht von allen Stämmen der Erde, um 
den König, den Herrn der Heere, anzubeten, 
beı dem wird kein Regen fallen. Wenn das 
Volk Ägyptens nicht hinaufzieht und nicht 
zu ihm kommt, so ereilt es der gleiche 
Schlag, den der Herr gegen alle Völker 
führt, die nicht hinaufziehen, um das Laub- 
hüttenfest zu feiern. Das wird die Strafe 
Ägyptens sein und die Strafe aller Völker, 
die nicht hinaufziehen, um das Laubhütten- 
fest zu feiern. 


Der zweite Brief des Petrus 2, 1-22 
Es gab aber auch falsche Propheten ım 
Volk; so wird es auch bei euch falsche Leh- 


rer geben. Sie werden verderbliche Irrlehren 
verbreiten und den Herrscher, der sıe freige- 
kauft hat, verleugnen; doch dadurch werden 
sie sıch selbst bald ıns Verderben stürzen. 
Bei ıhren Ausschweifungen werden sıe viele 
Anhänger finden, und ıhretwegen wird der 
Weg der Wahrheit in Verruf kommen. In ıh- 
rer Habgier werden sıe euch mit verlogenen 
Worten zu kaufen versuchen; aber das Ge- 
richt über sie bereitet sich schon seit langem 
vor, und das Verderben, das ıhnen droht, 
schläft nicht. 

Gott hat auch die Engel, dıe gesündigt ha- 
ben, nicht verschont, sondern sıe ın die fin- 
steren Höhlen der Unterwelt verstoßen und 
hält sie dort eingeschlossen bis zum Gericht. 
Er hat auch die frühere Welt nicht ver- 
schont, nur Noach, den Verkünder der Ge- 
rechtigkeit, hat er zusammen mit sieben an- 
deren als achten bewahrt, als er die Flut 
über die Welt der Gottlosen brachte. Auch 
die Städte Sodom und Gomorra hat er ein- 
geäschert und zum Untergang verurteilt, als 
eın Beispiel für alle Gottlosen ın. späteren 
Zeiten. Den gerechten Lot aber, der unter 
dem ausschweifenden Leben der Gottesver- 
ächter litt, hat er gerettet; denn dieser Ge- 
rechte, der mitten unter ıhnen wohnte, 
mußte Tag für Tag ıhr gesetzwidriges Tun 
sehen und hören, und das quälte den gerech- 
ten Mann Tag für Tag. Der Herr kann die 
Frommen aus der Prüfung retten, bei den 
Ungerechten aber kann er warten, um sie am 
Tag des Gerichts zu bestrafen, besonders 
die, die sich von der schmutzigen Begierde 
ihres Körpers beherrschen lassen und die 
Macht des Herrn verachten. 

Diese frechen und anmaßenden Menschen 
schrecken nıcht davor zurück, die überirdi- 
schen Mächte zu lästern, während die Engel, 
dıe ıhnen an Stärke und Macht überlegen 
sınd, beim Herrn nicht über sıe urteilen und 
lästern. Diese Menschen aber sind wie un- 
vernünftige Tiere, die von Natur aus dazu 
geboren sind, gefangen zu werden und um- 
zukommen. Sie lästern über Dinge, die sıe 
nicht verstehen, doch sie werden umkom- 
men, wıe die Tiere umkommen, und als 
Lohn für ihr Unrecht werden sie Unrecht 
erleiden. Sıe halten es für ein Vergnügen, 
bei Tag ein üppiges Leben zu führen, eın 
schmutziger Schandfleck sind sie, wenn sie 
in ihrer trügerischen Genußsucht mit euch 


347 


prassen und schwelgen. Sie haben nur Au- 
gen für die Ehebrecherin und sind unersätt- 
lich ın der Sünde. Sıe locken haltlose Men- 
schen an, deren Sınn nicht gefestigt ıst; ıhr 
Herz ist in der Habgier geübt, sie sind Kın- 
der des Fluches. Sıe haben den geraden Weg 
verlassen und sind in die Irre gegangen. Sie 
folgten dem Weg Bileams, des Sohnes Bo- 
sors, ihm ging es nur um den Lohn für sein 
Unrecht, aber er wurde wegen seines Ver- 
gehens zurechtgewiesen: Ein stummes Last- 
tier redete mit menschlicher Stimme und 
verhinderte das wahnwitzige Vorhaben des 
Propheten. Diese Menschen sind Quellen 
ohne Wasser, sıe sınd Woiken, die der 
Sturm vor sich herjagt; für sie ıst die dun- 
kelste Finsternis bestimmt. Sie führen ge- 
schwollene und nichtssagende Reden; sie 
lassen sich von ihren fleischlichen Begierden 
treiben und locken mit ihren Ausschweifun- 
gen die Menschen an, die sich eben erst von 
denen getrennt haben, die im Irrtum leben. 
Freiheit versprechen sie ihnen und sind doch 
selbst Sklaven des Verderbens; denn von 
wem jemand überwältigt worden ist, dessen 
Sklave ıst er. Sie waren dem Schmutz der 
Welt entronnen, weil sie den Herrn und 
Retter Jesus Christus erkannt hatten; wenn 
sie sich aber von neuem davon fangen und 
überwältigen lassen, dann steht es mit ihnen 
am Ende schlimmer als vorher. Es wäre bes- 
ser für sie, den Weg der Gerechtigkeit gar 
nicht erkannt zu haben, als ihn erkannt zu 
haben und sich danach wieder von dem hei- 
iigen Gebot abzuwenden, das ihnen überlie- 
fert worden ist. Auf sie trifft das wahre 
Sprichwort zu: Der Hund kehrt zurück zu 
dem, was er erbrochen hat, und: Die gewa- 
schene Sau wälzt sich wieder im Dreck. 


Der zweite Brief an die Korinther 3, 4-18 

Wir haben durch Christus so großes Ver- 
“trauen zu Gott. Doch sınd wir dazu nicht 
von uns aus fähig, als ob wir uns selbst et- 
was zuschreiben könnten; unsere Befähi- 
gung stammt vielmehr von Gott. Er hat uns 
fähig gemacht, Diener des Neuen Bundes zu 
sein, nicht des Buchstabens, sondern des 
Geistes. Denn der Buchstabe tötet, der Geist 
aber macht lebendig. Wenn aber schon der 
Dienst, der zum Tod führt und dessen 
Buchstaben in Stein gemeißelt waren, so 
herrlich war, daß die Israeliten das Gesicht 
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des Mose nicht anschauen konnten, weıl es 
eine Herrlichkeit ausstrahlte, die doch ver- 
gänglich war, wie sollte da der Dienst des 
Geistes nicht viel herrlicher sein? Wenn 
schon der Dienst, der zur Verurteilung 
führt, herrlich war, so wird der Dienst, der 
zur Gerechtigkeit führt, noch viel herrlicher 
sein. Eigentlich kann von Herrlichkeit ın je- 
nem Fall gar nicht die Rede sein, wo das 
Verherrlichte vor der größeren Herrlichkeit 
verblaßt. Wenn nämlich schon das Vergäng- 
liche in Herrlichkeit erschien: die Herrlich- 
keit des Bleibenden wird es überstrahlen. 
Weil wir eine solche Hoffnung haben, treten 
wir mit großem Freimut auf, nıcht wie Mo- 
se, der über sein Gesicht eine Hülle legte, 
damit die Israeliten das Verblassen des 
Glanzes nicht sahen. Doch ıhr Denken wur- 
de verhärtet. Bis zum heutigen Tag liegt die 
gleiche Hülle auf dem Alten Bund, wenn 
daraus vorgelesen wird, und es bleibt ver- 
hüllt, daß er in Christus ein Ende nimmt. Bis 
heute liegt die Hülle auf ihrem Herzen, 
wenn Mose vorgelesen wird. Sobald sich 
aber einer dem Herrn zuwendet, wird die 
Hülle entfernt. Der Herr aber ist der Geist, 
und wo der Geist des Herrn wirkt, da ist 
Freiheit. Wir alle spiegeln mit enthülltem 
Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wider 
und werden so in sein eigenes Bild verwan- 
delt, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, durch 
den Geist des Herrn. 


Das Evangelium nach Matthäus 16, 27 - 17,13 
Der Menschensohn wird mit seinen Engeln 
ın der Hoheit seines Vaters kommen und je- 
dem Menschen vergelten, wie es seine Taten 
verdienen. 

Amen, ich sage euch: Von denen, die hier 
stehen, werden einige den Tod nicht erlei- 
den, bis sie den Menschensohn in seiner 
königlichen Macht kommen sehen. 

Sechs Tage danach nahm Jesus Petrus, Ja- 
kobus und dessen Bruder Johannes beiseite 
und führte sie auf einen hohen Berg. Und er 
wurde vor ıhren Augen verwandelt; sein 


"Gesicht leuchtete wıe die Sonne, und seine 


Kleider wurden blendend weiß wie das 
Licht. Da erschienen plötzlich vor ihren Au- 
gen Mose und Elija und redeten mit Jesus. 
Und Petrus sagte zu ihm: Herr, es ist gut, 
daß wir hier sind. Wenn du willst, werde ich 
hier drei Hütten bauen, eine für dich, eine 


für Mose und eine für Elija. Noch während 
er redete, warf eine leuchtende Wolke ihren 
Schatten auf sie, und aus der Wolke rief eine 
Stimme: Das ist mein geliebter Sohn, an 
dem ich Gefallen gefunden habe; auf ihn 
sollt ihr hören. Als die Jünger das hörten, 
bekamen sie große Angst und warfen sich 
mit dem Gesicht zu Boden. Da trat Jesus zu 
Ihnen, faßte sie an und sagte: Steht auf, habt 
keine Angst! Und als sie aufblickten, sahen 
sie nur noch Jesus. 

Während sıe den Berg hinabstiegen, gebot 
ihnen Jesus: Erzählt niemand von dem, was 
ıhr gesehen habt, bis der Menschensohn von 
den Toten auferstanden ist. 

Da fragten ıhn dıe Jünger: Warum sagen 
denn die Schriftgelehrten, zuerst müsse Elıja 
kommen? Er gab zur Antwort: Ja, Elıja 
kommt, und er wird alles wiederherstellen. 
Ich sage euch aber: Elıja ıst schon gekom- 
men, doch sıe haben ıhn nıcht erkannt, son- 
dern mit ıhm gemacht, was sie wollten. 
Ebenso wird auch der Menschensohn durch 
sie leiden müssen. Da verstanden die Jünger, 
daß er von Johannes dem Täufer sprach. 


Das Evangelium nach Markus 9, 1-13 

Und er sagte zu ıhnen: Amen, ıch sage euch: 
Von denen, die hier stehen, werden einige 
den Tod nicht erleiden, bis sie gesehen ha- 
ben, daß das Reich Gottes ın (seiner ganzen) 
Macht gekommen ist. 

Sechs Tage danach nahm Jesus Petrus, Ja- 
kobus und Johannes beiseite und führte sie 
auf einen hohen Berg, aber nur sıe alleın. 
Und er wurde vor ihren Augen verwandelt; 
seine Kleider wurden strahlend weiß, so 
weiß, wıe sie auf Erden kein Bleicher ma- 
chen kann. Da erschien vor ıhren Augen 
Elıja und mit ihm Mose, und sıe redeten mit 
Jesus. Petrus sagte zu Jesus: Rabbi, es ist 
gut, dal wir hier sind. Wir wollen drei Hüt- 
ten bauen, eine für dıch, eine für Mose und 
eine für Elija. Er wußte nämlich nicht, was 
er sagen sollte, denn sıe waren vor Furcht 
ganz benommen. Da kam eine Wolke und 
warf ihren Schatten auf sıe, und aus der 
Wolke rief eine Stimme: Das ist mein gelieb- 
ter Sohn; auf ıhn sollt ıhr hören. Als sie dann 


um sıch blickten, sahen sie auf einmal nie- 
mand mehr bei sich außer Jesus. 

Während sıe den Berg hinabstiegen, verbot 
er ihnen, irgend jemand zu erzählen, was sıe 
gesehen hatten, bis der Menschensohn von 
den Toten auferstanden sei. Dieses Wort be- 
schäftigte sie, und sie fragten einander, was 
das sei: von den Toten auferstehen. 

Da fragten sie ıhn: Warum sagen die 
Schriftgelehrten, zuerst müsse Elıja kom- 
men? Er antwortete: Ja, Elija kommt zuerst 
und stellt alles wieder her. Aber warum 
heißt es dann vom Menschensohn in der 
Schrift, er werde viel leiden müssen und 
verachtet werden? Ich sage euch: Elija ist 
schon gekommen, doch sie haben mit ihm 
gemacht, was sie wollten, wie es in der 
Schrift steht. 


Das Evangelium nach Lukas 9, 28-36 

Etwa acht Tage nach diesen Reden nahm 
Jesus Petrus, Johannes und Jakobus beiseite 
und stieg mit ihnen auf einen Berg, um zu 
beten. Und während er betete, veränderte 
sich das Aussehen seines Gesichtes, und seın 
Gewand wurde leuchtend weiß. Und plötz- 
lich redeten zwei Männer mit ihm. Es waren 
Mose und Elija; sie erschienen in strahlen- 
dem Licht und sprachen von seinem Ende, 
das sich ın Jerusalem erfüllen sollte. Petrus 
und seine Begleiter aber waren eingeschla- 
fen, wurden jedoch wach und sahen Jesus in 
strahlendem Licht und die zwei Männer, die 
bei ihm standen. Als die beiden sich von ıhm 
trennen wollten, sagte Petrus zu Jesus: 
Meister, es ist gut, daß wir hier sind. Wir 
wollen drei Hütten bauen, eine für dich, eine 
für Mose und eine für Elija. Er wußte aber 
nıcht, was er sagte. Während er noch redete, 
kam eine Wolke und warf ihren Schatten auf 
sie. Sie gerieten in die Wolke hinein und be- 
kamen Angst. Da rief eine Stimme aus der 
Wolke: Das ist mein auserwählter Sohn, auf 
ihn sollt ihr hören. Als aber die Stimme er- 
klang, war Jesus wieder allein. Die Jünger 
schwiegen jedoch über das, was sie gesehen 
hatten, und erzählten in jenen Tagen nie- 
mand davon. 


349 


Der erste Sonntag nach der Offenbarung 


Der Brief an die Hebräer 3, 1-13 

Darum, heilige Brüder, die ıhr an der hımm- 
lischen Berufung teilhabt, schaut auf den 
Apostel und Hohenpriester, dem unser Be- 
kenntnis gilt: auf Jesus, der - wie auch Mose 
in Gottes Haus - dem treu ist, der ıhn einge- 
setzt hat. Denn er hat größere Herrlichkeit 
empfangen als Mose, so wie der, der ein 
Haus baut, größeren Ruhm genießt als das 
Haus. Denn jedes Haus wird von jemand er- 
baut; der aber, der alles erbaut hat, ist Gott. 
Mose war in Gottes ganzem Haus treu als 
Diener, zum Zeugnis der künftigen Offenba- 
rungen; Christus aber ist treu als Sohn, der 
über das Haus Gottes gesetzt ist, sein Haus 
aber sind wir, wenn wir an der Zuversicht 
und an dem stolzen Bewußtsein festhalten, 
das unsere Hoffnung uns verleiht. 

Darum beherzigt, was der Heilige Geist 
sagt: 

Heute, wenn ıhr seine Stimme hört, verhär- 
tet euer Herz nicht wıe beim Aufruhr, wie in 
der Wüste am Tag der Versuchung. 

Dort haben eure Väter mich versucht, sie 
haben mich auf die Probe gestellt und hatten 
doch meine Taten gesehen, vierzig Jahre 
lang. 

Darum war mir diese Generation zuwider, 
und ich sagte: Immer geht ihr Herz in die Ir- 
re. Sie erkannten meine Wege nicht. 

Darum habe ich in meinem Zorn geschwo- 
ren: Sie sollen nicht in das Land meiner Ru- 
he kommen. 

Gebt acht, Brüder, daß keiner von euch ein 
böses, ungläubiges Herz hat, daß keiner 
vom lebendigen Gott abfällt, sondern er- 
mahnt einander jeden Tag, solange es noch 
heißt: Heute, damit niemand von euch durch 
den Betrug der Sünde verhärtet wird; 


‚Das Evangelium nach Markus 4, 21-34 

Er sagte zu ihnen: Zündet man etwa ein 
Licht an und stülpt ein Gefäß darüber oder 
stellt es unter das Bett? Stellt man es nicht 
auf den Leuchter? Es gibt nichts Verborge- 
nes, das nicht offenbar wird, und nichts Ge- 
heimes, das nicht an den Tag kommt. Wenn 
einer Ohren hat zum Hören, so höre er! 
Weiter sagte er: Achtet auf das, was ihr 
hört! Nach dem Maß, mit dem ihr meßt und 
zuteilt, wird euch zugeteilt werden, ja, es 
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wird euch noch mehr gegeben. Denn wer 
hat, dem wird gegeben; wer aber nicht hat, 
dem wird auch noch weggenommen, was er 
hat. 

Er sagte: Mit dem Reich Gottes ıst es so, 
wie wenn ein Mann Samen auf seinen Acker 
sät, dann schläft er und steht wieder auf, es 
wird Nacht und wird Tag, der Samen keimt 
und wächst, und der Mann weiß nicht, wie. 
Die Erde bringt von selbst ihre Frucht, zu- 
erst den Halm, dann die Ähre, dann das 
volle Korn in der Ähre. Sobald aber die 
Frucht reif ist, legt er die Sichel an; denn die 
Zeit der Ernte ist da. 

Er sagte: Womit sollen wır das Reich Gottes 
vergleichen, mit welchem Gleichnis sollen 
wir es beschreiben? Es gleicht einem Senf- 
korn. Dieses ist das kleinste von allen Sa- 
menkörnern, die man in dıe Erde sät. Ist es 
aber gesät, dann geht es auf und wird größer 
als alle anderen Gewächse und treibt große 
Zweige, so daß in seinem Schatten die Vö- 
gel des Himmels nısten können. 

Durch viele solche Gleichnisse verkündete 
er ihnen das Wort, so wie sie es aufnehmen 
konnten. Er redete nur in Gleichnissen zu 
ihnen; seinen Jüngern aber erklärte er alles, 
wenn er mit ihnen allein war. 


Das Evangelium nach Matthäus 13, 44-52 

Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem 
Schatz, der ın einem Acker vergraben war. 
Ein Mann entdeckte ihn, grub ihn aber wie- 
der ein. Und in seiner Freude verkaufte er 
alles, was er besaß, und kaufte den Acker. 
Auch ist es mit dem Himmelreich wie mit 
einem Kaufmann, der schöne Perlen suchte. 
Als er eine besonders wertvolle Perle fand, 
verkaufte er alles, was er besaß, und kaufte 
sie. 

Weiter ist es mit dem Himmelreich wie mit 
einem Netz, das man ins Meer warf, um Fi- 
sche aller Art zu fangen. Als es voll war, 
zogen es die Fischer ans Ufer; sie setzten 
sich, lasen die guten Fische aus und legten 
sıe in Körbe, die schlechten aber warfen sie 
weg. So wird es auch am Ende der Welt 
sein: Die Engel werden kommen und die 
Bösen von den Gerechten trennen und in 
den Ofen werfen, in dem das Feuer brennt. 


Dort werden sıe heulen und mit den Zähnen 
knırschen. 

Habt ıhr das alles verstanden? Sie antworte- 
ten: Ja. Da sagte er zu ihnen: Jeder Schrift- 
gelehrte also, der ein Jünger des Himmel- 
reıchs geworden ist, gleicht einem Haus- 
herrn, der aus seinem reichen Vorrat Neues 
und Altes hervorholt. 


Das Evangelium nach Lukas 14, 15-24 

Als einer der Gäste das hörte, sagte er zu 
Jesus: Selig, wer ım Reich Gottes am Mahl 
teilnehmen darf. Jesus sagte zu ihm: Ein 
Mann veranstaltete ein großes Festmahl und 
lud viele dazu ein. Als das Fest beginnen 
sollte, schickte er seinen Diener und ließ den 
Gästen, die er eingeladen hatte, sagen: 
Kommt, es steht alles bereit! Aber einer 
nach dem andern ließ sich entschuldigen. 
Der erste ließ ıhm sagen: Ich habe einen Ak- 
ker gekauft und muß jetzt gehen und ihn 


besichtigen. Bitte, entschuldige mich! Ein 
anderer sagte: Ich habe fünf Ochsengespan- 
ne gekauft und bin auf dem Weg, sie mir 
genauer anzusehen. Bitte, entschuldige 
mich! Wieder ein anderer sagte: Ich habe 
geheiratet und kann deshalb nıcht kommen. 
Der Diener kehrte zurück und berichtete al- 
les seinem Herrn. Da wurde der Herr zornig 
und sagte zu seinem Diener: Geh schnell auf 
dıe Straßen und Gassen der Stadt und hol 
die Armen und die Krüppel, dıe Blinden und 
die Lahmen herbei. Bald darauf meldete der 
Diener: Herr, dein Auftrag ıst ausgeführt; 
aber es ıst immer noch Platz. Da sagte der 
Herr zu dem Diener: Dann geh auf die 
Landstraßen und vor dıe Stadt hinaus und 
nötige die Leute zu kommen, damit mein 
Haus voll wird. Das aber sage ich euch: 
Keiner von denen, die eingeladen waren, 
wird an meinem Mahl teilnehmen. 


Der zweite Sonntag nach der Offenbarung 


Der Brief an die Hebräer 13, 9-18 

Laßt euch nicht durch mancherlei fremde 
Lehren ırreführen; denn es ist gut, das Herz 
durch Gnade zu stärken und nicht dadurch, 
daß man nach Speisevorschriften lebt, die 
noch keinem genützt haben. 

Wir haben einen Altar, von dem die nicht 
essen dürfen, dıe dem Zelt dienen. Denn die 
Körper der Tiere, deren Blut vom Hohen- 
priester zur Sühnung der Sünde in das Hei- 
lıgtum gebracht wird, werden außerhalb des 
Lagers verbrannt. Deshalb hat auch Jesus, 
um durch sein eigenes Blut das Volk zu hei- 
lıgen, außerhalb des Tores gelitten. Laßt uns 
also zu ıhm vor das Lager hinaus ziehen und 
seine Schmach auf uns nehmen. Denn wir 
haben hier keine Stadt, die bestehen bleibt, 
sondern wir suchen die künftige. 

Durch ıhn also laßt uns Gott allezeit das 
Opfer des Lobes darbringen, nämlich die 
Frucht der Lippen, die seinen Namen prei- 
sen. Vergeßt nıcht, Gutes zu tun und mit 
anderen zu teilen, denn an solchen Opfern 
hat Gott Gefallen. Gehorcht euren Vorste- 
hern, und ordnet euch ıhnen unter, denn sıe 
wachen über euch und müssen Rechenschaft 
darüber ablegen; sıe sollen das mit Freude 
tun können, nıcht mit Seufzen, denn das wä- 


re zu eurem Schaden. Betet für uns! Zwar 
sind wır überzeugt, ein gutes Gewissen zu 
haben, weıl wır ın allem recht zu leben su- 
chen; 


Das Evangelium nach Matthäus 21, 28-32 

Was meint ıhr? Ein Mann hatte zwei Söhne. 
Er ging zum ersten und sagte: Mein Sohn, 
geh und arbeite heute ım Weinberg! Er ant- 
wortete: Ja, Herr!, ging aber nicht. Da 
wandte er sich an den zweiten Sohn und 
sagte zu ıhm dasselbe. Dieser antwortete: 
Ich will nıcht. Später aber reute es ihn, und 
er ging doch. Wer von den beiden hat den 
Willen seines Vaters erfüllt? Sie antworte- 
ten: Der zweite. Da sagte Jesus zu ihnen: 
Amen, das sage ich euch: Zöllner und Dir- 
nen gelangen eher in das Reich Gottes als 
ıhr. Denn Johannes ist gekommen, um euch 


den Weg der Gerechtigkeit zu zeigen, und 


ıhr habt ihm nicht geglaubt; aber die Zöllner 
und die Dirnen haben ihm geglaubt. Ihr habt 
es gesehen, und doch habt ihr nicht bereut 
und ıhm nicht geglaubt. 


Das Evangelium nach Markus 10, 28-38 
Da sagte Petrus zu ıhm: Du weißt, wır ha- 
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ben alles verlassen und sind dir nachgefolgt. 
Jesus antwortete: Amen, ich sage euch: Je- 
der, der um meinetwillen und um des Evan- 
geliums willen Haus oder Brüder, Schwe- 
stern, Mutter, Vater, Kinder oder Äcker 
verlassen hat, wird das Hundertfache dafür 
empfangen: Jetzt in dieser Zeit wird er Häu- 
ser, Brüder, Schwestern, Mütter, Kinder 
und Äcker erhalten, wenn auch unter Ver- 
folgungen, und in der kommenden Welt das 
ewige Leben. Viele aber, die jetzt die Ersten 
sind, werden dann die Letzten sein, und die 
Letzten werden die Ersten seın. 

Während sie auf dem Weg hinauf nach Jeru- 
salem waren, ging Jesus voraus. Die Leute 
wunderten sich über ıhn, die Jünger aber 
hatten Angst. Da versammelte er die Zwölf 
wieder um sich und kündigte ihnen an, was 
ihm bevorstand. Er sagte: Wir gehen jetzt 
nach Jerusalem hinauf, dort wird der Men- 
schensohn den Hohenpriestern und den 
Schriftgelehrten ausgeliefert; sie werden ihn 
zum Tod verurteilen und den Heiden über- 
geben, sie werden ihn verspotten, anspuk- 
ken, geißeln und töten. Aber nach drei Ta- 
gen wird er auferstehen. 

Da traten Jakobus und Johannes, die Söhne 
des Zebedäus, zu ihm und sagten: Meister, 
wır möchten, daß du uns eine Bitte erfüllst. 
Er antwortete: Was soll ıch für euch tun? 
Sie sagten zu ihm: Laß in deinem Reich ei- 


nen von uns rechts und den andern links ne- 
ben dir sitzen. Jesus erwiderte: Ihr wißt 
nicht, um was ihr bittet. Könnt ihr den Kelch 
trınken, den ich trinke, oder die Taufe auf 
euch nehmen, mit der ich getauft werde? 


Das Evangelium nach Markus 12, 38-44 

Er lehrte sie und sagte: Nehmt euch in acht 
vor den Schriftgelehrten! Sıe gehen gern ın 
langen Gewändern umher, lieben es, wenn 
man sie auf den Straßen und Plätzen grüßt, 
und sıe wollen in der Synagoge die vorder- 
sten Sıtze und bei jedem Festmahl die Eh- 
renplätze haben. Sie bringen die Witwen um 
ihre Häuser und verrichten in ihrer Schein- 
heiligkeit lange Gebete. Aber um so härter 
wird das Urteil sein, das sie erwartet. 

Als Jesus einmal dem Opferkasten gegen- 
übersaß, sah er zu, wie die Leute Geld in 
den Kasten warfen. Viele Reiche kamen und 
gaben viel. Da kam auch eine arme Witwe 
und warf zwei kleine Münzen hinein. Er rief 
seine Jünger zu sich und sagte: Amen, ich 
sage euch: Diese arme Witwe hat mehr in 
den Opferkasten hineingeworfen als alle an- 
dern. Denn sıe alle haben nur etwas von ih- 
rem Überfluß hergegeben; diese Frau aber, 
die kaum das Nötigste zum Leben hat, sie 
hat alles gegeben, was sie besaß, ihren gan- 
zen Lebensunterhalt. 


Der dritte Sonntag nach der Offenbarung 


Der Brief des Jakobus 5, 7-13 

Darum, Brüder, haltet geduldig aus bis zur 
Ankunft des Herrn! Auch der Bauer wartet 
auf dıe kostbare Frucht der Erde, er wartet 
geduldig, bis im Herbst und im Frühjahr der 
Regen fällt. Ebenso geduldig sollt auch ihr 
‚sein. Macht euer Herz stark, denn die An- 
kunft des Herrn steht nahe bevor. Klagt 
nicht übereinander, Brüder, damit ihr nicht 
gerichtet werdet. Seht, der Richter steht 
schon vor der Tür. Brüder, im Leiden und in 
der Geduld nehmt euch die Propheten zum 
Vorbild, die im Namen des Herrn gespro- 
chen haben. Wer geduldig alles ertragen hat, 
den preisen wir glücklich. Ihr habt von der 
Ausdauer des Ijob gehört und das Ende ge- 
sehen, das der Herr herbeigeführt hat. Denn 
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der Herr ıst voll Erbarmen und Mitleid. 

Vor allem, meine Brüder, schwört nicht, 
weder beim Hımmel noch bei der Erde noch 
ırgendeinen anderen Eid. Euer Ja soll ein Ja 
sein und euer Nein ein Nein, damit ihr nicht 
dem Gericht verfallt. 

Ist einer von euch bedrückt? Dann soll er 
beten. Ist einer fröhlich? Dann soll er ein 
Loblied singen. 


Der zweite Brief an die Korinther 1, 15-23 

In dieser Zuversicht wollte ich zunächst zu 
euch kommen, damit ihr ein zweites Mal 
Gnade erfahren hättet. Von euch wollte ich 
dann nach Mazedonien reisen und von Ma- 
zedonıen zu euch zurückkommen, um von 
euch nach Judäa geleitet zu werden. War 


dieser Entschluß etwa leichtsinnig? Plane 
ıch, wıe manche Menschen planen, so daß 
mein Ja auch ein Nein sein kann? Gott ıst 
treu, er bürgt dafür, daß unser Wort euch 
gegenüber nicht Ja und Nein zugleich ıst. 
Denn Gottes Sohn Jesus Christus, der euch 
durch uns verkündigt wurde - durch mich, 
Sılvanus und Tımotheus -, ıst nicht als Ja 
und Nein zugleich gekommen; ın ıhm ıst das 
Ja verwirklicht. Er ıst das Ja zu allem, was 
Gott verheißen hat. Darum rufen wir durch 


ıhn zu Gottes Lobpreis auch das Amen. 
Gott aber, der uns und euch ın der Treue zu 
Christus festigt und der uns alle gesalbt hat, 
er ıst es auch, der uns sein Siegel aufge- 
drückt und als ersten Anteil (am verheiße- 
nen Heil) den Geist in unser Herz gegeben 
hat. 

Ich rufe aber Gott zum Zeugen an und 
schwöre bei meinem Leben, daß ıch nur, um 
euch zu schonen, nicht mehr nach Korinth 
gekommen bın. 


Das Fest Mariä Himmelfahrt 


Das Buch Genesis 35, 16-20; 28-29 

Sıe brachen von Bet-El auf. Nur ein kleines 
Stück Weg war es noch bıs Efrata, als Rahel 
gebar. Sie hatte eine schwere Geburt. Als 
sıe bei der Geburt schwer litt, redete ıhr die 
Amme zu: Fürchte dich nicht, auch diesmal 
hast du einen Sohn. Während ıhr das Leben 
entfloh - sie mußte nämlich sterben -, gab 
sie ihm den Namen Ben-Oni (Unheilskind); 
sein Vater aber nannte ihn Benjamin 
(Erfolgskind). Als Rahel gestorben war, be- 
grub man sıe an der Straße nach Efrata, das 
jetzt Betlehem heißt. Jakob errichtete ein 
Steinmal über ıhrem Grab. Das ist das 
Grabmal Rahels bıs auf den heutigen Tag. 
Isaak wurde hundertachtzig Jahre alt, dann 
verschied er. Er starb und wurde mit seinen 
Vorfahren vereint, betagt und satt an Jahren. 
Seine Söhne Esau und Jakob begruben ihn. 


Das Buch Josua 4, 4-10 

Da rıef Josua die zwölf Männer, die er aus 
den Israeliten bestimmt hatte, aus jedem 
Stamm einen, und sagte zu ihnen: Geht vor 
der Lade des Herrn, eures Gottes, her bis 
zur Mitte des Jordan; dort soll jeder von 
euch einen Stein auf seine Schulter heben, 
so viele Steine, wıe es Stämme der Israeliten 
gibt. Sıe sollen unter euch ein Zeichen sein. 
Wenn euch eure Söhne morgen fragen: Was 
bedeuten diese Steine für euch?, dann ant- 
wortet ihnen: (Sıe bedeuten,) daß die Fluten 
des Jordan vor der Bundeslade des Herrn 
wie abgeschnitten waren, als sie durch den 
Jordan zog, waren dıe Fluten des Jordan wie 
abgeschnitten. So sind diese Steine ein ewi- 
ges Erinnerungszeichen für die Israeliten. 
Die Israeliten taten, was Josua befohlen 


hatte, und nahmen zwölf Steine mitten aus 
dem Jordan, so viele, wıe es Stämme der Is- 
raelıten gab, wie es der Herr dem Josua be- 
fohlen hatte. Sie nahmen sie mit hinüber zu 
ihrem Rastplatz und stellten sie dort auf. 
Und in der Mitte des Jordan richtete Josua 
zwölf Steine auf, dort, wo die Priester ge- 
standen hatten, die dıe Bundeslade trugen; 
sie stehen dort bis zum heutigen Tag. Die 
Priester aber, die die Lade trugen, blieben 
mitten ım Jordan stehen, bis alles geschehen 
war, was der Herr durch Josua dem Volk 
befohlen hatte [ganz so, wıe Mose dem Jo- 
sua befohlen hatte], und das Volk beeilte 
sich und zog hinüber. 


Das Buch der Richter 11, 30-40 

Jiftach legte dem Herrn ein Gelübde ab und 
sagte: Wenn du die Ammoniter wirklich ın 
meine Gewalt gibst und wenn ich wohlbe- 
halten von den Ammonitern zurückkehre, 
dann soll, was immer mir (als erstes) aus der 
Tür meines Hauses entgegenkommt, dem 
Herrn gehören, und ich will es ıhm als 
Brandopfer darbringen. Darauf zog Jıftach 
gegen die Ammoniter in den Kampf, und der 
Herr gab sie in seine Gewalt. Er schlug sıe 
ım ganzen Gebiet zwischen Aroer und 
Minnit bis hin nach Abel-Keramim vernich- 
tend (und nahm) zwanzig Städte (ein). So 
wurden die Ammoniter vor den Augen der 
Israeliten gedemütigt. Als Jıftach nun nach 
Mizpa zu seinem Haus zurückkehrte, da 
kam ihm seine Tochter entgegen, sie tanzte 
zur Pauke. Sie war sein einziges Kind; er 
hatte weder einen Sohn noch eine andere 
Tochter. Als er sie sah, zerriß er seine Klei- 
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der und sagte: Weh, meine Tochter! Du 
machst mich niedergeschlagen und stürzt 
mich ins Unglück. Ich habe dem Herrn mit 
eigenem Mund etwas versprochen und kann 
nun nicht mehr zurück. Sie erwiderte ıhm: 
Mein Vater, wenn du dem Herrn mit eige- 


nem Mund etwas versprochen hast, dann tu 


mit mir, was du versprochen hast, nachdem 
dir der Herr Rache an deinen Feinden, den 
Ammonitern, verschafft hat. Und sie sagte 
zu ihrem Vater: Nur das eine möge mir ge- 
währt werden: Laß mir noch zwei Monate 
Zeit, damit ich in die Berge gehe und zu- 
sammen mit meinen Freundinnen meine Ju- 
gend beweine. Er entgegnete: Geh nur!, und 
ließ sie für zwei Monate fort. Sıe aber ging 
mit ihren Freundinnen hin und beweinte ihre 
Jugend in den Bergen. Als zwei Monate zu 
Ende waren, kehrte sıe zu ihrem Vater zu- 
rück, und er tat mit ıhr, was er gelobt hatte; 
sie aber hatte noch mit keinem Mann Ver- 
kehr gehabt. So wurde es Brauch in Israel, 
daß Jahr für Jahr die Töchter Israels (in die 
Berge) gehen und die Tochter des Gileadi- 
ters Jiftach beklagen, vier Tage lang, jedes 
Jahr. 


Die Psalmen: Psalm 45 

[Für den Chormeister. Nach der Weise 
«Lilien». Ein Weisheitslied der Korachiter. 
Ein Liebeslied. ] 

Mein Herz fließt über von froher Kunde, / 
ich weihe mein Lied dem König. Meine 
Zunge gleicht dem Griffel des flinken 
Schreibers. Du bist der Schönste von allen 
Menschen, / Anmut ist ausgegossen über 
deine Lippen, darum hat Gott dich für im- 
mer gesegnet. Gürte, du Held, dein Schwert 
um die Hüfte, kleide dich in Hoheit und 


Herrlichkeit! Zieh aus mit Glück, kämpfe für _ 


Wahrheit und Recht! Furchtgebietende Ta- 
ten soll dein rechter Arm dich lehren. Deine 
Pfeile sind scharf, dir unterliegen die Völker, 
die Feinde des Königs verlieren den Mut. 
Dein Thron, du Göttlicher, steht für immer 
und ewig; das Zepter deiner Herrschaft ist 
ein gerechtes Zepter. Du liebst das Recht 
und haßt das Unrecht, / darum hat Gott, 
dein Gott, dich gesalbt mit dem Öl der 
Freude wıe keinen deiner Gefährten. Von 
Myrrhe, Aloe und Kassıa duften all deine 
Gewänder, aus Elfenbeinhallen erfreut dich 
Saitenspiel. Königstöchter gehen dir entge- 
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gen, die Braut steht dir zur Rechten ım 
Schmuck von Ofirgold. Höre, Tochter, sıeh 
her und neige dein Ohr, vergiß dein Volk 
und dein Vaterhaus!' Der König verlangt 
nach deiner Schönheit; er ıst ja dein Herr, 
verneig dich vor ihm! Die Töchter von Ty- 
rus kommen mit Gaben, deine Gunst begeh- 
ren die Edlen des Volkes. Die Königstochter 
ist herrlich geschmückt, ihr Gewand ist 
durchwirkt mit Gold und Perlen. Man gelei- 
tet sie ın buntgestickten Kleidern zum Kö- 
nig, / Jungfrauen sind ıhr Gefolge, ihre 
Freundinnen führt man zu dir. Man geleitet 
sie mit Freude und Jubel, sie ziehen ein ın 
den Palast des Königs. An die Stelle deiner 
Väter treten einst deine Söhne; du bestellst 
sie zu Fürsten im ganzen Land. Ich will dei- 
nen Namen rühmen von Geschlecht zu Ge- 
schlecht; darum werden die Völker dich 
preisen immer und ewig. 


Das Buch Jesaja 45, 14-19 

So spricht der Herr: Die Ägypter mit ihren 
Erträgen, die Kuschiter mit ihrem Gewinn 
und die großgewachsenen Sebaiter werden 
zu dir kommen und dir gehören, in Ketten 
werden sie hinter dir herziehen. Sie werfen 
sich nieder vor dir und bekennen: Nur bei 
dir gibt es einen Gott, und sonst gibt es kei- 
nen. Wahrhaftig, du bist ein verborgener 
Gott. Israels Gott ıst der Retter. Schmach 
und Schande kommt über sıe alle, die Göt- 
zenschmiede geraten in Schande. Israel aber 
wird vom Herrn gerettet, wird für immer er- 
rettet. Über euch kommt keine Schande und 
Schmach mehr für immer und ewig. Denn so 
spricht der Herr, der den Himmel erschuf, er 
ist der Gott, der die Erde geformt und ge- 
macht hat - er ist es, der sie erhält, er hat sie 
nicht als Wüste geschaffen, er hat sie zum 
Wohnen gemacht -: Ich bin der Herr, und 
sonst niemand. Ich habe nicht im Verborge- 
nen geredet, irgendwo in einem finsteren 
Land. Ich habe nicht zum Geschlecht Jakobs 
gesagt: Sucht mich ım leeren Raum! Ich bin 
der Herr, der die Wahrheit spricht und der 
verkündet, was recht ist. 


Der erste Brief des Petrus 3, 14 - 4, 6 

Aber auch wenn ihr um der Gerechtigkeit 
willen leiden müßt, seid ıhr seligzupreisen. 
Fürchtet euch nicht vor ıhnen, und laßt euch 
nicht erschrecken, sondern haltet in eurem 


Herzen Christus, den Herrn, heilig! Seid 
stets bereit, jedem Rede und Antwort zu 
stehen, der nach der Hoffnung fragt, die 
euch erfüllt; aber antwortet bescheiden und 
ehrfürchtig, denn ıhr habt ein reines Gewis- 
sen. Dann werden die, die euch beschimp- 
fen, weıl ıhr ın (der Gemeinschaft mit) 
Christus ein rechtschaffenes Leben führt, 
sıch wegen ihrer Verleumdungen schämen 


müssen. Es ist besser, für gute Taten zu lei- 


den, wenn es Gottes Wille ıst, als für böse. 
Denn auch Christus ıst der Sünden wegen 
ein einziges Mal gestorben, er, der Gerech- 
te, für die Ungerechten, um euch zu Gott 
hinzuführen, dem Fleisch nach wurde er 
getötet, dem Geist nach lebendig gemacht. 
So ıst er auch zu den Geistern gegangen, die 
ım Gefängnis waren, und hat ihnen gepre- 
diıgt. Diese waren einst ungehorsam, als 
Gott ın den Tagen Noachs geduldig wartete, 
während die Arche gebaut wurde; in ihr 
wurden nur wenige, nämlich acht Menschen, 
durch das Wasser gerettet. Dem entspricht 
dıe Taufe, die jetzt euch rettet. Sie dient 
nicht dazu, den Körper von Schmutz zu 
reinigen, sondern sie ist eine Bitte an Gott 
um ein reines Gewissen aufgrund der Auf- 
erstehung Jesu Christi, der in den Himmel 
gegangen ist, dort ıst er zur Rechten Gottes, 
und Engel, Gewalten und Mächte sind ihm 
unterworfen. 

Da Christus im Fleisch gelitten hat, wappnet 
auch ıhr euch mit diesem Gedanken: Wer im 
Fleisch gelitten hat, für den hat die Sünde 
ein Ende. Darum richtet euch, solange ihr 
noch auf Erden lebt, nicht mehr nach den 
menschlichen Begierden, sondern nach dem 
Willen Gottes! Denn lange genug habt ihr in 
der vergangenen Zeit das heidnische Treiben 
mitgemacht und habt ein ausschweifendes 
Leben voller Begierden geführt, habt ge- 
trunken, gepraßt, gezecht und unerlaubten 
Götzenkult getrieben. Jetzt erregt es ihren 
Unwillen, und sie lästern, weil ihr euch nicht 
mehr ın diesen Strudel der Leidenschaften 
hineinreißen laßt. Aber sie werden vor dem 
Rechenschaft ablegen müssen, der schon be- 
reitsteht, um die Lebenden und die Toten zu 
richten. Denn auch Toten ist das Evangeli- 
um dazu verkündet worden, daß sie wie 
Menschen gerichtet werden im Fleisch, aber 
wie Gott das Leben haben im Geist. 


Der Brief an die Hebräer 9, 3-12 

Hınter dem zweiten Vorhang aber war ein 
Zelt, das sogenannte Allerheiligste, mit dem 
goldenen Rauchopferaltar und der ganz mit 
Gold überzogenen Bundeslade; darin waren 
ein goldener Krug mit dem Manna, der Stab 
Aarons, der Triebe angesetzt hatte, und die 
Bundestafeln, über ıhr waren die Kerubim 
der Herrlichkeit, die die Sühneplatte über- 
schatteten. Doch es ist nicht möglich, dar- 
über jetzt ım einzelnen zu reden. 

So also ıst das alles aufgebaut. In das erste 
Zelt gehen dıe Priester das ganze Jahr hin- 
ein, um die heiligen Dienste zu verrichten. In 
das zweite Zelt aber geht nur einmal im Jahr 
der Hohepriester allein hinein, und zwar mit 
dem Blut, das er für sıch und für die Verge- 
hen des Volkes darbringt. Dadurch deutet 
der Heilige Geist an, daß der Weg ın das 
Heiligtum noch nicht sichtbar geworden ist, 
solange das erste Zelt Bestand hat. Das ist 
ein Sınnbild, das auf die gegenwärtige Zeit 
hinweist, denn es werden Gaben und Opfer 
dargebracht, dıe das Gewissen des Opfern- 
den nicht zur Vollkommenheit führen kön- 
nen, es handelt sich nur um Speisen und 
Getränke und allerlei Waschungen, äußerli- 
che Vorschriften, dıe bis zu der Zeit einer 
besseren Ordnung auferlegt worden sind. 
Christus aber ıst gekommen als Hoherprie- 
ster der künftigen Güter, und durch das er- 
habenere und vollkommenere Zelt, das nicht 
von Menschenhand gemacht, das heißt nicht 
von dieser Welt ıst, ıst er ein für allemal ın 
das Heiligtum hineingegangen, nicht mit 
dem Blut von Böcken und jungen Stieren, 
sondern mit seinem eigenen Blut, und so hat 
er eine ewige Erlösung bewirkt. 


oder: 

Der Brief an die Hebräer 12, 28 - 13, 2 
Darum wollen wir dankbar sein, weil wır ein 
unerschütterliches Reich empfangen, und 
wollen Gott so dienen, wie es ihm gefällt, ın 
ehrfürchtiger Scheu; denn unser Gott ist 
verzehrendes Feuer. 

Die Bruderliebe soll bleiben. Vergeßt die 
Gastfreundschaft nicht; denn durch sıe ha- 
ben einige, ohne es zu ahnen, Engel beher- 
bergt. 


Das Evangelium nach Matthäus 8, 16-22 
Am Abend brachte man viele Besessene zu 
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ihm. Er trieb mit seinem Wort die Geister 
aus und heilte alle Kranken. Dadurch sollte 
sich erfüllen, was durch den Propheten Jesa- 
ja gesagt worden ist: Er hat unsere Leiden 
auf sich genommen und unsere Krankheiten 
getragen. 

Als Jesus die vielen Menschen sah, die um 
ihn waren, befahl er, ans andere Ufer zu fah- 
ren. Da kam ein Schriftgelehrter zu ihm und 
sagte: Meister, ich will dir folgen, wohin du 
auch gehst. Jesus antwortete ihm: Die Füch- 
se haben ihre Höhlen und die Vögel ihre 
Nester; der Menschensohn aber hat keinen 
Ort, wo er sein Haupt hinlegen kann. Ein 
anderer aber, einer seiner Jünger, sagte zu 
ihm: Herr, laß mich zuerst heimgehen und 
meinen Vater begraben! Jesus erwiderte: 
Folge mir nach, laß die Toten ihre Toten 
begraben! 


Das Evangelium nach Matthäus 12, 46-50 

Als Jesus noch mit den Leuten redete, stan- 
den seine Mutter und seine Brüder vor dem 
Haus und wollten mit ıhm sprechen. Da 
sagte jemand zu ihm: Deine Mutter und dei- 
ne Brüder stehen draußen und wollen mit 
dir sprechen. Dem, der ihm das gesagt hatte, 
erwiderte er: Wer ist meine Mutter, und wer 
sind meine Brüder? Und er streckte die 
Hand über seine Jünger aus und sagte: Das 
hier sind meine Mutter und meine Brüder. 
Denn wer den Willen meines himmlischen 
Vaters erfüllt, der ıst für mich Bruder und 
Schwester und Mutter. 


Das Evangelium nach Markus 3, 28-29 

Amen, das sage ıch euch: Alle Vergehen 
und Lästerungen werden den Menschen 
vergeben werden, so viel sie auch lästern 
mögen, wer aber den Heiligen Geist lästert, 
der findet in Ewigkeit keine Vergebung, 
sondern seine Sünde wird ewig an ihm haf- 
ten. 


Das Evangelium nach Lukas 2, 42-52 

Als er zwölf Jahre alt geworden war, zogen 
sie wieder hinauf, wie es dem Festbrauch 
entsprach. Nachdem die Festtage zu Ende 
waren, machten sie sich auf den Heimweg. 
Der junge Jesus aber blieb ın Jerusalem, oh- 
ne daß seine Eltern es merkten. Sie meinten, 
er sei irgendwo in der Pilgergruppe, und 
reisten eine Tagesstrecke weit, dann suchten 
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sie ihn bei den Verwandten und Bekannten. 
Als sie ıhn nicht fanden, kehrten sie nach Je- 
rusalem zurück und suchten ihn dort. Nach 
drei Tagen fanden sie ihn im Tempel; er saß 
mitten unter den Lehrern, hörte ihnen zu 
und stellte Fragen. Alle, die ihn hörten, wa- 
ren erstaunt über sein Verständnis und über 
seine Antworten. Als seine Eltern ihn sahen, 
waren sie sehr betroffen, und seine Mutter 
sagte zu ihm: Kind, wie konntest du uns das 
antun? Dein Vater und ich haben dich voll 
Angst gesucht. Da sagte er zu ihnen: War- 
um habt ıhr mich gesucht? Wußtet ihr nicht, 
daß ich in dem sein muß, was meinem Vater 
gehört? Doch sıe verstanden nicht, was er 
damit sagen wollte. Dann kehrte er mit ih- 
nen nach Nazaret zurück und war ihnen ge- 
horsam. Seine Mutter bewahrte alles, was 
geschehen war, in ihrem Herzen. Jesus aber 
wuchs heran, und seine Weisheit nahm zu, 
und er fand Gefallen bei Gott und den Men- 
schen. 


Das Evangelium nach Lukas 10, 38-42 

Sie zogen zusammen weiter, und er kam in 
ein Dorf. Eine Frau namens Marta nahm ihn 
freundlich auf. Sıe hatte eine Schwester, die 
Maria hieß. Maria setzte sich dem Herrn zu 
Füßen und hörte seinen Worten zu. Marta 
aber war ganz davon in Anspruch genom- 
men, für ihn zu sorgen. Sie kam zu ihm und 
sagte: Herr, kümmert es dich nicht, daß 
meine Schwester die ganze Arbeit mir allein 
überläßt? Sag ihr doch, sie soll mir helfen! 
Der Herr antwortete: Marta, Marta, du 
machst dir viele Sorgen und Mühen. Aber 
nur eines ist notwendig. Maria hat das Bes- 
sere gewählt, das soll ihr nicht genommen 
werden. 


Das Evangelium nach Lukas 11, 23-32 

Wer nicht für mich ist, der ist gegen mich; 
wer nicht mit mir sammelt, der zerstreut. 

Ein unreiner Geist, der einen Menschen 
verlassen hat, wandert durch die Wüste und 
sucht einen Ort, wo er bleiben kann. Wenn 
er keinen findet, sagt er: Ich will in mein 
Haus zurückkehren, das ich verlassen habe. 
Und wenn er es bei seiner Rückkehr sauber 
und geschmückt antrıfft, dann geht er und 
holt sieben andere Geister, die noch schlim- 
mer sind als er selbst. Sie ziehen dort ein 
und lassen sich nieder. So wird es mit die- 


sem Menschen am Ende schlimmer werden 
als vorher. 

Als er das sagte, rıef eine Frau aus der Men- 
ge ıhm zu: Selig die Frau, deren Leib dich 
getragen und deren Brust dich genährt hat. 
Er aber erwiderte: Selig sind vielmehr die, 
die das Wort Gottes hören und es befolgen. 
Als immer mehr Menschen zu ıhm kamen, 
sagte er: Diese Generation ıst böse. Sıe for- 
dert ein Zeichen; aber es wird ıhr kein ande- 
res gegeben werden als das Zeichen des Jo- 
na. Denn wıe Jona für dıe Einwohner von 
Ninive ein Zeichen war, so wird es auch der 
Menschensohn für diese Generation sein. 
Die Königin des Südens wird beim Gericht 
gegen die Männer dieser Generation auftre- 
ten und sıe verurteilen, denn sie kam vom 
Ende der Erde, um die Weisheit Salomos zu 


hören. Hier aber ıst einer, der mehr ıst als 
Salomo. Die Männer von Ninive werden 
beim Gericht gegen diese Generation auftre- 
ten und sıe verurteilen; denn sıe haben sich 
nach der Predigt des Jona bekehrt. Hier aber 
ist einer, der mehr ıst als Jona. 


Das Evangelium nach Johannes 19, 25-27 

Bei dem Kreuz Jesu standen seine Mutter 
und dıe Schwester seiner Mutter, Maria, die 
Frau des Klopas, und Marıa von Magdala. 
Als Jesus seine Mutter sah und bei ıhr den 
Jünger, den er liebte, sagte er zu seiner 
Mutter: Frau, siehe, dein Sohn! Dann sagte 
er zu dem Jünger: Siehe, deine Mutter! Und 
von jener Stunde an nahm sie der Jünger zu 
sich. 


Der erste Sonntag nach Mariä Himmelfahrt 


Das Buch Genesis 42, 9-14 

Josef erinnerte sıch an das, was er von ihnen 
geträumt hatte, und sagte: Spione seid Ihr. 
Um nachzusehen, wo das Land eine schwa- 
che Stelle hat, seid ihr gekommen. Sie ant- 
worteten ıhm: Nein, Herr. Um Brotgetreide 
zu kaufen, sind deine Knechte gekommen. 
Wir alle sind Söhne ein und desselben Va- 
ters. Ehrliche Leute sind wir, deine Knechte 
sind keine Spione. Er aber entgegenete ih- 
nen: Nichts da, ihr seid nur gekommen, um 
nachzusehen, wo das Land eine schwache 
Stelle hat. Da sagten sie: Wir, deine Knech- 
te, waren zwölf Brüder, Söhne ein und des- 
selben Mannes ın Kanaan. Der Jüngste ist 
bei unserem Vater geblieben, und einer ist 
nıcht mehr. Josef aber sagte zu ihnen: Es 
bleibt dabei, wie ich euch gesagt habe: 
Spione seid ihr. 


Das erste Buch der Könige 3, 5-17 

In Gibeon erschien der Herr dem Salomo 
nachts ım Traum und forderte ıhn auf: 
Sprich eine Bitte aus, die ich dır gewähren 
soll. Salomo antwortete: Du hast deinem 
Knecht David, meinem Vater, große Huld 
erwiesen; denn er lebte vor dir ın Treue, in 
Gerechtigkeit und mit aufrichtigem Herzen. 
Du hast ıhm diese große Huld bewahrt und 
ıhm einen Sohn geschenkt, der heute auf 
seinem Thron sitzt. So hast du jetzt, Herr, 


mein Gott, deinen Knecht anstelle meines 
Vaters David zum König gemacht. Doch ich 
bin noch sehr jung und weiß nicht, wie ich 


mich als König verhalten soll. Dein Knecht 


steht aber mitten in deinem Volk, das du 
erwählt hast: einem großen Volk, das man 
wegen seiner Menge nicht zählen und nicht 
schätzen kann. Verleih daher deinem Knecht 
ein hörendes Herz, damit er dein Volk zu 
regieren und das Gute vom Bösen zu unter- 
scheiden versteht. Wer könnte sonst dieses 
mächtige Volk regieren? Es gefiel dem 
Herrn, daß Salomo diese Bitte aussprach. 
Daher antwortete ihm Gott: Weil du gerade 
diese Bitte ausgesprochen hast und nicht um 
langes Leben, Reichtum oder um den Tod 
deiner Feinde, sondern um Einsicht gebeten 
hast, um auf das Recht zu hören, werde ich 
deine Bitte erfüllen. Sieh, ich gebe dir ein so 
weises und verständiges Herz, daß keiner 
vor dir war und keiner nach dir kommen 
wird, der dir gleicht. Aber auch das, was du 
nicht erbeten hast, will ich dir geben: 
Reichtum und Ehre, so daß zu deinen Leb- 
zeiten keiner unter den Königen dir gleicht. 
Wenn du auf meinen Wegen gehst, meine 
Gesetze und Gebote befolgst wie dein Vater 
David, dann schenke ich dir ein langes Le- 
ben. Da erwachte Salomo und merkte, daß 
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es ein Traum war. Als er nach Jerusalem 
kam, trat er vor die Bundeslade des Herrn, 
brachte Brand- und Heilsopfer dar und gab 
ein Festmahl für alle seine Diener. 

Damals kamen zwei Dirnen und traten vor 
den König. Die eine sagte: Bitte, Herr, ich 
und diese Frau wohnen im gleichen Haus, 
und ich habe dort in ihrem Beisein geboren. 


Daniel 4, 4-9 

Da kamen die Zeichendeuter, Wahrsager, 
Chaldäer und Astrologen herbei. Ich erzähl- 
te ihnen den Traum; aber sie konnten ihn 
mir nicht deuten. Zuletzt erschien Daniel vor 
mir, der nach dem Namen meines Gottes 
auch Beltschazzar heißt und in dem der 
Geist der heiligen Götter ist. Ihm erzählte 
ich nun den Traum und sagte: Beltschazzar, 
Oberster der Zeichendeuter, von dir weıß 
ich, daß der Geist der heiligen Götter in dir 
ist und daß dir kein Geheimnis verschlossen 
bleibt. Hör also, was ich im Traum gesehen 
habe, und deute es mir! Was ich auf meinem 
Lager vor Augen hatte, war dies: Da stand 
ein Baum mitten auf der Erde; er war sehr 
hoch. Der Baum wuchs zusehends und wur- 
de immer mächtiger; seine Höhe reichte bis 
an den Himmel; er war bis ans Ende der 
ganzen Erde zu sehen. Er hatte prächtiges 
Laub und trug so viele Früchte, daß er Nah- 
rung für alle bot. Unter ihm fanden die wil- 
den Tiere des Feldes Schatten, die Vögel 
nisteten in seinen Zweigen, alle Lebewesen 
ernährten sich von ıhm. 


Der zweite Brief des Petrus 3, 1-13 

Das ist schon der zweite Brief, den ich euch 
schreibe, liebe Brüder. In beiden will ich eu- 
re klare Einsicht wachrufen und euch erin- 
nern: Denkt an die Worte, die von den heilı- 
gen Propheten im voraus verkündet worden 
sind, und an das Gebot des Herrn und Ret- 
ters, das eure Apostel euch überliefert ha- 
ben. Vor allem sollt ıhr eines wissen: Am 
Ende der Tage werden Spötter kommen, die 
sich nur von ihren Begierden leiten lassen 
und höhnisch sagen: Wo bleibt denn seine 
verheißene Ankunft? Seit die Väter ent- 
schlafen sind, ist alles geblieben, wie es seit 
Anfang der Schöpfung war. Wer das be- 
hauptet, übersieht, daß es einst einen Hım- 
mel gab und eine Erde, die durch das Wort 
Gottes aus Wasser entstand und durch das 
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Wasser Bestand hatte. Durch beides ging 
die damalige Welt zugrunde, als sie vom 
Wasser überflutet wurde. Der jetzige Him- 
mel aber und die jetzige Erde sind durch 
dasselbe Wort für das Feuer aufgespart 
worden. Sie werden bewahrt bis zum Tag 
des Gerichts, an dem die Gottlosen zugrun- 
de gehen. 

Das eine aber, liebe Brüder, dürft ıhr nıcht 
übersehen: daß beim Herrn ein Tag wie tau- 
send Jahre und tausend Jahre wie ein Tag 
sind. Der Herr zögert nicht mit der Erfül- 
lung der Verheißung, wie einige meinen, die 
von Verzögerung reden; er ist nur geduldig 
mit euch, weil er nicht will, daß jemand zu- 
grunde geht, sondern daß alle sich bekehren. 
Der Tag des Herrn wird aber kommen wie 
ein Dieb. Dann wird der Himmel prasselnd 
vergehen, die Elemente werden verbrannt 
und aufgelöst, die Erde und alles, was auf 
ihr ist, werden (nicht mehr) gefunden. Wenn 
sich das alles in dieser Weise auflöst: wıe 
heilig und fromm müßt ihr dann leben, den 
Tag Gottes erwarten und seine Ankunft be- 
schleunigen! An jenem Tag wird sich der 
Himmel im Feuer auflösen, und die Elemen- 
te werden im Brand zerschmelzen. Dann 
erwarten wir, seiner Verheißung gemäß, ei- 
nen neuen Himmel und eine neue Erde, ın 
denen die Gerechtigkeit wohnt. 


Der Brief an die Römer 15, 1-10 

Wir müssen als die Starken die Schwäche 
derer tragen, die schwach sind, und dürfen 
nicht für uns selbst leben. Jeder von uns soll 
Rücksicht auf den Nächsten nehmen, um 
Gutes zu tun und (die Gemeinde) aufzubau- 
en. Denn auch Christus hat nicht für sıch 
selbst gelebt, in der Schrift heißt es viel- 
mehr: Die Schmähungen derer, die dich 
schmähen, haben mich getroffen. Und alles, 
was einst geschrieben worden ist, ist zu un- 
serer Belehrung geschrieben, damit wir 
durch Geduld und durch den Trost der 
Schrift Hoffnung haben. Der Gott der Ge- 
duld und des Trostes schenke euch die Ein- 
mütigkeit, die Christus Jesus entspricht, 
damit ihr Gott, den Vater unseres Herrn Je- 
sus Christus, einträchtig und mit einem 
Munde preist. 

Darum nehmt einander an, wie auch Chri- 
stus uns angenommen hat, zur Ehre Gottes. 
Denn, das sage ich, Christus ıst um der 


Wahrhaftigkeit Gottes willen Diener der Be- 
schnittenen geworden, damit die Verhei- 
Bungen an die Väter bestätigt werden. Die 
Heiden aber rühmen Gott um seines Erbar- 
mens willen; es steht Ja ın der Schrift: 
Darum will ich dich bekennen unter den 
Heiden und deinem Namen lobsingen. 

An anderer Stelle heißt es: 

Ihr Heiden, freut euch mit seinem Volk! 


Das Evangelium nach Lukas 14, 25 - 15, 10 
Viele Menschen begleiteten ıhn, da wandte 
er sıch an sie und sagte: Wenn jemand zu 
mir kommt und nicht Vater und Mutter, 
Frau und Kinder, Brüder und Schwestern, ja 
sogar sein Leben gering achtet, dann kann er 
nıcht mein Jünger sein. Wer nicht sein Kreuz 
trägt und mir nachfolgt, der kann nicht mein 
Jünger sein. 

Wenn einer von euch einen Turm bauen 
will, setzt er sich dann nicht zuerst hin und 
rechnet, ob seine Mittel für das ganze Vor- 
haben ausreichen? Sonst könnte es gesche- 
hen, daß er das Fundament gelegt hat, dann 
aber den Bau nicht fertigstellen kann. Und 
alle, die es sehen, würden ihn verspotten 
und sagen: Der da hat einen Bau begonnen 
und konnte ıhn nıcht zu Ende führen. 

Oder wenn ein König gegen einen anderen 
in den Krieg zieht, setzt er sich dann nicht 
zuerst hin und überlegt, ob er sich mit seinen 
zehntausend Mann dem entgegenstellen 
kann, der mit zwanzigtausend gegen ihn an- 
rückt? Kann er es nicht, dann schickt er eine 
Gesandtschaft, solange der andere noch weit 
weg ist, und bittet um Frieden. 

Darum kann keiner von euch mein Jünger 
sein, wenn er nicht auf seinen ganzen Besitz 
verzichtet. 

Das Salz ıst etwas Gutes. Wenn aber das 
Salz seinen Geschmack verliert, womit kann 
man ıhm dıe Würze wiedergeben? Es taugt 
weder für den Acker noch für den Misthau- 
fen, man wirft es weg. Wer Ohren hat zum 
Hören, der höre! 

Alle Zöllner und Sünder kamen zu ıhm, um 
ihn zu hören. Die Pharisäer und die Schrift- 
gelehrten empörten sich darüber und sagten: 
Er gibt sich mit Sündern ab und ıßt sogar 
mit ihnen. Da erzählte er ihnen ein Gleichnis 


und sagte: Wenn einer von euch hundert 


Schafe hat und eins davon verliert, läßt er 
dann nicht die neunundneunzig ın der Step- 


pe zurück und geht dem verlorenen nach, 
bis er es findet? Und wenn er es gefunden 
hat, nımmt er es voll Freude auf die Schul- 
tern, und wenn er nach Hause kommt, ruft 
er seine Freunde und Nachbarn zusammen 
und sagt zu ihnen: Freut euch mit mir; ich 
habe mein Schaf wiedergefunden, das verlo- 
ren war. Ich sage euch: Ebenso wird auch 
ım Himmel mehr Freude herrschen über ei- 
nen einzigen Sünder, der umkehrt, als über 
neunundneunzig Gerechte, die es nicht nötig 
haben umzukehren. 

Oder wenn eine Frau zehn Drachmen hat 
und eine davon verliert, zündet sie dann 
nicht eine Lampe an, fegt das ganze Haus 
und sucht unermüdlich, bis sıe das Geld- 
stück findet? Und wenn sie es gefunden hat, 
ruft sie ihre Freundinnen und Nachbarıinnen 
zusammen und sagt: Freut euch mit mir; ich 
habe die Drachme wiedergefunden, die ich 
verloren hatte. Ich sage euch: Ebenso 
herrscht auch bei den Engeln Gottes Freude 
über einen einzigen Sünder, der umkehrt. 


Das Evangelium nach Markus 10, 35-45 

Da traten Jakobus und Johannes, dıe Söhne 
des Zebedäus, zu ıhm und sagten: Meister, 
wir möchten, daß du uns eine Bitte erfüllst. 
Er antwortete: Was soll ıch für euch tun? 
Sıe sagten zu ihm: Laß ın deinem Reich eı- 
nen von uns rechts und den andern links ne- 
ben dir sitzen. Jesus erwiderte: Ihr wißt 
nicht, um was ıhr bittet. Könnt ihr den Kelch 
trinken, den ich trinke, oder dıe Taufe auf 
euch nehmen, mit der ich getauft werde? Sie 
antworteten: Wir können es. Da sagte Jesus 
zu ihnen: Ihr werdet den Kelch trınken, den 
ich trınke, und die Taufe empfangen, mit der 
ich getauft werde. Doch den Platz zu meiner 
Rechten und zu meiner Linken habe nicht 
ich zu vergeben, dort werden die sitzen, für 
die diese Plätze bestimmt sind. 

Als die zehn anderen Jünger das hörten, 
wurden sie sehr ärgerlich über Jakobus und 
Johannes. Da rief Jesus sie zu sich und sag- 
te: Ihr wißt, daß die, die als Herrscher gel- 
ten, ıhre Völker unterdrücken und die 
Mächtigen ihre Macht über die Menschen 
mißbrauchen. Bei euch aber soll es nicht so 
sein, sondern wer bei euch groß sein will, 
der soll euer Diener sein, und wer bei euch 
der Erste sein will, soll der Sklave aller seın. 
Denn auch der Menschensohn ist nicht ge- 
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kommen, um sich dienen zu lassen, sondern 
um zu dienen und sein Leben hinzugeben als 


Lösegeld für viele. 


Der zweite Sonntag nach Mariä Himmelfahrt 


Das Buch Numeri 29, 35 - 30, 1 

Am achten Tag sollt ıhr eine Festversamm- 
lung abhalten. An diesem Tag dürft ihr keine 
schwere Arbeit verrichten, ıhr sollt als 
Brandopfer, als Feueropfer, als beruhigen- 
den Duft für den Herrn einen Stier, einen 
Widder und sieben fehlerlose einjährige 
Lämmer darbringen, dazu die dem Stier, 
dem Widder und den Lämmern entspre- 
chenden Speise- und Trankopfer, wie es 
vorgeschrieben ist, ferner einen Bock als 
Sündopfer, das alles zusätzlich zum regel- 
mäßıgen Brandopfer und zum dazugehören- 
den Speise- und Trankopfer. 

Das sollt ıhr zur Ehre des Herrn an euren 
Festtagen tun, abgesehen von euren Brand-, 
Speise-, Trank- und Heilsopfern, die ihr ge- 
lobt habt oder freiwillig darbringt. 

Mose teilte den Israeliten alles genau so mit, 
wie es ihm der Herr aufgetragen hatte. 


Das Buch Jeremia 31, 1-19 

In jener Zeit - Spruch des Herrn - werde ich 
der Gott aller Stämme Israels sein, und sie 
werden mein Volk sein. 

So spricht der Herr: Gnade fand in der Wü- 
ste das Volk, das vom Schwert verschont 
blieb; Israel zieht zum Ort seiner Ruhe. Aus 
der Ferne ist ihm der Herr erschienen: Mit 
ewiger Liebe habe ich dich geliebt, darum 
habe ich dir so lange die Treue bewahrt. Ich 
baue dich wieder auf, du sollst neu gebaut 
werden, Jungfrau Israel. Du sollst dich wie- 
der schmücken mit deinen Pauken, sollst 
. ausziehen im Reigen der Fröhlichen. Wieder 
sollst du Weingärten pflanzen auf Samarias 
Bergen. Wer Pflanzungen anlegt, darf ihre 
Früchte genießen. Denn es kommt der Tag, 
da rufen die Wächter auf Efraims Bergland: 
Auf, laßt uns hinaufpilgern nach Zion zum 
Herrn, unserem Gott. Ja, so spricht der 
Herr: Jubelt Jakob voll Freude zu, und 
jauchzt über das Haupt der Völker! Ver- 
kündet, lobsingt und sagt: Der Herr hat sein 
Volk gerettet, den Rest Israels. Seht, ich 
bringe sie heim aus dem Nordland und 
sammle sie von den Enden der Erde, darun- 
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ter Blinde und Lahme, Schwangere und 
Wöchnerinnen, als große Gemeinde kehren 
sie hierher zurück. Weinend kommen sie, 
und tröstend geleite ich sie. Ich führe sıe an 
wasserführende Bäche, auf einen ebenen 
Weg, wo sie nicht straucheln. Denn ich bin 
Israels Vater, und Efraim ist mein erstgebo- 
rener Sohn. Hört, ıhr Völker, das Wort des 
Herrn, verkündet es auf den fernsten Inseln 
und sagt: Er, der Israel zerstreut hat, wird es 
auch sammeln und hüten wie ein Hirt seine 
Herde. Denn der Herr wird Jakob erlösen 
und ihn befreien aus der Hand des Stärke- 
ren. Sie kommen und jubeln auf Zıons Hö- 
he, sıe strahlen vor Freude über die Gaben 
des Herrn, über Korn, Wein und Öl, über 
Lämmer und Rinder. Sie werden wie ein 
bewässerter Garten sein und nie mehr ver- 
schmachten. Dann freut sich das Mädchen 
beim Reigentanz, jung und alt sind fröhlich. 
Ich verwandle ihre Trauer in Jubel, tröste 
und erfreue sie nach ihrem Kummer. Ich la- 
be die Priester mit Opferfett, und mein Volk 
wird satt an meinen Gaben - Spruch des 
Herrn. 

So spricht der Herr: Ein Geschrei ist in Ra- 
ma zu hören, bitteres Klagen und Weinen. 
Rahel weint um ihre Kinder und will sich 
nıcht trösten lassen, um ihre Kinder, denn 
sie sind dahin. So spricht der Herr: Verweh- 
re deiner Stimme die Klage und deinen Au- 
gen die Tränen! Denn es gibt einen Lohn für 
deine Mühe - Spruch des Herrn: Sie werden 
zurückkehren aus dem Feindesland. Es gibt 
eine Hoffnung für deine Nachkommen - 
Spruch des Herrn: Die Söhne werden zu- 
rückkehren in ihre Heimat. Ich höre gar 
wohl, wie Efraim klagt: Du hast mich erzo- 
gen, und ich ließ mich erziehen wie ein un- 
gezähmter Jungstier. Führ mich zurück, um- 
kehren will ich; denn du bist der Herr, mein 
Gott. Ja, nach meiner Umkehr fühle ich 
Reue, nachdem ich zur Einsicht gekommen 
bin, schlage ich an meine Brust. Ich bin be- 
schämt und erröte, denn ich trage die 


Schande meiner Jugend. - 


Das Buch der Weisheit 1, 2-9 

Denn er läßt sich finden von denen, die ıhn 
nicht versuchen, und zeigt sich denen, dıe 
ıhm nicht mißtrauen. Verkehrte Gedanken 
trennen von Gott, wird seine Macht heraus- 
gefordert, dann weist sie die. Toren zurück. 
In eine Seele, die auf Böses sınnt, kehrt die 
Weisheit nicht ein, noch wohnt sıe in einem 
Leib, der sich der Sünde hingıbt. Denn der 
heilige Geist, der Lehrmeister, flieht vor der 
Falschheit, er entfernt sich von unverständi- 
gen Gedanken und wird verscheucht, wenn 
Unrecht naht. Die Weisheit ıst ein men- 
schenfreundlicher Geist, doch läßt sıe die 
Reden des Lästerers nıcht straflos, denn 
Gott ist Zeuge seiner heimlichen Gedanken, 
untrüglich durchschaut er sein Herz und 
hört seine Worte. Der Geist des Herrn er- 
füllt den Erdkreis, und er, der alles zusam- 
menhält, kennt jeden Laut. Darum bleibt 
keiner verborgen, der Böses redet, das 
Strafurteil geht nicht an ıhm vorüber. Die 
Pläne des Frevlers werden untersucht; der 
Herr erfährt von seinen Reden und bestraft 
seine Vergehen. 


Der erste Brief des Johannes 2, 7-20 

Liebe Brüder, ich schreibe euch kein neues 
Gebot, sondern ein altes Gebot, das ıhr von 
Anfang an hattet. Das alte Gebot ist das 
Wort, das ihr gehört habt. Und doch schrei- 
be ich euch ein neues Gebot, etwas, das ın 
ihm und in euch verwirklicht ıst; denn die 
Finsternis geht vorüber, und schon leuchtet 
das wahre Licht. Wer sagt, er sei im Licht, 
aber seinen Bruder haßt, ist noch ın der 
Finsternis. Wer seinen Bruder liebt, bleibt ım 
Licht, da gibt es für ıhn kein Straucheln. 
Wer aber seinen Bruder haßt, ıst ın der Fın- 
sternis. Er geht in der Finsternis und weiß 
nicht, wohin er geht; denn die Finsternis hat 
seine Augen blind gemacht. 

Ich schreibe euch, ihr Kinder, daß euch 
durch seinen Namen die Sünden vergeben 
sind. Ich schreibe euch, ihr Väter, daß ıhr 
den erkannt habt, der von Anfang an ist. Ich 
schreibe euch, ıhr jungen Männer, daß ıhr 
den Bösen besiegt habt. Ich schreibe euch, 
ihr Kinder, daß ihr den Vater erkannt habt. 
Ich schreibe euch, ihr Väter, daß ıhr den er- 
kannt habt, der von Anfang an ist. Ich 


schreibe euch, ihr jungen Männer, daß ıhr 
stark seid, daß das Wort Gottes ın euch 
bleibt und daß ihr den Bösen besiegt habt. 
Liebt nicht die Welt und was in der Welt ıst! 
Wer die Welt liebt, hat die Liebe zum Vater 
nicht. Denn alles, was in der Welt ist, die 
Begierde des Fleisches, die Begierde der 
Augen und das Prahlen mit dem Besitz, ist 
nicht vom Vater, sondern von der Welt. Die 
Welt und ihre Begierde vergeht, wer aber 
den Willen Gottes tut, bleibt in Ewigkeit. 
Meine Kinder, es ist die letzte Stunde. Ihr 
habt gehört, daß der Antichrist kommt, und 
jetzt sind viele Antichriste gekommen. Dar- 
an erkennen wir, daß es die letzte Stunde 
ist. Sie sind aus unserer Mitte gekommen, 
aber sie gehörten nicht zu uns, denn wenn 
sie zu uns gehört hätten, wären sie bei uns 
geblieben. Es sollte aber offenbar werden, 
daß sie alle nicht zu uns gehörten. Ihr habt 
die Salbung von dem, der heilig ist, und ihr 
alle wißt es. 


Der erste Brief an die Korinther 9, 1-12 

Bin ich nicht frei? Bin ich nicht ein Apostel? 
Habe ich nicht Jesus, unseren Herrn, gese- 
hen? Seid ihr nicht mein Werk ım Herrn? 
Wenn ich für andere kein Apostel bin, bın 
ich es doch für euch. Ihr seid ja im Herrn 
das Siegel meines Apostelamtes. Das aber 
ist meine Rechtfertigung vor denen, die ab- 
fällig über mich urteilen: Haben wir nicht 
das Recht, zu essen und zu trinken? Haben 
wir nicht das Recht, eine gläubige Frau mit- 
zunehmen, wie die übrigen Apostel und die 
Brüder des Herrn und wie Kephas? Sollen 
nur ich und Barnabas auf das Recht verzich- 
ten, nicht zu arbeiten? Wer leistet denn 
Kriegsdienst und bezahlt sich selber den 
Sold? Wer pflanzt einen Weinberg und ıßt 
nicht von seinem Ertrag? Oder wer weidet 
eine Herde und trinkt nicht von der Milch 
der Herde? Sage ich das nur aus menschli- 
cher Einsicht? Sagt das nicht auch das Ge- 
setz? Im Gesetz des Mose steht doch: Du 
sollst dem Ochsen zum Dreschen keinen 
Maulkorb anlegen. Liegt denn Gott etwas 
an den Ochsen? Sagt er das nicht offensicht- 
lich unseretwegen? Ja, .unseretwegen wurde 
es geschrieben. Denn der Pflüger wie der 
Drescher sollen ıhre Arbeit in der Erwartung 
tun, ihren Teil zu erhalten. Wenn wir für 
euch die Geistesgaben gesät haben, ist es 
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dann zuviel, wenn wir von euch irdische 
Gaben ernten? Wenn andere an dem, was 
euch gehört, teilhaben dürfen, dann erst 
recht wir. Aber wir haben von diesem Recht 
keinen Gebrauch gemacht. Vielmehr ertra- 
gen wir alles, um dem Evangelium Christi 
kein Hindernis in den Weg zu legen. 


Das Evangelium nach Lukas 17, 22-24 

Er sagte zu den Jüngern: Es wird eine Zeit 
kommen, in der ihr euch danach sehnt, auch 
nur einen von den Tagen des Menschensoh- 
nes zu erleben; aber ihr werdet ıhn nicht er- 
leben. Und wenn man zu euch sagt: Dort ist 
er! Hier ist er!, so geht nicht hin, und lauft 
nicht hinterher! Denn wie der Blitz von eı- 
nem Ende des Himmels bis zum andern 
leuchtet, so wird der Menschensohn an sei- 
nem Tag erscheinen. 


Das Evangelium nach Lukas 18, 1-8 

Jesus sagte ihnen durch ein Gleichnis, daß 
sie allezeit beten und darin nicht nachlassen 
sollten: In einer Stadt lebte: ein Richter, der 
Gott nicht fürchtete und auf keinen Men- 
schen Rücksicht nahm. In der gleichen Stadt 
lebte auch eine Witwe, die immer wieder zu 
ihm kam und sagte: Verschaff mir Recht ge- 
gen meinen Feind! Lange wollte er nichts 
davon wissen. Dann aber sagte er sich: Ich 
fürchte zwar Gott nicht und nehme auch auf 
keinen Menschen Rücksicht; trotzdem will 
ich dieser Witwe zu ihrem Recht verhelfen, 
denn sie läßt mich nicht in Ruhe. Sonst 
kommt sie am Ende noch und schlägt mich 
ins Gesicht. Und der Herr fügte hinzu: Be- 
denkt, was der ungerechte Richter sagt. 
Sollte Gott seinen Auserwählten, die Tag 
und Nacht zu ihm schreien, nıcht zu ihrem 
Recht verhelfen, sondern zögern? Ich sage 
euch: Er wird ihnen unverzüglich ıhr Recht 
verschaffen. Wird jedoch der Menschen- 
sohn, wenn er kommt, auf der Erde (noch) 
Glauben vorfinden? 


Das Evangelium nach Lukas 18, 9-17 

Einigen, die von ihrer eigenen Gerechtigkeit 
überzeugt waren und die anderen verachte- 
ten, erzählte Jesus dieses Beispiel: Zwei 
Männer gingen zum Tempel hinauf, um zu 
beten; der eine war ein Pharisäer, der andere 
ein Zöllner. Der Pharisäer stellte sich hin 
und sprach leise dieses Gebet: Gott, ıch 
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danke dir, daß ich nicht wie die anderen 
Menschen bin, die Räuber, Betrüger, Ehe- 
brecher oder auch wie dieser Zöllner dort. 
Ich faste zweimal in der Woche und gebe 
dem Tempel den zehnten Teil meines gan- 
zen Einkommens. Der Zöllner aber blıeb 
ganz hinten stehen und wagte nicht einmal, 
seine Augen zum Himmel zu erheben, son- 
dern schlug sich an die Brust und betete: 
Gott, sei mir Sünder gnädig! Ich sage euch: 
Dieser kehrte als Gerechter nach Hause zu- 
rück, der andere nicht. Denn wer sıch selbst 
erhöht, wird erniedrigt, wer sich aber selbst 
erniedrigt, wird erhöht werden. 

Man brachte auch kleine Kinder zu ıhm, 
damit er ihnen die Hände auflegte. Als die 
Jünger das sahen, wiesen sie die Leute 
schroff ab. Jesus aber rief die Kinder zu sıch 
und sagte: Laßt die Kinder zu mir kommen, 
hindert sie nicht daran! Denn Menschen wie 
ihnen gehört das Reich Gottes. Amen, das 
sage ich euch: Wer das Reich Gottes nicht 
so annımmt, wie ein Kind, der wird nicht 
hineinkommen. 


Das Evangelium nach Lukas 11, 9-20 

Darum sage ich euch: Bittet, dann wird euch 
gegeben; sucht, dann werdet ıhr finden; 
klopft an, dann wird euch geöffnet. Denn 
wer bittet, der empfängt; wer sucht, der fin- 
det; und wer anklopft, dem wird geöffnet. 
Oder ist unter euch ein Vater, der seinem 
Sohn eine Schlange gibt, wenn er um einen 
Fisch bittet, oder einen Skorpion, wenn er 
um ein Ei bittet? Wenn nun schon ihr, die ıhr 
böse seid, euren Kindern gebt, was gut ist, 
wieviel mehr wird der Vater im Hımmel den 
Heiligen Geist denen geben, die ıhn bitten. 
Jesus trieb einen Dämon aus, der stumm 
war. Als der Dämon den Stummen verlassen 
hatte, konnte der Mann reden. Alle Leute 
staunten. Einige von ihnen aber sagten: Mit 
Hilfe von Beelzebul, dem Anführer der Dä- 
monen, treibt er die Dämonen aus. Ändere 
wollten ıhn auf die Probe stellen und forder- 
ten von ıhm ein Zeichen vom Himmel. Doch 
er wußte, was sıe dachten, und sagte zu ıh- 
nen: Jedes Reich, das ın sich gespalten ist, 
wird veröden, und ein Haus ums andere 
stürzt ein. Wenn also der Satan mit sich 
selbst im Streit liegt, wie kann sein Reich 
dann Bestand haben? Ihr sagt doch, daß ıch 
die Dämonen mit Hilfe von Beelzebul aus- 


treibe. Wenn ich die Dämonen durch Beel- 
zebul austreibe, durch wen treiben dann eure 
Anhänger sie aus? Sie selbst also sprechen 
euch das Urteil. Wenn ıch aber dıe Dämonen 


durch den Finger Gottes austreibe, dann ist 
doch das Reich Gottes schon zu euch ge- 
kommen. 


Der dritte Sonntag nach Mariä Himmelfahrt 


Die Apostelgeschichte 4, 1-13 

Während sie zum Volk redeten, traten die 
Priester, der Tempelhauptmann und die 
Sadduzäer zu ıhnen. Sıe waren aufgebracht, 
weil die Apostel das Volk lehrten und ın Je- 
sus die Auferstehung von den Toten ver- 
kündeten. Sıe nahmen sıe fest und hielten sie 
bıs zum nächsten Morgen in Haft. Es war 
nämlich schon Abend. Viele aber, dıe das 
Wort gehört hatten, wurden gläubig; und die 
Zahl der Männer stieg auf etwa fünftausend. 
Am anderen Morgen versammelten sich ıhre 
Führer sowie die Ältesten und die Schriftge- 
lehrten ın Jerusalem, dazu Hannas, der Ho- 
hepriester, Kajaphas, Johannes, Alexander 
und alle, die aus dem Geschlecht der Ho- 
henpriester stammten. Sıe stellten die beiden 
ın dıe Mitte und fragten sie: Mit welcher 
Kraft oder ın wessen Namen habt ihr das 
getan? Da sagte Petrus zu ıhnen, erfüllt vom 
Heiligen Geist: Ihr Führer des Volkes und 
ihr Ältesten! Wenn wir heute wegen einer 
guten Tat an einem kranken Menschen dar- 
über vernommen werden, durch wen er ge- 
heilt worden ist, so sollt ıhr alle und das 
ganze Volk Israel wissen: im Namen Jesu 
Christi, des Nazoräers, den ihr gekreuzigt 
habt und den Gott von den Toten aufer- 
weckt hat. Durch ıhn steht dieser Mann ge- 
sund vor euch. Er (Jesus) ıst der Stein, der 
von euch Bauleuten verworfen wurde, der 
aber zum Eckstein geworden ist. Und in 
keinem anderen ıst das Heil zu finden. Denn 
es ıst uns Menschen kein anderer Name un- 
ter dem Hımmel gegeben, durch den wir ge- 
rettet werden sollen. 

Als sıe den Freimut des Petrus und des Jo- 
hannes sahen und merkten, daß es ungelehr- 
te und einfache Leute waren, wunderten sıe 
sich. Sıe erkannten sıe als Jünger Jesu. 


Der erste Brief an dıe Korinther 7, 25-34 

Was die Frage der Ehelosigkeit angeht, so 
habe ıch kein Gebot vom Herrn. Ich gebe 
euch nur einen Rat als einer, den der Herr 


durch sein Erbarmen vertrauenswürdig ge- 
macht hat. Ich meine, es ıst gut wegen der 
bevorstehenden Not, ja, es ist gut für den 
Menschen, so zu sein. Bist du an eine Frau 
gebunden, suche dich nicht zu lösen; bist du 
ohne Frau, dann suche keine. Heiratest du 
aber, so sündigst du nicht; und heiratet eine 
Jungfrau, sündigt auch sie nicht. Freilich 
werden solche Leute ırdıschen Nöten nicht 
entgehen; ıch aber möchte sıe euch ersparen. 
Denn ich sage euch, Brüder: Die Zeit ıst 
kurz. Daher soll, wer eine Frau hat, sıch ın 
Zukunft so verhalten, als habe er keine, wer 
weint, als weine er nicht, wer sich freut, als 
freue er sıch nıcht, wer kauft, als würde er 
nicht Eigentümer, wer sıch die Welt zunutze 
macht, als nutze er sıe nicht; denn dıe Ge- 
stalt dieser Welt vergeht. 

Ich wünschte aber, ıhr wäret ohne Sorgen. 
Der Unverheiratete sorgt sich um dıe Sache 
des Herrn, er will dem Herrn gefallen. Der 
Verheiratete sorgt sich um die Dinge der 
Welt; er will seiner Frau gefallen. So ist er 
geteilt. Die unverheiratete Frau aber und die 
Jungfrau sorgen sich um die Sache des 
Herrn, um heilig zu sein an Leib und Geist. 
Die Verheiratete sorgt sich um die Dinge 
der Welt; sie will ihrem Mann gefallen. 


oder: 

Der Brief an die Galater 5, 13-26 

Ihr seid zur Freiheit berufen, Brüder. Nur 
nehmt die Freiheit nicht zum Vorwand für 
das Fleisch, sondern dient einander in Liebe! 
Denn das ganze Gesetz ist in dem einen 
Wort zusammengefaßt: Du sollst deinen 
Nächsten lieben wie dich selbst! Wenn ıhr 
einander beißt und verschlingt, dann gebt 
acht, daß ıhr euch nicht gegenseitig um- 
bringt. Darum sage ıch: Laßt euch vom 
Geist leiten, dann werdet ıhr das Begehren 
des Fleisches nicht erfüllen. Denn das Be- 
gehren des Fleisches richtet sıch gegen den 
Geist, das Begehren des Geistes aber gegen 
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das Fleisch; beide stehen sich als Feinde ge- 
genüber, so daß ihr nicht imstande seid, das 
zu tun, was ihr wollt. Wenn ihr euch aber 
vom Geist führen laßt, dann steht ıhr nıcht 
unter dem Gesetz. 

Die Werke des Fleisches sind deutlich er- 
kennbar: Unzucht, Unsittlichkeit, ausschwei- 
fendes Leben, Götzendienst, Zauberei, 
Feindschaften, Streit, Eifersucht, Jähzorn, 
Eigennutz, Spaltungen, Parteiungen, Neid 
und Mißgunst, Trink- und Eßgelage und 
ähnliches mehr. Ich wiederhole, was ich 
euch schon früher gesagt habe: Wer so et- 
was tut, wird das Reich Gottes nicht erben. 
Die Frucht des Geistes aber ıst Liebe, Freu- 
de, Friede, Langmut, Freundlichkeit, Güte, 
Treue, Sanftmut und Selbstbeherrschung; 
dem allem widerspricht das Gesetz nicht. 
Alle, die zu Christus Jesus gehören, haben 
das Fleisch und damit ihre Leidenschaften 
und Begierden gekreuzigt. Wenn wir aus 
dem Geist leben, dann wollen wir dem Geist 
auch folgen. Wir wollen nicht prahlen, nicht 
miteinander streiten und einander nichts 
nachtragen. 


Das Evangelium nach Matthäus 19, 1-12 

Als Jesus diese Reden beendet hatte, verließ 
er Galiläa und zog in das Gebiet von Judäa 
jenseits des Jordan. Viele Menschen folgten 
ihm dorthin, und er heilte sie. 

Da kamen Pharisäer zu ihm, die ihm eine 
Falle stellen wollten, und fragten: Darf man 
seine Frau aus jedem beliebigen Grund aus 
der Ehe entlassen? Er antwortete: Habt ihr 
nicht gelesen, daß der Schöpfer die Men- 
schen am Anfang als Mann und Frau ge- 
schaffen hat und daß er gesagt hat: Darum 
wird der Mann Vater und Mutter verlassen 
und sıch an seine Frau binden, und die zwei 
werden ein Fleisch sein? Sie sind also nicht 
“ mehr zwei, sondern eins. Was aber Gott 
verbunden hat, das darf der Mensch nicht 
trennen. Da sagten sie zu ihm: Wozu hat 
dann Mose vorgeschrieben, daß man (der 
Frau) eine Scheidungsurkunde geben muß, 
wenn man sich trennen will? Er antwortete: 
Nur weil ihr so hartherzig seid, hat Mose 
euch erlaubt, eure Frauen aus der Ehe zu 
entlassen. Am Anfang war das nicht so. Ich 
sage euch: Wer seine Frau entläßt, obwohl 
kein Fall von Unzucht vorliegt, und eine an- 
dere heiratet, der begeht Ehebruch. 
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Da sagten die Jünger zu ihm: Wenn das de 
Stellung des Mannes in der Ehe ist, dann ::t 
es nicht gut zu heiraten. Jesus sagte zu in- 
nen: Nicht alle können dieses Wort erfassen, 
sondern nur die, denen es gegeben ist. Denn 
es ist so: Manche sind von Geburt an zur 
Ehe unfähig, manche sind von den Men- 
schen dazu gemacht, und manche haben sich 
selbst dazu gemacht - um des Himmelrei- 
ches willen. Wer das erfassen kann, der er- 
fasse es. 


Das Evangelium nach Lukas 19, 11-27 

Weil Jesus schon nahe bei Jerusalem war, 
meinten die Menschen, die von all dem 
hörten, das Reich Gottes werde sofort er- 
scheinen. Daher erzählte er ıhnen ein weite- 
res Gleichnis. Er sagte: Ein Mann von vor- 
nehmer Herkunft wollte in ein fernes Land 
reisen, um die Königswürde zu erlangen und 
dann zurückzukehren. Er rief zehn seiner 
Diener zu sich, verteilte unter sie Geld im 
Wert von zehn Minen und sagte: Macht Ge- 
schäfte damit, bis ich wiederkomme. Da ihn 
aber die Einwohner seines Landes haßten, 
schickten sıe eine Gesandtschaft hinter ıhm 
her und ließen sagen: Wir wollen nicht, daß 
dieser Mann unser König wird. Dennoch 
wurde er als König eingesetzt. Nach seiner 
Rückkehr ließ er die Diener, denen er das 
Geld gegeben hatte, zu sich rufen. Er wollte 
sehen, welchen Gewinn jeder bei seinen Ge- 
schäften erzielt hatte. Der erste kam und 
sagte: Herr, ich habe mit deiner Mine zehn 
Minen erwirtschaftet. Da sagte der König zu 
ihm: Sehr gut, du bist ein tüchtiger Diener. 
Weil du im Kleinsten zuverlässig warst, 
sollst du Herr über zehn Städte werden. Der 
zweite kam und sagte: Herr, ich habe mit 
deiner Mine fünf Minen erwirtschaftet. Zu 
ihm sagte der König: Du sollst über fünf 
Städte herrschen. Nun kam ein anderer und 
sagte: Herr, hier hast du dein Geld zurück. 
Ich habe es in ein Tuch eingebunden und 
aufbewahrt, denn ich hatte Angst vor dır, 
weil du ein strenger Mann bist: Du hebst ab, 
was du nicht eingezahlt hast, und erntest, 
was du nicht gesät hast. Der König antwor- 
tete: Aufgrund deiner eigenen Worte spre- 
che ıch dir das Urteil. Du bıst ein schlechter 
Diener. Du hast gewußt, daß ıch ein stren- 
ger Mann bin? Daß ıch abhebe, was ich 
nıcht eingezahlt habe, und ernte, was ıch 


nıcht gesät habe? Warum hast du dann mein 
Geld nicht auf die Bank gebracht? Dann 
hätte ıch es bei der Rückkehr mit Zinsen ab- 
heben können. Und zu den anderen, die da- 
beistanden, sagte er: Nehmt ihm das Geld 
weg, und gebt es dem, der die zehn Minen 
hat. Sie sagten zu ihm: Herr, er hat doch 
schon zehn. (Da erwiderte er:) Ich sage 
euch: Wer hat, dem wird gegeben werden; 
wer aber nicht hat, dem wird auch noch 
weggenommen, was er hat. Doch meine 
Feinde, dıe nicht wollten, daß ich ihr König 
werde - bringt sie her, und macht sie vor 
meinen Augen nieder! 


Das Evangelium nach Matthäus 17, 22-27 

Als sıe ın Galiläa zusammenwaren, sagte Je- 
sus zu ihnen: Der Menschensohn wird den 
Menschen ausgeliefert werden, und sie wer- 
den ıhn töten; aber am dritten Tag wird er 


auferstehen. Da wurden sie sehr traurig. 

Als Jesus und die Jünger nach Kafarnaum 
kamen, gingen die Männer, die die Tempel- 
steuer einzogen, zu Petrus und fragten: 
Zahlt euer Meister die Doppeldrachme 
nicht? Er antwortete: Doch! Als er dann ins 
Haus hineinging, kam ıhm Jesus mit der 
Frage zuvor: Was meinst du, Simon, von 
wem erheben dıe Könige dieser Welt Zölle 
und Steuern? Von ihren eigenen Söhnen 
oder von den anderen Leuten? Als Petrus 
antwortete: Von den anderen!, sagte Jesus 
zu ıhm: Also sind dıe Söhne frei. Damit wir 
aber bei niemand Anstoß erregen, geh an 
den See und wirf dıe Angel aus; den ersten 
Fisch, den du heraufholst, nımm, öffne ıhm 
das Maul, und du wirst ein Vierdrachmen- 
stück finden. Das gıb den Männern als Steu- 
er für mich und für dich. 


Der vierte Sonntag nach Mariä Himmelfahrt 


Der zweite Brief an dıe Korinther 11, 16-33 
Noch einmal sage ıch: Keiner soll mich für 
einen Narren halten. Tut ihr es aber doch, 
dann laßt mich auch als Narren gewähren, 
damit auch ıch ein wenig prahlen kann. Was 
ıch hier sage, sage ıch nicht im Sinn des 
Herrn, sondern sozusagen als Narr im fal- 
schen Stolz des Prahlers. Da viele Menschen 
ım Sınn dieser Welt prahlen, will auch ich 
einmal prahlen. Ihr laßt euch dıe Narren ja 
gern gefallen, ıhr klugen Leute. Denn ıhr 
nehmt es hın, wenn euch jemand versklavt, 
ausbeutet und ın seine Gewalt bringt, wenn 
jemand anmaßend auftritt und euch ıns Ge- 
sicht schlägt. Zu meiner Schande muß ıch 
gestehen: Dazu bin ıch allerdings zu 
schwach gewesen. 

Womit aber jemand prahlt - ıch rede jetzt als 
Narr -, damit kann auch ıch prahlen. Sıe sınd 
Hebräer - ıch auch. Sıe sınd Israeliten - ıch 
auch. Sıe sind Nachkommen Abrahams - ıch 
auch. Sıe sind Diener Christi - jetzt rede ıch 
ganz unvernünftig -, ich noch mehr: Ich er- 
trug mehr Mühsal, war häufiger ım Gefäng- 
nıs, wurde mehr geschlagen, war oft ın To- 
desgefahr. Fünfmal erhielt ich von Juden die 
neununddreißig Hiebe; dreimal wurde ıch 
ausgepeitscht, einmal gesteinigt, dreimal 
erlitt ich Schiffbruch, eine Nacht und einen 


Tag trieb ich auf hoher See. Ich war oft auf 
Reisen, gefährdet durch Flüsse, gefährdet 
durch Räuber, gefährdet durch das eigene 
Volk, gefährdet durch Heiden, gefährdet ın 
der Stadt, gefährdet in der Wüste, gefährdet 
auf dem Meer, gefährdet durch falsche Brü- 
der. Ich erduldete Mühsal und Plage, 
durchwachte viele Nächte, ertrug Hunger 
und Durst, häufiges Fasten, Kälte und Blö- 
Be. Um von allem andern zu schweigen, 
weise ich noch auf den täglichen Andrang zu 
mir und die Sorge für alle Gemeinden hın. 
Wer leidet unter seiner Schwachheit, ohne 
daß ich mit ıhm leide? Wer kommt zu Fall, 
ohne daß ich von Sorge verzehrt werde? 
Wenn schon geprahlt sein muß, will ıch mit 
meiner Schwachheit prahlen. Gott, der Va- 
ter Jesu, des Herrn, er, der gepriesen ist ın 
Ewigkeit, weıß, daß ıch nicht lüge. In Da- 
maskus ließ der Statthalter des Königs Are- 
tas die Stadt der Damaszener bewachen, um 
mich festzunehmen. Aber durch eın Fenster 
wurde ich in einem Korb die Stadtmauer 
hinuntergelassen, und so entkam ich ıhm. 


Das Evangelium nach Matthäus 18, 1-11 


In jener Stunde kamen die Jünger zu Jesus 
und fragten: Wer ist im Himmelreich der 
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Größte? Da rıef er ein Kind herbei, stellte es 
in ihre Mitte und sagte: Amen, das sage ıch 
euch: Wenn ıhr nicht umkehrt und wie die 
Kinder werdet, könnt ıhr nicht in das Him- 
melreich kommen. Wer so klein sein kann 
wie dieses Kind, der ist im Himmelreich der 
Größte. Und wer ein solches Kind um mei- 
netwillen aufnimmt, der nimmt mich auf. 
Wer einen von diesen Kleinen, die an mich 
glauben, zum Bösen verführt, für den wäre 
es besser, wenn er mit einem Mühlstein um 
den Hals im tiefen Meer versenkt würde. 
Wehe der Welt mit ihrer Verführung! Es 
muß zwar Verführung geben, doch wehe 
dem Menschen, der sıe verschuldet. 

Wenn dich deine Hand oder dein Fuß zum 
Bösen verführt, dann hau sıe ab und wiırf sie 
weg! Es ist besser für dich, verstümmelt 
oder lahm ın das Leben zu gelangen, als mit 
zwei Händen und zwei Füßen in das ewige 
Feuer geworfen zu werden. Und wenn dich 
dein Auge zum Bösen verführt, dann reiß es 
aus und wirf es weg! Es ist besser für dich, 
einäugig in das Leben zu gelangen, als mit 
zwei Augen in das Feuer der Hölle gewor- 
fen zu werden. 

Hütet euch davor, einen von diesen Kleinen 
zu verachten! Denn ich sage euch: Ihre En- 
gel im Himmel sehen stets das Angesicht 
meines himmlischen Vaters. [] 


Das Evangelium nach Matthäus 18, 12-22 
Was meint ıhr? Wenn jemand hundert 
Schafe hat und eines von ihnen sich verirrt, 
läßt er dann nicht die neunundneunzig auf 
den Bergen zurück und sucht das verirrte? 
Und wenn er es findet - amen, ich sage 
euch: er freut sich über dieses eine mehr als 
über die neunundneunzig, die sich nicht ver- 
irrt haben. So will auch euer himmlischer 
Vater nicht, daß einer von diesen Kleinen 
verlorengeht. 

Wenn dein Bruder sündigt, dann geh zu ihm 
und weise ihn unter vier Augen zurecht. 
Hört er auf dich, so hast du deinen Bruder 


zurückgewonnen. Hört er aber nicht auf 
dich, dann nimm einen oder zwei Männer 
mit, denn jede Sache muß durch dıe Aussa- 
ge von zwei oder drei Zeugen entschieden 
werden. Hört er auch auf sıe nıcht, dann sag 
es der Gemeinde. Hört er aber auch auf die 
Gemeinde nicht, dann sei er für dich wıe ein 
Heide oder ein Zöllner. 

Amen, ich sage euch: Alles, was ihr auf Er- 
den binden werdet, das wird auch ım Hım- 
mel gebunden sein, und alles, was ıhr auf 
Erden lösen werdet, das wırd auch ım Hım- 
mel gelöst sein. 

Weiter sage ich euch: Alles, was zwei von 
euch auf Erden gemeinsam erbitten, werden 
sie von meinem himmlischen Vater erhalten. 
Denn wo zwei oder drei in meinem Namen 
versammelt sind, da bin ich mitten unter ıh- 
nen. 

Da trat Petrus zu ihm und fragte: Herr, wie 
oft muß ich meinem Bruder vergeben, wenn 
er sich gegen mich versündigt? Sıiebenmal? 
Jesus sagte zu ihm: Nicht siebenmal, son- 
dern sıebenundsiebzigmal. 


Das Evangelium nach Markus 6, 1-5 

Von dort brach Jesus auf und kam in seine 
Heimatstadt, seine Jünger begleiteten ıhn. 
Am Sabbat lehrte er in der Synagoge. Und 
die vielen Menschen, die ıhm zuhörten, 
staunten und sagten: Woher hat er das alles? 
Was ıst das für eine Weisheit, die ihm gege- 
ben ıst! Und was sınd das für Wunder, die 
durch ıhn geschehen! Ist das nicht der Zim- 
mermann, der Sohn der Marıa und der Bru- 
der von Jakobus, Joses, Judas und Sımon? 
Leben nicht seine Schwestern hier unter 
uns? Und sie nahmen Anstoß an ıhm und 
lehnten ıhn ab. Da sagte Jesus zu ihnen: 
Nirgends hat ein Prophet so wenig Ansehen 
wie in seiner Heimat, bei seinen Verwandten 
und in seiner Familie. Und er konnte dort 
kein Wunder tun; nur einigen Kranken legte 
er die Hände auf und heilte sie. 


Der fünfte Sonntag nach Mariä Himmelfahrt 


Der Brief an die Kolosser 2, 16-23 

Darum soll euch niemand verurteilen wegen 
Speise und Trank oder wegen eines Festes, 
ob Neumond oder Sabbat. Das alles ist nur 
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ein Schatten von dem, was kommen wird, 
die Wirklichkeit aber ıst Christus. Niemand 
soll euch verachten, der sich in scheinbarer 


Demut auf dıe Verehrung beruft, die er den 
Engeln erweist, der mit Visionen prahlt und 
sıch ohne Grund nach weltlicher Art wichtig 
macht. Er hält sıch nıcht an das Haupt, von 
dem aus der ganze Leib durch Gelenke und 
Bänder versorgt und zusammengehalten 
wird und durch Gottes Wirken wächst. 
Wenn ıhr mit Christus gestorben seid und 
euch von den Elementen der Welt losgesagt 
habt, warum laßt ihr euch dann, als würdet 
ihr noch ın der Welt leben, vorschreiben: 
Berühre das nicht, ıß nıcht davon, faß das 
nıcht an! Das alles wird verbraucht und da- 
durch vernichtet. Menschliche Satzungen 
und Lehren sınd es. Man sagt zwar, ın ihnen 
lıege Weisheit, es sei ein besonderer Kult, 
ein Zeichen von Demut, seinen Körper zu 
kasteien. Doch es bringt keine Ehre eın, 
sondern befriedigt nur die irdische Eitelkeit. 


Das Evangelium nach Markus 7, 1-13 

Die Pharisäer und einige Schriftgelehrte, die 
aus Jerusalem gekommen waren, hielten sich 
bei Jesus auf. Sie sahen, daß einige seiner 
Jünger ıhr Brot mit unreinen, das heißt mit 
ungewaschenen Händen aßen. Die Pharisäer 
essen nämlich wie alle Juden nur, wenn sie 
vorher mit einer Handvoll Wasser die Hände 
gewaschen haben, wie es die Überlieferung 
der Alten vorschreibt. Auch wenn sie vom 
Markt kommen, essen sie nicht, ohne sich 
vorher zu waschen. Noch viele andere über- 
lieferte Vorschriften halten sıe ein, wıe das 
Abspülen von Bechern, Krügen und Kes- 
seln. Die Pharısäer und die Schriftgelehrten 
fragten ıhn also: Warum halten sich deine 
Jünger nicht an die Überlieferung der Alten, 
sondern essen ihr Brot mit unreinen Hän- 
den? Er antwortete ihnen: Der Prophet Jesa- 
ja hatte recht mit dem, was er über euch 
Heuchler sagte: 

Dieses Volk ehrt mich mit den Lippen, sein 
Herz aber ıst weit weg von mir. 

Es ıst sınnlos, wıe sie mich verehren; was sie 
lehren, sınd Satzungen von Menschen. 

Ihr gebt Gottes Gebot preis und haltet euch 
an die Überlieferung der Menschen. Und 
weiter sagte Jesus: Sehr geschickt setzt ihr 
Gottes Gebot außer Kraft und haltet euch an 
eure eigene Überlieferung. Mose hat zum 
Beispiel gesagt: Ehre deinen Vater und dei- 


ne Mutter!, und: Wer Vater oder Mutter 
verflucht, soll mıt dem Tod bestraft werden. 
Ihr aber lehrt: Es ıst erlaubt, daß einer zu 
seinem Vater oder seiner Mutter sagt: Was 
ich dır schulde, ist Korban, das heißt: eine 
Opfergabe. Damit hindert ıhr ihn daran, 
noch etwas für Vater oder Mutter zu tun. 
So setzt ihr durch eure eigene Überlieferung 
Gottes Wort außer Kraft. Und ähnlıch han- 
delt ıhr ın vielen Fällen. 


Das Evangelium nach Lukas 11, 33-44 
Niemand zündet ein Licht an und stellt es in 
einen versteckten Winkel oder stülpt ein 
Gefäß darüber, sondern man stellt es auf ei- 
nen Leuchter, damit alle, dıe eintreten, es 
leuchten sehen. Dein Auge gibt dem Körper 
Licht. Wenn .dein Auge gesund ist, dann 
wird auch dein ganzer Körper hell sein. 
Wenn es aber krank ıst, dann wird dein 
Körper finster sein. Achte also darauf, daß 
in dır nıcht Finsternis statt Licht ıst. Wenn 
dein ganzer Körper von Licht erfüllt und 
nichts Finsteres in ıhm ist, dann wird er so 
hell sein, wie wenn die Lampe dich mit ıh- 
rem Schein beleuchtet. 

Nach dieser Rede lud ein Pharisäer Jesus 
zum Essen ein. Jesus ging zu ıhm und setzte 
sich zu Tisch. Als der Pharisäer sah, daß er 
sıch vor dem Essen nicht dıe Hände wusch, 
war er verwundert. Da sagte der Herr zu 
ihm: O ıhr Pharisäer! Ihr haltet zwar Becher 
und Teller außen sauber, innen aber seıd ihr 
voll Raubgier und Bosheit. Ihr Unverständi- 
gen! Hat nicht der, der das Äußere schuf, 
auch das Innere geschaffen? Gebt lıeber, 
was ın den Schüsseln ıst, den Armen, dann 
ist für euch alles rein. 

Doch weh euch Pharisäern! Ihr gebt den 
Zehnten von Minze, Gewürzkraut und allem 
Gemüse, die Gerechtigkeit aber und die Lie- 
be zu Gott vergeßt ihr. Man muß das eine 
tun, ohne das andere zu unterlassen. 

Weh euch Pharisäern! Ihr wollt in den Syn- 
agogen den vordersten Sıtz haben und auf 
den Straßen und Plätzen von allen gegrüßt 
werden. 

Weh euch: Ihr seid wıe Gräber, dıe man 
nicht mehr sieht; dıe Leute gehen darüber, 
ohne es zu merken. 
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Das Kreuzfest 


Das Buch Genesis 48, 13-20 

Dann nahm Josef beide, Efraım an seine 
Rechte, zur Linken Israels, und Manasse an 
seine Linke, zur rechten Israels, und führte 
sie zu ihm hin. Israel streckte seine Rechte 
aus und legte sie Efraim auf den Kopf, ob- 
wohl er der jüngere war, seine Linke aber 
legte er Manasse auf den Kopf, wobei er 
seine Hände überkreuzte, obwohl Manasse 
der Erstgeborene war. Er segnete Josef und 
sprach: 

Gott, vor dem meine Väter Abraham und 
Isaak ihren Weg gegangen sind, Gott, der 
mein Hirt war mein Lebtag bis heute, 

der Engel, der mich erlöst hat von jeglichem 
Unheil, er segne die Knaben. Weiterleben 
soll meın Name durch sie, auch der Name 
meiner Väter Abraham und Isaak. Im Land 
sollen sie sich tummeln, zahlreich wie die Fi- 
sche im Wasser. | 

Als Josef sah, daß sein Vater seine Rechte 
Efraim auf den Kopf legte, gefiel ihm das 
nıcht. Josef ergriff die Hand seines Vaters, 
um sıe von Efraims Kopf auf den Kopf Ma- 
nasses hinüberzuziehen, und er sagte zu sei- 
nem Vater: Nicht so, Vater, sondern der ist 
der Erstgeborene; leg deine Rechte ihm auf 
den Kopf! Aber sein Vater wollte nicht. Ich 
weiß, mein Sohn, ich weiß, sagte er, auch er 
wird zu einem Volk, auch er wird groß sein; 
aber sein jüngerer Bruder wird größer als er, 
und seine Nachkommen werden zu einer 
Fülle von Völkern. Er segnete sie an jenem 
Tag mit den Worten: 

Mit deinem Namen wird Israel segnen und 
sagen: Gott mache dich wie Efraim und 
Manasse. 


Das Buch Exodus 17, 8-16 

Als Amalek kam und in Refidim den Kampf 
mit Israel suchte, sagte Mose zu Josua: 
Wähl uns Männer aus, und zieh in den 
Kampf gegen Amalek! Ich selbst werde 
mich morgen auf den Gipfel des Hügels 
stellen und den Gottesstab mitnehmen. Jo- 
sua tat, was ıhm Mose aufgetragen hatte, 
und kämpfte gegen Amalek, während Mose, 
Aaron und Hur auf den Gipfel des Hügels 
stiegen. Solange Mose seine Hand erhoben 
hielt, war Israel stärker; sooft er aber die 
Hand sınken ließ, war Amalek stärker. Als 
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dem Mose die Hände schwer wurden, holten 
sie einen Steinbrocken, schoben ıhn unter 
Mose, und er setzte sich darauf. Aaron und 
Hur stützten seine Arme, der eine rechts, 
der andere links, so daß seine Hände erho- 
ben blieben, bis die Sonne unterging. So be- 
siegte Josua mit scharfem Schwert Amalek 
und sein Heer. Danach sprach der Herr zu 
Mose: Halte das zur Erinnerung in einer Ur- 
kunde fest, und präg es Josua ein! Denn ıch 
will die Erinnerung an Amalek unter dem 
Himmel austilgen. Mose baute einen Altar 
und gab ihm den Namen «Jahwe mein Feld- 
zeichen». Er sagte: 

Die Hand an Jahwes Feldzeichen! Krieg ist 
zwischen Jahwe und Amalek von Generati- 
on zu Generation. 


Das Buch Jesus Sırach 39, 26-35 

Das Nötigste im Leben des Menschen sınd: 
Wasser, Feuer, Eisen und Salz, kräftiger 
Weizen, Milch und Honig, Blut der Trau- 
ben, Öl und Kleidung. All dies dient den 
Guten zum Guten, doch für dıe Schlechten 
verwandelt es sich in Schlechtes. Es gibt 
Winde, die für das Gericht geschaffen sind 
und durch ihr Wüten Berge versetzen. Ihre 
Kraft schütten sie aus zur Zeit des Verder- 
bens und stillen den Zorn ihres Schöpfers. 
Feuer und Hagel, Hunger und Pest, auch sie 
sind für das Gericht erschaffen, reißende 
Tiere, Skorpion und Natter, rächendes 
Schwert zur Vernichtung der Frevler: Alle 
diese Dinge sind zu ihrem Zweck erschaffen, 
sie sind im Speicher aufbewahrt, und zu ih- 
rer Zeit werden sie losgelassen. Wenn er ih- 
nen befiehlt, jauchzen sie auf, sie erfüllen ih- 
ren Auftrag, ohne seinem Wort zu wider- 
streben. Darum stand es bei mir von Anfang 
an fest, ich bedachte es und lege es schrift- 
lich nieder: Alle Werke Gottes sind gut, sie 
genügen zur rechten Zeit für jeden Bedarf. 
Man sage nicht: Dies ıst schlechter als das. 
Denn alles ist zu seiner Zeit von Wert. Nun 
jubelt von ganzem Herzen, und preist den 
Namen des Heiligen! 


Die Psalmen: Psalm 46 
[Für den Chormeister. Von den Korachi- 
tern. Nach der Weise «Mädchen». Ein 


Lied.] 

Gott ıst uns Zuflucht und Stärke, ein be- 
währter Helfer ın allen Nöten. Darum 
fürchten wır uns nıcht, wenn dıe Erde auch 
wankt, wenn Berge stürzen in die Tiefe des 
Meeres, wenn seine Wasserwogen tosen 
und schäumen und vor seinem Ungestüm dıe 
Berge erzittern. Der Herr der Heerscharen 
ıst mit uns, der Gott Jakobs ist unsre Burg. 
[Sela] Die Wasser eines Stromes erquicken 
die Gottesstadt, des Höchsten heilige Woh- 
nung. Gott ist ın ıhrer Mitte, darum wird sie 
nıemals wanken; Gott hilft ıhr, wenn der 
Morgen anbrıcht. Völker toben, Reiche 
wanken, es dröhnt seın Donner, da zer- 
schmilzt die Erde. Der Herr der Heerscharen 
ıst mıt uns, der Gott Jakobs ıst unsre Burg. 
[Selal Kommt und schaut die Taten des 
Herrn, der Furchtbares vollbringt auf der 
Erde. Er setzt den Kriegen ein Ende bis an 
dıe Grenzen der Erde; er zerbricht die Bo- 
gen, zerschlägt die Lanzen, im Feuer ver- 
brennt er dıe Schilde. «Laßt ab und erkennt, 
daß ıch Gott bin, erhaben über die Völker, 
erhaben auf Erden.» Der Herr der Heerscha- 
ren ist mit uns, der Gott Jakobs ıst unsre 
Burg. [Sela] 


Der Brief an die Galater 2, 17 - 3, 16 

Wenn nun auch wir, die wır ın Christus ge- 
recht zu werden suchen, als Sünder gelten, 
ıst dann Christus etwa Diener der Sünde? 
Das ıst unmöglich! Wenn ıch allerdings das, 
was ıch niedergerissen habe, wieder auf- 
baue, dann stelle ich mich selbst als Übertre- 
ter hın. Ich aber bin durch das Gesetz dem 
Gesetz gestorben, damit ıch für Gott lebe. 
Ich bin mit Christus gekreuzigt worden, 
nicht mehr ıch lebe, sondern Christus lebt ın 
mir. Soweit ich aber jetzt noch in dieser 
Welt lebe, lebe ıch ım Glauben an den Sohn 
Gottes, der mich geliebt und sich für mich 
hingegeben hat. Ich mißachte die Gnade 
Gottes ın keiner Weise; denn käme dıe Ge- 
rechtigkeit durch das Gesetz, so wäre Chri- 
stus vergeblich gestorben. 

Ihr unvernünftigen Galater, wer hat euch 
verblendet? Ist euch Jesus Christus nicht 
deutlich als der Gekreuzigte vor Augen ge- 
stellt worden? Dies eine möchte ıch von 
euch erfahren: Habt ıhr den Geist durch die 
Werke des Gesetzes oder durch die Bot- 
schaft des Glaubens empfangen? Seid ıhr so 


unvernünftig? Am Anfang habt ıhr auf den 
Geist vertraut, und jetzt erwartet ıhr vom 
Fleisch dıe Vollendung. Habt ıhr denn so 
Großes vergeblich erfahren? Sollte es wirk- 
lich vergeblich gewesen sein? Warum gibt 
euch denn Gott den Geist und bewirkt 
Wundertaten unter euch? Weil ihr das Ge- 
setz befolgt oder weil ıhr die Botschaft des 
Glaubens angenommen habt? 

Von Abraham wird gesagt: Er glaubte Gott, 
und das wurde ihm als Gerechtigkeit ange- 
rechnet. Daran erkennt ıhr, daß nur die, die 
glauben, Abrahams Söhne sınd. Und da die 
Schrift vorhersah, daß Gott die Heiden auf- 
grund des Glaubens gerecht macht, hat sıe 
dem Abraham im voraus verkündet: Durch 
dich sollen alle Völker Segen erlangen. Also 
gehören alle, die glauben, zu dem glauben- 
den Abraham und werden wie er gesegnet. 
Alle aber, die nach dem Gesetz leben, stehen 
unter dem Fluch. Denn in der Schrift heißt 
es: Verflucht ıst jeder, der sıch nicht an alles 
hält, was zu tun das Buch des Gesetzes vor- 
schreibt. Daß durch das Gesetz niemand vor 
Gott gerecht wird, ist offenkundig; denn: 
Der aus Glauben Gerechte wird leben. Das 
Gesetz aber hat nichts mit dem Glauben zu 
tun, sondern es gilt: Wer die Gebote erfüllt, 
wird durch sie leben. Christus hat uns vom 
Fluch des Gesetzes freigekauft, indem er für 
uns zum Fluch geworden ist; denn es steht 
ın der Schrift: Verflucht ist jeder, der am 
Pfahl hängt. Jesus Christus hat uns freige- 
kauft, damit den Heiden durch ıhn der Se- 
gen Abrahams zuteil wird und wir so auf- 
grund des Glaubens den verheißenen Geist 
empfangen. 

Brüder, ich nehme einen Vergleich aus dem 
menschlichen Leben: Niemand setzt das 
rechtsgültig festgelegte Testament eines 
Menschen außer Kraft oder versieht es mit 
einem Zusatz. Abraham und seinem Nach- 
kommen wurden die Verheißungen zuge- 
sprochen. Es heißt nicht: «und den Nach- 
kommen», als wären viele gemeint, sondern 
es wird nur von einem gesprochen: und dei- 
nem Nachkommen; das aber ist Christus. 


Das Evangelium nach Matthäus 24, 1-28 

Als Jesus den Tempel verlassen hatte, 
wandten sich seine Jünger an ihn und wiesen 
ihn auf die gewaltigen Bauten des Tempels 
hin. Er sagte zu ihnen: Seht ihr das alles? 
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Amen, das sage ich euch: Kein Stein wird 
hier auf dem andern bleiben; alles wird nie- 
dergerissen werden. 

Als er auf dem Ölberg saß, wandten sich die 
Jünger, die mit ihm allein waren, an ihn und 
fragten: Sag uns, wann wird das geschehen, 
und was ist das Zeichen für deine Ankunft 
und das Ende der Welt? Jesus antwortete: 
Gebt acht, daß euch niemand irreführt! 
Denn viele werden unter meinem Namen 
auftreten und sagen: Ich bin der Messias!, 
und sie werden viele irreführen. 

Ihr werdet von Kriegen hören, und Nach- 
richten über Kriege werden euch beunruhi- 
gen. Gebt acht, laßt euch nicht erschrecken! 
Das muß geschehen. Es ist aber noch nicht 
das Ende. Denn ein Volk wird sich gegen 
das andere erheben und ein Reich gegen das 
andere, und an vielen Orten wird es Hun- 
gersnöte und Erdbeben geben. Doch das al- 
les ist erst der Anfang der Wehen. 

Dann wird man euch in große Not bringen 
und euch töten, und ihr werdet von allen 
Völkern um meines Namens willen gehaßt. 
Dann werden viele zu Fall kommen und ein- 
ander hassen und verraten. Viele falsche 
Propheten werden auftreten, und sie werden 
viele irreführen. Und weil die Mißachtung 
von Gottes Gesetz überhandnimmt, wird die 
Liebe bei vielen erkalten. Wer jedoch bis 
zum Ende standhaft bleibt, der wird geret- 
tet. Aber dieses Evangelium vom Reich wird 
auf der ganzen Welt verkündet werden, 
damit alle Völker es hören; dann erst kommt 
das Ende. 

Wenn ihr dann am heiligen Ort den unheil- 
vollen Greuel stehen seht, der durch den 
Propheten Daniel vorhergesagt worden ist - 
der Leser begreife -, dann sollen die Be- 
wohner von Judäa in die Berge fliehen; wer 
gerade auf dem Dach ist, soll nicht mehr ins 
Haus gehen, um seine Sachen mitzunehmen, 
wer auf dem Feld ist, soll nicht zurückkeh- 
ren, um seinen Mantel zu holen. Weh aber 
den Frauen, die in jenen Tagen schwanger 
sind oder ein Kind stillen. Betet darum, daß 
ihr nicht im Winter oder an einem Sabbat 
fliehen müßt. Denn es wird eine so große 
Not kommen, wie es noch nie eine gegeben 
hat, seit die Welt besteht, und wie es auch 
keine mehr geben wird. Und wenn jene Zeit 
nicht verkürzt würde, dann würde kein 
Mensch gerettet; doch um der Auserwählten 
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willen wird jene Zeit verkürzt werden. 

Wenn dann jemand zu euch sagt: Seht, hier 
ist der Messias!, oder: Da ist er!, so glaubt 
es nicht! Denn es wird mancher falsche 
Messias und mancher falsche Prophet auf- 
treten, und sie werden große Zeichen und 
Wunder tun, um, wenn möglich, auch die 
Auserwählten irrezuführen. 

Denkt daran: Ich habe es euch vorausge- 
sagt. Wenn sie also zu euch sagen: Seht, er 
ist draußen in der Wüste!, so geht nicht hın- 
aus, und wenn sie sagen: Seht, er ıst ım 
Haus!, so glaubt es nicht. Denn wıe der 
Blitz bis zum Westen hin leuchtet, wenn er 
im Osten aufflammt, so wird es beı der An- 
kunft des Menschensohnes sein. Überall wo 
ein Aas ist, da sammeln sich die Geier. 


Das Evangelium nach Matthäus 24, 29-35 
Sofort nach den Tagen der großen Not wird 
sich die Sonne verfinstern, und der Mond 
wird nicht mehr scheinen; die Sterne werden 
vom Himmel fallen, und die Kräfte des 
Hımmels werden erschüttert werden. Da- 
nach wird das Zeichen des Menschensohnes 
am Himmel erscheinen, dann werden alle 
Völker der Erde jammern und klagen, und 
sie werden den Menschensohn mit großer 
Macht und Herrlichkeit auf den Wolken des 
Himmels kommen sehen. Er wird seine En- 
gel unter lautem Posaunenschall aussenden, 
und sie werden die von ihm Auserwählten 
aus allen vier Windrichtungen zusammen- 
führen, von einem Ende des Himmels bis 
zum andern. 

Lernt etwas aus dem Vergleich mit dem 
Feigenbaum! Sobald seine Zweige saftig 
werden und Blätter treiben, wißt ihr, daß 
der Sommer nahe ist. Genauso sollt ihr er- 
kennen, wenn ıhr das alles seht, daß das En- 
de vor der Tür steht. Amen, ich sage euch: 
Diese Generation wird nicht vergehen, bis 
das alles eintrifft. Himmel und Erde werden 
vergehen, aber meine Worte werden nicht 
vergehen. 


Das Evangelium nach Markus 13, 1-23 

Als Jesus den Tempel verließ, sagte einer 
von seinen Jüngern zu ihm: Meister, sieh, 
was für Steine und was für Bauten! Jesus 
sagte zu ıhm: Sıehst du diese großen Bau- 
ten? Kein Stein wird auf dem andern blei- 
ben, alles wird niedergerissen. 


Und als er auf dem Ölberg saß, dem Tempel 
gegenüber, fragten ihn Petrus, Jakobus, Jo- 
hannes und Andreas, die mit ihm allein wa- 
ren: Sag uns, wann wird das geschehen, und 
an welchem Zeichen wird man erkennen, 
daß das Ende von all dem bevorsteht? Jesus 
sagte zu ihnen: Gebt acht, daß euch niemand 
ırreführt! Viele werden unter meinem Na- 
men auftreten und sagen: Ich bin es! Und sie 
werden viele irreführen. 

Wenn ıhr dann von Kriegen hört und Nach- 
richten über Kriege euch beunruhigen, laßt 
euch nicht erschrecken! Das muß gesche- 
hen. Es ist aber noch nicht das Ende. Denn 
ein Volk wird sich gegen das andere erheben 
und ein Reich gegen das andere. Und an 
vielen Orten wird es Erdbeben und Hun- 
gersnöte geben. Doch das ist erst der An- 
fang der Wehen. 

Ihr aber, macht euch darauf gefaßt: Man 
wird euch um meinetwillen vor die Gerichte 
bringen, in den Synagogen mißhandeln und 
vor Statthalter und Könige stellen, damit ihr 
vor ihnen Zeugnis ablegt. Vor dem Ende 
aber muß allen Völkern das Evangelium 
verkündet werden. Und wenn man euch 
abführt und vor Gericht stellt, dann macht 
euch nicht im voraus Sorgen, was ihr sagen 
sollt; sondern was euch in jener Stunde ein- 
gegeben wird, das sagt! Denn nicht ihr wer- 
det dann reden, sondern der Heilige Geist. 
Brüder werden einander dem Tod ausliefern 
und Väter ıhre Kinder, und die Kinder wer- 
den sich gegen ihre Eltern auflehnen und sie 
in den Tod schicken. Und ihr werdet um 
meines Namens willen von allen gehaßt 
werden, wer aber bis zum Ende standhaft 
bleibt, der wird gerettet. 

Wenn «ihr aber den unheilvollen Greuel an 
dem Ort seht, wo er nıcht stehen darf - der 
Leser begreife -, dann sollen die Bewohner 
von Judäa in dıe Berge fliehen, wer gerade 
auf dem Dach ist, soll nicht hinabsteigen und 
ıns Haus gehen, um etwas mitzunehmen; 
wer auf dem Feld ıst, soll nıcht zurückkeh- 
ren, um seinen Mantel zu holen. Weh aber 
den Frauen, die in jenen Tagen schwanger 
sınd oder ein Kind stillen. Betet darum, daß 
dies alles nicht im Winter eintritt. Denn jene 
Tage werden eine Not bringen, wie es noch 
nie eine gegeben hat, seit Gott die Welt er- 
schuf, und wie es auch keine mehr geben 
wird. Und wenn der Herr diese Zeit nicht 


verkürzen würde, dann würde kein Mensch 
gerettet, aber um seiner Auserwählten willen 
hat er diese Zeit verkürzt. 

Wenn dann jemand zu euch sagt: Seht, hier 
ist der Messias!, oder: Seht, dort ist er!, so 
glaubt es nicht! Denn es wird mancher fal- 
sche Messıas und mancher falsche Prophet 
auftreten, und sie werden Zeichen und 
Wunder tun, um, wenn möglich, die Auser- 
wählten ırrezuführen. Ihr aber, seht euch 
vor! Ich habe euch alles vorausgesagt. 


Das Evangelium nach Markus 13, 24-31 

Aber in jenen Tagen, nach der großen Not, 
wird sıch die Sonne verfinstern, und der 
Mond wird nicht mehr scheinen; die Sterne 
werden vom Himmel fallen, und die Kräfte 
des Hımmels werden erschüttert werden. 
Dann wird man den Menschensohn mit gro- 
Ber Macht und Herrlichkeit auf den Wolken 
kommen sehen. Und er wird die Engel aus- 
senden und die von ihm Auserwählten aus 
allen vier Windrichtungen zusammenführen, 
vom Ende der Erde bis zum Ende des Him- 
mels. 

Lernt etwas aus dem Vergleich mit dem 
Feigenbaum! Sobald seine Zweige saftig 
werden und Blätter treiben, wißt ihr, daß 
der Sommer nahe ist. Genauso sollt ihr er- 
kennen, wenn ıhr (all) das geschehen seht, 
daß das Ende vor der Tür steht. Amen, ich 
sage euch: Diese Generation wird nicht ver- 
gehen, bis das alles eintrifft. Himmel und 
Erde werden vergehen, aber meine Worte 
werden nicht vergehen. 


Das Evangelium nach Lukas 21, 5-28 

Als einige darüber sprachen, daß der Tem- 
pel mit schönen Steinen und Weihegeschen- 
ken geschmückt sei, sagte Jesus: Es wird ei- 
ne Zeit kommen, da wird von allem, was ihr 
hier seht, keın Stein auf dem andern bleiben; 
alles wırd nıedergerissen werden. 

Sıe fragten ihn: Meister, wann wird das ge- 
schehen, und an welchem Zeichen wırd man 
erkennen, dal3 es beginnt? Er antwortete: 
Gebt acht, daß man euch nicht irreführt! 
Denn viele werden unter meinem Namen 
auftreten und sagen: Ich bin es!, und: Die 
Zeit ist da. - Lauft ihnen nicht nach! Und 
wenn ihr von Kriegen und Unruhen hört, 
laßt euch dadurch nicht erschrecken! Denn 
das muß als erstes geschehen; aber das Ende 
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kommt noch nicht sofort. Dann sagte er zu 
ihnen: Ein Volk wird sich gegen das andere 
erheben und ein Reich gegen das andere. Es 
wird gewaltige Erdbeben und an vielen Or- 
ten Seuchen und Hungersnöte geben; 
schreckliche Dinge werden geschehen, und 
am Himmel wird man gewaltige Zeichen se- 
hen. 

Aber bevor das alles geschieht, wird man 
euch festnehmen und euch verfolgen. Man 
wird euch um meines Namens willen den 
Gerichten der Synagogen übergeben, ins 
Gefängnis werfen und vor Könige und 
Statthalter bringen. Dann werdet ihr Zeugnis 
ablegen können. Nehmt euch fest vor, nicht 
im voraus für eure Verteidigung zu sorgen; 
denn ich werde euch die Worte und die 
“Weisheit eingeben, so daß alle eure Gegner 
nicht dagegen ankommen und nichts dage- 
gen sagen können. Sogar eure Eltern und 
Geschwister, eure Verwandten und Freunde 
werden euch ausliefern, und manche von 
euch wird man töten. Und ihr werdet um 
meines Namens willen von allen gehaßt 
werden. Und doch wird euch kein Haar ge- 
krümmt werden. Wenn ihr standhaft bleibt, 
werdet ihr das Leben gewinnen. 

Wenn ihr aber seht, daß Jerusalem von ei- 
nem Heer eingeschlossen wird, dann könnt 


ihr daran erkennen, daß die Stadt bald ver- 
wüstet wird. Dann sollen die Bewohner von 
Judäa in die Berge fliehen; wer in der Stadt 
ist, soll sie verlassen, und wer auf dem Land 
ist, soll nicht in die Stadt gehen. Denn das 
sind die Tage der Vergeltung, an denen alles 
in Erfüllung gehen soll, was in der Schrift 
steht. Wehe den Frauen, die in jenen Tagen 
schwanger sind oder ein Kind stillen. Denn 
eine große Not wird über das Land herein- 
brechen: Der Zorn (Gottes) wird über dieses 
Volk kommen. Mit scharfem Schwert wird 
man sıe erschlagen, als Gefangene wird man 
sie ın alle Länder verschleppen, und Jerusa- 
lem wırd von den Heiden zertreten werden, 
bis die Zeiten der Heiden sich erfüllen. 

Es werden Zeichen sıchtbar werden an Son- 
ne, Mond und Sternen, und auf der Erde 
werden die Völker bestürzt und ratlos sein 
über das Toben und Donnern des Meeres. 
Die Menschen werden vor Angst vergehen 
in der Erwartung der Dinge, die über die 
Erde kommen; denn die Kräfte des Hımmels 
werden erschüttert werden. Dann wird man 
den Menschensohn mit großer Macht und 
Herrlichkeit auf einer Wolke kommen sehen. 
Wenn (all) das beginnt, dann richtet euch 
auf, und erhebt eure Häupter; denn eure 
Erlösung ist nahe. 


Der erste Sonntag nach dem Kreuzfest 


Der zweite Brief an Timotheus 2, 20-26 

In einem großen Haus gibt es nicht nur Ge- 
fäße aus Gold und Silber, sondern auch aus 
Holz und Ton - die einen für Reines, die an- 
deren für Unreines. Wer sich nun von all 
dem rein hält, gleicht einem Gefäß für Rei- 
nes, er ist geheiligt, für den Herrn brauch- 
bar, zu jedem guten Werk tauglich. 

Flieh vor den Begierden der Jugend; strebe 
unermüdlich nach Gerechtigkeit, Glauben, 
Liebe und Frieden, zusammen mit all denen, 
die den Herrn aus reinem Herzen anrufen. 
Laß dich nicht auf törichte und unsinnige 
Auseinandersetzungen ein; du weißt, daß sie 
nur zu Streit führen. Ein Knecht des Herrn 
soll nicht streiten, sondern zu allen freund- 
lich sein, ein geschickter ünd geduldiger 
Lehrer, der auch die mit Güte zurechtweist, 
die sich hartnäckig widersetzen. Vielleicht 
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schenkt Gott ihnen dann die Umkehr, damit 
sie die Wahrheit erkennen, wieder zur Be- 
sinnung kommen und aus dem Netz des 
Teufels befreit werden, der sie eingefangen 
und sich gefügig gemacht hat. 


Das Evangelium nach Lukas 17, 20-37 

Als Jesus von den Pharisäern gefragt wurde, 
wann das Reich Gottes komme, antwortete 
er: Das Reich Gottes kommt nicht so, daß 
man es an äußeren Zeichen erkennen könn- 
te. Man kann auch nicht sagen: Seht, hier ist 
es!, oder: Dort ıst es! Denn: Das Reich 
Gottes ist (schon) mitten unter euch. 

Er sagte zu den Jüngern: Es wird eine Zeit 
kommen, in der ıhr euch danach sehnt, auch 
nur einen von den. Tagen des Menschensoh- 
nes zu erleben, aber ihr werdet ihn nicht er- 
leben. Und wenn man zu euch sagt: Dort ist 


er! Hier ıst er!, so geht nicht hin, und lauft 
nıcht hinterher! Denn wie der Blitz von ei- 
nem Ende des Hımmels bis zum andern 
leuchtet, so wırd der Menschensohn an sei- 
nem Tag erscheinen. Vorher aber muß er 
vieles erleiden und von dieser Generation 
verworfen werden. Und wie es zur Zeit des 
Noach war, so wırd es auch ın den Tagen 
des Menschensohnes sein. Die Menschen 
aljen und tranken und heirateten bis zu dem 
Tag, an dem Noach ın die Arche ging; dann 
kam die Flut und vernichtete alle. Und es 
wird ebenso sein, wie es zur Zeit des Lot 
“war: Sıe aßen und tranken, kauften und ver- 
kauften, pflanzten und bauten. Aber an dem 
Tag, als Lot Sodom verließ, regnete es Feu- 
er und Schwefel vom Hımmel, und alle ka- 
men um. Ebenso wird es an dem Tag sein, 
an dem sıch der Menschensohn offenbart. 
Wer dann auf dem Dach ist und seine Sa- 
chen ım Haus hat, soll nicht hinabsteigen, 
um sıe zu holen, und wer auf dem Feld ist, 
soll nıcht zurückkehren. Denkt an die Frau 
des Lot! Wer sein Leben zu bewahren sucht, 
wird es verlieren, wer es dagegen verliert, 
wird es gewinnen. Ich sage euch: Von zwei 
Männern, die ın jener Nacht auf einem Bett 
liegen, wird der eine mitgenommen und der 
andere zurückgelassen. Von zwei Frauen, 
die mit derselben Mühle Getreide mahlen, 
wird die eine mitgenommen und die andere 
zurückgelassen. [] Da fragten sıe ıhn: Wo 
wird das geschehen, Herr? Er antwortete: 
Wo eın Aas ıst, da sammeln sıch auch die 
Geier. 


Das Evangelium nach Matthäus 24, 36-50 
Doch jenen Tag und jene Stunde kennt nıie- 
mand, auch nicht die Engel ım Hımmel, 
nicht einmal der Sohn, sondern nur der Va- 
ter. 

Denn wie es ın den Tagen des Noach war, 
so wird es bei der Ankunft des Menschen- 
sohnes sein. Wie die Menschen in den Tagen 
vor der Flut aßen und tranken und heirate- 
ten, bis zu dem Tag, an dem Noach ın die 
Arche ging, und nichts ahnten, bis die Flut 
hereinbrach und alle wegraffte, so wırd es 


auch bei der Ankunft des Menschensohnes 
sein. Dann wird von zwei Männern, die auf 
dem Feld arbeiten, einer mitgenommen und 
einer zurückgelassen. Und von zwei Frauen, 
die mit derselben Mühle mahlen, wird eine 
mitgenommen und eine zurückgelassen. 
Seid also wachsam! Denn ihr wiıßt nicht, an 
welchem Tag euer Herr kommt. 

Bedenkt: Wenn der Herr des Hauses wüßte, 
zu welcher Stunde in der Nacht der Dieb 
kommt, würde er wach bleiben und nicht 
zulassen, daß man ın sein Haus einbricht. 
Darum haltet auch ihr euch bereit! Denn der 
Menschensohn kommt zu einer Stunde, ın 
der ihr es nıcht erwartet. 

Wer ıst nun der treue und kluge Knecht, den 
der Herr eingesetzt hat, damit er dem Ge- 
sinde zur rechten Zeit gibt, was sie zu essen 
brauchen? Selig der Knecht, den der Herr 
damit beschäftigt findet, wenn er kommt! 
Amen, das sage ich euch: Er wird ıhn zum 
Verwalter seines ganzen Vermögens ma- 
chen. Wenn aber der Knecht schlecht ist und 
denkt: Mein Herr kommt noch lange nicht!, 
und anfängt, seine Mitknechte zu schlagen, 
wenn er mit Trinkern Gelage feiert, dann 
wird der Herr an einem Tag kommen, an 
dem der Knecht es nicht erwartet, und zu 
einer Stunde, die er nicht kennt. 


Das Evangelium nach Markus 13, 32-36 
Doch jenen Tag und jene Stunde kennt nie- 
mand, auch nicht die Engel im Himmel, 
nicht einmal der Sohn, sondern nur der Va- 
ter. 

Seht euch also vor, und bleibt wach! Denn 
ihr wıßt nicht, wann die Zeit da ist. Es ist 
wie mit einem Mann, der sein Haus verließ, 
um auf Reisen zu gehen: Er übertrug alle 
Verantwortung seinen Dienern, jedem eine 
bestimmte Aufgabe; dem Türhüter befahl er, 
wachsam zu sein. Seid also wachsam! Denn 
ihr wıßt nıcht, wann der Hausherr kommt, 
ob am Abend oder um Mitternacht, ob beim 
Hahnenschrei oder erst am Morgen. Er soll 
euch, wenn er plötzlich kommt, nicht schla- 
fend antreffen. 
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Der zweite Sonntag nach dem Kreuzfest 


Der erste Brief an die Korinther 4, 17 - 5,5 
Eben deswegen schicke ich Timotheus zu 
euch, mein geliebtes und treues Kind im 
Herrn. Er wird euch erinnern an meine Wei- 
sungen, wie ich sie als Diener Christi Jesu 
überall in allen Gemeinden gebe. In der An- 
nahme, daß ich nicht selber zu euch komme, 
haben sich zwar einige wichtig gemacht. Ich 
werde aber bald zu euch kommen, wenn der 
Herr will. Dann werde ich diese Wichtigtuer 
nicht auf ihre Worte prüfen, sondern auf ihre 
Kraft. Denn nicht in Worten erweist sich die 
Herrschaft Gottes, sondern ın der Kraft. 
Was zieht ihr vor: Soll ich mit dem Stock zu 
euch kommen oder mit Liebe und im Geist 
der Sanftmut? 

Übrigens hört man von Unzucht unter euch, 
und zwar von Unzucht, wie sie nicht einmal 
unter den Heiden vorkommt, daß nämlich 
einer mit der Frau seines Vaters lebt. Und 
da macht ıhr euch noch wichtig, statt traurig 
zu werden und den aus eurer Mitte zu sto- 
Ben, der so etwas getan hat. Was mich an- 
geht, so habe ich - leiblich zwar abwesend, 
geistig aber anwesend - mein Urteil über 
den, der sich so vergangen hat, schon jetzt 
gefällt, als ob ich persönlich anwesend wäre: 
Im Namen Jesu, unseres Herrn, wollen wir 
uns versammeln, ihr und mein Geist, und 
zusammen mit der Kraft Jesu, unseres 
Herrn, diesen Menschen dem Satan überge- 
ben zum Verderben seines Fleisches, damit 
sein Geist am Tag des Herrn gerettet wird. 


Das Evangelium nach Matthäus 14, 34 - 15, 11 

Sıe fuhren auf das Ufer zu und kamen nach 
Gennesaret. Als die Leute dort ihn erkann- 
ten, schickten sıe Boten in die ganze Umge- 
bung. Und man brachte alle Kranken zu ihm 
und bat ıhn, er möge sie wenigstens den 
Saum seines Gewandes berühren lassen. 
Und alle, die ihn berührten, wurden geheilt. 
Da kamen von Jerusalem Pharisäer und 
Schriftgelehrte zu Jesus und sagten: Warum 
mißachten deine Jünger die Überlieferung 
der Alten? Denn sie waschen sich nicht die 
Hände vor dem Essen. Er entgegnete ihnen: 
Warum mißachtet denn ihr Gottes Gebot um 
eurer Überlieferung willen? Gott hat gesagt: 
Ehre Vater und Mutter!, und: Wer Vater 
oder Mutter verflucht, soll mit dem Tod 
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bestraft werden. Ihr aber lehrt: Wer zu Va- 
ter oder Mutter sagt: Was ich dir schulde, 
erkläre ich zur Opfergabe!, der braucht sei- 
nen Vater oder seine Mutter nicht mehr zu 
ehren. Damit habt ihr Gottes Wort um eurer 
Überlieferung willen außer Kraft gesetzt. Ihr 
Heuchler! Der Prophet Jesaja hatte recht, als 
er über euch sagte: 

Dieses Volk ehrt mich mit den Lippen, sein 
Herz aber ist weit weg von mir. 

Es ist sinnlos, wie sie mich verehren; was sıe 
lehren, sind Satzungen von Menschen. 

Und er rief die Leute zu sich und sagte: 
Hört und begreift: Nicht das, was durch den 
Mund in den Menschen hineinkommt, macht 
ihn unrein, sondern was aus dem Mund des 
Menschen herauskommt, das macht ıhn un- 
rein. 


Das Evangelium nach Matthäus 15, 12-20 

Da kamen die Jünger zu ihm und sagten: 
Weißt du, daß die Pharisäer über deine 
Worte empört sind? Er antwortete ihnen: 
Jede Pflanze, die nıcht mein himmlischer 
Vater gepflanzt hat, wird ausgerissen wer- 
den. Laßt sie, es sind blinde Blindenführer. 
Und wenn ein Blinder einen Blinden führt, 
werden beide in eine Grube fallen. 

Da sagte Petrus zu ihm: Erkläre uns jenes 
rätselhafte Wort! Er antwortete: Seid -auch 
ihr noch immer ohne Einsicht? Begreift ihr 
nicht, daß alles, was durch den Mund (in 
den Menschen) hineinkommt, in den Magen 
gelangt und dann wieder ausgeschieden 
wird? Was aber aus dem Mund heraus- 
kommt, das kommt aus dem Herzen, und 
das macht den Menschen unrein. Denn aus 
dem Herzen kommen böse Gedanken, 
Mord, Ehebruch, Unzucht, Diebstahl, fal- 
sche Zeugenaussagen und Verleumdungen. 
Das ıst es, was den Menschen unrein macht; 
aber mit ungewaschenen Händen essen 
macht ıhn nicht unrein. 


Das Evangelium nach Matthäus 16, 1-4 

Da kamen die Pharisäer und Sadduzäer zu 
Jesus, um ihn auf die Probe zu stellen. Sie 
baten ıhn: Laß uns ein Zeichen vom Himmel 
sehen. Er antwortete ıhnen: Und am Mor- 
gen: Heute gibt es Sturm, denn der Himmel 


ist rot und trüb. Das Aussehen des Himmels 
könnt ıhr beurteilen, dıe Zeichen der Zeit 
aber nıcht. [] Diese böse und treulose Gene- 
ratıon fordert eın Zeichen, aber es wird ıhr 
kein anderes gegeben werden als das Zei- 
chen des Jona. Und er ließ sıe stehen und 
ging weg. 


Das Evangelium nach Matthäus 16, 5-12 

Die Jünger fuhren an das andere Ufer. Sie 
hatten aber vergessen, Brot mitzunehmen. 
Und Jesus sagte zu ihnen: Gebt acht, hütet 
euch vor dem Sauerteig der Pharısäer und 
Sadduzäer! Sıe aber machten sich Gedanken 
und sagten zueinander: Wir haben kein Brot 
mitgenommen. Als Jesus das merkte, sagte 
er: Ihr Kleingläubigen, was macht ıhr euch 


darüber Gedanken, daß ıhr kein Brot habt? 
Begreift ıhr immer noch nicht? Erinnert ıhr 
euch nicht an die fünf Brote für die Fünftau- 
send und daran, wie viele Körbe voll ıhr 
wieder eingesammelt habt? Auch nicht an 
dıe sıeben Brote für dıe Vıertausend, und 
wie viele Körbe voll ıhr da eingesammelt 
habt? Warum begreift ıhr denn nicht, daß ıch 
nicht von Brot gesprochen habe, als ıch zu 
euch sagte: Hütet euch vor dem Sauerteig 
der Pharısäer und Sadduzäer? Da verstan- 
den sıe, daß er nicht gemeint hatte, sie soll- 
ten sich vor dem Sauerteig hüten, mit dem 
man Brot backt, sondern vor der Lehre der 
Pharısäer und Sadduzäer. 


Der dritte Sonntag nach dem Kreuzfest 


Der erste Brief an die Korinther 14, 20-40 
Seid doch nicht Kinder an Einsicht, Brüder! 
Seid Unmündige an Bosheit, an Einsicht 
aber seid reife Menschen! Im Gesetz steht: 
Durch Leute, die anders und ın anderen 
Sprachen reden, werde ıch zu dıesem Volk 
sprechen, aber auch so werden sıe nicht auf 
mich hören, spricht der Herr. So ist Zungen- 
reden ein Zeichen nicht für die Gläubigen, 
sondern für die Ungläubigen, prophetisches 
Reden aber ein Zeichen nicht für die Un- 
gläubigen, sondern für die Glaubenden. 
Wenn also dıe ganze Gemeinde sich ver- 
sammelt und alle ın Zungen reden, und es 
kommen Unkundige oder Ungläubige hinzu, 
werden sıe dann nicht sagen: Ihr seid ver- 
rückt! Wenn aber alle prophetisch reden und 
ein Ungläubiger oder Unkundiger kommt 
herein, dann wird ıhm von allen ins Gewis- 
sen geredet, und er fühlt sich von allen ıns 
Verhör genommen; was in seinem Herzen 
verborgen ist, wird aufgedeckt. Und so wird 
er sich nıederwerfen, Gott anbeten und aus- 
rufen: Wahrhaftig, Gott ist bei euch! 

Was soll also geschehen, Brüder? Wenn ıhr 
zusammenkommt, trägt jeder etwas bei: ei- 
ner einen Psalm, ein anderer eine Lehre, der 
dritte eine Offenbarung; einer redet in Zun- 
gen, und ein anderer deutet es. Alles ge- 
schehe so, daß es aufbaut. Wenn man in 
Zungen reden will, so sollen es nur zwei tun, 
höchstens drei, und zwar einer nach dem 


andern, dann soll einer es auslegen. Wenn 
aber niemand es auslegen kann, soll auch 
keiner vor der Gemeinde so reden. Er soll es 
für sich selber tun und vor Gott. Auch zwei 
oder drei Propheten sollen zu Wort kom- 
men; die anderen sollen urteilen. Wenn aber 
noch einem andern Anwesenden eine Offen- 
barung zuteil wird, soll der erste schweigen; 
einer nach dem andern könnt ıhr alle pro- 
phetisch reden. So lernen alle etwas und alle 
werden ermutigt. Die Äußerung propheti- 
scher Eingebungen ist nämlich dem Willen 
der Propheten unterworfen. Denn Gott ist 
nicht ein Gott der Unordnung, sondern ein 
Gott des Friedens. 

Wie es ın allen Gemeinden der Heiligen üb- 
lich ıst, sollen die Frauen ın der Versamm- 
lung schweigen; es ist ihnen nicht gestattet 
zu reden. Sıe sollen sich unterordnen, wie 
auch das Gesetz es fordert. Wenn sie etwas 
wissen wollen, dann sollen sie zu Hause ıhre 
Männer fragen; denn es gehört sich nicht für 
eine Frau, vor der Gemeinde zu reden. Ist 
etwa das Gotteswort von euch ausgegan- 
gen? Ist es etwa nur zu euch gekommen? 
Wenn einer meint, Prophet zu sein oder 
geisterfüllt, soll er in dem, was ich euch 
schreibe, ein Gebot des Herrn erkennen. 
Wer das nicht anerkennt, wird nicht aner- 
kannt. Strebt also nach der Prophetengabe, 
meine Brüder, und hindert niemand daran, ın 
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Zungen zu reden. Doch alles soll in Anstand 
und Ordnung geschehen. 


Das Evangelium nach Matthäus 18, 23-35 

Mit dem Himmelreich ist es deshalb wie mit 
einem König, der beschloß, von seinen Die- 
nern Rechenschaft zu verlangen. Als er nun 
mit der Abrechnung begann, brachte man 
einen zu ihm, der ıhm zehntausend Talente 
schuldig war. Weil er aber das Geld nicht 
zurückzahlen konnte, befahl der Herr, ıhn 
mit Frau und Kindern und allem, was er be- 
saß, zu verkaufen und so die Schuld zu be- 
gleichen. Da fiel der Diener vor ihm auf die 
Knie und bat: Hab Geduld mit mir! Ich wer- 
de dir alles zurückzahlen. Der Herr hatte 
Mitleid mit dem Diener, ließ ihn gehen und 
schenkte ihm die Schuld. Als nun der Diener 
hinausging, traf er einen anderen Diener sei- 
nes Herrn, der ihm hundert Denare schuldig 
war. Er packte ihn, würgte ihn und rief: Be- 
zahl, was du mir schuldig bist! Da fiel der 
andere vor ihm nieder und flehte: Hab Ge- 
duld mit mir! Ich werde es dir zurückzahlen. 
Er aber wollte nicht, sondern ging weg und 
ließ ihn ins Gefängnis werfen, bis er die 
Schuld bezahlt habe. Als die übrigen Diener 
das sahen, waren sie sehr betrübt; sie gingen 
zu ihrem Herrn und berichteten ıhm alles, 
was geschehen war. Da ließ ıhn sein Herr 
rufen und sagte zu ihm: Du elender Diener! 
Deine ganze Schuld habe ich dir erlassen, 
weil du mich so angefleht hast. Hättest nicht 
auch du mit jenem, der gemeinsam mit dir ın 
meinem Dienst steht, Erbarmen haben müs- 
sen, so wie ich mit dir Erbarmen hatte? Und 
in seinem Zorn übergab ıhn der Herr den 
Folterknechten, bis er die ganze Schuld be- 
zahlt habe. Ebenso wird mein himmlischer 
Vater jeden von euch behandeln, der seinem 
Bruder nicht von ganzem Herzen vergibt. 


Das Evangelium nach Lukas 16, 1-12 

Jesus sagte zu den Jüngern: Ein reicher 
Mann hatte einen Verwalter. Diesen be- 
schuldigte man bei ihm, er verschleudere 
sein Vermögen. Darauf ließ er ihn rufen und 
sagte zu ihm: Was höre ich über dich? Leg 
Rechenschaft ab über deine Verwaltung! Du 
kannst nicht länger mein Verwalter sein. Da 
überlegte der Verwalter: Mein Herr entzieht 
mir die Verwaltung. Was soll ich jetzt tun? 
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Zu schwerer Arbeit tauge ich nicht, und zu 
betteln schäme ich mich. Doch - ich weıß, 
was ich tun muß, damit mich die Leute in ıh- 
re Häuser aufnehmen, wenn ich als Verwal- 
ter abgesetzt bin. Und er ließ die Schuldner 
seines Herrn, einen nach dem andern, zu 
sich kommen und fragte den ersten: Wieviel 
bist du meinem Herrn schuldig? Er antwor- 
tete: Hundert Faß Öl. Da sagte er zu ihm: 
Nimm deinen Schuldschein, setz dich gleich 
hin, und schreib «fünfzig». Dann fragte er 
einen andern: Wieviel bist du schuldig? Der 
antwortete: Hundert Sack Weizen. Da sagte 
er zu ihm: Nimm deinen Schuldschein, und 
schreib «achtzig». 

Und der Herr lobte die Klugheit des unehrli- 
chen Verwalters und sagte: Die Kinder die- 
ser Welt sind im Umgang mit ihresgleichen 
klüger als die Kinder des Lichtes. 

Ich sage euch: Macht euch Freunde mit 
Hilfe des ungerechten Mammons, damit ihr 
in die ewigen Wohnungen aufgenommen 
werdet, wenn es (mit euch) zu Ende geht. 
Wer in den kleinsten Dingen zuverlässig ist, 
der ist es auch in den großen, und wer bei 
den kleinsten Dingen Unrecht tut, der tut es 
auch bei den großen. 

Wenn ihr im Umgang mit dem ungerechten 
Reichtum nicht zuverlässig gewesen seid, 
wer wird euch dann das wahre Gut anver- 
trauen? Und wenn ihr im Umgang mit dem 
fremden Gut nicht zuverlässig gewesen seid, 
wer wird euch dann euer (wahres) Eigentum 
geben? 


Das Evangelium nach Markus 2, 23-28 

An einem Sabbat ging er durch die Kornfel- 
der, und unterwegs rissen seine Jünger Äh- 
ren ab. Da sagten die Pharisäer zu ihm: Sıeh 
dir an, was sie tun! Das ist doch am Sabbat 
verboten. Er antwortete: Habt ihr nıe gele- 
sen, was David getan hat, als er und seine 
Begleiter hungrig waren und nichts zu essen 
hatten - wie er zur Zeit des Hohenpriesters 
Abjatar in das Haus Gottes ging und die 
heiligen Brote aß, die außer den Priestern 
niemand essen darf, und auch seinen Beglei- 
tern davon gab? Und Jesus fügte hinzu: Der 
Sabbat ıst für den Menschen da, nicht der 
Mensch für den Sabbat. Deshalb ist der 
Menschensohn Herr auch über den Sabbat. 


Der vierte Sonntag nach dem Kreuzfest 


Der erste Brief an dıe Korinther 4, 17-5, 5 
Eben deswegen schicke ıch Tımotheus zu 
euch, mein geliebtes und treues Kind ım 
Herrn. Er wird euch erinnern an meine Wei- 
sungen, wie ich sie als Diener Christi Jesu 
überall in allen Gemeinden gebe. In der An- 
nahme, daß ıch nıcht selber zu euch komme, 
haben sich zwar einige wichtig gemacht. Ich 
werde aber bald zu euch kommen, wenn der 
Herr will. Dann werde ich diese Wichtigtuer 
nicht auf ihre Worte prüfen, sondern auf ıhre 
Kraft. Denn nicht in Worten erweist sich die 
Herrschaft Gottes, sondern ın der Kraft. 
Was zieht ıhr vor: Soll ich mit dem Stock zu 
euch kommen oder mit Liebe und ım Geist 
der Sanftmut? ! 

Übrigens hört man von Unzucht unter euch, 
und zwar von Unzucht, wie sie nıcht einmal 
unter den Heiden vorkommt, daß nämlıch 
einer mit der Frau seines Vaters lebt. Und 
da macht ıhr euch noch wichtig, statt traurig 
zu werden und den aus eurer Mitte zu sto- 
Ben, der so etwas getan hat. Was mich an- 
geht, so habe ıch - leiblich zwar abwesend, 
geistig aber anwesend - mein Urteil über 
den, der sıch so vergangen hat, schon jetzt 
gefällt, als ob ıch persönlich anwesend wäre: 
Im Namen Jesu, unseres Herrn, wollen wır 
uns versammeln, ıhr und mein Geist, und 
zusammen mit der Kraft Jesu, unseres 
Herrn, diesen Menschen dem Satan überge- 
ben zum Verderben seines Fleisches, damit 
sein Geist am Tag des Herrn gerettet wird. 


Das Evangelium nach Matthäus 14, 34 - 15, 11 

Sıe fuhren auf das Ufer zu und kamen nach 
Gennesaret. Als dıe Leute dort ıhn erkann- 
ten, schickten sıe Boten ın die ganze Umge- 
bung. Und man brachte alle Kranken zu ıhm 
und bat ıhn, er möge sie wenigstens den 
Saum seines Gewandes berühren lassen. 
Und alle, dıe ıhn berührten, wurden geheilt. 
Da kamen von Jerusalem Pharisäer und 
Schriftgelehrte zu Jesus und sagten: Warum 
mißachten deine Jünger die Überlieferung 
der Alten? Denn sıe waschen sich nıcht die 
Hände vor dem Essen. Er entgegnete ihnen: 
Warum mißachtet denn ıhr Gottes Gebot um 
eurer Überlieferung willen? Gott hat gesagt: 
Ehre Vater und Mutter!, und: Wer Vater 
oder Mutter verflucht, soll mit dem Tod 


bestraft werden. Ihr aber lehrt: Wer zu Va- 
ter oder Mutter sagt: Was ich dir schulde, 
erkläre ich zur Opfergabe!, der braucht sei- 
nen Vater oder seine Mutter nicht mehr zu 
ehren. Damit habt ihr Gottes Wort um eurer 
Überlieferung willen außer Kraft gesetzt. Ihr 
Heuchler! Der Prophet Jesaja hatte recht, als 
er über euch sagte: 

Dieses Volk ehrt mich mit den Lippen, sein 
Herz aber ıst weit weg von mir. 

Es ıst sinnlos, wie sie mich verehren; was sie 
lehren, sınd Satzungen von Menschen. 

Und er rief die Leute zu sich und sagte: 
Hört und begreift: Nicht das, was durch den 
Mund ın den Menschen hineinkommt, macht 
ihn unrein, sondern was aus dem Mund des 
Menschen herauskommt, das macht ıhn un- 
rein. 


Das Evangelium nach Matthäus 15, 12-20 

Da kamen die Jünger zu ihm und sagten: 
Weißt du, daß die Pharisäer über deine 
Worte empört sind? Er antwortete ihnen: 
Jede Pflanze, die nicht mein himmlischer 
Vater gepflanzt hat, wird ausgerissen wer- 
den. Laßt sıe, es sind blinde Blindenführer. 
Und wenn ein Blinder einen Blinden führt, 
werden beide in eine Grube fallen. 

Da sagte Petrus zu ihm: Erkläre uns jenes 
rätselhafte Wort! Er antwortete: Seid auch 
ihr noch immer ohne Einsicht? Begreift ıhr 
nicht, daß alles, was durch den Mund (in 
den Menschen) hineinkommt, in den Magen 
gelangt und dann wieder ausgeschieden 
wird? Was aber aus dem Mund heraus- 
kommt, das kommt aus dem Herzen, und 
das macht den Menschen unrein. Denn aus 
dem Herzen kommen böse Gedanken, 
Mord, Ehebruch, Unzucht, Diebstahl, fal- 
sche Zeugenaussagen und Verleumdungen. 
Das ist es, was den Menschen unrein macht; 
aber mit ungewaschenen Händen essen 
macht ıhn nicht unrein. 


Das Evangelium nach Matthäus 16, 1-4 

Da kamen die Pharısäer und Sadduzäer zu 
Jesus, um ihn auf die Probe zu stellen. Sıe 
baten ihn: Laß uns ein Zeichen vom Hımmel 
sehen. Er antwortete ıhnen: Und am Mor- 
gen: Heute gibt es Sturm, denn der Himmel 
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ist rot und trüb. Das Aussehen des Himmels 
könnt ihr beurteilen, die Zeichen der Zeit 
aber nicht. [] Diese böse und treulose Gene- 
ratıon fordert ein Zeichen, aber es wird ihr 
kein anderes gegeben werden als das Zei- 
chen des Jona. Und er ließ sie stehen und 


ging weg. 


Das Evangelium nach Matthäus 12, 5-16 
Oder habt ihr nicht im Gesetz gelesen, daß 
am Sabbat die Priester im Tempel den Sab- 
bat entweihen, ohne sich schuldig zu ma- 
chen? Ich sage euch: Hier ist einer, der grö- 
Ber ıst als der Tempel. Wenn ihr begriffen 
hättet, was das heißt: Barmherzigkeit will 
ich, nicht Opfer, dann hättet ihr nicht Un- 
schuldige verurteilt; denn der Menschensohn 
ist Herr über den Sabbat. 

Darauf verließ er sie und ging in ihre Syn- 


agoge. Dort saß ein Mann, dessen Hand 
verdorrt war. Sie fragten ıhn: Ist es am Sab- 
bat erlaubt zu heilen? Sie suchten nämlıch 
einen Grund zur Anklage gegen ıhn. Er 
antwortete: Wer von euch wird, wenn ihm 
am Sabbat sein Schaf in eine Grube fällt, es 
nicht sofort wieder herausziehen? Und wie- 
viel mehr ist ein Mensch wert als ein Schaf! 
Darum ıst es am Sabbat erlaubt, Gutes zu 
tun. Dann sagte er zu dem Mann: Streck 
deine Hand aus! Er streckte sıe aus, und die 
Hand war wıeder ebenso gesund wiıe die an- 
dere. Die Pharisäer aber gingen hinaus und 
faßten den Beschluß, Jesus umzubringen. 
Als Jesus das erfuhr, ging er von dort weg. 
Viele folgten ıhm, und er heilte alle Kran- 
ken. Aber er verbot ihnen, in der Öffentlich- 
keit von ıhm zu reden. 


Der fünfte Sonntag nach dem Kreuzfest 


Der erste Brief an Timotheus 2, 1-15 

Vor allem fordere ich zu Bitten und Gebe- 
ten, zu Fürbitte und Danksagung auf, und 
zwar für alle Menschen, für die Herrscher 
und für alle, die Macht ausüben, damit wir 
in aller Frömmigkeit und Rechtschaffenheit 
ungestört und ruhig leben können. Das ist 
recht und gefällt Gott, unserem Retter; er 
will, daß alle Menschen gerettet werden und 
zur Erkenntnis der Wahrheit gelangen. 
Denn: 

Einer ist Gott, Einer auch Mittler zwischen 
Gott und den Menschen: der Mensch Chri- 
stus Jesus, 

der sich als Lösegeld hingegeben hat für al- 
le, ein Zeugnis zur vorherbestimmten Zeit, 
als dessen Verkünder und Apostel ich einge- 
setzt wurde - ich sage die Wahrheit und lüge 
nicht -, als Lehrer der Heiden im Glauben 
und in der Wahrheit. 

Ich will, daß die Männer überall beim Gebet 
ihre Hände in Reinheit erheben, frei von 
Zorn und Streit. Auch sollen die Frauen sich 
anständig, bescheiden und zurückhaltend 
kleiden; nicht Haartracht, Gold, Perlen oder 
kostbare Kleider seien ihr Schmuck, sondern 
gute Werke; so gehört es sich für Frauen, 
die gottesfürchtig sein wollen. Eine Frau soll 
sich still und in aller Unterordnung belehren 
lassen. Daß eine Frau lehrt, erlaube ich 
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nıcht, auch nicht, daß sie über ihren Mann 
herrscht; sie soll sich still verhalten. Denn 
zuerst wurde Adam erschaffen, danach Eva. 
Und nicht Adam wurde verführt, sondern 
die Frau ließ sıch verführen und übertrat das 
Gebot. Sie wird aber dadurch gerettet wer- 
den, daß sie Kinder zur Welt bringt, wenn 
sie in Glaube, Liebe und Heiligkeit ein be- 
sonnenes Leben führt. 


Das Evangelium nach Lukas 20, 27-40 

Von den Sadduzäern, die die Auferstehung 
leugnen, kamen einige zu Jesus und fragten 
ihn: Meister, Mose hat uns vorgeschrieben: 
Wenn ein Mann, der einen Bruder hat, stirbt 
und eine Frau hinterläßt, ohne Kinder zu ha- 
ben, dann soll sein Bruder die Frau heiraten 
und seinem Bruder Nachkommen verschaf- 
fen. Nun lebten einmal sieben Brüder. Der 
erste nahm sich eine Frau, starb aber kinder- 
los. Da nahm sie der zweite, danach der 
dritte, und ebenso die anderen bis zum 
siebten; sie alle hinterließen keine Kinder, 
als sie starben. Schließlich starb auch die 
Frau. Wessen Frau wırd sıe nun bei der Auf- 
erstehung sein? Alle sieben haben sie doch 
zur Frau gehabt. Da sagte Jesus zu ihnen: 
Nur in dieser Welt heiraten die Menschen. 
Die aber, die Gott für würdig hält, an jener 


Welt und an der Auferstehung von den To- 
ten teilzuhaben, werden dann nicht mehr 
heiraten. Sıe können auch nicht mehr ster- 
ben, weil sie den Engeln gleich und durch 
dıe Auferstehung zu Söhnen Gottes gewor- 
den sind. Daß aber die Toten auferstehen, 
hat schon Mose ın der Geschichte vom 
Dornbusch angedeutet, ın der er den Herrn 
den Gott Abrahams, den Gott Isaaks und 
den Gott Jakobs nennt. Er ıst doch keın 
Gott von Toten, sondern von Lebenden; 
denn für ıhn sınd alle lebendig. Da sagten 
einige Schriftgelehrte: Meister, du hast gut 
geantwortet. Und man wagte nicht mehr, 
ıhn etwas zu fragen. 


Das Evangelium nach Matthäus 26, 14-22 
Darauf ging einer der Zwölf namens Judas 
Iskarıot zu den Hohenpriestern und sagte: 
Was wollt ıhr mir geben, wenn ich euch Je- 
sus ausliefere? Und sie zahlten ihm dreißig 
Sılberstücke. Von da an suchte er nach einer 
Gelegenheit, ıhn auszuliefern. 

Am ersten Tag des Festes der Ungesäuerten 
Brote gingen die Jünger zu Jesus und frag- 
ten: Wo sollen wır das Paschamahl für dich 
vorbereiten? Er antwortete: Geht in die 
Stadt zu dem und dem und sagt zu ıhm: Der 
Meister läßt dır sagen: Meine Zeit ıst da; bei 
dir wıll ich mit meinen Jüngern das Pascha- 
mahl feiern. Die Jünger taten, was Jesus ıh- 
nen aufgetragen hatte, und bereiteten das 
Paschamahl vor. 

Als es Abend wurde, begab er sich mit den 
zwölf Jüngern zu Tisch. Und während sıe 
al3en, sprach er: Amen, ich sage euch: Einer 
von euch wird mich verraten und ausliefern. 
Da waren sıe sehr betroffen, und einer nach 
dem andern fragte ıhn: Bin ich es etwa, 
Herr? 


Das Evangelium nach Matthäus 23, 1-12 
Darauf wandte sich Jesus an das Volk und 
an seine Jünger und sagte: Die Schriftgelehr- 
ten und die Pharisäer haben sich auf den 
Stuhl des Mose gesetzt. Tut und befolgt al- 
so alles, was sie euch sagen, aber richtet 
euch nicht nach dem, was sie tun; denn sie 
reden nur, tun selbst aber nicht, was sie sa- 
gen. Sıe schnüren schwere Lasten zusam- 
men und legen sıe den Menschen auf die 
Schultern, wollen selber aber keinen Finger 
rühren, um die Lasten zu tragen. Alles, was 
sie tun, tun sie nur, damit die Menschen es 
sehen: Sıe machen ıhre Gebetsriemen breit 
und die Quasten an ihren Gewändern lang, 
bei jedem Festmahl möchten sie den Ehren- 
platz und ın der Synagoge die vordersten 
Sıtze haben, und auf den Straßen und Plät- 
zen lassen sıe sich gern grüßen und von den 
Leuten Rabbi (Meister) nennen. Ihr aber 
sollt euch nicht Rabbi nennen lassen; denn 
nur einer ist euer Meister, ihr alle aber seid 
Brüder. Auch sollt ihr niemand auf Erden 
euren Vater nennen, denn nur einer ist euer 
Vater, der im Hımmel. Auch sollt ıhr euch 
nicht Lehrer nennen lassen; denn nur einer 
ist euer Lehrer, Christus. Der Größte von 
euch soll euer Diener sein. Denn wer sich 
selbst erhöht, wird erniedrigt, und wer sich 
selbst erniedrigt, wird erhöht werden. 


Das Evangelium nach Matthäus 28, 17-20 
Und als sie Jesus sahen, fielen sie vor ihm 
nieder. Einige aber hatten Zweifel. Da trat 
Jesus auf sie zu und sagte zu ihnen: Miır ist 
alle Macht gegeben im Hımmel und auf der 
Erde. Darum geht zu allen Völkern, und 
macht alle Menschen zu meinen Jüngern; 
tauft sie auf den Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes, und lehrt 
sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten 
habe. Seid gewiß: Ich bin bei euch alle Tage 
bis zum Ende der Welt. 


Der sechste Sonntag nach dem Kreuzfest 


Der erste Brief an dıe Thessalonicher 4, 1-12 

Im übrigen, Brüder, bitten und ermahnen 
wir euch im Namen Jesu, des Herrn: Ihr 
habt von uns gelernt, wie ıhr leben müßt, um 
Gott zu gefallen, und ıhr lebt auch so; wer- 
det darın noch vollkommener! Ihr wißt ja, 


welche Ermahnungen wir euch im Auftrag 
Jesu, des Herrn, gegeben haben. Das ıst es, 
was Gott will: eure Heiligung. Das bedeutet, 
daß ıhr die Unzucht meidet, daß jeder von 
euch lernt, mit seiner Frau in heiliger und 
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achtungsvolier Weise zu verkehren, nicht in 
leidenschaftlicher Begierde wie die Heiden, 
die Gott nicht kennen, und daß keiner seine 
Rechte überschreitet und seinen Bruder beı 
Geschäften betrügt, denn all das rächt der 
Herr, wie wir euch schon früher gesagt und 
bezeugt haben. Denn Gott hat uns nıcht da- 
zu berufen, unrein zu leben, sondern heilig 
zu sein. Wer das verwirft, der verwirft also 
nicht Menschen, sondern Gott, der euch sei- 
nen Heiligen Geist schenkt. 

Über die Bruderliebe brauche ich euch nicht 
zu schreiben, Gott selbst hat euch schon 
gelehrt, einander zu lieben, und danach han- 
delt ihr auch an allen Brüdern in ganz Ma- 
zedonien. Wir ermuntern euch aber, Brüder, 
darin noch vollkommener zu werden. Setzt 
eure Ehre darein, ruhig zu leben, euch um 
die eigenen Aufgaben zu kümmern und mit 
euren Händen zu arbeiten, wie wir euch 
aufgetragen haben. So sollt ihr vor denen, 
die nicht zu euch gehören, ein rechtschaffe- 
nes Leben führen und auf niemand angewie- 
sen sein. 


Das Evangelium nach Matthäus 19, 13-30 

Da brachte man Kinder zu ıhm, damit er ıh- 
nen dıe Hände auflegte und für sie betete. 
Die Jünger aber wiesen die Leute schroff ab. 
Doch Jesus sagte: Laßt die Kinder zu mir 
kommen; hindert sie nicht daran! Denn 
Menschen wie ihnen gehört das Himmel- 
reich. Dann legte er ihnen die Hände auf und 
zog weiter. | 

Es kam ein Mann zu Jesus und fragte: Mei- 
ster, was muß ich Gutes tun, um das ewige 
Leben zu gewinnen? Er antwortete: Was 
fragst du mich nach dem Guten? Nur einer 
ist «der Gute». Wenn du aber das Leben er- 
langen willst, halte die Gebote! Darauf 
fragte er ihn: Welche? Jesus antwortete: Du 
sollst nıcht töten, du sollst nicht die Ehe 
brechen, du sollst nicht stehlen, du sollst 
nicht falsch aussagen; ehre Vater und Mut- 
ter! Und: Du sollst deinen Nächsten lieben 
wie dich selbst! Der junge Mann erwiderte 
ihm: Alle diese Gebote habe ich befolgt. 
Was fehlt mir jetzt noch? Jesus antwortete 
ihm: Wenn du vollkommen sein willst, geh, 
verkauf deinen Besitz und gib das Geld den 
Armen; so wirst du einen bleibenden Schatz 
im Hımmel haben; dann komm und folge mir 
nach. Als der junge Mann das hörte, ging er 
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traurig weg; denn er hatte ein großes Ver- 
mögen. Da sagte Jesus zu seinen Jüngern: 
Amen, das sage ich euch: Ein Reicher wird 
nur schwer in das Himmelreich kommen. 
Nochmals sage ich euch: Eher geht ein Ka- 
mel durch ein Nadelöhr, als daß ein Reicher 
in das Reich Gottes gelangt. Als dıe Jünger 
das hörten, erschraken sıe sehr und sagten: 
Wer kann dann noch gerettet werden? Jesus 
sah sie an und sagte zu ihnen: Für Menschen 
ist das unmöglich, für Gott aber ıst alles 
möglich. 

Da antwortete Petrus: Du weißt, wir haben 
alles verlassen und sind dir nachgefolgt. Was 
werden wir dafür bekommen? Jesus erwi- 
derte ihnen: Amen, ich sage euch: Wenn die 
Welt neu geschaffen wird und der Men- 
schensohn sich auf den Thron der Herrlich- 
keit setzt, werdet ihr, die ihr mir nachgefolgt 
seid, auf zwölf Thronen sitzen und die zwölf 
Stämme Israels richten. Und jeder, der um 
meines Namens willen Häuser oder Brüder, 
Schwestern, Vater, Mutter, Kinder oder 
Äcker verlassen hat, wird dafür das Hun- 
dertfache erhalten und das ewige Leben 
gewinnen. Viele aber, dıe jetzt die Ersten 
sind, werden dann die Letzten sein, und die 
Letzten werden die Ersten sein. 


Das Evangelium nach Markus 10, 17-27 

Als sich Jesus wieder auf den Weg machte, 
lief ein Mann auf ıhn zu, fiel ver ıhm auf die 
Knie und fragte ihn: Guter Meister, was 
muß ich tun, um das ewige Leben zu gewin- 
nen? Jesus antwortete: Warum nennst du 
mich gut? Niemand ist gut außer Gott, dem 
Einen. Du kennst doch die Gebote: Du sollst 
nıcht töten, du sollst nicht die Ehe brechen, 
du sollst nicht stehlen, du sollst nicht falsch 
aussagen, du sollst keinen Raub begehen; 
ehre deinen Vater und deine Mutter! Er er- 
widerte ihm: Meister, alle diese Gebote habe 
ich von Jugend an befolgt. Da sah ıhn Jesus 
an, und weil er ıhn liebte, sagte er: Eines 
fehlt dır noch: Geh, verkaufe, was du hast, 
gib das Geld den Armen, und du wirst einen 
bleibenden Schatz im Himmel haben; dann 
komm und folge mir nach! Der Mann aber 
war betrübt, als er das hörte, und ging trau- 
rıg weg; denn er hatte ein großes Vermö- 
gen. Da sah Jesus seine Jünger an und sagte 
zu ihnen: Wie schwer ıst es für Menschen, 
die viel besitzen, in das Reich Gottes zu 


kommen! Die Jünger waren über seine 
Worte bestürzt. Jesus aber sagte noch ein- 
mal zu ihnen: Meine Kinder, wıe schwer ıst 
es, ın das Reich Gottes zu kommen! Eher 
geht eın Kamel durch eın Nadelöhr, als daß 
ein Reicher in das Reich Gottes gelangt. Sıe 
aber erschraken noch mehr und sagten zu- 
einander: Wer kann dann noch gerettet wer- 
den? Jesus sah sıe an und sagte: Für Men- 
schen ıst das unmöglich, aber nıcht für Gott; 
denn für Gott ist alles möglıch. 


Das Evangelium nach Lukas 18, 18-30 

Einer von den führenden Männern fragte 
ihn: Guter Meister, was muß ıch tun, um das 
ewige Leben zu gewinnen? Jesus antworte- 
te: Warum nennst du mich gut? Niemand ıst 
gut außer Gott, dem Einen. Du kennst doch 
die Gebote: Du sollst nicht die Ehe brechen, 
du sollst nıcht töten, du sollst nicht stehlen, 
du sollst nıcht falsch aussagen; ehre deinen 
Vater und deine Mutter! Er erwiderte: Alle 
diese Gebote habe ıch von Jugend an be- 
folgt. Als Jesus das hörte, sagte er: Eines 


fehlt dır noch: Verkauf alles, was du hast, 
verteil das Geld an dıe Armen, und du wirst 
einen bleibenden Schatz im Himmel haben; 
dann komm und folge mir nach! Der Mann 
aber wurde sehr traurig, als er das hörte; 
denn er war überaus reich. Jesus sah ıhn an 
und sagte: Wie schwer ist es für Menschen, 
die vıel besitzen, in das Reich Gottes zu 
kommen! Denn eher geht ein Kamel durch 
ein Nadelöhr, als daß ein Reicher in das 
Reich Gottes gelangt. Die Leute, die das 
hörten, fragten: Wer kann dann noch geret- 
tet werden? Er erwiderte: Was für Men- 
schen unmöglich ist, ıst für Gott möglich. 
Da sagte Petrus: Du weißt, wır haben unser 
Eigentum verlassen und sind dir nachge- 
folgt. Jesus antwortete ihnen: Amen, ıch sa- 
ge euch: Jeder, der um des Reiches Gottes 
willen Haus oder Frau, Brüder, Eltern oder 
Kinder verlassen hat, wird dafür schon ın 
dieser Zeit das Vielfache erhalten und ın der 
kommenden Welt das ewige Leben. 


Der siebente Sonntag nach dem Kreuzfest 


Der erste Brief an Timotheus 3, 1-15 

Das Wort ıst glaubwürdig: Wer das Amt ei- 
nes Bischofs anstrebt, der strebt nach einer 
großen Aufgabe. Deshalb soll der Bischof 
ein Mann ohne Tadel sein, nur einmal ver- 
heiratet, nüchtern, besonnen, von würdiger 
Haltung, gastfreundlich, fähıg zu lehren; er 
sei kein Trinker und kein gewalttätiger 
Mensch, sondern rücksichtsvoll; er seı nıcht 
streitsüchtig und nicht geldgierig. Er soll ein 
guter Familienvater sein und seine Kinder zu 
Gehorsam und allem Anstand erziehen. Wer 
seinem eigenen Hauswesen nıcht vorstehen 
kann, wie soll der für die Kirche Gottes sor- 
gen? Er darf kein Neubekehrter sein, sonst 
könnte er hochmütig werden und dem Ge- 
rıcht des Teufels verfallen. Er muß auch beı 
den Außenstehenden einen guten Ruf haben, 
damit er nıcht in üble Nachrede kommt und 
ın dıe Falle des Teufels gerät. 

Ebenso sollen die Diakone sein: achtbar, 
nicht doppelzüngig, nicht dem Wein ergeben 
und nicht gewinnsüchtig; sie sollen mit rei- 
nem Gewissen am Geheimnis des Glaubens 
festhalten. Auch sie soll man vorher prüfen, 


und nur wenn sıe unbescholten sınd, sollen 
sie ihren Dienst ausüben. Ebenso sollen die 
Frauen ehrbar sein, nicht verleumderisch, 
sondern nüchtern und in allem zuverlässig. 
Die Diakone sollen nur einmal verheiratet 
sein und ihren Kindern und ihrer Familie gut 
vorstehen. Denn wer seinen Dienst gut ver- 
sieht, erlangt einen hohen Rang und große 
Zuversicht im Glauben an Christus Jesus. 
Ich schreibe dir das alles, obwohl ich hoffe, 
schon bald zu dir zu kommen. Falls ıch aber 
länger ausbleibe, sollst du wissen, wie man 
sich im Hauswesen Gottes verhalten muß, 
das heißt in der Kirche des lebendigen Got- 
tes, die die Säule und das Fundament der 
Wahrheit ıst. 


Der zweite Brief an Timotheus 4, 1-9 

Ich beschwöre dich bei Gott und bei Chri- 
stus Jesus, dem kommenden Richter der Le- 
benden und der Toten, bei seinem Erschei- 
nen und bei seinem Reich: Verkünde das 
Wort, tritt dafür ein, ob man es hören will 
oder nicht; weise zurecht, tadle, ermahne, ın 
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unermüdlicher und geduldiger Belehrung. 
Denn es wird eine Zeit kommen, ın der man 
die gesunde Lehre nicht erträgt, sondern 
sich nach eigenen Wünschen immer neue 
Lehrer sucht, die den Ohren schmeicheln; 
und man wird der Wahrheit nicht mehr Ge- 
hör schenken, sondern sich Fabeleien zu- 
wenden. Du aber sei in allem nüchtern, er- 
trage das Leiden, verkünde das Evangelium, 
erfülle treu deinen Dienst! Denn ich werde 
nunmehr geopfert, und die Zeit meines Auf- 
bruchs ist nahe. Ich habe den guten Kampf 
gekämpft, den Lauf vollendet, die Treue ge- 
halten. Schon jetzt liegt für mich der Kranz 
der Gerechtigkeit bereit, den mir der Herr, 
der gerechte Richter, an jenem Tag geben 
wird, aber nicht nur mir, sondern allen, die 
sehnsüchtig auf sein Erscheinen warten. 
Beeil dich, komm bald zu mır! 


Das Evangelium nach Lukas 12, 13-31 

Einer aus der Volksmenge bat Jesus: Mei- 
ster, sag meinem Bruder, er soll das Erbe 
mit mir teilen. Er erwiderte ihm: Mensch, 
wer hat mich zum Richter oder Schlichter 
bei euch gemacht? Dann sagte er zu den 
Leuten: Gebt acht, hütet euch vor jeder Art 
von Habgiıer. Denn der Sinn des Lebens be- 
steht nicht darin, daß ein Mensch aufgrund 
seines großen Vermögens im Überfluß lebt. 
Und er erzählte ihnen folgendes Beispiel: 
Auf den Feldern eines reichen Mannes stand 
eine gute Ernte. Da überlegte er hin und her: 
Was soll ich tun? Ich weiß nicht, wo ich 
meine Ernte unterbringen soll. Schließlich 
sagte er: So will ich es machen: Ich werde 
meine Scheunen abreißen und größere bau- 
en, dort werde ich mein ganzes Getreide 
und meine Vorräte unterbringen. Dann kann 
ich zu mir selber sagen: Nun hast du einen 
großen Vorrat, der für viele Jahre reicht. 
Ruh dich aus, ıß und trınk, und freu dich des 
Lebens! Da sprach Gott zu ihm: Du Narr! 
Noch in dieser Nacht wird man dein Leben 
von dir zurückfordern. Wem wird dann all 
das gehören, was du angehäuft hast? So 
geht es jedem, der nur für sıch selbst Schät- 
ze sammelt, aber vor Gott nicht reich ist. 
Und er sagte zu seinen Jüngern: Deswegen 
sage ich euch: Sorgt euch nicht um euer Le- 
ben und darum, daß ıhr etwas zu essen habt, 
noch um euren Leib und darum, daß ıhr et- 
was anzuziehen habt. Das Leben ist wichti- 
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ger als die Nahrung und der Leib wichtiger 
als die Kleidung. Seht auf die Raben: Sıe sä- 
en nicht und ernten nicht, sie haben keinen 
Speicher und keine Scheune; denn Gott er- 
nährt sie. Wieviel mehr seid ihr wert als die 
Vögel! Wer von euch kann mit all seiner 
Sorge sein Leben auch nur um eine kleine 
Zeitspanne verlängern? Wenn ihr nicht ein- 
mal etwas so Geringes könnt, warum macht 
ihr euch dann Sorgen um all das übrige? 
Seht euch die Lilien an: Sie arbeiten nıcht 
und spinnen nicht. Doch ich sage euch: 
Selbst Salomo war ın all seiner Pracht nicht 
gekleidet wie eine von ihnen. Wenn aber 
Gott schon das Gras so prächtig kleidet, das 
heute auf dem Feld steht und morgen ins 
Feuer geworfen wird, wieviel mehr dann 
euch, ıhr Kleingläubigen! Darum fragt nıcht, 
was ihr essen und was ihr trinken sollt, und 
ängstigt euch nicht! Denn um all das geht es 
den Heiden in der Welt. Euer Vater weiß, 
daß ıhr das braucht. Euch jedoch muß es um 
sein Reich gehen, dann wird euch das ande- 
re dazugegeben. 


Das Evangelium nach Lukas 12, 49-59 

Ich bin gekommen, um Feuer auf dıe Erde 
zu werfen. Wie froh wäre ıch, es würde 
schon brennen! Ich muß mit einer Taufe 
getauft werden, und ich bin sehr bedrückt, 
solange sie noch nicht vollzogen ist. Meint 
ihr, ich sei gekommen, um Frieden auf die 
Erde zu bringen? Nein, sage ich euch, nicht 
Frieden, sondern Spaltung. Denn von nun an 
wird es so sein: Wenn fünf Menschen ım 
gleichen Haus leben, wırd Zwietracht herr- 
schen: Drei werden gegen zwei stehen und 
zwei gegen drei, der Vater gegen den Sohn 
und der Sohn gegen den Vater, die Mutter 
gegen die Tochter und die Tochter gegen 
die Mutter, die Schwiegermutter gegen ihre 
Schwiegertochter und die Schwiegertochter 
gegen die Schwiegermutter. 

Außerdem sagte Jesus zu den Leuten: So- 
bald ıhr im Westen Wolken aufsteigen seht, 
sagt ıhr: Es gibt Regen. Und es kommt so. 
Und wenn der Südwind weht, dann sagt ihr: 
Es wird heiß. Und es trıfft ein. Ihr Heuchler! 
Das Aussehen der Erde und des Himmels 
könnt ihr deuten. Warum könnt ihr dann die 
Zeichen dieser Zeit nicht deuten? Warum 
findet ıhr nicht schon von selbst das rechte 
Urteil? 


Wenn du mit deinem Gegner vor Gericht 
gehst, bemüh dich noch auf dem Weg, dich 
mit ıhm zu einigen. Sonst wird er dich vor 
den Richter schleppen, und der Richter wird 
dich dem Gerichtsdiener übergeben, und der 
Gerichtsdiener wird dich ins Gefängnis 
werfen. Ich sage dir: Du kommst von dort 
nicht heraus, bis du auch den letzten Pfennig 
bezahlt hast. 


Das Evangelium nach Matthäus 5, 21-26 

Ihr habt gehört, daß zu den Alten gesagt 
worden ist: Du sollst nıcht töten, wer aber 
jemand tötet, soll dem Gericht verfallen 
sein. Ich aber sage euch: Jeder, der seinem 
Bruder auch nur zürnt, soll dem Gericht 
verfallen sein, und wer zu seinem Bruder 
sagt: Du Dummkopfl, soll dem Spruch des 
Hohen Rates verfallen sein; wer aber zu ıhm 


sagt: Du (gottloser) Narr!, soll dem Feuer 
der Hölle verfallen sein. 

Wenn du deine Opfergabe zum Altar bringst 
und dır dabei einfällt, daß dein Bruder etwas 
gegen dich hat, so laß deine Gabe dort vor 
dem Altar liegen; geh und versöhne dich zu- 
erst mit deinem Bruder, dann komm und 
opfere deine Gabe. 

Schließ ohne Zögern Frieden mit deinem 
Gegner, solange du mit ihm noch auf dem 
Weg zum Gericht bist. Sonst wird dich dein 
Gegner vor den Richter bringen, und der 
Richter wird dich dem Gerichtsdiener über- 
geben, und du wirst ins Gefängnis geworfen. 
Amen, das sage ıch dir. Du kommst von 
dort nicht heraus, bis du den letzten Pfennig 
bezahlt hast. 


Das Fest der seligen Jungfrau 


Der erste Brief des Johannes 3, 2-24 

Liebe Brüder, jetzt sind wır Kinder Gottes. 
Aber was wir sein werden, ist noch nicht 
offenbar geworden. Wir wissen, daß wir ihm 
ähnlich sein werden, wenn er offenbar wird; 
denn wir werden ihn sehen, wie er ist. Jeder, 
der dies von ıhm erhofft, heiligt sich, so wie 
Er heilig ist. Jeder, der die Sünde tut, han- 
delt gesetzwidrig;, denn Sünde ist Gesetz- 
widrigkeit. Ihr wißt, daß er erschienen ist, 
um die Sünde wegzunehmen, und er selbst 
ist ohne Sünde. Jeder, der in ıhm bleibt, 
sündigt nicht. Jeder, der sündigt, hat ıhn 
nicht gesehen und ihn nicht erkannt. Meine 
Kinder, laßt euch von nıemand ın die Irre 
führen! Wer die Gerechtigkeit tut, ist ge- 
recht, wie Er gerecht ıst. Wer die Sünde tut, 
stammt vom Teufel; denn der Teufel sündigt 
von Anfang an. Der Sohn Gottes aber ist er- 
schienen, um dıe Werke des Teufels zu zer- 
stören. Jeder, der von Gott stammt, tut keı- 
ne Sünde, weil Gottes Same in ihm bleibt. 
Er kann nicht sündiıgen, weıl er von Gott 
stammt. Daran kann man die Kinder Gottes 
und die Kinder des Teufels erkennen: Jeder, 
der die Gerechtigkeit nıcht tut und seinen 
Bruder nicht liebt, ıst nıcht aus Gott. 

Denn das ist die Botschaft, die ıhr von An- 
fang an gehört habt: Wir sollen einander lıe- 
ben und nicht wıe Kain handeln, der von 


dem Bösen stammte und seinen Bruder er- 
schlug. Warum hat er ihn erschlagen? Weil 
seine Taten böse, die Taten seines Bruders 
aber gerecht waren. 

Wundert euch nicht, meine Brüder, wenn 
die Welt euch haßt. Wir wissen, daß wir aus 
dem Tod in das Leben hinübergegangen 
sind, weil wir dıe Brüder lieben. Wer nicht 
liebt, bleibt im Tod. Jeder, der seinen Bruder 
haßt, ist ein Mörder, und ıhr wıßt: Kein 
Mörder hat ewiges Leben, das in ihm bleibt. 
Daran haben wir die Liebe erkannt, daß Er 
sein Leben für uns hingegeben hat. So müs- 
sen auch wir für die Brüder das Leben hın- 
geben. Wenn jemand Vermögen hat und 
sein Herz vor dem Bruder verschließt, den 
er in Not sieht, wie kann die Gottesliebe ın 
ihm bleiben? Meine Kinder, wir wollen nicht 
mit Wort und Zunge lieben, sondern in Tat 
und Wahrheit. 

Daran werden wir erkennen, daß wır aus der 
Wahrheit sind, und werden unser Herz ın 
seiner Gegenwart beruhigen. Denn wenn das 
Herz uns auch verurteilt - Gott ist größer als 
unser Herz, und er weiß alles. Liebe Brüder, 
wenn das Herz uns aber nicht verurteilt, ha- 
ben wir gegenüber Gott Zuversicht; alles, 
was wir erbitten, empfangen wir von ıhm, 
weil wir seine Gebote halten und tun, was 
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ihm gefällt. Und das ist sein Gebot: Wir 
sollen an den Namen seines Sohnes Jesus 
Christus glauben und einander lieben, wie es 
seinem Gebot entspricht. Wer seine Gebote 
hält, bleibt in Gott und Gott in ihm. Und daß 
er in uns bleibt, erkennen wir an dem Geist, 
den er uns gegeben hat. 


Die Apostelgeschichte 7, 44-54 

Unsere Väter hatten in der Wüste das Bun- 
deszelt. So hat Gott es angeordnet; er hat 
dem Mose befohlen, es nach dem Vorbild zu 
errichten, das er geschaut hatte. Und unsere 
Väter haben es übernommen und mitge- 
bracht, als sie unter Josua das Land der 
Heidenvölker besetzten, die Gott vor den 
Augen unserer Väter vertrieb, bis zu den 
Tagen Davids. Dieser fand Gnade vor Gott 
und bat für das Haus Jakob um ein Zelthei- 
ligtum. Salomo aber baute ihm ein Haus. 
Doch der Höchste wohnt nicht in dem, was 
von Menschenhand gemacht ist, wie der 
Prophet sagt: Der Himmel ist mein Thron 
und die Erde der Schemel für meine Füße. 
Was für ein Haus könnt ihr mir bauen?, 
spricht der Herr. Oder welcher Ort kann mir 
als Ruhestätte dienen? Hat nicht meine 
Hand dies alles gemacht? 

Ihr Halsstarrigen, ihr, die ihr euch mit Eier 
und Ohr immerzu dem Heiligen Geist wıder- 
setzt, eure Väter schon und nun auch ihr. 
Welchen der Propheten haben eure Väter 
nicht verfolgt? Sie haben die getötet, die die 
Ankunft des Gerechten geweissagt haben, 
dessen Verräter und Mörder ihr jetzt ge- 
worden seid, ihr, die ihr durch die Anord- 
nung von Engeln das Gesetz empfangen, es 
aber nicht gehalten habt. | 

Als sie das hörten, waren sie aufs äußerste 
über ihn empört und knirschten mit den 
Zähnen. 


Der Brief an die Hebräer 2, 14 - 3, 11 

Da nun die Kinder Menschen von Fleisch 
und Blut sind, hat auch er in gleicher Weise 
Fleisch und Blut angenommen, um durch 
seinen Tod den zu entmachten, der dıe Ge- 
walt über den Tod hat, nämlich den Teufel, 
und um die zu befreien, die durch die Furcht 
vor dem Tod ihr Leben lang der Knecht- 
schaft verfallen waren. Denn er nimmt sıch 
keineswegs der Engel an, sondern der 
Nachkommen Abrahams nimmt er sıch an. 
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Darum mußte er in allem seinen Brüdern 
gleich sein, um ein barmherziger und treuer 
Hoherpriester vor Gott zu sein und die Sün- 
den des Volkes zu sühnen. Denn da er selbst 
in Versuchung geführt wurde und gelitten 
hat, kann er denen helfen, die in Versuchung 
geführt werden. 

Darum, heilige Brüder, die ihr an der hımm- 
lischen Berufung teilhabt, schaut auf den 
Apostel und Hohenpriester, dem unser Be- 
kenntnis gilt: auf Jesus, der - wie auch Mose 
in Gottes Haus - dem treu ist, der ihn einge- 
setzt hat. Denn er hat größere Herrlichkeit 
empfangen als Mose, so wie der, der ein 
Haus baut, größeren Ruhm genießt als das 
Haus. Denn jedes Haus wird von jemand er- 
baut; der aber, der alles erbaut hat, ist Gott. 
Mose war in Gottes ganzem Haus treu als 
Diener, zum Zeugnis der künftigen Offenba- 
rungen; Christus aber ist treu als Sohn, der 
über das Haus Gottes gesetzt ist, sein Haus 
aber sind wir, wenn wir an der Zuversicht 
und an dem stolzen Bewußtsein festhalten, 
das unsere Hoffnung uns verleiht. 

Darum beherzigt, was der Heilige Geist 
sagt: 

Heute, wenn ihr seine Stimme hört, verhär- 
tet euer Herz nicht wie beim Aufruhr, wie ın 
der Wüste am Tag der Versuchung. 

Dort haben eure Väter mich versucht, sıe 
haben mich auf die Probe gestellt und hatten 
doch meine Taten gesehen, vierzig Jahre 
lang. 

Darum war mir diese Generation zuwider, 
und ich sagte: Immer geht ihr Herz ın die Ir- 
re. Sie erkannten meine Wege nicht. 

Darum habe ich in meinem Zorn geschwo- 
ren: Sie sollen nicht in das Land meiner Ru- 
he kommen. 


Der Brief an die Hebräer 7, 1-20 

Dieser Melchisedek, König von Salem und 
Priester des höchsten Gottes; er, der dem 
Abraham, als dieser nach dem Sieg über die 
Könige zurückkam, entgegenging und ihn 
segnete und welchem Abraham den Zehnten 
von allem gab; er, dessen Name «König der 
Gerechtigkeit» bedeutet und der auch König 
von Salem ist, das heißt «König des Frie- 
dens»; er, der ohne Vater, ohne Mutter und 
ohne Stammbaum ist, ohne Anfang seiner 
Tage und ohne Ende seines Lebens, ein 
Abbild des Sohnes Gottes: dieser Melchise- 


dek bleibt Priester für immer. 

Seht doch, wie groß der ist, dem selbst Ab- 
raham, der Patriarch, den Zehnten vom Be- 
sten der Beute gab! Zwar haben auch die 
von den Söhnen Levis, dıe das Priesteramt 
übernehmen, den Auftrag, den gesetzmäßi- 
gen Zehnten vom Volk zu erheben, das 
heißt von ıhren Brüdern, obwohl auch diese 
aus Abraham hervorgegangen sind; jener 
aber, der seinen Stammbaum nicht von ih- 
nen herleitet, hat von Abraham den Zehnten 
genommen und den Träger der Verheißun- 
gen gesegnet. Zweifellos wırd aber immer 
der Geringere von einem Höheren gesegnet. 
Und ın dem einen Fall nehmen den Zehnten 
sterbliche Menschen, im andern aber einer, 
von dem bezeugt wird, daß er lebt. Und in 
Abraham hat sozusagen auch Levi, der den 
Zehnten nımmt, den Zehnten entrichtet; 
denn er war noch im Leib seines Stammva- 
ters, als Melchisedek ihm entgegenging. 
Wäre nun die Vollendung durch das leviti- 
sche Priestertum gekommen - das Volk hat 
ja darüber gesetzliche Bestimmungen erhal- 
ten -, warum mußte dann noch ein anderer 
Priester nach der Ordnung Melchisedeks 
eingesetzt werden, und warum wurde er 
nicht nach der Ordnung Aarons benannt? 
Denn sobald das Priestertum geändert wird, 
ändert sıch notwendig auch das Gesetz. Der 
nämlich, von dem das gesagt wird, gehört 
einem anderen Stamm an, von dem keiner 
Zutritt zum Altar hat; es ıst ja bekannt, daß 
unser Herr dem Stamm Juda entsprossen ist, 
und diesem hat Mose keine Priestersatzun- 
gen gegeben. 

Das ıst noch viel offenkundiger, wenn nach 
dem Vorbild Melchisedeks ein anderer 
Priester eingesetzt wird, der nicht, wie das 
Gesetz es fordert, aufgrund leiblicher Ab- 
stammung Priester geworden ist, sondern 
durch die Kraft unzerstörbaren Lebens. 
Denn es wird bezeugt: 

Du bist Priester auf ewig nach der Ordnung 
Melchisedeks. 

Das frühere Gebot wird nämlich aufgeho- 
ben, weil es schwach und nutzlos war - denn 
das Gesetz hat nicht zur Vollendung geführt 
-, und eine bessere Hoffnung wird einge- 
führt, durch dıe wır Gott nahe kommen. Das 
geschieht nıcht ohne Eid; jene anderen sınd 
ohne Eid Priester geworden. 


Der Brief an die Hebräer 8, 1 - 9, 10 

Die Hauptsache dessen aber, was wir sagen 
wollen, ist: Wir haben einen Hohenpriester, 
der sıch zur Rechten des Thrones der Maje- 
stät ım Himmel gesetzt hat, als Diener des 
Heiligtums und des wahren Zeltes, das der 
Herr selbst aufgeschlagen hat, nicht etwa ein 
Mensch. Denn jeder Hohepriester wird ein- 
gesetzt, um Gaben und Opfer darzubringen, 
deshalb muß auch unser Hoherpriester et- 
was haben, was er darbringen kann. Wäre er 
nun auf Erden, so wäre er nicht einmal 
Priester, da es hier schon Priester gibt, die 
nach dem Gesetz die Gaben darbringen. Sie 
dienen einem Abbild und Schatten der 
himmlischen Dinge, nach der Anweisung, 
die Mose erhielt, als er daranging, das Zelt 
zu errichten: Sieh zu, heißt es, daß du alles 
nach dem Urbild ausführst, das dir auf dem 
Berg gezeigt wurde. Jetzt aber ist ihm ein 
um so erhabenerer Priesterdienst übertragen 
worden, weil er auch Mittler eines besseren 
Bundes ist, der auf bessere Verheißungen 
gegründet ist. 

Wäre nämlıch jener erste Bund ohne Tadel, 
so würde man nicht einen zweiten an seine 
Stelle zu setzen suchen. 

Denn er tadelt sie, wenn er sagt: Seht, es 
werden Tage kommen - spricht der Herr -, 
in denen ich mit dem Haus Israel und dem 
Haus Juda einen neuen Bund schließen wer- 
de, nıcht wıe der Bund war, den ich mit ih- 
ren Vätern geschlossen habe, ais ıch sie bei 
der Hand nahm, um sie aus Ägypten heraus- 
zuführen. Sie sind nicht bei meinem Bund 
geblieben, und darum habe ich mich auch 
nicht mehr um sie gekümmert - spricht der 
Herr. Das wırd der Bund sein, den ıch nach 
diesen Tagen mit dem Haus Israel schließe - 
spricht der Herr: Ich lege meine Gesetze ın 
ihr Inneres hinein und schreibe sie ihnen in 
ihr Herz. Ich werde ıhr Gott sein, und sie 
werden mein Volk sein. Keiner wird mehr 
seinen Mitbürger und keiner seinen Bruder 
belehren und sagen: Erkenne den Herrn! 
Denn sie alle, klein und groß, werden mich 
erkennen. Denn ich verzeihe ihnen ihre 
Schuld, und an ıhre Sünden denke ıch nicht 
mehr. 

Indem er von einem neuen Bund spricht, hat 
er den ersten für veraltet erklärt. Was aber 
veraltet und überlebt ıst, das ıst dem Unter- 
gang nahe. 


Der erste Bund hatte gottesdienstliche Vor- 
schriften und ein irdisches Heiligtum. Es 
wurde nämlich ein erstes Zelt errichtet, ın 
dem sıch der Leuchter, der Tisch und die 
heiligen Brote befanden; dieses Zelt wurde 
das Heilige genannt. Hinter dem zweiten 
Vorhang aber war ein Zelt, das sogenannte 
Allerheiligste, mit dem goldenen Rauchop- 
feraltar und der ganz mit Gold überzogenen 
Bundeslade; darin waren ein goldener Krug 
mit dem Manna, der Stab Aarons, der Trie- 
be angesetzt hatte, und die Bundestafeln; 
über ihr waren die Kerubim der Herrlichkeit, 
die die Sühneplatte überschatteten. Doch es 
ist nicht möglich, darüber jetzt im einzelnen 
zu reden. 

So also ıst das alles aufgebaut. In das erste 


Zelt gehen die Priester das ganze Jahr hin- 
ein, um die heiligen Dienste zu verrichten. In 
das zweite Zelt aber geht nur einmal ım Jahr 
der Hohepriester allein hinein, und zwar mit 
dem Blut, das er für sich und für die Verge- 
hen des Volkes darbringt. Dadurch deutet 
der Heilige Geist an, daß der Weg ın das 
Heiligtum noch nicht sichtbar geworden ist, 
solange das erste Zelt Bestand hat. Das ist 
ein Sinnbild, das auf die gegenwärtige Zeit 
hinweist, denn es werden Gaben und Opfer 
dargebracht, die das Gewissen des Opfern- 
den nicht zur Vollkommenheit führen kön- 
nen, es handelt sich nur um Speisen und 
Getränke und allerlei Waschungen, äußerli- 
che Vorschriften, die bis zu der Zeit einer 
besseren Ordnung auferlegt worden sind. 


Gedenken der heiligen Märtyrer 


Das Buch der Weisheit 3, 1-10 

Die Seelen der Gerechten sind in Gottes 
Hand, und keine Qual kann sie berühren. In 
den Augen der Toren sind sie gestorben, ıhr 
Heimgang gilt als Unglück, ihr Scheiden von 
uns als Vernichtung; sie aber sind in Frie- 
den. In den Augen der Menschen wurden sie 
gestraft;, doch ıhre Hoffnung ist voll Un- 
sterblichkeit. Ein wenig nur werden sie ge- 
züchtigt, doch sıe empfangen große Wohl- 
tat. Denn Gott hat sie geprüft und fand sıe 
seiner würdig. Wie Gold ım Schmelzofen 
hat er sie erprobt und sie angenommen als 
ein vollgültiges Opfer. Beim Endgericht 
werden sie aufleuchten wie Funken, die 
durch ein Stoppelfeld sprühen. Sie werden 
Völker richten und über Nationen herrschen, 
und der Herr wird ıhr König sein in Ewig- 
keit. Alle, die auf ıhn vertrauen, werden die 
Wahrheit erkennen, und die Treuen werden 
‚bei ihm bleiben in Liebe. Denn Gnade und 
Erbarmen wird seinen Erwählten zuteil. Die 
Frevler aber werden für ıhre Pläne bestraft, 
sıe, die den Gerechten mißachtet haben und 
vom Herrn abgefallen sind. 


Das Buch Jesaja 28, 1-8 

Weh der stolzen Krone der betrunkenen 
Efraimiter, ihrem verwelkten Kranz von 
prächtigen Blumen, auf dem Gipfel über 
dem fruchtbaren Tal derer, die der Wein 
überwältigt hat. Seht, der Herr schickt einen 
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gewaltigen Helden: Wie ein Hagelschlag, 
wie ein verheerender Sturm, wie ein Wol- 
kenbruch mit seinen mächtigen Fluten wirft 
er alles mit Macht zu Boden. Mit seinen Fü- 
Ben zertritt er die stolze Krone der betrun- 
kenen Efraimiter. Dann geht es dem ver- 
welkten Kranz von prächtigen Blumen, auf 
dem Gipfel über dem fruchtbaren Tal, wie 
einer frühreifen Feige vor der Ernte: Wer sie 
erblickt, der verschlingt sie, kaum daß er sie 
ın der Hand hat. 

An jenem Tag wird der Herr der Heere für 
den Rest seines Volkes zu einer herrlichen 
Krone und einem prächtigen Kranz; er ver- 
leiht dem, der zu Gericht sitzt, den Geist des 
Rechts und gibt denen Kraft, die den Feind 
zum Stadttor hinausdrängen. 

Sogar diese hier schwanken, berauscht vom 
Wein, und taumeln, betäubt vom Bier. Prie- 
ster und Propheten schwanken vom Bier, 
sind überwältigt vom Wein. Sie taumeln 
vom Bier, sıe schwanken bei ıhren Visionen, 
sıe torkeln, wenn sıe ıhr Urteil verkünden. 
Alle Tische sind voll von Erbrochenem, sind 
voll von Kot bıs auf den letzten Fleck. 


Die Apostelgeschichte 4, 1-18 

Während sie zum Volk redeten, traten die 
Priester, der Tempelhauptmann und die 
Sadduzäer zu ıhnen. Sie waren aufgebracht, 
weil die Apostel das Volk lehrten und in Je- 


sus die Auferstehung von den Toten ver- 
kündeten. Sie nahmen sie fest und hielten sıe 
bis zum nächsten Morgen in Haft. Es war 
nämlich schon Abend. Viele aber, dıe das 
Wort gehört hatten, wurden gläubig; und die 
Zahl der Männer stieg auf etwa fünftausend. 
Am anderen Morgen versammelten sich ihre 
Führer sowie die Ältesten und die Schriftge- 
lehrten ın Jerusalem, dazu Hannas, der Ho- 
hepriester, Kajaphas, Johannes, Alexander 
und alle, die aus dem Geschlecht der Ho- 
henpriester stammten. Sie stellten die beiden 
in die Mitte und fragten sie: Mit welcher 
Kraft oder in wessen Namen habt ıhr das 
getan? Da sagte Petrus zu ihnen, erfüllt vom 
Heiligen Geist: Ihr Führer des Volkes und 
ihr Ältesten! Wenn wir heute wegen einer 
guten Tat an einem kranken Menschen dar- 
über vernommen werden, durch wen er ge- 
heilt worden ist, so sollt ıhr alle und das 
ganze Volk Israel wissen: im Namen Jesu 
Christi, des Nazoräers, den ihr gekreuzigt 
habt und den Gott von den Toten aufer- 
weckt hat. Durch ıhn steht dieser Mann ge- 
sund vor euch. Er (Jesus) ist der Stein, der 
von euch Bauleuten verworfen wurde, der 
aber zum Eckstein geworden ist. Und in 
keinem anderen ist das Heil zu finden. Denn 
es ıst uns Menschen kein anderer Name un- 
ter dem Himmel gegeben, durch den wir ge- 
rettet werden sollen. 

Als sıe den Freimut des Petrus und des Jo- 
hannes sahen und merkten, daß es ungelehr- 
te und einfache Leute waren, wunderten sie 
sich. Sıe erkannten sie als Jünger Jesu, sahen 
aber auch, daß der Geheilte bei ihnen stand; 
so konnten sıe nichts dagegen sagen. Sie 
befahlen ıhnen, den Hohen Rat zu verlassen; 
dann berieten sie miteinander und sagten: 
Was sollen wir mit diesen Leuten anfangen? 
Daß offensichtlich ein Wunder durch sie ge- 
schehen ist, ıst allen Einwohnern von Jerusa- 
lem bekannt; wır können es nicht abstreiten. 
Damit aber dıe Sache nicht weiter ım Volk 
verbreitet wird, wollen wir ihnen bei Strafe 
verbieten, je wieder ın diesem Namen zu ir- 
gendeinem Menschen zu sprechen. Und sie 
riefen sie herein.und verboten ihnen, jemals 
wieder ım Namen Jesu zu predigen und zu 
lehren. 


Die Apostelgeschichte 4, 19-35 
Doch Petrus und Johannes antworteten ıh- 


nen: Ob es vor Gott recht ıst, mehr auf euch 
zu hören als auf Gott, das entscheidet selbst. 
Wir können unmöglich schweigen über das, 
was wir gesehen und gehört haben. Jene 
aber drohten ihnen noch mehr und ließen sıe 
dann gehen, denn sie sahen keine Möglich- 
keit, sıe zu bestrafen, mit Rücksicht auf das 
Volk, da alle Gott wegen des Geschehenen 
prıesen. Denn der Mann, an dem das Wun- 
der der Heilung geschah, war über vierzig 
Jahre alt. 

Nach ıhrer Freilassung gingen sıe zu den Ih- 
ren und berichteten alles, was die Hohen- 
priester und die Ältesten zu ihnen gesagt 
hatten. Als sie das hörten, erhoben sie ein- 
mütig ihre Stimme zu Gott und sprachen: 
Herr, du hast den Hımmel, die Erde und das 
Meer geschaffen und alles, was dazugehört, 
du hast durch den Mund unseres Vaters 
David, deines Knechtes, durch den Heiligen 
Geist gesagt: 

Warum toben die Völker, warum machen 
die Nationen vergebliche Pläne? 

Die Könige der Erde stehen auf, und die 
Herrscher haben sich verbündet gegen den 
Herrn und seinen Gesalbten. 

Wahrhaftig, verbündet haben sich in dieser 
Stadt gegen deinen heiligen Knecht Jesus, 
den du gesalbt hast, Herodes und Pontius 
Pilatus mit den Heiden und den Stämmen Is- 
raels, um alles auszuführen, was deine Hand 
und dein Wille ım voraus bestimmt haben. 
Doch jetzt, Herr, sieh auf ihre Drohungen 
und gib deinen Knechten die Kraft, mit al- 
lem Freimut dein Wort zu verkünden. 
Streck deine Hand aus, damit Heilungen und 
Zeichen und Wunder geschehen durch den 
Namen deines heiligen Knechtes Jesus. Als 
sie gebetet hatten, bebte der Ort, an dem sie 
versammelt waren, und alle wurden mit dem 
Heiligen Geist erfüllt, und sie verkündeten 
freımütig das Wort Gottes. 

Die Gemeinde der Gläubigen war ein Herz 
und eine Seele. Keiner nannte etwas von 
dem, was er hatte, sein Eigentum, sondern 
sie hatten alles gemeinsam. Mit großer Kraft 
legten die Apostel Zeugnis ab von der Auf- 
erstehung Jesu, des Herrn, und reiche Gnade 
ruhte auf ihnen allen. Es gab auch keinen 
unter ihnen, der Not litt. Denn alle, die 
Grundstücke oder Häuser besaßen, verkauf- 
ten ihren Besitz, brachten den Erlös und 
legten ihn den Aposteln zu Füßen. Jedem 
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wurde davon so viel zugeteilt, wie er nötig 
hatte. 


Der Brief an die Römer 8, 28 - 9, 5 

Wir wissen, daß Gott bei denen, die ıhn lie- 
ben, alles zum Guten führt, bei denen, die 
nach seinem ewigen Plan berufen sind; denn 
alle, die er im voraus erkannt hat, hat er 
auch ım voraus dazu bestimmt, an Wesen 
und Gestalt seines Sohnes teilzuhaben, 
damit dieser der Erstgeborene von vielen 
Brüdern sei. Die aber, die er vorausbe- 
stimmt hat, hat er auch berufen, und die er 
berufen hat, hat er auch gerecht gemacht; 
die er aber gerecht gemacht hat, die hat er 
auch verherrlicht. 

Was ergibt sich nun, wenn wir das alles be- 
denken? Ist Gott für uns, wer ist dann gegen 
uns? Er hat seinen eigenen Sohn nicht ver- 
schont, sondern ıhn für uns alle hingegeben - 
wie sollte er uns mit ıhm richt alles schen- 
ken? Wer kann die Auserwählten Gottes 
anklagen? Gott ist es, der gerecht macht. 
Wer kann sıe verurteilen? Christus Jesus, 
der gestorben ist, mehr noch: der aufer- 
weckt worden ist, sitzt zur Rechten Gottes 
und tritt für uns ein. Was kann uns scheiden 
von der Liebe Christi? Bedrängnis oder Not 
oder Verfolgung, Hunger oder Kälte, Ge- 
fahr oder Schwert? In der Schrift steht: Um 
deinetwillen sind wir den ganzen Tag dem 
Tod ausgesetzt; wir werden behandelt wie 
Schafe, die man zum Schlachten bestimmt 
hat. Doch all das überwinden wiır durch den, 
der uns geliebt hat. Denn ich bin gewiß: 
Weder Tod noch Leben, weder Engel noch 
Mächte, weder Gegenwärtiges noch Zu- 
künftiges, weder Gewalten der Höhe oder 
Tiefe noch irgendeine andere Kreatur kön- 
nen uns scheiden von der Liebe Gottes, die 
in Christus Jesus ist, unserem Herrn.: 

Ich sage in Christus die Wahrheit und lüge 
nicht, und mein Gewissen bezeugt es mir im 
Heiligen Geist: Ich bin voll Trauer, unabläs- 
sig leidet mein Herz. Ja, ich möchte selber 
verflucht und von Christus getrennt sein um 
meiner Brüder willen, die der Abstammung 
nach mit mir verbunden sind. Sie sind Is- 
raelıten, damit haben sıe die Sohnschaft, die 
Herrlichkeit, die Bundesordnungen, ihnen ist 
das Gesetz gegeben, der Gottesdienst und 
die Verheißungen, sie haben die Väter, und 
dem Fleisch nach entstammt ihnen der 
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Christus, der über allem als Gott steht, er ıst 
gepriesen in Ewigkeit. Amen. 


Das Evangelium nach Matthäus 10, 16-33 
Seht, ich sende euch wie Schafe mitten un- 
ter die Wölfe, seid daher klug wie die 
Schlangen und arglos wıe dıe Tauben! 
Nehmt euch aber vor den Menschen ın acht! 
Denn sie werden euch vor die Gerichte 
bringen und in ihren Synagogen auspeit- 
schen. Ihr werdet um meinetwillen vor 
Statthalter und Könige geführt, damit ıhr 
vor ihnen und den Heiden Zeugnis ablegt. 
Wenn man euch vor Gericht stellt, macht 
euch keine Sorgen, wie und was ıhr reden 
sollt; denn es wird euch ın jener Stunde ein- 
gegeben, was ihr sagen sollt. Nicht ihr wer- 
det dann reden, sondern der Geist eures 
Vaters wird durch euch reden. Brüder wer- 
den einander dem Tod auslıiefern und Väter 
ihre Kinder, und die Kinder werden sıch ge- 
gen ihre Eltern auflehnen und sıe ın den Tod 
schicken. Und ihr werdet um meines Na- 
mens willen von allen gehaßt werden; wer 
aber bis zum Ende standhaft bleibt, der wird 
gerettet. Wenn man euch in der einen Stadt 
verfolgt, so flieht in eine andere. Amen, ich 
sage euch: Ihr werdet nicht zu Ende kom- 
men mit den Städten Israels, bis der Men- 
schensohn kommt. Ein Jünger steht nicht 
über seinem Meister und ein Sklave nicht 
über seinem Herrn. Der Jünger muß sich 
damit begnügen, daß es ihm geht wie seinem 
Meister, und der Sklave, daß es ihm geht 
wıe seinem Herrn. Wenn man schon den 
Herrn des Hauses Beelzebul nennt, dann 
erst recht seine Hausgenossen. 

Darum fürchtet euch nicht vor ihnen! Denn 
nichts ıst verhüllt, was nicht enthüllt wird, 
und nichts ist verborgen, was nicht bekannt 
wird. Was ich euch im Dunkeln sage, davon 
redet am hellen Tag, und was man euch ins 
Ohr flüstert, das verkündet von den Dä- 
chern. Fürchtet euch nicht vor denen, die 
den Leib töten, die Seele aber nicht töten 
können, sondern fürchtet euch vor dem, der 
Seele und Leib ins Verderben der Hölle 
stürzen kann. Verkauft man nicht zwei 
Spatzen für ein paar Pfennig? Und doch fällt 
keiner von ıhnen zur Erde ohne den Willen 
eures Vaters. Bei euch aber sınd sogar die 
Haare auf dem Kopf alle gezählt. Fürchtet 
euch also nicht! Ihr seid mehr wert als viele 


Spatzen. Wer sich nun vor den Menschen zu 
mir bekennt, zu dem werde auch ich mich 
vor meinem Vater ım Himmel bekennen. 
Wer mich aber vor den Menschen verleug- 
net, den werde auch ıch vor meinem Vater 
ım Hımmel verleugnen. 


Das Evangelium nach Markus 8, 34-38 

Er rıef die Volksmenge und seine Jünger zu 
sich und sagte: Wer mein Jünger seın will, 
der verleugne sich selbst, nehme sein Kreuz 
auf sich und folge mir nach. Denn wer sein 
Leben retten will, wird es verlieren; wer 
aber sein Leben um meinetwillen und um 
des Evangeliums willen verliert, wird es 
retten. Was nützt es einem Menschen, wenn 
er die ganze Welt gewinnt, dabei aber sein 
Leben einbüßt? Um welchen Preis könnte 
ein Mensch sein Leben zurückkaufen? Denn 
wer sich vor dieser treulosen und sündigen 
Generation meiner und meiner Worte 
schämt, dessen wırd sich auch der Men- 
schensohn schämen, wenn er mit den heili- 
gen Engeln ın der Hoheit seines Vaters 
kommt. 


Das Evangelium nach Markus 13, 9-13 

Ihr aber, macht euch darauf gefaßt: Man 
wird euch um meinetwillen vor die Gerichte 
bringen, ın den Synagogen mißhandeln und 
vor Statthalter und Könige stellen, damit ıhr 
vor ıhnen Zeugnis ablegt. Vor dem Ende 
aber muß allen Völkern das Evangelium 
verkündet werden. Und wenn man euch 
abführt und vor Gericht stellt, dann macht 
euch nicht ım voraus Sorgen, was ihr sagen 
sollt; sondern was euch in jener Stunde ein- 
gegeben wird, das sagt! Denn nicht ıhr wer- 
det dann reden, sondern der Heilige Geist. 
Brüder werden einander dem Tod ausliefern 
und Väter ıhre Kinder, und dıe Kinder wer- 
den sıch gegen ıhre Eltern auflehnen und sie 
ın den Tod schicken. Und ıhr werdet um 
meines Namens willen von allen gehaßt 
werden; wer aber bis zum Ende standhaft 


bleibt, der wird gerettet. 


Das Evangelium nach Lukas 12, 1-12 
Unterdessen strömten Tausende von Men- 
schen zusammen, so daß es ein gefährliches 
Gedränge gab. Jesus wandte sich zuerst an 
seine Jünger und sagte: Hütet euch vor dem 
Sauerteig der Pharisäer, das heißt vor der 
Heuchelei. Nichts ist verhüllt, was nicht ent- 
hüllt wird, und nichts ist verborgen, was 
nicht bekannt wird. Deshalb wird man alles, 
was ihr im Dunkeln redet, am hellen Tag hö- 
ren, und was ıhr einander hinter verschlos- 
senen Türen ıns Ohr flüstert, das wırd man 
auf den Dächern verkünden. 

Euch aber, meinen Freunden, sage ich: 
Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib 
töten, euch aber sonst nichts tun können. 
Ich will euch zeigen, wen ihr fürchten sollt: 
Fürchtet euch vor dem, der nicht nur töten 
kann, sondern die Macht hat, euch auch 
noch in die Hölle zu werfen. Ja, das sage ıch 
euch: Ihn sollt ihr fürchten. Verkauft man 
nicht fünf Spatzen für ein paar Pfennig? Und 
doch vergißt Gott nicht einen von ihnen. Bei 
euch aber sind sogar die Haare auf dem 
Kopf alle gezählt. Fürchtet euch nicht! Ihr 
seid mehr wert als viele Spatzen. Ich sage 
euch: Wer sich vor den Menschen zu mir 
bekennt, zu dem wird sich auch der \ien- 
schensohn vor den Engeln Gottes bekennen. 
Wer mich aber vor den Menschen verleug- 
net, der wird auch vor den Engeln Gottes 
verleugnet werden. Jedem, der etwas gegen 
den Menschensohn sagt, wird vergeben 
werden; wer aber den Heiligen Geist lästert, 
dem wird nicht vergeben. Wenn man euch 
vor die Gerichte der Synagogen und vor die 
Herrscher und Machthaber schleppt, dann 
macht euch keine Sorgen, wie ihr euch ver- 
teidigen oder was ihr sagen sollt. Denn der 
Heilige Geist wird euch in der gleichen 
Stunde eingeben, was ihr sagen müßt. 


Gedenken der Heiligen 


Der Brief an die Hebräer 11, 32-40 

Und was soll ıch noch aufzählen? Die Zeit 
würde mir nicht reichen, wollte ıch von Gi- 
deon reden, von Barak, Sımson, Jıftach, 


David und von Samuel und den Propheten; 
sie haben aufgrund des Glaubens Königrei- 
che besiegt, Gerechtigkeit geübt, Verhei- 
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Bungen erlangt, Löwen den Rachen ge- 
stopft, Feuersglut gelöscht; sie sind scharfen 
Schwertern entgangen, sie sind stark ge- 
worden, als sie schwach waren; sıe sınd ım 
Krieg zu Helden geworden und haben feind- 
liche Heere in die Flucht geschlagen. Frauen 
haben ihre Toten durch Auferstehung zu- 
rückerhalten. Einige nahmen die Freilassung 
nicht an und ließen sich foltern, um eine bes- 
sere Auferstehung zu erlangen. Andere ha- 
ben Spott und Schläge erduldet, ja sogar 
Ketten und Kerker. Gesteinigt wurden sıe, 
verbrannt, zersägt, mit dem Schwert umge- 
bracht, sie zogen ın Schafspelzen und Zie- 
genfellen umher, notleidend, bedrängt, miß- 
handelt. Sie, deren die Welt nicht wert war, 
irrtten umher in Wüsten und Gebirgen, in den 
Höhlen und Schluchten des Landes. Doch 
sie alle, die aufgrund des Glaubens (von 
Gott) besonders anerkannt wurden, haben 
das Verheißene nicht erlangt, weil Gott erst 
für uns etwas Besseres vorgesehen hatte; 
denn sie sollten nicht ohne uns vollendet 
werden. 


Das Evangelium nach Johannes 15, 12 - 16, 13 

Das ist mein Gebot: Liebt einander, so wie 
ich euch geliebt habe. Es gibt keine größere 
Liebe, als wenn einer sein Leben für seine 
Freunde hingibt. Ihr seid meine Freunde, 
wenn ihr tut, was ich euch auftrage. Ich 
nenne euch nicht mehr Knechte; denn der 
Knecht weiß nicht, was sein Herr tut. Viel- 
mehr habe ich euch Freunde genannt; denn 
ich habe euch alles mitgeteilt, was ich von 
meinem Vater gehört habe. Nicht ihr habt 
mich erwählt, sondern ich habe euch erwählt 
und dazu bestimmt, daß ihr euch aufmacht 
und Frucht bringt und daß eure Frucht 
bleibt. Dann wird euch der Vater alles ge- 
ben, um was ıhr ıhn in meinem Namen bittet. 
Dies trage ich euch auf: Liebt einander! 

Wenn die Welt euch haßt, dann wißt, daß 
sie mich schon vor euch gehaßt hat. Wenn 
ihr von der Welt stammen würdet, würde 
die Welt euch als ihr Eigentum lieben. Aber 
weil ihr nicht von der Welt stammt, sondern 
weil ich euch aus der Welt erwählt habe, 
darum haßt euch die Welt. Denkt an das 
Wort, das ich euch gesagt habe: Der Sklave 
ist nicht größer als sein Herr. Wenn sie mich 
verfolgt haben, werden sie auch euch ver- 
folgen, wenn sie an meinem Wort festgehal- 
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ten haben, werden sıe auch an eurem Wort 
festhalten. Das alles werden sie euch um 
meines Namens willen antun; denn sıe ken- 
nen den nicht, der mich gesandt hat. Wenn 
ich nicht' gekommen wäre und nicht zu ihnen 
gesprochen hätte, wären sie ohne Sünde; 
jetzt aber haben sie keine Entschuldigung 
für ihre Sünde. Wer mich haßt, haßt auch 
meinen Vater. Wenn ich bei ihnen nicht die 
Werke vollbracht hätte, die kein anderer 
vollbracht hat, wären sie ohne Sünde. Jetzt 
aber haben sie (die Werke) gesehen, und 
doch hassen sie mich und meinen Vater. 
Aber das Wort sollte sich erfüllen, das ın ıh- 
rem Gesetz steht: Ohne Grund haben sıe 
mich gehaßt. Wenn aber der Beistand 
kommt, den ich euch vom Vater aus senden 
werde, der Geist der Wahrheit, der vom 
Vater ausgeht, dann wird er Zeugnis für 
mich ablegen. Und auch ihr sollt Zeugnis 
ablegen, weil ihr von Anfang an bei mır seid. 
Das habe ich euch gesagt, damit ihr keinen 
Anstoß nehmt. Sie werden euch aus der 
Synagoge ausstoßen, ja es kommt die Stun- 
de, ın der jeder, der euch tötet, meint, Gott 
einen heiligen Dienst zu leisten. Das werden 
sie tun, weil sie weder den Vater noch mich 
erkannt haben. Ich habe es euch gesagt, 
damit ihr, wenn deren Stunde kommt, euch 
an meine Worte erinnert. 

Das habe ıch euch nicht gleich zu Anfang 
gesagt; denn ich war ja bei euch. Jetzt aber 
gehe ich zu dem, der mich gesandt hat, und 
keiner von euch fragt mich: Wohin gehst 
du? Vielmehr ist euer Herz von Trauer er- 
füllt, weil ich euch das gesagt habe. Doch 
ich sage euch die Wahrheit: Es ist gut für 
euch, daß ich fortgehe. Denn wenn ich nicht 
fortgehe, wird der Beistand nicht zu euch 
kommen; gehe ich aber, so werde ich ihn zu 
euch senden. Und wenn er kommt, wird er 
die Welt überführen (und aufdecken), was 
Sünde, Gerechtigkeit und Gericht ist, Sün- 
de: daß sie nicht an mich glauben, Gerech- 
tigkeit: daß ich zum Vater gehe und ihr mich 
nicht mehr seht; Gericht: daß der Herrscher 
dieser Welt gerichtet ist. Noch vieles habe 
ich euch zu sagen, aber ihr könnt es jetzt 
nicht tragen. Wenn aber jener kommt, der 
Geist der Wahrheit, wird er euch in die gan- 
ze Wahrheit führen. Denn er wird nicht aus 
sıch selbst heraus reden, sondern er wird sa- 
gen, was er hört, und euch verkünden, was 


kommen wird. 


Das Evangelium nach Matthäus 10, 2-42 

Die Namen der zwölf Apostel sınd: an erster 
Stelle Simon, genannt Petrus, und sein Bru- 
der Andreas, dann Jakobus, der Sohn des 
Zebedäus, und sein Bruder Johannes, Phil- 
ippus und Bartholomäus, Thomas und 
Matthäus, der Zöllner, Jakobus, der Sohn 
des Alphäus, und Thaddäus, Simon Kana- 
näus und Judas Iskariot, der ihn später ver- 
raten hat. 

Diese Zwölf sandte Jesus aus und gebot ıh- 
nen: Geht nicht zu den Heiden, und betretet 
keine Stadt der Samariter, sondern geht zu 
den verlorenen Schafen des Hauses Israel. 
Geht und verkündet: Das Hımmelreich ist 
nahe. Heilt Kranke, weckt Tote auf, macht 
Aussätzige rein, treibt Dämonen aus! Um- 
sonst habt ihr empfangen, umsonst sollt ıhr 
geben. Steckt nicht Gold, Silber und Kup- 
fermünzen in euren Gürtel. Nehmt keine 
Vorratstasche mit auf den Weg, kein zwei- 
tes Hemd, keine Schuhe, keinen Wander- 
stab, denn wer arbeitet, hat ein Recht auf 
seinen Unterhalt. Wenn ıhr ın eine Stadt 
oder in ein Dorf kommt, erkundigt euch, 
wer es wert ist, euch aufzunehmen; bei ıhm 
bleibt, bis ihr den Ort wıeder verlaßt. Wenn 
ihr in ein Haus kommt, dann wünscht ihm 
Frieden. Wenn das Haus es wert ist, soll der 
Friede, den ihr ihm wünscht, bei ihm einkeh- 
ren. Ist das Haus es aber nicht wert, dann 
soll der Friede zu euch zurückkehren. Wenn 
man euch aber in einem Haus oder in einer 
Stadt nıcht aufnimmt und eure Worte nicht 
hören will, dann geht weg, und schüttelt den 
Staub von euren Füßen. Amen, das sage ich 
euch: Dem Gebiet von Sodom und Gomorra 
wird es am Tag des Gerichts nicht so 
schlimm ergehen wie dieser Stadt. 

Seht, ich sende euch wıe Schafe mitten un- 
ter dıe Wölfe, seid daher klug wie die 
Schlangen und arglos wıe dıe Tauben! 
Nehmt euch aber vor den Menschen ın acht! 
Denn sıe werden euch vor die Gerichte 
bringen und ın ıhren Synagogen auspeit- 
schen. Ihr werdet um meınetwillen vor 
Statthalter und Könige geführt, damit ıhr 
vor ihnen und den Heiden Zeugnis ablegt. 
Wenn man euch vor Gericht stellt, macht 
euch keine Sorgen, wie und was ıhr reden 
sollt; denn es wird euch in jener Stunde ein- 


gegeben, was ihr sagen sollt. Nicht ihr wer- 
det dann reden, sondern der Geist eures 
Vaters wird durch euch reden. Brüder wer- 
den einander dem Tod ausliefern und Väter 
ihre Kinder, und die Kinder werden sich ge- 
gen ihre Eltern auflehnen und sie in den’ Tod 
schicken. Und ihr werdet um meines Na- 
mens willen von allen gehaßt werden; wer 
aber bis zum Ende standhaft bleibt, der wird 
gerettet. Wenn man euch in der einen Stadt 
verfolgt, so flieht in eine andere. Amen, ich 
sage euch: Ihr werdet nicht zu Ende kom- 
men mit den Städten Israels, bis der Men- 
schensohn kommt. Ein Jünger steht nicht 
über seinem Meister und ein Sklave nicht 
über seinem Herrn. Der Jünger muß sich 
damit begnügen, daß es ihm geht wie seinem 
Meister, und der Sklave, daß es ıhm geht 
wie seinem Herrn. Wenn man schon den 
Herrn des Hauses Beelzebul nennt, dann 
erst recht seine Hausgenossen. 

Darum fürchtet euch nicht vor ıhnen! Denn 
nichts ıst verhüllt, was nicht enthüllt wird, 
und nichts ist verborgen, was nicht bekannt 
wird. Was ich euch im Dunkeln sage, davon 
redet am hellen Tag, und was man euch ins 
Ohr flüstert, das verkündet von den Dä- 
chern. Fürchtet euch nicht vor denen, die 
den Leib töten, die Seele aber nicht töten 
können, sondern fürchtet euch vor dem, der 
Seele und Leib ins Verderben der Hölle 
stürzen kann. Verkauft man nicht zweı 
Spatzen für ein paar Pfennig? Und doch fällt 
keiner von ihnen zur Erde ohne den Willen 
eures Vaters. Bei euch aber sind sogar die 
Haare auf dem Kopf alle gezählt. Fürchtet 
euch also nicht! Ihr seid mehr wert als viele 
Spatzen. Wer sich nun vor den Menschen zu 
mir bekennt, "zu dem werde auch ich mich 
vor meinem Vater im Himmel bekennen. 
Wer mich aber vor den Menschen verleug- 
net, den werde auch ich vor meinem Vater 
ım Himmel verleugnen. 

Denkt nicht, ich sei gekommen, um Frieden 
auf die Erde zu bringen. Ich bin nicht ge- 
kommen, um Frieden zu bringen, sondern 
das Schwert. Denn ıch bin gekommen, um 
den Sohn mit seinem Vater zu entzweien 
und die Tochter mit ihrer Mutter und die 
Schwiegertochter mit ihrer Schwiegermut- 
ter, und die Hausgenossen eines Menschen 
werden seine Feinde sein. 

Wer Vater oder Mutter mehr liebt als mich, 
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ist meiner nicht würdig, und wer Sohn oder 
Tochter mehr liebt als mich, ist meiner nicht 
würdig. Und wer nicht sein Kreuz auf sich 
nimmt und mir nachfolgt, ıst meiner nicht 
würdig. Wer das Leben gewinnen will, wird 
es verlieren, wer aber das Leben um mei- 
netwillen verliert, wird es gewinnen. 

Wer euch aufnimmt, der nimmt mich auf, 
und wer mich aufnimmt, nımmt den auf, der 
mich gesandt hat. Wer einen Propheten 
aufnimmt, weil es ein Prophet ist, wird den 
Lohn eines Propheten erhalten. Wer einen 
Gerechten aufnimmt, weil es ein Gerechter 
ist, wird den Lohn eines Gerechten erhalten. 
Und wer einem von diesen Kleinen auch nur 
einen Becher frisches Wasser zu trinken 
gibt, weil es ein Jünger ist - amen, ich sage 
euch: Er wird gewiß nicht um seinen Lohn 


kommen. 


Das Evangelium nach Markus 10, 28-31 

Da sagte Petrus zu ıhm: Du weißt, wir ha- 
ben alles verlassen und sind dir nachgefolgt. 
Jesus antwortete: Amen, ich sage euch: Je- 
der, der um meinetwillen und um des Evan- 
geliums willen Haus oder Brüder, Schwe- 
stern, Mutter, Vater, Kinder oder Äcker 
verlassen hat, wird das Hundertfache dafür 
empfangen: Jetzt ın dieser Zeit wird er Häu- 
ser, Brüder, Schwestern, Mütter, Kinder 
und Äcker erhalten, wenn auch unter Ver- 
folgungen, und in der kommenden Welt das 
ewige Leben. Viele aber, die jetzt die Ersten 
sınd, werden dann die Letzten sein, und die 
Letzten werden die Ersten sein. 


Gedenken der heiligen Lehrer und Kirchenväter 


Der erste Brief an die Korinther 12, 28 - 13, 8 
So hat Gott in der Kirche die einen als 
Apostel eingesetzt, die andern als Prophe- 
ten, dıe dritten als Lehrer; ferner verlieh er 
die Kraft, Wunder zu tun, sodann die Ga- 
ben, Krankheiten zu heilen, zu helfen, zu 
leiten, endlich die verschiedenen Arten von 
Zungenrede. Sind etwa alle Apostel, alle 
Propheten, alle Lehrer? Haben alle die 
Kraft, Wunder zu tun? Besitzen alle die Ga- 
be, Krankheiten zu heilen? Reden alle in 
Zungen? Können alle solches Reden ausle- 
gen? Strebt aber nach den höheren Gnaden- 
gaben! 

Ich zeige euch jetzt noch einen anderen 
Weg, einen, der alles übersteigt: 

Wenn ich in den Sprachen der Menschen 
und Engel redete, hätte aber die Liebe nicht, 
wäre ıch dröhnendes Erz oder eine lärmende 
Pauke. Und wenn ich prophetisch reden 
‚könnte und alle Geheimnisse wüßte und alle 
Erkenntnis hätte, wenn ich alle Glaubens- 
kraft besäße und Berge damit versetzen 
könnte, hätte aber die Liebe nicht, wäre ich 
nichts. Und wenn ich meine ganze Habe 
verschenkte, und wenn ich meinen Leib dem 
Feuer übergäbe, hätte aber die Liebe nicht, 
nützte es mir nichts. Die Liebe ist langmütig, 
die Liebe ist gütig. Sie ereifert sich nicht, sie 
prahlt nicht, sie bläht sich nicht auf. Sie han- 
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delt nıcht ungehörig, sucht nicht ihren Vor- 
teil, läßt sich nicht zum Zorn reizen, trägt 
das Böse nicht nach. Sie freut sich nicht 
über das Unrecht, sondern freut sich an der 
Wahrheit. Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft 
alles, hält allem stand. Die Liebe hört nie- 
mals auf. Prophetisches Reden hat ein Ende, 
Zungenrede verstummt, Erkenntnis vergeht. 


Das Evangelium nach Johannes 17, 13-26 
Aber jetzt gehe ich zu dir. Doch dies rede 
ich noch in der Welt, damit sie meine Freude 
in Fülle ın sich haben. Ich habe ihnen dein 
Wort gegeben, und die Welt hat sie gehaßt, 
weil sie nicht von der Welt sind, wie auch 
ich nicht von der Welt bin. Ich bitte nicht, 
daß du sie aus der Welt nimmst, sondern 
daß du .sıe vor dem Bösen bewahrst. Sie 
sind nicht von der Welt, wie auch ich nicht 
von der Welt bin. Heilige sie in der Wahr- 
heit; dein Wort ıst Wahrheit. Wie du mich in 
die Welt gesandt hast, so habe auch ich sie 
in die Welt gesandt. Und ich heilige mich für 
sie, damit auch sie in der Wahrheit geheiligt 
sind. 

Aber ıch bitte nicht nur für diese hier, son- 
dern auch für alle, die durch ihr Wort an 
mich glauben. Alle sollen eins sein: Wie du, 
Vater, in mir bist und ich in dir bin, sollen 
auch sie in uns sein, damit die Welt glaubt, 


daß du mich gesandt hast. Und ich habe ıh- 
nen die Herrlichkeit gegeben, die du mir ge- 
geben hast; denn sie sollen eins sein, wie wir 
eins sind, ich in ihnen und du in mir. So sol- 
len sie vollendet sein in der Einheit, damit 
die Welt erkennt, daß du mich gesandt hast 
und die Meinen ebenso geliebt hast wie 
mich. Vater, ich will, daß alle, die du mır 
gegeben hast, dort bei mir sind, wo ıch bın. 
Sie sollen meine Herrlichkeit sehen, dıe du 
mir gegeben hast, weil du mich schon ge- 
liebt hast vor der Erschaffung der Welt. Ge- 
rechter Vater, die Welt hat dıch nicht er- 
kannt, ich aber habe dich erkannt, und sie 
haben erkannt, daß du mich gesandt hast. 
Ich habe ihnen deinen Namen bekannt ge- 
macht und werde ihn bekannt machen, damit 
die Liebe, mit der du mich geliebt hast, ın 
ihnen ist und damit ıch ın ıhnen bın. 


Das Evangelium nach Lukas 13, 22-35 

Auf seinem Weg nach Jerusalem zog er von 
Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf und 
lehrte. Da fragte ıhn eıner: Herr, sınd es nur 
wenige, die gerettet werden? Er sagte zu ıh- 
nen: Bemüht euch mit allen Kräften, durch 
die enge Tür zu gelangen; denn viele, sage 
ıch euch, werden versuchen hıneinzukom- 
men, aber es wird ıhnen nicht gelingen. 
Wenn der Herr des Hauses aufsteht und die 
Tür verschließt, dann steht ıhr draußen, 
klopft an die Tür und ruft: Herr, mach uns 
auf! Er aber wırd euch antworten: Ich weiß 
nicht, woher ıhr seid. Dann werdet ıhr sa- 
gen: Wir haben doch mit dir gegessen und 
getrunken, und du hast auf unseren Straßen 
gelehrt. Er aber wird erwidern: Ich sage 
euch, ich weıß nicht, woher ihr seid. Weg 
von mir, ihr habt alle Unrecht getan! Da 
werdet ıhr heulen und mit den Zähnen knır- 
schen, wenn ıhr seht, daß Abraham, Isaak 
und Jakob und alle Propheten ım Reich 
Gottes sınd, ıhr selbst aber ausgeschlossen 
seid. Und man wırd von Osten und Westen 
und von Norden und Süden kommen und ım 
Reich Gottes zu Tisch sıtzen. Dann werden 


manche von den Letzten die Ersten sein und 
manche von den Ersten die Letzten. 

Zu dieser Zeit kamen einige Pharısäer zu 
ihm und sagten: Geh weg, verlaß dieses 
Gebiet, denn Herodes will dich töten. Er 
antwortete ihnen: Geht und sagt diesem 
Fuchs: Ich treibe Dämonen aus und heile 
Kranke, heute und morgen, und am dritten 
Tag werde ich mein Werk vollenden. Doch 
heute und morgen und am folgenden Tag 
muß ich weiterwandern,; denn ein Prophet 
darf nirgendwo anders als ın Jerusalem um- 
kommen. 

Jerusalem, Jerusalem, du tötest die Prophe- 
ten und steinigst die Boten, die zu dir ge- 
sandt sind. Wie oft wollte ich deine Kinder 
um mich sammeln, so wie eine Henne ıhre 
Küken unter ihre Flügel nımmt; aber ıhr habt 
nicht gewollt. Darum wird euer Haus (von 
Gott) verlassen. Ich sage euch: Ihr werdet 
mich nicht mehr sehen, bıs dıe Zeit kommt, 
in der ıhr ruft: Gesegnet seı er, der kommt 
im Namen des Herrn! 


Das Evangelium nach Johannes 7, 37-44 

Am letzten Tag des Festes, dem großen 
Tag, stellte sich Jesus hin und rief: Wer 
Durst hat, komme zu mir, und es trınke, wer 
an mich glaubt. Wie die Schrift sagt: Aus 
seinem Inneren werden Ströme von lebendi- 
gem Wasser fließen. Damit meinte er den 
Geist, den alle empfangen sollten, die an ıhn 
glauben; denn der Geist war noch nicht ge- 
geben, weil Jesus noch nicht verherrlicht 
war. Einige aus dem Volk sagten, als sıe 
diese Worte hörten: Er ıst wahrhaftig der 
Prophet. Andere sagten: Er ıst der Messias. 
Wieder andere sagten: Kommt denn der 
Messias aus Galiäa? Sagt nicht die Schrift: 
Der Messıas kommt aus dem Geschlecht 
Davids und aus dem Dorf Betlehem, wo 
David lebte? So entstand seinetwegen eine 
Spaltung ın der Menge. Einige von ihnen 
wollten ıhn festnehmen; aber keiner wagte 
ıhn anzufassen. 


Gedenken der Jungfrau 


Das Evangelium nach Johannes 3, 1-24 
Es war eın Pharısäer namens Nikodemus, 
eın führender Mann unter den Juden. Der 


suchte Jesus bei Nacht auf und sagte zu ihm: 
Rabbi, wir wissen, du bist ein Lehrer, der 


393 


von Gott gekommen ist; denn niemand kann 
die Zeichen tun, die du tust, wenn nicht 
Gott mit ihm ist. Jesus antwortete ihm: 
Amen, amen, ich sage dir. Wenn jemand 
nicht von neuem geboren wird, kann er das 
Reich Gottes nicht sehen. Nikodemus ent- 
gegnete ihm: Wie kann ein Mensch, der 
schon alt ist, geboren werden? Er kann doch 
nicht in den Schoß seiner Mutter zurückkeh- 
ren und ein zweites Mal geboren werden. 
Jesus antwortete: Amen, amen, ich sage dir: 
Wenn jemand nicht aus Wasser und Geist 
geboren wird, kann er nicht in das Reich 
Gottes kommen. Was aus dem Fleisch gebo- 
ren ist, das ist Fleisch; was aber aus dem 
Geist geboren ist, das ist Geist. Wundere 
dich nicht, daß ich dir sagte: Ihr müßt von 
neuem geboren werden. Der Wind weht, wo 
er will, du hörst sein Brausen, weißt aber 
nicht, woher er kommt und wohin er geht. 
So ist es mit jedem, der aus dem Geist gebo- 
ren ist. Nikodemus erwiderte ihm: Wie kann 
das geschehen? Jesus antwortete: Du bist 
der Lehrer Israels und verstehst das nicht? 
Amen, amen, ich sage dir: Was wir wissen, 
davon reden wir, und was wir gesehen ha- 
ben, das bezeugen wir, und doch nehmt ihr 
unser Zeugnis nicht an. Wenn ich zu euch 
über irdische Dinge gesprochen habe und ihr 
nicht glaubt, wie werdet ihr glauben, wenn 
ich zu euch über himmlische Dinge spreche? 
Und niemand ist in den Himmel hinaufge- 
stiegen außer dem, der vom Himmel herab- 
gestiegen ist: der Menschensohn. 

Und wie Mose die Schlange in der Wüste 
erhöht hat, so muß der Menschensohn er- 
höht werden, damit jeder, der (an ihn) 
glaubt, in ihm das ewige Leben hat. Denn 
Gott hat die Welt so sehr geliebt, daß er sei- 
nen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der 
an ıhn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern 
das ewige Leben hat. Denn Gott hat seinen 
Sohn nicht in die Welt gesandt, damit er die 
Welt rıchtet, sondern damit die Welt durch 
ihn gerettet wird. Wer an ihn glaubt, wird 
nicht gerichtet; wer nicht glaubt, ist schon 
gerichtet, weil er an den Namen des einzigen 
Sohnes Gottes nicht geglaubt hat. Denn mit 
dem Gericht verhält es sich so: Das Licht 
kam ın die Welt, und die Menschen liebten 
die Finsternis mehr als das Licht; denn ihre 
Taten waren böse. Jeder, der Böses tut, haßt 
das Licht und kommt nicht zum Licht, damit 
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seine Taten nicht aufgedeckt werden. Wer 
aber die Wahrheit tut, kommt zum Licht, 
damit offenbar wird, daß seine Taten in Gott 
vollbracht sind. 

Darauf ging Jesus mit seinen Jüngern nach 
Judäa. Dort hielt er sich mit ihnen auf und 
taufte. Aber auch Johannes taufte damals, 
und zwar in Änon bei Salim, weil dort viel 
Wasser war; und die Leute kamen und lie- 
Ben sıch taufen. Johannes war nämlich noch 
nicht ins Gefängnis geworfen worden. 


Die Apostelgeschichte 7, 44-54 

Unsere Väter hatten in der Wüste das Bun- 
deszelt. So hat Gott es angeordnet; er hat 
dem Mose befohlen, es nach dem Vorbild zu 
errichten, das er geschaut hatte. Und unsere 
Väter haben es übernommen und mitge- 
bracht, als sie unter Josua das Land der 
Heidenvölker besetzten, die Gott vor den 
Augen unserer Väter vertrieb, bis zu den 
Tagen Davids. Dieser fand Gnade vor Gott 
und bat für das Haus Jakob um ein Zelthei- 
lıgtum. Salomo aber baute ihm ein Haus. 
Doch der Höchste wohnt nicht in dem, was 
von Menschenhand gemacht ist, wie der 
Prophet sagt: Der Himmel ist mein Thron 
und dıe Erde der Schemel für meine Füße. 
Was für ein Haus könnt ihr mir bauen?, 
spricht der Herr. Oder welcher Ort kann mir 
als Ruhestätte dienen? Hat nicht meine 
Hand dies alles gemacht? 

Ihr Halsstarrigen, ihr, die ihr euch mit Herz 
und Ohr ıimmerzu dem Heiligen Geist wider- 
setzt, eure Väter schon und nun auch ihr. 
Welchen der Propheten haben eure Väter 
nicht verfolgt? Sie haben die getötet, die die 
Ankunft des Gerechten geweissagt haben, 
dessen Verräter und Mörder ihr jetzt ge- 
worden seid, ıhr, die ihr durch die Anord- 


nung von Engeln das Gesetz empfangen, es 


aber nicht gehalten habt. 

Als sıe das hörten, waren sie aufs äußerste 
über ıhn empört und knirschten mit den 
Zähnen. 


Der Brief an die Hebräer 2, 14 - 3, 11 

Da nun die Kinder Menschen von Fleisch 
und Blut sind, hat auch er in gleicher Weise 
Fleisch und Blut angenommen, um durch 
seinen Tod den zu entmachten, der die Ge- 
walt über den Tod hat, nämlich den Teufel, 
und um die zu befreien, die durch die Furcht 


vor dem Tod ihr Leben lang der Knecht- 
schaft verfallen waren. Denn er nimmt sich 
keineswegs der Engel an, sondern der 
Nachkommen Abrahams nimmt er sıch an. 
Darum mußte er in allem seinen Brüdern 
gleich sein, um ein barmherziger und treuer 
Hoherpriester vor Gott zu sein und die Sün- 
den des Volkes zu sühnen. Denn da er selbst 
in Versuchung geführt wurde und gelitten 
hat, kann er denen helfen, die in Versuchung 
geführt werden. 

Darum, heilige Brüder, die ıhr an der hımm- 
lıschen Berufung teilhabt, schaut auf den 
Apostel und Hohenpriester, dem unser Be- 
kenntnis gilt: auf Jesus, der - wie auch Mose 
in Gottes Haus - dem treu ist, der ıhn einge- 
setzt hat. Denn er hat größere Herrlichkeit 
empfangen als Mose, so wie der, der ein 
Haus baut, größeren Ruhm genießt als das 
Haus. Denn jedes Haus wird von jemand er- 
baut; der aber, der alles erbaut hat, ıst Gott. 
Mose war in Gottes ganzem Haus treu als 
Diener, zum Zeugnis der künftigen Offenba- 
rungen, Christus aber ist treu als Sohn, der 
über das Haus Gottes gesetzt ist, sein Haus 
aber sind wir, wenn wir an der Zuversicht 
und an dem stolzen Bewußtsein festhalten, 
das unsere Hoffnung uns verleiht. 

Darum beherzigt, was der Heilige Geist 
sagt: 

Heute, wenn ıhr seine Stimme hört, verhär- 
tet euer Herz nıcht wıe beim Aufruhr, wie ın 
der Wüste am Tag der Versuchung. 

Dort haben eure Väter mich versucht, sie 
haben mich auf dıe Probe gestellt und hatten 
doch meine Taten gesehen, vierzig Jahre 
lang. 

Darum war mir diese Generation zuwider, 
und ıch sagte: Immer geht ıhr Herz ın die Ir- 
re. Sie erkannten meine Wege nicht. 

Darum habe ıch ın meinem Zorn geschwo- 
ren: Sıe sollen nıcht ın das Land meiner Ru- 
he kommen. 


Der Brief an dıe Hebräer 7, 1-20 

Dieser Melchisedek, König von Salem und 
Priester des höchsten Gottes; er, der dem 
Abraham, als dieser nach dem Sieg über die 
Könige zurückkam, entgegenging und ıhn 
segnete und welchem Abraham den Zehnten 
von allem gab; er, dessen Name «König der 
Gerechtigkeit» bedeutet und der auch König 
von Salem ist, das heißt «König des Frie- 


dens»; er, der ohne Vater, ohne Mutter und 
ohne Stammbaum ist, ohne Anfang seiner 
Tage und ohne Ende seines Lebens, eın 
Abbild des Sohnes Gottes: dieser Melchise- 
dek bleibt Priester für immer. 

Seht doch, wie groß der ist, dem selbst Ab- 
raham, der Patriarch, den Zehnten vom Be- 
sten der Beute gab! Zwar haben auch die 
von den Söhnen Levis, die das Priesteramt 
übernehmen, den Auftrag, den gesetzmäßi- 
gen Zehnten vom Volk zu erheben, das 
heißt von ıhren Brüdern, obwohl auch diese 
aus Abraham hervorgegangen sind; jener 
aber, der seinen Stammbaum nicht von ıh- 
nen herleitet, hat von Abraham den Zehnten 
genommen und den Träger der Verheißun- 
gen gesegnet. Zweifellos wırd aber immer 
der Geringere von einem Höheren gesegnet. 
Und in dem einen Fall nehmen den Zehnten 
sterbliche Menschen, ım andern aber einer, 
von dem bezeugt wird, daß er lebt. Und ın 
Abraham hat sozusagen auch Levi, der den 
Zehnten nimmt, den Zehnten entrichtet; 
denn er war noch im Leib seines Stammva- 
ters, als Melchisedek ıhm entgegenging. 
Wäre nun die Vollendung durch das leviti- 
sche Priestertum gekommen - das Volk hat 
ja darüber gesetzliche Bestimmungen erhal- 
ten -, warum mußte dann noch ein anderer 
Priester nach der Ordnung Melchisedeks 
eingesetzt werden, und warum wurde er 
nicht nach der Ordnung Aarons benannt? 
Denn sobald das Priestertum geändert wird, 
ändert sich notwendig auch das Gesetz. Der 
nämlich, von dem das gesagt wird, gehört 
einem anderen Stamm an, von dem keiner 
Zutritt zum Altar hat; es ist ja bekannt, daß 
unser Herr dem Stamm Juda entsprossen ist, 
und diesem hat Mose keine Priestersatzun- 
gen gegeben. 

Das ist noch viel offenkundiger, wenn nach 
dem Vorbild Melchisedeks ein anderer 
Priester eingesetzt wird, der nicht, wıe das 
Gesetz es fordert, aufgrund leiblicher Ab- 
stammung Priester geworden ıst, sondern 
durch die Kraft unzerstörbaren Lebens. 
Denn es wird bezeugt: 

Du bist Priester auf ewig nach der Ordnung 
Melchisedeks. ; 

Das frühere Gebot wird nämlich aufgeho- 
ben, weil es schwach und nutzlos war - denn 
das Gesetz hat nicht zur Vollendung geführt 
-, und eine bessere Hoffnung wird einge- 
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führt, durch die wir Gott nahe kommen. Das 
geschieht nicht ohne Eid; jene anderen sind 
ohne Eid Priester geworden. 


Der Brief an die Hebräer 8, 1 - 9, 10 

Die Hauptsache dessen aber, was wir sagen 
wollen, ist: Wir haben einen Hohenpriester, 
der sich zur Rechten des Thrones der Maje- 
stät im Himmel gesetzt hat, als Diener des 
Heiligtums und des wahren Zeltes, das der 
Herr selbst aufgeschlagen hat, nicht etwa ein 
Mensch. Denn jeder Hohepriester wird ein- 
gesetzt, um Gaben und Opfer darzubringen; 
deshalb muß auch unser Hoherpriester et- 
was haben, was er darbringen kann. Wäre er 
nun auf Erden, so wäre er nicht einmal 
Priester, da es hier schon Priester gibt, die 
nach dem Gesetz die Gaben darbringen. Sie 
dienen einem Abbild und Schatten der 
himmlischen Dinge, nach der Anweisung, 
die Mose erhielt, als er daranging, das Zelt 
zu errichten: Sieh zu, heißt es, daß du alles 
nach dem Urbild ausführst, das dir auf dem 


Berg gezeigt wurde. Jetzt aber ist ıhm ein: 


um so erhabenerer Priesterdienst übertragen 
worden, weil er auch Mittler eines besseren 
Bundes ist, der auf bessere Verheißungen 
‚gegründet ist. 

Wäre nämlich jener erste Bund ohne Tadel, 
so würde man nicht einen zweiten an seine 
Stelle zu setzen suchen. 

Denn er tadelt sie, wenn er sagt: Seht, es 
werden Tage kommen - spricht der Herr -, 
in denen ich mit dem Haus Israel und dem 
Haus Juda einen neuen Bund schließen wer- 
de, nicht wie der Bund war, den ich mit ıh- 
ren Vätern geschlossen habe, als ich sie bei 
der Hand nahm, um sie aus Ägypten heraus- 
zuführen. Sie sind nicht bei meinem Bund 
geblieben, und darum habe ich mich auch 
nicht mehr um sie gekümmert - spricht der 
Herr. Das wird der Bund sein, den ich nach 
diesen Tagen mit dem Haus Israel schließe - 
spricht der Herr: Ich lege meine Gesetze in 
ihr Inneres hinein und schreibe sie ıhnen in 
ihr Herz. Ich werde ihr Gott sein, und sie 


werden mein Volk sein. Keiner wird mehr 
seinen Mitbürger und keiner seinen Bruder 
belehren und sagen: Erkenne den Herrn! 
Denn sie alle, klein und groß, werden mich 
erkennen. Denn ich verzeihe ihnen ihre 
Schuld, und an ihre Sünden denke ich nıcht 
mehr. 

Indem er von einem neuen Bund spricht, hat 
er den ersten für veraltet erklärt. Was aber 
veraltet und überlebt ist, das ıst dem Unter- 
gang nahe. 

Der erste Bund hatte gottesdienstliche Vor- 
schriften und ein irdisches Heiligtum. Es 
wurde nämlich ein erstes Zelt errichtet, ın 
dem sich der Leuchter, der Tisch und die 
heiligen Brote befanden; dieses Zelt wurde 
das Heilige genannt. Hinter dem zweiten 
Vorhang aber war ein Zelt, das sogenannte 
Allerheiligste, mit dem goldenen Rauchop- 
feraltar und der ganz mit Gold überzogenen 
Bundeslade; darin waren ein goldener Krug 
mit dem Manna, der Stab Aarons, der Trie- 
be angesetzt hatte, und die Bundestafeln; 
über ihr waren die Kerubim der Herrlichkeit, 
die die Sühneplatte überschatteten. Doch es 
ist nicht möglich, darüber jetzt im einzelnen 
zu reden. 

So also ist das alles aufgebaut. In das erste 
Zelt gehen die Priester das ganze Jahr hın- 
ein, um die heiligen Dienste zu verrichten. In 
das zweite Zelt aber geht nur einmal ım Jahr 
der Hohepriester allein hinein, und zwar mit 
dem Blut, das er für sich und für die Verge- 
hen des Volkes darbringt. Dadurch deutet 
der Heilige Geist an, daß der Weg in das 
Heiligtum noch nicht sichtbar geworden ist, 
solange das erste Zelt Bestand hat. Das ist 
ein Sinnbild, das auf die gegenwärtige Zeit 
hinweist; denn es werden Gaben und Opfer 
dargebracht, die das Gewissen des Opfern- 
den nicht zur Vollkommenheit führen kön- 
nen, es handelt sich nur um Speisen und 
Getränke und allerlei Waschungen, äußerli- 
che Vorschriften, die bis zu der Zeit einer 
besseren Ordnung auferlegt worden sınd. 


Gedenken der heiligen Frauen 


Der erste Brief des Petrus 3, 1-7 
Ebenso sollt ıhr Frauen euch euren Männern 
unterordnen, damit auch sie, falls sıe dem 
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Wort (des Evangeliums) nicht gehorchen, 
durch das Leben ihrer Frauen ohne Worte 


gewonnen werden, wenn sie sehen, wie 
ehrfürchtig und rein ihr lebt. Nicht auf äuße- 
ren Schmuck sollt ihr Wert legen, auf Haar- 
tracht, Gold und prächtige Kleider, sondern 
was im Herzen verborgen ist, das sei euer 
unvergänglicher Schmuck: ein sanftes und 
ruhiges Wesen. Das ist wertvoll in Gottes 
Augen. So haben sich einst auch die heiligen 
Frauen geschmückt, die ihre Hoffnung auf 
Gott setzten: Sie ordneten sich ıhren Män- 
nern unter. Sara gehorchte Abraham und 
nannte ihn ihren Herrn. Ihre Kinder seid ıhr 
geworden, wenn ihr recht handelt und euch 
vor keiner Einschüchterung fürchtet. 

Ebenso sollt ihr Männer im Umgang mit eu- 
ren Frauen rücksichtsvoll sein, denn sıe sınd 
der schwächere Teil; ehrt sie, denn auch sıe 
sind Erben der Gnade des Lebens. So wird 
euren Gebeten nichts mehr im Weg stehen. 


Der Brief an dıe Römer 16, 1-12 

Ich empfehle euch unsere Schwester Phöbe, 
dıe Dienerin der Gemeinde von Kenchreä: 
Nehmt sıe im Namen des Herrn auf, wıe es 
Heilige tun sollen, und steht ıhr ın jeder Sa- 
che bei, ın der sie euch braucht; sie selbst 
hat vielen, darunter auch mir, geholfen. 
Grüßt Prıska und Aquila, meine Mitarbeiter 
ın Christus Jesus, die für mich ıhr eigenes 
Leben aufs Spiel gesetzt haben; nicht alleın 
ich, sondern alle Gemeinden der Heiden sınd 
ihnen dankbar. Grüßt auch die Gemeinde, 
die sich in ıhrem Haus versammelt. Grüßt 
meinen lieben Epänetus, der die Erstlingsga- 
be der Provinz Asıen für Christus ıst. Grüßt 
Marıa, die für euch viel Mühe auf sich ge- 
nommen hat. Grüßt Andronikus und Junias, 
dıe zu meinem Volk gehören und mit mir 
zusammen im Gefängnis waren, sie sind an- 
gesehene Apostel und haben sich schon vor 
mir zu Christus bekannt. Grüßt Ampliatus, 
mit dem ıch ım Herrn verbunden bin. Grüßt 
Urbanus, unseren Mitarbeiter in Christus, 
und meinen lieben Stachys. Grüßt Apelles, 
der sıch ın Christus bewährt hat. Grüßt das 
ganze Haus des Arıstobul. Grüßt Herodion, 
der zu meinem Volk gehört. Grüßt alle aus 
dem Haus des Narzissus, die sich zum Herrn 
bekennen. Grüßt Tryphäna und Tryphosa, 
dıe für den Herrn viel Mühe auf sich neh- 
men. Grüßt dıe liebe Persis; sie hat für den 
Herrn große Mühe auf sich genommen. 


Das Evangelium nach Matthäus 25, 1-13 
Dann wird es mit dem Himmelreich sein wie 
mit zehn Jungfrauen, die ihre Lampen nah- 
men und dem Bräutigam entgegengingen. 
Fünf von ihnen waren töricht, und fünf wa- 
ren klug. Die törıchten nahmen ihre Lampen 
mit, aber kein Öl, die klugen aber nahmen 
außer den Lampen noch Öl in Krügen mit. 
Als nun der Bräutigam lange nicht kam. 
wurden sie alle müde und schliefen ein 
Mitten in der Nacht aber hörte man plötzlich 
laute Rufe: Der Bräutigam kommt! Geht 
ihm entgegen! Da standen die Jungfrauen 
alle auf und machten ihre Lampen zurecht. 
Die törıchten aber sagten zu den klugen: 
Gebt uns von eurem Öl, sonst gehen unsere 
Lampen aus. Die klugen erwiderten ihnen: 
Dann reicht es weder für uns noch für euch; 
geht doch zu den Händlern und kauft, was 
ihr braucht. Während sıe noch unterwegs 
waren, um das Öl zu kaufen, kam der Bräu- 
tıgam; die Jungfrauen, die bereit waren, gin- 
gen mit ihm in den Hochzeitssaal, und die 
Tür wurde zugeschlossen. Später kamen 
auch die anderen Jungfrauen und riefen: 
Herr, Herr, mach uns auf! Er aber antworte- 
te ihnen: Amen, ich sage euch: Ich kenne 
euch nicht. 

Seid also wachsam! Denn ıhr wiıßt weder 
den Tag noch die Stunde. 


Das Evangelium nach Lukas 8, 1-3 

In der folgenden Zeit wanderte er von Stadt 
zu Stadt und von Dorf zu Dorf und verkün- 
dete das Evangelium vom Reich Gottes. Die 
Zwölf begleiteten ihn, außerdem einige 
Frauen, die er von bösen Geistern und von 
Krankheiten geheilt hatte: Maria Magdalene, 
aus der sieben Dämonen ausgefahren waren, 
Johanna, die Frau des Chuzas, eines Beam- 
ten des Herodes, Susanna und viele andere. 
Sıe alle unterstützten Jesus und die Jünger 
mit dem, was sıe besaßen. 


Das Evangelium nach Lukas 10, 38-42 

Sie zogen zusammen weiter, und er kam in 
ein Dorf. Eine Frau namens Marta nahm ıhn 
freundlich auf. Sie hatte eine Schwester, die 
Maria hieß. Maria setzte sich dem Herrn zu 
Füßen und hörte seinen Worten zu. Marta 
aber war ganz davon in Anspruch genom- 
men, für ihn zu sorgen. Sie kam zu ihm und 
sagte: Herr, kümmert es dich nicht, daß 
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meine Schwester die ganze Arbeit mır allein 
überläßt? Sag ıhr doch, sie soll mir helfen! 
Der Herr antwortete: Marta, Marta, du 
machst dir viele Sorgen und Mühen. Aber 


nur eines ist notwendig. Marıa hat das Bes- 
sere gewählt, das soll ıhr nicht genommen 
werden. 


Gedenken der Verstorbenen 


Die Apostelgeschichte 4, 36 - 5, 11 

Auch Josef, ein Levit aus Zypern, der von 
den Aposteln Barnabas, das heißt übersetzt 
Sohn des Trostes, genannt wurde, verkaufte 
einen Acker, der ihm gehörte, brachte das 
Geld und legte es den Aposteln zu Füßen. 
Ein Mann namens Hananias aber und seine 
Frau Saphira verkauften zusammen ein 
Grundstück, und mit Einverständnis seiner 
Frau behielt er etwas von dem Erlös für 
sich. Er brachte nur einen Teil und legte ihn 
den Aposteln zu Füßen. Da sagte Petrus: 
Hananıas, warum hat der Satan dein Herz 
erfüllt, daß du den Heiligen Geist belügst 
und von dem Erlös des Grundstücks etwas 
für dich behältst? Hätte es nicht dein Eigen- 
tum bleiben können, und konntest du nicht 
auch nach dem Verkauf frei über den Erlös 
verfügen? Warum hast du in deinem Herzen 
beschlossen, so etwas zu tun? Du hast nicht 
Menschen belogen, sondern Gott. Als Ha- 
nanıas dıese Worte hörte, stürzte er zu Bo- 
den und starb. Und über alle, die es hörten, 
kam große Furcht. Die jungen Männer stan- 
den auf, hüllten ıhn ein, trugen ıhn hinaus 
und begruben ihn. 

Nach etwa drei Stunden kam seine Frau 
herein, ohne zu wissen, was geschehen war. 
Petrus fragte sie: Sag mir, habt ıhr das 
Grundstück für soviel verkauft? Sie antwor- 
tete: Ja, für soviel. Da sagte Petrus zu ihr: 
Warum seid ihr übereingekommen, den 
Geist des Herrn auf die Probe zu stellen? 
Sıehe, die Füße derer, die deinen Mann be- 
graben haben, stehen vor der Tür; auch dich 
wırd man hinaustragen. Im selben Augen- 
blick brach sie vor seinen Füßen zusammen 
und starb. Die jungen Männer kamen herein, 
fanden sie tot, trugen sie hinaus und begru- 
ben sie neben ihrem Mann. Da kam große 
Furcht über die ganze Gemeinde und über 
alle, die davon hörten. 


Die Apostelgeschichte 20, 7-16 
Als wir am ersten Wochentag versammelt 
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waren, um das Brot zu brechen, redete 
Paulus zu ihnen, denn er wollte am folgen- 
den Tag abreisen; und er dehnte seine Rede 
bis Mitternacht aus. In dem Obergemach, in 
dem wir versammelt waren, brannten viele 
Lampen. Ein junger Mann namens Eutychus 
saß ım offenen Fenster und sank, als die 
Predigt des Paulus sich länger hinzog, ın 
tiefen Schlaf. Und er fiel im Schlaf aus dem 
dritten Stock hinunter, als man ıhn aufhob, 
war er tot. Paulus lief hinab, warf sich über 
ihn, umfaßte ihn und sagte: Beunruhigt euch 
nicht: Er lebt! Dann stieg er wieder hinauf, 
brach das Brot und aß und redete mit ihnen 
bis zum Morgengrauen. So verließ er sie. 
Den jungen Mann aber führten sie lebend 
von dort weg. Und sie wurden voll Zuver- 
sicht. 

Wir gingen voraus zum Schiff und fuhren 
nach Assos, wo wir Paulus an Bord nehmen 
sollten; so hatte er es angeordnet, weil er 
selbst zu Fuß gehen wollte. Als er ın Assos 
zu uns stieß, nahmen wır ihn an Bord und 
erreichten Mitylene. Von dort segelten wir 
am nächsten Tag ab und kamen bis auf die 
Höhe von Chios. Am anderen Tag liefen wir 
Samos an und landeten am folgenden Tag in 
Milet. Paulus hatte sich entschlossen, an 
Ephesus vorbeizufahren, um in der Provinz 
Asıen keine Zeit zu verlieren. Denn er hatte 
es eilig, weil er, wenn möglich, am Pfingst- 
fest in Jerusalem sein wollte. 


Der Brief an die Römer 9, 20-29 

Wer bist du denn, daß du als Mensch mit 
Gott rechten willst? Sagt etwa das Werk zu 
dem, der es geschaffen hat: Warum hast du 
mich so gemacht? Ist nicht vielmehr der 
Töpfer Herr über den Ton? Kann er nicht 
aus derselben Masse ein Gefäß herstellen für 
Reines, ein anderes für Unreines? Gott, der 
seinen Zorn zeigen und seine Macht erwei- 
sen wollte, hat die Gefäße des Zorns, die zur 
Vernichtung bestimmt sind, mit großer 


Langmut ertragen, und um an den Gefäßen 
des Erbarmens, die er zur Herrlichkeit vor- 
herbestimmt hat, den Reichtum seiner Herr- 
lichkeit zu erweisen, hat er uns berufen, 
nicht allein aus den Juden, sondern auch aus 
den Heiden. 

So spricht er auch bei Hosea: Ich werde als 
mein Volk berufen, was nicht mein Volk 
war, und als Geliebte jene, die nicht geliebt 
war. Und dort, wo ihnen gesagt wurde: Ihr 
seid nicht mein Volk, dort werden sie Söhne 
des lebendigen Gottes genannt werden. 


Und Jesaja ruft über Israel aus: Wenn auch 
die Israeliten so zahlreich wären wıe der 
Sand am Meer - nur der Rest wird gerettet 
werden. Denn der Herr wird handeln, indem 
er sein Wort auf der Erde erfüllt und durch- 
setzt. 

Ebenso hat Jesaja vorhergesagt: Hätte nicht 
der Herr der himmlischen Heere uns Nach- 
kommenschaft übrig gelassen, wir wären 
wie Sodom geworden, wir wären Gomorra 
gleich. 


Gedenken der Fremden 


Der erste Brief an die Korinther 15, 34-58 
Werdet nüchtern, wie es sich gehört, und 
sündigt nicht! Einige Leute: wissen nichts 
von Gott, ich sage das, damit ıhr euch 
schämt. 

Nun könnte einer fragen: Wie werden die 
Toten auferweckt, was für einen Leib wer- 
den sıe haben? Was für eine törichte Frage! 
Auch das, was du säst, wird nıcht lebendig, 
wenn es nicht stirbt. Und was du säst, hat 
noch nicht die Gestalt, dıe entstehen wird; 
es ist nur ein nacktes Samenkorn, zum Bei- 
spiel ein Weizenkorn oder ein anderes. Gott 
gibt ihm die Gestalt, die er vorgesehen hat, 
jedem Samen eine andere. Auch die Lebe- 
wesen haben nicht alle die gleiche Gestalt. 
Die Gestalt der Menschen ist anders als die 
der Haustiere, die Gestalt der Vögel anders 
als die der Fische. Auch gibt es Himmels- 
körper und irdische Körper. Die Schönheit 
der Hımmelskörper ist anders als die der ır- 
dischen Körper. Der Glanz der Sonne ist 
anders als der Glanz des Mondes, anders als 
der Glanz der Sterne; denn auch die Gestir- 
ne unterscheiden sich durch ihren Glanz. So 
ıst es auch mit der Auferstehung der Toten. 
Was gesät wird, ıst verweslich, was aufer- 
weckt wird, unverweslich. Was gesät wird, 
ist armselig, was auferweckt wird, herrlich. 
Was gesät wird, ıst schwach, was aufer- 
weckt wird, ıst stark. Gesät wird ein irdi- 
scher Leib, auferweckt ein überirdischer 
Leib. Wenn es einen ırdıschen Leib gibt, gibt 
es auch einen überirdischen. So steht es 
auch ın der Schrift: Adam, der Erste 
Mensch, wurde ein ıirdısches Lebewesen. 


Der Letzte Adam wurde lebendigmachender 
Geist. Aber zuerst kommt nicht das Überir- 
dische;, zuerst kommt das Irdische, dann das 
Überirdische. Der Erste Mensch stammt von 
der Erde und ist Erde, der Zweite Mensch 
stammt vom Himmel. Wie der von der Erde 
irdisch war, so sind es auch seine Nachfah- 
ren. Und wie der vom Himmel himmlisch 
ist, so sind es auch seine Nachfahren. Wie 
wir nach dem Bild des Irdischen gestaltet 
wurden, so werden wir auch nach dem Bild 
des Himmlischen gestaltet werden. Damit 
will ich sagen, Brüder: Fleisch und Blut 
können das Reich Gottes nicht erben; das 
Vergängliche erbt nicht das Unvergängliche. 
Seht, ich enthülle euch ein Geheimnis: Wir 
werden nicht alle entschlafen, aber wir wer- 
den alle verwandelt werden - plötzlich, ın 
einem Augenblick, beim letzten Posaunen- 
schall. Die Posaune wird erschallen, die 
Toten werden zur Unvergänglichkeit aufer- 
weckt, wir aber werden verwandelt werden. 
Denn dieses Vergängliche muß sich mit Un- 
vergänglichkeit bekleiden und dieses Sterb- 
liche mit Unsterblichkeit. Wenn sich aber 
dieses Vergängliche mit Unvergänglichkeit 
bekleidet und dieses Sterbliche mit Unsterb- 
lichkeit, dann erfüllt sich das Wort der 
Schrift: 

Verschlungen ist der Tod vom Sieg. Tod, 
wo ist dein Sieg? Tod, wo ist dein Stachel? 
Der Stachel des Todes aber ıst die Sünde, 
die Kraft der Sünde ist das Gesetz. Gott 
aber sei Dank, der uns den Sieg geschenkt 
hat durch Jesus Christus, unseren Herrn. 
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Daher, geliebte Brüder, seid standhaft und 


unerschütterlich, nehmt immer eifriger am 


Werk des Herrn teil, und denkt daran, daß 
im Herrn eure Mühe nicht vergeblich ist. 


Der zweite Brief an die Korinther 5, 1-10 

Wir wissen: Wenn unser irdisches Zelt ab- 
gebrochen wird, dann haben wir eine Woh- 
nung von Gott, ein nicht von Menschenhand 
errichtetes ewiges Haus im Himmel. Im ge- 
genwärtigen Zustand seufzen wir und seh- 
nen uns danach, mit dem himmlischen Haus 
überkleidet zu werden. So bekleidet, werden 
wir nicht nackt erscheinen. Solange wiır 
nämlich in diesem Zelt leben, seufzen wir 
unter schwerem Druck, weil wır nicht ent- 
kleidet, sondern überkleidet werden möch- 
ten, damit so das Sterbliche vom Leben ver- 
schlungen werde. Gott aber, der uns gerade 
dazu fähıg gemacht hat, er hat uns auch als 
ersten Anteil den Geist gegeben. Wir sind 
also immer zuversichtlich, auch wenn wir 
wissen, daß wir fern vom Herrn in der 
Fremde leben, solange wir in diesem Leib zu 
Hause sind; denn als Glaubende gehen wir 
unseren Weg, nicht als Schauende. Weil wir 
aber zuversichtlich sind, ziehen wir es vor, 
aus dem Leib auszuwandern und daheim 
beim Herrn zu sein. Deswegen suchen wir 
unsere Ehre darın, ıhm zu gefallen, ob wir 
daheim oder in der Fremde sind. Denn wir 
alle müssen vor dem Richterstuhl Christi 
offenbar werden, damit jeder seinen Lohn 
empfängt für das Gute oder Böse, das er ım 
irdischen Leben getan hat. 


Der Brief an die Epheser 4, 13-18 

So sollen wir alle zur Einheit im Glauben 
und in der Erkenntnis des Sohnes Gottes 
gelangen, damit wir zum vollkommenen 
Menschen werden und Christus in seiner 
vollendeten Gestalt darstellen. Wir sollen 
nicht mehr unmündige Kinder sein, ein Spiel 
der Wellen, hin und her getrieben von jedem 
Widerstreit der Meinungen, dem Betrug der 
Menschen ausgeliefert, der Verschlagenheit, 
die ın die Irre führt. Wir wollen uns, von der 
Liebe geleitet, an die Wahrheit halten und in 
allem wachsen, bis wir ıhn erreicht haben. 
Er, Christus, ist das Haupt. Durch ıhn wird 
der ganze Leib zusammengefügt und gefe- 
stigt in jedem einzelnen Gelenk. Jedes trägt 
mit der Kraft, die ihm zugemessen ist. So 
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wächst der Leib und wird in Liebe aufge- 
baut. 

Ich sage es euch und beschwöre euch ım 
Herrn: Lebt nicht mehr wie die Heiden ın ıh- 
rem nichtigen Denken! Ihr Sinn ist verfin- 
stert. Sie sind dem Leben, das Gott schenkt, 
entfremdet durch die Unwissenheit, ın der 
sie befangen sind, und durch dıe Verhärtung 
ihres Herzens. 


Der Brief an die Epheser 5, 1-11 
Ahmt Gott nach als seine geliebten Kinder, 


und liebt einander, weil auch Christus uns 


geliebt und sich für uns hingegeben hat als 
Gabe und als Opfer, das Gott gefällt. 

Von Unzucht aber und Schamlosigkeit jeder 
Art oder von Habgier soll bei euch, wıe es 
sich für Heilige gehört, nicht einmal die Re- 
de sein. Auch Sittenlosigkeit und albernes 
oder zweideutiges Geschwätz schickt sich 
nicht für euch, sondern Dankbarkeit. Denn 
das sollt ihr wissen: Kein unzüchtiger, 
schamloser oder habgieriger Mensch - das 
heißt kein Götzendiener - erhält ein Erbteil 
im Reich Christi und Gottes. Niemand täu- 
sche euch mit leeren Worten: All das zieht 
auf die Ungehorsamen den Zorn Gottes her- 
ab. Habt darum nichts mit ihnen gemein! 
Denn einst wart ihr Finsternis, jetzt aber seid 
ihr durch den Herrn Licht geworden. Lebt 
als Kinder des Lichts! Das Licht bringt lau- 
ter Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit her- 
vor. Prüft, was dem Herrn gefällt, und habt 
nichts gemein mit den Werken der Finster- 
nis, die keine Frucht bringen, sondern deckt 
sie auf! 


Das Evangelium nach Matthäus 9, 18-26 

Während Jesus so mit ihnen redete, kam ein 
Synagogenvorsteher, fiel vor ihm nieder und 
sagte: Meine Tochter ist eben gestorben; 
komm doch, leg ihr deine Hand auf, dann 
wird sie wieder lebendig. Jesus stand auf 
und folgte ihm mit seinen Jüngern. Da trat 
eine Frau, die schon zwölf Jahre an Blutun- 
gen litt, von hinten an ihn heran und berühr- 
te den Saum seines Gewandes; denn sie 
sagte sich: Wenn ich auch nur sein Gewand 
berühre, werde ich geheilt. Jesus wandte 
sich um, und als er sie sah, sagte er: Hab 
keine Angst, meine Tochter, dein Glaube hat 
dır geholfen. Und von dieser Stunde an war 
die Frau geheilt. Als Jesus in das Haus des 


Synagogenvorstehers kam und die Flöten- 
spieler und die Menge der klagenden Leute 
sah, sagte er: Geht hinaus! Das Mädchen ist 
nicht gestorben, es schläft nur. Da lachten 
sie ıhn aus. Als man die Leute hinausge- 
drängt hatte, trat er ein und faßte das Mäd- 
chen an der Hand; da stand es auf. Und die 
Kunde davon verbreitete sich in der ganzen 
Gegend. 


Das Evangelium nach Matthäus 22, 23-33 

Am selben Tag kamen zu Jesus einige von 
den Sadduzäern, die behaupten, es gebe kei- 
ne Auferstehung. Sie fragten ihn: Meister, 
Mose hat gesagt: Wenn ein Mann stirbt, oh- 
ne Kinder zu haben, dann soll sein Bruder 
dessen Frau heiraten und seinem Bruder 
Nachkommen verschaffen. Bei uns lebten 
einmal sieben Brüder. Der erste heiratete 
und starb, und weil er keine Nachkommen 
hatte, hinterließ er seine Frau seinem Bru- 
der, ebenso der zweite und der dritte und so 
weiter bis zum siebten. Als letzte von allen 
starb die Frau. Wessen Frau wird sıe nun beı 
der Auferstehung sein? Alle sieben haben sıe 
doch zur Frau gehabt. Jesus antwortete ıh- 
nen: Ihr irrt euch, ıhr kennt weder die 
Schrift noch die Macht Gottes. Denn nach 
der Auferstehung werden die Menschen 
nicht mehr heiraten, sondern sein wie die 
Engel im Himmel. Habt ihr ım übrigen nicht 
gelesen, was Gott euch über die Auferste- 
hung der Toten mit den Worten gesagt hat: 
Ich bin der Gott Abrahams, der Gott Isaaks 
und der Gott Jakobs? Er ıst doch nicht der 
Gott der Toten, sondern der Gott der Le- 
benden. Als das Volk das hörte, war es über 
seine Lehre bestürzt. 


Das Evangelium nach Markus 5, 21-43 

Jesus fuhr im Boot wieder ans andere Ufer 
hinüber, und eine große Menschenmenge 
versammelte sich um ıhn. Während er noch 
am See war, kam ein Synagogenvorsteher 
namens Jairus zu ıhm. Als er Jesus sah, fiel 
er ihm zu Füßen und flehte ıhn um Hilfe an; 
er sagte: Meine Tochter liegt im Sterben. 
Komm und leg ihr die Hände auf, damit sıe 
wieder gesund wird und am Leben bleibt. 
Da ging Jesus mit ıhm. 

Viele Menschen folgten ıhm und drängten 
sıch um ıhn. Darunter war eine Frau, die 
schon zwölf Jahre an Blutungen lıtt. Sıe war 


von vielen Ärzten behandelt worden und 
hatte dabei sehr zu leiden; ıhr ganzes Ver- 
mögen hatte sie ausgegeben, aber es hatte 
ihr nichts genutzt, sondern ıhr Zustand war 
immer schlimmer geworden. Sıe hatte von 
Jesus gehört. Nun drängte sie sich ın der 
Menge von hinten an ihn heran und berührte 
sein Gewand. Denn sie sagte sich: Wenn ich 
auch nur sein Gewand berühre, werde ıch 
geheilt. Sofort hörte die Blutung auf, und 
sie spürte deutlich, daß sie von ıhrem Leiden 
geheilt war. Im selben Augenblick fühlte Je- 
sus, daß eine Kraft von ihm ausströmte, und 
er wandte sich in dem Gedränge um und 
fragte: Wer hat mein Gewand berührt? Seı- 
ne Jünger sagten zu ihm: Du siehst doch, 
wie sich die Leute um dich drängen, und da 
fragst du: Wer hat mich berührt? Er blickte 
umher, um zu sehen, wer es getan hatte. Da 
kam die Frau, zitternd vor Furcht, weil sıe 
wußte, was mit ihr geschehen war, sie fiel 
vor ihm nieder und sagte ıhm die ganze 
Wahrheit. Er aber sagte zu ihr: Meine 
Tochter, dein Glaube hat dir geholfen. Geh 
in Frieden! Du sollst von deinem Leiden ge- 
heilt sein. 

Während Jesus noch redete, kamen Leute, 
die zum Haus des Synagogenvorstehers ge- 
hörten, und sagten (zu Jairus): Deine Toch- 
ter ist gestorben. Warum bemühst du den 
Meister noch länger? Jesus, der diese Worte 
gehört hatte, sagte zu dem Synagogenvor- 
steher: Sei ohne Furcht; glaube nur! Und er 
ließ keinen mitkommen außer Petrus, Jako- 
bus und Johannes, den Bruder des Jakobus. 
Sie gingen zum Haus des Synagogenvorste- 
hers. Als Jesus den Lärm bemerkte und 
hörte, wie die Leute laut weinten und jam- 
merten, trat er ein und sagte zu ihnen: War- 
um schreit und weint ihr? Das Kind ist nicht 
gestorben, es schläft nur. Da lachten sie ıhn 
aus. Er aber schickte alle hinaus und nahm 
außer seinen Begleitern nur die Eltern mit in 
den Raum, in dem das Kind lag. Er faßte das 
Kind an der Hand und sagte zu ihm: Talıta 
kum!, das heißt übersetzt: Mädchen, ich sa- 
ge dir, steh auf! Sofort stand das Mädchen 
auf und ging umher. Es war zwölf Jahre alt. 
Die Leute gerieten außer sich vor Entsetzen. 
Doch er schärfte ihnen ein, niemand dürfe 
etwas davon erfahren, dann sagte er, man 
solle dem Mädchen etwas zu essen geben. 
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Das Evangelium nach Markus 12, 18-27 

Von den Sadduzäern, die behaupten, es ge- 
be keine Auferstehung, kamen einige zu Je- 
sus und fragten ihn: Meister, Mose hat uns 
vorgeschrieben: Wenn ein Mann, der einen 
Bruder hat, stirbt und eine Frau hinterläßt, 
aber kein Kind, dann soll sein Bruder die 
Frau heiraten und seinem Bruder Nach- 
kommen verschaffen. Es lebten einmal sıe- 
ben Brüder. Der erste nahm sich eine Frau, 
und als er starb, hinterließ er keine Nach- 
kommen. Da nahm sie der zweite; auch er 
starb, ohne Nachkommen zu hinterlassen, 
und ebenso der dritte. Keiner der sieben 
hatte Nachkommen. Als letzte von allen 
starb die Frau. Wessen Frau wird sie nun bei 


der Auferstehung sein? Alle sieben haben sıe 
doch zur Frau gehabt. Jesus sagte zu ihnen: 
Ihr irrt euch, ihr kennt weder die Schrift 
noch die Macht Gottes. Wenn nämlich die 
Menschen von den Toten auferstehen, wer- 
den sie nicht mehr heiraten, sondern sie 
werden sein wie die Engel im Himmel. Daß 
aber die Toten auferstehen, habt ıhr das 
nicht im Buch des Mose gelesen, ın der Ge- 
schichte vom Dornbusch, in der Gott zu 
Mose spricht: Ich bin der Gott Abrahams, 
der Gott Isaaks und der Gott Jakobs? Er ıst 
doch nicht ein Gott von Toten, sondern von 
Lebenden. Ihr irrt euch sehr. 


Umhüllung (Begräbnis) der Bischöfe 


Der zweite Brief an Timotheus 3, 16 - 4,4 
Jede von Gott eingegebene Schrift ist auch 
nützlich zur Belehrung, zur Widerlegung, 
zur Besserung, zur Erziehung in der Ge- 
rechtigkeit, so wird der Mensch Gottes zu 
jedem guten Werk bereit und gerüstet sein. 
Ich beschwöre dich bei Gott und bei Chri- 
stus Jesus, dem kommenden Richter der Le- 
benden und der Toten, bei seinem Erschei- 
nen und bei seinem Reich: Verkünde das 
Wort, tritt dafür ein, ob man es hören will 
oder nicht; weise zurecht, tadle, ermahne, in 
unermüdlicher und geduldiger Belehrung. 
Denn es wird eine Zeit kommen, in der man 
die gesunde Lehre nicht erträgt, sondern 
sich nach eigenen Wünschen immer neue 
Lehrer sucht, die den Ohren schmeicheln; 
und man wird der Wahrheit nıcht mehr Ge- 
hör schenken, sondern sich Fabeleien zu- 
wenden. 


Der Brief an die Hebräer 13, 9-25 

Laßt euch nicht durch mancherlei . fremde 
Lehren irreführen; denn es ıst gut, das Herz 
durch Gnade zu stärken und nıcht dadurch, 
daß man nach Speisevorschriften lebt, die 
noch keinem genützt haben. 

Wir haben einen Altar, von dem die nicht 
essen dürfen, die dem Zelt dienen. Denn die 
Körper der Tiere, deren Blut vom Hohen- 
priester zur Sühnung der Sünde in das Hei- 
ligtum gebracht wird, werden außerhalb des 
Lagers verbrannt. Deshalb hat auch Jesus, 
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um durch sein eigenes Blut das Volk zu hei- 
ligen, außerhalb des Tores gelitten. Laßt uns 
also zu ihm vor das Lager hinaus ziehen und 
seine Schmach auf uns nehmen. Denn wir 
haben hier keine Stadt, die bestehen bleibt, 
sondern wir suchen die künftige. 

Durch ihn also laßt uns Gott allezeit das 
Opfer des Lobes darbringen, nämlich die 
Frucht der Lippen, die seinen Namen prei- 
sen. Vergeßt nicht, Gutes zu tun und mit 
anderen zu teilen; denn an solchen Opfern 
hat Gott Gefallen. Gehorcht euren Vorste- 
hern, und ordnet euch ihnen unter, denn sie 
wachen über euch und müssen Rechenschaft 
darüber ablegen; sie sollen das mit Freude 
tun können, nıcht mit Seufzen, denn das wä- 
re zu eurem Schaden. Betet für uns! Zwar 
sind wir überzeugt, ein gutes Gewissen zu 
haben, weil wir ın allem recht zu leben su- 
chen; um so dringender aber bitte ich um 
euer Gebet, damit ich euch recht bald zu- 
rückgegeben werde. 

Der Gott des Friedens aber, der Jesus, unse- 
ren Herrn, den erhabenen Hirten seiner 
Schafe, von den Toten heraufgeführt hat 
durch das Blut eines ewigen Bundes, er ma- 
che euch tüchtig in allem Guten, damit ihr 
seinen Willen tut. Er bewirke in uns, was 
ihm gefällt, durch Jesus Christus, dem die 
Ehre sei in alle Ewigkeit. Amen. 

Schließlich bitte ich euch, Brüder, nehmt 
diese Mahnrede bereitwillig an, ich habe 


euch ja nur kurz geschrieben. Wißt, daß un- 
ser Bruder Timotheus freigelassen worden 
ist, sobald er kommt, werde ich mit ihm zu- 
sammen euch besuchen. Grüßt alle eure 
Vorsteher und alle Heiligen! Es grüßen euch 
die Brüder aus Italıen. 

Die Gnade seı mit euch allen! 


Das Evangelium nach Lukas 12, 32-48 
Fürchte dich nicht, du kleine Herde! Denn 
euer Vater hat beschlossen, euch das Reich 
zu geben. 

Verkauft eure Habe, und gebt den Erlös den 


Armen! Macht euch Geldbeutel, die nıcht 


zerreißen. Verschafft euch einen Schatz, der 
nicht abnimmt, droben im Himmel, wo keın 
Dieb ihn findet und keine Motte ıhn frißt. 
Denn wo euer Schatz ist, da ıst auch euer 
Herz. 

Legt euren Gürtel nıcht ab, und laßt eure 
Lampen brennen! Seid wie Menschen, die 
auf die Rückkehr ihres Herrn warten, der 
auf einer Hochzeit ist, und die ıhm öffnen, 
sobald er kommt und anklopft. Selig die 
Knechte, die der Herr wach findet, wenn er 
kommt! Amen, ich sage euch: Er wird sıch 
gürten, sie am Tisch Platz nehmen lassen 
und sıe der Reihe nach bedienen. Und 
kommt er erst ın der zweiten oder dritten 
Nachtwache und findet sie wach - selig sind 
sie. Bedenkt: Wenn der Herr des Hauses 
wüßte, ın welcher Stunde der Dieb kommt, 
so würde er verhindern, daß man ın sein 


Haus einbricht. Haltet auch ihr euch bereit! 
Denn der Menschensohn kommt zu einer 
Stunde, in der ihr es nicht erwartet. 

Da sagte Petrus: Herr, meinst du mit diesem 
Gleichnis nur uns oder auch all die anderen? 
Der Herr antwortete: Wer ist denn der treue 
und kluge Verwalter, den der Herr einsetzen 
wird, damit er seinem Gesinde zur rechten 
Zeit die Nahrung zuteilt? Selig der Knecht, 
den der Herr damit beschäftigt findet, wenn 
er kommt! Wahrhaftig, das sage ich euch: 
Er wird ihn zum Verwalter seines ganzen 
Vermögens machen. Wenn aber der Knecht 
denkt: Mein Herr kommt noch lange nicht 
zurück!, und anfängt, die Knechte und 
Mägde zu schlagen; wenn er ıßt und trınkt 
und sich berauscht, dann wird der Herr an 
einem Tag kommen, an dem der Knecht es 
nicht erwartet, und zu einer Stunde, die er 
nicht kennt; und der Herr wird ıhn in Stücke 
hauen und ihm seinen Platz unter den Un- 
gläubigen zuweisen. 

Der Knecht, der den Willen seines Herrn 
kennt, sich aber nicht darum kümmert und 
nicht danach handelt, der wird viele Schläge 
bekommen. Wer aber, ohne den Willen des 
Herrn zu kennen, etwas tut, was Schläge 
verdient, der wird wenig Schläge bekom- 
men. Wem viel gegeben wurde, von dem 
wird viel zurückgefordert werden, und wem 
man viel anvertraut hat, von dem wird man 
um so mehr verlangen. 


Umhüllung (Begräbnis) der Frauen 


Die Apostelgeschichte 9, 36-43 

In Joppe lebte eine Jüngerin namens Tabita, 
das heißt übersetzt: Gazelle. Sıe tat viele 
gute Werke und gab reichlich Almosen. In 
jenen Tagen aber wurde sıe krank und starb. 
Man wusch sıe und bahrte sıe im Oberge- 
mach auf. Weil aber Lydda nahe bei Joppe 
liegt und die Jünger hörten, daß Petrus dort 
war, schickten sıe zwei Männer zu ihm und 
ließen ihn bitten: Komm zu uns, zögere 
nicht! Da stand Petrus auf und ging mit ıh- 
nen. Als er ankam, führten sıe ıhn ın das 
Obergemach hinauf, alle Witwen traten zu 
ihm, sie weinten und zeigten ıhm die Röcke 


und Mäntel, die Gazelle gemacht hatte, als 
sie noch bei ihnen war. Petrus aber schickte 
alle hinaus, kniete nieder und betete. Dann 
wandte er sich zu dem Leichnam und sagte: 
Tabita, steh auf! Da öffnete sıe ihre Augen, 
sah Petrus an und setzte sich auf. Er gab ihr 
die Hand und ließ sie aufstehen; dann rief er 
die Heiligen und die Witwen und zeigte ıh- 
nen, daß sie wieder lebte. Das wurde in ganz 
Joppe bekannt, und viele kamen zum Glau- 
ben an den Herrn. Petrus aber blieb längere 
Zeit in Joppe bei einem gewissen Simon, ei- 
nem Gerber. 
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Gedenken der Rechtschaffenen und Gerechten 


Der Brief an dıe Kolosser 3, 18 - 4, 4 

Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern un- 
ter, wie es sich ım Herrn geziemt. Ihr Män- 
ner, liebt eure Frauen, und seid nıcht aufge- 
bracht gegen sie! Ihr Kinder, gehorcht euren 
Eltern in allem; denn so ist es gut und recht 
im Herrn. Ihr Väter, schüchtert eure Kinder 
nicht ein, damit sie nicht mutlos werden. Ihr 
Sklaven, gehorcht euren irdischen Herren in 
allem! Arbeitet nicht nur, um euch beı den 
Menschen einzuschmeicheln und ihnen zu 
gefallen, sondern fürchtet den Herrn mit 
aufrichtigem Herzen! Tut eure Arbeit gern, 
als wäre sie für den Herrn und nicht für 
Menschen; ihr wıßt, daß ıhr vom Herrn euer 


Erbe als Lohn empfangen werdet. Dient 
Christus, dem Herrn! Wer Unrecht tut, wird 
dafür seine Strafe erhalten, ohne Ansehen 
der Person. 

Ihr Herren, gebt den Sklaven, was recht und 
billig ist, ihr wißt, daß auch ıhr im Hımmel 
einen Herrn habt. Laßt nicht nach ım Beten; 
seid dabei wachsam und dankbar! Betet 
auch für uns, damit Gott uns eine Tür öffnet 
für das Wort und wir das Geheimnis Christi 
predigen können, für das ich im Gefängnis 
bin; betet, daß ıch es wieder offenbaren und 
verkündigen kann, wie es meine Pflicht ist. 


Gedenken der Kirchenväter und gläubigen Könige 


Der Brief an die Hebräer 12, 28 - 13, 8 
Darum wollen wir dankbar sein, weil wir ein 
unerschütterliches Reich empfangen, und 
wollen Gott so dienen, wie es ihm gefällt, ın 
ehrfürchtiger Scheu, denn unser Gott ist 
verzehrendes Feuer. 

Die Bruderliebe soll bleiben. Vergeßt die 
Gastfreundschaft nicht; denn durch sie ha- 
ben einige, ohne es zu ahnen, Engel beher- 
bergt. Denkt an die Gefangenen, als wäret 
ihr mitgefangen, denkt an die Mißhandelten, 
denn auch ihr lebt noch in eurem irdischen 
Leib. Die Ehe soll von allen in Ehren gehal- 
ten werden, und das Ehebett bleibe unbe- 


fleckt;, denn Unzüchtige und Ehebrecher 
wird Gott richten. Euer Leben sei freı von 
Habgier, seid zufrieden mit dem, was ıhr 
habt; denn Gott hat versprochen: Ich lasse 
dich nicht fallen und verlasse dich nıcht. 
Darum dürfen wir zuversichtlich sagen: 

Der Herr ist mein Helfer, ich fürchte mich 
nicht. Was können Menschen mır antun? 
Denkt an eure Vorsteher, die euch das Wort 
Gottes verkündet haben; schaut auf das En- 
de ıhres Lebens, und ahmt ihren Glauben 
nach! Jesus Christus ist derselbe gestern, 
heute und in Ewigkeit. 


Segnung der Kränze der Brautpaare 


Das Evangelium nach Markus 10, 1-16 

Von dort brach Jesus auf und kam nach Ju- 
däa und in das Gebiet jenseits des Jordan. 
Wieder versammelten sich viele Leute bei 
ihm, und er lehrte sie, wie er es gewohnt 
war. 

Da kamen Pharisäer zu ihm und fragten: 
Darf ein Mann seine Frau aus der Ehe ent- 
lassen? Damit wollten sie ihm eine Falle 
stellen. Er antwortete ihnen: Was hat euch 
Mose vorgeschrieben? Sie sagten: Mose hat 
erlaubt, eine Scheidungsurkunde auszustel- 
len und (die Frau) aus der Ehe zu entlassen. 


Jesus entgegnete ihnen: Nur weil ihr so 
hartherzig seid, hat er euch dieses Gebot 
gegeben. Am Anfang der Schöpfung aber 
hat Gott sıe als Mann und Frau geschaffen. 
Darum wird der Mann Vater und Mutter 
verlassen, und die zwei werden ein Fleisch 
sein. Sie sind also nicht mehr zwei, sondern 
eins. Was aber Gott verbunden hat, das darf 
der Mensch nicht trennen. 

Zu Hause befragten ıhn die Jünger noch 
einmal darüber. Er antwortete ihnen: Wer 
seine Frau aus der Ehe entläßt und eine an- 


dere heiratet, begeht ihr gegenüber Ehe- 
bruch. Auch eine Frau begeht Ehebruch, 
wenn sie ihren Mann aus der Ehe entläßt 
und einen anderen heiratet. 

Da brachte man Kinder zu ihm, damit er ih- 
nen dıe Hände auflegte. Die Jünger aber 
wiesen dıe Leute schroff ab. Als Jesus das 
sah, wurde er unwillig und sagte zu ihnen: 


Laßt die Kinder zu mir kommen; hindert sie 
nicht daran! Denn Menschen wie ihnen ge- 
hört das Reich Gottes. Amen, das sage ich 
euch: Wer das Reich Gottes nicht so an- 
nımmt, wie ein Kind, der wird nicht hinein- 
kommen. Und er nahm die Kinder in seine 
Arme; dann legte er ihnen die Hände auf 
und segnete sie. 


Gedenken der Propheten Elia und Elisa 


Der Brief des Jakobus 5, 7-20 

Darum, Brüder, haltet geduldig aus bis zur 
Ankunft des Herrn! Auch der Bauer wartet 
auf die kostbare Frucht der Erde, er wartet 
geduldig, bis im Herbst und im Frühjahr der 
Regen fällt. Ebenso geduldig sollt auch ihr 
sein. Macht euer Herz stark, denn die An- 
kunft des Herrn steht nahe bevor. Klagt 
nıcht übereinander, Brüder, damit ihr nicht 
gerichtet werdet. Seht, der Richter steht 
schon vor der Tür. Brüder, ım Leiden und in 
der Geduld nehmt euch die Propheten zum 
Vorbild, die im Namen des Herrn gespro- 
chen haben. Wer geduldig alles ertragen hat, 
den preisen wir glücklich. Ihr habt von der 
Ausdauer des Ijob gehört und das Ende ge- 
sehen, das der Herr herbeigeführt hat. Denn 
der Herr ıst voll Erbarmen und Mitleid. 

Vor allem, meine Brüder, schwört nicht, 
weder beim Himmel noch bei der Erde noch 
ırgendeinen anderen Eid. Euer Ja soll ein Ja 
sein und euer Nein ein Nein, damit ihr nicht 
dem Gericht verfallt. 

Ist einer von euch bedrückt? Dann soll er 
beten. Ist einer fröhlich? Dann soll er ein 
Loblied singen. Ist einer von euch krank? 
Dann rufe er die Ältesten der Gemeinde zu 
sich, sie sollen Gebete über ihn sprechen 
und ihn im Namen des Herrn mit Öl salben. 
Das gläubige Gebet wird den Kranken ret- 
ten, und der Herr wird ıhn aufrichten; wenn 
er Sünden begangen hat, werden sie ihm 
vergeben. Darum bekennt einander eure 
Sünden, und betet füreinander, damit ihr ge- 
heiligt werdet. Viel vermag das inständige 
Gebet eines Gerechten. Eljja war ein 
Mensch wie wir; er betete inständig, es solle 
nıcht regnen, und es regnete drei Jahre und 
sechs Monate nicht auf der Erde. Und er 
betete wıeder, da gab der Himmel Regen, 


und die Erde brachte ıhre Früchte hervor. 
Meine Brüder, wenn einer bei euch von der 
Wahrheit abirrt und jemand ıhn zur Umkehr 
bewegt, dann sollt ıhr wissen: Wer einen 
Sünder, der auf Irrwegen ist, zur Umkehr 
bewegt, der rettet ihn vor dem Tod und 
deckt viele Sünden zu. 


Der Brief an die Römer 11, 1-12 

Ich frage also: Hat Gott sein Volk versto- 
Ben? Keineswegs! Denn auch ich bin ein Is- 
raelıt, ein Nachkomme Abrahams, aus dem 
Stamm Benjamin. Gott hat sein Volk nicht 
verstoßen, das er einst erwählt hat. Oder 
wißt ıhr nicht, was die Schrift von Elija be- 
richtet? Elıja führte Klage gegen Israel und 
sagte: Herr, sıe haben deine Propheten getö- 
tet und deine Altäre zerstört. Ich allein bin 
übriggeblieben, und nun trachten sie auch 
mir nach dem Leben. Gott aber antwortete 
ihm: Ich habe siebentausend Männer für 
mich übriggelassen, die ihr Knie nicht vor 
Baal gebeugt haben. Ebenso gibt es auch in 
der gegenwärtigen Zeit einen Rest, der aus 
Gnade erwählt ıst - aus Gnade, nicht mehr 
aufgrund von Werken; sonst wäre die Gna- 
de nicht mehr Gnade. Das bedeutet: Was Is- 
rael erstrebt, hat nıcht das ganze Volk, son- 
dern nur der erwählte Rest erlangt; die übri- 
gen wurden verstockt, wie es in der Schrift 
heißt: Gott gab ihnen einen Geist der Betäu- 
bung, Augen, die nicht sehen, und Ohren, 
die nicht hören, bis zum heutigen Tag. Und 
David sagt: Ihr Opfertisch werde für sie zur 
Schlinge und zur Falle, zur Ursache des 
Sturzes und der Bestrafung. Ihre Augen 
sollen erblinden, so daß sıe nıchts mehr se- 
hen; ihren Rücken beuge für immer! 

Nun frage ich: Sind sie etwa gestrauchelt, 
damit sie zu Fall kommen? Keineswegs! 
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Vielmehr kam durch ihr Versagen das Heil 
zu den Heiden, um sie selbst eifersüchtig zu 
machen. Wenn aber schon durch ihr Versa- 
gen die Welt und durch ihr Verschulden die 
Heiden reich werden, dann wird das erst 
recht geschehen, wenn ganz Israel zum 
Glauben kommt. 


Das Evangelium nach Lukas 4, 14-30 

Jesus kehrte, erfüllt von der Kraft des Gei- 
stes, nach Galiläa zurück. Und die Kunde 
von ihm verbreitete sich in der ganzen Ge- 
gend. Er lehrte in den Synagogen und wurde 
von allen gepriesen. 

So kam er auch nach Nazaret, wo er aufge- 
wachsen war, und ging, wie gewohnt, am 
Sabbat ın die Synagoge. Als er aufstand, um 
aus der Schrift vorzulesen, reichte man ihm 
das Buch des Propheten Jesaja. Er schlug 
das Buch auf und fand die Stelle, wo es 
heißt: 

Der Geist des Herrn ruht auf mir; denn der 
Herr hat mich gesalbt. 

Er hat mich gesandt, damit ich den Armen 
eine gute Nachricht bringe; 

damit ich den Gefangenen die Entlassung 
verkünde und den Blinden das Augenlicht; 
damit ich die Zerschlagenen in Freiheit setze 
und ein Gnadenjahr des Herrn ausrufe. 

Dann schloß er das Buch, gab es dem Syn- 
agogendiener und setzte sich. Die Augen 


aller in der Synagoge waren auf ihn gerich- 
tet. Da begann er, ıhnen darzulegen: Heute 
hat sich das Schriftwort, das ihr eben gehört 
habt, erfüllt. Seine Rede fand bei allen Bei- 
fall; sie staunten darüber, wie begnadet er 
redete, und sagten: Ist das nicht der Sohn 
Josefs? Da entgegnete er ihnen: Sicher wer- 
det ıhr mir das Sprichwort vorhalten: Arzt, 
heile dich selbst! Wenn du in Kafarnaum so 
große Dinge getan hast, wie wir gehört ha- 
ben, dann tu sie auch hier in deiner Heimat! 
Und er setzte hinzu: Amen, das sage ich 
euch: Kein Prophet wird in seiner Heimat 
anerkannt. Wahrhaftig, das sage ich euch: In 
Israel gab es viele Witwen in den Tagen des 
Elıja, als der Himmel für drei Jahre und 
sechs Monate verschlossen war und eine 
große Hungersnot über das ganze Land 
kam. Aber zu keiner von ihnen wurde Elıja 
gesandt, nur zu einer Witwe in Sarepta bei 
Sıdon. Und viele Aussätzige gab es ın Israel 
zur Zeit des Propheten Elischa. Aber keiner 
von ihnen wurde geheilt, nur der Syrer 
Naaman. Als die Leute in der Synagoge das 
hörten, gerieten sie alle in Wut. Sie spran- 
gen auf und trıeben Jesus zur Stadt hinaus; 
sie brachten ihn an den Abhang des Berges, 
auf dem ıhre Stadt erbaut war, und wollten 
ihn hinabstürzen. Er aber schritt mitten 
durch die Menge hindurch und ging weg. 


Weihe des heiligen Salböls (Chrisam) 


Der erste Brief des Johannes 2, 27 - 3, 1 

Für euch aber gilt: Die Salbung, die ihr von 
ihm empfangen habt, bleibt in euch, und ihr 
braucht euch von niemand belehren zu las- 
sen. Alles, was seine Salbung euch lehrt, ist 
wahr und keine Lüge. Bleibt in ihm, wie es 
. euch seine Salbung gelehrt hat. 

Und jetzt, meine Kinder, bleibt in ihm, damit 
wir, wenn er erscheint, die Zuversicht haben 
und bei seinem Kommen nicht zu unserer 
Schande von ihm gerichtet werden. Wenn 
Ihr wißt, daß er gerecht ist, erkennt auch, 
daß jeder, der die Gerechtigkeit tut, von 
Gott stammt. 

Seht, wie groß die Liebe ist, die der Vater 
uns geschenkt hat: Wir heißen Kinder Got- 
tes, und wir sind es. Die Welt erkennt uns 
nicht, weil sie ihn nicht erkannt hat. 
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Der erste Brief an die Korinther 2, 12 - 3, 3 

Wir aber haben nicht den Geist der Welt 
empfangen, sondern den Geist, der aus Gott 
stammt, damit wir das erkennen, was uns 
von Gott geschenkt worden ist. Davon re- 
den wir auch, nicht mit Worten, wie 
menschliche Weisheit sie lehrt, sondern wie 
der Geist sie lehrt, indem wir den Geister- 
füllten das Wirken des Geistes deuten. Der 
irdisch gesinnte Mensch aber läßt sich nicht 
auf das ein, was vom Geist Gottes kommt. 
Torheit ist es für ihn, und er kann es nicht 
verstehen, weil es nur mit Hilfe des Geistes 
beurteilt werden kann. Der geisterfüllte 
Mensch urteilt über alles, ihn aber vermag 
niemand zu beurteilen. Denn wer begreift 
den Geist des Herrn? Wer kann ihn beleh- 


ren? Wir aber haben den Geist Christi. 

Vor euch, Brüder, konnte ich aber nıcht wıe 
vor Geisterfüllten reden; ihr wart noch ır- 
disch eingestellt, unmündige Kinder ın 
Christus. Milch gab ich euch zu trinken statt 
fester Speise, denn diese konntet ihr noch 
nicht vertragen. Ihr könnt es aber auch Jetzt 
noch nicht; denn ihr seid immer noch ırdısch 
eingestellt. Oder seid ihr nicht irdisch eın- 
gestellt, handelt ihr nicht sehr menschlich, 
wenn Eifersucht und Streit unter euch herr- 
schen? 


Das Evangelium nach Markus 14, 1-26 

Es war zwei Tage vor dem Pascha und dem 
Fest der Ungesäuerten Brote. Die Hohen- 
priester und die Schriftgelehrten suchten 
nach einer Möglichkeit, Jesus mit List in ıh- 
re Gewalt zu bringen, um ihn zu töten. Sıe 
sagten aber: Ja nicht am Fest, damit es im 
Volk keinen Aufruhr gibt. 

Als Jesus in Betanien im Haus Simons des 
Aussätzigen bei Tisch war, kam eine Frau 
mit einem Alabastergefäß voll echtem, kost- 
barem Nardenöl, zerbrach es und goß das Öl 
über sein Haar. Einige aber wurden unwillig 
und sagten zueinander: Wozu diese Ver- 
schwendung? Man hätte das Öl um mehr als 
dreihundert Denare verkaufen und das Geld 
den Armen geben können. Und sie machten 
der Frau heftige Vorwürfe. Jesus aber sagte: 
Hört auf! Warum laßt ihr sie nicht in Ruhe? 
Sie hat ein gutes Werk an mir getan. Denn 
die Armen habt ihr immer bei euch, und ihr 
könnt ihnen Gutes tun, so oft ihr wollt, mich 
aber habt ihr nicht immer. Sie hat getan, was 
sie konnte. Sie hat-im voraus meinen Leib 
für das Begräbnis gesalbt. Amen, ıch sage 
euch: Überall auf der Welt, wo das Evange- 
lium verkündet wird, wırd man sich an sıe 
erinnern und erzählen, was sie getan hat. 
Judas Iskariot, einer der Zwölf, ging zu den 
Hohenpriestern. Er wollte Jesus an sie aus- 
liefern. Als sie das hörten, freuten sie sich 
und versprachen, ihm Geld dafür zu geben. 
Von da an suchte er nach einer günstigen 
Gelegenheit, ihn auszuliefern. 

Am ersten Tag des Festes der Ungesäuerten 


Brote, an dem man das Paschalamm 
schlachtete, sagten dıe Jünger zu Jesus: Wo 
sollen wir das Paschamahl für dich vorberei- 
ten? Da schickte er zwei seiner Jünger vor- 
aus und sagte zu ihnen: Geht in die Stadt; 
dort wird euch ein Mann begegnen, der ei- 
nen Wasserkrug trägt. Folgt ihm, bis er ın 
ein Haus hineingeht;, dann sagt zu dem 
Herrn des Hauses: Der Meister läßt dich 
fragen: Wo ist der Raum, in dem ich mit 
meinen Jüngern das Paschalamm essen 
kann? Und der Hausherr wird euch einen 
großen Raum im Obergeschoß zeigen, der 
schon für das Festmahl hergerichtet und mit 
Polstern ausgestattet ist. Dort bereitet alles 
für uns vor! Die Jünger machten sich auf 
den Weg und kamen in die Stadt. Sie fanden 
alles so, wie er es ihnen gesagt hatte, und 
bereiteten das Paschamahl vor. 

Als es Abend wurde, kam Jesus mit den 
Zwölf. Während sıe nun bei Tisch waren 
und aßen, sagte er: Amen, ich sage euch: 
Einer von euch wird mich verraten und aus- 
liefern, einer von denen, die zusammen mit 
mir essen. Da wurden sie traurig, und einer 
nach dem andern fragte ihn: Doch nicht et- 
wa ich? Er sagte zu ihnen: Einer von euch 
Zwölf, der mit mir aus derselben Schüssel 
ißt. Der Menschensohn muß zwar seinen 
Weg gehen, wie die Schrift über ıhn sagt. 
Doch weh dem Menschen, durch den der 
Menschensohn verraten wird. Für ıhn wäre 
es besser, wenn er nie geboren wäre. 
Während des Mahls nahm er das Brot und 
sprach den Lobpreis; dann brach er das 
Brot, reichte es ihnen und sagte: Nehmt, das 
ist mein Leib. Dann nahm er den Kelch, 
sprach das Dankgebet, reichte ihn den Jün- 
gern, und sie tranken alle daraus. Und er 
sagte zu ihnen: Das ist mein Blut, das Blut 
des Bundes, das für viele vergossen wird. 
Amen, ich sage euch: Ich werde nicht mehr 
von der Frucht des Weinstocks trinken bis 
zu dem Tag, an dem ich von neuem davon 
trınke ım Reich Gottes. 

Nach dem Lobgesang gingen sie zum Öl- 
berg hınaus. 
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Fürbitten 


Der Brief an die Hebräer 12, 3-11 

Denkt an den, der von den Sündern solchen 
Widerstand gegen sich erduldet hat; dann 
werdet ihr nicht ermatten und den Mut nicht 
verlieren. 

Ihr habt im Kampf gegen die Sünde noch 
nicht bis aufs Blut Widerstand geleistet, und 
ihr habt die Mahnung vergessen, die euch 
als Söhne anredet: 

Mein Sohn, verachte nicht die Zucht des 
Herrn, verzage nicht, wenn er dich zurecht- 
weist. 

Denn wen der Herr liebt, den züchtigt er, er 
schlägt mit der Rute jeden Sohn, den er gern 
hat. 

Haltet aus, wenn ihr gezüchtigt werdet. 
Gott behandelt euch wie Söhne. Denn wo 
ist ein Sohn, den sein Vater nicht züchtigt? 
Würdet ıhr nicht gezüchtigt, wie es doch 
bisher allen ergangen ist, dann wäret ihr 
nicht wirklich seine Kinder, ihr wäret nicht 
seine Söhne. Ferner: An unseren leiblichen 
Vätern hatten wir harte Erzieher, und wir 
achteten sie. Sollen wir uns dann nicht erst 
recht dem Vater der Geister unterwerfen 
und so das Leben haben? Jene haben uns für 
kurze Zeit nach ihrem Gutdünken in Zucht 
genommen; er aber tut es zu unserem Be- 
sten, damit wir Anteil an seiner Heiligkeit 
gewinnen. Jede Züchtigung scheint zwar für 
den Augenblick nicht Freude zu bringen, 
sondern Schmerz; später aber schenkt sie 
denen, .die durch diese Schule gegangen 
sind, als Frucht den Frieden und die Ge- 
rechtigkeit. 


Der Brief an die Hebräer 12, 12-27 

Darum macht die erschlafften Hände wieder 
stark und die wankenden Knie wieder fest, 
und ebnet die Wege für eure Füße, damit die 
-lahmen Glieder nicht ausgerenkt, sondern 
geheilt werden. 

Strebt voll Eifer nach Frieden mit allen und 
nach der Heiligung, ohne die keiner den 
Herrn sehen wird. Seht zu, daß niemand die 
Gnade Gottes verscherzt, daß keine bittere 
Wurzel wächst und Schaden stiftet und 
durch sie alle vergiftet werden, daß keiner 
unzüchtig ist oder gottlös wıe Esau, der für 
eine einzige Mahlzeit sein Erstgeburtsrecht 
verkaufte. Ihr wıßt auch, daß er verworfen 
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wurde, als er später den Segen erben wollte; 
denn er fand keinen Weg zur Umkehr, ob- 
gleich er unter Tränen danach suchte. 

Denn ihr seid nicht zu einem sichtbaren, lo- 
dernden Feuer hingetreten, zu dunklen Wol- 
ken, zu Finsternis und Sturmwind, zum 
Klang der Posaunen und zum Schall der 
Worte, bei denen die Hörer flehten, diese 
Stimme solle nicht weiter zu ihnen reden; 
denn sie ertrugen nicht den Befehl: Sogar 
ein Tier, das den Berg berührt, soll gestei- 
nigt werden. Ja, so furchtbar war dıe Er- 
scheinung, daß Mose rief: Ich bin voll Angst 
und Schrecken. Ihr seid vielmehr zum Berg 
Zion hingetreten, zur Stadt des lebendigen 
Gottes, dem himmlischen Jerusalem, zu 
Tausenden von Engeln, zu einer festlichen 
Versammlung und zur Gemeinschaft der 
Erstgeborenen, die im Himmel verzeichnet 
sind; zu Gott, dem Richter aller, zu den 
Geistern der schon vollendeten Gerechten, 
zum Mittler eines neuen Bundes, Jesus, und 
zum Blut der Besprengung, das mächtiger 
ruft als das Blut Abels. 

Gebt acht, daß ıhr den nicht ablehnt, der re- 
det. Jene haben ihn abgelehnt, als er auf Er- 
den seine Gebote verkündete, und sind (dem 
Gericht) nicht entronnen,; wieviel weniger 
dann wir, wenn wir uns von dem abwenden, 
der jetzt vom Himmel her spricht. Seine 
Stimme hat damals die Erde erschüttert, 
jetzt aber hat er verheißen: Noch einmal las- 
se ich es beben, aber nicht nur die Erde er- 
schüttere ıch, sondern auch den Himmel. 
Dieses Noch einmal weist auf die Umwand- 
lung dessen hin, das, weil es erschaffen ist, 
erschüttert wird, damit das Unerschütterli- 
che bleibt. 


Das Evangelium nach Matthäus 24, 36-44 
Doch jenen Tag und jene Stunde kennt nie- 
mand, auch nicht die Engel im Himmel, 
nıcht einmal der Sohn, sondern nur der Va- 
ter. 

Denn wie es in den Tagen des Noach war, 
so wird es bei der Ankunft des Menschen- 
sohnes sein. Wie die Menschen in den Tagen 
vor der Flut aßen und tranken und heirate- 
ten, bis zu dem Tag, an dem Noach in die 
Arche ging, und nichts ahnten, bis die Flut 


hereinbrach und alle wegraffte, so wird es 
auch bei der Ankunft des Menschensohnes 
sein. Dann wird von zwei Männern, die auf 
dem Feld arbeiten, einer mitgenommen und 
einer zurückgelassen. Und von zwei Frauen, 
die mit derselben Mühle mahlen, wird eine 
mitgenommen und eine zurückgelassen. 
Seid also wachsam! Denn ıhr wißt nıcht, an 
welchem Tag euer Herr kommt. 

Bedenkt: Wenn der Herr des Hauses wüßte, 
zu welcher Stunde ın der Nacht der Dieb 
kommt, würde er wach bleiben und nicht 
zulassen, daß man in sein Haus einbricht. 
Darum haltet auch ıhr euch bereit! Denn der 
Menschensohn kommt zu einer Stunde, ın 
der ıhr es nicht erwartet. 


Das Evangelium nach Lukas 17, 1-11 

Er sagte zu seinen Jüngern: Es ist unver- 
meidlich, daß Verführungen kommen. Aber 
wehe dem, der sie verschuldet. Es wäre bes- 
ser für ıhn, man würde ıhn mit einem Mühl- 
stein um den Hals ins Meer werfen, als daß 
er einen von diesen Kleinen zum Bösen 
verführt. Seht euch vor! 

Wenn dein Bruder sündigt, weise ihn zu- 
recht; und wenn er sıch ändert, vergib ıhm. 
Und wenn er sıch sıebenmal am Tag gegen 
dich versündigt und siebenmal wieder zu dir 
kommt und sagt: Ich will mich ändern!, so 
sollst du ıhm vergeben. 

Die Apostel baten den Herrn: Stärke unse- 
ren Glauben! Der Herr erwiderte: Wenn eu- 
er Glaube auch nur so groß wäre wie ein 
Senfkorn, würdet ıhr zu dem Maulbeerbaum 
hier sagen: Heb dich samt deinen Wurzeln 
aus dem Boden, und verpflanz dich ins 
Meer!, und er würde euch gehorchen. 

Wenn einer von euch einen Sklaven hat, der 
pflügt oder das Vieh hütet, wird er etwa zu 
ihm, wenn er vom Feld kommt, sagen: 
Nimm gleich Platz zum Essen? Wird er nicht 
vielmehr zu ihm sagen: Mach mir etwas zu 
essen, gürte dich, und bediene mich, wenn 
ich gegessen und getrunken habe, kannst 


auch du essen und trinken. Bedankt er sich 
etwa bei dem Sklaven, weil er getan hat, 
was ihm befohlen wurde? So soll es auch bei 
euch sein: Wenn ihr alles getan habt, was 
euch befohlen wurde, sollt ihr sagen: Wir 
sind unnütze Sklaven; wır haben nur unsere 
Schuldigkeit getan. 

Auf dem Weg nach Jerusalem zog Jesus 
durch das Grenzgebiet von Samarien und 
Galıläa. 


Das Evangelium nach Lukas 18, 1-11 

Jesus sagte ihnen durch ein Gleichnis, daß 
sie allezeit beten und darın nıcht nachlassen 
sollten: In einer Stadt lebte ein Richter, der 
Gott nicht fürchtete und auf keinen Men- 
schen Rücksicht nahm. In der gleichen Stadt 
lebte auch eine Witwe, die immer wieder zu 
ihm kam und sagte: Verschaff mır Recht ge- 
gen meinen Feind! Lange wollte er nichts 
davon wissen. Dann aber sagte er sich: Ich 
fürchte zwar Gott nicht und nehme auch auf 
keinen Menschen Rücksicht; trotzdem will 
ich dieser Witwe zu ihrem Recht verhelfen, 
denn sie läßt mich nicht ın Ruhe. Sonst 
kommt sie am Ende noch und schlägt mich 
ıns Gesicht. Und der Herr fügte hinzu: Be- 
denkt, was der ungerechte Richter sagt. 
Sollte Gott seinen Auserwählten, die Tag 
und Nacht zu ıhm schreien, nicht zu ihrem 
Recht verhelfen, sondern zögern? Ich sage 
euch: Er wird ihnen unverzüglich ihr Recht 
verschaffen. Wird jedoch der Menschen- 
sohn, wenn er kommt, auf der Erde (noch) 
Glauben vorfinden? 

Einigen, die von ihrer eigenen Gerechtigkeit 
überzeugt waren und die anderen verachte- 
ten, erzählte Jesus dieses Beispiel: Zwei 
Männer gingen zum Tempel hinauf, um zu 
beten; der eine war ein Pharisäer, der andere 
ein Zöllner. Der Pharisäer stellte sich hın 
und sprach leise dieses Gebet: Gott, ıch 
danke dir, daß ıch nicht wıe die anderen 
Menschen bin, die Räuber, Betrüger, Ehe- 
brecher oder auch wie dieser Zöllner dort. 


Zur Handauflegung 


Der erste Brief des Petrus 5, 1-14 

Eure Ältesten ermahne ich, da ich ein Älte- 
ster bin wie sie und ein Zeuge der Leiden 
Christi und auch an der Herrlichkeit teılha- 


ben soll, die sich offenbaren wird: Sorgt als 
Hirten für die euch anvertraute Herde Got- 
tes, nicht aus Zwang, sondern freiwillig, wie 
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Gott es will; auch nicht aus Gewinnsucht, 
sondern aus Neigung; seid nicht Beherrscher 
eurer Gemeinden, sondern Vorbilder für die 
Herde! Wenn dann der oberste Hirt er- 
scheint, werdet ıhr den nie verwelkenden 
Kranz der Herrlichkeit empfangen. 

Sodann, ihr Jüngeren: ordnet euch den Äl- 
testen unter! Alle aber begegnet einander in 
Demut! Denn Gott trıtt den Stolzen entge- 
gen, den Demütigen aber schenkt er seine 
Gnade. Beugt euch also in Demut unter die 
mächtige Hand Gottes, damit er euch er- 
höht, wenn die Zeit gekommen ist. Werft 
alle eure Sorge auf ıhn, denn er kümmert 
sich um euch. Seid nüchtern und wachsam! 
Euer Widersacher, der Teufel, geht wie ein 
brüllender Löwe umher und sucht, wen er 
verschlingen kann. Leistet ihm Widerstand 
in der Kraft des Glaubens! Wißt, daß eure 
Brüder in der ganzen Welt die gleichen Lei- 
den ertragen müssen! Der Gott aller Gnade 
aber, der euch ın (der Gemeinschaft mit) 
Christus zu seiner ewigen Herrlichkeit beru- 
fen hat, wird euch, die ihr kurze Zeit leiden 
müßt, wıederaufrichten, stärken, kräftigen 
und auf festen Grund stellen. Sein ist die 
Macht in Ewigkeit. Amen. 

Durch den Bruder Silvanus, den ich für treu 
halte, habe ıch euch kurz geschrieben; ich 
habe euch ermahnt und habe bezeugt, daß 
dies die wahre Gnade Gottes ist, in der ihr 
stehen sollt. Es grüßen euch die Mitauser- 
wählten ın Babylon und mein Sohn Markus. 
Grüßt einander mit dem Kuß der Liebe! 
Friede sei mit euch allen, die ihr in (der Ge- 
meinschaft mit) Christus seid. 


Der Brief an die Epheser 6, 10-24 

Und schließlich: Werdet stark durch die 
Kraft und Macht des Herrn! Zieht die Rü- 
stung Gottes an, damit ıhr den listigen An- 
schlägen des Teufels widerstehen könnt. 
Denn wir haben nicht gegen Menschen aus 
Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern gegen 
die Fürsten und Gewalten, gegen die Be- 
herrscher dieser finsteren Welt, gegen die 
bösen Geister des himmlischen Bereichs. 
Darum legt die Rüstung Gottes an, damit ihr 
am Tag des Unheils standhalten, alles voll- 
bringen und den Kampf bestehen könnt. 

Seid also standhaft: Gürtet euch mit Wahr- 
heit, zieht als Panzer die Gerechtigkeit an 
und als Schuhe die Bereitschaft, für das 


410 


Evangelium vom Frieden zu kämpfen. Vor 
allem greift zum Schild des Glaubens! Mit 
ihm könnt ihr alle feurigen Geschosse des 
Bösen auslöschen. Nehmt den Helm des 
Heils und das Schwert des Geistes, das ist 
das Wort Gottes. Hört nicht auf, zu beten 
und zu flehen! Betet jederzeit im Geist; seid 
wachsam, harrt aus und bittet für alle Heılı- 
gen, auch für mich: daß Gott mir das rechte 
Wort schenkt, wenn es darauf ankommt, mit 
Freimut das Geheimnis des Evangeliums zu 
verkünden, als dessen Gesandter ıch ım 
Gefängnis bın. Bittet, daß ıch ın seiner Kraft 
freimütig zu reden vermag, wie es meine 
Pflicht ist. 

Damit auch ihr erfahrt, wie es mir geht und 
was ich tue, wird euch Tychikus, der gelieb- 
te Bruder und treue Helfer im Dienst des 
Herrn, alles berichten. Ich schicke ihn eigens 
zu euch, damit ihr alles über uns erfahrt und 
damit er euch Mut zuspricht. 

Friede sei mit den Brüdern, Liebe und Glau- 
be von Gott, dem Vater, und Jesus Christus, 
dem Herrn. Gnade und unvergängliches Le- 
ben sei mit allen, die Jesus Christus, unseren 
Herrn, lieben! 


Der Brief an Titus 1, 1 - 3, 15 

Paulus, Knecht Gottes und Apostel Jesu 
Christi, berufen, um die Auserwählten Got- 
tes zum Glauben und zur Erkenntnis der 
wahren Gottesverehrung zu führen, in der 
Hoffnung auf das ewige Leben, das der 
wahrhaftige Gott schon vor ewigen Zeiten 
verheißen hat; jetzt aber hat er zur vorher- 
bestimmten Zeit sein Wort offenbart in der 
Verkündigung, die mir durch den Auftrag 
Gottes, unseres Retters, anvertraut ist. An 
Titus, seinen echten Sohn aufgrund des ge- 
meinsamen Glaubens: Gnade und Friede von 
Gott, dem Vater, und Christus Jesus, unse- 
rem Retter. 

Ich habe dich in Kreta deswegen zurückge- 
lassen, damit du das, was noch zu tun ist, zu 
Ende führst und ın den einzelnen Städten 
Älteste einsetzt, wie ich dir aufgetragen ha- 
be. 

Ein Ältester soll unbescholten und nur ein- 
mal verheiratet sein. Seine Kinder sollen 
gläubig sein; man soll ihnen nicht nachsagen 
können, sie seien liederlich und ungehorsam. 
Denn ein Bischof muß unbescholten sein, 
weil er das Haus Gottes verwaltet, er darf 


nicht überheblich und jähzornig sein, kein 
Trınker, nicht gewalttätig oder habgierig. Er 
soll vielmehr das Gute lieben, er soll gast- 
freundlich sein, besonnen, gerecht, fromm 
und beherrscht. Er muß ein Mann sein, der 
sich an das wahre Wort der Lehre hält, dann 
kann er mit der gesunden Lehre die Ge- 
meinde ermahnen und die Gegner widerle- 
gen. 

Denn es gıbt viele Ungehorsame, Schwätzer 
und Schwindler, besonders unter denen, die 
aus dem Judentum kommen. Diese Men- 
schen muß man zum Schweigen bringen, 
denn aus übler Gewinnsucht zerstören sie 
ganze Familien mit ıhren falschen Lehren. 
Einer von ihnen hat als ihr eigener Prophet 
gesagt: Alle Kreter sind Lügner und faule 
Bäuche, gefährliche Tiere. Das ist ein wah- 
res Wort. Darum weise sie streng zurecht, 
damit ıhr Glaube wieder gesund wird und 
sie sich nicht mehr an jüdische Fabeleien 
halten und an Gebote von Menschen, die 
sich von der Wahrheit abwenden. Für die 
Reinen ıst alles rein; für dıe Unreinen und 
Ungläubigen aber ist nichts rein, sogar ıhr 
Denken und ıhr Gewissen sind unrein. Sie 
beteuern, Gott zu kennen, durch ihr Tun 
aber verleugnen sıe ıhn; es sind abscheuliche 
und unbelehrbare Menschen, die zu nichts 
Gutem taugen. 

Du aber verkünde, was der gesunden Lehre 
entspricht. Die älteren Männer sollen nüch- 
tern sein, achtbar, besonnen, stark ım Glau- 
ben, ın der Liebe, ın der Ausdauer. Ebenso 
seien dıe älteren Frauen würdevoll ın ihrem 
Verhalten, nicht verleumderisch und nicht 
trunksüchtig; sie müssen fähig sein, das 
Gute zu lehren, damit sie die Jungen Frauen 
dazu anhalten können, ıhre Männer und 
Kinder zu lıeben, besonnen zu seın, ehrbar, 
häuslich, gütig und ıhren Männern gehor- 
sam, damit das Wort Gottes nıcht ın Verruf 
kommt. 

Ebenso ermahne die jüngeren Männer, ın 
allen Dingen besonnen zu sein. Gib selbst 
ein Beispiel durch gute Werke. Lehre die 
Wahrheit unverfälscht und mit Würde, mit 
gesunden, unanfechtbaren Worten, so wird 
der Gegner beschämt und kann nichts 
Schlechtes über uns sagen. 

Die Sklaven sollen ıhren Herren gehorchen, 
ihnen in allem gefällig sein, nıcht widerspre- 
chen, nichts veruntreuen, sıe sollen zuver- 


lässig und treu sein, damit sie in allem der 
Lehre Gottes, unseres Retters, Ehre ma- 
chen. 

Denn die Gnade Gottes ist erschienen, um 
alle Menschen zu retten. Sie erzieht uns da- 
zu, uns von der Gottlosigkeit und den ırdı- 
schen Begierden loszusagen und besonnen, 
gerecht und fromm in dieser Welt zu leben, 
während wir auf die selige Erfüllung unserer 
Hoffnung warten: auf das Erscheinen der 
Herrlichkeit unseres großen Gottes und 
Retters Christus Jesus. Er hat sich für uns 
hingegeben, um uns von aller Schuld zu er- 
lösen und sich ein reines Volk zu schaffen, 
das ıhm als sein besonderes Eigentum ge- 
hört und voll Eifer danach strebt, das Gute 
zu tun. So sollst du mit allem Nachdruck 
lehren, ermahnen und zurechtweisen. Nie- 
mand soll dich geringachten. | 
Erinnere sıe daran, sich den Herrschern und 
Machthabern unterzuordnen und ihnen zu 
gehorchen. Sie sollen immer bereit sein, 
Gutes zu tun, sollen niemand schmähen, 
nicht streitsüchtig sein, sondern freundlich 
und gütig zu allen Menschen. Denn auch wir 
waren früher unverständig und ungehorsam; 
wir gingen in die Irre, waren Sklaven aller 
möglichen Begierden und Leidenschaften, 
lebten in Bosheit und Neid, waren verhaßt 
und haßten einander. Als aber dıe Güte und 
Menschenliebe Gottes, unseres Retters, er- 
schien, hat er uns gerettet - nicht weil wir 
Werke vollbracht hätten, die uns gerecht 
machen können, sondern aufgrund seines 
Erbarmens - durch das Bad der Wiederge- 
burt und der Erneuerung im Heiligen Geist. 
Ihn hat er ın reichem Maß über uns ausge- 
gossen durch Jesus Christus, unseren Retter, 
damit wir durch seine Gnade gerecht ge- 
macht werden und das ewige Leben erben, 
das wır erhoffen. 

Dieses Wort ist glaubwürdig, und ich will, 
daß du dafür eintrittst, damit alle, die zum 
Glauben an Gott gekommen sind, sich nach 
Kräften bemühen, das Gute zu tun. So ist es 
gut und für alle Menschen nützlich. 

Laß dich nicht ein auf törıchte Auseinander- 
setzungen und Erörterungen über Ge- 
schlechterreihen, auf Streit und Gezänk über 
das Gesetz; sie sind nutzlos und vergeblich. 
Wenn du einen Sektierer einmal und ein 
zweites Mal ermahnt hast, so meide ıhn. Du 
weißt, ein solcher Mensch ıst auf dem ver- 
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kehrten Weg; er sündigt und spricht sıch 
selbst das Urteil. 

Sobald ich Artemas oder Tychikus zu dir 
schicke, komm rasch zu mir nach Nikopolis; 
denn ich habe mich entschlossen, dort den 
Winter zu verbringen. Den gesetzeskundi- 
gen Zenas und den Apollos statte für die 
Weiterreise gut aus, damit ihnen nichts fehlt. 
Auch unsere Leute sollen lernen, nach 
Kräften Gutes zu tun, wo es nötig ist, damit 
ihr Leben nicht ohne Frucht bleibt. 

Es grüßen dich alle, die bei mir sind. Grüße 
alle, die uns durch den Glauben in Liebe 
verbunden sind. Die Gnade sei mit euch al- 
len! 


Das Evangelium nach Lukas 14, 25-35 

Viele Menschen begleiteten ihn; da wandte 
er sıch an sıe und sagte: Wenn jemand zu 
‘mir kommt und nicht Vater und Mutter, 
Frau und Kinder, Brüder und Schwestern, ja 
sogar sein Leben gering achtet, dann kann er 
nicht mein Jünger sein. Wer nicht sein Kreuz 
trägt und mir nachfolgt, der kann nicht mein 
Jünger sein. 

Wenn einer von euch einen Turm bauen 
will, setzt er sich dann nicht zuerst hin und 
rechnet, ob seine Mittel für das ganze Vor- 
haben ausreichen? Sonst könnte es gesche- 
hen, daß er das Fundament gelegt hat, dann 
aber den Bau nicht fertigstellen kann. Und 
alle, die es sehen, würden ihn verspotten 
und sagen: Der da hat einen Bau begonnen 
und konnte ihn nicht zu Ende führen. 

Oder wenn ein König gegen einen anderen 
in den Krieg zieht, setzt er sich dann nicht 
zuerst hin und überlegt, ob er sich mit seinen 
zehntausend Mann dem entgegenstellen 
kann, der mit zwanzigtausend gegen ihn an- 
rückt? Kann er es nicht, dann schickt er eine 
Gesandtschaft, solange der andere noch weit 
weg ist, und bittet um Frieden. 

Darum kann keiner von euch mein Jünger 
sein, wenn er nicht auf seinen ganzen Besitz 
verzichtet. 

Das Salz ıst etwas Gutes. Wenn aber das 
Salz seinen Geschmack verliert, womit kann 
man ihm die Würze wiedergeben? Es taugt 
weder für den Acker noch für den Misthau- 
fen, man wirft es weg. Wer Ohren hat zum 
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Hören, der höre! 


Das Evangelium nach Johannes 21, 15-25 

Als sie gegessen hatten, sagte Jesus zu Si- 
mon Petrus: Sımon, Sohn des Johannes, 
liebst du mich mehr als diese? Er antwortete 
ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich liebe. 
Jesus sagte zu ıhm: Weide meine Lämmer! 
Zum zweitenmal fragte er ihn: Sımon, Sohn 
des Johannes, liebst du mich? Er antwortete 
ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich liebe. 
Jesus sagte zu ihm: Weide meine Schafe! 
Zum drittenmal fragte er ihn: Sımon, Sohn 
des Johannes, liebst du mich? Da wurde 
Petrus traurig, weil Jesus ihn zum drittenmal 
gefragt hatte: Hast du mich lieb? Er gab ıhm 
zu Antwort: Herr, du weißt alles, du weißt, 
daß ıch dich liebhabe. Jesus sagte zu ıhm: 
Weide meine Schafe! Amen, amen, das sage 
ich dir: Als du noch jung warst, hast du dich 
selbst gegürtet und konntest gehen, wohin 
du wolltest. Wenn du aber alt geworden 
bist, wirst du deine Hände ausstrecken, und 
ein anderer wird dich gürten und dich füh- 
ren, wohin du nicht willst. Das sagte Jesus, 
um anzudeuten, durch welchen Tod er Gott 
verherrlichen würde. Nach diesen Worten 
sagte er zu ihm: Folge mir nach! 

Petrus wandte sich um und sah, wıe der 
Jünger, den Jesus liebte, (diesem) folgte. Es 
war der Jünger, der sich bei jenem Mahl an 
die Brust Jesu gelehnt und ihn gefragt hatte: 
Herr, wer ist es, der dich verraten wird? Als 
Petrus diesen Jünger sah, fragte er Jesus: 
Herr, was wird denn mit ihm? Jesus antwor- 
tete ihm: Wenn ıch will, daß er bis zu mei- 
nem Kommen bleibt, was geht das dich an? 
Du aber folge mir nach! Da verbreitete sich 
unter den Brüdern die Meinung: Jener Jün- 
ger stirbt nicht. Doch Jesus hatte zu Petrus 
nicht gesagt: Er stirbt nicht, sondern: Wenn 
ich will, daß er bis zu meinem Kommen 
bleibt, was geht das dich an? 

Dieser Jünger ist es, der all das bezeugt und 
der es aufgeschrieben hat, und wir wissen, 
daß sein Zeugnis wahr ist. Es gibt aber noch 
vieles andere, was Jesus getan hat. Wenn 
man alles aufschreiben wollte, so könnte, 
wie ıch glaube, die ganze Welt die Bücher 
nicht fassen, die man schreiben müßte. 


Für die Tage der Woche 


Der Brief an die Römer 1, 1-12 

Paulus, Knecht Christi Jesu, berufen zum 
Apostel, auserwählt, das Evangelium Gottes 
zu verkündigen, das er durch seine Prophe- 
ten ım voraus verheißen hat in den heiligen 
Schriften: das Evangelium von seinem Sohn, 
der dem Fleisch nach geboren ist als Nach- 
komme Davids, der dem Geist der Heiligkeit 
nach eingesetzt ıst als Sohn Gottes in Macht 
seit der Auferstehung von den Toten, das 
Evangelium von Jesus Christus, unserem 
Herrn. Durch ihn haben wir Gnade und 
Apostelamt empfangen, um in seinem Na- 
men alle Heiden zum Gehorsam des Glau- 
bens zu führen, zu ıhnen gehört auch ıhr, die 
ihr von Jesus Christus berufen seid. 

An alle ın Rom, die von Gott geliebt sind, 
die berufenen Heiligen: Gnade sei mit euch 
und Friede von Gott, unserem Vater, und 
dem Herrn Jesus Christus. 

Zunächst danke ich meinem Gott durch Je- 
sus Christus für euch alle, weil euer Glaube 
ın der ganzen Welt verkündet wird. Denn 
Gott, den ıch im Dienst des Evangeliums 
von seinem Sohn mit ganzem Herzen ehre, 
ist mein Zeuge: Unablässig denke ich an 
euch ın allen meinen Gebeten und bitte dar- 
um, es möge mir durch Gottes Willen end- 
lich gelingen, zu euch zu kommen. Denn ich 
sehne mich danach, euch zu sehen; ıch 
möchte euch geistliche Gaben vermitteln, 
damit ıhr dadurch gestärkt werdet, oder bes- 
ser. damit wir, wenn ich bei euch bin, mit- 
einander Zuspruch empfangen durch euren 
und meinen Glauben. 


Der Brief an die Römer 1, 24 - 2, 13 

Darum lieferte Gott sıe durch die Begierden 
ihres Herzens der Unreinheit aus, so daß sıe 
ihren Leib durch ıhr eigenes Tun entehrten. 
Sıe vertauschten die Wahrheit Gottes mit 
der Lüge, sıe beteten das Geschöpf an und 
verehrten es anstelle des Schöpfers - geprie- 
sen ıst er in Ewigkeit. Amen. Darum lieferte 
Gott sıe entehrenden Leidenschaften aus: 
Ihre Frauen vertauschten den natürlichen 
Verkehr mit dem widernatürlichen, ebenso 
gaben dıe Männer den natürlichen Verkehr 
mit der Frau auf und entbrannten ın Begier- 
de zueinander; Männer trıeben mıt Männern 
Unzucht und erhielten den ıhnen gebühren- 


den Lohn für ihre Verirrung. Und da sıe sıch 
weigerten, Gott anzuerkennen, lieferte Gott 
sie einem verworfenen Denken aus, so daß 
sie tun, was sich nicht gehört: Sıe sind voll 
Ungerechtigkeit, Schlechtigkeit, Habgier 
und Bosheit, voll Neid, Mord, Streit, List 
und Tücke, sie verleumden und treiben üble 
Nachrede, sie hassen Gott, sind überheblich, 
hochmütig und prahlerisch, erfinderisch ım 
Bösen und ungehorsam gegen die Eltern, sie 
sind unverständig und haltlos, ohne Liebe 
und Erbarmen. Sie erkennen, daß Gottes 
Rechtsordnung bestimmt: Wer so handelt, 
verdient den Tod. Trotzdem tun sie es nicht 
nur selber, sondern stimmen bereitwillig 
auch denen zu, die so handeln. 

Darum bist du unentschuidbar - wer du auch 
bist, Mensch -, wenn du richtest. Denn 
worin du den andern richtest, darin verur- 
teilst du dich selber, da du, der Richtende, 
dasselbe tust. Wir wissen aber, daß Gottes 
Gericht über alle, die solche Dinge tun, der 
Wahrheit entspricht. Meinst du etwa, du 
könntest dem Gericht Gottes entrinnen, 
wenn du die richtest, die solche Dinge tun, 
und dasselbe tust wie sie? Verachtest du et- 
wa den Reichtum seiner Güte, Geduld und 
Langmut? Weißt du nıcht, dal Gottes Güte 
dich zur Umkehr treibt? Weil du aber starr- 
sinnig bist und dein Herz nicht umkehrt, 
sammelst du Zorn gegen dich für den «Tag 
des Zornes», den Tag der Offenbarung von 
Gottes gerechtem Gericht. Er wird jedem 
vergelten, wıe es seine Taten verdienen: de- 
nen, die beharrlich Gutes tun und Herrlich- 
keit, Ehre und Unvergänglichkeit erstreben, 
gibt er ewiges Leben, denen aber, die selbst- 
süchtig nıcht der Wahrheit, sondern der Un- 
gerechtigkeit gehorchen, widerfährt Zorn 
und Grimm. Not und Bedrängnis wird jeden 
Menschen treffen, der das Böse tut, zuerst 
den Juden, aber ebenso den Griechen, Herr- 
lichkeit, Ehre und Friede werden jedem zu- 
teil, der das Gute tut, zuerst dem Juden, 
aber ebenso dem Griechen; denn Gott rıch- 
tet ohne Ansehen der Person. 

Alle, die sündigten, ohne das Gesetz zu ha- 
ben, werden auch ohne das Gesetz zugrunde 
gehen, und alle, die unter dem Gesetz sün- 
digten, werden durch das Gesetz gerichtet 
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werden. Nicht die sind vor Gott gerecht, die 
das Gesetz hören, sondern er wird die für 
gerecht erklären, die das Gesetz tun. 


Der Brief an die Römer 2, 14-27 

Wenn Heiden, dıe das Gesetz nicht haben, 
von Natur aus das tun, was im Gesetz ge- 
fordert ist, so sind sıe, die das Gesetz nicht 
haben, sich selbst Gesetz. Sıe zeigen damit, 
daß ihnen die Forderung des Gesetzes ins 
Herz geschrieben ist, ihr Gewissen legt 
Zeugnis davon ab, ihre Gedanken klagen 
sich gegenseitig an und verteidigen sıch - an 
jenem Tag, an dem Gott, wıe ich es in mei- 
nem Evangelium verkündige, das, was im 
Menschen verborgen ist, durch Jesus Chri- 
stus richten wird. 

Du nennst dich zwar Jude und verläßt dich 
auf das Gesetz, du rühmst dich deines Got- 
tes, du kennst seinen Willen, und du willst, 
aus dem Gesetz belehrt, beurteilen, worauf 
es ankommt; du traust dir zu, Führer zu sein 
für Blinde, Licht für die in der Finsternis, 
Erzieher der Unverständigen, Lehrer der 
Unmündigen, einer, für den ım Gesetz Er- 
kenntnis und Wahrheit feste Gestalt besit- 
zen. Du belehrst andere Menschen, dich 
selbst aber belehrst du nicht. Du predigst: 
Du sollst nicht stehlen!, und stiehlst. Du 
sagst: Du sollst die Ehe nicht brechen!, und 
brichst die Ehe. Du verabscheust die Göt- 
zenbilder, begehst aber Tempelraub. Du 
rühmst dich des Gesetzes, entehrst aber 
Gott durch Übertreten des Gesetzes. Denn 
in der Schrift steht: Euretwegen wird unter 
den Heiden der Name Gottes gelästert. 

Die Beschneidung ist nützlich, wenn du das 
Gesetz befolgst; übertrittst du jedoch das 
Gesetz, so bist du trotz deiner Beschneidung 
zum Unbeschnittenen geworden. Wenn aber 
der Unbeschnittene die Forderungen des 
Gesetzes beachtet, wird dann nicht sein Un- 
 beschnittensein als Beschneidung angerech- 
net werden? Der leiblich Unbeschnittene, 
der das Gesetz erfüllt, wird dich richten, 
weil du trotz Buchstabe und Beschneidung 
ein Übertreter des Gesetzes bist. 


Der Brief an die Römer 2, 28 - 3, 18 

Jude ist nicht, wer es nach außen hın ist, und 
Beschneidung ist nicht, was sichtbar am 
Fleisch geschieht, sondern Jude ist, wer es 
im Verborgenen ist, und Beschneidung ist, 
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was am Herzen durch den Geist, nicht durch 
den Buchstaben geschieht. Der Ruhm eines 
solchen Juden kommt nicht von Menschen, 
sondern von Gott. 

Was ist nun der Vorzug der Juden, der Nut- 
zen der Beschneidung? Er ist groß ın jeder 
Hinsicht. Vor allem: Ihnen sind dıe Worte 
Gottes anvertraut. Wenn jedoch einige Gott 
die Treue gebrochen haben, wırd dann etwa 
ihre Untreue die Treue Gottes aufheben? 
Keineswegs! Gott soll sich als der Wahrhaf- 
tige erweisen, jeder Mensch aber als Lügner, 
wie es in der Schrift heißt: So behältst du 
recht mit deinen Worten und trägst den Sıeg 
davon, wenn man mit dir rechtet. Wenn aber 
unsere Ungerechtigkeit die Gerechtigkeit 
Gottes bestätigt, was sagen wir dann? Ist 
Gott - ich frage sehr menschlich - nicht un- 
gerecht, wenn er seinen Zorn walten läßt? 
Keineswegs! Denn wie könnte Gott die 
Welt sonst richten? Wenn aber die Wahrheit 
Gottes sich durch meine Unwahrheit als 
noch größer erweist und so Gott verherr- 
licht wırd, warum werde ich dann als Sünder 
gerichtet? Gilt am Ende das, womit man uns 
verleumdet und was einige uns in den Mund 
legen: Laßt uns Böses tun, damit Gutes 
entsteht? Diese Leute werden mit Recht 
verurteilt. 

Was heißt das nun? Sind wir als Juden im 
Vorteil? Ganz und gar nicht. Denn wir ha- 
ben vorher die Anklage erhoben, daß alle, 
Juden wie Griechen, unter der Herrschaft 
der Sünde stehen, wie es in der Schrift 
heißt: 

Es gibt keinen, der gerecht ist, auch nicht 
einen, 

es gibt keinen Verständigen, keinen, der 
Gott sucht. 

Alle sind abtrünnig geworden, alle miteinan- 
der taugen nichts. Keiner tut Gutes, auch 
nicht ein einziger. 

Ihre Kehle ist ein offenes Grab, mit ihrer 
Zunge betrügen sie, Schlangengift ist auf ıh- 
ren Lippen. 

Ihr Mund ist voll Fluch und Gehässigkeit. 
Schnell sind sie dabei, Blut zu vergießen; 
Verderben und Unheil sind auf ihren Wegen, 
und den Weg des Friedens kennen sie nicht. 
Die Gottesfurcht steht ihnen nıcht vor Au- 
gen. 


Der Brief an die Römer 4, 13-25 

Denn Abraham und seine Nachkommen er- 
hielten nicht aufgrund des Gesetzes die Ver- 
heißung, Erben der Welt zu sein, sondern 
aufgrund der Glaubensgerechtigkeit. Wenn 
nämlich jene Erben sind, die das Gesetz ha- 
ben, dann ist der Glaube entleert und die 
Verheißung außer Kraft gesetzt. Das Gesetz 
bewirkt Zorn; wo es aber das Gesetz nıcht 


gibt, da gibt es auch keine Übertretung. 


Deshalb gilt: «aus Glauben», damit auch 
gilt: «aus Gnade». Nur so bleibt die Verhei- 
Bung für alle Nachkommen gültig, nicht nur 
für die, welche das Gesetz haben, sondern 
auch für die, welche wıe Abraham den 
Glauben haben. Nach dem Schriftwort: Ich 
habe dich zum Vater vieler Völker be- 
stimmt, ıst er unser aller Vater vor Gott, 
dem er geglaubt hat, dem Gott, der die To- 
ten lebendig macht und das, was nicht ist, 
ins Dasein ruft. Gegen alle Hoffnung hat er 
voll Hoffnung geglaubt, daß er der Vater 
vieler Völker werde, nach dem Wort: So 
zahlreich werden deine Nachkommen seın. 
Ohne ım Glauben schwach zu werden, war 
er, der fast Hundertjährige, sich bewußt, 
daß sein Leib und auch Saras Mutterschoß 
erstorben waren. Er zweifelte nicht im Un- 
glauben an der Verheißung Gottes, sondern 
wurde stark ım Glauben, und er erwies Gott 
Ehre, fest davon überzeugt, daß Gott die 
Macht besitzt zu tun, was er verheißen hat. 
Darum wurde der Glaube ıhm als Gerech- 
tigkeit angerechnet. 

Doch nicht allein um seinetwillen steht ın 
der Schrift, daß der Glaube ıhm angerechnet 
wurde, sondern auch um unseretwillen; er 
soll auch uns angerechnet werden, die wir 
an den glauben, der Jesus, unseren Herrn, 
von den Toten auferweckt hat. 

Wegen unserer Verfehlungen wurde er hın- 
gegeben, wegen unserer Gerechtmachung 
wurde er auferweckt. 


Der erste Brief an die Korinther 8, 1 - 9, 12 

Nun zur Frage des Götzenopferfleisches. 
Gewiß, wir alle haben Erkenntnis. Doch die 
Erkenntnis macht aufgeblasen, dıe Liebe da- 
gegen baut auf. Wenn einer meint, er sei zur 
Erkenntnis gelangt, hat er noch nicht so er- 
kannt, wie man erkennen muß. Wer aber 
Gott liebt, der ıst von ıhm erkannt. Was nun 
das Essen von Götzenopferfleisch angeht, so 


wissen wir, daß es keine Götzen gibt in der 
Welt und keinen Gott außer dem einen. Und 
selbst wenn es im Himmel oder auf der Erde 
sogenannte Götter gibt - und solche Götter 
und Herren gibt es viele -, so haben doch 
wir nur einen Gott, den Vater. Von ıhm 
stammt alles, und wir leben auf ıhn hin. Und 
einer ist der Herr: Jesus Christus. Durch ıhn 
ist alles, und wir sind durch ıhn. 

Aber nicht alle haben die Erkenntnis. Einige, 
die von ihren Götzen nicht loskommen, es- 
sen das Fleisch noch als Götzenopferfleisch, 
und so wird ihr schwaches Gewissen be- 
fleckt. Zwar kann uns keine Speise vor 
Gottes Gericht bringen. Wenn wir nicht es- 
sen, verlieren wir nichts, und wenn wir es- 
sen, gewinnen wir nichts. Doch gebt acht, 
daß diese eure Freiheit nicht den Schwachen 
zum Anstoß wird. Wenn nämlich einer dich, 
der du Erkenntnis hast, im Götzentempel 
beim Mahl sieht, wird dann nicht sein Ge- 
wissen, da er schwach ist, verleitet, auch 
Götzenopferfleisch zu essen? Der Schwache 
geht an deiner «Erkenntnis» zugrunde, er, 
dein Bruder, für den Christus gestorben ist. 
Wenn ihr euch auf diese Weise gegen eure 
Brüder versündigt und ihr schwaches Ge- 
wissen verletzt, versündigt ıhr euch gegen 
Christus. Wenn darum eine Speise meinem 
Bruder zum Anstoß wird, will ich überhaupt 
kein Fleisch mehr essen, um meinem Bruder 
keinen Anstoß zu geben. 

Bin ich nicht frei? Bin ich nicht ein Apostel? 
Habe ıch nıcht Jesus, unseren Herrn, gese- 
hen? Seid ihr nicht mein Werk ım Herrn? 
Wenn ich für andere kein Apostel bin, bin 
ich es doch für euch. Ihr seid ja im Herrn 
das Siegel meines Apostelamtes. Das aber 
ist meine Rechtfertigung vor denen, die ab- 
fällig über mich urteilen: Haben wir nicht 
das Recht, zu essen und zu trinken? Haben 
wir nicht das Recht, eine gläubige Frau mit- 
zunehmen, wie die übrigen Apostel und die 
Brüder des Herrn und wie Kephas? Sollen 
nur ich und Barnabas auf das Recht verzich- 
ten, nicht zu arbeiten? Wer leistet denn 
Kriegsdienst und bezahlt sich selber den 
Sold? Wer pflanzt einen Weinberg und ıßt 
nicht von seinem Ertrag? Oder wer weidet 
eine Herde und trinkt nicht von der Milch 
der Herde? Sage ich das nur aus menschlı- 
cher Einsicht? Sagt das nicht auch das Ge- 
setz? Im Gesetz des Mose steht doch: Du 
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sollst dem Ochsen zum Dreschen keinen 
Maulkorb anlegen. Liegt denn Gott etwas 
an den Ochsen? Sagt er das nicht offensicht- 
lich unseretwegen? Ja, unseretwegen wurde 
es geschrieben. Denn der Pflüger wie der 
Drescher sollen ihre Arbeit in der Erwartung 
tun, ıhren Teil zu erhalten. Wenn wir für 
euch die Geistesgaben gesät haben, ist es 
dann zuviel, wenn wir von euch irdische 
Gaben ernten? Wenn andere an dem, was 
euch gehört, teilhaben dürfen, dann erst 
recht wir. Aber wir haben von diesem Recht 
keinen Gebrauch gemacht. Vielmehr ertra- 
gen wir alles, um dem Evangelium Christi 
kein Hindernis in den Weg zu legen. 


Der zweite Brief an die Korinther 7, 4 - 8, 8 

Ich habe großes Vertrauen zu euch; ich bin 
sehr stolz auf euch. Trotz all unserer Not 
bin ich von Trost erfüllt und ströme über 
von Freude. 

Als wir nach Mazedonien gekommen waren, 
fanden wir in unserer Schwachheit keine 
Ruhe. Überall bedrängten uns Schwierigkei- 
ten: von außen Widerspruch und Anfein- 
dung, ım Innern Angst und Furcht. Aber 
Gott, der die Niedergeschlagenen aufrichtet, 
hat auch uns aufgerichtet, und zwar durch 
die Ankunft des Titus - nicht nur durch seine 
Ankunft, sondern auch durch den Trost, den 
er bei euch erfahren hatte. Er erzählte uns 
von eurer Sehnsucht, eurer Klage, eurem 
Eifer für mich, so daß ich mich noch mehr 
freute. Daß ich euch aber mit meinem Brief 
traurig gemacht habe, tut mir nicht leid. 
Wenn es mir auch eine Weile leid tat - ich 
sehe ja, daß dieser Brief euch, wenn auch 
nur für kurze Zeit, traurig gemacht hat -: 
jetzt freue ich mich, nicht weil ihr traurig 
geworden seid, sondern weil die Traurigkeit 
euch zur Sinnesänderung geführt hat. Denn 
es war eine gottgewollte Traurigkeit, so ist 
- euch durch uns kein Nachteil erwachsen. 
Die gottgewollte Traurigkeit verursacht 
nämlich Sinnesänderung zum Heil, die nicht 
bereut zu werden braucht; die weltliche 
Traurigkeit aber führt zum Tod. Wie groß 
war doch der Eifer, zu dem euch diese gott- 
gewollte Traurigkeit geführt hat, wie auf- 
richtig eure Entschuldigung, euer Unwille, 
eure Furcht, eure Sehnsucht, wie wirksam 
eure Anstrengung und am Ende die Bestra- 
fung! In jeder Hinsicht hat es sich gezeigt, 
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daß ıhr in dieser Sache unschuldig seid. 
Wenn ıch euch also geschrieben habe, so tat 
ich es nicht, um den zu treffen, der Unrecht 
getan hatte, auch nicht, um dem Recht zu 
verschaffen, der Unrecht erlitten hatte, son- 
dern ıch tat es, damit euer Eifer für uns 
sichtbar werde vor euch und vor Gott. 
Deswegen sind wir jetzt getröstet. 

Wir wurden aber nicht nur getröstet, son- 
dern darüber hınaus erfreut durch die Freu- 
de des Titus, dessen Geist neue Kraft ge- 
funden hat durch euch alle. Wenn ich euch 
vor ihm gerühmt hatte, so brauchte ich mich 
jetzt nicht zu schämen. Im Gegenteil, unser 
Lob vor Titus erwies sich als volle Wahr- 
heit, wie auch alles Wahrheit ist, was wir 
euch verkündigt haben. Er ıst euch von Her- 
zen zugetan, wenn er daran denkt, wie ıhr 
euch alle gehorsam gezeigt und ıhn mit 
Furcht und Zittern aufgenommen habt. Ich 
freue mich, daß ich in jeder Hinsicht auf 
euch vertrauen kann. 

Brüder, wir wollen euch jetzt von der Gnade 
erzählen, dıe Gott den Gemeinden Mazedo- 
niens erwiesen hat. Während sie durch gro- 
Be Not geprüft wurden, verwandelten sich 
ihre übergroße Freude und ihre tiefe Armut 
in den Reichtum ihres selbstlosen Gebens. 
Ich bezeuge, daß sie nach Kräften und sogar 
über ıhre Kräfte spendeten, ganz von sich 
aus, indem sie sich geradezu aufdrängten 
und uns um die Gunst baten, zur Hilfelei- 
stung für die Heiligen beitragen zu dürfen. 
Und über unsere Erwartung hinaus haben 
sie sich eingesetzt, zunächst für den Herrn, 
aber auch für uns, wie es Gottes Wille war. 
Daraufhin ermutigten wir Titus, dieses Lie- 
beswerk, das er früher bei euch begonnen 
hatte, nun auch zu vollenden. Wie ihr aber 
an allem reich seid, an Glauben, Rede und 
Erkenntnis, an jedem Eifer und an der Liebe, 
die wir in euch begründet haben, so sollt ihr 
euch auch an diesem Liebeswerk mit reichli- 
chen Spenden beteiligen. Ich meine das nicht 
als strenge Weisung, aber ich gebe euch 
Gelegenheit, angesichts des Eifers anderer 
auch eure Liebe als echt zu erweisen. 


Der Brief an die Galater 1, 1-10 

Paulus, zum Apostel berufen, nicht von 
Menschen oder durch einen Menschen, son- 
dern durch Jesus Christus und durch Gott, 
den Vater, der ihn von den Toten aufer- 


weckt hat, und alle Brüder, die bei mir sind, 
an dıe Gemeinden in Galatien: Gnade sei mit 
euch und Friede von Gott, unserem Vater, 
und dem Herrn Jesus Christus, der sich für 
unsere Sünden hingegeben hat, um uns aus 
der gegenwärtigen bösen Welt zu befreien, 
nach dem Willen unseres Gottes und Vaters. 
Ihm sei Ehre in alle Ewigkeit. Amen. 

Ich bın erstaunt, daß ıhr euch so schnell von 
dem abwendet, der euch durch die Gnade 
Christi berufen hat, und daß ihr euch einem 
anderen Evangelium zuwendet. Doch es gibt 
kein anderes Evangelium, es gibt nur einige 
Leute, dıe euch verwirren und die das Evan- 
gelium Christi verfälschen wollen. Wer euch 
aber ein anderes Evangelium verkündigt, als 
wir euch verkündigt haben, der sei verflucht, 
auch wenn wir selbst es wären oder ein En- 
gel vom Himmel. Was ich gesagt habe, das 
sage ıch noch einmal: Wer euch ein anderes 
Evangelium verkündigt, als ihr angenommen 
habt, der sei verflucht. 

Geht es mir denn um die Zustimmung der 
Menschen, oder geht es mır um Gott? Suche 
ıch etwa Menschen zu gefallen? Wollte ıch 
noch den Menschen gefallen, dann wäre ich 
kein Knecht Christi. 


Der Brief an die Galater 2, 11-16 

Als Kephas aber nach Antiochia gekommen 
war, bin ıch ıhm offen entgegengetreten, 
weil er sıch ins Unrecht gesetzt hatte. Bevor 
nämlich Leute aus dem Kreis um Jakobus 
eintrafen, pflegte er zusammen mit den Hei- 
den zu essen. Nach ıhrer Ankunft aber zog 
er sich von den Heiden zurück und trennte 
sıch von ıhnen, weil er die Beschnittenen 
fürchtete. Ebenso unaufrichtig wie er ver- 
hielten sıch dıe anderen Juden, so daß auch 
Barnabas durch ihre Heuchelei verführt 
wurde. Als ıch aber sah, daß sıe von der 
Wahrheit des Evangeliums abwichen, sagte 
ıch zu Kephas in Gegenwart aller: Wenn du 
als Jude nach Art der Heiden und nıcht nach 
Art der Juden lebst, wıe kannst du dann die 
Heiden zwingen, wıe Juden zu leben? Wir 
sınd zwar von Geburt Juden und nicht Sün- 
der wıe dıe Heiden. Weil wır aber erkannt 
haben, daß der Mensch nicht durch Werke 
des Gesetzes gerecht wird, sondern durch 
den Glauben an Jesus Christus, sınd auch 
wir dazu gekommen, an Christus Jesus zu 
glauben, damit wir gerecht werden durch 


den Glauben an Christus, und nicht durch 
Werke des Gesetzes; denn durch Werke des 
Gesetzes wird niemand gerecht. 


Der Brief an die Galater 4, 22-31 

In der Schrift wird gesagt, daß Abraham 
zwei Söhne hatte, einen von der Sklavin, 
den andern von der Freien. Der Sohn der 
Sklavin wurde auf natürliche Weise gezeugt, 
der Sohn der Freien aufgrund der Verhei- 
Bung. Darin liegt ein tieferer Sinn: Diese 
Frauen bedeuten die beiden Testamente. 
Das eine Testament stammt vom Berg Sinai 
und bringt Sklaven zur Welt; das ıst Hagar - 
denn Hagar ist Bezeichnung für den Berg 
Sinai in Arabien -, und ihr entspricht das ge- 
genwärtige Jerusalem, das mit seinen Kin- 
dern in der Knechtschaft lebt. Das himmlı- 
sche Jerusalem aber ist frei, und dieses Jeru- 
salem ist unsere Mutter. Denn es steht ın der 
Schrift: 

Freu dich, du Unfruchtbare, die nie geboren 
hat, brich in Jubel aus und jauchze, die du 
nie in Wehen lagst! Denn viele Kinder hat 
die Einsame, mehr als die Vermählte. 

Ihr aber, Brüder, seid Kinder der Verhei- 
Bung wie Isaak. Doch wie damals der Sohn, 
der auf natürliche Weise gezeugt war, den 
verfolgte, der kraft des Geistes gezeugt war, 
so geschieht es auch jetzt. In der Schrift 
aber heißt es: Verstoß die Sklavin und ihren 
Sohn! Denn nicht der Sohn der Sklavın soll 
Er')e sein, sondern der Sohn der Freien. 
Daraus folgt also, meine Brüder, daß wir 
nıcht Kinder der Sklavin sind, sondern Kin- 
der der Freien. 


Der Brief an die Galater 6, 1-9 

Wenn einer sich zu einer Verfehlung hinrei- 
Ben läßt, meine Brüder, so sollt ihr, die ıhr 
vom Geist erfüllt seid, ıhn ım Geist der 
Sanftmut wieder auf den rechten Weg brin- 
gen. Doch gib acht, daß du nicht selbst ın 
Versuchung gerätst. Einer trage des anderen 
Last; so werdet ihr das Gesetz Christi erfül- 
len. Wer sich einbildet, etwas zu sein, ob- 
wohl er nichts ist, der betrügt sich. Jeder 
prüfe sein eigenes Tun. Dann wird er sıch 
nur im Blick auf sich selbst rühmen können, 
nıcht aber im Vergleich mit anderen. Denn 
jeder wird seine eigene Bürde zu tragen ha- 
ben. 

Wer ım Evangelium unterrichtet wird, lasse 
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seinen Lehrer an allem teilhaben, was er 
besitzt. Täuscht euch nicht: Gott läßt keinen 
Spott mit sich treiben, was der Mensch sät, 
wird er ernten. Wer im Vertrauen auf das 
Fleisch sät, wird vom Fleisch Verderben 
ernten, wer aber im Vertrauen auf den Geist 
sät, wird vom Geist ewiges Leben ernten. 
Laßt uns nicht müde werden, das Gute zu 
tun, denn wenn wir darın nicht nachlassen, 
werden wir ernten, sobald die Zeit dafür ge- 
"kommen ist. 


Der Brief an die Epheser 1, 1-11 

Paulus, durch den Willen Gottes Apostel 
Christi Jesu, an die Heiligen in Ephesus, die 
an Christus Jesus glauben. Gnade sei mit 
euch und Friede von Gott, unserem Vater, 
und dem Herrn Jesus Christus. 

Gepriesen sei der Gott und Vater unseres 
Herrn Jesus Christus: Er hat uns mit allem 
Segen seines Geistes gesegnet durch unsere 
Gemeinschaft mit Christus im Himmel. 
Denn in ıhm hat er uns erwählt vor der Er- 
schaffung der Welt, damit wir heilig und 
untadelig leben vor Gott; er hat uns aus Lie- 
be ım voraus dazu bestimmt, seine Söhne zu 
werden durch Jesus Christus und nach sei- 
nem gnädigen Willen zu ihm zu gelangen, 
zum Lob seiner herrlichen Gnade. Er hat sie 
uns geschenkt in seinem geliebten Sohn; 
durch sein Blut haben wir die Erlösung, die 
Vergebung der Sünden nach dem Reichtum 
seiner Gnade. Durch sie hat er uns mit aller 
Weisheit und Einsicht reich beschenkt und 
hat uns das Geheimnis seines Willens kund- 
getan, wie er es gnädig im voraus bestimmt 
hat: Er hat beschlossen, die Fülle der Zeiten 
heraufzuführen, ın Christus alles zu verei- 
nen, alles, was im Himmel und auf Erden ist. 
Durch ihn sind wir auch als Erben vorher- 
bestimmt und eingesetzt nach dem Plan des- 
sen, der alles so verwirklicht, wie er es ın 
seinem Willen beschließt; 


Der Brief an die Philipper 2, 12-30 

Darum, liebe Brüder - ıhr wart ja immer ge- 
horsam, nicht nur in meiner Gegenwart, 
sondern noch viel mehr jetzt in meiner Ab- 
wesenheit -: müht euch mit Furcht und Zit- 
tern um euer Heil! Denn Gott ist es, der in 
euch das Wollen und das Vollbringen be- 
wirkt, noch über euren guten Willen hinaus. 
Tut alles ohne Murren und Bedenken, damit 
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ihr rein und ohne Tadel seid, Kinder Gottes 
ohne Makel mitten in einer verdorbenen und 
verwirrten‘ Generation, unter der ihr als 
Lichter in der Welt leuchtet. Haltet fest am 
Wort des Lebens, mir zum Ruhm für den 
Tag Christi, damit ich nicht vergeblich ge- 
laufen bin oder mich umsonst abgemüht ha- 
be. Wenn auch mein Leben dargebracht 
wird zusammen mit dem Opfer und Gottes- 
dienst eures Glaubens, freue ich mich den- 
noch, und ich freue mich mit euch allen. 
Ebenso sollt auch ıhr euch freuen; freut euch 
mit mir! 

Ich hoffe aber ım Vertrauen auf Jesus, den 
Herrn, daß ich Timotheus bald zu euch 
schicken kann, damit auch ıch ermutigt wer- 
de, wenn ich erfahre, wie es um euch steht. 
Ich habe keinen Gleichgesinnten, der so 
aufrichtig um eure Sache besorgt ist, denn 
alle suchen ihren Vorteil, nicht die Sache Je- 
su Christi. Ihr wißt ja, wie er sich bewährt 
hat: Wie ein Kind dem Vater - so hat er mit 
mir zusammen dem Evangelium gedient. Ihn 
also hoffe ich schicken zu können, sobald 
ich meine Lage übersehe. Doch ich habe die 
Zuversicht im Herrn, daß auch ich bald 
kommen kann. 

Ich hielt es aber für notwendig, Epaphrodi- 
tus, meinen Bruder, Mitarbeiter und 
Mitstreiter, euren Abgesandten und Helfer 
in meiner Not, zu euch zu schicken. Er 
sehnte sich danach, euch alle wiederzusehen, 
und war beunruhigt, weil ihr gehört hattet, 
daß er krank geworden war. Er war tat- 
sächlich so krank, daß er dem Tod nahe 
war. Aber Gott hatte Erbarmen mit ihm, und 
nicht nur mit ihm, sondern auch mit mir, 
damit ich nicht vom Kummer überwältigt 
würde. Um so mehr beeile ich mich, ihn zu 
schicken, damit ihr euch wieder freut, wenn 
ihr ihn seht, und auch ich weniger Kummer 
habe. Nehmt ihn also im Herrn mit aller 
Freude auf, und haltet Menschen wie ihn in 
Ehren, denn wegen seiner Arbeit für Chri- 
stus kam er dem Tod nahe. Er hat sein Le- 
ben aufs Spiel gesetzt, um zu vollenden, was 
an eurem Dienst für mich noch gefehlt hat. 


Der Brief an die Philipper 4, 4-9 

Freut euch im Herrn zu jeder Zeit! Noch 
einmal sage ich: Freut euch! Eure Güte 
werde allen Menschen bekannt. Der Herr ist 
nahe. Sorgt euch um nichts, sondern bringt 


ın jeder Lage betend und flehend eure Bitten 
mit Dank vor Gott! Und der Friede Gottes, 
der alles Verstehen übersteigt, wird eure 
Herzen und eure Gedanken in der Gemein- 
schaft mit Christus Jesus bewahren. 
Schließlich, Brüder: Was immer wahrhaft, 
edel, recht, was lauter, liebenswert, anspre- 
chend ıst, was Tugend heißt und lobenswert 


ıst, darauf seid bedacht! Was ihr gelernt und 


angenommen, gehört und an mir gesehen 
habt, das tut! Und der Gott des Friedens 
wird mit euch sein. 


Der Brief an die Philipper 4, 10-23 

Ich habe mich im Herrn besonders gefreut, 
daß ıhr eure Sorge für mich wieder einmal 
entfalten konntet. Ihr hattet schon daran ge- 
dacht, aber es fehlte euch die Gelegenheit 
dazu. Ich sage das nicht, weil ich etwa 
Mangel leide. Denn ich habe gelernt, mich ın 
jeder Lage zurechtzufinden: Ich weiß Ent- 
behrungen zu ertragen, ich kann im Über- 
fluß leben. In jedes und alles bin ich einge- 
weiht: in Sattsein und Hungern, Überfluß 
und Entbehrung. Alles vermag ich durch 
ihn, der mir Kraft gibt. Trotzdem habt ihr 
recht daran getan, an meiner Bedrängnis 
teilzunehmen. Ihr wißt selbst, ihr Philipper, 
daß ıch beim Beginn der Verkündigung des 
Evangeliums, als ich aus Mazedonien auf- 
brach, mit keiner Gemeinde durch Geben 
und Nehmen verbunden war außer mit euch 
und daß ıhr mir ın Thessalonich und auch 
sonst das eine und andere Mal etwas ge- 
schickt habt, um mir zu helfen. Es geht mir 
nicht um die Gabe, es geht mir um den Ge- 
winn, der euch mit Zinsen gutgeschrieben 
wird. Ich habe alles empfangen und habe 
jetzt mehr als genug. Mir fehlt nichts mehr, 
seit ich von Epaphroditus eure Gaben er- 
hielt, ein schönes Opfer, eine angenehme 
Opfergabe, dıe Gott gefällt. Mein Gott aber 
wird euch durch Christus Jesus alles, was ihr 
nötig habt, aus dem Reichtum seiner Herr- 
lichkeit schenken. Unserem Gott und Vater 
seı die Ehre ın alle Ewigkeit! Amen. 

Grüßt jeden Heiligen in Christus Jesus! Es 
grüßen euch die Brüder, die bei mir sind. Es 
grüßen euch alle Heiligen, besonders die aus 
dem Haus des Kaisers. Die Gnade Jesu 
Christi, des Herrn, seı mit eurem Geist! 


Der Brief an die Kolosser 1, 1-8 

Paulus, durch den Willen Gottes Apostel 
Christi Jesu, und der Bruder Timotheus an 
die heiligen Brüder in Kolossä, die an Chri- 
stus glauben. Gnade sei mit euch und Friede 
von Gott, unserem Vater. 

Wir danken Gott, dem Vater Jesu Christi, 
unseres Herrn, jedesmal, wenn wir für euch 
beten. Denn wir haben von eurem Glauben 
an Christus Jesus gehört und von der Liebe, 
die ihr zu allen Heiligen habt, weil im Him- 
mel die Erfüllung eurer Hoffnung für euch 
bereitliegt. Schon früher habt ıhr davon ge- 
hört durch das wahre Wort des Evangelı- 
ums, das zu euch gelangt ist. Wie in der 
ganzen Welt, so trägt es auch bei euch 
Frucht und wächst seit dem Tag, an dem ıhr 
den Ruf der göttlichen Gnade vernommen 
und in Wahrheit erkannt habt. So habt ıhr es 
von Epaphras, unserem geliebten Mitarbei- 
ter, gelernt. Er ist an unserer Stelle ein treu- 
er Diener Christi, und er hat uns auch von 
der Liebe berichtet, die der Geist ın euch 
bewirkt hat. 


Der Brief an die Kolosser 2, 16-23 

Darum soll euch niemand verurteilen wegen 
Speise und Trank oder wegen eines Festes, 
ob Neumond oder Sabbat. Das alles ist nur 
ein Schatten von dem, was kommen wird, 
die Wirklichkeit aber ıst Christus. Niemand 
soll euch verachten, der sich in scheinbarer 
Demut auf die Verehrung beruft, die er den 
Engeln erweist, der mit Visionen prahlt und 
sich ohne Grund nach weltlicher Art wichtig 
macht. Er hält sich nicht an das Haupt, von 
dem aus der ganze Leib durch Gelenke und 
Bänder versorgt und zusammengehalten 
wird und durch Gottes Wirken wächst. 
Wenn ihr mit Christus gestorben seid und 
euch von den Elementen der Welt losgesagt 
habt, warum laßt ihr euch dann, als würdet 
ihr noch in der Welt leben, vorschreiben: 
Berühre das nicht, ıß nicht davon, faß das 
nicht an! Das alles wird verbraucht und da- 
durch vernichtet. Menschliche Satzungen 
und Lehren sind es. Man sagt zwar, in ihnen 
liege Weisheit, es sei ein besonderer Kult, 
ein Zeichen von Demut, seinen Körper zu 
kasteien. Doch es bringt keine Ehre ein, 
sondern befriedigt nur die irdische Eitelkeit. 
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Der Brief an die Kolosser 3, 18 - 4, 18 

Ihr Frauen, ordnet euch euren Männern un- 
ter, wie es sich im Herrn geziemt. Ihr Män- 
ner, liebt eure Frauen, und seid nicht aufge- 
bracht gegen sie! Ihr Kinder, gehorcht euren 
Eltern in allem; denn so ist es gut und recht 
im Herrn. Ihr Väter, schüchtert eure Kinder 
nicht ein, damit sie nicht mutlos werden. Ihr 
Sklaven, gehorcht euren irdischen Herren in 
allem! Arbeitet nicht nur, um euch bei den 
Menschen einzuschmeicheln und ıhnen zu 
gefallen, sondern fürchtet den Herrn mit 
aufrichtigem Herzen! Tut eure Arbeit gern, 
als wäre sie für den Herrn und nicht für 
Menschen; ıhr wıßt, daß ıhr vom Herrn euer 
Erbe als Lohn empfangen werdet. Dient 
Christus, dem Herrn! Wer Unrecht tut, wird 
dafür seine Strafe erhalten, ohne Ansehen 
der Person. 

Ihr Herren, gebt den Sklaven, was recht und 
billig ist; ihr wıßt, daß auch ihr im Himmel 
einen Herrn habt. 

Laßt nicht nach im Beten; seid dabei wach- 
sam und dankbar! Betet auch für uns, damit 
Gott uns eine Tür öffnet für das. Wort und 
wir das Geheimnis Christi predigen können, 
für das ich im Gefängnis bin; betet, daß ich 
es wieder offenbaren und verkündigen kann, 
wie es meine Pflicht ist. Seid weise im Um- 
gang mit den Außenstehenden, nutzt die 
Zeit! Eure Worte seien immer freundlich, 
doch mit Salz gewürzt; denn ihr müßt jedem 
in der rechten Weise antworten können. 

Wie es mir geht, wird euch der geliebte 
Bruder Tychikus ausführlich berichten. Er 
ist mein treuer Helfer und dient mit mir dem 
Herrn. Ich schicke ihn eigens zu euch, damit 
ihr alles über uns erfahrt und damit er euch 
Mut zuspricht. Er kommt mit ÖOnesimus, 
dem treuen und geliebten Bruder, der ja ei- 
ner von euch ist. Sie werden euch über alles 
berichten, was hier vor sich geht. 

Es grüßt euch Aristarch, der mit mir im 
Gefängnis ist, und Markus, der Vetter des 
Barnabas. Seinetwegen habt ihr schon An- 
weisungen erhalten. Wenn er zu euch 
kommt, nehmt ihn auf! Auch Jesus, genannt 
Justus, grüßt euch. Von den Juden sind sie 
die einzigen, die mit mir für das Reich Got- 
tes arbeiten; durch sie bın ich getröstet wor- 
den. Es grüßt euch euer Epaphras, der 
Knecht Christi Jesu. Immer kämpft er für 
euch im Gebet, daß ihr vollkommen werdet 
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und ganz durchdrungen seid vom Willen 
Gottes. Ich bezeuge, daß er sich große Mü- 
he gibt um euch und um die Gläubigen in 
Laodizea und Hierapolis. Auch der Arzt 
Lukas, unser lieber Freund, und Demas grü- 
ßen euch. Grüßt die Brüder in Laodizea, 
auch Nympha und die Gemeinde ın ıhrem 
Haus. Wenn der Brief bei euch vorgelesen 
worden ist, sorgt dafür, daß er auch ın der 
Gemeinde von Laodizea bekannt wird, und 
den Brief an die Laodizener lest auch bei 
euch vor! Sagt dem Archippus: Achte dar- 
auf, daß du den Dienst erfüllst, den du im 
Auftrag des Herrn übernommen hast. 

Den Gruß schreibe ich, Paulus, eigenhändig. 
Denkt an meine Fesseln! Die Gnade sei mit 
euch! 


Der erste Brief an die Thessalonicher 1,1 - 2,12 
Paulus, Silvanus und Timotheus an die Ge- 
meinde von Thessalonich, die in Gott, dem 
Vater, und in Jesus Christus, dem Herrn, ist: 
Gnade sei mit euch und Friede. 

Wir danken Gott für euch alle, sooft wir ın 
unseren Gebeten an euch denken; unablässig 
erinnern wir uns vor Gott, unserem Vater, 
an das Werk eures Glaubens, an die Opfer- 
bereitschaft eurer Liebe und an die Stand- 
haftigkeit eurer Hoffnung auf Jesus Chri- 
stus, unseren Herrn. Wir wissen, von Gott 
geliebte Brüder, daß ıhr erwählt seid. Denn 
wir haben euch das Evangelium nicht nur 
mit Worten verkündet, sondern auch mit 
Macht und mit dem Heiligen Geist und mit 
voller Gewißheit; ihr wıßt selbst, wıe wir bei 
euch aufgetreten sind, um euch zu gewin- 
nen. Und ihr seid unserem Beispiel gefolgt 
und dem des Herrn; ihr habt das Wort trotz 
großer Bedrängnis mit der Freude aufge- 
nommen, die der Heilige Geist gibt. So 
wurdet ıhr ein Vorbild für alle Gläubigen in 
Mazedonien und in Achaia. Von euch aus ist 
das Wort des Herrn aber nicht nur nach Ma- 
zedonien und Achaia gedrungen, sondern 
überall ist euer Glaube an Gott bekannt ge- 
worden, so daß wir darüber nıchts mehr zu 
sagen brauchen. Denn man erzählt sich 
überall, welche Aufnahme wir bei euch ge- 
funden haben und wie ihr euch von den 
Götzen zu Gott bekehrt habt, um dem le- 
bendigen und wahren Gott zu dienen und 
seinen Sohn vom Hımmel her zu erwarten, 
Jesus, den er von den Toten auferweckt hat 


und der uns dem kommenden Gericht Got- 
tes entreißt. 

Ihr wıßt selbst, Brüder, daß wir nicht verge- 
bens zu euch gekommen sınd. Wir hatten 
vorher ın Philippi viel zu leiden und wurden 
mißhandelt, wıe ıhr wißt; dennoch haben wır 
ım Vertrauen auf unseren Gott das Evange- 
um Gottes trotz harter Kämpfe freimütig 
und furchtlos bei euch verkündet. Denn wir 
predigen nicht, um euch irrezuführen, ın 
schmutziger Weise auszunutzen oder zu be- 
trügen, sondern wir tun es, weıl Gott uns 
geprüft und uns das Evangelium anvertraut 
hat, nıcht also um den Menschen, sondern 
um Gott zu gefallen, der unsere Herzen 
prüft. Nie haben wir mit unseren Worten zu 
schmeichein versucht, das wißt ıhr, und nie 
haben wir aus versteckter Habgier gehan- 
delt, dafür ıst Gott Zeuge. Wir haben auch 
keine Ehre bei den Menschen gesucht, we- 
der bei euch noch bei anderen, obwohl wir 
als Apostel Christi unser Ansehen hätten 
geltend machen können. Im Gegenteil, wir 
sind euch freundlich begegnet: Wie eine 
Mutter für ihre Kinder sorgt, so waren wir 
euch zugetan und wollten euch nıcht nur am 
Evangelium Gottes teilhaben lassen, sondern 
auch an unserem eigenen Leben; denn ıhr 
wart uns sehr lieb geworden. Ihr erinnert 
euch, Brüder, wie wir uns gemüht und ge- 
plagt haben. Bei Tag und Nacht haben wir 
gearbeitet, um keinem von euch zur Last zu 
fallen, und haben euch so das Evangelium 
Gottes verkündet. Ihr seid Zeugen, und 
auch Gott ist Zeuge, wie gottgefällig, ge- 
recht und untadelig wir uns euch, den 
Gläubigen, gegenüber verhalten haben. Ihr 
wıßt auch, daß wir, wie ein Vater seine Kin- 
der, jeden einzelnen von euch ermahnt, er- 
mutigt und beschworen haben zu leben, wie 
es Gottes würdig ist, der euch zu seinem 
Reich und zu seiner Herrlichkeit beruft. 


Der erste Brief an die Thessalonicher 2, 17-3, 12 

Für kurze Zeit, Brüder, sind wir verwaist, 
weil ıhr uns fern seid, den Augen fern, nicht 
dem Herzen, deshalb haben wir uns in 
größter Sehnsucht um so eifriger bemüht, 
euch wıederzusehen. Ja, wir hatten uns fest 
vorgenommen, zu euch zu kommen, und das 
wollte ıch, Paulus, schon einige Male; aber 
der Satan hat uns daran gehindert. Denn wer 
ist unsere Hoffnung, unsere Freude, der 


Kranz unseres Ruhmes vor Jesus, unserem 
Herrn, wenn er kommen wird? Nicht etwa 
auch ihr? Ja, ihr seid unsere Ehre und Freu- 
de. 

Darum hielten wir es nicht länger aus; wir 
beschlossen, allein in Athen zurückzublei- 
ben, und schickten Timotheus, unseren Bru- 
der und Gottes Mitarbeiter am Evangelium 
Christi, um euch zu stärken und in eurem 
Glauben aufzurichten, damit keiner wankt ın 
diesen Bedrängnissen. Ihr wißt selbst: Für 
sie sind wir bestimmt. Denn als wir noch beı 
euch waren, haben wir euch vorausgesagt, 


daß wir in Bedrängnis geraten werden; und 


so ist es, wie ihr wißt, auch eingetroffen. 
Darum ertrug ich es auch nicht länger; ich 
schickte Timotheus, um über euren Glauben 
Gewißheit zu erhalten und zu erfahren, ob 
nicht der Versucher euch in Versuchung 
geführt hat und unsere Mühe vergeblich 
war. 

Inzwischen ist aber Tımotheus von euch zu 
uns zurückgekommen und hat uns gute 
Nachricht von eurem Glauben und eurer 
Liebe gebracht, er hat uns auch berichtet, 
daß ihr uns stets in guter Erinnerung be- 
wahrt und euch danach sehnt, uns zu sehen, 
wie auch wir euch sehen möchten. Darum, 
Brüder, wurden wir beim Gedanken an euch 
ın all unserer Not und Bedrängnis durch eu- 
ren Glauben getröstet,; jetzt leben wir auf, 
weil ıhr fest ın der Gemeinschaft mit dem 
Herrn steht. Wie können wir Gott euretwe- 
gen genug danken für all die Freude, die uns 
um euretwillen vor unserem Gott erfüllt? 
Bei Tag und Nacht bitten wir inständig dar- 
um, euch wiıederzusehen und an eurem 
Glauben zu ergänzen, was ihm noch fehlt. 
Gott, unser Vater, und Jesus, unser Herr, 
mögen unsere Schritte zu euch lenken. Euch 
aber lasse der Herr wachsen und reich wer- 
den ın der Liebe zueinander und zu allen, 
wıe auch wir euch lieben. 


Der Brief an die Hebräer 4, 14 - 5, 11 

Da wir nun einen erhabenen Hohenpriester 
haben, der die Himmel durchschritten hat, 
Jesus, den Sohn Gottes, laßt uns an dem 
Bekenntnis festhalten. Wir haben ja nicht ei- 
nen Hohenpriester, der nicht mitfühlen 
könnte mit unserer Schwäche, sondern ei- 
nen, der in allem wie wir in Versuchung 
geführt worden ist, aber nicht gesündigt hat. 
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Laßt uns also voll Zuversicht hingehen zum 
Thron der Gnade, damit wır Erbarmen und 
Gnade finden und so Hilfe erlangen zur 
rechten Zeit. 

Denn jeder Hohepriester wird aus den Men- 
schen ausgewählt und für die Menschen ein- 
gesetzt zum Dienst vor Gott, um Gaben und 
Opfer für die Sünden darzubringen. Er ist 
fähig, für die Unwissenden und Irrenden 
Verständnis aufzubringen, da auch er der 
Schwachheit unterworfen ist; deshalb muß 
er für sich selbst ebenso wie für das Volk 
Sündopfer darbringen. Und keiner nımmt 
sich eigenmächtig diese Würde, sondern er 
wird von Gott berufen, so wie Aaron. 

So hat auch Christus sich nicht selbst die 
Würde eines Hohenpriesters verliehen, son- 
dern der, der zu ihm gesprochen hat: 

Mein ‘Sohn bist du. Heute habe ich dich ge- 
zeugt, 

wie er auch an anderer Stelle sagt: 

Du bist Priester auf ewig nach der Ordnung 
Melchisedeks. 

Als er auf Erden lebte, hat er mit lautem 
Schreien und unter Tränen Gebete und Bit- 
ten vor den gebracht, der ıhn aus dem Tod 
retten konnte, und er ist erhört und aus sei- 
ner Angst befreit worden. Obwohl er der 
Sohn war, hat er durch Leiden den Gehor- 
sam gelernt, zur Vollendung gelangt, ist er 
für alle, die ihm gehorchen, der Urheber des 
ewigen Heils geworden und wurde von Gott 
angeredet als «Hoherpriester nach der Ord- 
nung Melchisedeks ». 

Darüber hätten wir noch viel zu sagen; es ist 
aber schwer verständlich zu machen, da ihr 
schwerhörig geworden seid. 


Der Brief an die Hebräer 7, 1 -14 

Dieser Melchisedek, König von Salem und 
Priester des höchsten Gottes; er, der dem 
Abraham, als dieser nach dem Sieg über die 
Könige zurückkam, entgegenging und ihn 
segnete und welchem Abraham den Zehnten 
von allem gab; er, dessen Name «König der 
Gerechtigkeit» bedeutet und der auch König 
von Salem ist, das heißt «König des Frie- 
dens»; er, der ohne Vater, ohne Mutter und 
ohne Stammbaum ist, ohne Anfang seiner 
Tage und ohne Ende seines Lebens, ein 
Abbild des Sohnes Gottes: dieser Melchise- 
dek bleibt Priester für immer. 

Seht doch, wie groß der ist, dem selbst Ab- 
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raham, der Patriarch, den Zehnten vom Be- 
sten der Beute gab! Zwar haben auch die 
von den Söhnen Levis, die das Priesteramt 
übernehmen, den Auftrag, den gesetzmäßi- 
gen Zehnten vom Volk zu erheben, das 
heißt von ihren Brüdern, obwohl auch diese 
aus Abraham hervorgegangen sind; jener 
aber, der seinen Stammbaum nicht von ih- 
nen herleitet, hat von Abraham den Zehnten 
genommen und den Träger der Verheißun- 
gen gesegnet. Zweifellos wird aber immer 
der Geringere von einem Höheren gesegnet. 
Und in dem einen Fall nehmen den Zehnten 
sterbliche Menschen, im andern aber einer, 
von dem bezeugt wird, daß er lebt. Und ın 
Abraham hat sozusagen auch Levi, der den 
Zehnten nimmt, den Zehnten entrichtet; 
denn er war noch im Leib seines Stammva- 
ters, als Melchisedek ihm entgegenging. 
Wäre nun die Vollendung durch das leviti- 
sche Priestertum gekommen - das Volk hat 
ja darüber gesetzliche Bestimmungen erhal- 
ten -, warum mußte dann noch eın anderer 
Priester nach der Ordnung Melchisedeks 
eingesetzt werden, und warum wurde er 
nicht nach der Ordnung Aarons benannt? 
Denn sobald das Priestertum geändert wird, 
ändert sich notwendig auch das Gesetz. Der 
nämlich, von dem das gesagt wird, gehört 
einem anderen Stamm an, von dem keiner 
Zutritt zum Altar hat; es ist ja bekannt, daß 
unser Herr dem Stamm Juda entsprossen ist, 
und diesem hat Mose keine Priestersatzun- 
gen gegeben. 


Der erste Brief an Timotheus 4, 1-8 

Der Geist sagt ausdrücklich: In späteren 
Zeiten werden manche vom Glauben abfal- 
len, sie werden sich betrügerischen Geistern 
und den Lehren von Dämonen zuwenden, 
getäuscht von heuchlerischen Lügnern, de- 
ren Gewissen gebrandmarkt ist. Sie verbie- 
ten die Heirat und fordern den Verzicht auf 
bestimmte Speisen, die Gott doch dazu ge- 
schaffen hat, daß die, die zum Glauben und 
zur Erkenntnis der Wahrheit gelangt sind, 
sie mit Danksagung zu sich nehmen. Denn 
alles, was Gott geschaffen hat, ist gut, und 
nichts ist verwerflich, wenn es mit Dank ge- 
nossen wird; es wird geheiligt durch Gottes 
Wort und durch das Gebet. 

Dies trage den Brüdern vor, dann wirst du 
ein guter Diener Christi Jesu sein, erzogen 


ın den Worten des Glaubens und der guten 
Lehre, der du gefolgt bist. Gottlose Altwei- 
berfabeln weise zurück! Übe dich ın der 
Frömmigkeit! Denn körperliche Übung 


nützt nur wenig, die Frömmigkeit aber ist 
nützlich zu allem: Ihr ist das gegenwärtige 
und das zukünftige Leben verheißen. 


Evangelien für die Tage der Woche 


Das Evangelium nach Matthäus 14, 14-23 

Als er ausstieg und die vielen Menschen sah, 
hatte er Mitleid mit ıhnen und heilte die 
Kranken, die bei ıhnen waren. 

Als es Abend wurde, kamen die Jünger zu 
ihm und sagten: Der Ort ist abgelegen, und 
es ist schon spät geworden. Schick doch die 
Menschen weg, damit sie in die Dörfer ge- 
hen und sich etwas zu essen kaufen können. 
Jesus antwortete: Sie brauchen nicht weg- 
zugehen. Gebt ıhr ihnen zu essen! Sıe sagten 
zu ihm: Wir haben nur fünf Brote und zwei 
Fische bei uns. Darauf antwortete er: Bringt 
sıe her! Dann ordnete er an, die Leute soll- 
ten sich ins Gras setzen. Und er nahm die 
fünf Brote und die zwei Fische, blickte zum 
Himmel auf, sprach den Lobpreis, brach die 
Brote und gab sie den Jüngern, die Jünger 
aber gaben sıe den Leuten, und alle aßen 
und wurden satt. Als dıe Jünger die übrig- 
gebliebenen Brotstücke einsammelten, wur- 
den zwölf Körbe voll. Es waren etwa fünf- 
tausend Männer, die an dem Mahl teilnah- 
men, dazu noch Frauen und Kinder. 

Gleich darauf forderte er die Jünger auf, ıns 
Boot zu steigen und an das andere Ufer 
vorauszufahren. Inzwischen wollte er die 
Leute nach Hause schicken. Nachdem er sıe 
weggeschickt hatte, stieg er auf einen Berg, 
um in der Einsamkeit zu beten. Spät am 
Abend war er immer noch alleın auf dem 
Berg. 


Das Evangelium nach Matthäus 15, 32-39 

Jesus rief seine Jünger zu sich und sagte: Ich 
habe Mitleid mit diesen Menschen; sıe sınd 
schon drei Tage bei mir und haben nichts 
mehr zu essen. Ich will sie nicht hungrig 
wegschicken, sonst brechen sie unterwegs 
zusammen. Da sagten die Jünger zu ihm: 
Wo sollen wir in dieser unbewohnten Ge- 
gend so viel Brot hernehmen, um so viele 
Menschen satt zu machen? Jesus sagte zu 
ihnen: Wie viele Brote habt ıhr? Sıe antwor- 
teten: Sieben, und noch ein paar Fische. Da 


forderte er die Leute auf, sich auf den Bo- 
den zu setzen. Und er nahm die sieben Brote 
und die Fische, sprach das Dankgebet, brach 
die Brote und gab sie den Jüngern, und die 
Jünger verteilten sie an die Leute. Und alle 
aßen und wurden satt. Dann sammelte man 
die übriggebliebenen Brotstücke ein, sıeben 
Körbe voll. Es waren viertausend Männer, 
die an dem Mahl teilgenommen hatten, dazu 
noch Frauen und Kinder. Danach schickte er 
die Menge nach Hause, stieg ins Boot und 
fuhr ın die Gegend von Magadan. 


Das Evangelium nach Markus 6, 30-47 

Die Apostel versammelten sich wieder bei 
Jesus und berichteten ıhm alles, was sie ge- 
tan und gelehrt hatten. Da sagte er zu ihnen: 
Kommt mit an einen einsamen Ort, wo wir 
allein sind, und ruht ein wenig aus. Denn sıe 
fanden nicht einmal Zeit zum Essen, so zahl- 
reich waren die Leute, die kamen und gin- 
gen. Sıe fuhren also mit dem Boot in eine 
einsame Gegend, um allein zu sein. Aber 
man sah sıe abfahren, und viele erfuhren da- 
von; sıe liefen zu Fuß aus allen Städten 
dorthin und kamen noch vor ihnen an. Als er 
ausstieg und die vielen Menschen sah, hatte 
er Mitleid mit ıhnen, denn sie waren wie 
Schafe, die keinen Hirten haben. Und er 
lehrte sie lange. | 

Gegen Abend kamen seine Jünger zu ıhm 
und sagten: Der Ort ıst abgelegen, und es ist 
schon spät. Schick sie weg, damit sie in die 
umliegenden Gehöfte und Dörfer gehen und 
sıch etwas zu essen kaufen können. Er erwi- 
derte: Gebt ihr ihnen zu essen! Sie sagten zu 
ıhm: Sollen wir weggehen, für zweihundert 
Denare Brot kaufen und es ihnen geben, 
damit sie zu essen haben? Er sagte zu ihnen: 
Wıe viele Brote habt ihr? Geht ‘und seht 
nach! Sıe sahen nach und berichteten: Fünf 
Brote, und außerdem zweı Fische. Dann 
befahl er ihnen, den Leuten zu sagen, sie 
sollten sich in Gruppen ins grüne Gras set- 
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zen. Und sie setzten sich in Gruppen zu 
hundert und zu fünfzig. Darauf nahm er die 
fünf Brote und die zwei Fische, blickte zum 
Himmel auf, sprach den Lobpreis, brach die 
Brote und gab sie den Jüngern, damit sie sie 
an die Leute austeilten. Auch die zwei Fi- 
sche ließ er unter allen verteilen. Und alle 
aßen und wurden satt. Als die Jünger die 
Reste der Brote und auch der Fische ein- 
sammelten, wurden zwölf Körbe voll. Es 
waren fünftausend Männer, die von den 
Broten gegessen hatten. 

Gleich darauf forderte er seine Jünger auf, 
ins Boot zu steigen und ans andere Ufer 
nach Betsaida vorauszufahren. Er selbst 
wollte inzwischen die Leute nach Hause 
schicken. Nachdem er sich von ihnen verab- 
schiedet hatte, ging er auf einen Berg, um zu 
beten. Spät am Abend war das Boot mitten 
auf dem See, er aber war allein an Land. 


Das Evangelium nach Markus 8, 1-10 

In jenen Tagen waren wieder einmal viele 
Menschen um Jesus versammelt. Da sie 
nichts zu essen hatten, rief er die Jünger zu 
sich und sagte: Ich habe Mitleid mit diesen 
Menschen; sie sind schon drei Tage bei mir 
und haben nichts mehr zu essen. Wenn ich 
sie hungrig nach Hause schicke, werden sie 
unterwegs zusammenbrechen, denn einige 
von ihnen sind von weither gekommen. Sei- 
ne Jünger antworteten ihm: Woher soll man 
in dieser unbewohnten Gegend Brot be- 
kommen, um sie alle satt zu machen? Er 
fragte sie: Wie viele Brote habt ihr? Sie 
antworteten: Sieben. Da forderte er die 
Leute auf, sich auf den Boden zu setzen. 
Dann nahm er die sieben Brote, sprach das 
Dankgebet, brach die Brote und gab sie sei- 
nen Jüngern zum Verteilen; und die Jünger 
teilten sie an die Leute aus. Sıe hatten auch 
noch ein paar Fische bei sich. Jesus segnete 
sie und ließ auch sie austeilen. Die Leute 
aljen und wurden satt. Dann sammelte man 
die übriggebliebenen Brotstücke ein, sieben 
Körbe voll. Es waren etwa viertausend 
Menschen beisammen. Danach schickte er 
sie nach Hause. Gleich darauf stieg er mit 
seinen Jüngern ins Boot und fuhr ın das 
Gebiet von Dalmanuta. 


Das Evangelium nach Lukas 9, 10-17 


Die Apostel kamen zurück und erzählten Je-. 
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sus alles, was sie getan hatten. Dann nahm 
er sie beiseite und zog sich in die Nähe der 
Stadt Betsaida zurück, um mit ihnen allein 
zu sein. Aber die Leute erfuhren davon und 
folgten ihm. Er empfing sie freundlich, rede- 
te zu ihnen vom Reich Gottes und heilte al- 
le, die seine Hilfe brauchten. 

Als der Tag zur Neige ging, kamen die 
Zwölf zu ihm und sagten: Schick dıe Men- 
schen weg, damit sie in die umliegenden 
Dörfer und Gehöfte gehen, dort Unterkunft 
finden und etwas zu essen bekommen; denn 
wir sind hier an einem abgelegenen Ort. Er 
antwortete: Gebt ihr ihnen zu essen! Sıe 
sagten: Wir haben nicht mehr als fünf Brote 
und zwei Fische, wir müßten erst weggehen 
und für all diese Leute Essen kaufen. Es wa- 
ren etwa fünftausend Männer. Er erwiderte 
seinen Jüngern: Sagt ihnen, sie sollen sıch ın 
Gruppen zu ungefähr fünfzig zusammenset- 
zen. Die Jünger taten, was er ihnen sagte, 
und veranlaßten, daß sıch alle setzten. Jesus 


aber nahm die fünf Brote und die zwei Fi- 


sche, blickte zum Himmel auf, segnete sie 
und brach sie, dann gab er sıe den Jüngern, 
damit sie diese an die Leute austeilten. Und 
alle aßen und wurden satt. Als man die üb- 
riggebliebenen Brotstücke einsammelte, wa- 
ren es zwölf Körbe voll. 


Das Evangelium nach Johannes 6, 5-15 

Als Jesus aufblickte und sah, daß so viele 
Menschen zu ihm kamen, fragte er Philip- 
pus: Wo sollen wir Brot kaufen, damit diese 
Leute zu essen haben? Das sagte er aber 
nur, um ıhn auf dıe Probe zu stellen; denn er 
selbst wußte, was er tun wollte. Philippus 
antwortete ihm: Brot für zweihundert Dena- 
re reicht nicht aus, wenn jeder von ihnen 
auch nur ein kleines Stück bekommen soll. 
Einer seiner Jünger, Andreas, der Bruder 
des Sımon Petrus, sagte zu ihm: Hier ist ein 
kleiner Junge, der hat fünf Gerstenbrote und 
zwei Fische; doch was ıst das für so viele! 
Jesus sagte: Laßt die Leute sıch setzen! Es 
gab dort nämlich viel Gras. Da setzten sıe 
sich, es waren etwa fünftausend Männer. 
Dann nahm Jesus die Brote, sprach das 
Dankgebet und teilte an die Leute aus, so- 
viel sıe wollten, ebenso machte er es mit den 
Fischen. Als die Menge satt war, sagte er zu 
seinen Jüngern: Sammelt die übriggebliebe- 
nen Brotstücke, damit nichts verdirbt. Sie 


sammelten und füllten zwölf Körbe mit den 
Stücken, die von den fünf Gerstenbroten 
nach dem Essen übrig waren. Als die Men- 
schen das Zeichen sahen, das er getan hatte, 
sagten sie: Das ist wirklich der Prophet, der 
ın die Welt kommen soll. Da erkannte Jesus, 
daß sie kommen würden, um ihn in ıhre 
Gewalt zu bringen und zum König zu ma- 
chen. Daher zog er sich wieder auf den Berg 
zurück, er alleın. 


Das Evangelium nach Johannes 6, 30-46 

Sie entgegneten ihm: Welches Zeichen tust 
du, damit wir es sehen und dır glauben? Was 
tust du? Unsere Väter haben das Manna in 
der Wüste gegessen, wie es in der Schrift 
heißt: Brot vom Himmel gab er ihnen zu es- 
sen. 

Jesus sagte zu ihnen: Amen, amen, ich sage 
euch: Nicht Mose hat euch das Brot vom 
Himmel gegeben, sondern mein Vater gibt 
euch das wahre Brot vom Himmel. Denn 
das Brot, das Gott gibt, kommt vom Him- 
mel herab und gibt der Welt das Leben. Da 
baten sıe ıhn: Herr, gib uns immer dieses 
Brot! Jesus antwortete ıhnen: Ich bin das 
Brot des Lebens; wer zu mir kommt, wird 
nie mehr hungern, und wer an mich glaubt, 
wird nie mehr Durst haben. 

Aber ıch habe euch gesagt: Ihr habt (mich) 
gesehen, und doch glaubt ihr nicht. Alles, 
was der Vater mir gibt, wird zu mir kom- 
men, und wer zu mir kommt, den werde ich 
nicht abweisen, denn ıch bin nicht vom 
Himmel herabgekommen, um meinen Willen 
zu tun, sondern den Willen dessen, der mich 
gesandt hat. Es ist aber der Wille dessen, 
der mich gesandt hat, daß ich keinen von 
denen, die er mir gegeben hat, zugrunde ge- 
hen lasse, sondern daß ich sıe auferwecke 
am Letzten Tag. Denn es ıst der Wille mei- 
nes Vaters, daß alle, die den Sohn sehen und 
an ıhn glauben, das ewige Leben haben und 
daß ıch sie auferwecke am Letzten Tag. Da 
murrten die Juden gegen ihn, weil er gesagt 
hatte: Ich bin das Brot, das vom Hımmel 
herabgekommen ist. Und sie sagten: Ist das 
nicht Jesus, der Sohn Josefs, dessen Vater 


und Mutter wir kennen? Wie kann er jetzt 
sagen: Ich bin vom Himmel herabgekom- 
men? Jesus sagte zu ihnen: Murrt nicht! 
Niemand kann zu mir kommen, wenn nicht 
der Vater, der mich gesandt hat, ihn zu mir 
führt; und ich werde ihn auferwecken am 
Letzten Tag. Bei den Propheten heißt es: 
Und alle werden Schüler Gottes sein. Jeder, 
der auf den Vater hört und seine Lehre an- 
nimmt, wird zu mir kommen. Niemand hat 
den Vater gesehen außer dem, der von Gott 
ist, nur er hat den Vater gesehen. 


Das Evangelium nach Johannes 6, 47-58 
Amen, amen, ich sage euch: Wer glaubt, hat 
das ewige Leben. 

Ich bin das Brot des Lebens. Eure Väter ha- 
ben ın der Wüste das Manna gegessen und 
sind gestorben. So aber ıst es mit dem Brot, 
das vom Himmel herabkommt: Wenn je- 
mand davon ıßt, wird er nicht sterben. Ich 
bin das lebendige Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist. Wer von diesem Brot 
ıBt, wird in Ewigkeit leben. Das Brot, das 
ich geben werde, ist mein Fleisch, (ich gebe 
es hin) für das Leben der Welt. 

Da stritten sich die Juden und sagten: Wie 
kann er uns sein Fleisch zu essen geben? Je- 
sus sagte zu ihnen: Amen, amen, das sage 
ich euch: Wenn ihr das Fleisch des Men- 
schensohnes nicht eßt und sein Blut nicht 
trinkt, habt ihr das Leben nicht in euch. Wer 
mein Fleisch ıßt und mein Blut trınkt, hat 
das ewige Leben, und ich werde ihn aufer- 
wecken am Letzten Tag. Denn mein Fleisch 
ist wirklich eine Speise, und mein Blut ist 
wirklich ein Trank. Wer mein Fleisch ißt und 
mein Blut trinkt, der bleibt in mir, und ich 
bleibe in ihm. Wie mich der lebendige Vater 
gesandt hat und wie ich durch den Vater le- 
be, so wird jeder, der mich ißt, durch mich 
leben. Dies ıst das Brot, das vom Himmel 
herabgekommen ist. Mit ihm ist es nicht wie 
mit dem Brot, das die Väter gegessen ha- 
ben, sie sind gestorben. Wer aber dieses 
Brot ıßt, wird leben ın Ewigkeit. 
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